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Das deutihe Bolt fol jeinen Tod in Ewigkeit beflagen, denn 
er bat es herrlich gemacht durch die Meichthümer anderer Yänder, 
hat Schreden vor ihm allen Völkern ringsum eingejagt durch Friege- 
rifche Tapferkeit und hat offenbart, daf es in Zukunft allen Nationen 
weit überlegen fein würde — wenn ihn der Tod nicht vorzeitig er- 
eilt hätte, Durdy feine Mannhaftigleit und Geiftesfraft wäre das 
Kaiferreih im Echmud der alten Würde wieder erblübt. 


Dtto, Mönd von Sanft Blafien. 


Seinem lieben Freunde 


Felix Dahn 


in Würzburg 


zu eigen, 


Vorrede. 


Das vorliegende Buch weicht in feiner Form von den frühes 
ven Bänden ver „Iahrbücher des deutſchen Reichs‘ erheblich ab. 
Zwar ift die annaliftiiche Eintheilung, zumal für einen fo kurzen 
Zeitabjchnitt die natürliche und unumgängliche, nicht verlafjen, 
aber doch Gefichtspunften, die aus der Gliederung des Stoffes 
jelbjt genommen wurven, untergeordnet. Die Hauptabfchnitte des 
Zeitraums find im Bücher zufammengefaft; die Hauptereigniffe 
bilden die Kapitel, und auch diefe erfcheinen in einzelne Abfchnitte 
gegliedert. — Diefe Abweichung bat zunächft in äußeren Verhält- 
niffen ihren Grund; das Buch war faft fertig ausgearbeitet, bevor 
e8 zu einem Theile der Jahrbücher beftiimmt wurde. Mit Stetig- 
feit und nach einem feften Plan hatte ich dieſe Arbeiten erft be— 
gonnen, als ich, unmittelbar nach der Promotion, in die Berlags- 
buchhandlung meines Großvaters eingetreten war. Da ich alfo 
der Herausgabe des Werfs umter der eigenen Firma: «Mittler 
und Sohn» ficher fein fonnte, fo hinderte mich nichts, bie 
Örenzen deſſelben jo weit zu ſtecken und die Darjtellung fo frei 
zu wählen, wie es die Fülle und Größe des Gegenjtandes zu ver: 
langen fchienen. Sch jtrebte daher, zweien Standpunften gerecht 
zu werden: jede inzelforfchung nach beiten Kräften anznftellen, 
jede Gontroverje zu erörtern, jedes Ereigniß rein territorialer Ge- 
ihichte zu verzeichnen und auf folche Weife dem Forſcher, der in 
einer Deonographie mit Necht alle Vorgänge des Zeitraums mit: 
getheilt und kritiſch gefichtet finden will, Genüge zu thun; umb 
andererjeits allen Nachdruck und volle Beleuchtung ben entjchei- 
denden Ereigniſſen zuzumwenden, zu ihrer Darjtellung zu ſammeln, 
was, wenn auch zeitlich und örtlich entlegen, vabei mitiwirfte, und 
jo, treg ber Zertheilung des Stoffes durch annaliftifche Ordnung, 
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und trotz der monographiſchen Ausführung aller Theile, vornehm— 
lich den Gang der Reichsgeſchichte in ſcharfen und lebhaften Zügen 
hervorzuheben. Aus dieſen Thatſachen verſuchte ich die großen 
Ideen des Zeitalters zu entwickeln und von den Zielen, der Macht 
und dem Kampf der um die Herrſchaft ringenden Gewalten ein 
möglichſt klares und gemeinfaßliches Bild zu entwerfen. Ich 
hoffte alſo in einer genauen Geſchichte dieſer Jahre zugleich einem 
weiteren Leſerkreiſe Verſtändniß von dem Charakter, ven bewegen— 
den und ſtreitenden Ideen des ſtaufiſchen Zeitalters überhaupt zu 
geben. Zu ſolcher Auffaſſung und Ausbeute eignet ſich vorzugs— 
weiſe die Geſchichte Heinrichs VI. Was bisher viel zu wenig 
gewürdigt war, ſtellt ſich doch bei näherer Durchforſchung zweifel— 
los vor Augen: daß nämlich während der kurzen Regierung dieſes 
Kaiſers, der mit dem Feuer des Jünglings die Beharrlichkeit des 
Mannes und den Scharfblick des Staatsmannes vereinigte, Die 
großen Ideen der Staufer, jene Ideale des deutfchen Kaiſerreichs, 
von denen jo unbejtimmt und ftreitig gefprochen wird, am fräftigjten 
verfolgt, ihrer Berwirflichung nahe geführt und zugleich in ihrer 
Wahrheit und in ihren Fehlern am Flarjten offenbart wurden. — Als 
das Manufeript nach diefem Zielpunfte hin beinahe vollendet war, 
erhielt ich von meinem hochverehrten Lehrer Leopold von Nanfe, ver 
diefen Arbeiten die ermuthigendfte Theilnahme fchenfte, die Auf: 
forderung, es der hiftorischen Commiſſion zur Einreihung in die 
Jahrbücher zu übergeben. Und obgleich diefelbe hervorhob, daß fich 
die Bearbeitung von den bisherigen Theilen merflich unterfcheide, 
hat fie doch in einer Weife, die ich mir zur höchſten Ehre rechne, 
den unverzüglichen Drud angeordnet. 

Die Entftehungsgejchichte des Buches möchte aber auch in 
anderer Beziehung für feine Beurtheilung maßgebend fein. Ihm 
fann e8 ausnahmsweife nur zum Nachtheile gereihen, daß eine 
fehr lange Zeit, ſechs Jahre hindurch und fat täglich, daran ge— 
arbeitet worden iſt. Von meiner gefchäftlichen Thätigkeit den 
größten Theil des Tages beanjprucht, habe ich nur in abgefparten 
Stunden, zwar mit fteigenver Piebe, aber in jehr langjamem Fort— 
ichreiten diefe Studien pflegen fünnen. Man wird es vielleicht der 
Forſchung anmerken, daß fie mit ungleicher Schärfe geführt worden 
it, ünd der Darftellung, daß immer nur fehr Feine Abjchnitte im 
Zuſammenhang niedergejchrieben werden fonnten. Manche Anficht 
wird Widerfpruch verdienen, mancher Punkt der Berichtigung und 
Ergänzung bedürfen. Ich weiß daher fehr wohl, daß ich jene be- 
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zeichneten Ziele nicht habe erreichen können. Aber in Tagen fo 
lebhafter Forſchung, wie die unfrigen, muß jeder Einzelne Freude 
und, Genüge darin finden, am gemeinfamen Werfe feinerjeits mit- 
zufcbaffen, und zeitweilig wenigftens den Genofjen Anregung und 
Auskunft und den Nachfolgern eine breite Grundlage zu bieten. 

Wie mich während der Arbeit die Grofartigfeit des Gegen- 
jtandes immer mehr feſſelte, jo hat auch ein reicher Zufluß un— 
gedrudten Materials die Freude an ihr vermehrt. Da ich durch die 
unermüdliche Freundlichkeit des Herrn Archivjecretärs Ippolito 
Cereda die gröfßtentheils unbekannten und zahlreichen Urkunden des 
wichtigen cremonefer Archivs abjchriftlich erhielt und zu wiederholten 
Malen die Sammlungen des Herrn Univerfitäts-Affeffor Theodor 
Wüftenfeld in Göttingen aus den lombardifchen, und insbeſondere 
aus den wenig ausgebeuteten Archiven von Florenz und Pifa durch: 
jehen durfte, fo Fonnte die lombardiſche Gefchichte vorzugsweife auf 
Grund ungedructer Urkunden dargeftellt werden. Fir die Gefchichte 
der legten Iahre Friedrichs I. war e8 von Wichtigfeit, daß ich die 
bisher nur in Otto Abels wenigen Notizen befannte, vielgefuchte 
Brieffammlung aus den Achtzigern des XII. Jahrhunderts in Leipzig 
fand und durch die Güte des Herrn Hofrath Gersporf zu freier 
Benutzung überwiefen erhielt. Die Unächtheit jener von Abel be> 
nutten Briefe ftellte fich zwar bei eingehender Unterfuchung der- 
jelben unzweifelhaft heraus; doch war nicht nur dieſes negative 
Rejultat, ſondern auch die Ausbeute aus den vielen bieher nicht 
befannten, die Gefchichte Riederfachfens betreffenden Briefen für die 
Erforſchung jenes Zeitraums von Werth. — Die Ereignifje im 
Normannenreich erhielten durch einen ungedruckten Abfchnitt des 
Sottfrivd von Viterbo, den Herr Profefjor Wait freundlichit mit 
mir durchging, willfommene Aufklärung. Andere bisher unbefannte 
Urkunden, deren Mittheilung ich den Herren Archivaren Giufeppe 
del Giudici in Neapel, Huillard: Breholles in Paris und meinen 
Freunde Dr. Wilhelm Arndt verdanfe, find im Texte verwerthet 
und in der Urfundenbeilage herausgegeben. 

Kurz vor der Drudlegung erhielt das Buch von zwei Seiten 
eine wichtige Förderung. Herr Huillard-Breholles fand die Corre— 
Ipondenz Heinrichs VI. mit der römifchen Curie in einer Abfchrift, 
vie ein parifer Anpocat im Jahre 1776 von den inzwifchen ver- 
lorenen Urfunden in Cluny genommen hatte, und veröffintlichte fie 
un 21. Bande der notices et extraits des manuscripts de la 
bibliotheque imperiale Eine ganze Reihe von Grörterungen 
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wurde nun unnöthig; bloße Vermuthungen erhielten eine erfreu— 
liche Beſtätigung; die wichtigſten Vorgänge wurden nun erſt auf— 
geklärt. Andererſeits erhielt ich von Herrn Scheffer-Boichorſt 
Kenntniß ſeiner Studien über die letzten Jahre Friedrichs J. In 
erfreuender Weiſe haben wir unſere Unterſuchungen uns mitgetheilt 
und gefördert. Manches Ergebniß verdanke ich dieſen Geſprächen; 
zugleich waren mir jene Arbeiten, die inzwiſchen im Druck erſchienen, 
Veranlaſſung, die einleitenden Partien meines Buches ſtark zu kürzen 
und die Ereigniffe jener Jahre nur, ſoweit fie für die Charafterijtif 
ver Zeit und für die Yebensgefchichte Heinrichs VI. unentbehrlich 
jind, in allgemeineren Zügen zu jchildern. 


Berlin, 8. September 1866. 
Theodor Toeche. 
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König Heinrid; VI. zur Seite feines Vaters. 


Tore, Raifer Heinrich VI: 1 


Erſtes Kapitel. 


Kaifer und Reih nah dem Sturze Heinrichs des 
Löwen. 


Die Schlacht von Legnano, am 29. Mai 1176, hatte der 
Politik Kaifer Friedrichs I. eine entjcheidende Wendung gegeben. 
Mit der Mäfigung, die einem großen Geiſte eigen ift, verzichtete 
Fiedrich für jegt auf feine Pläne in der Lombardei, gab ohne 
Zögern, obwol es niht an Ausficht fehlte, in ernentem Kampfe 
glücklich zu fein, das in langjährigen Mühen und Kriegen beharr- 
lih erjtrebte Ziel auf, und fchloß am 1. Auguft 1177 zu Venedig 
Frieden mit dem Papfte, dem Normannenfönig und den lombardi- 
ihen Städten. In Deutfchland felbit hatte ſich der — Feind 
erhoben: Heinrich der Löwe, „der mächtigſte unter allen Herzogen 
und faſt der hochmüthigſte Mann unter allen Menfchen‘‘!), drohte 
der faiferlichen Macht den Untergang. Die nächſten Jahre waren 
jemer Bekämpfung gewidmet geweſen. Geächtet, feiner Lehen ver: 
luftig, mußte der Welfe im Frühjahr 1182 die Verbannung fuchen. 
Im folgenden Jahre, da der in Venedig gejchloffene Waffenftillftand 
zu Ende ging, vollzog Friedrich), weit entfernt, den Sieg und die 
Kuhe im Reich zu neuen Zügen nad) Italien zu benugen und die 
deutiche Kraft und feine eigene Macht in der lombardifchen Ebene 
neuem Verderben preis zu geben, den endgültigen Frieden mit den 
Städten zu Conftanz, am 25. Juni 1183. 

So verdanfte der große Kaifer feiner eignen Weisheit und 
Feitigfeit, daß fi) das Anfehen der Krone aus Gefahren und Nie: 
derlagen zu einer I und allgemeineren Anerkennung erhob, als 
fie vordem genofjen hatte. Im Italien wie in Deutfchland herrfchte 
Friede; die Feinde waren bejiegt oder verföhnt; überall wurde des 
Kaifers Name gefürchtet und geehrt. Im diefem glücklichſten Zeit- 


') Gislebert O1, 68. 
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punkt feiner Negierung gedachte Friedrich Pläne ins Werk zu fegen, 
mit denen er alle feine Beitrebungen zum Ziele führte und die faifer- 
liche Gewalt zu einer ihren Feinden überlegenen Macht erhob: er 
wollte feinen Sohn, König Heinrich, mit der Erbtocdhter von Neapel 
und Sicilien vermählen und ihn durch den Papſt zu feinem Mit— 
faifer krönen laſſen. 

Durch den erſten Plan offenbarte ſich, daß die Beherrſchung 
Italiens fortwährend das Ziel ſeiner Wünſche geblieben war. Und 
in der That kann Niemand, der für den Charakter Friedrichs J. 
Verſtändniß beſitzt, glauben, daß der Kaiſer ſeit der Schlacht von 
Legnano ſeine italieniſchen Pläne ernſtlich und dauernd aufgegeben 
hätte. Die Idee von der kaiſerlichen Gewalt, wie fie die Staufer 
befeelte, hatte in der Herrſchaft über Italien ihren Mittelpunkt und 
ihre Vollendung. Sollte der deutſche König in Wahrheit Nachfolger 
der römijchen Kaifer fein, das deutſche Neid in Wahrheit die Fort— 
ſetzung des römischen Weltreichs bilden, fo mußte vor Allen Italien 
dem Scepter des Kaiſers unterworfen fein. „Ich würde mur den 
Schatten eines Herrfchers vorjtellen“, jagt Friedrich, „und einen 
fceven und bedeutungslofen Namen tragen, ‚der ich durch göttliche 
Ordnung Römifcher Kaifer heiße und bin, wenn die Herrſchaft der 
Stadt Rom meinen Händen entriffen würde“ N). Und ebenfo war 
es für Friedrich I. undenkbar, daß „die deutjche Herrichaft über die 
Lombardei, die mit vielen Mühen, vielen Koften, wit dem Blute jo 
vieler Fürften und edlen Männer erfauft war‘, je aufgegeben werden 
follte. In den Kreis diefer Gedanken gehörte die Unterwerfung Süd— 
italiens. Das Recht auf den Beſitz diefer Yänder führte man bis 
. zu den Zeiten Karls des Großen zurüd. „Nach altem Recht des 
Reichs‘, erklärte Heinrid VI. jpäter, Habe er fie beanfprucht ?). Die 
Dttonen hatten aus der Berwandtichaft mit den oftrömischen Kaifern, 
unter deren Botmäßigkeit jene Yünder damals ftanden, neue Rechte 
auf fie hergeleitet. Otto II. war in den Kriegen um ihren Befit 
gefallen, Dtto III zu früh für die Ausführung des gewaltigen 
Planes gejtorben. 


— 


I) Worte Friedrichs I. vom Jahre 1159. M. G. Leges II, 115. 

?) Heinrich VI. in der Urkunde vom 21. Mai 1191: nos pro obtinendo 
regno Siciliae et Apuliae, quod tum antiquo iure imperii, tum ex here- 
ditate illustris consortis nostrae Constantiae — ad imperium deveniatur, 
exercitum — produximus. 

Petrus de Ebulo I, 308: 


Non patitur falso laniari principe regnum, 
Quod sibi per patrios iura dedere gradus. 

Hoc avus, hoc proavus quandoque dedere tributis, 
Quae pater siculis regibus ipse tulit. 


Petrus de Ebulo I, 330: 


Augustos imitare tuos, defende tuum ius, 
Coniugis et magni iura tuere patris. 

Tam tua quam soceri limes conterminet unus, 
Nam ius consortis in tua iura cadit, * 
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Seitdem hatte die Begründung des normannifchen Reichs die 
Anfprühe der deutſchen Kaifer völlig enfräftet. Erſtarkt im Dienfte der 
ohnmädtigen Griehen und durd) den Zwiefpalt unter den longobardi- 
jchen Fürſten, war e8 den Fühnen Normannen zuerft in Apulien gelungen, 
feften Fuß zu faffen. Kaifer Konrad II. hatte nicht mehr thun können, 
als durch ihre Belchnung mit den eroberten Gebieten ſich einen gehalt- 
lofen Schein von Oberhoheit über jene Yänder zu wahren. Gregor VII. 
entihied die Entfremdung des jüdlichen Italiens vom Kaifer, indem 
er dort die normannijche Herrſchaft unter der Kehenshoheit des päpft- 
lichen Stuhles jtiftete und in ihren Fürften feine treuften Anhänger 
und Beichüter gewann. Robert Wisfard hatte Apulien, Calabrien 
und Sicilien aus feiner Hand zu Lehen empfangen; Roger II. war 
von Anaklet II. zum Könige gekrönt worden. So waren die Nor- 
mannen zu den gefährlichiten Gegnern des Kaiſerthums herangewadh- 
fen; damals drohte der mächtige Roger II. die Staufer ganz aus 
Italien zu verdrängen. Schon gedadte er Tuscien und Mittel 
itafien zu unterwerfen); mit den Welfen ftand er gegen Kaifer 
Comad III. fortwährend in Verbindung; im Jahre 1148 bejchwor 
Herzog Welf VI. bei ihm in Sicilien ein Bündniß, welches einen 
Aufjtand aller Feinde der Staufer: Heinrichs des Yöwen, Konrads 
von Zäringen und, wenn fie ihn gewinnen fonnten, ſelbſt Fried— 
richs von Schwaben, gegen den Kaifer bezwedte?). Mit dem Tode 
Kogers ſanken zwar diefe hochfliegenden Pläne fchnell zu Boden; 
aber feine Nachfolger blieben auch jett die zuverläffigiten Anhänger 
des Papites, und das normannifhe Reich das Hemmuiß aller ftau- 
fiſchen Pläne. So verband die engfte Freundfchaft den Papſt 
Alerander III. mit König Wilhelm II. Hatte Alerander doch er- 
Härt, nur unter Zuzichung des normannifchen Königs, welcher der 
Kirche in ihrer Drangjal Schub und Hilfe geboten hätte und daher 
auch Theil am Frieden haben müffe, mit Kaifer Friedrich I. in 
Unterhandlung zu treten?). Im BVBenetianer Frieden hatte der Kaifer 
aljo den normannifhen König überhaupt zum erjten Mal als redjt- 
mäßigen Herricher anerkannt, aber ſchon im folgenden Jahre auf 
diefe Ausfühnung weitere Pläne gebaut, den Erzbifhof Chrijtian 
von Mainz an den Hof nad) Palermo gefandt, und als Zeichen 
dauernden - Friedens eine feiner Töchter dem Könige zur Gemahlin 
angeboten. Damals hatte Wilhelm ‚als chriftliher und frommer 
Fürſt, und aus Adtung vor Gott und Papſt“ einen Vorſchlag ab- 
gewiefen, der dem Papft fiberaus mißfällig fein und der römiſchen 
Kirche ſchweren Verluſt zufügen mußte %). Trotz diefes Sieges des 
päpftlicdyen Einfluffes erneuerte der Kaifer jett feine Anträge: Con— 
ftanze, die nach dem Tode ihres Vaters (26. Febr, 1154) geborne 


!) Jafje, Konrad III, 99. Haulleville, hist. des comm. Lombardes 
89 


2) Yaffe, Konrad III, 166. 
») Romoaldus Salernitanus 42. 
#) Ibid. 39. 
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Tochter Rogers II. f und Tante Wilhelms IL, war, weil Wil- 
heims Ehe kinderlos blieb, die Erbin des Reihe. Sie follte, obwol 
11 Jahre älter als Heinrich VI, dem deutfchen König vermählt 
werden. Der Zwift der Hofparteien in Palermo begünftigte dies— 
mal die Bemühungen Friedrichs I. Die Verlobung zwifchen Dein- 
rich und Conftanze war dem Abfchluffe nahe ?). — Diefer Sieg der 
faiferlichen Politik Kann nicht hod) genug gewürdigt werden. Der 
Mangel jeder Nachricht über die vorangehenden Verhandlungen und 
über die Hinderniffe, die ihnen von der Curie jedenfalls in den Weg 
gelegt wurden, machen den Erfolg um fo erftaunlicher Er zer: 
trümmerte das große Werft Gregors VII., überlieferte Süditalien 
wieder den Deutfchen, und gefährdete die Macht und Selbjtändigfeit 
der Curie; er verwandelte die natürliche Feindichaft, die von jeher 
und bis vor Kurzem zwifchen dem deutjchen und dem normannifchen 
Herrſcherhauſe bejtanden hatte, in vertrautefte Bundesgenofjenfchaft 
und entjchied über die zufünftigen Geſchicke Deutfchlands und Italiens. 
In der Lombardei gaben die Eiferfucht und die Fehden der Städte 
gegen einander dem SKaifer Hoffnung, zum mindeften auf Grund 
der umfafjenden Rechte, welche der Conjtanzer Friede ihm gelaffen 
— eine überlegene Gewalt zu behaupten. In den Ländern der 
eichsgräfin Mathilde, in Tuscien, in Spoleto, in der Romagna 
und der Mark Ancona walteten deutſche Ritter als kaiſerliche Be— 
amte. Wurde jest Apulien und Siecilien ſtaufiſches Hausgut, fo 
hatte Friedrich I. ohne Schwertftreich mehr errungen, als die glüd- 
lichten Kriege in der Lombardei ihm hätten eintragen Fünnen. Der 
Papft war im Norden und Süden von faiferlichen Gebieten um: 
fchloffen und das letzte Ziel der großen Kaifer glücklich erreicht. 
Dies Bewußtſein lebte auch in den Zeitgenojjen; fie erkannten, daß 
jene Verlobung die Bemühungen früherer Jahrhunderte zum Siege 
brachte. Mit Stolz jagt Dtto von St. Blafien: So gab Friedrich dem 
römischen Kaiferreiche Apulien und Capua zurüd, das nad) Kaiſer 
Lothars Tode vom deutfchen Reich durch Roger losgeriffen war ?). 
Mit diefem Ehebunde feijelte Friedrich I. zugleich feinen Sohn 


!) Godefr. Viterb. panth. 463. Meo XI, 3. Die Fabel, daß Conftanze 
Nonne geweien jet, eine von denen, durd) welche fpätere Italiener die Geſchichte 
jener Zeit fait unfenntlich gemacht haben, ift durch Meo XI, 4 fi. völlig ab- 
—— jo daß auch Huillards Vermuthung (Recherches sur les monuments 

e la maison de Souabe), Conftanze fei im Salvatorklofter von Palermo er- 
zogen worden, habe aber ihr Gelübde nicht abgelegt gehabt, werthlos ift. 
Cherrier, hist. de la lutte des papes et des emp. de la maison de Souabe 
I, 244, phantafirt auf höchft unziemliche Weife von ihrem blaffen Teint, blon— 
den Haaren; elle joignit a un exterieur agr&able des manieres aisdes et 
remplies de jeunesse! Dazu der fchmeichelnde Petrus von Ebulo I, 17 fi. 

2) Otto S. Blas. 28: per hoc regnum Sicilie cum ducatu Apulie, 
principatuque Capue Heinrico regi dotis nomine post mortem suam a 
socero delegato recipiens, Romano imperio restituit, quod post mortem 
Lotharii quondam imp. a Rogerio, capto papa Innocentio regioque no- 
mine ab eo extorto, imperio ablatum fuerat. 
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unlöslich an feine eigene Politik und entfchied über deſſen Regierung 
und Leben. Er ahnte nicht, daß er mit diefem Creigniß, welches 
er als die Vollendung aller Pläne und Kämpfe begrüßte, zugleich 
fein ganzes Gejchleht dem Untergange weihte und zu allem Verluſt 
amd Unglück, weldes Deutfhland in den folgenden Zeiten erlitt, 
den Grund legte. Niemand hat damals einfehen können, was im 
neunzehnten Jahrhundert fonder viel Mühe nachgewiefen und, ver- 
dammt werden kann. Wer will jett leugnen, daß die italienische 
Politik der ftaufifchen Kaifer unferer nationalen Entwickelung verderb- 
Lich gewefen ift! Aber in diefem Urtheil liegen Begriffe, die dem zwölf: 
ten Yahrhundert durchaus fremd und unfaßbar waren. Der Kampf 
um Italien war die bewegende Idee jener Zeiten, das hohe Ziel, 
dem die edeljten Männer unferes Volkes ihr Leben widmeten. Italien 
zu bejigen, galt al8 die Ehre und das Vorredht der deutfchen Nation, 
darin beruhte der Glanz und die Hoheit des Kaiſerthums. Die 
Opfer, die diefer Kampf foftete, durften nicht abjchreden; denn ge: 
rade die Zeiten, in welden der Kaifer über beide Yänder geboten 
hatte, die Zeiten Karls und Otto's lebten als die ruhmreichiten und 
gewaltigjten im Gedächtniß des Volkes. Nicht nur der ewige Zauber 
des Südens und die Ehrfurdt vor der alten Cultur, fondern vor: 
nehmlich die ftolze Ueberzeugung, zu Erben und Pflegern des er- 
habenften Baues, welden der Menfchengeift auf ftaatlichem Gebiete 
geſchaffen hatte, des römischen Weltreichs, auserjehen zu fein, erhielt 
diefe Ideen durch alle Gejchlechter lebendig. Nur aus diefem Ge- 
danfen kann die Gefchichte des Mittelalters richtig beurtheilt, und 
erſt im diefer, Yahrhunderte beherrjchenden Nachwirkung die Größe 
der antiken Cultur völlig gewürdigt werden. 


Ebenfo harakteriftifch für die Ideen jenes Zeitalter, und von 
ebenfo großer Tragweite ift der andere Plan Barbarofja's, den er 
unabläffig gehegt und für deffen Durchführung er jede Gelegenheit 
benutt und die beharrlichiten Anjtrengungen gemacht hat!). Faſt 
mit der Geburt feines Sohnes begannen ſchon feine Bemühungen, 
demfelben die Kaiferfrone zu fihern. Noch war Heinrich nicht ein 
mal zum deutfchen König erwählt — erft im Juni 1169 fchlug ihn 
Chrijtian”von Mainz den deutfchen Fürften zur Wahl vor —, da 
gingen ſchon die kaiſerlichen Gejandten an Alerander III. ab (Ende 
April 1169), die unter Friedrichs Bedingungen für eine Verſöhnung 
auch die fordern follten, daß der Papjt den vierjährigen Knaben 
als Kaifer anerfenne und Bischöfe feiner Wahl mit deffen Weihe be- 
auftrage.. Man hielt damals wol für möglich, daß Alerander III. 
diefer Forderung Gehör fchenfen werde; aber die Geſandtſchaft war 
ohne Ergebniß geblieben. Und als im Jahre 1176 die DBerhand- 


. 
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[ungen zu Anagni endlich den Grund zu einem Frieden zwifchen den 
beiden Häuptern der Chriftenheit legten, da hatte Friedrich feinen 
urfpränglichen Plan aufgeben müfjen: wenigitens enthielt der 22. Ar- 
tifel de8 Vertrages nur die Zufage des Papftes, er werde Friedrichs 
Sohn als rechtmäßigen Fatholifchen König anerkennen. Der Vene— 
tianer Friede hatte diefe Beitimmung wiederholt. Aber Alerander IL. 
war jhr nicht nachgekommen, und von feinem Nachfolger Yucius ILL. 
beichlon Friedrich nicht allein die Erfüllung jenes Verſprechens, ſon— 
dern die Einwilligung in feinen urfprünglichen Plan, die Kaiſerkrö— 
nung feines Sohnes, zu fordern. 

Während uns die Gefchichte diefes Planes durch die Zeitgenoffen 
hinlänglich genau berichtet ift, find wir für die Erkenntniß der Be— 
weggründe, die den Kaifer dabet leiteten, auf Vermuthungen ange- 
wiefen. Es erfcheint zuvörderſt unfraglid, daß Friedrich, erfüllt 
von der Anſchauung, Nachfolger des Auguftus in Würden und im 
Rechten zu fein, auch hierdurch die Gebräuche der römischen Kaifer- 
zeit wieder ins Leben rufen wollte und insbefondere das Beifpiel 
Hadrians nahahmte, der M. Antoninus und 2. Verus zu Mitfaifern, 
mit gleichem Titel und gleicher Gewalt, erhoben hatte. Noch näher 
lagen ähnliche Vorgänge unter den Karolingifchen Kaijern. Bekannt 
mußte ihm vor Allem aus Einhards Erzählung fein, daß Saifer 
Karl, fein großes Vorbild, in denfelben hohen Jahren, in welchen 
auch er jetst ftand, und von Krankheit gedrückt, feinen Sohn Ludwig 
in der Achener Pfalz mit Willen und im Beifein aller Fürſten 
zum Gefährten im Reich und zum Erben des faiferlichen Namens er- 
nannt, ihn Tags darauf vor den Altar geführt, ihn felbjt die Krone 
fi) Hatte aufjegen laffen, und ihn zum Kaifer und Auguftus aus— 
gerufen hatte (813). Das fchien damals Allen ‚auf Gottes Wunſch, 
zum Nuten des Reichs, zur Mehrung feiner Hoheit und zum großen 
Schrecken der fremden Völker“ zu gefchehen !). Drei Yahre fpäter 

hatte Papft Stephan V. die Krönung beftätigt (816) 2). Cbenfo 
hatte Ludwig der Fromme feinen Sohn Yothar zu Achen im 
Jahre 817 gekrönt und zum Meitkaifer erhoben, und erjt im Jahre 
823 Paſchalis I. ihn in der Petersfirche zu Nom nochmals als 
Kaifer und Auguftus gefrönt ?). Und wieder hatte Lothar ra 
Sohn Ludwig II. im Jahre 850 in Rom von Leo IV. zum Kaiſer 
frönen 9 en®). Zuletzt hatte Otto der Große, auch darin die Tra— 
ditionen Karls des Großen erneuernd, feinem Sohn im Jahre 967 
von Johann XIII. die kaiſerliche Krone aufſetzen lafjen >). 


!) Einhardi vita, c. 30. M. G. II, 859. Einh. annal. M. G. I, 200. 
Thegani vita Hlud. M. G. II, 591. — Otto Frising. chron. V, 33 einfad) 
und bezeichnend: Carolus Ludovicum adhuc vivens successorem ordina- 
verat Augustumque vocaverat. 

Chr. Moissiac. M. G. I, 312. Einhard. ann. I, 203. Thegan. II, 598. 

Einh. ann. M.G. I, 204. 210. Einh. Fuld. ann. I, 358. 

*) Prudent. Trecens. ann. M. G. I, 445. 

9) Luden, Geſch. des teutſchen Boltes VII, 540; vgl. 154 f. Gieſebrecht, 
Kaijergeih. I, 495. 519. 826. 2. Aufl. 
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Diefe Thaten feiner Vorfahren boten Friedrih I. Grund ge: 
mug, gleiches Recht und gleiche Macht für fich zu fordern; und um 
fo mehr, da eine ſolche Krönung gerade für ihn von hohem Werthe 
war. Denn wenn Alerander III. feinen Sohn zum Kaifer Frönte, 
jo gab er damit in weiteſtem Maße die Anerkennung deſſelben 
als Nachfolgers Friedrichs J. zu, und das war in einer Zeit, wo 
Friedrich um die eigene Anerkennung feiner Würde mit dem Papſt 
zu fänpfen hatte, eine große, folgenreiche Errungenschaft. Und diefer, 
nad) Page der Verhältniffe wichtigfte Beweggrund zu jenem Ver— 
langen war auch in den Verhandlungen zu Anagni um fo offener 
zu Tage getreten, je weıtiger fi) Alexander dem Plane im Allge— 
meinen geneigt zeigte. Zum mindeften follte der Papft den König 
Heinrich als römischen König feierlich bejtätigen; darauf hatten fid) 
zuletst die Forderungen des Kaifers befhränft, und damit hatte er 
doch die Anerkennung und die Nachfolge feines Sohnes, joweit der 
Widerftand der Curie geftattete, auch jett noch gefichert. 

Aber eben diefer Umftand, daß eine folche Kaiferfrönung jetst 
von weit größerer Bedeutung war, al8 zur Zeit der Karolinger 
und Dttonen, mußte Lucius III, wie feinen Vorgänger, zu einem 
Gegner des Planes machen. Sekt, wo Kaiſerthum und Papſtthum 
fi) als zwei fcharf Igefonderte, in ihren — einander be— 
lämpfende Gewalten gegenüberſtanden; ſeit die Kaiſerkrone in Händen 
der Staufer war, dieſes „Otterngezüchts“, dieſer verhaßten und ge— 
fährlichen Feinde der Kirche, da bedeutete ſolches Unternehmen einen 
Sieg des Kaiſerthums und eine empfindliche Kränkung der Kirche. 
Jetzt ſuchte noch der Kaiſer die päpſtliche Krönung für einen Mit— 
faifer nad); wer ſtand dafür, daß nicht in weiterer Ausbildung des 
Gebrauchs die Ernennung von Seiten des Kaifers Hauptſache und 
die Krönung durch den Papſt überflüffig werden würde? 

Auch war feit der Karolingijchen Zeit der Begriff der kaiſer— 
(ihen Gewalt als einer umvergleichlichen, einheitlichen, von der Theo— 
rie mit befonderer Vorliebe ſcharf ausgebildet worden, und jedes 
Unterfangen, diejelbe zu theilen, fchien ihr fo zu widerfprechen, wie 
eine Trennung der höchiten geiftlihen Gewalt unter zwei Päpite. 
Endfic konnten auch die deutjchen Fürften in einem folchen Vorgang 
eine Beſchränkung ihrer Nechte fehen. Freilih, wen fie zum König 
gewählt hatten, den hatten fie eben damit unzweifelhaft auch als den 
fünftigen Kaiſer bezeichnet. Im Betreff einer Kaiferfrönung verhan- 
delte alfo der König frei, und, vermöge eben diefer Königswahl dazu 
berechtigt, nur mit dem Papft. Aber Friedrich I. hatte doch der 
Königswahl in feinem Plane ſchon vorausgegriffen, hatte eine Kaifer- 
hönung bei dem Papfte beantragt, als die Wahl feines Sohnes 
zum König wol in naher Ausſicht ftand, aber noch nicht voll- 
‚zogen war. Und unter allen Umſtänden erfchien eine folche Neue: 
rung als eine bedenkliche Erweiterung der Ffaiferlihen Macht; un— 
denfbar war es den argwöhnifchen Fürften nicht, daß der Kaifer 
anftmals, in der Fortbildung diejes Gebrauchs, feinen Nachfolger 
in freier Entſchließung, allein durd) die Erhebung zum Meitkaifer, 
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bejtimmen würde: eine Bedeutung diefer Ernennung, die gerade die 
älteften Analogien bezeugten: Augustus hatte dem Tiberius, Galba 
dem Piſo den Zitel Cäſar verlichen und fie dadurd) zugleich zu 
ihren Nachfolgern erklärt ?). 

Der Drang, dem Papjte und den Fürften gegenüber durch den- 
jelben Vorgang Zeugniß von der Selbftändigfeit und Fülle der 
faiferlihen Macht abzulegen, zu welchem er ſich durd) das Beifpiel 
der römischen Kaiſer und der größten Vorfahren auf dem Thron 
berechtigt glaubte, und insbefondere die Unficherheit, im welche die 
Angriffe feines großen Gegners, Aleranders ILL, feine eigene Herr— 
Ihaft, und noch mehr deren Fortdauer im Sohne verjegten: dieſe 
Gründe erklären volllommen, weshalb Friedrich I. mit jenem groß— 
artigen Plan bei erjter Gelegenheit hervortrat. Daß er ihn aber 
jet wieder aufnahm, dafür erfcheinen mir jene Gründe nicht aus: 
reihend. Denn die Gefahr um die Krone war feit dem Venetianer 
Frieden jedenfalls vermindert; ficherlic nicht jo bedeutend, daß der 
Staifer ihretwegen gegen den lebhaften Widerjprud) und gegen er— 
heblidhe Hindernifje den urſprünglichen Plan, feinen Sohn zum 
Staifer zu frönen, von Neuem und mit unermüdlichen Anftvengungen 
durchzufeten jtrebte. Und noch weniger wog die Befriedigung rein 
idealer Anfchaunngen diefe Schwierigkeiten der Durchführung auf. 
Im Gegentheil, da nad) der anerkannten Theorie die Summe aller 
Gewalt und aller Rechte im Begriff der Kaiferwürde untrennbar 
vereinigt war, und daher nad) wie vor in Friedrihs Händen blieb, 
mußten die neuen Anftvengungen, feinen inzwifchen erwachſenen 
Sohn zum Mitkaifer zu erheben, vorwiegend praktiſch werthvollen 
Zweden gelten. Da erfcheint es von beſtimmender Bedeutung, daß 
sriedric den Plan in derjelben Zeit aufnimmt, wo er in Palermo 
um die Hand der normannifchen Erbtochter für feinen Sohn werben 
läßt; daß er ferner an demfelben Tage, an weldem die Vermäh— 
lung jtattfindet, ihn wirklich ausführt, jo weit er das nad) verwei- 
gerter Mitwirkung des Papjtes vermochte, Damals ernennt er ihn, 
wie verfchiedene Zeitgenofjen ausdrüdlich jagen, zum „Cäſar“ — 
und ſeitdem überläßt er ihm allein und felbjtändig die Verwaltung 
Italiens ). Und aud, wenn die Erhebung zum Mitkaiſer völlig 
gelungen wäre, würde fie eben nur mit Bezug auf Italien that- 
ſächliche Bedeutung beſeſſen haben. Denn nirgends gibt es eine 
Scheidung zwiſchen den Rechten des Kaiſers und des Königs, außer 
in einem Punkte, wo die Macht des erſteren über die des letzteren 
hinausragt: in dem Patronat über den apoſtoliſchen Beſitz ): alſo 
die Rangerhöhung Heinrichs VI. erweiterte deſſen Befugniſſe insbe— 
ſondere über Italien. 


) Walter, röm. Rechtsgeſch. 3. Aufl. I. 8. 273. 

2) Beilage I, Abſchn. II. 

3) Fider, Heerfchild 31.32. Bol. zu diefer Schrift allenthalben die werth 
vollen Recenfionen von Wait, ©. ©. A. 1862. 1467 fi., und von Yaband, 
Liter. Kentralbl, 1862. p. 481. 
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Mir iſt e8 daher nicht zweifelhaft, daß Friedrich beabfichtigte, 
feinen Sohn mit dem Titel und den Befugniffen eines Kaifers zum 
Statthalter von Italien zu erheben und fich felbft den deutjchen An- 
gelegenheiten ausjchließlic zu widmen. Zu folhem Entfchluß Hatten 
ihm die letzten Jahre die eindringlihe Mahnung gegeben. Nur 
durch feine lange Abwefenheit vom Reich waren feine Feinde erftarkt; 
und um fie zu bewältigen, hatte er fait die Einwirkung auf Italien 
aufgeben müjjen. Und andererfeits ficherte ihm die Vermählung feines 
Sohnes mit Conjtanzen wol das Anrecht auf Süditalten, aber nicht 
deifen umbejtrittenen Beſitz. Erſt durch die gleichzeitige Ausführung 
jenes zweiten Planes gewann er in ganz Italien die Macht zurück, 
die er feit den Tagen von Venedig und Conftanz eingebüßt hatte, 
und blieb dennoch Herr in Deutſchland. Dann war der Kaifer 
überall gegenwärtig, konnte jede Oppofition im Keim erſticken. Wäh- 
rend Heinricd die römische Curie bedrängte, hielt Friedrich die deut: 
ſchen Fürften unter ftrenger Herrſchaft. 

Kur die Gefhichte der nachfolgenden Jahre kann den vollen 
Beweis liefern, daß der Plan Barbarofja’s, feinen Sohn zum Mit: 
laiſer zu erheben, hier richtig entwidelt ift. Mir fcheint er in diefer 
Anffaffung am treffendften eine feite und nachhaltige Bedeutung zu 
erlangen und fir die Beurtheilung Friedrichs I. einen wichtigen 
Beitrag zu liefern. 


— — — — — 


Nimmermehr konnten Papſt und Fürſten dem in dieſen Ent— 
würfen vorgezeichneten Ausbau kaiſerlicher Gewalt ruhig zuſchauen, 
der ſie in ohnmächtige Abhängigkeit herabzudrücken drohte. Zwar 
war die Curie gerade jetzt des kaiſerlichen Schutzes bedürftig. Lu— 
aus III, der am 1. Septbr. 1181 auf den großen Alexander III. 
gefolgt war, hatte den wüthenden Haß der Römer gegen die feind- 
lide Stadt Tusceulum nicht mehr mäßigen können, und fein Wider- 
ftand gegen ihre Wünfche hatte zu offener Empörung geführt. Seit 
dem März 1182 lebte er im Exil. Erzbifchof Ehriftian von Mainz 
war vom Kaiſer gegen die Aufrührer gefandt worden, aber fein 
jäher Tod, 25. Auguft 1183, hatte die Stadt fehnell von der Furcht 
vor den Deutfchen befreit ). Im rohfter Weife wurde in Rom der 
Papit und der Klerus verhöhnt; feine Anhänger wurden geblendet, 
rüflings auf Eſel gejett und zu ihm hinaus gefandt 2). Lucius 
wandte fih von Neuem an den Kaifer um Schuß, und Graf 
Berthold von Künsberg, der faiferliche Legat in Italien, zog im 
Sommer 1184 gegen die Römer, ihren Raubzügen ein Ende zu 
mahen?). Aber obgleich im Unglüd und obgleich in hohen Jahren, 


') Benedict. Petroburg. 404. 
. .*) Cont. Aquicinct. 422. Ann. Placent. Gibell. 465. Robert. Altis- 
siodor. 251. 

) Ann. Ceccan. ad h. a. p. 287. 
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hatte ſich Lucius dod) die Energie des Mannes und den Stolz 
feines Vorgängers bewahrt. Die Pläne des Kaifers, die derfelbe 
jett vorbereitete, verletten die geiftlihe Hoheit des Papſtthums und 
bedrohten feine politiiche Freiheit und Selbjtändigfeit. Den Kampf 
um die Eriftenz hat aud der Unglüdlichjte nie gefcheut, und das 
Papſtthum zumal Hat von jeher in größter äußerer Bedrängniß un: 
erſchütterlich und mit erjtaunlichem Erfolg fi) mit den mächtigen 
Waffen feiner geiftlihen Würde und Autorität zu wahren nnd zu be- 
haupten gewußt. 

Hätte Friedrich die deutfchen Fürften Hinter fi) gehabt, wäre, 
wie er es wol gehofft Hatte, mit dem Sturz des mächtigjten deut: 
schen Herzogs die fürftlihe Oppofition wirflih in Trümmer ge: 
funfen, fo hätte er vielleicht den Widerjtand des Papſtthums brechen 
und die faiferlihe Macht zur höchjten und freiften Entfaltung führen 
können: aber die Oppofition der Fürften war durd den Sturz Hein- 
richs des Löwen nicht zertrümmert, nicht einmal in ihrer Starrheit 
gebeugt worden. 

Es ging damals die große Wandlung in den ftaatsrechtlichen 
Berhältnijfen vor, daß allmählich nicht mehr das Amt, fondern das 
Land, auf welchem daffelbe Haftete, als Gegenftand der Belchnung 
aufgefaßt wurde: ein Wechfel der Anſchauung, der für die Stellung 
der königlichen zur fürftlihen Gewalt von weitgreifender Bedeu— 
tung war, 

Diefe Auffaffung war im Allgemeinen dadurd hervorgerufen 
worden, daß die Amtstitel des Herzogs und Grafen im Yaufe der 
Zeit ihren jtrengen Werth verloren, daß, feit dem zwölften Jahr— 
hundert, der Zitel als am Befitthum haftend gefaßt wurde, fid) 
mit demfelben vererben, ja auf mehrere Erben übertragen, jogar 
ohne Beſitzthum und ohne die entjprechende Gewalt fortführen lich. 
Danach wurde alſo das Befitthum allmählich als die Grimdlage der 
fürftlihen Gewalt angefehen und ein Jeder, der ein Fahnlehen vom 
Reich befaß, zum Stande der Fürften gerechnet. Insbefondere aber 
hatte die Wirkſamkeit Heinrichs des Löwen zur Feltigung diefer ver- 
änderten Anfichten beigetragen, und er hatte dieſelbe zugleich zu 
Gunsten der Fürften zu wenden gefucht. — Die fürjtliche Politif war 
durch zwei Zielpunfte feſt bejtimmt: ihr Streben richtete fih, nad 
oben zu, auf geficherten und erweiterten Antheil an der Regierung, 
nad) unten zu auf Lockerung der königlichen Gewalt über die Lehen 
und auf Begründung der eignen über fie. Darin bot ihr die 
auffommmende Anfhauung, daß das Lehensobject nicht der Amts— 
bezirf, fondern das Territorium fei, eine wejentliche Unterjtütung ; 
nicht nur deshalb, weil das zu Lehen befeffene Land ein weit nutz— 
barerer Gegenftand war als das übertragene Amt, fondern vornehm- 
lih, weil damit die allmähliche Yöjung des Yehens aus der Fünig- 
lihen Gewalt den Fürften erleichtert wurde. 

Niemand hat diefe Tendenzen des deutjchen Fürftenftandes fo 
offen dargelegt und Niemand fie aud) bis zu dem Grade verwirk- 
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licht, wie Heinrich der Yöwe !). Er hat am conjequenteften und am 
erfolgreichiten die Umwandlung des herzoglichen Lehnsamtes zu einer 
territortalen Fürſtengewalt angeftrebt; in Verfolg diefer Politif Hat 
er die Föniglichen Rechte über die herzoglichen Lehnsmannen aufzu= 
heben, ſich jelbjt al8 die nad) oben allein verbundene, nad unten 
allein berechtigte Perfon mitten inne zu ftellen gefucht, kraft diefer . 
Anſchauung alfo alle Gewalt innerhalb des herzoglichen Bezirks, die 
biichöfliche, gräfliche und marfgräfliche, al8 von ihm, wie von einem 
territorialen Herrn verlichen wiſſen wollen. 

Seine großartige organifatorifhe Thätigfeit im Norden des 
Reichs, die Unterwerfung der Slawen in Pommern und Mecklenburg, 
die Stiftung der holjteinischen Mark hat diefen Ideen Leben und 
Berechtigung gegeben. Die holfteinifhen Grafen, und wer fonft auf 
dem, durch des Herzogs Schwert erworbenen Boden Gewalt empfing, 
trug diefe in der That nur vom Herzog zu Yehen ?). 

Gegen diefe der Krone verderblihde Macht, die, obwol fie noch 
weit von ihrer reifen Ausbildung entfernt war, doc) im Vergleich mit 
früheren Bejtrebungen die höchſte Entfaltung fürftlicher Gewalt be- 
zeichnete, hatte Friedrich I. den Kampf unternommen und ficgreic) 
beftanden. Nad) dem Sturze Heinrichs des Löwen durfte er um fo 
mehr Hoffen, daß aud) defjen Ideen befiegt feien, als er jenen Kampf 
mit Unterjtügung und zu Gunften der fleineren Herren geführt hatte, 
die von*der Uebermacht des Herzogs ebenfo ſehr gefchädigt und be— 
droht gewejen waren, als der König. Aber faum hatten diejelben 
durch Anflug an den König ſich von dem Drude des Herzogs 
befreit, als fie die Politit des befiegten Gegners zu der ihrigen 
machten. 

Allenthalben, und zumeift in den jo eben unterworfenen Theilen 
des Reichs, wurden die vielen Herren, die jet an Stelle des einen 
Herzogs die erjten wurden, die eifrigen Vertreter der fürſtlichen 
Sonderpolitif, fo viel weniger berechtigt und befähigt fie auch für 
joldye Aufgabe waren. Denn die Herzoge der alten Zeit waren bie 
Vertreter großer Stammeseinheiten gewejen; zu ihnen hatten, zu— 
jammengehalten von jtolzem Stammesbewußtfein, die Stammes» 
genoſſen gejtanden; ihre Oppofition war daher immerhin großartig, 
nachhaltig und berechtigt gewefen. Diefes Bewußtſein engerer Zu- 
jammengehörigfeit hatte zwar auch unter den Fürjten, die num in 
den vielfach geteilten Herzogthümern die Erften waren, noc) nicht 
alle Macht verloren, aber Jeder verfolgte in erjter Yinie den eignen 
Vortheil und oft und unbedenklih auf Koften des Andern. hr 
Beſitz lag ferner in willkürlichen Grenzen, wie fie Erbſchaft, Tauſch 


— —— — — — 


) Kurz vor Drucklegung dieſer a. erichien die Sr von Dr. Reis» 
land, das ſächſiſche HerzogthHum unter Yothar und Heinrich dem Löwen; die 
Bolitit des letztern ift in diefer gründlichen und fiheren Unterfuhung zum 
großen Gewinn für mittelalterliche Geſchichte feftgeftellt worden, 


) Weiland, ſächſiſches Herzogthbum 107. 157. 
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und das Schwert gezogen hatten; loder war daher aud das Band 
zwifchen ihnen und den Mannen. Kurz, e8 fehlte der — 
dieſer neueren Reichsfürſten durchaus der großartige Charakter der 
von den früheren Herzogen vertretenen; nur die beſchränkten ſelbſtiſchen 
Intereſſen leiteten alle Handlungen; alle Vereinigungen, Spaltungen 
und Kämpfe der Fürſten unter einander hatten darin ihren Urſprung. 
Aber gerade wegen der geringen Macht des Einzelnen wurde dem Reiche 
die Oppoſition diefer Heinen Fürften verderblid. Denn felbjt nach der 
Neichskrone zu ftreben, dazu reichten ihre Kräfte insgemein nicht aus, 
und daran hinderte. immer mehr die Eiferfucht der Andern. Ihr 
gemeinfames Ziel war ein nur dejtructives: die Zerftörung der ein- 
heitlihen Nechtsgewalt zu Gunften ihrer territorialen Unabhängigkeit. 
Früher Hatten wol große Herzoge die Hülfe der Genofjen oder 
fremder Gewalten, insbefondere der Kirche, zur Unterftütung ihrer 
ehrgeizigen Pläne angerufen, aber aus eigener Kraft ſich derfelben 
zu rechter Zeit wieder zu entledigen gewußt, ja, fobald fie ſich auf 
den Thron gefchwungen hatten, ganz ebenſo, wie der von ihnen ge- 
ftürzte Vorgänger es gethan, die Behauptung und Entwidlung 
jtraffer Föniglicher Gewalt gegenüber der fürftlichen Oppofition fo: 
gleich zu ihrem einzigen Ziel genommen. Wenn dagegen jett ein 
Fürſt feine Intereffen fördern wollte, fo zwang ihn die eigene 
Schwäde in den Dienft der Kirche und Fönigsfeindlicher Partei- 
genofjen, und unvermögend, fi) von ihnen wieder frei zu machen, 
fteuerte er nur zu deren Stärkung bei. Der Sieg der Staufer im 
Kampf gegen den neueren Reichsfürjtenftand bedeutete daher die 
Nettung nicht nur der Einheit, fondern fogar der Macht und der 
Hoheit des Reichs!). Aber gerade aus der verhältnifmäßig geringen 
und ziemlich gleihmäßig vertheilten Macht der einzelnen Fürſten er- 
wuchs ihrer Oppofition Kraft und Gelingen. Sie ftanden deshalb 
meijtens um fo einiger zuſammen. Niemand war den Gefahren 
einer hervorragenden Stellung ausgefeßt, aber ebenjo wenig Jemand 
gezwungen, vor einem Uebermächtigen den Schuß des Kaiſers zu 
juchen. Die engen Grenzen des Befites, welche ihre Thätigkeit 
auf einen Kleinen Raum fammelten und dadurd) ftärkten, befürderten 
gleichfalls die Befejtigung der fürftlihen Macht. So verändert alfo 
die Verhältniffe waren, fo gleich blieb ſich die fürftliche Politik: ihr 
Ziel war die Loderung des Lehnsbandes. 

Dem entgegen hat gerade Friedrid) I. auf die möglichite Feſtigung 
defjelben hingearbeitet. Die Idee, welche dem Lehnsſyſtem zu Grunde 
lag, ift zu feiner Zeit überhaupt erft ausgebildet worden. Die An- 
Ihauung, daß die Lehnsverbindung die Stellung von König umd 
Fürft zu einander darakterifire; daß alles Recht und aller Beſitz 
aljo vom König zu Lehen empfangen war und diefer als berechtigter 
Lehnsherr. darüber ftand und waltete — diefe Anfchauung Hatte erſt 
mit dem allmählichen Verfall des älteren Neichsfürftenftandes Herr: 


) Bon Abel, K. Philipp 64, 69 zuerft treffend hervorgehoben. 
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ihend werden können )Y. Zu jener Zeit hatten verjchiedene Um— 
ftände es begünftigt, daß diefe Anfchauung für die neue Rechtsord— 
mıng des Reichs Grundlage wurde; einmal, weil manche Fürften 
Beſitz und Rechte erjt durch die Hülfe der Kaifer, im Kampf gegen 
die Herzoge erlangt hatten, ferner, daR eben damals die ftrengen 
Formen des Longobardijchen Lehenrechts in der Yuriftenfchule von 
Bologna theoretiih ausgebildet wurden und Friedrichs bewußtes 
Streben dahin ging, diefelben zu Gunften der Föniglichen Gewalt 
auf deutschen Boden zu übertragen, und endlich, weil dieſe An— 
ſchauungen mit denen übereinftimmten, die für die Stellung des Kaijers 
zu den geijtlichen Fürsten ſchon früher maßgebend geworden waren. 
Denn von jeher, und namentlich feit fie durch das Wormfer Con— 
cordat feit geregelt war, wurde diejelbe durd) die vom Kaifer zu 
ertheilende Belehnung zumeift charafterifirt. | 

Aber trotden war diefe Anſchauung unzulänglich und bejtritten. 
Denn je mehr fich das Befitthum der Fürften jetst confolidirte, defto 
mehr wurde Alles, was dazu gehörte, Allod und Lehen, als ein zu— 
jammenhängendes Ganzes betrachtet: follten die füniglichen Rechte, 
die fih nur auf das Yehen bezogen, auc auf das Allod ausgedehnt 
werden und das ganze Territorium als Ichnbar gelten? Durch 
die andauernde Regierung ihrer Yänder erwarben fich die Fürften 
allmählich gewiſſe Rechte auf den Territorien, die vom König nie 
zu Yehen gegeben waren, — jollten diefe dem König nun auch unter: 
ftellt werden ? 

In dem Kampfe, der fich über Behauptung und Ausdehnung 
der Yehnsidee zwiichen König und Fürften entſpann, waren von An- 
fang an die Waffen ungleich vertheilt: die territoriale Gewalt, auf 
die fih die Fürſten ftütten, bei weiten gejchlofjener und nußbarer, 
als die Ichnsherrlichen Rechtsanſprüche des Königs. Jeder jtrengen 
Durhführung der Kehnsrechte folgte bewaffneter Aufjtand; jeder ein- 
müthige Aufitand endete mit Zugeftändniffen des Königs an die 
Widerfpänftigen. Am wenigjten von allen königlichen Rechten war 
noch der Gerichtsbaun beftritten. Noch kam man fait durchgängig 
dem Geſetze nad), daß jede Bannleihe vom König betätigt werden 
mußte?). Wie befchränft war dagegen die Hecrespflicht der Lehns— 
träger! Der Neichslehnsmann diente nie in deutfchen Yanden und 
nur ſechs Wochen hindurd auf eigene Koften; nur zum Beſten des 
Reichs, nicht im Privatfehden oder zum Angriff; dazu bedurfte es 


— 





1) Zuerft von Eichhorn, deutjche Nechtsgefchichte II, $. 300, 5. Aufl. ſcharf⸗ 
ſinnig orgehoben. 

*) Es gibt einige Anzeichen und wird von Eichhorn und Homeyer ver— 
mutbet, daß es fchon damals Nichter gab, die zwar unter Königsbann rich— 
teten, ihn aber nicht felbft vom König empfangen hatten, daß alfo die Fürften 
den Bann fon felbftändig weiter lieben, wie e8 ihnen jpäter geftattet wurde, 
Berchtold, öfterr. Sandeshoheit, 161. Neuerdings genau unterſucht in der von 
mir wicht mehr eingefehenen Schrift: Brunner, das gerichtliche Eremtionsred)t 
der Babenberger, Auliheft der Siungsberichte der phil.-hift. Klaffe der Wiener 
Alademie 1864. 
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befonderer Einwilligung der Mannen, die oft erſt durch Gnaden— 
bezeugungen und Geſchenke erfauft werden mußte, oder befonderen 
Herkommens oder Vertrages. Nur die Romfahrt führte die Fürjten 
über die deutjche Grenze; aber über Jahr und Tag mußte fie vor- 
her verkündet werden, und mit der Krönung zu Nom endete die 
Dienftpfliht ). Schon Friedrich war genöthigt, Soldtruppen zu 
halten. Dabei bejchwerten ſich die Fürften fortwährend laut über 
die großen Koften, welche ihnen diefe Dienftleiftung, ſelbſt der 
Beſuch der Hoftage, verurſache?). Am meijten gefhwächt waren 
die finanziell nutbaren und infofern wichtigften Negalien. Um Kriege 
zu führen, Feinde zu verfühnen und zu unterwerfen, Freunde zu be 
lohnen, Kirchen zu befchenfen, ging Zoll auf Zoll, ein Münzrecht, ein 
Reichsgut nad) dem andern in Verleihung, VBerpfändung oder Ber: 
ichenfung verloren. Sogar ohne durch Belehnung berechtigt zu fein, 
wagten die Fürften, neue Zölle auf ihrem Gebiete einzuführen. Nur 
im Reichsgut und in den Neichsjtädten blieb die Münze königlich ); 
nur von den Einfafjen der Neichsgüter wurden perjünliche Yeiftungen 
gefordert, die Verpflegung des Königs und der Beamten bei Au— 
wefenheit des Hofes nur ihnen und den Stiftern zugemuthet *). 





— — 


Homeyer, Sachſenſpiegel II, 375 ff. 

) Urk. Konrads v. Mainz bei Stumpf, acta Mogunt. No. 112; vgl. 
Bud) III, Kap. III, über die Fürftenverfammlung zu Erfurt a. 1196. 

3, Eichhorn, deutſche Rechtsgeſchichte II, $. 296. 

+) Ebenda $. 298. Folgende Urkunden Heinvihs VI. find für diefe Frage 
von Wichtigkeit. I. Zoll und Abgaben. Gibt den erzbifchöflich lölniſchen 
Städten Zollfreiheit zu Kaiferswerth 1190 März 25, 1193 Juni 28. Gibt 
Zollfreiheit an Klofter Corvei 1190 April 24. Dem Klofter Neuenburg 11% 
Auguft 25. Der Abtei Altenburg 1195 Oct. 18. Der Stadt Herzogenbuid 
1196 Juni 1. Den Bürgern von Gelnhaufen im ganzen Reich 1190 Juli 17. 
Den erzbiſchöflich Fölniihen Städten bei Boppart 1193 Juni 28; ebenda dem 
Klofter Eberbach 1195 (Auguft 237); überläßt einen ftreitigen Zol an den 
Biſchof von Utrecht 1193 (Juni). Befreit von Abgaben einen feiner Kapläne 
1195 (c. Aug.), Hörige der ftraßburger Kirchen 1196 Juni 25. Gibt Zoll 
weg an Piacenza 1194 April 28. Zolffreiheit an ein beneventaner Klofter 1194 
Juni 9. Im ganzen Normannenreid) an Pifa 1190 Aug. 28. Für Genua 1191 
Mai 30. Für Lucca 1197 Sept. 27. II. Herbergspflidht. Befreit davon 
Arnesburg bei Frankfurt 1190 Juli 23. Klofter Brombad) 1193 Mai 25. 
II. Münze. Behält nur zwei Münzftätten im Erzbistum Köln, will feine 
der erzbiichöflichen ähnliche prägen, folche vielmehr durch den Erzbiſchof außer 
Curs ſetzen laſſen 1190 März 25; erhält dagegen die halbe Münze und den 
halben Zoll von Sintheim 1192 Febr. 29. IV. Flußregal uf. w. Be 
hauptet es durch Verleihung von Mühlen an Lorch 1192 Juni 20; und die fol- 
gende Urkunde. Behauptet es über die Lippe 1189 Febr. 2. (Muß m... 
ſpruch den Uferzoll des Ticin an Pavia abtreten 1187 Sept. 13. Gibt das 
iiber den Tiein an Pavia 1191 Dec. 7. Behauptet e8 über den Amo 1187 
April 29 und die folgende Urkunde. Behauptet es fiber den See von Perugia 
1186 Aug. 7). Bergwerk. Beftätigt e8 in voller Ausdehnung dem Stifte 
Admont 1194 Mai 6. Silberbergwert an Corvei 1192 Oet. 21; an das Bis— 
thum Minden troß vorhergehender energischer Beanſpruchung zum dritten Theil 
abgetreten 1189 März 21. (Behauptet e8 in Apulien 1195 März 6). VI. Wald. 
Behauptet es durch Anweifung an Abtei Neuenburg 1196 Juni 21, Juli 8, 
VII. Markt. Behauptet es durd) Verleihung an Merjeburg 1195 Oct. 27. 
(Tritt e8 ab in Domodofjola 1196 Aug. 9; in Kaftiglione 1196 Oct. 15). 
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Aber diefer Einbuße ungeachtet hat gerade Friedrich die Lehns— 
idee zur höchſten Macht und ftrengften Durchführung entwidelt. Sie 
war die damals allein denkbare Staatsform; in ihr lag die Summe 
aller Rechte über Jedermann im Neich; fie bot die einfachfte Art, 
fremde Fürſten in Abhängigkeit zu bringen, bot allein das Mittel, 
dem abendländiichen Weiche, wie es Barbaroſſa's Geift erfüllte, 
Geſtalt zu geben. Unfraglid) betrachtete Friedrich unter diefer Form 
alle weltliche Gewalt als von ſich ausgehend, gleichwie der Papft 
alle geiſtliche Gewalt von ſich Herleitete; Kaifer und Papft aber, 
die höchſten Wiürdenträger auf Erden, trugen — darin gipfelte diefe 
Alles ge Rechtsidee — ihre Gewalt ımmittelbar von Gott 
zu Yehen. 

Diefes einheitlihe Lehnsſyſtem war aber auch deshalb dem 
Kaifer von ganz befonderem Werthe, weil es feine Macht gegenüber 
den geiftlihen Fürſten garvantirte, deren Zahl die der weltlichen 
Fürſten damals um das dreifache üiberwog ?). fie waren die 
Könige am früheften freigebig mit Verleihung der Regalien gewefen. 
Worüber mit den „weltlichen Fürften noch lange geftritten wurde: 
freie Gerichtsbarkeit über ihre GrundHolden, bald auch über ihre 
freien Leute, ja ſogar über die Städte, war ihnen ſchon früh zuge: 
jtanden worden, und die nußbaren Regalien: Markt, Münze, Zoll, 
Weggerechtigfeit, Forften, Jagd und Fifcherei, befanden fid) vielfad) 
in ihrer freien Gewalt?). Nicht nur der fromme Sinn der Könige, 
die hohe wifjenfchaftlide Bildung und die ftaatsmännifchen Ver— 
dienjte geiftlicher Fürjten, jondern auch politiihe Gründe hatten fie 
zu diefer bevorzugten Stellung erhoben. Auf die geiftlichen Fürften 
hatten fi die Könige im Kampf gegen die weltlichen zu ftüßen ge— 
ſucht; ihre Sprengel, unabhängig von den Grenzen der alten Her- 
zogthümer, hatten ein Mittel zu deren Schwächung und Zertheilung 
geboten; jede Verleihung an geiftliche Fürjten hatte die Rechte und 
Befitungen dem Reiche bei weitem nicht in dem Grade entfremdet, 
als wenn fie an weltliche Fürſten vergeben und von diefen vererbt 
wurden, und endlich waren die geijtlihen Fürften im Kampfe gegen 
die Unabhängigkeitsgelüfte und die territoriale Politik der Laien- 
fürften die Verbündeten der Kaifer?). Alle diefe Gründe waren 
freilich jedesmal außer Kraft getreten, wenn Kaifer und Bapft in 
Kampf gegen einander ftanden; und die meiften Hatten ſeit dem 
wormjer Goncordat, welches die königliche Gewalt über die geift- 
fihen Fürften auf die Belehnung mit den Temporalien befchränfte 
und hier regelte, ihre Bedeutung überhaupt verloren. 

Aber diefe lehnsrechtliche Stellung des Königs zu den geiftlichen 
Fürften war den Intereffen deffelben durchaus nicht ungünftig. Fried— 
rih hat im Gegentheil den möglichjten Nuten daraus zu ziehen 
gewußt, und die Lehnbarfeit der kirchlichen Temporalien zur vollen 


1) Zr Neichsfürftenftand 8. 255. 
2, Walter, Deutſche Rechtsgeichichte I, 88. 183. 187. 
) Bol, Abel, 8. Philipp, 122, 
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und ftrengen Ausbildung gebracht. Was freilich auch früher ſchon 
Pegel geweſen war, daß der geiftliche Fürſt ſich nicht nur zur Treue, 
fondern aud zur Mannſchaft verpflichtete, das wurde jegt um fo 
nachdrüclicher gefordert; während früher die Verleihungen der Re— 
galien häufig Vergabungen zu Eigen geweſen waren, wurden fie erft 
ſeit Friedrichs Zeiten als verliehen und lehnbar beſeſſen aufgefaßt 2). 
Noch heftiger aber, als die weltlichen Fürſten, widerſetzte ſich der 
Bapft diefer Durchführung der königlichen Lehnsherrlichkeit, die zu 
feinen Bemühungen, die Kirche der Yaiengewalt gänzlih zu ent- 
ziehen, in ſchroffſtem Widerſtreit ſtand. Daher bildeten die Au— 
fprüche, die der Kaiſer, zum Theil wenigſtens im Zuſammenhange 
mit der Lehnsidee, im Regalien- und Spolienrecht und im Vogtei— 
recht auf die Geiſtlichkeit erhob, die heftigſten Streitpunkte in der 
Geſchichte dieſer Jahre. — Friedrich hat das, früher nur vereinzelt 
ausgeübte Regalien- und Spolienrecht als ein allgemein gültiges 
Recht durchzuführen verſucht und deſſen altes Herkommen gefliſſentlich 
behauptet. Sofern er ſich im Regalienrecht die Befugniß vindicirte, 
die Einkünfte der Diöceſe vom Tode des verſtorbenen Beſitzers bis 
ur Wahl des Nachfolgers einzuziehen, ſtand er auf dem Boden des 
————— waren die Temporalien der Kirchen lehnbar, ſo gehörten 
auch die Einkünfte aus ihnen während der Eröffnung des Lehns dem 
Lehnsherrn; er durfte ſie als Entſchädigung für die Lehnsdienſte, die 
ihm durch den Tod des Vaſallen verloren gingen, beanſpruchen; daß 
er ſich aber vermöge des Spolienrechts auch des Nachlaſſes des 
verſtorbenen Prälaten bemächtigte, der rechtlich zum Beſitz des Be— 
lehnten geworden war, das ließ ſich rechtlich nur viel ſchwächer be— 
gründen; er konnte es nur aus feinem Schutzvogteirecht über die 
Kirche herleiten und als Entjhädigung für den während der Bacanz 
dem geijtlichen Gut zu leiftenden Schuß darſtellen 2). Friedrich fcheint 
wirklich mit feiner Würde als Vogt der römischen Kirche im All— 
gemeinen, fein Vogteirecht über die einzelnen Kirchen begründet zu 
haben ?). Aber gerade damals verfuchte der Papſt die Schirm- 
vogtei der Laien über die Stifter ganz abzufchaffen und diejelben 
einzig unter den Schuß der Kirche zu ftellen. Wer geiftliche Stifter 


') Nach Fickers umfichtiger und gründlicher Unterfuhung, Heerſchild 51— 
69, die jedod) in Betreff des hominium der geiftlihen Fürften durch Waitz' 
reichhaltige Nachweiſungen ©. ©. A. 1862, p. 1472 ff. weſentlich berichtigt 
wird. Bgl. auch Helfenftein, Beftrebungen Gregors VII. 22. 

2) Darin ftimme ich Berchtold, Deutfche Landeshoheit 65—70 bei. Bol. 
bejonders die werthvolle Darftellung von Friedberg, de finium inter eccl. et 
ceivitatem regundorum judicio 220 ff., und deſſen Artikel Spolienreht in 
Herzogs Nealencyflopädie XIV, 683. Zwei wichtige Urkunden, in welchen 
Philipp Auguftus 1190 auf das Mobiliar der pariſer Biſchöfe und der rheimjer 
a Hi ai nad) deren Tode Berzicht leiftet, bei Delisle, catal. des actes de 
Phil. Aug. No. 290 u. 321. 

3) Ficker, Reichsfürftenftand 8. 227. Urk. Friedrichs I. für Salem a. 1155. 
Ueber die Kirchenvogtei vgl. Walter, Deutiche Rechtsgeſchichte I, 8. 191—19. 
Rettberg, advocatus ecclesiae in Herzogs Realencyllopädie, 
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gründete, follte Fein Eigentum an den Temporalien, feinerlei Schut- 
und Nutungsrechte über feine Stiftung behalten. Die Folge diefer 
Satungen war, daß weniger Stifter gegründet wurden, aber nicht, 
dak die Laien ihre Rechte über fie aufgaben. Friedrich zog alle 
Folgerungen, die er aus feiner Würde als oberjter Kirchenvogt her- 
leiten fonnte, fette in ihren eigenen Klöftern feine Verwandten zu 
Bögten, behielt ‚alle Rechte, die er bisher aus der Schirmvogtei 
gefolgert hatte, und übernahm aud ferner Vogteien als erbbares 
Gut i). Dies führte die Kirche nur zu einer Steigerung ihrer 
Forderungen: vielfache und arge Bedrüdungen veranlaften fie, fogar 
die Abſchaffung der Dingvögte zu verlangen; die Stifter folften fid) 
feinen Laien mehr als einen Beamten zur Beforgung ihrer‘ welt: 
lichen Geſchäfte wählen dürfen. Dem Mißbrauch der Dingvogtei 2) 
hatte Friedrich felbit eifrig gewehrt; aber der Aufhebung eines In— 
jtituts, welches über die Zeiten Karls des Großen zurüdreichte, das 
in den deutſchen Rechtsbegriffen von der Unmiündigfeit der Geift- 
lichen begründet war, und nicht nur wegen feiner finanziellen Nutzung, 
fondern eben wegen des Rechts, weldjes e8 der weltlichen Gewalt 
über die Kirche ficherte, von größter Bedeutung war, — mufte fich 
Friedrih aus allen Kräften widerfegen, und unbefümmert ließ er 
fich, nad) wie vor, erledigte Vogteien übertragen. 

Auf allen Punkten waren alſo die lehnsherrlichen Rechte und 
Anſprüche bejtritten; überall traf der König mit den Grundſätzen, 
die jeine Gewalt durchgängig ftügen follten, auf hartnädigen Wider- 
ftand des Papſtes oder der Fürften; das Necht ohne die Macht, 
es zur Geltung zu bringen, galt nichts; noch fünfzig Jahre fpäter 
verzeichnete Eike von Repgow im Sadjenfpiegel die Summe aller 
fehnsherrlichen Macht des Königs als zu Recht beftehend, von der 
wir in dieſer Zeit einen großen Theil dem Könige factifc bereits 
entrijfen, den übrigen befeindet und verfürzt finden. 


Nur eine den Fürften überlegene territoriale Macht war im 
Stande, die im Lehnsſyſtem beruhenden füniglichen Rechte vor 
ihnellem Verfall zu ſchützen und ihre Anerkennung und weitere 
Entwidlung zu ſichern 8), Friedrich I. hat daher zur Stiftung diefer 


) Fider, Neichsfürftenft. 8. 224. 225. 228. 
*) Beispiele find zahlreih. Weber die — der Päpſte gegen die 
Bogtei und die Bedrückungen der Vögte ſ. Beifpiele bei Scheffer -Boichorft, 
riedrih I. Kap. 3. Dal. u. a.: Herm. Altahensis de advoc. Altah. M. G. 
AV, 373 f. Eine nene, fehr brauchbare Urk. Lucius’ III. edirt Stumpf, acta 
Mogunt. p. 100. — Heinrich VI. wehrt den Uebergriffen der Vögte fehr be» 
ſtimmt für Abtei Tegernfee 1193 Mai 18; für die Hildesheimer Kreuzkirche 
115 Dec. 5 u. a. 
°) Die Politik Heinrichs des Löwen gleicht In ihren Grundzligen auf- 
fallend den Beftrebungen des großen Kaifers. Die ftrenge Durchführung der 
Lehnsformen fucht er, wie der Kaifer, zur Feftigung feiner Gewalt zu benußen 


9* 
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fefteften Grundlage für die Macht feines Geſchlechts das Meiſte 
ewirkt. 

e Den Kern des ftaufifchen Beſitzes bildete das Herzogthum 
Schwaben, wo alte Hausgüter, herzogliche Befigungen und ererbte 
Ländereien ein mächtiges Ganzes bildeten. Dazu famen in Franfen 
die Pfalzgrafjchaft, die Neichsvogteien und Güter im Rednitzgau, das 
Burggrafenthum Nürnberg, umfangreiche Befigungen zu Weißenburg 
im Nordgau, Eger und Rotenburg an der Tauber, die den Stau- 
fern größtentheild aus dem Erbe Heinrihs V. zugeftanden waren. 
Diefe fränfifhen Befigungen famen von Konrad III. an feinen 
Sohn Friedrih, und nad) defjen Tode (19. Auguft 1167), an Bar- 
barofja’s Sohn Konrad, der davon den Titel eines Herzogs von 
Rotenburg !) empfing. — Die fränfische Pfalzgrafihaft am Mittel 
rhein erhob Friedrich I. nad) der Berurtheilung Hermanns von 
Stahle (1155) durch Hinzufügung von Neichslehen, Stiftern und 
Erbgut des fränkiſchen Königshanfes im Speier- und Wormsgau 
zur mächtigjten weltlichen Macht im Weften des Reichs, und be— 
lehnte feinen Bruder Konrad damit; daran reihten fich zahlreiche 
Befigungen im Elfaß und in Baden. Den größten Zuwachs ver- 
fprad) die Erbſchaft des Herzogs Welf, die derfelbe im Jahre 1169 
dem Kaifer Friedrich vermadte. Seine Lehen: Spoleto, Tuscien 
und Sardinien, gingen ſchon damals in die Hände des Kaiſers 
über; feine Erblande zwifchen Bodenfee, Led) und Iller folgten nach 
jeinem Tode (1190). Kleine Erwerbungen durd Kauf und Erb- 
Ihaft, wie die Beerbung der Grafen von Pfullendorf (1180), der 
Herren von Schwabed (1167) und vieler anderen gaben Zufammen- 
hang des Ganzen ?). 

Diefer große Beſitz bildete ein Ganzes, das zu freier Ver— 
fügung des Königs jtand, fowol deshalb, weil Reichsgüter, ftaufifches 
Hausgut und herzogliche Domänen dergejtalt mit einander ver- 
ſchmolzen, daß felten eines Unterfchiedes noch gedacht wurde ?), als 
auch, weil die einzelnen Theile diefes Befiges nur dem Namen nach 
als Austattung der Söhne verliehen wurden, in Wahrheit aber in 
der Gewalt und zum Gebraud des Königs ftanden. So lange 
Konrad unmündig war, verwaltete z. B. Friedrich viele Jahre hin- 
durch die rotenburgifchen Länder felbft; al8 er feinen Sohn Fried— 
rich nad) dem Tode Herzog Friedrichs IV. zum Herzog von Schwaben 
erhob, war derjelbe exit ein Jahr alt ®). 


(j. Weiland, ſächſiſches Herzogthum 100) und, gleich diefem, fucht er in allen 
Theilen Sachſens durd; Erwerb von Landbefig und gräflicer und vogteilicher 
Rechte feinem Herzogthum eine reale Bafis zu er und die Ausübung 
feiner herzoglichen Rechte dadurd in Kraft zu ſetzen. Weiland 89. 

I) Ueber den Namen f. Stälin, Wirtemb. Geſch. II, 125. 648 f. 

?2) Ueber die ftaufifchen Befisungen ſ. Eichhorn, Deutſche Rechtsgeſch. II, 
240. II. 5. Aufl., und Stälin, Wirtemb. Geſch. II, 234 ff. 

3) Stälin II, 231. 644. 646. Anm. 2. 3, 

*) Gegen die willfürlihe Berfügung des Königs liber das Neichsgut 
wurde zuweilen von den Fürften Einfprucd erhoben, Ein werthvolles Bei- 
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Endlich wog diefe Macht deshalb fo fchwer, weil Schwaben 
das einzige Herzogthum war, weldes feine Grenzen und die her- 
zoglihen Gewalt unverkfürzt behalten hatte. Selbſt Franken war 
durch die Selbftändigkeit der Stifter Mainz, Trier, Speier, Worms, 
Bamberg, Fulda u. a. und durd die umfafjende Herzogsgewalt des 
Wirzburger Bifchofs zerfallen, und der ftaufifche Antheil daher ab- 
getrennt und feinem Beſitzer der Titel eines Herzogs von Roten— 
burg verliehen worden. Die andern Herzoge waren durch Friedrid) 
in ihrer Macht überall gefhwächt und beſchränkt, der mächtigſte, 
Heinrih der Yöwe, geftürzt worden; dem bedeutendften Geschlecht 
nah Staufern und Welfen, den Zäringern, hatte Friedrich das 
Herzogtum in Burgund und Arelat unter dem Widerfprud) des 
Herzogs Berthold auf das Herzogthum dieffeit des Jura beſchränkt 
und ihm als Entichädigung die Vogtei und das Inveſtiturrecht über 
die Bischöfe von Yaufanne, Geuf und Sitten zugejtanden, aber auch 
diefes Recht ihm nach wenigen Jahren größtentheil® wieder abge- 
fprocdyden !). Die Grafſchaft und die Pfalzgraffhaft Burgund, das Erbe 
feines Schwiegervaters Reinold, gab Friedrid) nebit dem Herzogsamt 
von Arelat feinem Sohne Otto. So entftand auch hier ein mächtiger 
ftaufifher Befig?). Alle anderen Herzogthümer waren in einzelne, 
von einander unabhängige Fürftenthümer zerfallen. In Oberloth— 
ringen waren Met, Toul, Verdun und mehrere weltliche Beſitz— 
thümer vom Herzogthum getrennt; in Niederlothringen hatten die 
Grafen von Limburg, in deren Händen das Herzogthum gewejen 
war, fich den Grafen von Löwen nicht unterworfen, als Heinrid) V. es 
1107 an diefe übertrug. Letztere mußten fich vielmehr mit dem Titel 
eines Herzogs von Brabant begnügen und jene führten den herzoglichen 
Zitel weiter; ebenfowenig hatten ſich die mächtigen Grafen von Jülich, 
Geldern, Yuremburg, Holland, die Stifter Yüttih, Utrecht u. a. 
unterworfen. Die Berleihung der herzogliden Würde in Sachen 
an Bernhard von Anhalt hatten die Grafen benutzt, ſich der her- 
zoglichen Gewalt völlig zu entzichen: wenigftens waren alle Be— 
mühungen Bernhards, von den Großen Gehorfam zu erlangen, ver: 
geblich?). Klüger handelte der kölner Erzbifhof, der die mächtigen 


fpiel aus der Regierung Heinrichs VI.: Am 5. März 1192 muß er die Schen- 
fung der Abtei Erftein an das Straßburger Münfter rückgängig machen, weil 
die Fürſten erflärt haben: non est licitum, res ad imperium spectantes 
alienare absque imperii proventu et utilitate. — Dagegen befundet die 
lieberlaffung der Reichsabtei Echternach au die Trierer Kirche fein freies Schal— 
ten im NReihegut; f. darüber den genauen Bericht im Libellus de propugnata 
adversus aepum Trevirensem libertate Epternacensis monasterii. Bei 
Martöne et De, ampliss. collectio IV. 454; vgl. unter Bud) II, Kap. 3. 
Schluß. 

— ) Ficker, Reichsfürſtenſt. F. 210. Im Jahre 1183 erbaute Heinrich VI. 
die Burg Breiſach, offenbar zum Schutz gegen etwaige Augrifſe der Zäringer; 
denn König Philipp te jpäter in einem Bertrage mit dem Herzoge darein, 
die Burg zu jchleifen. Abel, König Philipp, 45. 

2, Otto $. Blas. 21. 
) Das Nähere in Buch I, Kap. I. 
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Adligen in Weitfalen durch Wohlthaten an jid) feſſelte. Ebenfo war 
in Baiern die herzoglice Gewalt durd) mächtige Grafen befhränft 
und ihren Angriffen aus geſetzt, und auch die Biſchöfe von Paſſau, 
Salzburg, Regensburg u. a. derjelben mehr und mehr entfremdet. 
Oeſterreich endlich, erit vor Kurzem von Baiern losgetrennt und zu 
einem eigenen Herzogtum erhoben, verdanfte feine Machtjtellung 
dem König. 

Allen einzelnen Fürften war alſo die Maſſe ftaufischen Beſitzes, 
wie fie vom Elſaß bis zum Le, vom Nordgau bis zu den Alpen 
lagerte, an Macht weit überlegen. Mit der rheinischen Pfalzgraf: 
ichaft eritredte fie fi) in das Gebiet der lothringifchen und rheint- 
fchen Fürften hinein, die befonders auf Oppofition fannen; mit den 
burgundiichen Befigungen im Weſten und denen in der öjtlichen 
Schweiz ſchloß fie die zäringer Lande von beiden Seiten ein, und 
* lang ausgedehnter Linie begrenzte ſie die ſächſiſchen Gebiete im 

orden. | 

Während jo die fürjtliche Gewalt abfichtlich zerfplittert wurde, 
hatten die Staufer die zahlreichen Dienftmannen des Reichs zu 
einer Macht erhoben, welde fogar die mancher Fürften über- 
tagte. Gegenüber der Unficherheit, mit welcher die YLehnspflic)- 
ten geleiftet wurden, - bildeten diefe Meinifterialen, unfreie, zum 
Dienft ihres Herrn geborne Leute, "die in perfünlicher Abhängig- 
feit blieben, und auf deren Erbe, Amt und Yehen der Herr die 
ausgedehnteften echte befaß, einen zuverläffigen, feitgejchloffenen, 
jedem Winf des Königs gehorjfamen Anhang. Der vertraute Um— 
gang mit dem Könige, der befondere Schuß defjelben, die Ver— 
waltung der höchſten Reihsämter, zu deren Amtsverrichtungen fie 
allmählich nicht einmal verpflichtet waren, jondern deren hohe Zitel 
und anfehnliche Einfünfte allein fie befaßen, die einflußreihe Thä— 
tigkeit, die fie als ftändige Näthe des Königs in Negierungs- 
angelegenheiten entfalteten — alles diefes machte die Unfreiheit ihrer 
Geburt bald vergeffen, erwarb ihnen die unbejchränfte Lehnsfähig- 
feit und befeitigte die letzten Nefte unritterlicher Leitungen, die fie 
vom Stande der Freien ausgefchloffen Hatten. Erbtöchter freier 
Herren reichten ihnen ihre Hand; freie Leute begaben fi ſogar 
freiwillig in die Dienftmannfhaft des Königs, um deren große Vor- 
theile zu genießen”). Diefe großen ftaufifhen Minifterialgefchlechter 
haben daher in der deutſchen Gefchichte eine Hervorragende Rolle 
geipielt. Mehr, als wir jet zu erfennen vermögen, muß ihr Ein- 
fluß und ihr Rath die Handlungen des Königs gelenkt haben und 
von der Fähigkeit und der Sinnesart der bedeutendften unter ihnen 
die Entwiclung der Ereigniffe abgehangen Haben, während fie zugleic) 
insgefammt die mächtigfte Streitwaffe des Königs gegen die Fürſten 


Ficker, Reichshofbeamte 1. 4. 74. f. 89. Auch Heinrich der Löwe fett 
Miniftertale zu Burggrafen ein und- belehnt fie mit Grafihaften, fo daß ihre 
a dung mit Freien, fogar mit Edlen augenjcheinlic if. Weiland, 
ſächſiſches Herzogthum 109. 
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bildeten. König Philipp gefteht, daß er ihre Menge gar nicht unter 
eine bejtunmte Zahl zufammenfafjen könne!). Zu den in diefer Zeit 
hervorragenditen gehörte Kuno von Minzenberg, felbft Lehnsherr 
vieler Ritter, ein reich begüterter, politiſch erfahrener Mann ?); 
Derner von Boland, als Staatsmann bedeutend, hielt von mehr 
als vierzig geiftlichen und weltlichen Herren Lehen; ficbenzehn Burgen 
waren fein eigen, elfhundert Ritter waren ihm Ichnepflichtig ?). 

In der ftrengften und idealſten Durchbildung des Lehnrechts, 
Daneben in einem uoch enger als das Lehnsband feſſelnden Dienſt— 
verhältniß, endlid in dem territorialen Befit lagen alfo die Wurzeln 
der ſtaufiſchen Macht. Wie fehr jedod) die letzte die feitefte umd er- 
giebigjte war, bewies die Handlungsweife der Staufer, zu Gunften 
einer Befitvergrößerung fogar die Grundfäge des Lehnrechts unbe- 
denklich aufzugeben. Während es bis auf ihre Zeit als Erniedrigung 
des Königs gegolten hatte, eines Beffen Dann zu fein, und bie 
fränfifhen Kaifer daher Feine Kirchenlehen befeffen hatten, traten die 
Staufer, denen die von ihren herzoglichen Vorfahren ererbten Kirchen- 
Ichen den erjten Anlaß zur Abweichung von diefem Grundfage gaben, 
überall, wo ein Kirchenlehen durch den Tod des Lehnsträgers eröff— 
net wurde, zuerſt mit Anfprücen darauf hervor. Nicht nur ale 
Bogt, fondern auch als Lehusmann an dem Beſitz geiftlicher Stifter 
trat Friedrich in den Dienft der Kirhe. Mit Bitten, Drohung 
und Gewalt zwang er die Kirchen zur Belehnung und verfügte dann 
über die Lehen, wie über Eigenthum *). So hatte ſchon Konrad II. 
gehandelt; am zahlveichiten aber waren die Kirchenlehen Friedrichs I. 
und feiner Söhne ®). 


Die Politif Friedrichs J. wie diefe Erörterungen fie charafte- 
rifiren, führte die Füniglihe Gewalt geraden Weges und mit An— 
wendung aller Mittel zu ihrer vollflommenften Ausbildung. — der 
einen Seite hielt er mit der größten Strenge an den lehnsherrlichen 
Rechten feſt und behauptete den Grundſatz von ſeiner Oberhoheit 
über alle Gewalt im Reiche, und andererſeits empfing er unbedenk 
lich von Heinen Herren felbjt die Belchnung. Den weltlichen Fürften 


) M. G. Leges IX, 211. 
7 Bgl. iiber fein Geſchlecht Dommerich, Geſch. d. Grafſch. Hanau. 1860. 


3) Gislebert 127. Bgl. das fpäteftens 1190 angelegte Verzeichniß feiner 
Lehen bei Köllner, Geſch. der Herrſchaft Kirchheim-Boland 20, und Abel, 
K. Bhilipp, 352. 

9 Stälin, Wirtemb. Geſch. II, 644. adn. 3, 

9 ©. Fider, Heerichild 37—51; dafelbft die Aufzählung der Lehen und 
(3. 40) die wichtigen Belegftellen aus Dtto von ©. Blafien. — Aus Ur- 
funden Heinrihs VL. ift hier aufzuführen: er empfängt Lehen vom Biſchof 
von Bafel 1185, Juli; von Speier 1194, Mai 9; von Straßburg 1189, 
April 14; von Prüm 1195, Juli 19. 
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gegenüber bejtand ev auf der befchränften Erbfolge im Lehen einzig 
vom Bater auf den Sohn und betrachtete jedes Lehen bei mangeln- 
den Yeibeserben als eröffnet und feiner Verfügung anheingefallen, 
und den geijtlichen Fürften gegemüber ftrebte er mit Beharrlichkeit 
darauf hin, die Uebertragung eröffneter Kirchenlehen auf den König 
alfmählicd) zu einer Gewohnheit, zu einem Recht der Krone auszu— 
bilden und fomit den geiftlihen Befis mit der Zeit nad Willkür 
zu beherrſchen. Wenn fi) fo die lehnsherrliche und die fortwäh- 
rend anwachſende territoriale Macht des jtaufishen Geſchlechts gegen— 
feitig fich jtügend und ergänzend mehr und mehr gefeitigt hatten, jo 
wurde jeder Widerjtand der Fürſten, weltlicher wie geiftlicher, ohn— 
mächtig. Der Abſchluß diefer Macht, der lette Schritt zum Siege 
über die fürftliche Gewalt war dann die Erblichfeit der Krone im 
herrjchenden Haufe. Diefen Schritt hat, getreu den Zielen feines 
Baters, Heinrich VI. gethan. — Jetzt freilid war noch alles unfertig 
und jtreitig. Gewalt fämpfte gegen Gewalt und mit einer Hab— 
gier, die unverhüllt und zügellos zu Tage trat. Ein erjchredendes 
Bild diefer Zuftände entwirft Erzbifchof Konrad von Mainz, indem 
er die Zerrüttung feiner Didcefe nad) feiner Nücktehr aus der Ver— 
bannung jchildert ?). Ueberall fand er die Kirchenlehen an den 
Kaifer und feine Minifterialen übertragen. Bon allen Seiten hatten 
die Fürſten die Geiftlihen unter ihre Herrjchaft gezwungen. Im 
ganzen Lande waren Befeftigungen gebaut und der königlichen Herr- 
Schaft unterftellt worden; erzbifchöflihe Orte, Sclöffer und Güter 
waren dem Könige oder feinen Meinifterialen von Boland und 
von Minzenberg zu Lehen übertragen oder verpfändet worden; 
andere Schlöffer lagen zerftört. Alle Forften in Hefjen, im Rhein- 
gan, um Erfurt waren in fremden Händen. Selbjt die Mainzer 
Domfirde von St. Martin fand er ohne Thor, ohne Dad), ohne 
irgend einen Schmud oder Geräth im Innern. Alles das war in 
Drdnung und im ruhigem Beſitz der Kirche gewefen, als Konrad 
den Erzjtuhl verließ (Sept. 1165). Dazu hatte der gegnerifche 
Erzbifhof Chriftian der Diöcefe 2850 Markt Schulden aufgebürdet, 
und im erjten Jahr nad) Konrads Rückkehr verzehrte der König 
mit geringen Ausnahmen alle Einfünfte deyjelben. 

Am ftärfiten war der fürftliche Widerftand gegen die jtaufifchen 
Tendenzen auch unter den veränderten ftaatsrechtlichen Verhältnifjen 
in Sachſen und in Lothringen. 

Die Neugeftaltung des Herzogthums Sachſen nad dem Sturze 
— des Löwen entſprach nicht ganz dem Intereſſe des König— 
thums. Durch das Reichsgeſetz, welches Friedrich im Jahre 1158 
in Italien verkündet hatte, daß kein Fürſtenthum, keine Mark und 
Grafſchaft ferner geiheilt werden dürfe?), hatte er eine Zer— 


I) Stumpf, acta Mogunt. No. 112; vgl. Ann. S. Petri Erphesfurd. 
M. G. XVI, 23. 
) M. G. Leges II, 113. 
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theilung des Herzogthums in möglichft viele und ſchwache Theile, 
wie e8 der füniglichen Gewalt jedenfalls am fürderlichiten gewefen 
wäre, jelbjt unmöglich gemacht. Er mußte erjt die Fürften befragen, 
ob von jenem Reichsgeſetz hier abgefehen werden dürfe, und erjt 
mit ihrer Billigung ?) gefhah nun eine Zweitheilung Sachſens: die 
berzogliche Würde in Weitfalen und einem Theil von Engern, mit 
allen dazu gehörigen Grafichaften, Vogteien, Reichsgütern und Bene— 
fjien, erhielt am 13. April 1180 Erzbifchof Philipp von Köln „für 
ſeine Verdienſte um die kaiferlihe Krone, für deren Sicherung und 
Erhöhung er fein Opfer und feine perſönliche Gefahr gefcheut 
hatte“; ?) im dem öftlichen Theil von Sachſen wurde Graf Bern— 
hard von Anhalt Herzog. Es mag fein, daß Friedrid in dem 
Slanben geweſen ift, durch die Ausftattung zweier bewährter Freunde 
und entjchiedener Gegner der Welfen mit umfafjender Macht die 
eigene am beiten zu fichern. Doch deuten die Begünftigungen, deren 
fh die einzelnen ſächſiſchen Grafen in ihrem Widerjtand gegen 
Bernhard von Anhalt beim Kaifer erfreuten, und die Neichsun- 
mittelbarfeit, welche er ihnen zuerfannte, darauf hin, daß Friedrich 
die Macht der beiden Herzoge in Sachſen felbjt zu ſchwächen jtrebte, 
und daher zu ihrer Erhebung durh den Willen der Fürften ge- 
zwungen worden iſt. Der Kaifer hat feinen Hausbefig nicht aus 
Reihslchen des gejtürzten Welfen bereichert, hat die welfiſchen Allode 
mmangetajtet gelafjen. Der Widerftand der Fürften, die dem fönig- 
lihen Einfluß bisher am entfernteften gelegenen nördlichen Yand- 
ihaften ihm zu öffnen, mußte um fo entjchiedener fein, da alle An— 
ftrengungen der Staufer — dahin zielten, auch hier, wo alle 
Oppoſition ihren ſichern Mittelpunkt hatte, feſten Fuß zu faſſen. 
Aber es mag dahin geſtellt bleiben, ob dieſe Geſtaltung Sachſens 
aus Friedrichs freier Entſchließung entſprang, aus der Anſchauung, ſich 
auf wenige, mächtige Fürſten ſicherer ſtützen zu können, als auf die 
große Menge kleiner Herren — ein Irrthum, der für die Staufer 
verhängnißvoll geworden iſt — oder ob ſie durch den Widerſtand der 
Fürſten abgezwungen wurde: daß in dieſen Landen nach wie vor 
die Gegner des ſtaufiſchen — und der königlichen Gewalt ſich 
ſammelten, das hat ſich in kurzer Zeit offenbart. Zwar im öſtlichen 
Sachſen verhinderten die Kämpfe Bernhards von Sachſen mit feinen 
Bajallen, welche beide Theile von der faiferlihen Hülfe abhängig 
madhten, die Bildung einer großen feindlichen Madt. Aber aud) 
nur jest; denn wenn einmal ein feindlicher Einfluß die Fürſten dort 
unter einander verband, wurde gerade hier der Widerftand um 
jo gefährlicher, je größer die Anzahl derer war, die nad) den 
neuen Anfhauungen von der Reichsverfaffung fürftlihen Rang be: 


) Requisita a principibus sententia, an id fieri liceat, adiudicata, et 
communi principum et totius curiae assensu approbata, heißt es in der 
Urkunde für Philipp. Urkunde bei Seiberg, Weftf. Urkundenbud) I, 112. La— 
combfet, Niederrh. Urkundenbud I, 331. Vgl. bejonders Caes. Heisterbac. 
Catal. 278. Ann. Colon. 297. 
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jagen ?). Dagegen entwidelte die einheitlihe Gewalt, die der Er;- 
bifchof Philipp von Köln am Rhein errichtete, die fürftlihe Oppo- 
fition hier zur höchften Stärke, 

Erzbiſchof Philipp entſtammte dem Gefchleht der Grafen von 
Heinsberg, das durd) ausgedehnten Yänderbefit und durd) Verwandt- 
fchaft mit den Herren von Stleve, Geldern u. a. zu den hervor- 
ragendjten am Niederrhein zählte 2). Seine Eltern, Graf Gozwin LI. 
und Adelheid, die Tochter des Pfalzgrafen von Sommerfdienburg, 
hatten ihn, obwol er der Erjtgeborene war, feiner ausgezeichneten 
Anlagen wegen zum Geiftlichen bejtimmt. In Rheims war er ge— 
bildet worden. Unter Erzbifchof Reinald von Daffel hatte er wäh- 
rend der häufigen Abweſenheit dejjelben das Erzbisthum felbjtändig 
verwaltet, war ihm nach deſſen Tode, empfohlen durch den Vorfchlag 
des Kaifers, im Erzituhl gefolgt (29. Septbr. 1168), und in den 
wichtigjten und fchwierigften Neichsgefchäften der Freund und Rath 
feines Gönners geworden. Er hatte auf Seiten des Gegenpapites 
Pajchalis III. gegen Alerander III. gejtanden, hatte mehrfad die 
Unterhandlungen mit Alerander III. geführt und vornehmlich in den 
Derathungen des Venezianer Friedens mitgewirkt. Jetzt hatte er 
fi) mit befonderem Eifer in dem Reichskriege gegen Heinrih den 
Löwen hervorgethan. Aber kaum war ihm durch die Dankbarkeit 
des Kaifers der bei weiten größte Gewinn aus dem Befit des be- 
fiegten Herzogs zugefallen, als er felbft die Rolle Heinrichs des 
Löwen -übernahm und als VBorfämpfer für die fürftlihen Sonder- 
interefjen an die Spike der Gegner Friedrichs trat. Schon in den 
nächſten Jahren erfüllte Philipps Streben auf Erweiterung und 
Feſtigung feiner Macht den Kaifer mit Beforgniß ?); bald ftanden 
fie einander als Feinde gegenüber. 


So war die Politif Friedrichs L, in die er feinen Sohn früh 
einweihte; fo die Yage des Reiches, als Heinrich feinem Vater zur 
Seite trat. Diefe Gegenfäte haben auch zu Heinrichs VI. Zeiten 
die bewegenden Mächte aller Ereigniſſe gebildet, find unter feiner 
jtraffen Regierung fogar noch fchärfer auseinander getreten und 
zugleih durch die höchſte Machtfülle, zu welcher Heinrich VI. die 
Krone erhob, zur Krifis gebracht worden. 


I) Fider, Heerihild 155. 

2) Ueber fein Gejchledht ſ. Keussen, de Phil. Heinsb. aepo Colon. ©. 1. 
Ueber feine Erziehung 3. B. Caesarius Heisterbac., Dialogus miraculorum 
) Caesar. Catal. aep. 277. — Am 7. März 1184 beftätigt Lucius IL. 
dem Erzbiſchof alle Befigungen der Kölner Kirche, Lacomblet, Niederrh. Ur: 
fundenbud I, 117. 


weites Kapitel. 


König Heinrihs Schwertleite. 
1184. 


Heinrih war der ältefte Sohn Friedrihs I. und der Erbgräfin 
Beatrir von Burgund, geboren im Jahre 1165 zu Nymmegen. Es 
bedeutete einen glänzenden Sieg der —5 — Macht über Papſt 
Alexander III. und die Welfen, daß der erſt vierjährige Knabe auf 
dem Reichstage zum Bamberg (Juni 1169) auf den Vorſchlag des 
Erzbifhofs Chriftian von Mainz von allen verfammelten Fürften 
zum Könige erwählt und auf Mariä Himmelfahrt (15. Aug.) zu 
Aden vom Erzbifchof Philipp von Köln gekrönt wurde '). Hein 
rich der Löwe allein weigerte ſich, ihm den Zreueid zu leiſten 2). — 
Der junge König erhielt, wie alle Söhne Friedrichs I., eine aus- 
gezeichnete Erzichung ?). Konrad von Querfurt, der auf der Hildes- 
heimer Domfchule gebildet war, dann zu Paris gleichzeitig mt dem 
jpäteren Erzbifhof Thomas von Canterbury und dem jungen Yothar 
von Segni, dem fpäter berühmten Papjt Innocenz III., ſtudirt 
hatte, und nad) feiner Rückkehr von Friedric zu feinem Kaplan er: 


!) Ann. Aquens. 686. Ann. Pegav. 260. Ann. Camerac. 550. Magn. 
Presb. Reichersb. 489. Ann. Colon. max. 140. 142. Caesar. Heisterb. 
catal. bei Böhmer II, 277. Chron. Henr. de Hervord. ed. Potthast 168. 
Bol. Reuter, Alerander III. II, 19 f. Nach Ann. Palid. 94 wurde Heinrid) 
am 24, Juni in Erfurt gewählt, was nicht nur durch die ausführlichen Be— 
richte des Magn. Reichersb. und der Ann. Pegav. über die Wahl zu Bam— 
berg, fondern auc wegen der Anmwefenheit Friedrichs I. in Bamberg vom 8. 
bis 23. Juni (Böhmer 2532) widerlegt wird. Das Datum ift vielleicht dennod) 
richtig; au in den Ann. Pegav. begegnet e8, aber irrig als Achener Krö- 
nungstag. Bon der Achener Kapelle jagt Heinrich in der Urkunde für dieſelbe 
8. Juni 1191 felbft, daß er in ihr gefalbt worden fei. Vgl. die Regeſten. 

Bened. Petrob. 329. 

) Otto S. Blas. c. 21. 
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nannt war, wurde fein Erzieher. Diefer Mann, Staatsmann von 
herporragender Begabung, hat während Heinrichs ganzer Regierung 
ihm zur Seite geftanden. Erfahren in den Dingen der Welt und 
in dem Weſen der Menfhen, Hug und gefchmeidig in Negierungs: 
geſchäften, von eindringlicher Beredſamkeit, dabei von reicher und 
eleganter Gelehrtenbildung, aber zugleich eitel, nad) Prunf, Genuf 
umd Äußeren Ehren geizend, jo hat er ſich in fpäteren Jahren erwiejen; 
und viel mag von dieſem Wefen auch auf den jungen Heinrich über: 
tragen worden fein !), zumal ſich überhaupt mehr die ftaatsmänni- 
ſchen als die ftrategifchen Gaben feines Vaters auf Heinrid) vererbt 
hatten. Die Zeitgenoffen rühmen Heinrichs umfaffende Bildung 
amd feine fein unterfcheidende Auffaffung. Er war des Lateinischen 
mächtig, des weltlichen und geiftlihen echtes fundig. In diefen 
Ktenntniffen und Anſchauungen ift ficherlich auch der Unterricht eines 
zweiten Erziehers, des Italiener Gotfrid von PViterbo, maßgebend 
gewefen, der wenigitens fpäter ſelbſt die Liebe und Befähigung 
Heinrihs VI. zur Wiffenfchaft rühmt, und deffen Chronif uns be- 
zeugt, wie er feinem Schüler namentlid) den Beruf des Kaijer: 
reich zur Weltherrfchaft und deſſen engften Zufammenhang mit dem 
römischen Weltreich eingeprägt hat. Im ritterlichen Künften mag ihn 
Heinrid von Kalindin oder Kalden unterrichtet haben, der gleichfalls 
als fein Erzieher genannt wird. Er nannte ſich nad einer Burg 
im Nordgau, gehörte aber der Familie Bappenheim, einem ftaufi- 
ſchen Minifterialgefhleht, an, aus welchem fchon feit 1138 Reiche: 
marjchälle auftreten; in Italien nennt er fich ftets Heinrich Teſta: 
ein Mann, tapfer im Kriege und ebenfo thätig im Frieden 2). Neben 
ihnen war Markward von Anweiler, gleichfalls ein ftaufiicher Mi- 
nifterial aus der am Fuß der Reichsburg ZTrifels gelegenen Stadt 
Anweiler, feit frühen Jahren Heinrichs nächſter Begleiter und ver: 
trautejter Freund. Sein Geflecht führte die Truchfefwürde für 
die von den fräntifchen Kaifern ererbten Befitungen der Staufer ?). 
Nad) der Schwertleite ericheinen Heinrich) von Kalden als Marichall ‘ 
Markward als Truchjeßd), Gotfrid von Viterbo als Kaplan 6) des 
jungen Könige. Seine erften Jahre verlebte er in der Nähe feiner 
Eltern: mit ihnen feierte er im Jahre 1172 Pfingften S Juni) in 
Mainz?), Dftern 1174 (24. März) in Aden®). Zwei Jahre 


) &, die ausgezeichnete Charakteriftif Konrads bei Abel, König Philipp, 
158 ff., und namentlid) auch die Umterfuchungen 356 f., dazu Lüntzel, Geſch. 
von Hildesheim I, 480 fi. Bgl. die elfte Beilage. 

2) Abel, König Philipp, 60. 328., und Fider, Reichshofbeamte, 12 fi., geben 
über ihn erichöpfende Nachrichten. Weber feine Identität mit Heinrich Zefta 
ſ. u. Buch I, Kap. 3 gegen Ende. 

3) Abel, König Philipp, 76. 330. Fider, Reichshofbeamte, 26 ff. 

#) Zuerft am 25. Oft. 1185. 

5) Zuerft im Sept. 1185. 

6) Zeuge 24. Juni 1186. 

?) Ann. brev. Wormat. 74. 

®) Ann. Lamberti parvi 648, irrig zu 1175. 
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ipäter war er in Venedig, als fein Vater den berühmten Frieden 
ſchloß. Die Gefandten des Papftes und des Königs von Sicilien 
begaben fih nah Schloß Gavi zur Kaiferin und ihrem Sohne, wo 
der Biihof von Verden im Namen des Königs den Frieden be- 
ihwor!), Den Januar des folgenden Jahres verweilte er mit 
den Eltern in Genua?) und wird mit ihnen durch Burgund nad) 
Deutihland zurückgefehrt fein?) Seine Mitwirkung bei Regie— 
rungsaften wird nun häufiger. Schon in diefem Jahre (1178) be: 
zeugt er eine Urkunde ſeines Vaters +). Graf Philipp von Flan- 
dern fucht ihn am 28. Febr. 1182 im Lüttich zu einer Unterredung 
auf?), und umterwirft fi am 22. Juni dem Saifer und dem 
Könige 6). Am 7. Dftober bezeugt er eine Urkunde feines Vaters 
für das Udalrichsklofter bei Augsburg p- Am 27. März des näd- 
iten Jahres empfängt er mit feinem Vater den Grafen Baldwin 
von Hennegau ®). Dann begleitet er feinen Vater nad) Conftanz, 
wo der Friede mit den lombardifchen Städten auch in feinem Namen 
geſchloſſen wird 9) und er in Urkunden des Vaters ſich unterzeid)- 
net 10), Es wird berichtet, daß der Kaifer auf Heinrichs Antrieb 
und Mahnen zu diefem definitiven Frieden bewogen worden it); 
auch die vorläufigen Stipulationen von Piacenza waren fchon in 
Heinrichs Namen aufgezeichnet worden 2). Dies beweift, daß Hein- 
rich auch in Italien ſchon vor der lombardifchen Krönung als König 
galt. Zortona Hatte fih am 4. Febr. 1183 1°), Aleffandria am 
14. März 1184 *) dem Kaifer und dem Könige unterworfen. 

Am eheften zeugen aber die Pläne, die Friedrich jett zunächſt 
ins Werk zu ſetzen gedachte, wie früh er feinen Sohn den Staats- 
geihäften zuführen wollte und auf deſſen thätige Mitwirkung in 
ihnen rechnete 16). 


') Romuald. Salern. 457. ®gl. Ann. Mediol. min. 378. — ©. Reuter, 
Aerander III. IX. IV. bei. 320. — Die Friedensurkunde zufetst gedrudt bei 
Theiner, cod. dipl. s. sedis I, No. 30. 

9 Otobonus 98. 

’) Am 23. Juni 1178 ift er mit feinen Eltern im palatium Imperatoris 
—— Urtunde bei Mandelli, commune di Vercelli nel medio evo 


40. 

*) Ungedrudt. Fider, Reichsfürſtenſt. $. 40. 

) Cont. Aquicinct. 420. 

* Ann. brev. Wormat. 74. 

) Huillard-Breholles, hist. dipl. Frid. sec. V, 999. 

#) Gisfebert 119. 

», M. G. IV, 175. 

10) Wirtemb. Urkundenb. II, 230. DOefterr. Notizenblatt II, 180. 

!) Schiavinae ann. Alexandrini ed. Ponzilionus 1857. I, 105. 

12) M. G. IV, 173. 

13) M. G. IV, 1686. 

' Schiavina I, 115. Am 25. März 1184 jchließt dann or ai unter 
Behrung der Treue gegen Friedrid) und Heinrih ein Bündniß mit Mira- 
do. 121. 

15) Die in meiner Abhandlung de Henrico VI, Normanorum regnum 
abi vindicante, 9.3 angeflihrten Beijpiele, in deren Datirung Heinrichs Re- 
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Die Schwertleite des jungen Königs, mit der er in die Zahl 
der Miündigen trat, wollte Friedrich) mit großem Glanze begehen. 
Nach den glücdlichen Erfolgen der vorhergegangenen Jahre follten 
die Edlen aller Yänder zu einem großen Feſt verfammelt und mit 
einem Glanze, wie er dem erjten Fürjten der Chrijtenheit ziemte, 
gleihjam eine große Friedensfeier und damit zugleich eine Berherr- 
lihung der weitgebietenden kaiſerlichen Macht begangen werden. Den 
Mittelpunkt defjelben follte dann die Schwertumgürtung feines Soh— 
nes bilden. Schon ein volles Jahr vorher hatte Friedrich den Tag 
des Feites beſtimmt ). Alle deutjchen Fürften, Burgunder, Loth— 
ringer, Franken, Baiern, Sachſen, Schwaben und Böhmen, waren 
dazu eingeladen. Leopold von Defterreich fam mit 500, der Magde- 
burger Erzbifchof mit 600, Bernhard von Sadjfen mit 700, der 
rheinifche Pfalzgraf und der Erzbifchof von Mainz jeder mit 1000, 
mit noch mehreren der Landgraf von Thüringen, Philipp von Köln 
gar mit 1700 und der Herzog von Böhmen mit 2000 Nittern. 
Weit über Deutjchlands Grenzen hinaus drang die Kunde von den 
großartigen Zurüftungen, und aus den flavifhen Ländern, aus 
Italien, von Illyrien bis Spanien zogen die Edlen herbei. Aus 
Frankreich allein werden 100 Herren namhaft gemadt. Dan zählte 
im Ganzen mehr als 70 große Fürften, und gegen 70,000 welt- 
lihe Herren von ge Alle wetteiferten mit einander in 
jeidenen Kleidern, in der Menge der Dienerfchaft, dem glänzenden 
Pferdefhimud, in dem Neichthum der mitgeführten Geräthe. 


gierung neben der Friedrichs genannt wird, laſſen fich leicht vermehren, Be— 
merfenswerth ift nur die Formel einer Urkunde Adalberts von Salzburg v. 
14. Apr. 1188: regnante adhuc d. Imp. R. aug. F., tenente regnum d. 
H. filio ejus inelyto rege. Archiv für öſterr. Gefchichtsquellen XI, 337. — 
Bor Heinrihs Schwertleite kenne ich nur ein Beifpiel für die Datirung nad) 
ihm in den Gesta aep. Salisburg. M. G. XII, 88. — Die von Cappe, Mün- 
zen der Kaifer und Könige des Mittelalters, angeführten Münzen, die Fried- 
richs I. und Heinrichs Bild zufammen zeigen follen, find mit wenigen Aus— 
nahmen hödhft zweifelhaft gedeutet. Sicher dagegen find die von Pojern-Klatt 
(Bracteaten deutjcher Kaiſer. Grote's Blätter für Münzkunde 1835 Nro. 32 u. 
33) herausgegebenen 4 Bracteaten, die Friedrichs und Heinrichs Bildniß zeigen. 
Bemerkenswert) ift, daß Friedrich) L ihn häufig, und zwar als Auszeihnung 
vor den andern Söhnen: predilectus filius noster nennt. So z.B. in der 
Urkunde bei Würdtwein, N. subs. XII. 119: testes predilectus filius noster 
H. illustris Rom. rex aug. — et filius noster Otto Palatinus Burgund. — 
Cuonr. quoque de Rodenbure filius noster. 

1) Gislebert 119. Die Hauptquellen für das Mainzer Feſt find Otto 
©. Blaf. c. 26. Gislebert 122 ff. Arnold von Yübed II, 9, Dazu Ann. 
Colon. 299. Ann. Marbac. 162. Ann. Weingart. Bei Hess mon. Guelf. 
50. Bgl. Stälin, Wirtemb. Geſch. U, 113. Abel, König Philipp 3. 

2) Außer den angeführten werden namhaft gemacht der Erzbiichof von Trier, 
die Biichöfe von Rheims, Bejangon, Cambray, Met, Berdun, Utrecht, Worms, 
Speier, Straßburg, Bajel, Eonftanz, Chur, Würzburg, Regensburg, Bam- 
berg, Hildesheim, Meißen, Münfter; die Herzoge Welf von Baiern, Otto von 
Baiern, Berthold von Zäringen, die Markgrafen von Brandenburg, Meißen, 
Steier, der Pfalzgraf von Tübingen, der Herzog von Nancy, Graf Gerard 
von Vienne, Engelbert von Görz, Baldwin vom Hennegau. 
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Auf der weiten Ebene, die im Süden und Weiten vom Main 
und Rhein befpült und im Norden vom Zaunus gefchütt wird, 
hatte der Kaifer Zelte und hölzerne Häufer errichten laſſen, in ihrer 
Mitte einen kaiferlichen Palaft und neben ihm eine geräumige Kirche. 
Bald war diefe in wenigen Tagen entjtandene Stadt eine der volf- 
reichten in der Welt. Die Häufer wurden feitlih geihmüdt; von 
Siebeln und Zeltipigen wehten die bunten Fahnen der Bewohner. 
Unzählig war die Volksmenge, welche die engen Straßen von Mainz 
erfüllte oder vor den Thoren der Stadt lagerte. Ein Jeder war 
drei Zage hindurch Gaft des Kaiſers. Aufwärts und abwärts den 
Rhein lagen die Schiffe, welde den Wein herzugeführt hatten. 
Selber jtaunend berichtet Arnold von Lübeck, um nur ein Beifpiel 
von den großartigen Zurüftungen zu geben, daß zwei große Hühner- 
häufer von Yatten gezimmert gewejen feien, und man hätte nicht 
durchjehen können, fo feien jie bis zur Dede angefüllt geweſen mit 
Geflügel. Am Pfingitfonntage wurde in der hölzernen Kirche bei 
Mainz die Mefje gefeiert. Mit Kronen geſchmückt, begaben ſich der 
Kaifer, feine Gemahlin und König Heinrih mit den Fürſten und 
Edlen in die Kirche. Der Graf von Hennegau trug das Reichs: 
ichwert voran. Da drohte ein Streit die Feier zu ftören. Als 
Erzbifchof Philipp von Köln zur Linfen des Kaifers Platz nahnı, 
beanjpruchte Abt Konrad II. von Fulda denfelben als jein Vorrecht. 
So oft zu Mainz ein Reichstag gefeiert werde, fei Beſtimmung, 
daß der Mainzer Erzbifchof zur Nechten und der Abt von Fulda 
zur Linken des Kaiſers fige!). Philipp ftand auf und erklärte, er müſſe 
eine Verſammlung verlaffen, in der feine Ehre gekränkt würde, Es 
gab einen Beweis von der gefährlichen Macht des Kirchenfürften, 
dag fich zugleich mit ihm der Graf von Naffau, der Herzog von 
"Brabant, felbjt der Pfalzgraf Konrad, des Kaifers Bruder und 
viele mächtige Herren erhoben, um dem Erzbifchof zu folgen. „Ich 
bin des Kölners Lehnsmann“, fagte der Bruder des Kaifers, „und es 
geziemt fich, daR ich ihm aller Orten folge.” Zürnend rief Yandgraf 
Yudiwig von Thüringen dem Nafjauer Grafen zu: „Ihr habt euer 
Vehen heut Schön verdient!” — und doc) eilte er nad) Beendigung des 
Feſtes felbjt dem Erzbifchof nach bis Köln und verlieh ihn nicht 
cher, als bis er defjen Umwillen gegen ihn befänftigt hatte. Der 
Graf von Naſſau wagte ihm fogar drohend zu erwiedern: „Ich Habe 
mein Lehen verdient und will es auch verdienen, wenn es heut 
nöthig werden follte.“ Allgemeine Unruhe und Verwirrung entjtand 
in der Kirche, bis der junge König auf den Erzbifchof zueilte, ihn 
umarmte und bat, die allgemeine Freude wicht zu ftören. Auch 
Friedrich ſprach dem Erzbifchof zu: „Wir haben in der Einfalt un- 
jeres Herzens geredet, und ihr wollt zornigen Gemüthes fortgehen!‘ 
Aber der Erzbifchof war noch nicht zu bejänftigen: feine Verdienfte 


) Der Abt von Fulda hatte daffelbe Recht, dem Kaijer näher zu fiten, 
ihon bei Kaifer Fothars Krönung gegen den Erzbiichof von Magdeburg geltend 
gemacht. Yaffe, Yothar 132. 
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um das Neid und feine Treue gegen den Kaifer würden ver- 
geſſen; diefer Abt würde ihm vorgezogen, der den Anfprud nie 
gewagt haben würde, wenn er nicht gewußt hätte, daß der Kaifer 
den Erzbifchof gern demüthigen wollte. Da erhob fid der Kaifer 
und wollte aufs Cvangelium jchwören, daß er umbetheiligt ei. 
Glänzende Gelage fchloffen diefen Tag. Nah der Frühmefje am 
Montag erichienen der König, damals ein Yüngling von neunzehn 
Jahren, und fein jüngerer Bruder Friedrich auf der Wahlitatt 
und zeigten ihre Fertigkeit in ritterliher Kunft vor den verſammel— 
ten Fürften. Dann umgürtete fie der Vater mit dem Schwert. 
Der jüngere von den Brüdern, Friedrich, trat mit diefem Tage die 
jelbftändige Regierung des Herzogthums Schwaben an, welches der 
Vater bis dahin verwaltet hatte. in großes Turnier der Fürſten 
folgte der Feier, Etwa zwanzig Herren betheiligten ſich. Dean 
fümpfte, ohne Schläge zu führen: in der Führung der Schilde, 
Lanzen imd Banner und im Wettrennen zu Roſſe ergette man ſich. 
Aber den Preis in der ritterlihen Waffenführung erfannten Alte 
dem Kaifer zu. Am nächſten Tage wurde das Turnier wiederholt. 
Doc, bezeichnete auch den letzten Tag ein Unglüd: gegen Abend 
ftürzten bei heftigem Sturmwind die Kapelle und einige Häufer umd 
Zelte ein; fünfzehn Menfchen wurden dabei erjchlagen !). Allge— 
meine Furcht entitand in dem großen Lager. Aber die feitliche 
Stimmung wırde nicht verſcheucht. Die Freigebigfeit des Kaiſers, 
der beiden jungen Ritter und aller Fürften, die mit einander zum 
Ruhme ihres Namens in Geſchenken wetteiferten, bedachte die Ritter 
und das herzugeitrömte Volk aufs reichlichjte. Pferde, koſtbare 
Kleider, Gold und Silber wurden an Jedermann vertheilt. Die 
zahlreihen Gaufler, fahrende Sänger und Spiellente, Männer 
fowol als Mädchen, erwarben glänzenden Lohn. Mit dem dritten 
Zage ſchloß das Felt. Ein Turnier, welches in Ingelheim noch 
folgen follte, wurde auf Rath der Fürften aufgegeben. 
| Die Meinung der Zeitgenofjen war einjtimmig, daß niemals 
in der Chriftenheit ein ähnliches berühmtes Feſt gefeiert worden jet. 
Heinrid) von Veldede, der Sänger der Aeneide, der an ihm Theil 


“genommen hatte, und es in feinem Heldengedidht mit naiver Unbe— 


fangenheit als Hochzeit des Aeneas und der Dido jehilderte, fagte: 


Dem Kaifer Friderich 

Geſchah fo viele Ehr’, 

Daß man immer mehr. 

Wunders davon jagen mag 

Bis an den jüngften Tag 

Ohne Lügen; ja fürwahr 

Es wird noch über hundert Jahr 
Bon ihm gefaget und gefchrieben. ?) 


I) Die Zeit diejes a gibt Gislebert 125 — und richtiger an, 
als Ann. Marbac. 162. Arn. Lubec. III, 10. Otto 8. Blas. 26 und Chron. 
S. Petrin. 223. 

2) Kineidt 13042. 
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Ein anderer Dichter, der dem Feſte beigewohnt hatte, der 
Troubadour Guiot de Provins, verglich es mit den Hoffeften des 
Ahasverus, Alexander, Cäſar und Artus, und fügte dennoch hinzu, 
daß feines gleichen niemals gefehen worden fei. 

Und allerdings, auf diefem Mainzer Feſt hat die Macht und 
Hoheit Barbarojja’s in hellſtem Glanze geftrahlt. Alle Völker 
hatten ihre Edeljten und Vornehmſten, wie zur Huldigung, dorthin 
entjandt; umd ein jeder kehrte voll Rühmens über die unvergleich- 
lihe Pradt, die dort geherricht Hatte, und Über das mannhafte 
und leutfelige Weſen des Kaifers heim. Im jenen Tagen hat die 
ganze Chrijtenheit die Herrlichkeit des deutfchen Kaiferreihs bewun— 
dert und Barbarofja wirflid als oberjten Fürften der Welt aner- 
fannt; deshalb gehört diefes Felt zu den jtolzeften Erinnerungen des 
deutichen Bolfes. 

Aber diefelben Tage, in welchen der junge König mit einem 
Glanze ins Leben eingeführt wurde, wie er feinem Fürſten fonft zu 
Theil geworden ift, bezeichneten nicht nur den Höhepunkt, fondern 
zugleid den Schluß von Friedrichs glüdlicher Zeit. Che das Jahr 
zu Ende neigte, waren Kampf und Sorge ſchon im Anzuge. 


Der Kaiſer fandte feinen Sohn von Mainz aus fogleid zu 
einem Kriege gegen Polen. Schon diefe erjte Miffion des felbjtändigen 
jungen Königs gefchah im Dienfte der ftaufifchen Ideen von der 
Dpberhoheit des Kaiſerthums über alle Fürften. — Der dritte von 
Doleslaws III. Söhnen, der Groffürft Micczyslaw III. Stary, war 
von feinem Bruder Kazinierz Sprawiedliwy feiner Erblande und 
des Ehrenjeniorats, welches er als der ältefte unter den lebenden 
Brüdern befaß, beraubt worden. Ihn wieder einzufeßen und der 
Würde des Kaifers gemäß das Amt des Sciedsrichters dort zu 
übernehmen, rüftete Friedrich dieſen Zug’). Auf dem Wege dorthin 
ichlichtete Heinrih mit großer Mühe eine Fehde, die der Landgraf 
von Thüringen gegen den Erzbifhof von Mainz erhoben Hatte ?),, 
und gerieth dabei durc einen Unfall in Yebensgefahr. Als man fic 
am 26. Juli 1184 im Haufe des Propftes von St. Marien vor 
dem Könige eingefunden hatte, brach der Fußboden des Saales zu: 
ſammen. Viele ftürzten in eine Grube, die fi unter dem Haufe 
befand, und famen darin um?). Der König, der mit dem Erz- 


) Röpell, Geh. Polens I, 377. Bal. Cont. Zwetl. II, 542. Ann. 
Aquens. 687. Ann. Colon. 297. Chron. 8. Petrin. 223. 

2) Diefe und die vielen Fehden der nädjften Jahre jcheinen durch die Ge- 
waltthaten und den Länderraub hervorgerufen zu fein, die der Landgraf gegen 
die mainzer Kirche während Konrads Eril verübt hatte. ©. oben ©. 24. 

9, Faſt jeder Autor gibt einen umftändlichen Bericht über diejen Borfall. 
Ann. Pegav. 265. — Ann. Reinhardsbr. 320.— Ann. Marbac. 162. Cont. 
Zwetl. II, M. G. XI, 542. Chron. Mont. Seren. 46. Chron. S. Petrin. 
230. — Ungenau Ann. Colon. 299. Unter den Berunglüdten werden genannt 


Jahrb. d. diſch. Geſch. — Toeche, Heinrid VI. 3 
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bifchof und feinem Kanzler Gottfried in einer Fenjternifche im Ge- 
ſpräche ſaß, hielt fid) mit ihnen an den Säulen der Fenfter feit und 
wurde auf Leitern gerettet. — Schon hinter Halle famen jedoch 
polnische Abgejandte mit Friedensvorjchlägen entgegen. Wahrjchein- 
lich) hat Kazimierz, wie früher Mieszyslaw, die Faiferlihe Ober- 
hoheit in aller Form anerkannt und dadurch Befig und Würde ge- 
fihert. Der Zwed des Zuges war damit erreicht. In demfelben 
Jahre, mit weldem Heinrichs Unmiündigfeit fchloß, im November, 
ſtarb feine Mutter ?). 

Die entfcheidenden Greigniffe — jedoch in Italien ftatt, 
wohin der Kaifer, dem Wunſche des Papites folgend), im September 
1184 °) aufgebrochen war. In einer längſt beabfichtigten Unter— 
redung*) wollten ſich die beiden Häupter der Chriftenheit mit ein- 
ander über wichtige Streitpunfte bevathen. 


die Grafen Friedrid) von Abenberg, Heinrid von Schwarzburg (der Anftifter 
der Fehde), Gosmar von Ziegenhayn, Friedrih von Kirchberg, der Caſiellan 
Burhhard von Wartberg, der Minifterial Bernhard von Meldingen. Nach 
Cont. Zwetl. UI. befand fid) auch der Landgraf in der Genfternit e. Nach 
Ann. Colon. und Chr. Mont. Seren. ſtürzte er, wurde aber gerettet. Cont. 
Garst. 594 gibt die Anzahl der Berunglüdten auf etwa 66 au. Eine Ur: 
kunde des Biſchofs Martin von Meifen enthält in der Datirung eine Er- 
zählung des Vorfalls; bei Kreyfig, Beiträge zur ſächſiſchen Geich. I, 10. Neu— 
mann, Meißner und Oberlaufier Urkunden 39, und Gersdorf, Cod. dipl. 
Saxon. I, Nro. 59. 

1) In diejes Jahr feen ihren Tod Cont. Admunt. 586. Cont. Zwetl. 
II, 542. Ann. Ratisp. 589. Chuonr. Schirens. 630. Ann. $. Rudb. Salisb, 
777. Ann. Marbac. 162. Benedict. Petroburg. 417. Chr. S. Petrin. 230. 
Necrol. Eusebian. ap. Mandelli Vercelli I, 337. — Otto S. Blas. 27 er- 
zählt die Ereigniffe diefer Jahre überhaupt ohne chronologiſche Ordnung und ift 
daher für die Fixirung des Jahres nicht heranzuzichen. Nur die Ann. Colon. 
300 und die oft ungenauen Ann. Stad. 350 berichten den Tod zu 1185. Im 
Jahre zuvor urfundet fie nod) VI. non. oct. apud S. Renobaldum. Che- 
valier, hist. de Poligny I, 326. Ein Nekrolog S. Stephani Visontini bei 
Struve, Corp. hist. L 416, gibt den 15. November als Sterbetag, das Necr. 
Eusebian. den 13, Necr. Casalense in Mon. Patr. hist. SS. III, 504 den 
15, Necr. Lauresham, ap. Böhmer F. IH, 151 den 18, ein altes fpeierifches 
Todtenbucd) Fol. 276 a bei Remling, Speier I, 413 den 15 (17 Kal. noy.: 
corr. . 

-2) Cont. Zwetl. 

3) Ann. Colon. 299. — Ann. Ratisp. 589. — Irrig Ann. Paris. de 
Cereta, M. G. XIX, 5. 

+) Als Abt Gerhard von Siegeberg zu Ende 1181 nad Rom kommt, 
werjpricht Luceius, se imperatori suam praesentiam in brevi exhibiturum et 
cum eo super negotio abbatis tractaturum nec quidquid ex his, quae 
imp. promovere vellet, esse negaturum. Transl. S. Annon. 516. Bat. 
Sceffer-Boichorft, Friedrich I. ©. 28 ff. 


Dritfes Kapitel. 


Die Berhandlungen von Berona und ihre Folgen. 
1184. 1185. 


Am 19. September 1184 fam Friedrid) I. in Mailand an, 
das er zum erjten Mal feit dem Gonftanzer Frieden betrat. Die 
Bürger bereiteten ihm einen feitlihen Empfang). Dann begab er 
fih über Pavia?) und Cremona nad) Verona ?), wo fi) Lucius III. 
bereits feit dem 22. Juli aufhielt®). Im Geleit des Kaifers be- 
fanden fich viele der bedeutendften Fürjten und feine hervorragenditen 
Käthe: die Erzbifchöfe von Mainz und Vienne, die Biſchöfe von 
Merjeburg, Met, Bamberg und Verdun, der Landgraf von Thü- 
ringen, viele Schwäbische und rheinifche Grafen, der Kämmerer Ru— 
dolf, der den Conſtanzer Frieden vermittelt hatte, und der Kaplan 
Konrad, der Erzieher Heinrichs VI., der fo eben zum Biſchof von 
Lübeck erwählt worden war ®). 

Die Verhandlungen bewiefen deutlich des Kaifers Bereitwillig- 
leit, auf die Wünfche des Papftes einzugehen. Einer Kegerbulfe, 

welhe die Katharer, Arnoldijten, die Armen von Lyon und andere 
Serten fortwährendem Bann unterwarf, gab er ohne Weiteres 
jeine Zuftimmung 5). Die Gefandten des englifchen Königs, die 
ihn hier bereit8 erwarteten und um Begnadigung Heinrichs des 
Yöwen baten, fanden, als auch der Papſt ſich für den Welfen ver- 


!) Notae S. Georg. Mediol. 387. — Ann. Plac. Gibell. 465. 

) Ann. Guelf. 415. Ann. Cremon. 802. 

9 Ann. S. Trinit. Veron. 5 u. a. 

9 Zeuge in Friedrichs Urkunden vom 29. Sept., 16. Nov. — Januar, 
28. Nov. 1185 als Lubicensis electus. In Berona jelbft find noch anweſend: 
Carledonius von Mantua, Ommebonus von Verona, Johann von Grenoble, 
Heinrih von Chur, Ionathan von Concordia, der Abt Sifrid von Hersfeld. 
Der Herzog von Spoleto, der Markgraf von Eſte begaben fid) zum Kaifer. 
. ) Näheres bei Jaffe, reg. Pont. 9635. Hefele, Eonciliengeid. V, 644. 
Einen überaus zärtlihen Verkehr zwiſchen Lucius und Friedrich ſchildert die 
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wandte, geneigtes Gehör. Noch auf dem Mainzer Feſt war das 
Guadengeſuch des ftolzen Herzogs abgewiefen worden ); jett erlich 
ihm der Kaiſer die übrigen vier Jahre feiner Verbannung und ge- 
ftattete ihm fofortige Rückkehr ins Neid) ?). 

Friedrid) erwartete daher um fo ficherer die Einwilligung des 
Papites in feine eigenen Wünſche. In Verona hatten fi vicle 
Geiftliche, die zur Zeit de8 Schisma von Alerander III. ihrer Würden 
enthoben wurden, weil fie ihre Weihen vom Gegenpapjt genommen 
hatten, eingefunden und hofften durch des Kaifers Fürſprache auf 
den päpjtlichen Dispens; mit um fo größerem Recht, da Yucius 
noch im Jahre zuvor auf Bitten des Kaifers zwei Legaten nad) 
Deutfchland gefandt hatte, die auf dem Konftanzer Neichstag vielen 
Geiftlihen niederen Grades den Dispens ertheilt hatten’). An- 
fangs gab der Papſt auch wirklich nad; er forderte von jedem 
Geiſtlichen eine fchriftliche Eingabe, um danach jeden einzelnen Fall 
zu entfcheiden. Plötlid) aber änderte er feinen Sinn: auf dem 
Benetianer Coneil, wo Chriftian von Mainz, Philipp von Köln und 
Alle von der Partei des Gegenpapftes die Beftätigung durch den 
rechtmäßigen Papjt Alexander III. erhalten hätten, fei diefe Sache 
ein für alle mal erledigt worden; über weitere Fälle fünne nur 
auf einem neuen Concil entfchieden werden, welches er nach Lyon 
berufen wolle ®). 

Noch deutlicher zeigte fi die feindliche Haltung des Papites 
in einer der widhtigften ?) Angelegenheiten, die damals ganz Deutjch- 
land in Bewegung hielt und nun nad langem, heftigem Zwiſt ent- 
fchieden werden follte: in der Beſetzung des erzbifchöflichen Stuhles 
von Trier. 

Am 25. Mai 1183 war Erzbifhof Arnold von Trier ge- 
ftorben. Der größte Theil des Kapitels hatte in geſetzmäßiger Wahl 
den Domdekan VBolmar gewählt 6); weil derjelbe aber der Kandidat 
der Faiferfeindlichen lothringifchen Partei war, fo hatte Friedrichs 
Einfluß fpäter durch eine ſchwache Minorität des Kapitels die Wahl 


Hist. pont. rom. bei Pez, thesaur. anecdot. I, 3. 392. Eine Ketzerei, die 
während des Concils in Verona befteht, freilich von fehr weltlicher Art, be- 
richtet Caesar. Dialog. Miraculorum I, 307. 

) Ann. Pegav. fol. 220. 

) Benedict. Petroburg. 417. Die Gejandten famen mit Briefen des 
Papftes und Kaiſers an den König zurüd, der darauf in freude über die Er- 
füllung feiner Wünſche, auf den Rath des Herzogs nodhmals Geſandte nad) 
Italien jhicte, beiden feinen Dank auszufprechen, Peer ien Petroburg. 432. 

®) Ann. Marbac. 161. 

*) Arn. Lub. III, 11. 

5) Arn. Lub. II, 11. Gesta Trevir. 96. 

6) Das fteht durd die ausdrüdlichiten Nachrichten feft. Arn. Lub. II, 11. 
Cont. Aquic. 423. Gervas. Dorob. 1479. Vita S. Hildegundis (Acta Sanct. 
20. April.) II, 784. — Gegen dieje Zeugniffe fommen die Gesta Trev. 94, 
a! denen jchon vor Arnolds Beftattung maxima pars cleri in personam 
Rudolfi consensit, nicht auf. Scheffer-Boichorſt 35 ftiitst fich zu Gunften des 
Kgiſers auf dieſe Nachricht. 
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des Dompropftes Rudolf von Wied zu Stande gebracht . Nad) 
den Beſtimmungen des Wormſer Concordats lag bei zwieſpältiger 
Wahl die Entſcheidung in der Hand des Kaiſers. Auf dem Reichs— 
tag von Conſtanz erklärten die Fürſten daher ausdrücklich auf Grund 
dieſes Rechts den Kaiſer zum Schiedsrichter ?); dieſer inveſtirte ) nun 
Rudolf mit den Regalien und ging den Papſt um die Weihe des— 
ſelben an )y. Volmar jedoch hatte ſofort Appellation an die Curie 
erhoben, war, mit Geld reich verjehen 5), beſonders von feinem 
Gönner, dem Herzog Heinrich von Limburg, unterjtügt %), nad) 
Verona geeilt und Hatte bald den Papſt und die Cardinäle für ſich 
gewonnen. — Der Kaifer beftand hier auf feinem Recht, demzufolge 
fein Sprud gültig bleiben müſſe. Nach längeren Berhandlungen 
und bejtimmten VBerficherungen des Bapftes, daß er den Kaiſer zu- 
frieden ftellen wolle”), erklärten die Cardinäle Rudolfs Gegenwart 
für nöthig. Zu Friedrihs großem Verdruß erging die Vorladung 
an ihn, fi in Verona zu ftellen 8). 

Trogdem gab der Kaifer noch im den letzten Tagen der Ver: 
handlungen Beweiſe, wie gern er dem Papfte entgegenkomme. Der 
Erzbifhof von Ravenna fchilderte am 4. November in Gegenwart 
des Papſtes, des Kaiſers, der Gardinäle und vieler Fürften den 
hüffsbedürftigen Zuftand des Königreichs Jeruſalem und forderte zu 
einem Kreuzzug auf). Bald darauf langten der Patriarch Hera: 
Mius von Jerufalem, der Spitalmeifter Roger de Molinis und der 
Zemplermeijter Arnold de Turri Ruben in Verona an und erflär- 
ten, daß dem Reiche der Untergang bevorftehe, wenn ſich nicht 
die Chriftenheit zu fchneller Hiülfe entſchließe. Friedrich folgte aud) 
hierin den Bitten des Papftes und — nach ſeiner Rückkehr 
ins Reich mit den Fürſten über einen izzug zu verhandeln und 
auf Weihnachten des folgenden Jahres den ufbruch anzuſetzen 19). 

Aber Lucius verharrte in ſeiner feindlichen Stellung und ſchien 
nach dem Vorbilde Alexanders ebenſo hochmüthig, wie jener in 
Benedig, mit dem Kaiſer verfahren zu wollen. Statt die nächſten 
Streitigkeiten zu erledigen, wurden vielmehr die alten Anfprüche 
der Curie wieder vorgebradt. Von Neuem forderte der Papit die 


) Des Kaiſers maßgebender Einfluß geht fogar aus den Faiferlich gefinn- 

ten Gesta Trevir. 95 hervor. 
Gesta Trevir. 95. Arn. Lub. II, 11. 

3) Arn. Lub. III, 11. Gesta Trev. 98. Ann. Colon. 299. 

4) Gesta Trevir. 96. 

®) Ann. Colon. 299. Daß aber Friedrich jet bereits die Alpenpäffe 
iperrt, um Bolmar den Weg zu verlegen, fcheint die Vita S. Hildegundis mit 
dem Edict von 1187 zu verwechſeln. 

Gesta Trev. 95. j 

) Ibid. 96. 

®) Arn. Lub. III, 11. Gesta Trev. 96. 

) Rad. Dicet. 624. 

16) Ann. Marbac. 162. — Cont. Zwetlens. 542. — Schreiben “ — 
bifhofs Adalbert von Salzburg bei Pez, thesaurus anecdot. VI. U. 
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Räumung der mathildifchen Güter ex Beide Theile brachten Ur- 
funden vor, ihr Recht zu beweifen, aber ohne ſich zu verjtändigen 2). 
Lucius eiferte gegen die Entrichtung der Zehnten an Laien ?) und ver: 
langte die Aufhebung des Spolienrechts. Auch nad) Arnolds- Tode 
hatte Friedrich feinen Minifterialen Werner von Bolanden nad) 
Trier gefandt und die bedeutenden Reichthümer dejjelben einge: 
zogen #): ein neuer Grund, gegen diefen der Geiftlichkeit nachthei- 
ligen und mit Willkür geübten Brauch einzufchreiten. Aber gegen 
folhe Beitrebungen zur Beihränfung und Erniedrigung der faifer- 
lihen Macht blieb Friedrid) unnachgiebig. 

Diefe Stellung beider Parteien zu einander, die Schroffheit 
des Papites und die Verföhnlichkeit des Kaifers, wird durch gleicd)- 
zeitige Ereigniffe leicht erklärt: während fic Friedrich hier um den 
Frieden mit der Kirche bemühte, Tieß er in Palermo um die Hand 
der Gonftanze für feinen Sohn werben 5); während hier noch Ver— 
handlungen gepflogen wurden, verlobten die Geſandten Wilhelms 
von Sicilien die normannifche Erbin in Augsburg dem deutjchen 
König (29. Detober 1184) 9). Die ftaufifche Staatsfunft Hatte da- 
mit den folgenfchweren Sieg über die Curie errungen, den diefe mit 
allen Kräften hatte Hindern wollen. Und ferner wußte Lucius im 
Rücken des Kaifers eine Partei, die das Wachsthum der Faiferlichen 
Macht und befonders feine De gegen die Geiftlichfeit zum Wider- 
ftande trieb, und auf deren Unterftügung er fiher zählen konnte. Er 
wußte um die Berfeindung des mächtigen Philipp von Köln; jene 
Ablehnung des Dispenfes, um den der Kaifer bat, follen zwei 
deutfche Fürften, der Erzbifhof von Mainz und der Biſchof von 
Worms, beim Papfte bewirkt haben ?). 


) ©, Reuter, Alerander II. Bd. II, 327, und Kritiihe Beweisführung 
Nro. 36 d, berichtigt durch Scheffer-Boichorft, Friedrich J., Beilagen. 

2) Arn. Lub. III, 11. 

) Am 11. September 1184 urfundet Lucius für die ——— von 
Verona, ne ullus laicus vobis decimas exigere presumat. Ughelli It. 
Sacra V, 800; vgl. 799. 

4) Gesta Trevir. 94. 

5) Otto S. Blas. 28 irrig ad 1186. 

6) Ann. August. min., M. G. X, 9, zu 1185: Heinrico regi Constan- 
tia Augustae in palatio epi 4. kal. nov. iuramento firmatur. Sequenti anno 
nuptiae Mediolani celebrantur. Troß des Werthes der Localquelle ift die 
Sahresangabe 1185 irrig. 1) Heinrich befand fi) noch am 25. Det. 1185 in 
Achen. Lacomblet, niederrh. Urkundenb. I, 348. 2) —— bricht ſchon im 
Sommer 1185 von Palermo zur Hochzeit auf. 3) Ann. Marbac. 162 be— 
richten zu 1184, gleich nach den veroneſer Verhandlungen: interea rex H. 
curiam apud Augustam civ. Recie habuit, ubi desponsavit Constantiam — 
und Cont. Zwetl. alt. 542 zu 1184: Imp. a Lucio ptfce. suscipitur et 
filio suo regi H. in Theutonia cognata regis Siculi — desponsatur. Daher 
ln — auf den 29. Dct. 1184. So firirt fie auch Abel, König 

ilipp 7. 

) Arn. Lub. III, 11. Der Biihof von Worms hatte noch von faifer- 

liher Seite den conftanzer Frieden vermittelt. 
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Unter ſolchen Berhältniffen war ein glüclicher Ausgang der 
ge faum zu hoffen; im November verließ der Kaiſer 
Serona. 


Die Nahrichten, die jet aus Deutjchland kamen, erhöhten die 
Spannung zwifhen ihm und dem Papft. Im Eifer für Rudolf 
von Wied hatte König Heinrich in Koblenz die Güter einiger Dom— 
herren, die für Bolmar gejtimmt hatten, geplündert und ihre Be— 
figer verjagt ). Dann hatte er in Trier und der Umgegend das 
Kirhengut angegriffen, die Häufer der Geiftlichen beraubt, Volmars 
Haus zerjtört, und Bürger, die von Angebern verdächtigt wurden, 
ohne Weiteres feitgenommen 2). 

Dieſe Gewaltthaten reizten den Erzbifhof Philipp von Köln, 
der auf Bolmars Seite war), um fo mehr zum Widerjtand, da 
er jelbjt ji inzwifchen den Staufern immer mehr entfremdet hatte. 
Bald nad dem Mainzer Hoftage hatte er mit feinem Freunde 
Philipp von Flandern eine Reiſe nad) England unternommen. Ein 
Beſuch am englifhen Hofe, wo der verbannte Welfe lebte, bringt 
die Bermuthung nahe, daß der Erzbifchof mit dem alten Gegner 
des Kaifers hatte verhandeln wollen. Um fo beftimmter muß dics 
in Abrede gejtellt werden. Philipp von Köln ging als Gefandter 
des Kaifers nad) England; unter andern Aufträgen feines Herrn 
follte er eine a zwifchen einer von Friedrichs Töchtern und 
Richard, dem Sohne Heinrichs IL, anregen. Freilich bemühte ſich 
der engliihe König durch glänzenden Empfang und durch inftändige 
Bitten, den Erzbifchof für feinen unglüclichen Schwiegerfohn zu ge: 
winnen. Aber Philipp widerjtand allem Drängen. Alles, was er 
that, war, daß er dem Könige zuletzt riet), nad) Verona zum Kaifer 
zu jenden und dort, unter Fürſprache des Papftes, die Begnadigung 
des Herzogs zu erbitten. Dieſe Zurücdhaltung des Erzbiſchofs gegen 
Heinrich II. ift um fo mehr hervorzuheben, da der wichtige Handels: 
verfehr Kölns mit England ein gutes Einvernehmen mit dem König 
gebot, und diefe Rückſichten fonft ſtets die Politif der Kölner be- 
jtimmten. Aber eine Ausfühnung mit dem Herzog, eine Unter: 
ſtützung defjelben lief ja allen Intereſſen des Erzbiſchofs entgegen. 
Auf den Trümmern der welfiihen Macht war feine eigene ent- 
jtanden. Das Eril, die Ohnmacht des Herzogs war die Voraus: 
ſetzung für feine eigene Macht und feine chrgeizigen Pläne. Schon 
hatte er mit großem Erfolg die mächtigen Freunde, die der Herzog 
noch im Reid) befaß, an ſich zu ziehen und ſich ſelbſt an dejfen 


) Arn. Lub. III, 11. 

?) Gesta Trevir. 97. Selbft dieſe kaiſerlich gefinnte Duelle mißbilligt 
des Königs Eigenmächtigfeit in ftarfen Ausdrüden. 

) Caes. dialog. miraculor. I, 48. 
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Stelle zum Führer der Oppofition zu machen gewußt. Die vergeb- 
lihen Bemühungen des engliſchen Königs beweifen daher deutlich, 
daß zwifchen Philipp und dem Herzog Feindſchaft fortbeitand, und 
die Wahl des Erzbifchofs für jene Gefandtichaft nad) England Spricht 
dafür, daß wenigjtens der Kaifer ihm damals nod) fein Bertrauen 
ſchenkte. Daß aber trogdem im Weiche der Verdacht herrſchte, 
Philipp von Köln habe ſich zu London mit dem Welfen verjtändigt, 
gibt ein bedeutfames Zeichen dafür, daß man die Untreue des Erz- 
bifchof8 bereits allgemein für wahrjcheinlich hielt. Auch König Hein- 
rich bejchuldigte ihn nach der Rückkehr von England offen des Ver— 
chen und gab ihm bald Beweiſe, daß er in ihm feinen Gegner 
2 

Der Erzbiſchof hatte duisburger Kaufleuten, alſo reichsſtädti— 
ſchen Bürgern, welche kölner Gebiet durchzogen, wegen einiger Be— 
ſchuldigungen die Waaren abnehmen laſſen. Auf die Klagen der 
Beraubten befahl der König die Auslieferung der Güter. Philipp 
kam dem Befehl nicht nach, und leiſtete ſogar einer zweimaligen 
Vorforderung des Königs nicht Folge. In deutlichem Hinweis auf 
den Plan Barbaroſſa's, der eben jetzt zur Verhandlung kam, ſagte 
er: Niemand könne zweien — dienen; es könnten nicht zwei 
Fürſten zugleich herrſchen. Erſt als der junge König ihn bei Ver— 
luſt ſeiner Gnade zum dritten mal vor ſich lud, erſchien der Erz— 
biſchof in Mainz, aber mit jo zahlreichem Geleit, daß er den König 
zu fchreden hoffte. Doc Heinrich gewann insgeheim Philipps Be— 
gleiter. Alle gelobten ihm bei Nacht Gehorſam. Der Erzbifchof 
mußte fih nun dem königlichen Willen unterwerfen, 300 Mark 
Silber als Strafe zahlen, fich eidlich über feine Stellung zu Hein- 
rich dem Löwen rechtfertigen, und befhwören, daß er jene Antwort 
niht aus Verachtung des Königs gegeben habe?). 


!) Peter (analecta ad historiam Philippi de Heinsberg, aepi Colon. 
“ Berol. 1861, p. 42—51) bat die Irrthümer und willfürlihen Combinationen 
Keuffens (de Phil. Heinsberg. aepo Colon. Crefeld. 1856 p. 30 ff.) über 
diefe Reife widerlegt. Daß Philipp im Auftrage des Kaifers nad) England 
ing und daß er als heftiger Feind des Welfen erſchien, geht aus Benedict. 
etroburg. 413 unzweifelhaft hervor. Gervas. Dorob. 1468 fügt jogar hinzu, 
daß —— UI. den Erzbiſchof deshalb ungünſtig entlaſſen habe. Rogers von 
Hoveden, ed. Savile 355 b, fürzere und auf Benedict von Peterborough be— 
ruhende Erzählung kommt dagegen nicht in Betracht. Daß König Heinrid) 
den — gleichwol in Verdacht wegen dieſer Reiſe hatte, berichtet Arn. 
Lub. III, 12. Aber Peter ſagt ſehr richtig, daß dieſer Verdacht in Folge der 
Bemühungen Heinrichs II., den Erzbiſchof zu gewinnen, entſtanden ſei. 

?) Arn. Lub. III, 12; vergl. Scheffer-Boichorſt, Friedrich J. S. 104. — 
Einen ähnlichen Vorfall mit Hildesheimer Kaufleuten gibt der Codex Vet.- 
Cell. Brief 90. Die Zeit diefer Vorgänge ift dadurd ziemlich genau be- 
ftimmt, daß Arnold das nächſte Kapitel (13) beginnt: „danach ftarb Sifried, 
Erzbiihof von Bremen‘ (24, Oct. 1184), und daß fie nad) Friedrichs Abreiſe 
von Berona dahin berichtet wurden (fiche die folgende Anm.). Trotzdem jetst 
fie Laurent in der Ueberfetung des Arnold in den Mai 1182! 
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Die Nachrichten von den Gewaltthaten Heinrichs VI. in Trier, 
welche -zuerft der Kaifer und dann aus heftigen, mit Klagen er: 
füllten Briefen des Erzbifhofs von Köln der Papft erfuhr, wirkten 
num Hindernd auf alle Verhandlungen, die auch jetst noch mit dem 
Papft geführt wurden !). 

Es wird aus guter Quelle berichtet, daß Friedrichs Plan, feinen 
Sohn vom Papſte zum Kaifer gekrönt zu ſehen, von Anfang 
eine der Angelegenheiten bildete, die in Berona zur Sprade fom- 
men follten 2); und es ijt daher wahrſcheinlich, obwol feine Nach: 
riht darüber vorliegt, daß er zwijchen Friedrich und Lucius in 
perjönliher Zufammenfunft erörtert worden iſt. Aucd nad) des 
Kaiſers Abreife war er der Gegenſtand fortgefetter Unterhand— 
lungen. Während der Kaifer fi in der Trevifaner Mark aufhielt ?), 
gingen Gejandte, unter ihnen der vornehmjte Reichsfürſt, Erzbifchof 
Konrad von Mainz, zwifchen ihm und Yucius III. hin und her *); 
gegen Weihnachten Eehrte Friedrich jogar auf kurze Zeit nad) Verona 
zurüd. Die Ausfiht, die Krönung feines Sohnes zu erlangen, hielt 
ihn troß aller Kränfungen vom Bruch mit dem Papſte zurüd. Aber 
diefe Nachrichten aus Deutichland raubten jede Hoffnung. Die 
Gardinäle, alle Geiftlichen, die fi beim Papſte befanden, geriethen 
in Aufregung. Lucius forderte ſogleich die Rückerſtattung des ge: 
raubten Kirchengutes. Friedrich antwortete zwar, fein Sohn habe 
jene Geiftlihen mit vollem Recht als Neichsfeinde betrachtet, weil 
fie die Rechte des Reichs zu mißachten gewagt hätten, doch wolle er 
deshalb, weil Heinrich ohne Beſchluß der Fürſten oder Faiferlichen 
Befehl gehandelt habe, die Neftitution der Güter anordnen). 


1) Ausdrüdlih jo aufgefaßt von Gesta Trevir. 97. Aus Ann. Colon. 
299 geht hervor, daß diefe Nachrichten erft nad) der veronefer Zufammenkunft 
eintrafen und num den Bruch bejchleunigten. Vgl. Arn. Lub. III, 11, der 
nah der Erzählung von dem Zuge gegen Koblenz fortfährt: aplcus exinde 
magis commotus, Volcmarum — promovere decrevit. Ueber die fülner 
Briefe an Lucius vgl. Caesar. Heisterb. dialog. mirac. I, 48. 

) Mittarelli script. rer. Favent. aus einem faentiner Coder 207. ©. 
die erſte Beilage. 

9 12. Novbr. Monfelice, 16. Novbr. Bicenza (f. Regeften bei Scheffer- 
Boichorſt, Friedrich I.), dann Padua und Trevijo Ann. Guelf. 415, umgeftellt 
in den Ann. Plac. Gibell. 465: et postea redivit Veronam et ivit Brixiam. 
Ann. Guelf. 415. Die Zeit diefes zweiten Aufenthalts fällt vor Weihnachten, 
da nach Ann. Brix. 815 Fr. natale fecit Brisiam. Ann. Colon. 299 be- 
nihten gar, daß Friedrid Weihnachten 1184 in Pavia zubringt. Doch find 
die Ann. Colon. gerade an diefer Stelle jehr unzuverläffig und übergehen auf- 
fallender Weiſe die Zuſammenkunft in Berona vom Jahre 1184 ganz mit 
Stillfhweigen, und melden zu 1185: crebri nuncii inter ipsum et papam 
erant, antequam ad colloquium venerint, was an ſich freilich richtig ifl, 
da eine zweite Zufammenkunft ftattfand, aber ohne Erwähnung der voran— 
———— wichtigeren, verwirrt. Im dieſer Angabe find daher die Ann. Brix. 
vorzuziehen. 

9 Näheres Sceffer-Boihorft, Friedrih I. ©. 64. 

9) Gesta Trevir. 97. 
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Aber die Hoffnung, in welcher fich Friedrich zu diefer Nach— 
giebigfeit verjtand, ſchlug fehl. Lucius erklärte bejtimmt: es fei 
nicht Brauch, daß zwei Kaifer x römischen Reiche vorjtänden. 
Bevor Friedrid die kaiſerlichen Abzeihen nicht niedergelegt hätte, 
fönne er fie dem Sohne nicht übertragen. Zu diefer Antwort hatten 
nicht nur Gardinäle, fondern auch deutfche Fürften dem Papfte ge- 
rathen. Friedrich ſah ein, daß der Plan auf günftigere Zeit ver- 
fchoben werden mußte. — Ebenfo verdrießlich war ihm der Fortgang 
in dem Trierer Wahlftreit. Der Papft hatte Rudolfs Anwesenheit 
für nöthig erflärt. Von zwei Yegiften und zwei Decretiften be- 
gleitet, die ihm der Kaifer zur Führung feiner Sache nad) fanoni- 
ſchem und —— Recht an die Seite gegeben hatte, war Rudolf 
in Verona angekommen. Alle Verhandlungen waren genau zu Pro— 
tofolf genommen worden, und dennod) Fehrte Rudolf, ohne eine Ent: 
fheidung erzielt zu haben, zum Kaiſer zurück!). Im Gegentheil 
beſchloß der Papſt erbittert über die Feindfeligfeiten des Königs, 
Bolmar zum Erzbifchof von Trier zu weihen. Da ließ ihm Fried- 
rich fagen: wenn er das thäte, fo möge er bejtimmt wiffen, daß jede 
Gemeinſchaft zwifchen ihnen für immer aufgehoben fe. Er fügte 
dem jo heftige Drohungen Hinzu, daß die Gefandten nicht wagten, 
fie dem Papſte mitzutheilen. 


Sobald die Hoffnung auf Ausföhnung mit dem Papft zu 
ſchwinden begann, eilte Friedrich, die lombardifchen Städte für ſich 
zu gewinnen. Hütte er hier geſäumt, fo würde die Curie, wie fie 
in früheren und ſpäteren Jahren .cs oftmals gethan hat, die Städte 
gegen ihn unter Waffen gebracht und den Kaiſer aus Italien ver: 
drängt haben. Mit bewundernswirdiger Energie und Klugheit ihr 
zuvorfonmmend, fchuf fi) der Kaifer hier unter feinen früheren Geg- 
nern mächtige Bundesgenoffen und beraubte den Papft damit feiner 
leisten Hülfe. 

Mit dem Conjtanzer Frieden fchien eine Zeit der Ruhe für die 
Lombardei anzubrechen. Die alten Feindichaften wurden in der 
Freude über den gemeinfamen Sieg und die großen Errungenschaften 
vergeffen. Feierlih Hatten alle Städte den Eid auf gegenfeitige 
BVertheidigung ihrer Freiheiten geſchworen. Im Gefühl der Sicher: 
heit vor dem mächtigen Gegner und im Genuß der Segnungen des 
Friedens nad) langen, blutigen Kriegen, mochten damals die Lom— 
barden die Zukunft als eine goldene Zeit des Glückes vor fid) 
ſehen. Und allerdings blühten die einzelnen Gemeinden zu großer 
Macht fchnell empor. Angefeuert vom Stolz der Selbjtändigfeit, 
zogen die Bürger gegen die mächtigen Adelshäufer aus, welche bie- 
her vom Kaiſer begünftigt worden waren, um von ihnen ihre alten 


1) —* allenthalben die ausführliche Darſtellung bei Scheffer-Boichorſt, 
Friedrich J. S. 66. 73. 
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Rechte und Befitungen zurücdzufordern. Nicht nur die Fleinen Edel- 
herren, fondern felbjt die großen Geſchlechter der Eſte, Saluzzo, 
Montferrat u. a., fogar die Bifchöfe wurden gezwungen, das 
Bürgerredht der Städte zu nehmen !). Die Heinen Städte gaben 
fi) unter die Botmäßigfeit der größeren. Cine Menge freier Yand- 
leute jiedelte in die Städte über, um dort nicht allein fihern Schuß 
gegen den Adel, jondern verlodenden Antheil an der Regierung zu 
erlangen. Alles dies fürderte rückwirkend die Machtentfaltung der 
großen Commumen und im mern ein reiches Leben. Je weniger 
für die Städte der Schwerpunkt ihrer Eriftenz in der wechjelnden 
Stellung zum Kaifer lag, deſto mehr wurden die beiten Kräfte der 
Entwiclung des inneren Lebens gewonnen, und was ihre Gefchichte 
an Machtaufwand und an welthijtoriicher Bedeutung verlor, das ge- 
wann fie reichlich) durch den großartigen Ausbau der einzelnen Ge— 
meinwefen, die im Lauf der Geſchichte ohne Gleichen geblieben find. 
Kunſt and Bildung, Verfaffung und Handel, alles entwickelte 
fih zur höchſten Blüte durd die Freiheit und Selbjtändigfeit, die 
der Gonftanzer Friede verbürgte Nocd Heute fühlen wir den 
Stolz des Bürgers und die Liebe zur Baterftadt aus den genauen 
Nachrichten heraus, welche die einzelnen Annaliften bald über den 
Bau der Münze oder eines neuen Palaftes, bald über die Anlegung 
von Straßen, über Durdhbrud von Thoren, über jedes Ereigniß in 
der Gejchichte ihrer Stadt verzeichnen: es iſt, als glaubten fie 
Thaten von unvergänglicher Bedeutung zu berichten, als enthielte 
die Einzelgefhichte ihrer Stadt Alles, was des Wiffens werth und 
für die allgemeine Geſchichte von Einfluß fei. 

Dennod war diefe großartige Entwicklung fortwährend be- 
ihränft und gefährdet durd) die neuen Feinde, die durch die Strei- 
tigfeiten unter den Bürgern und mit den Nachbarn entjtanden. Die 
Conftanzer Friedensordnung felbit Hatte ihre Gebrechen: die Con— 
juln, deren freie Wahl fie zufagte, konnten leicht unter einander in 
Feindſchaft gerathen und daher eine ohnmächtige Behörde bilden; 
ihon ihre Wahl konnte die Kämpfe der gegnerifchen Parteien zum 
Ausbruch bringen. Oder die Conſuln ftrebten, die Würde an ihr 
Geſchlecht zu feffeln und das Volk zu unterdrüden: die Nothiwendig- 
feit, an ihrer Stelle die gefammte Macht einem Podefta zu über- 
tragen, bezeugte bald, wie mangelhaft und unheilvoll die Vielherr- 
haft der Conſuln war?). Und endlich gab das Gefühl der Unab- 
hängigfeit fich leider am ehejten in dem Beſtreben fund, eigene Po- 
litik und auf Koften der Nachbarn zu treiben. Die Kombarden haben 
nie verfucht, fid) über die wichtigften gemeinfamen Intereffen zu ver: 
einigen, haben kaum erkannt, daß dics hätte gefchehen müfjen. Der 
Particularismus und die Barteifucht, diefe verderblichiten Feinde der 


) z. B. der Adel um Imola 16. Oct. 1186. 
) Beifpiele, daß oft der Podefta ebenſo jelbftfüchtige Politit verfolgte, 
wie die Conſuln, im Bud) II, Kap. VIII bei den Ereigniffen in Bologna, 
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italienischen Freiheit, beherrfchten das Feld, feit die Gefahr, mit 
welcher der Kaifer alle Städte gleichmäßig bedroht hatte, und gegen 
welde fie einmüthig zufammengehalten hatten, befeitigt war. Jetzt 
fanden nachbarliche Eiferfucht und ererbter Haf gegen andere Städte 
freien Spielraum; in den eignen Mauern kämpften feindliche Fa- 
milien; überall jtanden fid) Adel und Volkspartei unverföhnlich gegen- 
über. Im BVergleic zu den inneren Wirren und den ununterbrocdhenen 
erbitterten Fehden, welche den jett begonnenen Zeitraum erfüllten, 
die Kraft der Städte aufrieben und fie allmählich in die neue und 
drücendere Knechtichaft der großen Geſchlechter zwangen, war felbjt 
der frühere Zuftand von Sicherheit und Ordnung gedeihlicher ge- 
weien. Mit dem Augenblid, da die lombardiſchen Städte die Frei: 
heit gewannen, ſank diefelbe auch ſchon ihrem Untergange entgegen, 
bis fie unter dem ftrengen Joch der adligen Familien die Ruhe 
fanden, die fie ſich felbjt nicht Hatten bewahren können. 

Friedrich I. hat diefe Verwidlungen, die, weil fie im Grund— 
fehlern des italienischen Charakters beruhten, unvermeidlih waren, 
benutzt und begünjtigt. Indem er einzelne Städte befonders bevor: 
zugte, zerjtörte er abjichtlich den gleihmäßigen Zuftand, auf dem der 
Friede beruhte, nährte den Ehrgeiz und den Zwiefpalt unter den 
alten Gegnern und entzog den Zugeftändniffen des Conſtanzer Frie- 
dens ihre thatfächliche Bedeutung. Freilich ſchwächte er durch die 
Abtretung beftimmter Nechte an einzelne Städte zugleich feine Ober- 
gewalt; treue Städte wollten belohnt, feindliche gewonnen werden; 
Geldmangel, wie er oft in der Kaiferlichen Kaffe herrichte, mußte 
durch Zugeftändniffe getilgt werden: aber die Feindfchaft, die er 
durch diefe Gunſtbezeugungen aufregte, erhielt feine Herrichaft über 
die Städte fortwährend in- Straf. So verfchieden er aud in den 
einzelnen Fällen feine Stellung wählte, jo blieb er doch meiſten— 
theil8 aus alter Ueberlieferung und Ueberzeugung der Bundesgenoffe 
des Adels gegen die Städte und die Volkspartei ?). 


In den erjten Monaten des Jahres 1185 bejuchte der Kaifer, 
von edlen Mailändern und Paveſen begleitet, die füdlihe Lombardei 
und die Nomagnola, fo daß er feit dem letten Herbit ganz Norditalien 
durchreift hatte?). Es fcheint wohl, daß er während diefes Befuchs 


) Bol, über diefe Zuftände Haulleville, histoire des communes Lom- 
bardes Il, 248—355. Raumer V, 83 ff. Die Glanzfeiten diefer Epoche ſchil— 
dert jehr ſchön Romagnosi, scritti scelti o rari. Pavia 1826, citirt bei 
Morbio Ill, 43. Sismondi II, 252 f. urtheilt über diejen Abjchnitt in der 
Geſchichte der Lombardei und Italiens fo überaus einfeitig, daß auch feine 
geiftreihen Bemerkungen darüber allen Reiz verlieren, 

2) Zuerft in Bergamo, Podi, Piacenza, wo er furz vor oder nad) dem 
Parlament der Städte vom 21. Januar fi) aufgehalten haben muß. Ann, 
Guelf. 415. — 29. Januar Borgo San Donnino. Zwei Urkunden bei AO, 
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die einzelnen Städte gewann, denn alle, die er berührte, zählen 
ipäter zur feinen Berbündeten. Auf diefen Reiſen begleitete ihn der 
ald Staatsmann bedeutende Biſchof Wilhelm von Ajti, der fchon 
die Friedensverhandlungen von Conjtanz geleitet hatte. Bald wurde 
augenjcheinlih, wohin feine Pläne zielten: e8 galt, Mailand durch 
Begünjtigung gegen die alte Feindin Cremona und durch Erwei- 
terung der communalen echte zur kaiſerlichen Partei hinüber: 
zuziehen. 

Auf die Klagen des piacentiner Abtes Gandulf von San Siſto, 
daß Cremona die rechtmäßigen Beſitzungen ſeines Kloſters, Guaſtalla, 
Yırzzara und Bocca d'Adda, beſetzt habe, gaben zwei kaiſerliche Decrete 
ihon am 29. Januar 1185 dem Abte das Recht, fie zurückzufordern, 
und erklärten alle Anjprüche der Eremonefer für null und nichtig ?). 
Ihnen folgte am 11. Februar von Reggio aus die große Urkunde, 
welche die Mailänder mit Recht als eine der Grundſäulen ihrer 
Freiheit betrachteten. Er verlich der Kommune Mailand alle Re: 
galien im Erzbisthum, insbefondere die freie Gerichtsbarkeit über 
die wejtlichen, nördlichen und öjtlichen Grafjchaften unter Vernich— 
tung der etwa entgegenftehenden Privilegien. Bon allen königlichen 
Rechten behielt er jih nur die üblichen Abgaben. Im Boraus 
fiherte er der Stadt aud die Regalien in den Orten jenfeit der 
Adda zu, welde an Cremona abgetreten waren, verſprach den 
Wiederaufbau von Crema, das, ein Gegenftand der heftigiten Kriege 
mit Cremona, zerjtört worden war, bis zu einem Termin, den die 
Commune ſelbſt bejtimmen jollte, und drohte Jedem, der fich dieſen 
Vergünftigungen widerjege, mit dem Bann. Diefen” Zuficheringen 
gegenüber, welche aud König Heinrich beſchwor, verpflichteten ſich 
die Mailänder zu einem jährlichen Zribut von 300 Mark Silber 
(ca. 19500 Fres.), zur Unterjtügung des Kaifers in allen Dingen, 
und namentlich in der Behauptung des mathildiichen Erbes ?). 

Mit diefer Urkunde, die den Podefta zum freien Richter und 
damit zum Souverän erhob, beginnt die volle Unabhängigkeit Meai- 


storia di Guastalla I, 346. — Parma. Ann. Guelf. ibid. — 11. Febr. Reggio 
ſ. u. — Modena, Bologna. Ann. Guelf. (Savioli II, 1. 135 legt ohne Grund 
den Aufenthalt in Bologna auf den 1. April). — 5. 14. März Eaftellarano. 
Eine Urkunde bei Ughelli II, 697 führt Böhmer, durch das verderbte 
Datum XVII kal. mare. veranlaft, zum 14. Februar auf. Sie ge 
bört aber gewiß in diefe Tage. — Bemerfenswerth ift bei unferer dürftigen 
Kenntniß über die Vorgänge die fortdauernde Anwejenheit vieler italienijcher 
Bıihöfe bei Hofe. Es begegnen der Patriardy Gottfried von Aquileja, die 
Erzbiichöfe Gerard von Ravenna, Peter von Embrun, die Biichöfe Piftor von 
Vicenza, Jonathan von Concordia, ... von Fermo, Albergunus von Reggio, 
Bonifaz von Novara, Hildebrand von Volterra, Bernhard von Florenz. 

) Die Urkunde bei Affo, storia di Guastalla I, 346 f. Bgl. Poggiali 

‚357. 

) Die Urfunde bei Lupus, codex dipl. Bergomat. II, 1353. Puricelli, 
monast. S. Ambrosii 447. Bgl. Giulini VII, 16—24. Poggiali IV, 357. 
Savioli II, 1. 129. 
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lands und eine neue Stellung der Parteien in der Lombardei. Am 
10. Dctober 1173 Hatten fih Mailand und Cremona und alle ihre 
Bundesgenoffen ?) verpflichtet, gegen jeden Verſuch, Crema aufzu- 
bauen, oder überhaupt zwifchen Oglio und Adda eine Befeftigung 
zu errichten, Cremona zu unterftügen?). Ja, nod) wenige Tage vor 
diefer faiferlihen Urkunde, am 21. Januar 1185, hatten die Rec— 
toren der lombardifchen Städte in einem großen Parlament zu Pia- 
cenza gefchworen, den Conſtanzer Frieden ſich gegenfeitig zu ver: 
bürgen und ihn gegen jeden Angriff gemeinfam zu vertheidigen ?). 
Jet erneuerte diefe Urkunde die Kluft zwifchen der mailändi- 
Shen Partei und deren alten Gegnern und ne die mächtige 
Commune auch mit dem Erzbiſchof und dem Papfte. Die Graf: 
ichaftsrechte, welche ihr übertragen wurden, waren ficherlich in den 
Händen des Erzbifchofs gewefen *), und diefer, Humbert von Crivelli, 
ein heftiger Gegner des Kaifers, Hatte dem Reich die Nutung der 
Regalien ſchon feit Jahren vorenthalten ). In derfelben Zeit, in der 
Lucius III. die mathildifche Erbſchaft einforderte, ließ fie ſich der 
Kaifer von der Stadt garantiven. So vortrefflih Hatte Friedrid 
unterhandelt, daß diefelben Städte, die vor einigen Jahren ſich gegen 
jeden Aufbau von Gremona verbündet Hatten, und alle die alten 
Genoſſen Mailands jest ohne Bedenken für ihn die Waffen er— 
hoben 6). Am 4. Mai war er no in Mailand ”). Dann zog er 
an der Spike des verbündeten Heeres aus und führte am 7. Mai 
die Cremaschen in ihre Mauern zurüd ®). Die Verbündeten ftelften 
die Gräben wieder her. Am 12. Mai erklärte er die Stadt frei. 
Die geiftlichen Nechte über das Gebiet von Crema wurden an Pia- 
cenza, die weltlichen an Mailand übertragen. An Stelle der Grafen 
von Camiſano, welde vom Kaifer abgefallen waren, erhielten fünf 
Cremaschen die Stadt zu Lehen). Nod in demfelben Jahre ver: 
hängte ev über das feindliche Gremona den Bann 19), 


m ) Brescia, Piacenza, Mantua, Parma, Reggio, Modena, Bologna, 
imini. 

2) Urkunde bei Savioli II, 2. 41. 

9) Zugegen find Mailand, Brescia, Verona, Novara, Padua, Treviſo, 
Modena, Piacenza, Bergamo, Parma, Gravedona. Urkunde bei Savioli 1, 
2. 141. 

Bgl. Fider, Reichsfürftenftand 8. 219. 

5) Friedrich I. fagt a. 1186 von Urban III (früher Erzbifchof v. Mailand): 
usum regalium imperio iam pluribus annis denegastis. 

) Piacenza, Novara, Bercelli, Tortona, Parma, Reggio, Modena, Bo- 
logna, Imola, Faenza. Ann. Guelf. 415. 

) Puricelli monast. Ambros. 452. 

) Jafje in der Note Nro. 72 zu p. 396 der Ann. Guelf. gl. Ann. 
Cremon. 802 adn. 35, Notae S. Georgii Med. 387. 6. Mai: Ann. Mediol. 
minor. 396. 8. Mai: Ann. Brix. 815. Ann. Med. brev. 390. Inſchrift bei 
Poggiali IV, 360. 

°») Benvenuti, Storia di Crema, Milano 1859. I, 140. Auch am 17. Mai 
ift er apud Cremam. Ughelli I, 1442. 

10) yon Piacenza aus, aljo vielleicht fhon um den 10, Juli. Ann. Cre- 
mon. 802. 
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Im Juli brach er dann auf, die Braut feines Sohnes zu 
empfangen, verweilte jedod bis in den Auguft in Toscana, und 
jegte in Florenz und in allen Städten, die zu Alerander ILL ge- 
halten Hatten, Faiferlihe Vicare, feſtigte alfo mit Bedacht feine 
Herrfchaft in den mathildifchen Landen I. — Bis Salerno hatte 
König Wilhelm feiner Tante das Geleit gegeben ?). Am 28. Aug. 
hatte fie die Grenze ihres Baterlandes überfchritten und war in 
Kieti von den Abgejfandten ihres Bräutigams begrüßt worden ?). 
Bei ihrer Verlobung in Augsburg waren 40,000 Mark als Aus- 
jteuer zugefagt worden *): jett trugen 150 Saumthiere den Braut- 
ſchatz, Gold, Silber, Sammet, reihe Gewänder und edle Steine 5). 
Bald darauf wird der Kaifer mit ihr zufammengetroffen fein, da er 
im Scptember im Herzogthum Spoleto verweilt. Auch hier gewann 
er ſicherlich politiſche Erfolge; fchon feit dem Mai befand ſich der 
Conſul der Römer, Yeo de Monumento, dauernd an feinen Hofe, 
und zahlreic) fand fich in diefen Tagen der römische Adel bei ihm 
ein‘). Am 18. October kam Conjtanze nad) Piacenza ?); bald darauf 
hielt fie, von den Bürgern glänzend empfangen, ihren Einzug in 
Mailand. Friedrich folgte ihr langjam dahin nad) ®). 


Lucius erlebte noch diefe Huldigungen, die der Faiferlichen 
Macht überall gezollt wurden. Am 25. November diefes Jahres 


ı) So beridtigt — a a are S. 77 die Angaben der Ann. Plac. 
Gibell. 465 (die Veneris XV Kal. Nov. intravit Papiam: corr. Placentiam) 
und der aus gleiher Quelle ſchöpfenden Ann. Plac. Guelf. 415 (die Veneris 
V Kal. Noy. intravit Placentiam: corr. XV). 

2) 4. Juli Eaftell Annone bei Afti. — 10. Juli Piacenza. — 25. 29. Juli 
San Miniato. — 1. Auguft Florenz. Defterr. Notizblatt I, 178. — 2. Aug. 
Poggibonzi. — 8. Aug. Montalcino. — 31. Aug. Foligno. — 18. 27. Sept. 
Coccorano bei Aſſiſi. Die Angabe des Tolofanus (Chron. 99 bei Mittarelli 
Access. historicae Faventinae), daß der Friede zwifchen Faenza und deſſen 
Gegnern zu Lodi im September in Gegenwart des Kaifers geichloffen wird, 
laun daher kaum richtig fein. 

®) Ann. Casin. 313. 

*) Imfchrift der Reatiner Kirche bei Ughelli, It. sacra J, 113. 

) Cont. Zwetl. alt. 542. 

6) Ann. Guelf. 415. Ganz irrig Otto S. Blas. 23, daß Friedrich, Hein» 
ri und die Mailänder ihr entgegengezogen feien. 

) Der Präfect von Rom, Petrus, der Graf Bovo von S. Angelo, Otto 
von Monticelo, Dtto von PBalumbara, Abt Pandulf von Farfa werden ge- 
nannt. 

*) 27. Oct. Piftoja. Scheffer-Boichorft, Regeften hin I. Am 11. Nov. 
urfundet er für die Domberren von Bercelli, Mandelli, commune di Ver- 
celli nel medio evo II, 341, 19. Nov., 28. Nov. Pavia, 8. Dec. in castro 
Pavie; madıt Rainer, Ubert und Guido frei von Alorentiner Gerichtsbarkeit 
und reihsunmittelbar (Officium imperialis exigit—). Ungedrudte Urkunde aus 
Büftenfelds Papieren, 
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ftarb er in Berona, welches er nicht wieder verlaffen hatte ). Aber 
in den VBerhältniffen trat dadurch feine Aenderung ein. Denn eben 
der Erzbifchof von Mailand, den der Kaifer vor Kurzem empfind- 
lich gefränft hatte, wurde noch an demfelben Tage und einſtimmig 
zum Nachfolger gewählt 2). 

Humbert gehörte zur mailändifhen Familie der Crivelli, war 
zuerst Erzdiafon feiner Vaterftadt gewefen und dem Erzbiſchof Al— 
giſius gefolgt. Zugleich war er Gardinalpriefter von ©. Yaurentius 
und Damafıs. Der neue Papſt, Urban IIL, war längjt als per- 
fönlicher Feind des Kaifers befannt. Bei der Eroberung von Mai: 
land hatte Friedrid Verwandte Urbans gefangen genommen; einige 
von ihnen waren proferibirt, andere mit Verſtümmelung bejtraft 
worden). Man glaubte, er hege einen fo wüthenden Haß gegen 
alle Deutschen, daß er fie von feinem Scut überhaupt aus— 
schließen wolle). Von diefem Manne war Schonung und Friede 
nicht zu erwarten: und dennoch verfuchte der Kaifer mit erneuten 
Eifer eine Verftändigung, nur, weil ihm die Krönung feines Sohnes 
fortwährend am Herzen lag. Gleich nad) Urbans Weihe lieh er 
ihm feine Treue verfichern und verſprach, als Schußherr des Kirchen: 
ftaats für den Sieg des Papftes über die Römer zu forgen. Wenn 
der Papſt e8 billige, wolle er feinen Sohn beauftragen, gegen die 
Römer zu Felde zu ziehen. Urban nahın das Anerbieten mit großem 
Danfe an’). Auch über andere Punfte wurde nod immer verhan- 
delt 6). Der Erzbifchof von Mainz, der auch furz.vor Lucius’ Tode 
am päpstlichen Hofe verweilt hatte, trat von Neuem eine Gefandt- 
ichaft dahin an (11. Januar 1186 in Verona). Aber wie voraus- 
zufehen war, zerfchlugen fih nad kurzer Zeit alle Verhandlungen. 
Schon, daß Urban auch als Papſt den erzbifchöflihen Stuhl nicht 
aufgab, deſſen Einfünfte ihm bei dem Verluſt derer aus dem auf: 
rührerifhen Kirchenjtaat unentbehrlich fein wer und fort- 
dauernd das Reich um die Nutmießung der Regalien brachte ®), rief 


— 


) Gregorovius, Stadt Nom IV, 570. — 24. Novbr. Notae S. Georgii 
Mediol. 387. Das Bild im oder des Petrus von Ebulo, auf weldhem Lu— 
cius III. Heinricd und Conftanzen, dum in Allmanniam irent, valedixit, ift 
ohne geihichtlichen Werth. 

2) Der neue Papſt fpricht davon mit großem Stolze in feiner Encyflifa 
bei Benedict von Peterborougb 439 u. A. Der Erzbiſchof von Canterbury 
beglüdwünfcht ihn deshalb, Petri Blesens. ep. CXIX. 

3) Gesta Trevir. 98. 

) Chron. anon. Laudun. canon. 704. Bgl. Raumer II, 310. Anm. 2. 

°) Urbans Brief an Friedrich bei Ludewig, relig. mss. II, 409. 

6) Arn. Lubec. III, 16. 

?) Watterich vitae pontificum II, 677 adn. 3. Unter Urbans Bontificat 
begegnet Magifter Foſſato, ein Mailänder aus der Familie de? Menclozji, 
1187 als Missus et Procurator. Giulini VII, 28. 

d) Widymanns Brief d. Urbani pape et aepi de Mediolano, bei Lude- 
wig, relig. mss. II, 445: imperator asseruit, usum regalium imperio, an- 
tistitem ecclesie jam pluribus annis denegastis. Watterich (vitae ponti- 


* 
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den Protejt des Kaifers hervor. Bald behauptete er auch, daß die 
Beſetzung der mathildifchen Güter widerrechtlich ſei, beftritt dem 
Kaifer das Spolienrecht, welches er noch jüngit nad) dem Tode des 
Erzbiſchofs von Trier auf die gewaltfamfte Weife aüsgeübt Hatte, 
md Hagte ihn an, viele Frauenabteien unter dem Vorwande ihrer 
Reformirung aufgehoben, die Nonnen zerjtrent, die Pfründen der 
Hebtiffinnen aber eingezogen zu haben. Und was die Krönung feines 
Sohnes betreffe, fo fei er von feinem Vorgänger angewiefen worden, 
teinesfalls dem Sohne die faiferlihen Abzeichen früher zu verleihen, 
ald bi8 der Vater fie abgelegt habe). 

Da endlich beſchloß Friedrich, auf den Plan, wie er ihn bisher 
verfolgt hatte, zu verzichten, ihn aber, foweit er es ohne Mitwirkung 
des Papftes vermochte, dennoch allein auszuführen. Die Hochzeits 
feier feines Sohnes in Mailand follte dazu Gelegenheit bieten. 


Der junge König hatte während des Jahres 1185 feine Sorge 
zumeiſt den ſehr verwidelten Verhältnifjen an den Weftgrenzen des 
Reichs zuwenden müffen?). Dort ftanden der Graf Baldwin von 
Hennegau und der Graf von Flandern in heftigjter Feindfchaft 
gegen einander, welche der Kaifer auf treffliche Weife zu des Reiches 
Gunſten zu nutzen verftanden hatte. Graf Baldwin hatte nach dem 
Tode feines bejahrten Oheims, des Grafen von Namur und Luxem— 


fieum II 675 ff.) emendirt in diefer angeblich corrumpirten Stelle imperii 
antistiti u. ſ. w. und fchlieht aus feiner eigenen Emendation, daß Friedrid) 
an Urbans Stelle, der ala Bapft zugleich Erzbiihof von Mailand blieb, einen 
Andern anf den erzbifhöflihen Stuhl bringen wollte, Die Emendation wird 
aljo durch eine Conjectur erläutert! Die völlig verftändliche Stelle heißt na- 
türlih: dem Reiche habt ihr den Gebraud) der Negalien, der Kirche den Vor— 
fand jeit mehreren Jahren ‘verweigert. Friedrichs Vorwurf ift nicht fo zu 
verftchen, als wenn das Reich wegen Nichteintritts einer Sedisvacanz die 
Nusniegung der Regalien eingebüßt hätte. Vielmehr beweifen die Worte des 
Kailers: iam pluribus annis — denegastis, daß Urban aud als Erzbiſchof 
fe dem Reiche bereits fange Zeit verweigerte. 

') Arn. Laub. II, 17. — Arnold und die Gesta Trev. 98 berichten dieſe 
Verhandlungen zwifchen Urbans Wahl und Bolmars Weihe (Mai 1186), 
Arnold jogar, nachdem er ſchon in Kapitel 15 Heinrichs ma (26. Januar 
1186) erzählt hat. Dennoch gehören fie bald nad) Urbans Wahl und vor die 
Hochzeit. Denn alle Verhandlungen entiprangen aus Friedrichs Hoffnung, 
dag Urban jeinen Sohn krönen werde. Alle Beihuldigungen Urbans patienter 
audiebat, quia de consecratione filii constanter age at. Erft als Urban 
dies beftimmt verweigerte, ließ er gegen deffen Willen die Krönung vorneh- 
men. Urban beftätigt endlich im jeinem Brief an Friedrich vom 16. Juni 
1186, daß er des Kaifers Briefe und Anerbieten, den König zum Schub des 
Kirhenftaates auszujenden, gleich nad) feiner Weihe erhalten habe, 

) Aus andern Theilen des Reichs ift nur die vereinzelte und zu weiteren 
Folgerungen jchlecht geeignete Notiz der Ann. Pegav. 265 zu erwähnen: Mi- 
nisteriales regni circa Elstram fluvium contendentes, mutuo incendiis 
Yastantur. s 
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burg, deijen fänmtliche Befitungen zu erwarten '). Dieje Erbſchaft, 
die den Grafen zu einem mächtigen Nebenbuhler erhoben hätte, juchte 
der Graf von Flandern zu hintertreiben, und feine Verbündeten, 
der Herzog von Brabant und der beiden Fürften durch Verwandt— 
fchaft und politifches Interefje engverbündete Erzbiihof von Köln, 
unterftügten ihn in den Raubzügen, mit weldyen der Graf von —— 
gau fortwährend heimgeſucht wurde. Gegen ſeine mächtigen Feinde 
ſuchte dieſer daher den Schutz des Kaiſers und die Zuſicherung ſeiner 
Erbrechte nach. Auf dem Mainzer Reichstag, im Mai 1184, unter— 
zeichnete der Kaiſer die wichtige Urkunde, durch welche der Beſitz 
des Grafen von Luxemburg und Namur dem Grafen Baldwin zu— 
geſtanden wurde, unter der Bedingung, daß derſelbe das geſammte 
Allod mit allen Rechten dem Reiche übertrage, und vom Kaiſer 
ſammt den Lehen des Erblaſſers als ein Ganzes zum Lehen nehme. 
Dieſer Beſitz ſollte zu einer untrennbaren Reichsmark erhoben und dem 
Grafen unter Erhebung zum Markgrafen und Reichsfürſten über- 
tragen werden; fie jollte nicht nur von Vater auf Sohn, fondern auch 
anf Brüder und Töchter vererbt werden dürfen. Dafür verjprad der 
Graf dem Kaifer und dem Könige Heinrih und der Faiferlichen 
Curie 800 Mark Silber, der Kaiferin 5 Marf Gold. Wenn der 
Erbfall eintrete, follten diefe Beftinumungen beftätigt und eine Ver— 
tragsurfunde darüber ausgefertigt werden ?). 

Diefe Erfolge des Grafen am kaiſerlichen Hofe hatten die Feind— 
Schaft der flandrifchen Partei nur noch mehr geſteigert. Nocd in 
demfelben Jahre war Philipp von Köln dem Grafen von Flandern 
mit 130 Rittern gegen den hennegauer Grafen zu Hülfe gezogen 3). 

Freilich mußte der Vertrag des Kaifers mit dem hennegauer 
Grafen als Feindfeligfeit gegen den Grafen von Flandern und deffen 
Bundesgenofjen, den Erzbifchof von Köln, erfcheinen; diefe Verhält- 
niffe haben die Spannung des Erzbifchofs mit dem Kaifer gewiß 
erhöht. Aber Friedrich Hatte ſich bei Abfchluß des Vertrages jeden» 
fall8 mehr durch das augenfcheinliche Intereffe des Reichs Leiten 
laffen, als durch die Abfiht, den Grafen von Hennegau gegen den 
Flandrer wirklich zu unterjtügen. Im Gegentheil, fchon die Klug- 
heit gebot, fich gleichzeitig die Freundſchaft des mächtigen Grafen 
von Flandern zu erhalten, und dafjelbe Reichsintereffe, dem der 
Graf von Hennegau feine Begünftigung verdanfte, forderte ebenfo 
jehr die Beihütung feines Gegners, des flandrer Grafen. In den 
fortwährenden Fehden des Grafen mit dem Könige von Frankreich 


) S. Gislebert 45. Graf Gottfried von Namur’s Kinder find: Graf 
Heimrid) von Namur, der letzte Graf; Albert, ftarb jung; Glementine, hei- 
rathet Berthold von Zäringen; Beatrir, den Grafen von Neteft; beide find 
mit einem Antheil am Allod abgefunden; Alice, heirathet den Grafen Bald— 
win IV. von Hennegau, den Bater unferes Baldwin V. Gielebert 17. Bgl. 
Ficker, Neichsfürftenftand 8. 72, 

2) ©. die Urkundenbeilage. 

?) Gislebert 136. Cont. Aquic. 423. Bgl. Benedict. Petroburg. 416. 
Henr. de Hervord. chron. ed. Potthast. 168. 
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hatte Kaiſer Friedrich es von jeher als Pflicht betrachtet, ſeinen 
Lehnsmann treulich zu unterſtützen, und Philipp ſich daher allerorten 
als Bertreter der kaiſerlichen Intereffen zu zeigen bemüht. Er hatte 
dem Kaifer jogar feine Hülfe angeboten, falls er Frankreich) dem 
deutjchen Neiche unterwerfen wolle, und begründet, daß dies nicht 
schwer zu erreichen ſei)). Schon im Jahre 1182 hatte er in Lüt- 
tih die DVermittelung des jungen Königs Heinrich) gegen Philipp 
Auguftus nachgefucht, und auch der Kaijer hatte am Schluß defjelben 
Jahres den franzöfifchen König ernſtlich ermahnt, Frieden mit Flan- 
dern zu jchließen, fonjt werde er feinem Lehnsmann mit aller Kraft 
zu Hülfe ziehen?). Auf demfelben Mainzer Seit, auf welchem der 
Kaifer den Grafen von Hennegau gegen Flandern in Schuß nahm, 
hatte König Heinrich dem Grafen von Flandern feine Hülfe gegen 
den franzöjiichen König verfproden ?). Diefe Berhältniffe und Er- 
eigniffe der nächſten Jahre erweden die VBermuthung, daß, während 
Friedridy fi als Gönner des Grafen von Hennegau bewies, König 
Heinrih, nicht nur aus perfönlihen Motiven, die ihn gleichfalls 
von dem Hennegauer getrennt zu haben jcheinen, fondern im Ein— 
verjtändnig mit feinem Vater fi als Freund des flandrer Grafen 
auf deſſen Seite jtellte, und daß die Staufer durch diefes politische 
Spiel beide Parteien an ſich zu feſſeln und die Oberhand zu be- 
halten wußten. Nun nöthigten aber den Grafen von Hennegau die 
Abhängigkeit, in welcher er durch feine franzöfiichen Lehen vom König 
Philipp Augujtus, feinem Scwiegerjohne, jtand, der Argwohn, mit 
welchem der habjüchtige König ihn überwachte, und die Abgeneigtheit 
des Kaiſers, ihm gegen den Grafen von Flandern beizuſtehen, ſich gerade 
an den franzöfifchen König anzujchließen und ihm, theils aus eignem 
Intereſſe, theils in Erfüllung feiner Lehnspflichten, in allen Fehden 
gegen Philipp von Flandern Hülfe zu leijten: und jo fam es, daß 
in den näcjiten Jahren der Schütling des Kaiſers der Gegner 
König Heinrichs wurde. 

Im Frühjahr 1185 war eine neue Fehde zwiſchen Philipp 
Auguftus und dem flandrer Grafen durch einen für den lekte- 
ren jehr ungünftigen Frieden gejchloffen worden, der auch für 
Graf Baldwin, den Parteigänger des franzöfifchen Königs, einen 
Lohn abgeworfen hatte*). leid) darauf erjchien Graf Philipp 
am Hofe des deutjchen Königs und erhob gegen beide Fürſten 
Klage. Heinrich ſprach fein Erftaunen aus, dak Philipp feine Hülfe 
nicht abgewartet habe; ſchon fei er auf dem Fuße gewefen, durch 


!) Benedict. Petroburg. 416. 

2) Cont. Aquic. 420 verlegen die Bermittelung diejer Fehde durch Fried- 
rich ſchon auf Heihnacten 1181; doc geht aus Gislebert 104 hervor, daß 
die Fehde ins Jahr 1182 fällt. Friedrich hatte den Kriegszug gegen Frankreich 
ihon im ganzen Reich angefagt. Chronol. Rob. Altissiod. 250. 

») Gislebert 127. Ueber diefe Fehde vgl. zu Gislebert Benedict. Petro- 
burg. 405. Gervas. Dorob. 1465. 

*) Gislebertus 105. Rigordus 13. Gervas. Dorob. 1475 u. A. 
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Brabant und Hennegau von Norden und gleichzeitig durch das 
Meter Bisthum gegen die ‚Champagne zu feiner Hülfe vorzu- 
dringen’). Das Verſprechen der Unterftügung wurde erneuert; 
Philipp gewann den deutfchen König völlig durch Zugejtändniffe, 
welche denen des Grafen von Hennegau an den Kaifer ganz gleich- 
artig waren, d. h. er leiftete dem König für die ganze Grafjchaft 
Flandern, einschließlich der dem franzöfiichen König gehörigen Lehen, 
den Lehnseid 2). Als daher zu Ausgang des Sommers eine neue 
Fehde mit dem Könige Philipp Auguftus drohte, der über Diefen 
Vorgang ebenfo erbittert war, wie die Bafallen feines Neiches, ging 
König Heinrich wirklich im September nad) Lüttich, um dort Streit- 
fräfte gegen den König und den Grafen von Hennegau zu fanmeln, 
und leßteren wo möglid) von der franzöfischen Partei zu trennen. 
Graf Baldwin wurde hierhin vorgefordert und fand ſich nach Ge— 
währung ficheren Geleites ein. Zum letzten Mal erjchien hier 
König Heinrich im Kreife und zum Schutze der Fürften, von denen 
viele fon damals dem Kaifer verfeindet waren, und die in fpäte- 
ren Jahren insgefammt zu feinen heftigiten Gegnern gehörten. Um— 
geben von den Herzogen von Limburg und Brabant, dem Erzbifchof 
von Köln und einem großen Theil des rheinischen Adels, behandelte 
er den Grafen von Hennegan als Feind, der bald darauf die fejtejte 
Stüte der Taiferliden Partei wurde. Unerfchroden trat Baldwin 
dem König gegenüber und weigerte die eine Forderung, feine Burgen 
den Leuten des deutfchen Königs zu öffnen und ihnen den Durchzug 
nach Frankreich freizugeben. Sein Yand liege auf der Grenze zwifchen 
Franfreih und Deutfchland; er müſſe fi alfo in den Kriegen der 
beiden Fürften vorjchen. Dem König ftehe folches Verfahren gegen 
ihn gar nicht zu. Er fer Yehnsmann des Yütticher Biſchofs; nur 
wenn diefer gegen ihn klage, und dann nur vor einer Fürftenver- 
fammlung, brauche er Rede zu ftehen?). Dod) gelang dem Könige 
die Hauptfache, daß Baldwin fid) von Frankreich losjagen und dem 
flandrer Grafen für alle Fälle feine Unterſtützung verfprechen mußte. 
Daranf rüſtete er alles Ernftes cine Heerfahrt gegen den franzöfi- 
chen König. Es fcheint, daß jugendlicher Ungeftüm und die Grof- 
artigfeit des Planes ihn wirklich verleiteten, fid) in einen Krieg 
mit dem mächtigen Nachbarn zu verwideln, deffen Ausdehnung 
und Folgen gar nicht abzufehen waren; und dies zu einer Zeit, 
da die wachjende Oppofition im Reich die größte Behutſamkeit for- 
derte und Friedrich fid) no immer um Cinigung mit Lucius III. 
bemühte; doch iſt der Gedanke nicht ausgefchloffen, daß er in Voraus— 
jicht einer anders bejtimmenden Weifung feines Vaters dem Grafen 
von Flandern nur einen wohlfeilen und dankbaren Beweis feiner 


I) Gislebert, beftätint durch Cont. Aquic. 423. 
Gervas. Dorob 1477. Robert. de Monte cron. 534; vgl. Scheffer- 
Boichorft Friedrih I. Kap. VI. 
°) Diefe Scene ift ſehr anziehend und für die Nechtsverhältniffe ergiebig 
von Gislebert 153 dargeſtellt. 
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treuen Bundesgenoffenfhaft zu geben dachte. Genug, zu rechter Zeit 
griff Kaifer Friedrich hier ein. Er unterfagte feinem Sohne, dem 
Flandrer jede Hülfe zu leiften, die fi) nicht auf Recht und Billig: 
keit ſtütze. Unrecht, welches der franzöfifche König zugefügt habe, 
und jeden ferneren Verſuch, das Recht des Grafen zu fürzen, ver: 
ſprach er zurüdzumweifen. So wahrte er die Würde des Reichs, 
bewies dem Grafen von Flandern fein dauerndes Wohlwollen, und 
verhinderte jede gefährliche Verwidelung. 

König Heinrich feheint fogleich jede weitere Theilnahme an 
dieſen Händeln abgebrochen zu haben und ins Reich zurücgefchrt zu 
fein. Denn ohne fein Wiffen und feine Zuziehung, doch ausdrüd- 
Lich unter dem Vorbehalt Faiferliher Beftätigung, fchloffen beide 
Gegner durch VBermittelung des englifhen Königs und der Erz- 
biichöfe von Köln und Rheims am 7. November zu Aumale einen 
Waffenftillftand ?), der nad der Rückkehr des Grafen von Flandern 
vom Ffaiferlichen Hofe am 10. März 1186 zu Gifors zu einem end- 
gültigen Frieden erhoben wurde ?). 

Unmittelbar nad) jenem ze aeg brady der König zu 
feiner Hochzeit nad) Italien auf. Der Graf von Flandern begleitete 
ihn mit einem glänzenden Gefolge. Zum Weihnachtsfeft traf er bei 
feinem Bater in Pavia ein, und begab fi) im Januar 1186 mit 
ihm über Brescia nad Mailand ?). 


N S. darüber Beilage II, Abjchnitt III, 1. 

2) Rad. Dicet. 630. — Cont. Aquic. 423. 

) Rad. Dicet. 629 (Watterich vitae pontif. II, 663 adn. 5, citirt die 
Stelle irrig als eine des Benedict. Petroburg.): Henricus rex Teutonicus 
venit ad patrem suum in Italiam, natalicios dies ibidem celebraturus. Ge— 
uauer berichtet dafjelbe cont. Aquic. 423: 1186 Imp. Fr. dies dominice nati- 
vitatis cum H. rege apud Papiam celebres egit; darauf die Hochzeit. 
Friedrichs Weihnadhtsaufenthalt in Pavia ift auch urkundlich bezeugt; jiche die 
Kegeften bei Schefjer-Boidorft 41—48. Aljo motiven die Ann. Colon. 300 
irrig, daß Friedrid Weihnachten 1185 in Mailand feiert. Heinric kann faum 
vor Ende November aufgebrochen fein, da fein Begleiter Philipp v. Flandern 
am 7. November zu Aumale Frieden mit dem franzöfiihen König jchließt. 
Auf dem Nüdwege von Pavia nad) Mailand muß Heinrid dann nad) Brescia 
abgebogen fein, da die Localquelle Ann. Brix. 815 berichtet: 1186 rex H. 
Brisiam venit de mense Januar. Daraus jhöpfte wahrjcheinlid Mal- 
vecius chron. 882 die ähnliche Nachricht. Danach erzählt aud) Savioli II, 
1. 142. — Durch diefe Ergebniffe find Otto v. ©. Blaf. (j. oben ©. 47 adn. 6) 
und Raumer II, 548 und Böhmer reg. 2721 widerlegt, welche eine Urkunde 
Heinrichs bei Ughelli I, 458: d. Asculi a. d.i. 1185 ind. V. idib. decembr. 
zu 1185 anführen. Diefelbe gehört zu 1186, denn mit dem 1. Novbr, 1186 
begann die fünfte (griechiiche) Indiction. 


Viextes Kapitel. 
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Heinrichs Hochzeit. Bruch zwiſchen Friedrich J. 
und Urban III. 
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Zwifchen dem Kaifer, der der ftolzen Stadt früher Verder- 
ben gejchworen, und feiner Feindin, die ihm verzweifelten Wider: 
ftand geleijtet hatte, wurden jett die lebhafteſten Freundſchafts⸗ 
bezeugungen ausgetauſcht. Zum erſten Mal regierte ein Podeſta in 
Mailand, Ubert Visconti aus Piacenza: ein Beweis für die Feſtigung 
der comimunalen Macht, namentlich gegen die eiferfüchtige erzbiichöf- 
fihe Gewalt, den man ficherlich auf den Bund des Kaifers mit der 
Stadt zurüdführen muß ? Mailand dagegen hatte als ein Zeichen 
bejonderer Huld erbeten, daß der Kaiſer in ihren Mauern die Hoch— 
zeit feines Sohnes feiere. Alle Italiener waren daher zum Reiche- 
tag nad) Mailand entboten worden?). Die großen Adelsgeſchlechter 
* Lombardei zogen an den Hof; von allen Städten erſchienen Ab— 
geſandte, nur aus dem tief gekränkten Cremona nicht. Aus dem 
normanniſchen Reich fanden ſich viele Barone ein, und auch aus 
Deutſchland kamen viele zum Feſt. Beſonders hatte König Heinrich 
die Anweſenheit des Erzbiſchofs von Köln gewünſcht und ihm durch 
inſtändige Bitten, allen Zwiſt zu vergeſſen, deutlich bezeugt, wie 
geneigt er ſelbſt zur Ausſöhnung war ®); dennoch lehnte Philipp cs 
ab, zu kommen. Man erzählte in Deutjchland, er fei ſchon auf 





!) Giulini VII, 38. 

2) Otto S. Blas. 28. 

°) Arn. Lub. III, 15: Rex aepum omni studio, multis supplica- 
tionibus, omni controversia remota praecipue venire flagitavit u. ſ. w. 
Am 15. Decbr, 1185 urkundet Philipp a in Köln, am 13, März 1186 in 
Soeft. Erhard, reg. Westf. 2163, 2183 
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dem Wege nad Italien geweſen, als ihm ein Bote de8 Mainzer 
Erzbifhofs von dort entgegengefommen fei und ihn im Namen 
dejjelben gewarnt habe: er werde Köln nicht wiederfehen, wenn er 
an den Hof des Kaifers ziehe. Erſchreckt fei Philipp umgekehrt 
und habe fich durch Krankheit entſchuldigt. Es bedarf feines Be— 
weifes, daR diejes gehäflige Gerücht den Kaifer eines Vorhabens 
zeiht, defjen fein edler Sinn niemals fähig war, und dem Erzbifchof 
von Mainz eine Treulofigfeit Schuld gibt, zu welcher ihn eine Miß— 
billigung der kaiſerlichen Politik ſchwerlich verleitet hat. Aber be— 
zeichnend iſt das Gerücht für den Grad, den die Spannung zwifchen 
den Kaifer und dem fölner Erzbifchof ſchon erreicht hatte; und 
leicht entjteht die VBermuthung, daß es von der kölniſchen Partei in 
ihrem Intereffe verbreitet worden ift. 

Dennody gaben die Feite, die jet in Mailand vorbereitet 
wurden, wieder ein jo glänzendes Zeugniß von der gewaltigen 
Macht und dem unbeſchränkten Anfehen des Kaifers, daß man fie 
mit den Tagen von Mainz verglih. Außer dem Erzbifchof von 
a den Biſchöfen von Münfter und Genf erfchienen die Bischöfe 
von Novara, Ati und Como. Der vor Kurzem gewählte Biſchof 
Kiprand von Berona fam in Begleitung der Domherren, die In: 
vejtitur vom Kaifer zu erbitten, und ihm und dem Könige den Lehus— 
eid zu leiften!). Wie fih um Friedrich ald den gemeinfamen Herr: 
iher hier in der lombardifchen Hauptjtadt die Edlen aller Länder 
fammelten, erjchien e8 den Zeitgenoffen, als führe er die ruhmvollen 
Tage Theoderih8 von Bern wieder herauf und begründe fo feit, 
wie damals, die deutjche Herrſchaft über die Weljchen ?). 

Am 27. Yanuar 1186 fand die Trauung König Heinrichs in 
der Bajilifa des ehrwürdigen Sanft-Ambrofiusklofters ftatt. Der 
goldene, font verfchloffene Altar war geöffnet und mit foftbaren 
Deden geſchmückt?). Die Mönche gründeten zu Ehren des Kaiſers 
und feines Sohnes eine jährliche Proceffion am zweiten Sonntag 
nad Epiphania*). Nach der Firchlichen Feier fand in einem großen 
hölzernen Gebäude, das der Kaifer auf dem Brühl hatte errichten 
lajien, das Feſtgelage ftatt?). Aber wichtiger, als diefe eier, war 
die, welche Friedrich unvermuthet damit verband: er ließ fi vom 
Erzbiichof Aynard von Vienne als König von Burgund, Conftanzen 
von einem deutschen Bischof zur deutfchen Königin, feinen Sohn aber 


N) Brotofoll vom 24. Januar bei Ughelli V, 805. Böhmer 2693 irrig 
zum 4. April. — Sein Borgänger Ommnebonus ftirbt am 22. October 1185. 
Ann. S. Trinit. 5. Daß der Papft zwei Eardinäle zur Hochzeit gejendet (Ann. 
Plac. Gibell. 465), wird durch Scheffer-Boichorft's Unterfuhung (Friedrich 1. 
S. 83) unglaublich. 

2) Otto 8. Blas. 28. 

3) Puricelli monast. Ambros. 599. 

#) Ibid. 604. 

9) Ibid. 1051. Giulini VII, 32. 37. 
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* Patriarchen Gottfried von Aquileja zum König von Italien 
önen }). 

Da der Papſt über diefen Vorgang in heftigiten Zorn gc= 
vieth, läßt fih zwar zunächſt daraus erklären, dak ihm, da er 
zugleich Erzbifhof von Mailand geblieben war, diefe Krönung allein 
zuftand, und Friedrihs Eigenmacht, vor den Gefandten von garız 
Italien und dem deutfchen Reich verübt, ihn ſchwer verlette. Aber der 
eigentlihe Grund feines Zorns lag in der befondern Bedeutung 
diefer Krönung. Schon deshalb iſt fie wichtiger, als die der frühe- 
ren Könige, weil durch fie an einem Tage der deutjche König zum 
Herrn von ganz Italien erhoben wurde, das normannifche Reich 
und die lombardifche Krone zugleich ihm zufielen. Und diefer Sinn 
leitete den Kaifer. Bon jet an fei Heinrich „Cäſar“ genannt worden, 
berichten verjchiedene Quellen; von jett an verwaltete er Jahre 
hindurch Italien in Abwefenheit feines Waters völlig jelbitändig. 
Die Ordnung, die feit Hadrian im römischen Neiche Sitte geworden 
war, hatte dem Mitregenten den Titel Cäfar gegeben. Diefe Ein 
richtungen waren damals befannt und wurden] von Niemandent 
fo eifrig belebt und fortgejegt, wie von Kaifer Friedrich. Daher 
knüpft fich ein ficherer Zufammenhang zwifchen diefer Ceremonie und 
dem Plane Barbarofja’s, feinen Sohn zum Mitkaifer zu erheben. 
Die volle Ausführung diefes Planes war an der Weigerung des 
Papſtes gefcheitert. Was er aber mit jenem Plane gewollt hatte, 
das offenbarte er und das erreichte er auch ohne päpftliche Weihe 
durch die italienische Krönung 2). 

Nachdem er aber durch diefen Fühnen Schritt feinem Ziele 
näher gefommen war, knüpfte er als echter Staatsmann die Ver- 
handfungen mit der Curie unbefangen wieder an. Ihm war ein 
Bruch mit dem Bapfte nicht von Vortheil, und am wenigiten, 
als defjen Urheber zu erjcheinen. Gab fi) der Papft in diefer 
ungünftigeren Lage zufrieden, fo zog der Kaifer um jo größeren 
Nuten davon. Und in der That fchien es eine furze Zeit, als be- 
fänftige fich deffen Zorn. Zu Ende Februar und bis zur Mitte 
März verweilte Konrad von Mainz wiederholt bei Urban III. Die 
in Staatsgefchäften erprobten Bischöfe von Münfter und Ajti gingen 
etwa um diefelbe Zeit ebenfall® nad) Verona ?). Der Kaiſer er- 
Eärte, feinen Sohn zur Unterwerfung der vebelliichen Römer, zur 
Wiedereroberung des Kirchenftaats ausjenden zu wollen *); auch über 


) ©. die erfte Beilage, Abſchnitt II. 

.) Vgl. die erfte Beilage, Abjchnitt II. 

) Nach Scheffer-Boichorft, Friedrich I. Beilage I, ift Konrad von Mainz 
am 27. Febr., 4. 13. März beim PBapfte, und fällt die Gejandtichaft der beiden 
Biihöfe höchſt wahrjhheinlid zwifchen den 5. März und 30. April. Die Ur» 
funde Urbans vom 2. Novbr. 1186, welcher ſich viele Deutiche unterichreiben 
Ughelli V, 807), ift unecht; ſ. Meo XI, 8. Stälin, wirtemb. Geſchichte 

‚332 adn. 1. : 
4) Urbans Brief an Friedrich vom 18, Juni 1186, 
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oie mathildifhen Güter foll ſchon ein Abkommen getroffen worden 
fein ?); Urban gab fogar dem Biſchofe von Münfter das Ber- 
iprechen, Volmar nie zum Erzbifhof von Trier zu weihen?). Aber 
die kaiſerliche Staatsfunft konnte die Curie von der Erwiederung 
der erlittenen Kränfungen doch nicht auf die Dauer ablenken, um 
jo weniger, da Friedrich diefelben inzwifchen vermehrte. Nachdem 
er in Pavia eine Keihe von Felten zu Ehren der Neuvermählten 
veranftaltet hatte, rüjtete er, um das widerfpänjtige Gremona, im 
Bunde mit Mailand zu züchtigen. Die Stadt ſuchte Hülfe beim 
Bapft und diefer ermahnte, den Kriegszug zu unterlaffen. Als 
Friedrich trogdem die Rüftungen fortjette, geduldete fi) Urban II. 
nicht länger. Gegenüber einer allgemeinen Amneſtie, welche der 
Kaifer während des Mailänder Feſtes für ganz Italien erlaffen 
hatte ?), verkündete der Papſt, als er am Oftermontag (14. April) 
in der veronefer Petersfirche die Meſſe feierte, allen Italienern einen 
Ablak auf ein Jahr und zwanzig Tage?) Die Mailänder fuchte 
er ſich durdy reihe Kichenfhäte, die er dem Dome fchenfte, zu ge— 
winnen *). Endlich aber fchritt er zu der That, welche den Bruch 
mit dem Kaifer entjchied 6). Ohne auf einige Cardinäle zu hören, 
die zu Verwerfung beider Gandidaten des trierer Erzjtuhles und 
zu einer Neuwahl riethen ”), entjegte er am 20. Mai den Rudolf 
und weihte unmittelbar darauf Volmar zum Erzbifchof ®). 

Der Kaifer war eben, von Mailand und den verbündeten Städten 
unterjtüßt, gegen Cremona ind Feld gezogen, als died in Verona ge- 
ſchah. Sogleich gab er Befehl, alle Alpenpäffe zu fperren, um Bolmar 
den Weg ins Reich) zu verlegen), behielt dagegen feinen Candidaten 
Rudolf unter dem Titel eines erwählten Erzbifchofs von Trier 10) 


I) Gesta Trevir. 98. 

2) Ibid. Brief Wichmanns von Magdeburg an Urban. 

3) Otto S. Blas. 28. : 

*) Ughelli V, 806. Daß der Papſt alle Geiftlichen, welche Heinrichs Krö- 
nung beigewohnt hatten (aljo den Patriardhen von Aquileja an der Spike), 
ihrer Aemter entjette, ift durch die bloße Nachricht der Cont. Aquic. 423 
nicht genügend verbürgt. 

9) Notae Mediol. 385. 

*) Imperator hoc audiens (Bolmars Weihe) iratus est nimis et ex illa 
die manifestissimae inimieitiae inter ipsum et d. aplcum exortae sunt. 
Et facta est in ecclesia dei perturbatio non modica, quia, dum inter 
se discordarent cardines orbis, facta est confusio elementorum, praela- 
torum videl. hinc inde placere volentium. Arn. Lub. III, 17. 

) Gesta Trevir. 98. Wenn fie dies nicht etwa im Intereffe des Kaifers 
uſetzen. 

9) Näheres bei Scheffer-Boichorſt, Friedrich I. ©. 91 ff. 

9 Doch bricht der Mönch Rainer vom Lütticher Jakobskloſter mit feinem 
Abte Hermann Mitte Juni nad) Rom auf, und fehrt am 1. October heim. 
Beineri Ann. 651. Im Zufammenhang damit fteht wol Urbans Urkunde 
vom 31. Juli für die Lütticher Johanniskirche. Jaffé 9834. 

10) Unterzeichnet ſich jo vor den Biſchöfen in Friedrichs Urkunde vom 
9. Juni 1186, Muratori Ant. It. IV, 229; ebenſo am 21, Auguft 1187 f. u, 
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an feinem Hofe, und gab nunmehr feinem Sohn Heinrich den Befehl, 
ftatt zum Scute, vielmehr zur Verwüſtung der päpjtlichen Länder 
aufzubrechen. Urban riet allen Städten von der Unterſtützung des 
Kaifers ab, verbot fie den Biſchöfen bei Strafe des Bannes und 
entjegte alle Geiftlihen, die dem Taiferlichen Befehl nachfamen, ihrer 
Aemter?). Unterdeß aber hielten ihm die Faiferlihen Wächter fo 
eng umjfchloffen, daß weder er und die Cardinäle die Stadt ver- 
lafjen, noch feine Freunde zu ihm gelangen konnten?). An der 
Spite eines ftattlihen Heeres, welches Mailand, Piacenza, Meffan- 
dria, Lodi, Crema gebildet hatten und Bologna, Modena, Reggio, 
Parma, Vercelli und Tortona verftärkten, verwüftete Friedrich die 
Landihaft um Soncino, belagerte das im Jahre 1181 erbaute ?) 
Gastro Manfredi, und nur den Bemühungen des Bischofs Sicardus, 
zu welchen Urban III ihn ermahnt hatte, verdankte die Stadt die 
faiferliche Begnadigung *) Die belagerte Burg mußte ſich ergeben 
und wurde am 9. Juni niedergebrannt; Mailand aber erhielt vom 
Kaifer, mit den ſchmeichelndſten Worten über feine Vorliebe für 
die treue Stadt, die ganze Grafichaft Treviglio mit der Ghiara 
d'Adda zurüd, die es früher hatte abtreten müſſen. Im Oſten 
dagegen mußte die nn Stadt Guaftalla und Yuzzara heraus: 
geben; aber nicht Abt Gandolf von ©. Sifto, der beide Orte im 
Jahre 1185 beanfprucht hatte®), Fam in ihren Befit, fondern fie 
wurden für Fönigliches Eigenthum erflärt und Heinrich von Yautern 
als Vicar darüber geſetzt“). Endlich mußte die Stadt eine Abgabe 
von 750 Pfund an die Faiferliche Kaffe zahlen”). Nach fo ſchweren 
Berluften wurde fie vom Banne gelöft d), Mailand, Piacenza und 
Crema fchwuren, der unglüdlichen Stadt Frieden zu bewahren. 
Während Friedrid hier den Widerftand zu Boden warf und 
mit Fräftigem Arm in der ganzen Lombardei gebot, hatte Heinrich mit 


ı) Widmann von Magdeburg an Urban — geftüßt durch Ann. Marbac. 
162, die, wie Scheffer - Beidyorft S. 86 gut vermuthet, ihre Nachrichten viel- 
leicht von dem damals bei Hofe weilenden Propſt Friedrih von Straßburg 
empfingen. 

2) Innoc. III. registrum ep. 29, ed. Baluze. Ann. Roman. 479. Ur— 
ban hatte die Stadt inzwifchen nicht verlaffen, ibid. 

®) Ann. Cremon. 802. 

#) Ann. Guelf. 415. Sicardus 603. Ann. Cremon. 802. 

5) S. oben ©. 45, 

) Als folcher urkundet er noch 1187. Die Urkunde, Verzicht auf Crema 
und Abtretung von Guaftalla: 8. Juni 1186, ungedrudt, aus Wüſtenfelds 
Sammlungen benußt. 

?) ©. die in der Urfundenbeilage veröffentlichten Urkunden des Eremonenjer 
Stadtarhivs vom 29. 30, Juni 1186, 

) Ann. Cremon. 802. ©. Giulini VII, 35. 37. Muratori Antiq. Ital. 
IV, 229. Die Urkunde vom 9. Juni: datum in territorio Cremonensi in 
destructione castri Meinfredi fagt: alle Beſitzungen zwiſchen Adda und Oglio; 
doc) ergeben die Ortsnamen die engeren Grenzen, — Am 22. Juni urkundet 
Friedrich in Vareſe. 


J 
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fiegreihen Waffen in Mittelitalien bis zur neapolitanifchen Grenze. 
dem faiferlihen Namen Achtung und Huldigung erzwungen. 

Im Frühjahr 1186 Hatte der junge König in Toscana ver: 
weilt, und hier, mitten in den mathildiichen Erblanden, die faifer: 
lihe Herrichaft jo erfolgreich befeftigt, daß Urban III. auch dadurch 
zum Bruch mit dem Kaiſer gedrängt werden mußte. — Die jtaufifche 
Bolitif in Toscana wurde einfach durch das Beſtreben geleitet, den 
zahlreihen und begüterten Adel fo zu begünftigen, daß die Städte 
niemals zu der Macht der lombardifchen gelangten. Am 5. März 
1185 hatte daher Friedrich I. die Edlen der Garfagnana und Ber: 
filia, der Grenzlandichaften nach der Lombardei zu, ummittelbar 
unter das Reich gejtellt, und die Stadt Yırcca verpflichtet, ihre eigenen 
Burgen einzureißen, die des Adels aber wiederherzuftellen ). König 
Heinrich betätigte der Stadt am 30. April 1186 zwar die Münze 
und Gerichtöbarfeit, erklärte aber gleichfalls die benachbarten Adels: 

eichlechter für frei?). Mit gleicher Strenge verfuhr er gegen die 
Sa, von denen zwar viele in ihren Gütern beftätigt und im 
Shut genommen, die aber doc insgefammt durch Abgaben be— 
ihwert und der Willfür des Königs unterworfen wurden ). Gegen 
diefes herrifhe Auftreten wagte Siena, wo die Volkspartei den 
Adel verdrängt Hatte, die Empörung. Florenz fandte der Genoffin 
jeine Bürger zu Hülfe. Zuerſt hielt man im Felde, dann längere 
Zeit hinter den Mauern von Siena dem föniglicen Heere Stand 
(Juni 1186) 9. Aber Siena mußte feine Kühnheit fchwer büßen: 
alle Befitungen, welche der Gräfin Mathilde, alle Güter, die der 


) S. Näheres bei Scheffer-Boichorft, Friedrih I. ©. 75 f. — And) in diejer 
Politik blieb Heinrich den Leberlieferungen feines Vaters treu. Die bemerfens- 
wertheften Betjpiele find, für Tuscien: Eremtion des Adels um Lucca 30. April 
1186; Begünftigung des Adels bei der Unterwerfung Siena’s Juni 1186; 
um Florenz 23. Juni 1187; für die Familie Ricafoli fpeciell gegen Florenz 
— — 1197; für die Herren von Montauto 23. Mai 1193, 15. October 1196; 
für die Herren von Buggiano (gegen Lucca) 6. März 1191; für die Grafen 
von Gaftellvechio 21. Juli 1194. — In der Romagna: der Feldzug des Grafen 
von Kunsberg gegen Faenza 1185 (Buch II, Kap. 7 erwähnt), Des Kaiſers 
Bolitit gegen Bologna (Bud II, Kap. 8 erwähnt). 

?) Ann. Guelf. 416. Auf den folgenden Zügen fcheint ihn der rechte- 
fundige PBrotonotar Rudolf, fpäter Biſchof von Berden, begleitet zu haben; 
- von namhaften Deutichen find bei ihm Herzog Berthold von Meran, Gebhard 
von Querfurt, Burggraf von Magdeburg, feines Erzieher Konrad Bruder, 
Graf Simon von Spanheim, der junge Philipp von Bolanden, Werners Sohn, 
Ariedrih von Haufen, Engelhard von Weinsberg, Heinrich von Kalindin, fein 
Marichall. 

3), Urkunde vom 30. April, dazu die Urkunde vom 26. September 1186, 
die auch die biſchöflichen Befitungen gegen Befeindung drud) die Kommune 
wahrt. 

#) Ann. Senenses 226. Nach einem Homilienbucdh im Domardiv von 
Siena, Muratori SS. XV, 16, wollen die Bürger den König bei Ponte a 
Rojajo befiegt haben. " Muratori fieht darin mit Recht eine unglaubwürdige 
Ruhmredigfeit. Genaue Forihung, fiber den Yagerplat des Königs auf dem 
Campo Regio u. f. w. bei Muratori ibid. 
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Markgrafſchaft Tuscien gehört hatten, mußte es ausliefern, die zer- 
ftörten Burgen wieder aufbauen, auf Münze und Zoll verzichten, 
alle Adeligen der Eide, die fie der Stadt in jedweder Angelegenheit 
hatten ſchwören müſſen, .entbinden, über ftreitige Ortjchaften fich 
dem föniglichen Gericht, über Krieg und Frieden ſich den Föniglichen 
“Befehlen unterwerfen, 4000 Mark dem Könige, 600 der Königin, 
400 der Curie zahlen "). 

In denfelbden Tagen fam der Befehl feined Vaters, in die 
päpftlihen Befitungen einzufallen. An der Spike eines großen 
Heeres eilte er nad Süden?) und umlagerte noch in demfelben 
Monate Orvieto 3). Die Römer kamen ihm entgegen und begrüften 
ihn als Bundesgenofjen. Otto Frangipani, aus der damals mäch— 
tigften römischen Familie, der in Deutſchland erzogen war *), der 
Präfeet von Nom, Petrus, und der römische Conſul Leo de Monu- 
mento, Graf Pandulf von Anguillara md!) andere vom Adel ver- 
weilten bis gegen den Winter in Heinrichs Umgebung). Leider 
ftand der König den Römern auch in der rohen Verhöhnung des 
Papſtes nicht nah. Den Biſchof Gentile von Dfimo, der auf feine 
wiederholte Frage, von wen er die Invejtitur habe, geantwortet hatte: 
vom Papfte, und entjchuldigend Hinzugefügt, er beſäße feine Regalien 
oder fönigliche Höfe, habe daher fein Amt Lediglich aus der Hand des 
Papites, hatte er vor feinen Augen mit Fäuften Schlagen, ihm den 
Bart ausraufen und ihn in den Koth werfen lafjen®). Ein Mar: 


I) Urkunde vom Juni 1186 bei Muratori Ant. Ital. IV, 467. Am 
25. October wurden diefe Bedingungen wejentlid (und zumeift auf Koften der 
bifhöflihen Gewalt) erleichtert, die freie Wahl der Confuln unter Inveftitinc 
vom Könige, Gerichtsbarkeit und Münze ihr gegen eine jährliche Abgabe von 
70 Mark Silber zugeftanden; ibid. 469. Die Stadt trat aljo in gleiches 
Berhältniß mit den lombardifhen Städten. Auch entichied er am 22. einen 
Streit der Stadt gegen die Grafen Guilleschi zu Gunften der Erfleren. Un— 
gedrudte Urkunde in Wüftenfelds Papieren. 

?2) Ann. Placent.: rex Anricus semotus, magno exercitu habito, versus 
Romam in Campaniam pro discordia, quam habebat cum domino Urbano 
papa, ivit, et multa loca cepit et destruxit. — Ann. Aquens. 687: Rex 
H. exercitum in Campaniam duxit et Romanos vastavit. — Gesta Trevir. 
99: Fr. mandavit filio, ut iniuriam imperio illatam vindicare non omit- 
teret. Igitur rex H. nil moratus exerceitum convertit in Campaniam et 
in omnem circa regionem, totamque terram illam vel in deditionem 
accepit vel omnino devastavit, nullique securus transitus dabatur eundi 
aut redeundi ad aplicam sedem. — Gervas. Dorob. 1479: Imperator pos- 
sessiones domini papae quasdam, civitates et praedia abstulit; proposuit 
et omnia auferre. Cont. Aquic. ad 1186, auch hier übertreibend: imperator 
reliquit Henr. fillum suum in partibus Beneventanis, 

) Raumer II, 548 und fogar Watterid) vitae pontif. I, 665. 2 citiren 
Friedrichs Urkunde vom 9. Juni, bei Cremona, als die Heinrichs. 

#) Translatio S. Annonis. M. G. XII, 51t. 

5) Der römische Stadt» Präfeet befaß in Zuscien viele Güter (Grego- 
rovins, Rom V, 20), erjcheint aljo deshalb wol oft am königlichen Hofe. 

6) Arn. Lub. III, 17. Innoc. III. registrum, ed. Baluze ep. 29; dieſem 
Borfall widmet Compagnoni, memor. della chiesa di Osimo, ed. Vecchietti 
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fchall des Königs fing einen päpftlichen Diener, nahın ihm große 
Summen ab, die derfelbe nach Verona bringen follte, und ver— 
ftümmelte ihm die Nafe. Urban fprad den Bann über den Thä— 
ter aus }). 

Im Juli, nachdem der König in feinem Zelt die Gefandten 
Cremonas empfangen und ihre Unterwerfung angenommen hatte), 
brach er, wie es jcheint, ohne Drvieto erobert zu haben ?), nach der 
Gampagna auf und durchzog bis zur apulifchen Grenze bremmend 
und plündernd das Land, welches erjt im vergangenen Herbft durch) 
einen Raubzug der Nömer heimgefuht worden war?) Ferentino 
ergab ſich nach meuntägiger Belagerung, Quercino öffnete die Thore, 
ebenfo Ceprano; uur Fumone leijtete glüdlichen Widerftand. Graf 
Heinrich Roccisburg verwüftete inzwifchen mit einem Theil des 
Heeres die Gegend um Babuco und fehrte mit reicher Beute zu: 
rück?). Die ganze Campagna mußte die Heeresabgabe Tleijten; 
ebenfo wurde fie im Norden, 3. B. in Viterbo, Narıi, Perugia, 
erhoben. In der Campagna und Romagna mußten Barone, Städte 
und Bürger die Huldigung leiten); die Stadt Sutri vergabte er 
an den römischen Conful Yeo de Anguillara ?). 

So hatte diefer Kriegszug umd die glänzende Machtentfaltung 


U, cap. LXXVII, ein ganzes Kapitel! Ich fehe in diefer Erzählung mehr, 
ala Fappenberg in der Borrede zu Laurents Ueberſetzung des Arnold (5. VI), 
der fie als einen „maßloſen Vergleich“ betrachtet. Junocenz' Zeugniß bürgt 
dafür, daß eine Thatſache zu Grunde liegt. 

) Cont. Zwetl. alt. 543. Andere machen den König felbft zum Uebel: 
thäter. Cont. Aquic. 424. Innoc. III. ep., ed. Baluze I, 699. In Innoc. UI. 
registr. ep. 29 find die Gemifhandelten quidam, familiares fratrum nostro- 
rum. 

) Urkunde vom 6. Juli 1186: in obsidione urbis veteris, sub tento- 
rio regis Henrici. Berbeffert ——— in der Urkundenbeilage. Mura— 
tori und noch Watterich vitae pontif. I, .665. 2 betrachten bei den Zeugen 
Otto Frangenspanem Prefectus Rome als eine Perjon, während die Zeugen: 
reihen anderer Urkunden beweifen, daß es zwei Perfonen find. 

3) In einer alten Chronik von Orvieto fommt es zum Bertrag zwifchen 
dem König und der Stadt. S. Cohn im der Anzeige meiner Abhandlung, 
deutiche Forihungen I, 452. Doch ift die Nachricht deshalb unzuverläjfig, 
weif nad derjelben Chronik die Belagerung drei Jahre gedauert haben fol, 
Bielleicht nahm Sigonius liber XV, p. 342 daher feine detaillirte, aber ganz 
irrige Darftellung. 

+) Ann. Ceccan. 287. 

5) Ann. Ceccan. Ein Neffe Urbans III., der Mailänder Edelmann Pan- 
terio, wird zum Jahre 1187 als Ballivus der Campagna genannt; ibid. 

9) Aus Heinrichs Urfunde von 1191, im Archiv von Orvieto, durd die er 
alle Städte der Romagna und Campagna, die ihm unter Urban III. den 
Treueid geleiftet haben, davon entbinde. Garampi, memorie della beata 
Chiara di Rimini 11. Die um Perugia gelegenen Güter ſchenkt er der Stadt, 
Urkunde vom 7. Auguft 1186, 

7) in Urfunde ap. Esimam, 1186, Nov. 27; vgl. Stälin, Wirtemb. 
Geſchichte 11, 590. Mittarelli IV, 165; alfo ift Leo de Anguillara wol Leo de 
Monumento, wie er ſich fonft, aud als Zenge in einer andern Urkunde des— 
felben Datume, nennt. 
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des Kaifers die Feindjeligfeiten Urbans III. gegen ihn gerädt. Zu 
Anfang Auguft war König Heinrich fhon in das Herzogthum Spo- 
leto zurücgefehrt 1). Ende des Monats verweilte er bereits in San 
Miniato. Hier in Tuscien gebot inzwifchen mit Strenge Graf 
Bertold von Kunsberg. Konrad von Urslingen unterdrüdte iu 
Spoleto jede feindliche Regung?); Geiftlihe wurden gezwungen, 
ihre Häufer zu verlaffen und bettelnd ſich Unterhalt zu furhen. In 
der tusciſchen Marf und aller Orten herrſchten ftaufifche Minifte- 
rialen. In Turin und Iorea bedrängten fie die Geiftlichkeit, legten 
ihr Steuern auf und zogen fie vor das weltliche Gericht. 

Selten war die Lage des Papftes fo hilflos, der Kaifer jo 
übermächtig gewefen. Im diefer Zeit, nad) dem Siege über Cre— 
mona, und während fein Sohn bis zu den füdlihen Grenzen des 
Kirchenftaates verheerend vordrang, hat daher Friedridy no einmal 
ſich an den Papft gewandt, feine Beſchwerden gegen ihn wiederholt 
und gehofft, daß er jetst fich williger fügen werde. Aber die Stand- 
haftigfeit der Curie war in der bedrängteften Yage wieder am 
größten. Am 18. Juni antwortete der Papjt auf die Anerbietungen ?), 
ohne Heftigfeit, ohne den fonjtigen Beirath von hochmüthigen und 
falbungsvollen Sentenzen; mit Ruhe, ja mit Wohlwollen erörtert 
er Bunft für Punkt in Friedrihs Schreiben, rechtfertigt fih wegen 
feines Verbots an die lombardiichen Städte, den Kaifer zu unter- 
jtügen: er habe ihnen nur unterfagt, Kirchengut dabei zu befhädigen; 
Briefe, die feine Mitfchuld bezeugen follten, erklärte er für Fälfhungen. 
Gr erkennt lobend an, wo der Kaifer-den Wünfchen der Curie ent- 
gegen gefommen und ihrem Willen gemäß gehandelt habe. Aber doch 
behauptet er, daß nicht von ihm, fondern von Kaifer die Beleidigung 
ausgehe. Friedrich habe früher angeboten, feinen Sohn zum Schutz 
des Kirchenftaates auszufenden, jett fer er als defjen Geißel ge- 
kommen. Alle Bedrüdungen der Kirche zählt er auf und fordert 
überall Abhilfe. Alle Vorwürfe des Kaifers feien nichtig, wenn er 
nicht geradezu nad) einem Anlaffe fuhe, vom Freunde ſich abzu- 
wenden. Er fchließt mit der Drohung, daß er die Bedrängniß der 


: 1) 7. Auguft urfundet er in campo Eugubii. Bartoli, st. di Perugia 
‚258. 

2) Negeften aus diefen Jahren: 1187 nennt er fid) C. dux Spoleti et 
comes Assisii. ©regorovius, Nom IV, 593 aus Fatteschi, mem. di Spo- 
leto 124; ebenfo nennt ihn eine Infchrift im Dom von Terni 1187. Bei Ange- 
loni, hist. di Terni 85; er nimmt Rieti in Schuß 4. Dec. 1186. Instauratio 
templi Reatini 47. — Am 7. Mai 1189 zeugt ein Ulricus de Urslingen be- 
König Heinrih; im Juli 1185 ein Egelolfus de Urselingen. 

) Ludewig, relig. mscr. II, 409. Denis, codex manuser. I, 2. 1207, 
ohne Jahreszahl, von Jaffe 9828 richtig zu 1186, von Watterich II, 678 irvig 
zu 1187 geftellt. Grfteres wird namentlich dadurch erwieſen, daß der Papit 
nur Über italienische Angelegenheiten ſich verbreitet, beftimmte Vorgänge 
darunter als joldye bezeichnet, die eben von Friedrich felbft hervorgerufen feien, 
ferner dadurch, daß er jagt: Friedrich dürfe ſich nicht beklagen, nısi forte oc- 
casionem .divertendi postules ab amico. Das paßt immermehr in die Zeit 
des Kampfes, ins Jahr 1187, 
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Kirche nicht länger ruhig ertragen könne, fondern fi um der Ehre 
Gottes willen werde widerfegen müffen. Der Herr werde ihn und. 
die Kirche ebenſo, wie einft den Petrus aus den Meereswogen, auch 
jest aus dem Sturme erretten. — Zwei Geiftliche niedern Grades 
waren die Ueberbringer diefer Antwort. 

Diefer Brief fennzeicdhnet die Yage. Der Papſt, der, in den 
Mauern von Verona gefangen, vor einer Gewaltthat des Kaifers 
bejorgt fein mußte, war zu dieſem ruhigen Ton und zu — 
womöglich überzeugender Erörterung aller Beſchwerden des Kaiſers 
genöthigt. Aber die Beharrlichkeit in ſeiner Drohung deutet auf die 
Hülfe, die er ſich bereits geſchaffen hatte, und auf die er nun bauen 
konnte. Jetzt, da Friedrich Italien feinen Befehlen gehorchen ſah, 
und den Papſt in ſeiner Macht glaubte, brach in ſeinem Rücken, in 
Deutſchland, die Empörung los und ſtürzte ihn von der Höhe des 
Sieges in einen unheilvollen Kampf zurück. 


Fünftes Kapitel. 


Empörung des Erzbifhofs Philipp von Köln. 
1186. 1187. 


Seit Anfang des Jahres 1186 Hatte Urban III. in geheimen, 
aber eifrigem Verkehr mit den deutfchen Bischöfen gejtanden; Briefe 
und Boten waren namentlid an den Erzbifhof von Köln, den 
mächtigjten und entfchloffenften unter ihnen, gegangen ?). Aber aud) 
dem erprobten Freunde des Kaifers, dem Erzbifhof Wichmann von 
Magdeburg, hatte der Papft am 26. Februar 1186 in fanfter, 
jchmerzbewegter Sprade die ſchweren Verirrungen des Kaifers ge- 
ichildert: er hoffe vom Erzbiſchof, dak er dem Kaifer die päpftlichen 
Forderungen nachdrücklich vorhalten werde, wenn derfelbe ins Reich 
zurücgefehrt jei?). Nun gelang es dem Manne, der den nächjten 
Anlaß des ganzen Streits gegeben hatte, dem vom Papfte geweihten 
Erzbiſchof Bolmar von Trier, trog der Wachſamkeit der Faiferlichen 
Wächter, verkleidet über die Alpen nad) Deutfchland zu entkommen ?). 


!) Ann. Magdeb. 195: Frid. malam voluntatem Teutoniae terre pene 
omnium contra se, set occultam comperit, precipue Coloniensis, quam 
Urbanus papa litteris suis et nuntiis conecitaverit. Gesta Trev. 95: omni- 
bus viribus laborabat (Urb.), quomodo imperatoris dignitatem et excel- 
lentiam humiliaret. Burchardi vita Frid. 83: in odium imperatoris vole- 
bat turbare ecclesiam, quae iam paulisper quietem acceperat. 

2) Ludewig, reliq. mscr. II, 435. Watterid) vitae pontif. II, 668. Cohn: 
die pegauer Annalen 39, irrte alfo; der Brief gehört, wie Scheffer-Boichorſt, 
Friedrich I. ©. 85 beweift, ins Jahr 1186, nicht zu 1187, einmal, weil Wich— 
mann bald nad) dem Neichstage von Gelnhaufen d. i. nad) dem 23. Novbr. 
1186 ihn beantwortet, und dann, weil es von Friedrich darin heißt: cum ad 
partes illas accesserit, quibus eius alloquio tua fraternitas potiatur; 
Friedrich Fehrte aber jdyon 1186 aus Italien ins Reich zurüd. 

?) Gesta Trevir. 99, 
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Trier freilih war ihm verfperrt. Im der Stadt und der Um- 
gegend lagerten kaiſerliche Truppen und unterdrüdten jede Regung 
der feindlichen Partei !); auch die Suffraganbifchöfe von Verdun 
und Toul weigerten ihm Aufnahme und Anerfennung?). Um fo 
febhafter bot ihm der Biſchof Bertram von Met Huldigung und 
Zuflucht. Mit großer Feierlichkeit holte ihn die dortige Geiftlichkeit 
und Bürgerfchaft ein und begrüßte ihn als Erzbifchof?). So hatte 
die päpftliche Partei durch feine Gegenwart Straft und Yeben ge- 
wonnen. Den größten Nachhalt erhielt fie aber dadurd), daß Urbans 
Forderungen in der That mit den Intereffen der Bifchöfe zufammen- 
fielen. Abgefehen von feiner Klage über die gewaltfam einge- 
zogenen Pfründen einiger Nonnenklöfter, war die Aufhebung des 
Spolienrechts, diefer für die Geiftlichkeit drüdenden, in ihrem Recht 
ſteis beftrittenen und mit fchranfenlofer Willkür auferlegten Laſt, die 
Hauptforderung Urbans III.“). Es fonnte fein auffälligeres Zeugniß 
von deren Wichtigkeit und Gerechtigkeit geben, als daß der erſte 
unter den deutfchen Kirchenfürften, Konrad von Mainz, dadurch be- 
wogen wurde, zur Partei des Papftes überzutreten. Wo die Ehre 
des deutfchen Reichs allein in Frage fam, hatte er oft auf Seiten 
des Kaifers geftanden und dejjen Sache bei der Curie vornehmlich) 
vertreten). Aber die Ehre der römiſchen Kirche, ſagte er jelbit, 
habe er immer aufrecht gehalten umd um ihretwillen felbjt das Cril 
ertragen 6). So hatte er ſchon früher bei aller Ergebenheit für den 
Kaifer dem PVerlangen defjelben, die ſchismatiſchen Biſchöfe frei— 
gefprochen zu fehen, entgegengewirkt, und daher pflichtete er auch jet 
den päpftlihen Forderungen bei. Als die Kirchenfragen der Mittel- 


) Gesta Trevir. 101. 

2, Ibid. 100. 

5) Ibid. 100. Arn. Lub. III, 17. 

9 Arn. Lub. III, 17. 

5) Durch diefe Unterfcheidung wird am richtigften der Wechfel der Partei 
ertläri, der bei Konrad öfter eintritt. Aber das Dunlel, welches feinen perfönlichen 
und feinen politiſchen Charakter umgibt, ift damit nicht völlig gelichtet. Kein Chro- 
nift erzählt feine Thaten insbejondere, oder ichildert feinen Charakter; urkund— 
liche Thaten von ihm find ohne viel Belang. Nach dem Bilde, welches bei 
langer Beihäftigung und genauer Behexrſchung der Zeitgeihichte unwill— 
fürlih von jeder der Hauptperjonen im Forjcher entfteht, kann ich ihn mir 
nicht als einen begeifterten, für feine Ueberzeugung offen und fampfbereit ein- 
tretenden Dann denten. Sein Grundzug ift fühle, praftiiche Vernunft; was 
die für gerecht erflärte, dem ift er allerdings zu allen Zeiten beharrlid und 
unbedingt gefolgt. Das ift der edle Grund feines Weſens und zugleich die 
Gabe, durch die er in Staatsgeſchäften dem Kaifer die wejentlichften Dienfte 
feiftete. Ich lege großen Werth auf das einzige mir befannte Urtheil über 
ihm: Gislebert nennt ihn homo melancholicus. Ich ſtelle ihn mir danad) 
als ftreng und falt, als wortfarg und graditätiic vor. 

*) Urkunde von 1195. Schuhmacher, ſächſiſche Nachrichten VI, 47. — 
Hauptquelle Arn. Lub. — Der Codex Vet.- Cell. ep. 45. 46. fingirt zwei 
inbaltlofe Schreiben, in denen Friedrich I. den Erzbifhof um Hülfe gegen 
Urban III. bittet und diefer fie abſchlägt. 

Jahrb. d. dtſch. Geſch. — Toeche, Heinrich VI. 5 
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punkt des Streite® und die Urfache des Bruchs zwifchen Friedrich und 
Urban wurden, verließ er den Hof und fehrte nach Deutfchland 
zurüd ?). Diefe PBarteinahme des oberften Erzbifchofs und erften 
Geiftlihen, dem die Kirche. außerhalb der Umgebung des Papftes 
den Titel eines Cardinals verliehen hatte, mußte von größtem Ein- 
fluß fein. Zwölf deutihe Biſchöfe traten außer ihm auf die Seite 
des Bapftes, unter ihnen wahrſcheinlich Konrad von Worms, der 
gleichfalls gegen die Weihe der Scismatifer Einfpruh erhoben 
hatte, Bertram von Met, der am leidenfchaftlichiten von Allen feine 
päpftliche Gefinnung zur Schau trug, und Suffragane des Fölner 
Erzbifchofs, am eheiten die von Utrecht und Yüttih, da fie am 
fpäteften am faiferlichen Hofe erfcheinen?), Dod als das Haupt 
der Dppofition war Philipp von Köln anerkannt. Der Zwiſt des 
Papftes mit dem Kaifer hatte feine Oppofition zwar feineswege 
wacgerufen, und ebenfo wenig ift er von ihr zurüdgetreten, als 
Reich) und Kirche ſich verftändigt hatten: niemals haben aljo die 
Forderungen ‚der Curie den alleinigen Grund feiner feindlichen 
Stellung zu den Staufern gebildet. 

Weit mehr im Dienfte feiner weltlichen, al8 der geiftlichen In— 
tereffen, hatte er fi) vom Kaiſer losgefagt; war er doch jenen, nach 
dem mißbilligenden Urtheil des Chroniften, zeitlebens mehr zuge- 
wendet, als diefen. Die rege Sorge um den Schuß und die Stärkung 
feiner fürftlihen Macht war der urfprüngliche und entjcheidende 
Grund gewefen, der ihn dem Kaifer entfremden mußte. Die groß- 
artigen Pläne Friedrichs J. durch welche er gerade damals, in 
irrigem Vertrauen auf die Unterftügung der durch ihn erhobenen 
Fürſten, die Faiferlihe Macht zur höchiten Fülle entwideln wollte, 
hatte die Gegnerfchaft zwifchen beiden aufs beftimmtefte ausgebildet; 
eben diefe Pläne waren dann der Anlaß zum Zwift zwifchen Kaiſer 
und Papft geworden. Unabhängig alfo in ihrer Entftehung, ward 
dennoch bald die Dppofition des Papftes und die des Reichsfürften 
nicht nur durch den Nuten gegenfeitiger Unterftütung und die gleichartige 
Tendenz, fondern am eheften durd den Umstand, daß die päpftlichen 
Forderungen aufs genauefte dem Intereſſe und den Beftrebungen des 
Erzbifhofs entſprachen, zu gemeinfamer Action verbunden. Der Papſt 
forderte Aufhebung der Vogtei: Philipp von Köln hatte mit großer 
Beharrlichkeit Vogteien in die Hand der kölner Kirche zu bringen 
gewußt und ihre dereinftige Veräußerung unterfagt. Der Papſt 
drang auf en der Zehnten; beim Erzbifchof, den fürftlicher 
Aufwand und große Güterfäufe in Schulden gebracht hatten, konnte 
feine andere Forderung eine eifrigere Unterftügung finden. Zu diefen 
Motiven, die aus feiner fürftlichen und kirchlichen Stellung und aus 


1) &, die Unterfuchungen bei Scheffer-Boichorft, Friedrich I. Kap. IV. 

%) ©. feine Urkunde bei Stumpf Acta Mogunt. 102. So verweilen bei 
ihm Heinrich) der Löwe, die Grafen von Eberftein, ‚Scharzfeld, Schaumburg, 
Ziegenhain u. 4. 
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feiner finanziellen Lage entfprangen, traten fchließlich perfönliche: 
auf dem Mainzer Hoftage war er gefränft worden; vor dem Faum 
erwachſenen Könige Heinrich hatte er, der ftolze und erfahrene Mann, 
fich demüthigen müſſen. Damals hatte er es laut beflagt, mit fo 
viel Ergebenheit dem Kaifer gedient zu haben ?). 

Die Bedeutung, welche die Stadt Köln ſchon damals befaf, 
gibt den Maßſtab für die Macht ihres Erzbifchofs. Hier ſammelte 
fich der Reichthum fremder Länder; hierher wurde vom Londoner 
Markt, auf welchem, wie in ganz England, die Kölner große Han- 
delsfreiheit bejaßen?), die ausländifche Waare gebracht und aufge- 
ſtapelt. Nach Köln zogen die Kaufleute aus allen Theilen des 
Reichs und ſelbſt aus fernen Ländern, handelten und taufchten ihre 
Waaren ein und verkehrten mit einander. Hierher wanderten Schaa- 
ren von Gläubigen, um am Grabe der heiligen drei Könige, deren 
Gebeine im Jahre 1162 von Mailand herübergeführt waren, ihre 
Andacht zu verrichten. Kein Ort galt nächſt dem heiligen Grabe 
zu Ierufalem, den Gräbern der Apoftel zu Rom und dem des 
heiligen Jacob zu Compoftella für fo geweiht und wurde von Wall: 
fahrern fo befucht, wie das heilige Köln. Dazu der Ruhm, den die 
Pflege der Wiſſenſchaften der Stadt gab; felbjt Barbaroffa hatte 
feinen jüngften Sohn, den fpäteren König Philipp, hierher zur Er- 
ziehung gefandt. Kurze Zeit fpäter hat Albertus Magnus die fölner 
Schule in allen Ländern berühmt gemadt. Selbjt die Malerei 
Kölns, die erft fpäter zur Blüte gediceh, wurde ſchon damals von 
den Zeitgenofjen’ bewundert. Es ift daher nicht unrichtig, wenn der 
englische Chronift Wilhelm von Malmesbury Köln die Haupftadt von 
ganz Deutfchland nennt, und Dtto von Freifing rühmt, daß fie an 
Reichthum, an Pracht der Gebäude, an Größe und Wohnlichfeit die 
erjte aller Städte Deutſchlands fei. — Ueber diefe Stadt, über die 
ftolze, reiche und waffengeübte Bürgerfchaft gebot der Erzbifchof faft 
unbefchränft. Der größte Theil der Rechte, auf welchen das Stabdt- 
regiment beruhte, lag noch in feinen Händen. Zudem hatte er fich 
fchon feit jener Zeit, als er unter Neinald von Daffel die Stadt 
verwaltet hatte, um Hebung ihres Handeld verdient gemacht. 
der faiferfeindlichen Gefinnung begegneten fid) der Erzbifchof und 
die Bürger. Ihre Handelsintereffen wiefen die letteren auf enge 
Bundesgenoffenfhaft mit England. Wie Lübeck ftets zu Dänemarf 
geneigt und deutjchen Volfsgeift nur befundet hat, wenn der Handel 
nicht darunter litt, fo damals Köln. Man wußte wenig von der 
Zufammengehörigfeit mit dem Reich; die mächtige Stadt ift viel- 
mehr fortwährend der Rüdhalt und der Sammelplat für die Geg- 
ner der Staufer gewefen. Eben damals, bei Ausbrud) der Kämpfe 
mit Heinrich dem Löwen (1180), hatten die Bürger die Befeftigung 


) Arn. Lub. III, 12. 
) ©. die Urkunden Heinxichs II. bei Yacomblet, niederrh. Urkundenbuch 
I, 364, 365. 
5* 
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derfelben begonnen. Die Kirchſpiele S. Pantaleon, Gereon und 
Severin wurden mit hineingezogen und in diefer gewaltigen Aus- 
dehnung die Stadt mit einem Hohen Wall und Gräben umgeben, 
fo daß fie dur eine Einfchliefung kaum noch zu bewältigen war. 
Philipp hatte diefe Arbeiten zuerjt als eine Regung bürgerlichen 
Selbftgefühlse mit Mißtrauen verfolgt. Seit er ſich jedoch mit dem 
Kaifer verfeindete, war er ihr eifrigfter Förderer geworden), 

Ebenfo Hatte er im ganzen Bereich feines Herzogthums mit 
jtaatsmännifcher Klugheit und durch umfichtige Bemühungen für das 
Gedeihen des Landes feine eigene Macht zu fihern gewußt. Soeft, 
das er befeftigte, erhob fi) dur ihn zur Blüte?). Die Burg 
Pyrmont wurde. zur Bertheidigung und zum größeren Schub feines 
Herzogthums in Weitfalen auf neugefauften Gebiet ?) erbaut. Ueberall, 
auf der Eifel, am Rhein und an der Weſer entjtanden Burgen ®). 
Mit bedeutenden Summen wurden Ländereien in Weftfalen ange: 
fauft und das Gebiet dadurd abgerundet. Allein vom Landgrafen 
Ludwig von Thüringen waren die ihm dort gehörigen Allode für 
3500 Mark „zum Schuß des Landes“, „zum Frieden der Kirche“ 5) 
— worden‘). Ueberall wurden auf dieſen Gebieten Höfe 
angelegt ’). 

Unter dem Adel hatte ihm zunächſt das Anfehen und die weite 
Verzweigung feines Geſchlechts Anhang verfchafft )). Die Heirat, 
die er im Jahre 1182 zwiſchen feiner Nichte Adelheid von Aſſel 
und dem Grafen Adolf von Schauenburg ftiftete, breitete feinen 
Einfluß noch mehr in den chemald welfischen Yändern aus und ver: 
band ihm auch den Gemahl der Nichte, einen fonft eifrigen An— 
hänger des Kaifers. Aber aud) unter den großen Gefchlechtern der 
eigenen Herzogthümer, die zu der Partei Heinrichs des Löwen ge- 


1) &. die ausgezeichnete Schilderung Kölns bei Ennen, Gedichte Kölns 
I, 639. 652 und passım. Bgl. Abel, König Philipp 62. 367. Scheffer-Boichorſt, 
Friedrich I. Kap. VIu. A. 

2) Barthold, Soeſt 68 ff. 

8) Orig. Guelf. III, 539. 

* Abel, König Philipp 65, 

) Erzb. Adolf am 22. Jan. 1197. Kremer, Beiträge zur Gülch-Berg'ſchen 
Geſchichte III. Beilage 63. Lacomblet I, 385, 

6) Laeomblet I, 385 gibt die Kauffunme, die Philipp und feine Nach— 
folger Bruno und Adolf allmählid) tilgen. Es waren die castra Beilstein, 
Wıed et utrumque castrum Windeck, sita in utraque parte Reni a silva, 
q. voc. Osnikke versus partes inferiores. Schon 1188 hatte Philipp liber 
400 Marf Zahlung dafür an den Sandgrafen geleiftet. Lacomblet I, 358. — 
Am 2. April 1184 kauft er ein Allod Udiftorp in der Grafichaft Pyrmont zu 
befferer Bertheibigung feines Herzogthums. Varnhagen, waldeckiſche Geſchichte, 
Urkunden ©. 10. Ein wahrſcheinlich noch vor 1197 angefertigtes Verzeichniß 
aller Güterkäufe Philipps bei Ledebur, Vlotho 109, für Weftfalen allein bei 
Seiberk, weft. Urkundenbud; I, 136. 

?) Chron. Henr. de Hervord. 168. _ 

®) Keussen, de Phil. Heinsb. aepo Colon. Crefeld. 1856 p. 1. 
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hört Hatten, wußte er durch Gunft und Schenkungen, befonders 
durh Belchnung mit den von ihm gekauften Ländereien, zahlreiche 
Freunde zu gewinnen. Philipps perjönlicher Charakter und feine 
Ericheinung ſtimmen zu diefen Erfölgen feiner Thätigkeit. Dem 
Greijenalter nahe, war er dod) von jchöner, großer Geſtalt N), von 
weltmännifch gewiunendem, leutjeligem Benehmen, freigebig und 
großmüthig gegen Alle, die er an fid) heranzog, von allem Hoch— 
muth und von Strenge fern, dabei Hug, befonnen uud verfchiwiegen 
in jeinen Plänen ?). Den Geiftlihen erſchien er freilich zu fehr 
als Weltmann. Seine Politif legte den Kirchen große Opfer auf; 
manches Gut ging darüber verloren ?). Aber den Adel fejjelte er 
durch diefe glänzenden Geiftesgaben. Die mächtigen lg von Tek- 
fenburg, Lippe, Hallermund, Walde *), das große Geſchlecht der 
Grafen von -Berg, mit ihren Stammesgenofjen von Mark, Altena, 
Iſenburg und Limburg ?), waren ihm befreundet. Dieſe Erfolge 
feiner perfönlihen Begabung erhielten aber exit den rechten Nach— 
halt durch die Gewalt, die ihm als Herzog zu Gebote ſtand. Nir- 
gends war die Macht Heinrichs des Yöwen jo ausgedehnt und for 
unbejtritten geweſen, wie in Weſtfalen. Er Hatte fte nicht im Kampfe 
mit den Großen, durch Berfürzung ihrer Rechte, fid) gewonnen, 
fondern, unbejchadet der fürftfihen Befigungen uud Rechte, fie durch 
gewiſſe höhere Befugniffe, durch fein Gericht, durch feine Sorge 
für den Yandfrieden und durch die Berufung von Landesverſamm— 
lungen ausgeübt. Nirgends war daher feine Herrichaft fo fehr an 
Kraft und Hoheit der eines Stammesherzogs nahe gekommen, wie 
bier. Diefe Stellung Hatte zugleid) den ftetigen Gehorſam der 
Großen in Weftfalen verbürgt, die um den Schuß, aber nie den 
Drud der herzoglichen Gewalt empfanden 6). Diefelbe Stellung 
nahm jetst Heinrid’8 Nachfolger, Philipp von Köln, zum Adel ein. 
Er jchonte feine Intereffen und gewann ihn durch Huld und Würde. 
Die wejtfälifchen Biſchöfe waren die letzten gewejen, die fi von Hein- 
rich dem Löwen losgejagt hatten: außerdem verbanden noch ftärfere 
Intereffen fie und ihren Metropoliten. Nur die alten Grafen von Weſt— 
falen, die Herren von Arnsberg und Werla feinen ſich ihm nicht 
angeichlojfen zu haben. Sie hatten früher an der Spige des Adels 
geftanden; Graf Heinricd hatte den Erzbifhof im Kampf gegen die 


I) Caesar. Catal. 278: corpore pulcherrimus. Godfr. Viterb. carmen, ed. 
Fieker 65: corpore glorifico. Bejchränfend Aegid. Aur. Vall.: parvo quidem 
corpore, sed magno ingenio. Dagegen Relatio de pace Veneta, M.G. XIX, 
462: statura magnus, eleganti forma spetiosus. 

?) Caesarius Catal. Aeporum 278. Friedrich I. wirft ihm mad) dem 
Codex Vet.-Cell. ep. 67 geradezu Beftehung der ummwohnenden Fürften vor. 

3) Caes. Catal. Aeporum 277; ältere Aufzeichnung. 

#) Ibid. 24. 55. Chron. Henr. de Hervord. 168. 

5) ©. z. B. Fider, Engelbert der Heilige 18. Anm. 2. Die Stammtafel des: 
Geſchlechts ebenda und bei Seibert, weftf. Urkundenbud I. 

6, Bgl. Weiland, das fähfiihe Herzogtfum 115. 142. 145. 168, 
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Welfen ganz befonders umnterftütt: feit aber Philipps Macht die ihrige 
verdrängt hatte, waren fie verfeindet. Die Yändereien, welche der 
Erzbifchof anfaufte, fchloffen gerade die Arnsberger Güter von allen 
Seiten ein). Eine Fehde derfelben gegen die Grafen von Berg 
mag ein Zeichen diefer Feindfchaft ſein?). Dod der Widerftand 
diefes Geſchlechts wog nichts im Vergleich zu der. gewaltigen Macht, 
die Philipps großer und reicher Geijt gejchaffen hatte. Al® nun der 
Bruch Friedrichs I. mit Urban unvermeidlid) wurde; als in Deutfch- 
land eine päpjtliche Partei hervortrat und vom Kaifer fich trennte, 
da öffnete fich für Philipp der große Vortheil, den Kampf, den er 
um feiner dynaftifchen Zwecke willen planmäßig vorbereitet hatte, 
und der auf alle Fälle unvermeidlich gewejen wäre, nicht nur mit 
Hülfe der territorialen Gewalt, die er in feinen Herzogthümern ge- 
wonnen hatte, ſondern als Vertreter der deutjchen Geiftlichfeit und 
an der Spite aller Gläubigen, die dem bedrängten Papſte Hülfe 
wiünfchten, zu führen. 

Während aljo Friedrich, fußend auf feine unumfchränfte Gewalt 
in Italien, dem bedrängten Papfte großmüthig die Hand zum Frieden 
bot, hatte fein Gegner eine zahlreiche Partei in Deutjchland gebildet 
und eine gefährliche Empörung vorbereitet. Die Oppofition gewann 
unter Philipps Führerfchaft immer weitere Ausdehnung und immer 
mächtigere Bundesgenofjen 3). Zwar bleibt gewiß, daß die Bürger 
und der Adel feiner Herzogthüimer den Haupttheil feiner Macht bil- 
deten. Alle Gefchlechter von Rang und Anfehen finden wir in diefer 
Zeit in feiner Nähe genannt, die Grafen Heinri von Sayn und 
deffen Bruder Eberhard, Engelbert von Berg, Dietrih von Hod- 
jtaden, Wilhelm von Jülich, Arnold und Friedrich von Altena, Dtto 
von Wicerode, die Brüder Ludolf und Wilbrand von — 
vn von Ravensberg, Heinrih von Arnsberg, Werner von 

itgenftein, Adolf von Daffel, Wittefind von Schwalenberg, Simon 
von ZTeflenburg, Bernhard von Lippe, Burkhard und Hoher von 
Waldenberg, ſelbſt Heinrich und Gottfried, die Söhne Heinrichs von 
Arnsberg. Aber alte Bundesgenofjenfchaft verband ihm auch den 
mächtigen Grafen Philipp von Flandern und gleiche Gefinnung den 
Landgrafen von Thüringen. Ludwig war dem Erzbifchof Schon im 
Jahre 1184 vom Mainzer Hoftage bis nah Köln gefolgt, um 
wegen feines Benehmens bei dem Rangſtreit Verzeihung zu er: 
bitten *); der Verkauf feiner rheinifchen Yändereien an den Erzbiichof 
hatte ihn mit demfelben in noch näheren Verkehr gebracht. Nach 
der Mailänder Hochzeit war er heimgefehrt und, je mehr die Kluft 
zwifchen Kaiſer und Papſt ſich erweiterte, defto entfchiedener auf .die 
päpjtliche Seite getreten. Dem Kaifer zu offenem Hohn hatte er 


I) Seibertz, weſtf. Geſchichte I, 122. 

) Ebenda I, 128 und Urkundenbuch I, Nr. 88. 

®) Ueber alles Folgende ſ. Ausführlicheres Beilage II, Abſchnitt IIL 
% S. oben ©. 31. 
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feine Gemahlin verftoßen und mit den Gegnern Friedrihs I. ſich 
verjhwägert, Sophie, die Mutter des Königs Knut von Däne- 
marf, die Wittwe Waldemars I., heimgeführt. Er war ferner als 
ergebener Anhänger des apoftolifchen Stuhls befannt; dem Abt 
jeiner Stiftung Reinhardsbronn hatte ſchon Yucius, aus Gunft für 
den Yandgrafen, den Gebraud) der Mitra geftattet und eine von ihm 
getragene überfandt !). Freilih war die Unterftügung, welche diefe 
Fürſten gewährten, bei weitem nicht jo nadhhaltig und unummunden, 
mie die der Hleineren Herren; die Mächtigen bedachten ſich wol, bevor 
fie die Oppofition des Erzbifchofs nicht im glüdlihem Kampfe, und 
eigene Vortheile erreichbar fahen, fi) in die Gefahren eines Andern 
zu verwideln. 

Dies gilt befonders von den außerdeutjchen Fürften. Auch 
König Philipp von Frankreich foll dem kölner Erzbifchof gerade in 
diefer Zeit geneigt gewejen fein. Die Gunft, deren ſich Volmar von 
Zrier bei ihm erfreute, läßt allerdings vermuthen, daß der Bi— 
ſchof für die Sade feines Freundes, des kölner Erzbifchofs, bei 
König Philipp. thätig gewefen iſt; andererjeits ift jedoch eben nur 
der Schuß, den Volmar in Frankreich fand, als ein Zeichen der 
Neigung des Königs zur kölner Partei befannt. Ebenfo ungewiß 
ift die Bundesgenoffenfchaft, in welcher König Heinrich von Eng- 
land zum Erzbifchof geitanden haben foll, jo nah ihm aucd die 
Kölner durd den Handel befreundet waren. Cine gleichzeitige Unter: 
ftüßung des Erzbiſchofs von den beiden unter ſich verfeindeten 
Königen ijt überhaupt nicht anzunehmen. Als Heinrich II. im Jahre 
1187 zum Sriege gegen Frankreich) landete, fcheint zwar vom Grafen 
von Flandern der Verſuch gemacht zu fein, ihn für Köln zu ge 
winnen. Aber jener Krieg hatte völlig felbftändigen Anlaß und Ver- 
lauf, und es ijt mit Sicherheit anzunehmen, daß niemals eine eng- 
liche Hülfe dem kölner Erzbiſchof zu Gebote geftanden hat. Ebenjo 
unzuverläffig erweift ſich endlich die Nachricht, daß der König von 
Dänemark mit dem Erzbifhof im Einverjtändniß gewefen fer; fie 
fann nur darin ihren Grund Haben, daß feine Feindfhaft gegen 
Friedrid I. in den letzten Jahren immer offener zu Tage getreten 
war. Die Lehnshuldigung, die fein Water ſich noch gefcheut hatte 
zu umgehen, hatte er den faiferlichen Geſandten verweigert. Seine 
Scweiter, die Auf des Kaiſers befonderen Wunſch deſſen Sohne 
Friedrich verlobt worden war, hatte er ohne Mitgift, mit geringem 
Gefolge und mangelhafter Austattung gefandt. Während der Ab- 
wejenheit des Kaifers in Italien hatte er die Maske vollends fallen 
ln und die pommeriſchen und meflenburgifchen Herzoge, deutſche 

jten, von denen befondet3 Bogislaw von Bommern mit Wiffen 
des Kaiſers gegen die Dünen ins Feld gezogen war, befiegt und in 
feine Lehnsunterthänigkeit gebracht 2). Voller Erbitterung gegen ihn 


Jaffé 9645 vom 5. December 1184. 
)J Ufinger, deutſch⸗däniſche Geſchichte 53 ff. 
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fam daher Friedrich ins Reich zurüd. Gerade jett nahte der Ter— 
min für die Zahlung der Mitgift, die Knut bisher zurüdgehalten 
hatte. Deutſche Gefandte mahnten ihn dringend an die Er— 
füllung feiner Pflicht. Knut wagte es, abzujchlagen, und nun 
fandte Friedrich die dänische Prinzeffin unberührt zurück. Wol gab 
die bedrängte Yage des Kaifers dem Dänen zu folcher Beleidigung 
Muth, und Friedrich mußte ihn deshalb mit Recht für den Genojjen 
feiner Gegner halten: ob aber Knut im Einverftändnig mit Bhilipp 
von Köln handelte, ift dennoch höchit zweifelhaft, ficher dagegen, 
daß gerade der dänische König zu allen Zeiten nur in eigennütigent 
Intereffe, um feine Südgrenze zu fichern und auszudehnen, die 
Wirren in Deutjchland benutt, aber niemals zu Gunjten feiner 
nächſten Freunde das Schwert gezogen hat. 

Unficher bleibt aud), ob Heinric) der Löwe dem Bunde nahe 
geitanden hat. Friedrich felbjt joll c8 behauptet haben. Auch ex 
mag von den Umjtänden Vortheil gezogen und feine Anhänger viel: 
leicht ermuntert haben, fühner als fonjt hervorzutreten. Daß aber 
der Erzbifchof demjenigen, durch deffen Sturz er zur Macht gelangt 
war, die Hand hätte bieten und ihm damit vielleicht zu neuem. Auf: 
ſchwung feiner Macht hätte behülflich fein fönnen, und daß der 
ftolze Welfe e8 über ſich gewonnen haben follte, nicht nur mit dem 
Räuber feiner Macht und feinem andern Widerfacher, dem Land— 
grafen von Thüringen, fi) auszuföhnen, fondern fogar unter Phi- 
lipps Leitung und im zweiter Yinie den Kampf gegen den Kaifer 
wieder aufzunehmen, das fcheint der Natur zu widerfprechen. 

Trotz Allem aber lag die Gefahr nahe, daß, je fchneller und 
mächtiger fid) die Oppofition Philipps von Köln entwidelte, fie um 
jo eher auch Fräftigen Beijtand im Auslande finden würde, und 
daher Fam dem Kaifer alles darauf an, fie im Weiche zu erſticken, 
um ihrer noch gefährlicheren Verbindung mit den auswärtigen 
Feinden vorzubeugen. 


König Heinrid) empfing noch fern in der Campagna die Hul- 
digungen der päpjtlihen Vaſallen, als fein Vater nah dem aufjtän- 
diſchen Deutfchland zurüdeilte ). Bon Neuem war ihm die Ent- 


i) Die Chronologie für alle folgenden Ereigniffe hat bis jetst (bei Abel, 
Bedeutung Kölns 449, Peter, de Philippo Heinsb. 58, Watterich II, 81 
adn.) in der größten Verwirrung gelegen. Sie feftgeftellt zu haben, ift ein 
Berdienft der umfihtigen Forſchung von Sceffer-Boidyorft. Ic habe wenig- 
ſtens, nachdem ich diefe Creigniffe bereits jelbftändig durchforjcht hatte, aus 
feinen Unterfuhungen wejentlihe Belehrung geichöpft und zugleich darauf 
verzichtet, in meinem Buche die bereits durchgeführte umſtändliche Begründung 
des thatjählihen Zufammenhangs zu geben. Vielmehr habe ich in Folge jener 
Schrift meine Darftelung in allen Theilen gekürzt und in den contgoverjen 
Bunkten auf diejelbe verwiejen. 
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fernung vom Reich verhängnigvoll geworden. ine zweijährige 
Abweienheit von Deutichland hatte genügt, dort eine Gegnerfchaft 
zu bilden, die in mancher Beziehung gefährlicher war, als die fürz- 
lich beſiegte Heinrichs des Löwen: denn Philipp von Köln kämpfte 
mit den Waffen weltlicher und geiftlicher Macht zugleich; die jetige 
Oppofitionspartei, zu deren Haupt ihn die Gunft der Umftände er- 
hoben hatte, trat für die Intereſſen der geijtlihen Fürſten ein, 
und diefe waren damals dreimal fo zahlreih als die Yaienfürften. 
Es war eine ſchwere Aufgabe für den Kaifer, ihrer Herr zu werden. 

Zuerſt juchte er die Gegner da zu unterdrüden, woher die Ur- 
fahe des Streits und ihm ſelbſt die empfindlichjte Kränfung gefont- 
men war. Er befchied die trierer Geijtlichfeit nach feinem rhein- 
pfälziſchen Schloſſe Yautern umd jtellte ihr die Wahl, entweder feinen 
Candidaten Rudolf aufzunehmen und anzuerkennen oder zu einer 
neuen Wahl zu fchreiten. Durd den letteren Entſchluß hätten jie 
den Papſt am meijten beleidigt, da Volmar bereits geweiht war; 
befier, fie fügten fih dem Zwange des Kaifers und nahmen Rudolf 
als den erwählten Biſchof an). Auch Bertram von Metz bezeugte 
dem Kaiſer feine Reue über die Unterftügung Volmars. Darauf 
bot fih eine Berftändigung mit dem Hauptgegner als die einfachite 
Loſung der ganzen Gefahr ?). Friedrid) ließ deshalb Philipp von Köln 
zu einer Unterredung laden. Mit großer Klugheit ftellte der Erz: 
biihof hier feine Sache als die der geſammten Geiftlichkeit dar, und 
nur die päpitlichen Forderungen bildeten den Gegenjtand der Ber- 
handlung. Die Unterredung, welche der Chrouiſt Arnold von Lübeck 
dabei ftattfinden läßt, ift der Lage der Dinge völlig entjprechend und 
erläutert fie aufs beſte )). Ihm zufolge jagt Philipp: feine per- 
fönlihe Treue fei dem Kaifer befannt. Aber als Vertreter aller 
Biihöfe müſſe er ausfprechen, daß eine größere Milde des Kaifers 
gegen fie auch ihre Ergebenheit fteigern würde. Ginzelne ihrer 
Steuern feien wol nicht ungerecht, aber ungebührlich drüdend. Da- 
ber verlange der Papjt die Aufhebung des Spolienrehts. Wenn 
jedesmal nad) dem Tode des Bifchofs fein Nachlaß eingezogen 
würde und die Einkünfte des laufenden Jahres in die königliche 
Kaffe flöffen, jo fände fi der neue Bischof von alfen Mitteln ent- 
blößt. Wenn alſo der Kaifer darin nachgäbe, wolle er die Ber: 
mittlung zwifchen ihm und den Papfte gern übernehmen. Friedrich 
antwortete mit aller Entjchiedenheit: in feinem Weich werde er nicht 
die geringite Aenderung dulden. Früher habe der König nad) dem 
Tode eines Bischofs die geiftliche Inveſtitur ohne weiteres erprobten 


I) Gesta Trev. 102. 

?) Kenfiens Kenntniß von der Page der Dinge ſpricht fih 3. B. in der 
Anfiht aus: imp. nesciebat Philippum ipsum esse caput ionis in se 
exortae. p. 33 

”) I, 18. unmittelbar nad) Friedrichs Rücklehr. Benerfenswerth ift, 
daß Arnold ſchon III, 17 vom —— hervorhebt: plurimum doluit, quod 
post mortem eporum omnia mobilia in fiscum redigerentur. 
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Perfonen übertragen. Da dies aber die Kaiſer felbft fpäter ge- 
ändert hätten, ſolle e8 dabei bleiben, und die Wahl der Bifchöfe, wie 
man es nenne, Fanonifch vor fid) gehen. Das fei freilid gewiß, 
daß, jo lange die Nachfolge durch den Willen des Kaifers entſchieden 
wurde, mehr gerechte Prieiter zu finden gewefen feien als jest, wo 
fie nicht zu Gottes Wohlgefallen, fondern nad) Gunſt und Gaben 
erwählt würden. Nun vollends den letzten ſchwachen Funken der 
föniglichen Gewalt über die Geiftlichen zu erlöfchen — darein werde 
er nimmermehr willigen. 

Beide Gegner trennten fi) ohne DVerftändigung, und Friedrid) 
beichloß, auf einem Neichstage die Streitfragen den deutfchen Bischöfen 
insgefammt vorzulegen und mit ihnen wo möglicd feinen Frieden zu 
schließen. Dem Erzbiſchof von Köln verbot er, denjelben zu befuchen. 
Nicht lange nach jenem Geſpräch verfammelte der Kaifer die Reichs: 
fürjten in Oelnhaufen um ji). Die Erzbifhöfe von Mainz, 
Magdeburg, Salzburg und Bremen, die Biihöfe von Hildesheim, 
Wirzburg, Verden folgten feinem Rufe; von weltlichen Fürſten er: 
fchien fogar der päpſtlich gefinnte Yudwig von Thüringen. Friedrich 
trat mit ausführlicher Darlegung des zwifchen ihm und dem Papſt 
jchwebenden Streites vor die Verfammlung?). Er verficherte, dem 
Bapft ein durchaus fügjamer und gehorfamer Sohn gewejen zu fein. 
Wenn aber zu feinem Sturz finnlofe, wol gar ungerechte Beſchuldi— 
gungen erhoben würden, dann hoffe er ihnen mit göttlicher Gnade und 
dem Beiftande der Fürften unverzagt zu begegnen. Urban habe gegen 
feinen Sohn, den er zum Schuß der römischen Kirche in Italien 
ige auf alle Weife Feindfeligfeit und Kränkung erregt, habe 
die Gremonenfer, die er als NReichsfeinde hätte meiden müffen, gegen 
ihn ſelbſt unterjtütt und alle Städte Italiens ermahnt, ihm nicht 
zu Hülfe zu ziehen), ja den Bifchöfen e8 bei Strafe des Bannes 
verboten. Ebenjo fei e8 eine Benachtheiligung des Reichs, daß der 
Papjt den Mailänder Stuhl nicht aufgebe. Ye wichtiger Mailand 
fei, um fo nöthiger ſei hier ein aufmerffamer, dem Reich ergebener 
Dann. Darauf erörterte der Kaifer mit befonderem Nachdruck die 


1) Chronologiſches j. bei Scheffer-Boichorſt, Friedrid I, Kap. V. 

2) Die Verhandlungen nad Arn. Lub. III, 19, der gut und mit tiefem 
Berftändniß der vorliegenden Fragen jchildert, befonders aber nad; Wichmanns 
Brief an Urban. Auffallenderweiie übergehen Hauptquellen, wie die Ann. 
Colon. und Ann. Marbac., diejen Reichstag. — Erwähnt auch bei Ann. Pegav. 
265 zu 1186. — Der Bericht, den Ann. Marb. 163 und Ann. Magdeburg. 
195 und fajt mwörtlid) danad) Chron. montis sereni 48. 49. vom jpätern 
Wormjer Reichstag geben, ift vielmehr auf den von Gelnhaufen zu beziehen. 

®) Die Stelle in Wihmanns Brief: Imp. conquestus est, quod vos 
Cremonenses — hostes imperii — familiariter collegeritis, dehortando 
universas civitates Ytalie ab afferendo ipsis auxilio et expeditione pro- 
movenda, ift offenbar verderbt, da fie das Gegentheil defjen, was fie jagen 
fol, ausjpridht. Das dehortando zu ändern, wie Watterich, geht nicht, 
ohne daß die ganze Konftruction zuſammenfällt. Es ift einfach ipsi (sc. Im- 
peratori) zu lejen. 
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Fragen, um die der Kampf entbrannt war, und fagte: daß der 
Papit Volmar zum Erzbifchof geweiht habe, ſei eine jchwere, unleid- 
liche Erniedrigung des Reiches; denn jo weit das Gedächtniß reiche, 
babe nie ein Papft dem deutſchen Biſchof vor feiner Belchnung 
dur. das königliche Scepter die Weihe ertheilt. Die Rechte des 
Reichs feien hier auf das gröbjte verlegt, und Pfliht und Würde 
erheifche, in ihrer jtrengen Behauptung nicht nachzugeben. Der 
Papit gehe darauf aus, allen Antheil der Yaien am Kirchengut zu 
tilgen. Deshalb oe er Aufhebung des Spolienrechts, deshalb 
erfläre er den Beſitz von Zehnten in Yaienhand für ungerecht. 
Empfingen die Laien die Abgabe nicht für den Schuß, den fie als 
Bögte über Kircdyengut und Kirchenleute übten?!) Der Papſt dürfe 
nicht in die alte Ordnung des Reichs eingreifen; nit Urban dürfe 
ſich zum Bertreter der bijchöflichen Interefjen aufwerfen: er viel- 
mehr, der Kaifer, wolle ihre Sache jhügen und führen. Hervor— 
heben müſſe er deshalb die drüdenden Laſten, die alle Kirchen feines 
Reichs für die römische Curie zu tragen hätten; Hagen, wie Kirchen 
und Klöfter, die kaum ihr tägliches Brod beſäßen, Steuer auf 
Steuer zahlen müßten, um die Yamilien römischer Prälaten zu 
nähren, die Pferde in den Stallungen der Cardinäle zu mäjten. 
Diefe Frohmdienfte gelte e8 am eheſten abzuftellen. 

Die Gewalt diefer Rede, fo fchildert es ein Zeitgenoffe, riß 
Ale mit ſich fort. Wie tief mußten nicht die Worte der Befümmer: 
niß und des edlen Zorns aus dem Munde des Kaifers rühren, 
gegen den Niemand ohne ein Gefühl perfünlicher Dankbarkeit und Treue 
war, der jeit Jahren den Fürften Schuß und Gunft gewährt,‘ und die 
Ehre und den Ruhm des Reichs nad) außen behauptet und erhöht: 
hatte! Das war eben von entjcheidender Wirkung, daß Friedrich das 
nationale Gefühl wachrief und mit beredten Worten fchilderte, wie 
ummiürdig die Knechtfchaft fei, in welche der römische Klerus deutfche 
Biſchöfe herabzudrüden ftrebe?).. Der Papjt Hatte den Streit als 
eine Auflehnung der weltlichen Gewalt gegen die geiftliche, als eine 
Kränkung der Kirche geſchildert. Friedrich aber verftand es, ihn 
als einen Angriff des Papftes gegen das deutſche Reid) darzuiftellen. 
Und fo ſtark war in den Biſchöfen das Gefühl fir deutfche Ehre 
und Hoheit, daß fie auf die Seite ihres Königs traten. Dazu fam, 
daß die Grundſätze des Kaifers von vielen Geiftlichen wirklich) ge- 
theilt wurden. Der feit langer Zeit erwählte Biſchof Dietrich von 
Lübeck hatte wegen der Abwejenheit des Kaifers in Italien feine 
Belehnung noch immer nicht erhalten fönnen. Aber „um nichts 
unbejonnen zu beginnen‘, hatte er fich bis zu diefem erſten Reiche» 
tag nad Friedrichs Rückkehr geduldet, und erft, nachdem er hier 


ı) Nur bei Arn. Lub. III, 19, nit in Wichmanns Briefe. Doc be- 
fätigen Urkunden diefe Forderung des Papftes, bei Jaffé 9459. 9698. 9907. 
2) Erzb. Wichmann fagt vom Kaifer: ostendit evidenter, quod tales 
injurias (die NE 0er Kirchen durch die Curie) ad gravamen persone 
sue et imminutionem honoris imperii nec possit nec debeat sustinere. 


* 


76 1186. 
belehnt worden war, ließ er die Weihe an ſich vollziehen ). Immerhin 
bleibt c8 aber bewundernswerth, mit welder Kraft und welder 
Klugheit Friedrihs großer Geift die entfremdeten Fürften fi zu 
gewinnen wußte. Konrad von Mainz nahm nad) jener Rede im 
Kamen aller Biſchöfe das Wort und empfahl eine Vermittlung 
zwifchen den Häuptern der Chrijtenheit. Er beantragte ein gemein- 
fames Schreiben der deutfchen Geiftlichfeit an den Bapft, in welchem 
fie ihn um Gehör für die gerechten Forderungen des Reis erſuchen 
follten?). Nach Beiſtimmung aller anwefenden Biſchöfe wurde es 
verfaßt und von ihnen unterfiegelt. Außerdem berichtete Wichmann 
von Magdeburg in einem bejomderen Briefe über die Verhandlungen 
von Selnhaufen. Niemand war fo fjehr, wie er, in feinem milden 
und fchlichten Sinn, durd die Güte feines Herzens, die Ruhe und 
Erfahrung feines Alters und durch die allgemeine Achtung zum Amt 
eines Friedensſtifters berufen ?), und wie er jchon oft Kirche und 
Reich mit einander verföhnt hatte, fo handelte er aud in dieſem 
Zwift, in welchem Urban 11. felbft ihn zur Einwirkung aufgefordert 
hatte. Er jchilderte die Stellung der deutſchen Biſchöfe und erflärte 
mit erniten, unverhüllten Worten, daß fie bei aller Ehrfurdt vor 
dem Papjt als Fürften des Reichs den Kaifer in feinen gerechten For: 
derungen zu unterjtügen gehalten jeien und daher den Papſt erfuchten, 
die offenbaren. Ungerechtigfeiten, die er dem Reiche zugefügt habe, ab- 
zuftellen %. — Unter den Geſandten der deutjchen Geiftlichkeit, die 
diefe Schreiben nad) Verona brachten, befand fid) auch Magiſter 
Ludolf aus Magdeburg, jpäter Wihmanns Nachfolger im Erzſtuhl. 
Bon folder Fürfprache unterjtütt, hoffte der Kaifer auf den beiten 
"Erfolg aud) für die Gefandten, die er jelbjt an Urban abordnete, um 
auf die gegen ihn ergangene Borladung wegen Eingriffs ins geijtliche 
Amt ihn zu verantworten ?). 

Mit Staunen hörte Urban von diefer Sinnesänderung der 


I) Arn. Lub. III, 14. Sceffer-Boichorft, Friedrih I, ©. 117. 

2), Arn. Lub. III, 19. Briefe Konrads von Mainz am die deutichen 
Biihöfe und an die Cardinäle, bei Hartzheim, concil. Ill. 433—35. Watte- 
rich II, 673 ff. find Stylübung. S. Scheffer- Boichorft Friedrich I., unter 
den Beilagen. 

3) Die köſtliche Charakteriftif in der Relatio de pace Veneta, M. G. XIX. 
462: vir bonus, mitis et modestus, etate provectior. 

4%) Bei Ludewig, rel. mss. Il, 445. Bei Radulph. de Diceto mit der 
irrigen Ueberſchrift: Urbano — Theutonici regni tam aepi quam epi. 
Watterih II, 675. Mit der zn. diejes bejonderen Screibens von 
Seiten Wihmanns giebt fi Watterich Il, 673 adn. 1 unnüge Mühe: als 
wenn Wichmann deshalb das Schreiben habe übernehmen müſſen, weil die 
Erzbifchöfe von Mainz, Trier und Köln aus angeführten Gründen verhindert 
waren. Aber 1) war ja Konrad von Mainz in der That der Hauptvermittler, 
und 2) ift nad) Fider, Reichsfürftenftand $. 123, die Rangordnung der Erz 
biihöfe durchaus nicht Far erfichtlich. 

5) Arn. Lub. III. 18: pro usurpatione spiritualium. Ann. Pegav. 265: 
Imperator canonice citatus, pro compositione legatos destinavit. Yette 
Notiz zu 1186. 
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Bischöfe, deren Sache er zu führen geglaubt hatte, mit Staunen auch den 
Freimuth, mit welchem fie jeine Politik mißgbilligten ?). Aber er konnte 
auf ihre Unterftügung verzichten, da die Minderheit der geiftlichen Für— 
iten, welche in Gelnhaufen nicht erjchienen war, um fo fejter zu ihm 
ſtaud. Im denfelben Tagen, da die Bischöfe fid) dem Kaifer anfchloffen, 
hatte Philipp von Köln die Geiftlichkeit feines Sprengels fo zahlreich, 
wie noch nie, um fi verfammelt. In ihrem Kreife verlas er, Anfangs 
December 1186, die päpftliche Bulle, die ihn wegen feiner befannten 
Treue gegen die römiſche Kirche zum Legaten der kölner Kirchen- 
provinz erhob?). Diejelbe Auszeichnung verlich Urban dem Volmar, 
auf deſſen Wunſch, für die trierer Diöcefe. Mochte num auch der 
Kaijer die Alpenpäffe verfchloffen halten und Niemanden, in welcher 
Sache es auch fei, zum Papft gelangen lafjen?); mochte jenfeit der 
Alpen König Heinrid Verona jo eng umzingeln, daß es nur mit 
Yebensgefahr erreicht oder verlaffen werden fonnte*): der Papſt hatte 
durch jene Briefe genugfam die DVertreter feiner Sache bezeichnet, 
um die fich alle Gläubigen ſchaaren follten. Weit entfernt alfo, in 
Folge jener Enttäufchung feine Waffen zu ſenken, rief er vielmehr 
feine Anhänger zu beharrlihem Kampf auf, indem er jede Ver— 
jtändigung, jeden Frieden mit dem Kaiſer von ſich wies®), 

Das war die Antwort, die Friedrid) inmitten einer großen Ver: 
jammlung von geijtlichen Fürſten zu Regensburg empfing. Hier, wo 
er von Anfang des Jahres 1187 bis in die Oſterwoche Hof hielt 6), 


» 

!, Arn. Lub. III 19. . 

) Translat. 8. Annon., M.G. XIII. p. 517, No. 9. — Die Zeit diefes 
Hoftags (Anfang December 1186) fichert — Wr ri Friedrich I., aus 
den Angaben bei Aegid. Müller, Anno der Heilige 174. Nur in Urkunden 
des Jahres 1187 nennt fih Philipp aepus et aplcae sedis legatus: in der 
anf der Synode zu Ende 1187 ausgeftellten bei Hugo, Annal. praemonstr. 
I. DXXIIL, und Günther, cod. dipl. Rhen.-Mosell. I, 454, und in einer 
undatirten ibid. I, 354. 

Arn. Lub. IU, 18. Hierher gehört wol aud das von der Vita 
8. Hildegund. zu 1184 erwähnte Edict (j. ob. ©. 37 adn. ®), Einen fingirten 
Brief, in welchem ſich Urban über dieſe Gewaltthat bejchwert, giebt der Cod. 
Vet.-Cell. No. 43. 

#) Chron. Rob. Altissiod. 252. Eine wunderbare Geidichte von einem 
jungen Mädchen, das, als Mann verkleidet, einen Brief der Fölner Kirche an 
Urban in ihrem Reifefteden verbirgt und fo nad) Verona zu gelangen hofft, 
erzählt Caeſarius von Heifterbad) dial. mirac. I, 47 ff. 

°; Ann. Pegav. 265: Nuncii imperatoris ab aplico sine pace redierunt, 
Erfte Rotiz zu 1187. 

) Ann. Ratisp., M.G. XVII. 589. Ann. Colon. 300. — Böhner 2697 
und Watterich II, 669 adn. I und 670 adn. 3, ſetzen aljo eine Urkunde Friedrichs 
d. d. Papiae 11. #ebr.... bei Ughelli II, 172 und Dumont C. D. I, 110, 
irrig zum 11. Febr. 1187; fie gehört offenbar zu 1186, Ueber die betreffende 
Entfernung giebt Caesar. dial. miraculorum I, 50 die nütliche Notiz: inter 
Augustam et Veronam septem dietae numerantur. — Die Böhmen empfingen 
bier den Faiferlichen ——— im Streit zwiſchen Biſchof Heinrich von 
Prag und ver Friedrich zu Gunften des Erfteren. Canon. Prag. cont. 
Cosmae, M.G. XI, 166. Bgl. Palaeky, böhm. Geſch. I, 480, 
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bewiefen ihm die Erzbifchöfe von Mainz, Salzburg und Magdeburg 
und vierzehn Bifchöfe, darunter die von Bamberg, Wirzburg, 
Regensburg, Freifing, Paflau, Trient und Prag, durch ihre An- 
wejenheit ihre Treue. Auch die Herzoge von Schwaben, Böh— 
men, Defterreih, Baiern und Meran, felbft die Markgrafen von 
Meißen und der Yaufig waren zugegen: es ftellte ſich immer 
mehr heraus, daß die Empörung in der Rheingegend ihren Herd 
und ihren Mittelpunkt hatte!). Während der Kaiſer hier Reichstag 
hielt, entboten dort die Gegner gleichfalls ihre Getreuen zu fid. 
Volmar war durd) den Kaifer von feiner Diöcefe zwar ——— 
aber der Erzbiſchof Wilhelm von Rheims bot ihm ſeine Burg 
Mouſſon an der Moſel an, und dorthin berief er ein Concil auf 
den 15. Februar 11872). Der Kaiſer unterfagte deſſen Beſuch ?); 
und in der That hielten fi zwei Suffraganbifchöfe davon fern. 
Peter von Toul ging um jene Zeit an den Hof des Kaifers, und 
Heinrich von Verdun, der feine Wirde dem Kaifer verdankte, wei- 
gerte fich, zu fommen. Nur der dritte, Bertram von Meb, der noch 
im vergangenen Herbit des Kaiſers Gnade nahgefucht Hatte, zeigte 
fi) wieder als eifrigiter Parteigäuger der Oppofition. Volmar ver: 
hängte, ermuthigt durch die Zuſprache einiger franzöfifchen Bifchöfe 
und Magifter, die ihm durch ihre Gegenwart auf dem Concil ein 
Zeichen ihrer Anerkennung gaben, und fraft feiner Legatur, über alle 
Widerfpänftigen Kirchenftrafen, über trierer Geiftliche den Bann und 
über andere Suspenfion von Amt und Pfründen; fo über den Abt 
Thomas von St. Banned zu Verdugf). Selbjt über den Bifchof 
von Zoul ſprach er den Bann aus °); den von Verdun zwang die 
papiftifch gefinnte Geiftlichfeit, feine Würde niederzulegen, und Vol: 
mar beftätigte den Berziht‘). Schon diefe Vorgänge erregten den 
heftigiten Zorn des Kaifers, namentlich die Treulofigkeit Bertrams 
von Met. Werner von Bolanden mufte in das meter Bisthum 
einrüden, alle Güter des Bifchofs einziehen und die ganze Diöcefe 
einer Verwaltung durch Faiferliche Beamte unterwerfen. Der flüch— 
tige Bifchof fand in Köln bei der Geiftlichfeit und der Bürgerſchaft 
die freundlichite Aufnahme. An der Gereonsfirhe, deren Canonicus 


I) Der Cod. Vet.-Cell., ep. 67 bringt einen Brief Friedrichs an die ſäch— 
fiihen Fürften, im welchem er fie ermahnt, den Beftehungen Philipps von 
Köln nicht zu folgen. Das Hildesheimer Kapitel, welches der Erzbiſchof um 
Hlilfe gebeten hatte (ep. 68), entjchuldigt fich mit diefem Aufruf, daß es dem 
Kaifer folgen müſſe (ep. 69). Bol. die, zweite Beilage Abſchn. I. i 

2) Ann. Mosomag. M.G. Ill, 162. 

®) Ann. Colon. 300. 

9 Gallia christiana XII. 575. 

5) Gesta Trevir. 103. Ann. Colon. 300. Bgl. arg Fried» 
ri I, Kap. VI. Unrxichtig fagen Ann. Colon., daß Urban dieſe Sentengen 
beftätigt; denn nach Gesta Trevir. 106 appellirt der Biſchof von Toul gegen 
feine Ercommunication an Urban II. 

6) Ann. Colon. 300. Gesta ep. Virdun., M. G. XII, 520. Am 4. März 
1188 zeugt bei Heinrich Henr. de Castre, quondam Verdunensis epus. 
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er früher gewejen,; gab ihm Philipp eine Pfründe!). Und fehon 
in den erjten Tagen feines AufenthaltS wurde er Zeuge einer Ver— 
fammlung, durch weldye Philipp feine Macht noch glänzender, als 
fur; vorher Bolmar die einige, zur Schau jtellte. Am Palmfonn- 
tag, als die große Dftermefje taufende von Fremden nach Köln 
309, hielt der Erzbifchof einen Hoftag. Alle Anhänger, der Graf 
von Flandern und felbit Pfalzgraf Yudwig von Thüringen, waren 
anmwejend; man zählte 4000 Edelleute?). Vielleicht wurde fogar die 
Hoffnung, den König von England als Bundesgenoffen zu ge- 
winnen, dort ausgefprodhen. Der Graf von Flandern hatte wenige 
Wochen zuvor mit König Heinrich IL. Unterredung gepflogen, als 
derjelbe zum Kriege gegen Frankreich gelandet war ?). 

Diefe Kühnheit forderte die Strenge des Kaifers heraus. Friedrich) 
beichloß daher, nochmals eine Gefandtichaft an den Papſt abzufenden, 
um zum mindejten dejjen feindliche Schritte zu verzögern *), und zu glei- 
cher Zeit nad) dem Weiten des Reichs zur Beſiegung der Oppofition 
aufzubrechen. Er wählte zu jener Geſandtſchaft erprobte Freunde, 
die fchon in Verona den Verhandlungen mit Yucius III. beigewohnt 
hatten: jeinen früheren Kanzler, — Gottfried von Wirzburg, 
den Biſchof Otto von Bamberg, einen Bruder des dem ſtaufiſchen 

auſe eng befreundeten Markgrafen von Andechs), und den in 
Staatsgejchäften erfahrenen Abt Siegfried von Hersfeld 6). Er felbjt 
verließ Regensburg nad Dftern, nachdem er durd den Bifchof von 
Münſter von dem Hoftage und dem Gebahren des kölner Erzbiſchofs 
Kunde erhalten hatte. Die Biſchöfe begleiteten ihn eine Strede 
Wegs. Am 6. April weihte Konrad von Mainz unter Affiftenz 
derer von Augsburg, Freifing, Münfter, Arles und Toul die 
St. Udalrichs- und Afrafirhe in Augsburg”). Diefelben Männer 
begegnen noch zu Donauwörth am 17. April in der Umgebung des 
Kaiſers*). Zwei Tage fpäter, zu Giengen, verweilen die Erz- 
bifchöfe von Magdeburg und Salzburg, die Bifhöfe von Eichftädt, 
Briren, Regensburg und Pafjau an feinem Hofe’). Zu Pfingften 


') Gesta ep. metens. cont. I, M.G. XI, 546, 547. Ann. Colon. 300. 
Gesta Trevir. 105. — Arn. Lub. III, 17 nennt die Apoſtelnkirche. 

2) Chron. Henr. de Hervord. ed. Potthast 169. 

®) Benedict. Petroburg. 465. 

*) Ann. Pegav. 265: Imperator — citatus, pro compositione legatos 
destinavit. 

3) 3.8. eben damals, 19. April 1187, find Berchtold de Andex Mar- 
chio et filius ejus, dux de Merano, bei Hofe, Erfterer aud) 1184—1185 
beim Kaiſer in Stalien. 

% Zu Berona als Zeuge z. B. der Urkunde vom 29. September 1184 
bei Huillard-Breholles V, 193, corrumpirt als Sifridus Gesnedensis abbas. 

) Mon. Boic. XXI, 197. Bgl. Braun, Gefchichte der Biſchöfe von 
Augsburg II, 159. Biſchof Dtto von Freifing war ein Bruder des Biſchofs 
Diepuld von Paffau, aus dem gräflichen Geſchlechte von Berg, welches den 
Staufern verwandt und nahe befreundet war. Stälin, wirtemb. Gef. II, 353. 

Mon. Boic. XXII, 196. 
 Hormayr, Geichichte der Grafſch. Tyrol I. 2. 113. 
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traf der Kaiſer in Toul ein?), deffen Bifchof noch in diefem Jahre 
zum Bapft nad) Verona reifte, um gegen den von Bolmar über ihn 
verhängten Bann zu appelliven?). Der Herzog Simon von Yoth- 
ringen und einige Große feines Herzogthums erfchienen fogleih bei 
Do. Nod immer ging Friedrichs Wunfd dahin, einen Krieg im 
teiche zu vermeiden: er erklärte wiederholt, daß er den Biſchof zu 
fchonen und durch Milde zu gewinnen wünſche?). Bei diefer Ge- 
finnung konnte ihm nichts willkommener fein, als daß der König 
von Franfreih ihn um Hülfe und Bündniß gegen England bat, 
nicht nur, weil der König damit jeden Verdacht, daß er felbft zur 
Gegenpartei neige, widerlegte, jondern auch, weil dieſer Bund den 
Erzbifchof in die größte Bedrängniß braditet), Er raubte ihm die 
Ausfiht, von England Hülfe zu erhalten, da fi) König Hein- 
rich II. jetst gegen Frankreih und den Kaiſer zugleich zu wehren 
hatte; er trennte den Grafen von Flandern von ihm, der nun auf 
feinen eignen Schu gegen Frankreich bedacht fein mußte, und drohte 
dem Erzbifchof mit einem übermächtigen Angriff zugleih auf die 
wejtliche, füdliche und öftliche Grenze feines Herzogthums. Schon 
die Rüftungen des Kaifers genügten, den englifchen König, der am 
22. Yuni zu Chateau-Roux dem franzöfifchen Heere fchlagfertig 
gegenüberftand und die eindringlichften Mahnungen des Papites, alle 
Bermittlungen des abgefandten Legaten hartnädig zurückgewieſen hatte, 
unverzüglich zu einem Waffenftillftand zu bewegen?). Aber auch im 
Köln herrſchte Furcht und Entfegen bei der Nachricht von diefem 
Bündniß*). Niemand glaubte, daß das faiferlihe Heer nad) Frank 
reich ziehen, fondern daß es gegen Köln jelbjt gerüftet werde. Eine 
heftige Fehde, die zwifchen dem Biſchof von Utredht und dem Grafen 
Dtto von Geldern ausbrach?), follte vom Kaifer angeftiftet fein, um 
den Schiffen die Fahrt rheinauf nad) Köln unmöglich zu machen. 
Als Friedrich für den Zug nad) Franfreid eine breite Brücke über 
die Mofel fchlagen lieh, zerftörten fie die Kölner. Sie fchonten 
nicht Geld noch) Mühe; fie befferten die Gräben aus und bauten 
neue Thore. Der Erzbifchof befejtigte die Heinen Städte durch 


!) Gislebert. 159; alfo unrichtig Ann. Colon. 300, daß er Pfingften in 
Altenburg feiert. 

2) Kommt Ende October dort an. Gesta Trevir. 103. 

3) Ann. Colon. 301. 

*, Henr. de Hervord. 169 nad) dem Hoftage Philipps von Köln: Unde 
indignatus Frid. imp. contra ipsum Philippum epum cum rege Franco- 
rum est confoederatus. Gesta Trevir. 104: Phil. cum imperatore per 
internuncios agebat, ut confoederarentur ad invicem contra inimicos suos. 
Quod imperator benigne acceptans, coepit esse auctor huius |confoede- 
rationis, ratus sibi in multis posse favorem regis Francie prodesse. 

) ©. die zweite Beilage, Abſchn. 3, No: 2. Näheres fiber den Krieg: 
Rigord. 24. Benedict. Petroburg. 467. Gervas. Dorob. 1491. 1499. Rad. 
Dicet. 635. 

©) Ann. Colon. 301. 

?) Ann. Colon. 301. Der Streit betraf die Lchnepflichtigleit der Graf- 
ſchaft Beluwe und wurde erft am 6. März 1197 geſchlichtet. ©. u. 
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Mauern und Gräben, legte in alle Burgen Befagung und verfah 
fie mit Lebensmitteln). 

Entrüjtet über diefen Friedensbruch, berief der Kaifer auf den 
15. Auguft einen Reichstag nad) Worms und lud den Erzbifchof 
zur Verantwortung — Philipp blieb aus, aber die Menge der 
Fürſten, die dem kaiſerlichen Rufe folgten, bewies, wie ifolirt er 
jest ftand. Nicht nur der Herzog von Defterreih und des Kaifers 
Bruder, der Pfalzgraf vom Rhein, und nicht nur der Biſchof Ru— 
dolf von Lüttich, ein Zäringer, und Konrad von Worms, deffen 
Treue früher fo verdächtig war?), waren auf dem Neichstage zu- 
gegen, fondern auch Philipps Bundesgenoſſe, der Landgraf von 
Thüringen, der, in ängftliher Sorge, des Kaifers Gunft wieder 
zu gewinnen, fogar feine dänifche Gemahlin ohne alles Ehrengeleit 
in ihre Heimat zurückſchickte*); befonders zahlreich eilte der rheinifche 
Adel herbei, die Grafen von Jülich, Sayn, Bentheim, Arnsberg 
und A.), von denen manche noch den Monat zuvor in Köln, an 
der Seite des Erzbiſchofs geweilt hatten 6). Bor ihnen führte Fried- 
rich laute Klagen gegen die Kölner. Sie weigerten ihm, fagte er, 
den Durchzug durd ihr Gebiet und verläumdeten ihn aufs ärgite. 
Der Rhein wurde ihnen gefperrt, um fie von Getreide und Wein 
abzufchneiden.. Der fchnelle Abfall feiner Bundesgenofjen machte 
Philipp von Köln nit wanfend; er war —— wenn auch 
allein, das Aeußerſte zu wagen”). Aber dieſer Entſchluß wurde 
wider Erwarten plötzlich auf die härtefte Probe gejtellt: fein mäch— 
tiger Gönner, der Papſt, verließ die Sache des Erzbifchofs und 
neigte zur Verſöhnung mit dem Kaiſer. Friedrichs Gefandte hatten 
erreicht, daß Urban III. die Gewaltthaten Volmars von Trier miß— 
billigte und deſſen Abfegung verſprach ®). Wie viel fonft noch der 


!) Ann. Colon. 301. Ann. Pegav. 265. Henr. de Hervord. 169. Otto 
S. Blas, 31. Caesar. Heist. catal. 278. 
?) Gislebert. 168. Ann. Colon. 301 zu 15. Aug. 1187. Ann. Marbac. 
163 und Ann. Magdeb. 195, deren Angaben an jener Stelle überhaupt zu 
1187 — berichten das Jahr 1186. 
S. 38 


5) Arn. Lub. III, 21. 
) rtune vom 21. Auguft. Hugo, Ann. Praemonstr. I, 374. Erhard 
estf. II, 192. 
9 Philipps Urk. vom 31. Juli, Lacomblet I, 353; zugegen die Grafen 
en von Jülich, Eberhard von Sayn und Arnold und Friedrih von 
Itena. u 
) Gesta Trevir. 105. Caesar. Heisterbac. catal. 277. 
9 Hauptquelle ein Paffus in Clemens’ II. Brief an Friedrich L vom 
26. Juni 1187: Volmarum — potestate aepali privamus, statuentes, ut 
sitis in spiritualibus et temporalibus, quantum ad ius aepale pertinet, 
—— penitus absoluti, sicut, dum Verone essemus, vivente adhuc 
rbano predecessore nostro, inter ipsum et imperiales nuntios condictum 
fuerat et statutum. Dazu Ann. Magdeburg. 195. Imp. pro pace forman- 
da inter p. Urbanum et imperium legatos Wirziburgensem epum et 
Babenbergensem et abbatem Hersveldensem Veronam misit. Qui bene 


Yahrb. d. dtſch. Geſch. — Toeche, Heinrich VI. 6 
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Vergleich, den die Gejandten mit der Eurie geſchloſſen hatten, ent- 
hielt, und welches die Gründe eines fo überrafchenden Wechſels in 
der päpftlichen Politif waren, bleibt uns völlig dunkel ?). Unter 
einer folchen Wendung der Dinge fcheint ſelbſt Philipp von Köln 
ſich gebeugt zu haben: eine® der hervorragenditen Mitglieder des 
Domtapitels, ein Mann, der den Erzbiſchof zu kühner Entjchloffen- 
heit ermmthigt hatte, der Dekan Adolf, jpäter Philipps Nachfolger 
im erzbifchöflichen Stuhl und in der Anführung der fürftlichen 
Oppofition, ging an den faiferlichen Hof nad) Ueberdingen ?). Fried— 
rich fandte von da aus den Biſchof von Bamberg und den Abt von 
Hersfeld nochmals nad) Verona, um den Frieden mit dem Papjte 
genauerer und ficherer feſtzuſetzen ?). Aber fo plötzlich, wie er fich 
nachgiebig gezeigt hatte, lehrte Urban in feine frühere ſchroffe Stel- 
lung zurüd, Welche Einflüffe ihn dazu bewogen haben, iſt uns 
gleichfalls unbekannt; daß aber die Uebermacht des Königs Heinrich 
in Italien dazu mitgewirkt hatte, darf man als gewiß annehmen. 
In der Abweſenheit feines Vaters hatte der junge König in 
Nord- und Mittelitalien völlig jelbjtändig geherriht. Der lebhafte 
Verkehr an feinem 5 bezeugt am beſten, wie allgemein anerkannt 
die kaiſerliche Herrſchaft war*). Als er im Herbſt 1186 von Tos— 
cana aus nochmals durch die Romagna und die Marfgrafihaft 
Ancona nad) Spoleto z0g, verſammelten fi in Ravenna alle die 
großen Adelsgefchlechter der Romagna, die — von Britonoro, 
Montefeltre, Bagnocavallo, von Cunio, Donigaglia, Caſtel dell' Ar— 
bore, San Caſſiano, Traverſaria u. A. um ihn; der dortige Erz— 
biſchof und die Biſchöfe Aliottus von Arezzo, Johann von Bologna, 
Wilhelm von Aſti, Heinrich von Imola, Bertold von Ancona und 
Rufin von Rimini beſuchten ſeinen Hof. Auch im folgenden Jahre 
1187, als er aus der Lombardei wieder durch Toscana und Spo— 


rosperati, pace in formam acta, legationem imperatori retulerunt in 
Te Gervas. Dorob. 1507: pax et concordia inter papam et imp. 
Frethericum formata est. Unde d. papa Veronensibus valedicens — Fe- 
rariensem adiit civitatem. 

1) Es läßt ſich nad) Friedrichs Regeſten nicht beftimmen, ob fein Aufent- 
a in Lautern, wo ihn feine Gejandten treffen, vor oder nad dem Wormier 

eichstag fällt, alfo die Erfolge des Kaifers auf diefem Reichstag durch die 

Nachricht von der Wendung der päpftlichen Politif hervorgerufen wurden oder 
nicht. — Scheffer-Boichorſt vermuthet mit einigem Grund, daß die dem Kaifer 
ünftige Partei unter den Cardinälen (namentlid von dem fpätern Gregor VIIL 
ift dies zu vermuthen) auf die Sinnesänderung des Papftes eingewirkt habe. 

2) Zeuge am 23. September 1187. 

®) Ann. Magdeb. 195: Imp. pro pace firmanda nuncios, quos pridem, 
Urbano pape misit. Der Biſchof von Bamberg ift nod am 23. September 
Zeuge einer Faiferlihen Urkunde. Der Bifhof von Wirzburg nimmt nicht 
an diejer zweiten Gejandtichaft Theil; er erfcheint Anfangs December auf dem 
ie von Straßburg, während die Gejandtichaft erft jpäter zurüdkehrt. 

9 Sicard. chron. ad 1186: Imperator victoriosus Italiam sibi et 
inter se paccatam reliquit. Ann. Marbac. 163: in eius gratia et pace 
omni Ytalia dimissa — remeavit. . 
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feto bis hart an die römifche Grenze zog und durch die Romagna 
nach Norden zurüdfehrte, hatten ſich namentlih die Biſchöfe zahl- 
reich bei ihm eingefunden. Im April, in denjelben Tagen, wo 
ſich die deutſchen Bifhöfe um Friedrih I. zu Regensburg ver: 
fammelten, wohnten der Erzbiichof von Ravenna und die Bi- 
ichöfe von Mantua, Ajti, Novara, Zurin, Reggio, Cremona und 
Bercelli dem Parlament des Königs in Borgo S. Donnino bei; 
auch der Erzbifhof von Pifa und die Biſchöfe von Bobbio, 
Barma, Ceſena und Rimini, ferner die mächtigen Markgrafen 
vonghite, Morvello und Montferrat, die Grafen von Lomello und 
Andere, und viele vornehme Deutfhe machten feinen Hofhalt zu 
einem glänzenden. Die erfahrenen Kriegsmänner Markward von 
Anweiler, Marſchall Heinrich) von Kalden und Konrad, Herzog von 
Spoleto, der Graf Rupert von Naffau, der burgundiſche Herzog 
von Bitſch, und von Faiferlihen Meinifterialen Druffard von Keften- 
berg, Friedrih von Haufen und der junge Philipp von Bolanden, 
der hier in Italien ftarb *), blieben an feiner Seite; fein junger Bru- 
der Otto, Pfalzgraf von Burgund, lernte am Hofe feines Bruders 
Welt und Waffen fennen. Diefe großartige Macht, die der junge 
König an feinem Hofe verfammelte und auf feinen fortwährenden 
Zügen durch Nord» und Mittelitalien befundete, mußte dem in der 
Berbannung weilenden Papfte ein Gegenjtand des Argwohns und 
des Grolls fein, namentlich da fie ihm den Verluſt der mathildifchen 
Lande ftet8 vor Augen hielt, um die feine Vorgänger fo beharr- 
fich geftritten hatten. Eben im Jahre 1187 mehrten ſich die Be— 
weife von der Sicherheit der Faiferlihen Macht und die DVerfuche, 
fie noch weiter auszudehnen. Heinrih von Lautern fchaltete als 
faiferliher Legat im Gebiet der Gräfin zn. Im März 
faufte König Heinrich zu Ati das Sturathal vom Markgrafen von 
Saluzjo um 1750 Mark Silber und 50 Mark Gold und gewann 
damit eine vortreffliche Pofition zur Beherrfhung Savoyens und 
der Provence ?). Im demfelben Jahre wurde fein Legat Drufjard 
in Chieri und Iorea zum Podefta eingeſetzt). Man möchte ver: 


!) Gislebert. 127. Zuletzt Zeuge 23. Juni 1187. 

2) Ego Rogerius, Iudex de Guastalla ex mandato et precepto D. Hen- 
rieci de Lutra i. aulae Marescalchi et in podere Comitisse Mathildis 
Legati, urfundet 1187 zu Carpineto. Muratori ant. Estens. I, 310. — In 
demfelben Jahre, 4. Mai u fi} Conradus, dei gratia et dono sere- 
nissimi imp. Frederici dux Spoleti et comes Assisi, mit den Confuln von 
Zermi. Angeloni, Storia di Terni. 

3) Cronaca di Saluzzo 880 (Hist. p. m. SS. II) nel 1187 dy marzo. 
Alfo nicht auf dem Nüdweg von Genua 1191 (Nov.), wie Gioffredo, stor. 
delle Alpi Marittime (Hist. patr. m. SS. II, 472) glaubt, wol verleitet durch 
den irrigen Zufa der Cronaca: e credo quelo anno morisse el padre 
(Frederico). Im Jahre 1197 verfügt aber ſchon Bonifaz von Montferrat 
als Lehnsherr über dies Thal. Cronaca 883. 

*#) Cibrario, storia di Chieri I, 68. Höchſt wahrſcheinlich Druffard von 
Keftenberg; ſ. Beil. VIII, Abſchn. . Nach Schiavinae ann. Alexandr. ed. 
Ponzilionus I, 132. heiratete der Markgraf Wilhelm von Montferrat des 
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muthen, daß die Entjendung des Grafen Berthold von Künsberg nad 
Deutfchland, im Juni 1187), im Zufammenhang mit diefem kräftigen 
Auftreten jteht, und derfelbe die Billigung und den Rathichlag des 
Kaifers einholte. Im derfelben Zeit, da die Gefandten des Kaifers zum 
Abſchluß des Friedens nad Italien aufbrachen, lagen der Papft und 
König Heinrich ſchon im Streite. Urban III. Hatte durch den Biſchof 
Garjidonius von Mantua einen Streit zwifchen Ferrara und der Kirche 
des heiligen Marinus und Leo zu Pavia dahin entfchieden, daß er 
Ferrara vom Uferzoll am Ticin freifprad): eine Kränfung des Kai— 
fers, zu deffen Regalien die Flußgerechtigfeit gehörte. Dies beiggyend, 
caffirte Heinrich den Sprucd kraft Föniglicher Gewalt, zumal es dem 
Papfte Urban nicht zuftände, darüber, als über Neichsangelegenheiten, 
in irgend einer Weiſe zu verfügen?). Dieſe nächjtliegenden Verhältniſſe 
mögen am ehejten die Verfeinduug des Papſtes hervorgerufen haben. 
Da der Kaifer den wiederholten Vorladungen nicht genügt hatte, 
beichloß Urban, unverzüglid) die Ercommunication über ihn und 
feinen Sohn auszufprechen )). Die Veroneſer geriethen in Auf: 


Kaifers Tochter Beatrir; was ebenfalls als eine Sicherung ber faiferlichen 
Herrſchaft zu betrachten fein würde, Aber die Nachricht ift bedenflih: Bonifaz’ 
Bruder, der ſchon im Juni 1177 ftirbt, hatte die Schweiter König Baldwins von 
Serufalem zur Gattin (Sicard. 611. Guil. Tyr. 1004 u. A.). Dagegen deutet 
ein Vers des Guil. Astens. (Murat. SS. XIV, 1041), der zwar dem XIV. Jahr: 
— angehört, aber glaubwürdige Nachrichten hat, allerdings auf eine Ver— 
indung dieſes Geſchlechtes mit der kaiſerlichen Familie: 
Curat (Frid.), ut uxorem natam eius marchio ducat. 


Am eheften wäre an Bonifaz’ älteften Sohn Wilhelm zu denfen, aber dann 
darf die Gemahlin nicht Beatrir heißen, da 1203 Wilh. Montisferrati comes 
atque domina Agnes urfunden. Moriondi mon. Aqu. I, 530. Ich muf 
daher die Glaubwürdigkeit diejer Nachricht dahingeftellt jein laffen. 

1) Iſt Zeuge der kaiferliden Urkunde vom 24. Juni 1187 in Hagenaı. 

2) Heinrihs Urk. vom 13. Sept. 1187. Zaccaria anecd. 239: Sen- 
tentiam, quam Garsidonius quondam Mantuanus epus ex mandato pape 
Urbani Tercii dedit contra ipsam ecclam, regia auctoritate cassamus, 
statuentes, ut illa ex sententia nullum eccle faciat preiudicium, praeser- 
tim cum pape Urbani non interfuerit, de hiis, utpote de rebus imperii, 
aliquo modo disponere. 

®) Ann. Marbac. 163: aplicus de excommunicatione imperatoris et 
regis agebat. Deus autem malignum ipsius consilium dissipavit. Nam 
mortuus est. Arn. Lub. Ill, 19: cum in proximo imperatorem excommuni- 
care vellet, morte praeventus sententiam distulit, sicque imperator eva- 
sit. Ann. Magdeburg. 195: Imperator pro pace firmanda nuncios, quos 
pridem, Urbano pape misit. Urb. apud Ferrariam migravit, cui Grego- 
rius substituitur, qui et ipse, legatione imperatoris optime suscepta, 
pacem accepit et firmavit. Die bei Hartzheim Concil. III, 436 edirte 
und nod von Abel, König Philipp 299, dem Papfte Urban zugefchriebene 
Bannbulle ift Innocenz III gegen Friedrich II. zuzuweiſen. &. Scheffer- 
Boichorſt, Friedrih I. — Die Procedur geſchieht von Seiten des Papftes ganj 
regelredt. Schon am 24. Febr. 1186 jchreibt Urban IH. an Wichmann von 
Magdeburg: commonita frequenter a nobis imperialis culminis altitudine. 
Dann fagen zu Ende des Jahres die Ann. Pegav.: Imperator ab aplico 
canonice citatus legatos destinavit. Nun fol die Ercommumication erfolgen. 
Pro usurpatione spiritualium. Arnold. Lubec. III, 1. 


Urbans Tod verhindert die Ercommunication Friedrichs I. u. Heinrichs VI. 85 


regung, als fie erfuhren, daß in ihrer Stadt der Bapft den Akt volf- 
ziehen wolle; fie firchteten den Zorn des Kaifers !). Heimlich mußte 
Urban von dort fliehen, um in Ferrara, welches ihm ergeben und 
im faiferlihen Banne war, oder in Venedig fein Vorhaben auszu- 


führen. 

Da, in diefem äußerften Augenblid der Entjcheidung, führten 
unerwartete in den völligen Umſchwung der Yage herbei. 

In Ferrara erfranfte Urban, in den erjten Tagen des October. 
In der Mitte des Monats fam aus Paläftina die Nachricht von 
der unglücklichen Schlacht bei Hittin (4. Juli 1187), von Saladins 
Bordringen gegen Jeruſalem an den päpftlichen Hof?) und ver- 
fchlimmerte vielleicht die Krankheit des Papſtes. Am 20. October 
ftarb er zu Ferrara ?). 


N) Arm. Lub. III, 19, dod) läßt der päpftlich gefinnte Autor die Bürger 
den Papit bitten, no aus ihrer Stadt zu entfernen. Dagegen die wichtigen 
Ann. Romani 479: Urb, clam aufugerat ex Veronese civitate. 

2) Durch Alberic. trium font. mon. (Leibnitz access. II, 748) und durd) 
Gregors Brief an die deutſchen Biſchöfe: sequenti die (nad) Urbans Tod) 
convenimus in unum et propositis negotiis, precipue calamitate orien- 
talis eccle, quae diebus illis audita fuerat, ad electionem pontificis visum 
est procedendum — ſteht feft, daß Urban III. noch Kenntnif von diejen Vor— 
gängen in Baläftina erhalten hat und fie Veranlaffung geweſen find, ftatt bes 
energiichen Abts von Clairvaur den friedliebenden und fatjerfreundlichen Gregor 
zu wählen. Aber unter diefen Nachrichten ift namentlich die von der Schlacht 
bei Hittin (7. Juli 1187) zu verftehen, etwa in den bei Magnus Reichers- 
berg. 507 gegebenen Briefen des Arnold. Lubec. II, 18, beftätigt durd) 
wilh. Neubrig. II, 21: verum infra octavas aplorum Petri et Pauli 
(29. Juni) infeliciter gestorum nuncii eirca festivitatem b. Lucae evange- 
listae (18. Oct.) ad aplicam sedem venerant. Es ijt alio eine Verwechſelung, 
wenn viele Quellen meinen, aud die Nachricht von Ierufalems Fall (3. Oct.) 
ſei noch zu Urbans Ohren gefommen. Ungenau ift daher, daß Gervasius 
Dorob. 1510, 1511 Richard von Boitou auf die erſte Nachricht vom Fall 
Serufalems das Kreuz nehmen läßt: successit in brevi rumor — de obitu 
Urb. pape novique pontifieis substitutione; vielmehr ift bezeugt, daß dieſe 
Kunde erft am 11. Novbr. an den päpftlichen Hof gelangt. Regni Hierosol. 
historia, M. G. XVIU, 54. Diefe zweite Trauerfunde wird es aljo geweſen 
fein, die nad) Chron. Weingart. 64. circa festum b. Clementis (23. Novbr.) 
öffentlich vorgelefen wird. Nach alledem find die Nachrichten, daß Urban, der 
lange franf war, aus Kummer Über Jerufalems Fall geftorben ſei (Bene- 
diet. Petroburg. 477, Cont. Aquicinct. 425, Robert. Altissiod. chron. 256, 
Gervas. Dorob. 1510, Vita Urbani III. bei Muratori SS. IV, 477), wills 
fürlihe und mwolmeinende Kombinationen. 

5, Cont. Aquic. 425. Ann. Guelf. 416. Daß auch Ferrara päpſtlich ge- 
finnt war, ift dadurch gewiß, daß es bis zum Jahre 1191 in faiferlichem 
Panne liegt, und läßt jo aud aus den fiebentägigen glänzenden Leichen« 
feierlichkeiten für Urban ihliefen. Robert. Altıss. 256. 


Sechstes Kapitel. 


Borbereitungen zum Kreuzzuge. 
1187—1189, 


Während Urbans Krankheit hatten ſich die Cardinäle ſchon über 
die Wahl des Biſchofs Heinrid) von Albano, früheren Abtes von 
Clairvaur, geeinigt ): aber die Nachrichten aus dem Orient verän- 
derten Alles. Friede mit dem Kaifer, Aufruf zum Kreuzzug ward 
die allgemeine Loſung. Biſchof Heinrid) erklärte jelbjt im Conclave, 
daß er auf feine Wahl verzichte und lieber ausgehen möchte, das 
Kreuz zu predigen. Der errigfte Freund Friedrichs I. am römischen 
Hofe, durd) den ftets die Geheimniſſe der Curie dem Kaifer hinter- 
bradjt worden. waren?), Albert von Morra, aus Benevent gebürtig, 
der Kanzler der Curie und Cardinal von ©, Laurentius von Yucina, 
wurde ſchon am Tage nach Urbans Tode durch die Stimmen feiner 
Collegen auf den Stuhl Petri erhoben und am 25. October 1187 
als Gregor VIII. geweiht >). 

Gregor VII. tritt als ein großartiger nnd ehrwürdiger Cha- 
rafter, al8 eine völlig vereinzelte Erfcheinung in jener Zeit geiftlicher 
Schwäche hervor; ein Mann von großer Gelchrfamfeit und beredtem 
Weſen, der Gott alfenthalben nad) einfichtiger Forſchung mit tiefer 
Frömmigkeit und fledenlofem Wandel nadeiferte und gegen den ge- 
haltlofen, abergläubifhen Brauch, der durch die Beſchräultheit und 
die Uubildung in Menge in die Kirche eingedrungen war und jchon 
die Ueberlieferung der Schriften überwucherte, unabläffig anfämpfte, 


!) Alb. trium fontium monachus. Leibnit. access. II, 748. 

2) Gervas. Dorob. 1510. Chr. Rob. Altissiod. 256. . 

) Gregor in feinem Briefe an die deutjche . feit. Chron. de Mail- 
ros. Radulfus de Dicet. 636. Bergl. Ughelli It. 1. 132; vergl. über ihn 
Borgia, mem. di Benevento Il, 143—151. 
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aber auch die harte Zucht, die er gegen dem eigenen Leib übte, von 
Allen forderte, und die Sparjamfeit, deren er fich felbjt befleifigte, 
überall ausgeübt jehen wollte: ein Reformator der Kirdye aus inner- 
fter Ueberzeugung, dem, als einem heiligen Manne, die Zeitgenofen 
einjtimmig das höchſte Lob widmen. Die in allen Theilen dem fird)- 
lichen Leben entfremdete, zuchtlofe Geiftlichfeit in Diefen neuen Geift 
zu zwängen, war allerdings eine jchwere Aufgabe: und wol mochten 
Geistliche, denen der rauhe, ernite Mann mit feinen ftrengen, frembd- 
artigen Forderungen gegemübertrat, jpotten, er leide aus übergroßer 
Enthaltfamfeit an Geiftesverwirrung ). Mit diefen Borzügen 
feines fittlihen Charakters paarten ſich die Thatkraft und die Würde 
eines Staatsmanned. So wenig fein furzes Pontificat ihm auch 
Gelegenheit bot, dafjelbe glänzend zu entfalten, fo bürgt bed {don 
feine fat zehnjährige Thätigfeit als Kanzler der Curie für feine 
politiiche Begabung und Erfahrung, und es verdient doppelte Be— 
wunderung, daß er, den die inneren Schäden und die äußere Be— 
drängniß der Kirche > Frieden mit dent Kaifer drängten, dennoch) 
gegen die weitlihe Macht die Würde feines Amtes mit Feſtigkeit 
behauptete. 
Die nächſte Zeit wies die neue Bahn, in welche ber Gang der 
Dinge lenfte. Seitdem auf jene Be Ferne die Nachricht 
von der Einnahme Jeruſalems durd) Saladin (3. October 1187) 
gefolgt war, herrſchte Schreden und Trübfal im der ganzen Chriften- 
heit, und einigten ſich alle Gedaufen im dem frommen Berlangen, 
die heilige Stadt den Händen der Ungläubigen zu entreißen. Die 
nächſten Tage bewieſen auch, daß jett Freundſchaft zwiſchen Kaifer 
und Papit an Stelle der heftigiten Feindſchaft getreten war. 
Sobald Frievrih Gregors Wahl vernahm, befahl er allen 
faiferlihen Beamten in Italien, demjelben wit größter Ehrfurcht zu 
begegnen und ihn beim Durdzug duch faiferliches Gebiet auf 
Staatsfoften zu bewirthen?). Dem deutichen König, der in Italien 
verweilte, fandte Gregor ſogleich die Nachricht vom Fall der Heiligen 
Stadt und fchrieb dabei: er gelobe, alles, was dem Weiche von 
Rechts wegen zulomme, ihm einzuräumen, Papit und Cardinäle 
dürften nicht Waffen ergreifen, Kriege führen, ſondern in der Kirche 
follten fie Tag und Nacht dem Erlöfer lobſingen. Diefe Worte 
deuteten einen Verzicht auf die mathildifchen Güter an. — Heinrich 
dagegen gab dem Papfte die Berficherungen feines Gehorſams und 
orduete deu Conſul der Römer, Leo de Monumente, und einen 
deutjchen Grafen Anfelm ab, ihm und der Curie überall ſicheres 


) Ausführlihe und ſchöne Schilderungen feines Charakters in; Gesta 
Trevir. 103; vgl. 109. Ann. Magdeburg. 495. Guil. Neubrig. UI, 21. 
Ann. Romani 479. Ann. Marbac. 163. Chron. anon. Laudun. canon., Boug. 
XVIII, 706. Rob. Altissiod. chronol. 256. Schiayinae ann, Alexandrisi 
ed. Ponzilonus J, 130. Diejen Mann charakterifirt Gregorovius, Rom IV, 
573 mit: „diefer traurige Greis.“ 

Roberti Altiss. chron. 256. 
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Seleit zu leiften"). Auch andere Vorgänge aus diejen Tagen be- 
wiefen den Umſchwung der päpftlichen Politik. Der Biſchof von 
Zoul, der um Aufhebung des von Volmar über ihn verhängten 
Banned nah Italien gegangen war, traf unmittelbar nad) Urbans 
Tode in Verona ein. Sobald Gregor feine Ankunft erfahren, lud 
er ihn zu fih nad Ferrara und ließ ihn troß des Widerſpruchs 
einiger Gardinäle, die hervorhoben, daß der Biſchof noch um Bann 
jei und Urban denfelben bejtätigt habe, feiner Weihe beiwohnen ?). 
Zwei Tage fpäter, am 27. Detober, gingen zwei Geiſtliche mit 
einem päpftlichen Schreiben nad) Deutfchland, in weldem Gregor 
in mildejter und verfühnlichiter Sprache den Biſchöfen das demüthige 
Geſtändniß feiner eigenen Schwäche ablegte und fie ermahnte, mit 
aller Kraft ausfchlieflic für einen Kreuzzug zu wirken und den Kaiſer 
und die Fürjten dazu anzuhalten. Dann jchrieb er von Parma aus, 
wo der Bifchof Bernhard einer der ſtrengſten Anhänger des Kaifers 
war, (29. Novbr. 1187) zugleid an Kaifer Friedrih und an König 
Heinrich. Dem Erfteren meldete er, daß er die urfprünglih an 
Urban abgeordneten Gefandten empfangen habe, und verficherte, er 
wünjche, wie e8 aud) das Wohl der Chriftenheit heifche, nichts mehr 
als den Frieden. Zwar fcheine ihm mit der päpftlichen Würde 
nicht verträglih, daß er über einen Vergleich mit Friedrich ver- 
handle, bevor der Kaiſer der ergangenen Borforderung nicht Folge 
geleijtet habe; doc, erfannte er zugleich an, daß er ohne die Hülfe 
der Großen ohnmächtig fei, dem Unglück der Chriftenheit zu jteuern. 
Friedrich möge daher die Friedensverficherungen, die feine Gefandten 
ausgejprochen hätten, durd) die That beweifen?). Noch friedlicher, 
ein fajt auffallendes Zeichen feiner Verſöhnlichkeit, war das gleid)- 
zeitige Schreiben an den König. Im der Anrede nannte er ihn be— 
deutjamer Weife: erlaudjter König, erwählter römischer Kaifer. Nach 
dem Streit, der über die Kaiferfrönung Heinrichs VI. in den legten 
Jahren geführt worden war, und bei den friedlichen Abfichten des 
Papites können diefe Worte feine gehaltlofe Schmeichelei fein: e8 lag 
darin eine Anerkennung der Wünfche Friedrichs und die Zufage, fie zu 
erfüllen. Er betrachtete Heinrich als römischen Kaifer, durch den Willen 
feines Baters und der Fürften, dem nur noch die Weihe zur Bejtätigung 
fehle. Er jtellte ihn in gleiche Linie mit allen Kaifern vor der Krönung 
zu -Rom®). — Er dankte in diefem Briefe für feine Glüdwünfde: 
er habe ihn dadurch erfreut und getröftet, und er felbjt hoffe des 
Erfolgs feiner Pläne ficher zu fein, wenn ihm dabei die Gunjt des 





!) Ann. Roman. 479. Anfelmus ift vielleicht der Anselmus preses Tuscie, 
der fi) mit feinem Bruder Burkhard der königlichen Urkunde vom 19. Auguft 
1187 unterzeichnet. 

?) Gesta Trevir. 106. Gregor entgegnete den Cardinälen: da der Biſchof 
appellirt habe, fei der Bann inzwiſchen ungültig, Eine ähnliche Sentenz gibt 
Cöleftin III. am 15. März 1193. Jaffé 10446, 

3) Ludewig, reliq. manuser. Il, 425. Watterich, vitae pontif. II, 688. 
Bol. Jafle regesta 10007. 

4) Bol. die erfte Beilage, Abſchnitt II. 
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Königs zu Theil werde‘). Am folgenden Tage (30. November) 
nahm Peter von Zoul ein päpftliches Schreiben an Volmar von 
Trier mit: das Unglück der morgenländifchen Kirche, die Nothrien- 
digkeit, mit dem Kaiſer und deffen Sohne in Eintracht zu fein, 
zwinge ihn zur Nachgiebigfeit gegen fie. Volmar fei zu eigenmäch- 
tig in Trier aufgetreten und habe Aergerniß geftiftet. Er verbot 
ihm daher jede fernere Ercommumication oder Abfegung im Trierer 
Sprengel ohne päpjtlide Genehmigung und ermahnte ihn durchweg 
zur Mäßigung?). In diefer Handlungsweife offenbarte fich die Frie— 
densliebe und zugleid; die Standhaftigkeit Gregors VIII. Den Ucbel- 
thaten eines Erzbiſchofs trat er jofort entgegen; was aber fein eig: 
ner Vorgänger, ein Papit, bejchloffen hatte, das fuchte er zwar in 
jenem Briefe an den Kaifer zu mildern, fcheute aber, e8 ohne weiteres 
zu widerrufen. 

Neben diefen Bemühungen um die Schlichtung des Streits 
widmete er feine eifrigite Sorge dem Kreuzzuge; jo unermüdlich, da, 
wie er ſelbſt geiteht, jein jchwacher Körper die Yajt faum ertrug 
und er die Enticheidung geringerer Angelegenheiten den Biſchöfen 
anheimgab 3). — An die ganze Chriftenheit erließ er ein Schreiben, 
das zum heiligen Kriege ermahnte, Faſten und öffentliche Gebete 
anordnete und jedem Sreuzfahrer vollen Ablaß gewährte *). Dei 
allen Gläubigen verſprach er dahin zu wirken, daß den Schuldnern 
die Zahlung der Zinſen erlaffen werde®). Insbeſondere wandte er 
ih an die Geiſtlichen, tadelte ihre Kleiderpracht und den weltlichen 
Bug und gebot ihnen, auf ftrenge Zucht zu achten 6). Die Carbdi- 
näle, gegen deren Sittenlofigfeit die meiften Klagen geführt wurden, 
gingen Allen mit gutem Beijpiel voran. Mit Gregors Bewilligung 
beſchloſſen fie einen fiebenjährigen Waffenftilljtand aller Fehden, unter 
Androhung des großen Kirchenbannes gegen alle zuwider Handelnden, 
verzichteten auf alle Geſchenke von denen, deren Anliegen fie bei der 
Curie führten, gelobten, fi zuerit das Kreuz anzuheften, durch Al- 
moſen ihren Unterhalt zu erwerben und bis zur Einnahme von 
Jerufalem nie ein Pferd zu befteigen, fondern predigend die Länder 
zu durdhwandern 7). 


) Ludewig II, 724. Watterich II, 689. Bol. Jafle 10008. 

?) Gesta Trevir. 107. 108. Ludewig II, 428. Watterich II, 690. 

s) Jaffe 10002. 

9 Ansbert. 8. Guilelm. Neubrig. III, 21. Benedict. Petroburg. 478. 
Arnold. Lubec. III, 28. Bgl. Histor. pontificum Roman. bei Pez, the- 
saur. anecd. med. aevi I, 3. 392. Jafie reg. 9984. 85. Die fitanei, welche 
jur Befreiung Ierufalems in der Londoner Peterskirche angeftimmt wurde, 
gibt Benedict. Petroburg. 524. 

5, Jaffe 10011. 

®) Ibid. 10012. 13. — Robert. Altiss. 257. Hist. pontif. roman. (Pez, 
thesaur. anecd. I, 3. 393 in extenso). Am 29. November erlich er aud) 
an den Iombardifchen Klerus eine Bulle zur Regelung der firhlihen Zucht in 
der Geiftlichleit. Ann. Mediol. 386, 


- 


) Brief des Peter von Blois an Heinrich II. von England. Benedict. 
Petroburg. 477. s 
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Wirklich fchien ein neuer Geift den Klerus zu durchdringen: der 
Verluſt Jeruſalems wurde als Schuld der Siinde betraditet; durd) 
Zucht und Buße jtrebte man ſich zu reinigen. So trugen Gregors 
‚Bemühungen eben die erjten Früchte, als er felbit den übernommte- 
nen Anftrengungen erlag. Seine letten Bemühungen hatten dem 
Friedensſchluß zwifchen den alten Feindinnen Genua und Pija ge— 
golten. Die Herrfhaft über Sardinien war die Urſache unabläffigen 
Streit8 zwifchen ihnen. Wer die Stammesfönige der Inſel unter 
feine Botmäßigkeit brachte, beherrſchte das Meer und hatte die 
Macht, den Handel des Gegners zu lähmen ). Auch in dieſem 
Jahre hatte ein Einfall der Piſaner auf Sardinien und die Ver— 
treibung der genuefifchen Kaufleute aus Cagliari den Kampf neu 
entflammt. Bergeblid hatte ſich König Heinrich der den Staufern 
befreundeten Pifaner angenommen und die Genuefen gebeten, den 
ſchon gerüſteten Zug gegen dieſelben aufzugeben?). Während Gregor 
in Piſa mit genueſiſchen Geſandten um den Frieden verhandelte ?), 
ftarb er nad kurzer Krankheit am 17. December, Dem Kreuz— 
zuge bat zwar auc fein Nachfolger, Paul Scolari, Cardinalbifchof 
von Paleſtrina, der am 19. den apoftolifchen Stuhl beftieg, allen 
Eifer gewidmet: aber die ftrengen Gelübde, weldye die Geijtlichen für 
bie Reform der Kirche fich auferlegt hatten, find bald vergejjen 
worden, als Gregors Vorbild und Eifer fie nicht mehr wach erhielt. 


Mitten in die Wirren, die in England, Frankreid) und Deutfch- 
fand herrichten, war die Nachricht vom Berluft des heiligen Yandes, 
der Erruugenſchaft jo vieler mühſeliger Kriege, und die Aufforderung 
zu einem. neuen Zuge gefommen. Gregors Stimme hatte geringes 
Gehör gefunden. Allenthalben hielt heimischer Zwift und die Sorge 
um den eigenen Beſitz die Gemüther fo befangen, daß fie einer 
Theilnahme für den heiligen Strieg wenig Raum ließen. Es hatte ja 
fett Yahren nicht an Hülfernfen aus Paläftina oder an Mahnungen 
des Papftes an die Fürften gefehlt. Alexander III. hatte die Chriften- 
heit jhon am 16. Januar 1181 zum Kreuzzuge aufgefordert). Un- 
mittelbar nachdem der Patriard) von Jeruſalem mit den beiden 
DOrdensmeiftern in Verona vor Papft und Kaifer die Noth des 
Königreichs gefchildert hatte, waren der Patriard) und der Spital- 
meister — der Templermeiſter jtarb in Verona — zu Philipp Auguftus 
und Heinrich II. aufgebrochen (December 1184)%. Mean hatte fie 


) ©. die Abhandlung von Pasqu. Tola, (mon. hist. ——— 169 ff.) 

2) Otobonus 102. Alfr. Dove, de Sardinis 1866, p. 

?) Guill. Neubrig. IH, 22 n. 4. 

#) Nicol. Ambian. auetuar. Sigeb., MG. VI, 474. Ann. Romani 479. 

) Yafle 9338. Näheres Reuter, Alerander III. III, 591. 

) Benedict. Petroburg. 429 ff. Radulfus de Dicet. 624. 25. Guilelm. 
Neubrig. III, 12. Jafle 9653. 
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zwar in Paris (16. Januar 1185) und in Canterbury (29. Januar 
1185) feierlih empfangen !). franzöfifhe König hatte ein 
Concil berufen; der englifhe Hatte die mitgebradjten Reliquien mit 
großer Chrfurdt betrachtet, aber in der Füritenverfammlung zu 
London, unter Zuftimmung der Barone, den Gefandten gejagt: er 
fei daheim zu ſehr bejchäftigt, als daR er fich in fo entlegene und 
urbefannte Angelegenheiten mifchen könne: Geld wolle er verjprechen, 
mehr könne er nicht thun?). Nicht bejjeren Beſcheid erhielten fie 
bald nad) Dftern auf einer Verfammlung der franzöfifchen Barone 
zu Baudreuil an der Eure. Mean begnügte ſich mit dem Verſprechen, 
Geld und Leute zu fenden, leitete aber für jett der dringenden Noth 
feine Abhülfe ?). Entrüftet über die allgemeine Gleichgültigkeit und 
die leeren Verfprechungen, die ihm der Papft, der Kaifer und die 
Könige gemadht, hatte der Batriard) den Heimweg angetreten ®). 
So war der Untergang des Königreihs Jeruſalem unvermeidlich 
eworden. 

Nicht anders ftand es jetst, als die erjten Abgefandten Gregors 
im Anfang December 1187 in Straßburg erjchienen, wohin Fried— 
rich den Erzbiſchof von Köln zum zweiten Mal vorgeladen hatte). 
Sie waren vom päpftlichen Yegaten, dem Biſchof von Albano, vor: 
ausgeſchickt und riefen in voller Reichsverſammlung zum heiligen 
Kriege auf — ohne jeden Erfolg. Unter Taufenden war ein Ein- 
ziger, ein Ritter des Grafen von Dagsburg, der vortrat und fid) 
das Kreuz anheften lief. Erſt als der Straßburger Biſchof ſich 
erhob und ſich mit begeifterter Rede an die Fürften und Ritter wandte, 
zeigte fi) mehr Theilnahme. Biele nahmen das Heilige Zeichen. Aber 
der Kaiſer lehnte es ab, durdy eigenes Beifpiel alle Andern nad) ic) 
zu ziehen. Erſt müfje fich eine größere Menge ohne Zögern bereit 
erflären, damit er durch ihre Unterjtügung den Kreuzzug überhaupt 
fördern könne. Er machte fein Hehl, daß er vor der Unterwerfung 
Philipps von Köln nicht an einen Kreuzzug denken könne ®). 

Dazu aber war, troß aller für den Kaifer günftigen Ver— 
änderungen, jo wenig Ausficht wie zuvor. Zwar umnterwarf fi in 
diefer Zeit auch der zelotifche Bertram von Meg und gewann es 
über fi), neben feinem Bedränger Werner von Bolanden im Ge— 


I) Rigordus 14. Gervas. Dorob. 1474. Der Erzbiichof jchreibt allen Suf- 
I fie möchten Jeruſalem zu Hülfe eilen. Petri Blesens. ep. ed. Giles 
xC Ä 


2) Gervas. Dorob. 1474 ff. Nach Benedict. Petroburg. 435 nehmen 
jedod viele Barone und Ritter vom Patriarchen das Kreuz. 

3) Radulfus de Dicet. 626. „Vallis Ruil.“ 

9 Benedict. Petroburg. 437. Guilelm. Neubrig. III, 13. Radulfus 
de Dicet. 625. 
5) Ansbert. 16 und Ann. Magdeburg. 195. Datum in den Ann. Mar- 

. 163. 

6) Anon. exped. Frid. 502. Ann. Marbac. 163. Die Stimmung diefer 

Tage bezeichnet der 79. Brief des Codex Vet.-Oell. 
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folge des Kaifers zu verweilen). Zwar fchloß Friedrich, nachdem 
mehrfach Geſandtſchaften an den König von Frankreich gegangen 
waren, im December, in perfönlicher Zuſammenkunft auf der Grenze 
von Lothringen und der Champagne, zwifchen Ivoy und Moufjon, 
mit ihm ein Bündniß, in Folge deſſen König Philipp dem Kaifer 
feine Unterftügung verſprechen, und Bolmar, defjen Verbannung aus 
dem fihern Aſyl in Rheims der Kaifer gleich in den erjten Berhand- 
[ungen gefordert hatte, aus Frankreich flüchten mußte. König Heinric) 
von England bot ihm im ©. Cosmasflofter bei Tours eine Zuflucht 2). 
Philipp von Köln blieb dennoch unbeugfam, und der Kampf jchien 
unvermeidlich 3). — Wol mochte den SKaifer diefe unverföhnliche 
Feindfchaft des einft jo treuen Gefährten tief jchmerzen; er Hagte 
am heiligen Weihnachtsfefte in Zrier den verfammelten Fürjten: in 
feinen alten Tagen ſei er noch gezwungen, ein Heer zu ſammeln, 
um das eigene Reich zu vermwüjten *). 

In diefer Zeit Fam Biſchof Heinrich von Albano, der feinem 
MWunfche gemäß von Gregor zum Legaten aller Yänder jenfeit der 
Alpen?) ernannt war, nad) Deutſchland, und ſeiner Einwirkung ge— 
lang es, den unheilvollen Zwiſt im Reich zu enden und die allge— 
meine Theilnahme für den Kreuzzug wachzurufen. In einem ver— 
traulichen Schreiben hatte er ſich zuvor an die deutſche Geiſtlichkeit 
gewandt, mit Offenheit und Strenge ihr weltliches und zuchtloſes 
Weſen getadelt und gebeten, die päpſtlichen Anordnungen über Faſten 
und Gebete gewifjenhaft zu befolgen und an DOpferfreudigfeit nicht 
"gegen die Laien zurüdzuftehen‘). Vor Allem kam es darauf an, 
die Stimmung des Kaifers über den Kreuzzug zu erforschen. Nachdem 
er in einer privaten Unterredung — fiherlid) durch Verſprechungen 
von Seiten der Curie — denjelben dazu geneigt gefunden hatte 7), 


I) Beide zu Mouffon im Gefolge des Kaifers, Gislebert 165, Bertram 
aljo in jener Zeit audy) begnadigt. Gesta Mettens. 547 (Bq. 677) berichten die 
Begnadigung ohne nähere Zeitangabe; Ann. Colon. 303 falten fie kurz vor 
Friedrichs Aufbruch nad Paläftina ein. 

2) Ann. Mosomag., M. G. III, 163. Gislebert. 164. Gesta Trevir. 104. 
Vergl. Scheffer- Boichorft, Friedrich I. Kap. VII. Bisher find, nod von 
Watterich II, 698 adn. 1, dieſe Zuſammenkunft und eine andere zu Ivoy 
(Alberic. 749) zufammengeworfen worden. Dod) ergibt; fi) aus Ann. Marbac. 
164 deutlich, daß dies eine jpätere war, f. u. Das durch Peter von Toul 
überbrachte päpſtliche Schreiben muß Bolmar in derjelben Zeit (Decbr. 1187) 
erhalten haben. 

3) Zu Ende 1187 hält Philipp von Köln eine Synode, auf welder Herzog 
Heinrih von Brabant und die Grafen Wilhelm von Jülich, Engelbert von 
Berg und Dietrich von Ahr zugegen find. Urfunde bei Hugo, Ann. Prae- 
monstr. II, DXXIIL. Günther, Codex Rheno-Mosell. I, 454. 

#) Annal. Colon. 303. 

®) Gislebertus 167. Ann. Colon. 302. 

*) Ludewig, reliq. mser. II, 437 ff. Schluß: ceterum rogo, ut hoc 
scriptum ita apud vos lateat, ne supervacue in plurium noticiam de- 
veniat, 

?) Anon. exped. Frid. 503. Genauere Zeitbeftimmung diefer Zufjammen- 
funft ift nicht möglid. Am 24. Februar 1188 find bei Hofe die Erzbiichöfe 
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war er nach Frankreich geeilt, den Krieg zwifchen den beiden Königen 
beizulegen ). Schon auf dem Wege dahin ermunterte er überall 
und mit olg zum Heiligen Kampfe, obwol er, der deutjchen 
Sprache nit fundig, durch feine natürliche Beredfamfeit wenig 
wirfen und ſich nur durch einen Dolmetfcher verjtändlich machen 
fonnte. Aber ſchon der Auf feiner Sittenreinheit und feiner hohen 
Bildung verfhaffte ihm überall Achtung und Wirkung 2). 

In Frankreich waren, wie früher, die weltlichen Händel in fo 
ftürmifcher Flut, daß ſich kaum eine Ausficht für den heiligen Krieg 
eröffnete. Als Richard von Poitou nod im Jahre 1187, der erfte 
von allen wälfchen Fürften, das Kreuz vom Biſchof Bartholomäus 
von Tours genommen hatte, wurde diefer Schritt von feinem Vater 
heftig gemißbilligt 3). Vergebens waren daher die Bemühungen des 
Erzbifchofs von Tyrus, des berühmten Gefchichtfchreibers der Kreuz- 
züge, gewefen, der felbft nah Europa gefommen war, eindringlid) 
um Hülfe zu bitten *). Jetzt verfuchte der Biſchof von Albano 
in einer Zufammenkunft mit beiden Königen auf der Grenze der 
Normandie, zwifchen Trie und Gifors, den Frieden zu vermitteln. 
Die Ausfihten waren überaus gering; der leidenfchaftliche Haß, den 
fo viele Kriege genährt und gejteigert hatten, und das gegenfeitige 
Miktrauen, daß, wenn Einer von ihnen etwa daheim bleibe, er die 
Länder des Andern fchonungslos verwüjten würde, fetten allen Be— 
mühungen des Legaten die größte Schwierigkeit entgegen. Seit dem 
13. Yanuar 1188 wurde verhandelt ®), und erit am 21. fam es 
zum Frieden 6) und ſelbſt da wider die allgemeine Erwartüng. An 
diefem Tage empfingen beide Könige, mit ihnen Graf Philipp von 
Flandern, der Herzog von Burgund, die Grafen von Blois und 


von Salzburg und Mainz, die Biſchöfe von Bamberg, Paffau und Freifing, 
die Herzoge von Schwaben, Böhmen, Defterreih und Meran. Urk. Yeopolds 
von Defterreih, Urkundenbucd des Yandes ob der Ens II, 409. — Des Car- 
dirrals Anweſenheit in Köln ift durch Caesar, Dialog. mirac. I, 247 bezeugt. 
Obwol Otto 8. Blas. 31 berichtet, daß „die Cardinäle“ nad dem Mainzer 
Reichstag Deutichland durdyzogen, fo ift das nad) Anon. exped. Frid. von 
Heinrich von Albano auch ſchon vorher gewiß, und daher eine Verhandlung 
des Legaten mit dem Erzbifchof, nachdem er zuvor beim Kaifer gewejen, ziem— 
lich wahrſcheinlich. — Heinrih von Albano ſtirbt ſchon am 1. Januar 1190 
in Arras. Alb. trium font. 750. 

r) Benedictus Petroburg. 521. Anon. exped. 503. 

2) Charafteriftifen liefern Ann. Marbac. 163. Rob. Altissiod. 249. Gis- 
lebertus 163. Caesar. Dialog. Miraculor. I, 247. Ansbert. 13. Cont. Zwetl. 
altera 542. Anon. exped. Frid. 503. 

5) Radulfus de Dicet. 636. Gervas, Dorobern. 1511. Benedictus 
Petroburg. 494. Cont. Aquicinctina 425. 

) Radulfus de Diceto. Benedictus Petroburg. 495. 531. Iter 
Hieros. U, ce. 3; nad) diefer Quelle bringt der Erzbifchof die Zuſammenkunft 
iu Stande. 

6) Rigordus 25. 

6) Post longos tractatus, Radulfus de Dicet. 636. — Praeter omnium 
hominum opinionem. Rigordus 25. — Longos traxere sermones. Gervas. 
Dorobern. 1520. Iter Hieros. II, 3. 
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Champagne, die Erzbifchöfe Walther von Rouen und Balduin von 
Canterbury und eine große Menge von Rittern aus der Hand 
Wilhelms von Tyrus das heilige Kreuz, und gelobten, fortan Frieden 
und Einigkeit in allen weltlichen Dingen zu halten. Keiner von 
beiden Königen folle ohne den andern den Kreuzzug antreten. 


Jetzt endlich, da Philipp von Köln ſich völfig vereinzelt ſah 
und bei längerem Widerftande nicht nur feine Unterjtügung, fondern 
die Strafe der Kirche erwarten mußte, neigte er zum Frieden ?). 
Schon waren im Januar 1188 die erjten Verhandlungen mit dem 
Kaifer angefnüpft, als der junge König Heinrich, aus Italien zu- 
rücberufen, auf eine Weife in diefe Angelegenheit eingriff, die den 
Abfichten des Kaifers zu widerjtreiten und den Abjchluß des Friedens 
zu gefährden ſchien. 

Seit Gregors Pontificat war die Anwefenheit des Königs im 
Italien nicht mehr von Nöthen, um jo nüglicher aber, dag er in Deutfch- 
land feinem Vater in der Ordnung des Reichs zur Seite ſtand. 
Seine letzte Waffenthat in Italien war ein glüdlicher Krieg gegen 
den rebellifhen Grafen von Savoyen geweien, gegen den er im 
Detober 1187 unter Zuzug der Yombarden aufbrach. Nach vier- 
zehntägiger Belagerung wurde die Burg Vellianum (Avelliano, weſt— 
lid von Zurin?) geftürmt, Graf Humbert geächtet und aller Lehen 
und Allode verluftig erflärt?2). Kaum war aber Heinrich in Deutjch- 
land angelangt, als er zu derjelben Zeit, da fein Vater den Erz 
bifchof in Nürnberg empfing und über den Frieden verhandelte, die 
rheinischen Fürften, die Anhänger und Vaſallen defjelben nad) Kob— 
lenz entbot umd fie zu einem Kriegszug gegen den Erzbiſchof aufrief. 
Aber nicht Einer leiftete ihm Folge). Den fcharfen Widerſpruch 
zu bejeitigen, in welchem diefes Auftreten des Königs zu der fort: 
während auf Frieden bedachten Politik feines Vaters fteht, dürfte 
fhwer gelingen. Am nächjten liegt vielmehr die Annahme, daß 
Heinrih, ohne Billigung feines Vaters, in jugendlichem Ungeftüm 
gehandelt hat. Doc verdient die zwar fühne aber fcharffinnige 
Vermuthung Beadhtung *), daß der König etwa von feinem Water 
dorthin entjendet worden ift, um, falls der Erzbiſchof fi den kaiſer— 


ı) ©. Caes. Heisterb. catal. 277. 

2) Ann. Guelf. 416. Ann. Gibell. 466 und Urfunde vom 7. Mai 1189, 
Schöpflin, Alfatia I, 292. Ic kann nur auf diefe Thätigkeit Heinrichs VI. 
und etwa auf die gleichartige im Frühjahr 1187 (Kauf des Sturathals) die 
fonft unerflärlichen Worte des Benedict. Petroburg. 466 deuten: Frid. misit 
exercitum suum cum rege filio suo in Lombardia, in quo rex Fran- 
corum magnam fiduciam ei auxiliandi contra regem Angliae habebat. 

3) ©. Beilage II, Abſchnitt 2. 

% Bon Scheffer⸗Boichorſt, Friedrich I. Kap. VIII aufgeftelft. 
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lichen Borfchlägen bei der Unterredung im fernen Franfen umgefügig 
erwieſe, ihn gleichzeitig durch den Abfall feiner Vaſallen der letzten 
Stüße zu berauben und zur Unterwerfung zu zwingen. 

Aber jener Verſuch mißlang, und, wie es fcheint, wurde am 
2. Februar 1188 in Nürnberg eine Verſöhnung angebahnt, die Er- 
ledigung der Sache aber bis zu dem bevorftchenden großen Reichs— 
tag in Mainz verjchoben. 

Dorthin ‚hatten, dem Wunſch des Legaten folgend, der Kaifer 
und der König gemeinfam ſchon feit langer Zeit einen allgemeinen 
Reichstag auf den 27. März, den Sonntag: „Freue dich, Jeruſalem“, 
angefagt, ausſchließlich zur Förderung des Kreuzzuges ). Der päpft- 
lihe Yegat, der gleichfall® in einem Schreiben alle Fürften des 
Reihe zum Beſuch defjelben aufforderte?), war dazu aus Franfreid) 
zurüdgelehrt ®), überall auf feinem Wege, in Mons (2. Februar), 
Löwen, Yüttih (2. März), das Kreuz predigend *). Aus allen 
Theilen des Reichs waren die deutfchen Fürften zum „Reichstag 
Ehrifti‘‘, wie ihn Alle nannten), gezogen: fo groß war die Menge 
derfelben, daß der alte Ruhm des Römischen Reiches auch hier den 
Zeitgenoffen in hellem Glanze zu ftrahlen fchien 6). Der Kaifer 
fragte die Fürften, ob er das Kreuz nehmen, oder e8 noch ver- 
fhieben folle; denn vor Ablauf eines Jahres fei ihm der Antritt 
des Kreuzzuges nicht möglih. Aber alle riefen ihm zu, die heilige 
Handlung nicht zu verzögern; und fo ließ der greife Barbarofja ſich 
von feinem Freunde, dem Bifchof Gottfried von Wirzburg, unter 
dem Jubelruf des Volkes das Kreuzeszeihen anheften. Nicht Hielt 
ihn fein Alter zurüd, rühmt Arnold von Lübeck; nicht wollte er in 
Ruhe daheim bleiben und feine Söhne in den Kampf fenden, fon- 
dern e8 erſchien ihm eine gute Vollendung des Kampfes zu fein, 
wenn er fein vielbewegtes Leben mit ſolchem Gottesftreit befchlöfje?). 
Dem Beifpiele des Kaifers folgte fein Sohn, Herzog Friedrich von 
Schwaben, folgten die edeljten Fürften des Neihs und Scaaren 
von Rittern, die Bischöfe von Wirzburg, Miünfter, Meißen, Lüttich, 
Straßburg, der Landgraf von Thüringen, die Markgrafen von Iſtrien, 
Tohburg, von Baden, die Grafen von Holland, Bentheim, Sayı, 
Spanheim, Kuif, Berg, Hallermund, Wöltingerode, Naffau, Salm, 


I) Ueber diefen berühmten Reichstag f. Magnus Reichersp. 509. Ann. 

164. Cont. Aquiciuctina 425. Chronogr. Weingart. 66. Arnold. 

Lubee. III, 29. Otto 8. Blas. 31. Gislebert, 168, befonders Cont. Zwetl, 
543 


) ®ei Ansbert. 14. Ludewig, relig. manuscr. II, 449. Watterich, 
Vitae pontific. II, 694. PBalentineli, Regeften der venez. Marcusbibl. 169. 

N Anon exped. Frid. 503. 

9 Lambertus parvus 649. Gislebert. 167. 

°, Heinrid von Albano im erwähnten Schreiben. Ansbert. 18. Anon. 
exped. Frid. 503. Gesta Trevir.; 105. 108, 

) Iter Hieros. I, 19, 

) Aus Arnold. Lubec. III, 28 und Iter Hieros. Ric. I, 18. Aehnlich 
Anon. exped. Frid. 
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Alpremont, Zülich, Holftein, Kyburg, Helfenftein, Dillingen, Dt- 
tingen, Veringen, Hohenlohe, Grimbad), der faiferlihe Marſchall 
Heinrid) von Kalden ). Niemand galt in Deutjchland für mann- 
haft, der ohne das Kreuz gefehen wurde 2). Schon jegt wurde über 
den Weg Beichluß gefaßt und der Yandweg vorgezogen, der Aufbruch 
mit Beiftimmung der Fürften auf Dftern des nächjten Jahres feit- 
gefett 3). Zugleid) wurde der Erzbifhof von Mainz nad) Ungarn 
gefandt, mit König Bela über den Durchzug zu verhandeln, und am 
26. Mai ging Graf Heinrih von Diet an Saladin ab, ihn in 
rechter und ritterliher Weife zur Freigebung feiner Eroberungen 
binnen Jahresfriſt aufzufordern, fonjt aber ihm das beftehende Bünd— 
niß zu Fündigen und Feindichaft anzulagen 9 

Hier in Mainz ſchloß nun der Kaiſer unter Vermittelung Hein— 
richs von Albano d) Frieden mit Philipp und den Kölnern. Die 
kaiſerliche Würde erhielt volle Genugthuung 9). Philipp mußte jich 
wegen der beiden verjäumten Keichstage von Worms uud Straßburg 
entjchuldigen ?): aber an feiner Ehre und feinem Befig wurde ihm 
nichts gekürzt 9), Die Kölner mußten 2000 Marf dem Kaiſer, 
260 an den Fiscus zahlen, einen ihrer Thorthürme bis zum erjten 
Stocdwerf niederreißen und die Gräben an vier Stellen in einer 
Ausdehnung von 400 Fuß ausfüllen — nur zum Zeichen ihrer 
Unterwerfung, da ihnen gejtattet wurde, das Zerſtörte wiederherzu- 
jtelflen. — Die Fehde zwiſchen dem Bifchof von Utredyt und dem 
Grafen von Geldern wurde gleichfalls beigelegt. 


Die Jahresfrift, die vor dem feitgefegten Aufbruch blieb, benugte 
der Kaifer, allerorten im Reich den Frieden zu fichern und den 
Kreuzzug vorzubereiten. Er felbft zweifelte dabei zuweilen an dem 
Erfolge feiner Bemühungen; denn weder die Unterwerfung der alten 


I) Eine genaue Aufzählung fällt außerhalb unferer Aufgabe. Die auf 
ring Berzeichniffe deutjcher Kreuzfahrer findet man in Ansbert. 22. 
Ann. Marbac. 164. 

2) Ansbert. 19. Ann. Reinhardsbr. 321. Cont. Zwetl. I. Chron. 
S. Petrin. 

®) Arnold. Lubec. III, 29. Exped. Frid. 564. 

*) Annal. Colon. 304. Expeditio Frid. 504. Der jchöne (in feiner Edht- 
heit wol mit Unrecht angezweifelte) Brief Friedrichs an Saladin bei Radulfus 
de Diceto 640. Benedictus Petroburg. 535. Iter Hieros. Ric. I, 18. Die 
übrigen Gefandtihaften Friedrichs I. Übergehe ich, da fie von der Aufgabe 
entfernen würden. 
ei 6) Alber. trium font. 749. gl. Watterich, vitae pontific. II, 697 
a 


3 

6) Ann. Magdeburg. 195; faft wörtlich danach Chron. mont. seren. 49. 
) pro abs curiis non quesitis. Ann. Colon. 303. — Diefelben 
berichtigen fich dadurd) jelbft, da fie furz vorher 303 fagten: post plurimos 
dies — praefixos, quos Ph. supersedit. Kürzere Notizen Ann. August. 
min. M.G. XII, 9, und Caes. Heist. Catal. aep. 278. 

®) Das hebt Brief 76 des Codex Vet.-Cell. richtig hervor. 
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Feinde, noch das Gelübde vieler Kreuzfahrer erwies fi) als auf- 
rihtig.. Zwar war ihm die Unterftügung des Papftes in allen , 
Dingen gewiß. Friedrihs Wünſchen zu genügen, brachte Clemens 
die Trierer Wirren jest zur Löſung. Nod) entfchiedener, als es 
Gregor VII. gethan hatte !), wandte er fi gegen Volmar. Im 
Juni 1188 erfchienen der vor Kurzem zum Cardinal von ©. Pu— 
dentidna geweihte | Jordanus von Ceccano, Abt von Foſſa nuova, 
und Petrus vom Titel des heiligen Petrus ad Vincula in Deutjc- 
land. Der Vergleich, den fie dem Kaifer überbracdhten, erhielt fofort 
Friedrihs Billigung und wurde unter goldener Bulle ausgefertigt. 
Dem Polmar wurde darin befohlen, fid) bi8 zum 12. Februar des 
nächjten Jahres in Rom vor Clemens zur Verantwortung zu ftellen 2). 

Aber weniger fügfam zeigten fich die deutjchen Fürften. Der 
Kaiſer verweilte vom Sommer bis in den Winter fortdauernd in 
den Gegenden, deren Treue allezeit am unficherften gewefen war: 
zu Mitte Juni auf der faiferlichen Burg Bomeneburg an der Werra, 
zu Ende Juni in Saalfeld ?), hielt dann von Ende Juli bis in den 
Auguft in Goslar Hof, verföhnte Zwieträdhtige, brach einige Burgen, 
um den Räubereien zu fteuern, und bejtrafte alle Friedeneftörer 
aufs ftrengjte +). Aber alle Bemühungen zur Feſtigung der Faifer- 
lichen Autorität in diefen Gegenden ſchienen ihm vergeblich, jo Lange 
Herzog Heinrich der Löwe im Lande blieb. Obwohl er ſich in den 
legten YIahren an der Empörung gegen Friedrid) nicht betheiligt 
hatte, lag doch die Befürdtung nahe, daß er die Abwefenheit des 
Kaifers im Orient, diefe günftigfte Gelegenheit zu einer Erhebung, 
nicht unbenutt laffen würde. Er galt mit Recht für den natürlichen 
Feind des Staufer und fand, wenn er die Waffen wieder erhob, 
ſogleich die freiwillige oder erzwungene Unterjtügung mächtiger Für— 
jten und abhängiger — Schon die unabläſſigen Unruhen, die 
ſeine Anweſenheit in Sachſen verurſachte, die ſteten Fehden zwiſchen 
ihm oder ſeinen Parteigängern gegen den Herzog Bernhard von Sachſen 
gaben hinreichenden Grund zur Klage?). Jede Partei maß der andern 
die Schuld bei: die Welfen betheuerten, ruhig in den Schranken, 


1) ©. oben S. 89. 

2) Gesta Trevir. 109. Ann. Ceccan. 288. Am 12. März 1188 wird 
Jordanus zum Cardinaldialon, am 2. April 1188 zum Carbdinalpriefter geweiht; 
erft am 21. Juni 1189 landet er wieder in Ceccano. Seine Perfonalien in 
Bud I. Kap. IL. — Damit ftimmt, daß beide Cardinäle den Brief Ele 
mens’ II. in der Trierer Angelegenheit vom 26. Juni 1189 unterjchrieben. 

9 Urkunde vom 29. Juni bei Bonelli, chiese di Trento II, 487. 

*) Annal. Colon. 304. Arnold. Lubec. III, 29. 

5) Arnold. Lubec. III, 28: discordia non parva inter Bernhardum 
et ipsum (Henr.) pro ducatu erat. Der Codex Vet.-Cell. liefert hier durd) 
eine große Anzahl von Briefen, die einzelne Vorgänge Behandeln, ein Mares 
und lebensvolles Bild von den Zuftänden; mie weit die einzelnen in ben 
Briefen berichteten Facta hiſtoriſch feftftehen, ift für dem culturgefhichtlichen 
Werth ihrer Mittheilungen unerheblih. Dagegen erweift ſich ein Gnaden- 
geſuch Heinrihs des Löwen an den Kaifer und eine wiürdelofe, moralifirende 
Antwort Friedrihs I. (ep. 56, 57) offenbar als Stylübung. 
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welche der Kaifer ihmen gejeßt, zu leben, dagegen den ungeitraften 
‚ Befeindungen der Gegner bloßgegeben zu fein). Herzog Walde- 
mar von Schleswig fand fogar die Yage, in welder Kaifer und 
Fürften den Welfen hielten, jo unwürdig und unerträglich, daß er 
ihn einfud, bei ihm im Norden feinen Aufenthalt zu nehmen 2). 
Troßdem drangen Klagen auf Klagen zum Herzog Bernhard, er 
möge die Näubereien welfiſcher Ritter abwehren und den Herzog 
Heinrich felbft zur Ruhe weifen ?). Diejer hielt ſich anfchei- 
nend fern von dem Treiben %); Bernhard allein war aber nicht 
im Stande, die Gegner abzuwehren d): die Anhänger beider Par- 
teien hatten alfo in ihren wüſten Fehden freies Spiel. 

Diefe Zuftände und gerechte Befürchtungen bewogen daher 
Friedrih, in Goslar dem Herzog Heinrich die Wahl zwiſchen drei 
Bedingungen zu ftellen: er jolle entweder in die Aufhebung der Re— 
ftitution im feine früheren Würden willigen oder am Kreuzzug auf 
Koften des Kaifers Theil nehmen und darauf in alle Würden wieder: 
eingefett werden, oder fid) und feinen Sohn Heinrich zu einer noch- 
maligen dreijährigen Verbannung eidlich verpflichten. — Heinrich 
zog es vor, das eich zu meiden, ftatt den Kaifer zu begleiten, 
wohin er felbjt nicht wiünfchte, oder von feinen früheren Würden 
im geringjten einzubüßen. Friedrich verſprach, daß die welfifchen 
Befigungen inzwifchen völligen Frieden genießen follten. Zu Oſtern 
des nächſten Jahres nahın der Herzog von feiner Gemahlin Abjchied 
und ging mit feinem Sohne zum zweiten Mal nad) England 6). 


— — — — — 


!) Arnold. Lubec. III, 14. Codex Vet.-Cell. 65. 120. 
2) Codex Vet.-Cell. 66, bereits nad) Waitz' Mittheilung von Lappen— 
. berg, Urkundenjammlung der ſchleowig-holſteiniſch-lauenburgiſchen Gefellichaft 
I, 495 herausgegeben, aber dort und von Ufinger, deutich-dän. Geſchichte 62, 
irrig zu 1192 gejeßt. Ic halte zwar den Brief gleichfalls für authentifch, 
wenigftens dem Inhalt nad), dod) in der Form, wenn fie überhaupt ädht ift, 
jedenfalls geflirzt. Ferner gehört er —— nicht in die Zeit der Kämpfe 
zwiſchen Heinrich dem Löwen und Adolf von Schauenburg 1192. Die Stellen: 
plus quam vellem innotuit mihi vestri nominis humiliatio; qua tamen, 
ut audio, quidam non eontenti, bona vestra vastant, quae ad qualem- 
cumque vitae sustentationem imperatoris — nimia — reliquit districtio, 
und: quia ergo in eo, qui vobis competat, statu inter vestrates manere 
non potestis, fünnen ſich nicht auf die Zeit beziehen, da Heinrid) um bie 
Rüderoberung feiner Yänder, und zwar mit vielem Glück kämpfte, jondern 
nur auf die, in welcher er am meiften erniedrigt, den Angriffen der Gegner 
widerftandslos preisgegeben war. Diefe Schilderung paßt nur für dieſe 
Zeit; dazu fommt, daß jämmtliche Briefe des Codex Vet.-Cell. in die letzten 
adıtziger Jahre gehören. Der Brief fällt daun freilid vor die Mündigleit 
Waldemars von Schleswig (er nennt fi in der Aufichrift V. dei gr. Dacie 
dux), für die Ufinger, deutjch-dänische Geſchichte 64, den 28. Juni 1191 
vermuthet. 

) Bgl. Codex Vet.-Cell., Brief 124. 125. 126. 

#) Vgl. Codex Vet.-Cell., Brief 118. 

5) Bgl. Codex Vet.-Cell., Brief 86. 

°) Arnold. Lubec. 29; fürjer ann. Stederburg. 221. Nach Benedict. 
Petroburg. 535 jordert Friedrid auch die Begleitung des Sohnes auf dem 
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Bis zum Winter hielt fich der Raifer in Sachſen auf; von Gos— 
(ar z0g er gegen Mitte des Auguft nach Nordhaufen ). Im Sep- 
tember war er in den öjtlichen Theilen, im November wieder in 
Sernrode, fortwährend im Geleit der ſächſiſchen Fürften und des 
Adels ?). 

* meiſten mußte es den Kaiſer befümmern, daß Philipp von 
Köln auch jest noch Beweife feiner feindlichen Gefinnung gab. Sein 
Hof blieb der Sammelplag der mächtigen rheinifhen Fürſten ?). 
Gerade damals verwandte er die große Summe von 40700 Mark 
auf den Anfauf von Ländereien an den Grenzen, fein Gebiet zu 
fihern und „ſich für die Zukunft vorzufehen +). 

Bei der feindlichen Haltung, in weldyer der ganze rheinifche und 
lothringische Adel verharrte, war es daher von defto größerem Werthe, 
wie eine Warte im feindlichen Gebiet dort eine zuverläffige Macht 
zu gründen, durch welche das Faiferliche Anfehen auch in jenen Ge— 
genden zur Herrichaft gelangte. Diefe Gründe, die ſchon bei dem 
eriten Abtommen über die Stiftung einer Markgrafſchaft im Spiel 
waren, haben Friedrich zu immer entjchiedenerer Begünftigung des 
Grafen von Hennegau veranlaßt und den Grafen allmählich zum 
treueften Anhänger des Kaifers gemadt ?). Die Fölnifch - braban- 
tiſche Partei, aufgebracht über den Vertrag des Kaifers mit dem 
Grafen vom Mai 1184, hatte den greifen Grafen von Namur dazu 
vermocht, eine fpät geborne Tochter, ein Kind von wenigen Monaten, 
dem Grafen von Champagne ſammt der Grafſchaft zu verfprechen. 
Dem beforgten Grafen Baldwin von Hennegau hatte der Kaifer 
bald darauf, zu Pfingſten 1187, in Toul die Nachfolge in die Na- 
murichen Lehen nochmals zugefagt und ihm wiederholt erklärt, daß 
er auch in die Allode Niemandem aus dem franzöfifchen Reich die 
Nahfolge gejtatten werde. Von neuem hatte der Kaifer den henne- 
gauifchen Abgefandten auf dem wormfer Reichstag, auf den Philipp 
von Köln vorgeladen war (15. Auguft 1187), zugefichert, jo lange er 


Kreugug, vielleicht als der Vater es für fich — hatte. Nach dem— 
ſelben Autor 528 wurden noch mehre, die ſich dem Kaiſer nicht anſchließen 
wollten, in die Verbannung geſchickt. 

) Urfunde vom 28. Auguft. Defterr. Notizenbl. H, 6.—19. Sept. apud 
castrum Liznich. Huill.-Breh. II, 578. Die andere bei Böhmer. 

2) 22. Nov. Notizenblatt II, 211. Vgl. Berk Ardiv XI, 461. — 6. 8 Dezbr. 
Saalfeld. Kink, codex Wangianus 79. 81. Bol. Böhmer. 

) Im Jahre 1188 verweilen bei Philipp der Herzog Heinrich von Limburg 
und fein Sohn Heinrich, die Grafen Engelbert von Berg, Heinrich und Eber— 
hard von Say, Dietrid von Hochſtaden, Heinrih von Hüdeswagen, Dietrich) 
und Arnulf von Eleve, Gerhard von Ahr, die Edlen Otto von MWiderode, 
Gerhard von Dieft, Gerhard von NRandenrode, Dietrih von Mylendonk, Ger: 
hard von Nurberg und U. S. Günther Cod. Rhen.-Mos. I, 457. Lacom- 
biet, niederrhein. Urkundenbuch I, 361. 357, 

9 Annal. Colon. 304. Caesarius Heisterb., catal. 278, ältere Abfaffung. 
Henr. de Hervord. 168. Er gerieth dadurch in Schulden. Caesarius, Dialog. 
miraculoruam I, 269. 

) Das Folgende nad) Gislebert 159 ff. Bgl. Fider, Reichsfürftenftand $. 72. 
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lebe, werde er nie die Nachfolge eines franzöfiichen Fürjten in Na- 
mur dulden. Der Graf, noch immer in Schreden vor den Ränken 
jeiner mächtigen Feinde, hatte trotzdem im December deſſelben Jahres, 
als Friedrich mit dem König von Frankreich ſich verbiindete, alfo zu 
fehr ungelegener Zeit, den Kaifer um Bejtätigung feiner Zufagen 
gebeten ?). Damals hatte der Kaiſer bejtimmte Antwort abgelehnt, 
Alles vielmehr bis zur baldigen Rückkehr feines Sohnes aus Italien 
verjchoben, ohne dejjen Kenntnig und Einjtimmung er nicht Handeln 
wolle. Baldwin. fürdhtete die Abneigung des Königs, der wenige 
Jahre zuvor in Lüttich fo ftreng gegen ihn verfahren war. Doc 
verſprach der Kaifer felbft, fich bei feinen Sohn für den Grafen zu 
verwenden, und nod) erfolgreicher war die Fürfpradhe der Königin 
Conſtanze, einer Verwandten des Grafen 2). Als Baldwins Ge- 
fandte den König darauf zu Ingelheim trafen, fprach er ſich ganz 
im Sinne feines Vaters aus und fchickte fie zu demfelben nad) Se- 
ligenftadt am Main (Ende April 1188), wohin er auf Friedrichs 
Wunſch ſelbſt folgte. Hier bejtätigten Beide alle früheren Zufagen 
über die Namurfchen Lehen und Allode gemeinschaftlich. önig 
Heinrich erklärte noch ausdrücklich feine Ausföhnung mit dem Gra- 
fen 9). Während der Sommermonate, als der Kaifer in Sachſen 
verweilte, König Heinrich aber nochmals in die Yombardei gezogen 
war, und mit jehr geringem Glück gegen den Grafen Wilhelm von 
Barba kämpfte *), war jedod Baldwin von feinem Nebenbuhler, 
dem Grafen von Champagne, jo heftig bedrängt worden, daß ihn 
die Noth fogar zwang, bei feinem Feinde, dem Grafen von Flan— 
dern, Hülfe zu fuchen. Ueberall abgewiejen, blieb des Kaifers Unter- 
ftügung feine legte Hoffnung. In Frankfurt fanden feine Gefandten 
den deutjchen König, der bereits im Juli ins Reich zurüctgefehrt war 
Septbr. 1188). Heinrich machte zwar gute Hoffnungen, fette dem 

rafen jedoch zu weiterer Verhandlung einen Tag nad) Altenburg 
an, wo er ihn und feinen Vater treffen würde. Da aber die drohende 
Macht feiner Gegner den Grafen verhinderte, fein Land zu verlaffen, 
fandte er im November feinen Kaplan Gislebert, den umfichtigen 
und glüdlichen Unterhändfer in feinen wichtigften Angelegenheiten, 
zum Kaifer und König nad) Erfurt. Hier fand der Kaplan bereits 
den Biſchof Peter von Zoul, der im Intereffe des Gegners, des 
Grafen von Champagne, thätig war. — Die Vorgänge geben einen 
wenig erfrenlichen Einblid in die Triebfedern der damaligen Politik 


1) Daß Philipp von Frankreich die Bitten des Grafen unterftüßt und der 
Kaifer dem Grafen gnädig geantwortet haben foll, erſcheint mir als parteiliche 
Darftellung des Gislebert 165. 

2) Sie ift die Enkelin von Baldwins Mutterfchwefter. 

) Gislebert 170. Die erhaltene Urkunde Heinrihs VI. vom 16. Mai, 
die ich in der Urfundenbeilage abdrude, fpricht nur von der Belehnung mit 
den Namurjchen Reichslehen, nimmt alfo nicht Alles auf, was feit 1184 bereits 
mit dem Grafen verabredet war. 

*) Annal. Colon. 304, die einzige Notiz über diefen völlig unflaren Zug. 
Bol. die Regeften. 
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und eine Bejtätigung von den Klagen der Seitgenoffen, daß alle 
ie auf Erden dem Gelde als dem höchſten Könige huldige !). 

inftaufend Mark hatte der Bifchof im Namen des franzöfiichen 
Grafen dem Kaifer, ebenfoviel dem Könige, 1000 der Eonftanze 
und 1700 den Räthen des Hofes verfprochen, wenn feine Wünfche 
vor denen des Gegners begünftigt würden, die Hälfte, wenn fie dem 
Grafen von Hennegau wenigjtens feine Hülfe leifteten. Diefe Sum- 
men überftiegen die Mittel des Grafen Baldwin: er veriprad) 
1500 Mark zu zahlen, wiederholte dagegen die frühere Zufage, alle 
Allodien von Namur dem deutjchen Reich zu Lehen aufzutragen. In 
Folge deſſen kam es zu der Einigung, daß fchon jekt, wo der Graf 
von Namur nod am Leben war, der Vertrag vom Jahre 1184 zur 
Ausführung gelangen ſollte. Weihnachten 1189 fand ſich der — 
bei König Heinrich in Worms ein, legte alle Güter, die er beſa 
und die er erwartete, in die 2. des Königs, und empfing fie 
insgefammt als neu begründete Markgraffhaft Namur zu Lehen und 
den Rang eines Reihsfürften. Allen zeugenden Fürften wurde jedoc) 
Stilffchweigen über den Vorgang auferlegt ?). 

Die Eile, mit welcher diejer Act vorzeitig ausgeführt wurde, 
beweift, wie fehr e8 dem Kaifer darauf ankam, diefe lang gehegten 
Pläne vor feinem Aufbruch noch verwirklicht und in diefen Gegenden, 
mitten unter Fürſten von zweifelhafter Gefinnung, gegenüber der 
fortdauernden YFeindfeligfeit Philipps von Köln, eine Macht erſtehen 
zu fehen, durch welche nicht nur die Grenzen des Reichs weiter hinaus: 
geijhoben wurden, fondern die auch die Vertretung der Faiferlichen 
Intereffen zu ihrer Aufgabe nahm König Heinrich ließ ſich die 
Uuterjtügung feines Schüglings jett befonders angelegen fein. In 
den erjten Zagen des Jahres 1189 verfuchte er im Lüttich Frieden 
zwijchen ihm und deſſen Oheim von Namur zu ftiften. Er wurde 
dabei durd) den Hochmuth des Grafen von Namur und des jungen 
Herzogs von Brabant jchwer verlegt, die, während er felbjt ohne 
Waffen erfchien, mit jtarker Begleitung einzogen; befonders der letz— 
tere, der mit 300 Rittern vor ihn trat, erregte feinen Zorn >). Die 
Verhandlungen mißglüdten. Aber gleid) darauf gelang es dem 
Könige, zu Kaiferswerth einen Frieden zwifchen Baldwin und dem 
PBrabanter zu fchließen, der freilich fchon nad) ſechs Monaten wieder 
gebrochen war). Als aber im Auguft dejfelben Jahres ein Friede 


N S. befonders Carmina burana LXXIIa. Gin anderes, in Bud) I 
an verfchiedenen Stellen verwerthetes Beijpiel für die Käuflichfeit der Curie 
und die Nedhtlofigfeit ihres Verfahrens ift die Abtretung der Abtei Echternad) 
an das Trierer Erzbisthum, dargeftellt in Liber de propugnata libert. Eptern. 
monast. bei Martene et Durand, collect. ampliss. IV, 454 ff. 

2, Gislebert 191. Das Wefentliche in den Erfurter Vorgängen ift daher 
nur, daß die Anerbietungen des Grafen von Champagne den Grafen Bald» 
win nöthigen, die dem Kaifer zu Mainz 1184 ee rt Summen bedeu- 
tend zu erhöhen. S. oben ©. 50. 

Aegid. Aur. Vall. c. 58. 

9 Gislebert 195. 
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zwifchen Baldwin und dem Grafen von Champagne ihm zur Zu- 
jtimmung vorgelegt wurde, verjagte er fie, getreu den abgeſchloſſenen 
Verträgen, weil der franzöjishe Vaſall danach Durbuy und Roche— 
fort, Namurſche Befigungen, erhalten haben würde !). 

In der gleihen Zeit war in Seligenftadt ein anderer Vertrag 
zu Stande gefommen, der dem Kaifer noch größere Ausfichten er— 
öffnete, als die Vehnsherrlichkeit über die Grafihaft Namur. Am 
23. Mai war die Verlobung feines Sohnes Konrad von Rotenburg 
mit der Tochter des Königs Alfons VIII. von Caſtilien, Berengaria, 
damals nod) einem Kinde, gefchlofjen und beſchworen worden. Weun 
Alfons ohne männliche Erben jtürbe, follte Konrad mit feiner Ge— 
mahlin in Gaftilien folgen ?). 

Unter fo eifrigen Bemühungen für den Keichsfrieden und unter 
fo weitjichtiger und erfolgreicher Thätigfeit für die Feſtigung und 
Vergrößerung der faiferlihen Macht war die Zeit des Aufbruchs 
nad) Paläjtina herangefommen. Mit gleihem Ernſt hatte ſich der 
Kaifer während des verfloffenen Jahres der Ausrüftung des Kreuz- 
zugs gewidmet: und faſt waren die Schwierigkeiten, die ſich ihm 
hier entgegenftellten, noch bedeutender gewefen, als bei der Ordnung 
des Reichs. 


Mit einer Umſicht und Sorgfalt, die nichts außer Acht ließ, 
hatte Friedrich die Vorbereitungen zum Zuge getroffen . Schon 
ihretwegen hatte er in Mainz den Aufbruch um ein Jahr hinaus: 
gejchoben. Belehrt durch die traurigen Schickſale der früheren 
Kreizzüge, kam ihm alles darauf an, mit einem erlefenen, zu— 
verläffigen Heere, und gleichzeitig mit allen Fürjten der Chriftenheit, 
an der Spite der gefammten, nicht in einzelne Züge zerftreuten 
deutſchen Ritterſchaft aufzubrechen. Auf fein Erſuchen unterfagte der 
Papjt Unbemittelten, die noch nicht drei Mark befaßen, die Theil- 
nahme am SKreuzzuge bei Strafe des Bannes. Doch unterftütte 
der Kaifer Arme in ihrem frommen VBorfat durch eine Steuer, die 
allen Reicheren — wurde *). Gleiches geſchah in Frankreich 
und England °). Außer Geld wurden Lebensmittel in Menge auf— 


I) Gislebert 204. 

) Wirtemb. Urkundenbud II. 256. M.G. Leges II. 565. Der Bertrag 
wurde wegen zu naher Verwandtſchaft der Verlobten jpäter für nichtig erklärt. 

3) Benedict. Petroburg. 527 u. 4. 

#) Otto 8. Blas. 31. Dieſe Mafregel führte freilich gerade zu argen 
Bedrlidungen und Erpreffungen der Herren gegen die Yermeren. Ann. Wa- 
verleienses 163. 

5) Iter Hieros. I, 17. In Frankreich ftenert Jeder, der am Zuge nidt 
Theil nimmt, fir ein Jahr den Zehnten: et dietae sunt decimae Salaha- 
dini. Iperii chron. S. Bertini (Martene et Durand, Thesaur. anecd. III, 
674). Nähere Angaben bei Delisle, catalogue des actes de Phil.-Aug. No. 210. 
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gehäuft 2); es wurde eine große Zahl von Wagen gebaut für die, 
welche während des Zuges erkrankten 2). Zur Regelung des Ganzen 
berief Friedrich nody einmal einen Reichstag und wiederholte hier, 
außer andern Vorſchriften, die Beſtimmung, daß Niemand, Dienft- 
und Werfleute ausgenommen, mitziehen follte, der nicht in den Waffen 
geübt, beritten und mit Geld, ausreichend für einen zweijährigen 
Lebensunterhalt, verfehen fei ?). 

Und dennod drohte das große Unternehmen durch den Un— 
gehorjam und den böfen Willen der Einzelnen zu fcheitern. Schon 
der Aufihub des Kreuzzuges um ein ganzes Jahr wurde von 
Bielen, die fi in ſchnellem Eifer für die Heilige Sache feit dem 
Winter 1187 gerüftet hatten, gemißbilligt; fie mochten auf den Kaifer 
gar nicht warten ). In Andern erfaltete der Eifer gerade durch 
die lange Zwifchenzeit, und bedenklich war es, daß bejonders die 
rheinifchen Edlen täglid) weniger Luft zeigten, ihr Gelübde zu er- 
füllen, und daß endlich Viele, und zwar die Mächtigjten, wie der 
Herzog von Yimburg und feine Söhne Heinrih und Walram, der 
junge Herzog Heinrich von Brabant u. A, das heilige Zeichen ab- 
legten und daheim blieben ®). 

Am fhlimmften war der Zwift, der über den einzufchlagenden 
Weg entjtand. Der Landweg eridhien bequemer, gefahrlofer; aber 
die, welche dem Kaiſer am meiſten abhold waren, erklärten ſich am 
lauteften für den Seeweg. Am Rhein wollte man fid) weder zum Zuge 
durch Ungarn, noch überhaupt zur Begleitung des Kaiſers verjtehen; 
Yudwig von Thüringen weigerte ebenfalls, ſich Friedrich anfchliegen ®). 
Als aber jogar unter den Freunden des Kaifers fih Stimmen für 
den Sceweg erhoben, drohte das ganze Unternehmen in Streit und 
Berwirrung unterzugehen. — Niemand hatte jo unermüdlich ſich der 
heiligen Sache angenommen, als Graf Gottfried von Helfenftein, 
Biſchof von Wirzburg 7). Ausgezeichnet durch edles Geſchlecht und 
gelehrte Bildimg, insbefondere durch umfaſſende juriftifche Kenntniffe, 
berühmt durch die jtaatsmännifche Thätigkeit, die er bei der Ver: 
mittlung des Venezianer, beim Abſchluß des Konftanzer Friedens, in 
vielen italienischen 8) und deutjchen Angelegenheiten als Kanzler und 
Vertrauter des Kaiſers entfaltet hatte, ftand er bei allen Zeitgenofjen 


Bgl. Peters von Blois Brief an den Bischof von Orleans über die Befteuerung 
der Geiftlichleit, ep. CXIL CXXI. 

') Gesta Trev. 109. 

) Iter Hieros. I, 19. 

3) Ann. Marbac. 164. Expelditio Frid. 504. Iter Hieros. I, 19. 

*) Ann. Marbac. 164. 

9 Gislebert 169. Graf Gerhard von Poz zögert Über 5 Jahre. Ebendaſ. 

6% Ann. Marbac. 164. Ansbertus 25. Anon. exped. Frid. 505. 

) Ueber fein Geichleht Stälin, wirtemb. Geſch. IL, 390. Das Geſchlecht 
nennt fih auch v. Spitenberg. Das tft in Pifemberg corrampirt worden, 
unter welchem Namen der Biichof bei vielen Autoren erjcheint, aud) auf dem 
fpäteren Grabftein im rechten Seitenfchifi des Wirzburger Doms, 

) Urkundet als aule imperialis cancellarius et s. palatii in Ytalıa 
legatus am 11. März 1184, 5. Dez. 1185. Mon. hist. patr. 1, 929. 937 u. a. 
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in hoher Achtung !) umd übte, zumal in der Anordnung des Sreuz- 
zuges, als deſſen leitende Seele er erſchien, über Alle eine unbedingte 
Herrihaft. Selbſt diefer Dann empfahl den Seeweg als den leich— 
teren. Die Schwierigkeit, ein fo großes Heer auf Sciffen fort: 
zubringen 2), erfchien ihm weit geringer, als die Gefahren, welche in 
den dürren Steppen Ungarns, in den unwegjamen Thälern des 
Balkan und unter den gefchicdten Angriffen der Feinde in Kleinafien 
den langgedehnten umd zerftreuten Zug der Kreuzfahrer treffen wür— 
den. Eben diefe Gefahren waren den früheren —— und, wie 
Allen in friſchem Gedächtniß war, dem Konrads III. verderblich 
geworden. Wie richtig die Befürchtungen des Biſchofs waren, hat 
das Schickſal von Barbaroſſa's Zug bewieſen. Aber Friedrich ver— 
traute zu ſehr auf die Friedensverſicherungen des griechiſchen Kaiſers 
und anderer Fürſten und auf die Kraft feines geſchloſſenen Heeres ?). 
Seine eindringlichen Bitten und die ernfte Mahnung des Papftes 
bewogen wenigftens den Bifhof und mehre Andere, ihre Anficht 
aufzugeben und in die Anordnungen des Kaiſers zu willigen ®). 
Nicht fo Alle, die fchon früher Gegner der Staufer gewefen 
waren oder denen die Sce am nädjten war. Ueberall anı Rhein 
wurden Schiffe gezimmert. Alle Borftellungen des Kaifers, daß 
vor feiner und der Könige von Frankreid und England Anfunft in 
Paläjtina nichts auszurichten fei, und daß Eleinere Abtheilungen gro- 
Ben Gefahren ausgefett feien, waren vergeblich; ſelbſt, daß König 
Wilhelm von Sicilien auf des Kaifers Wunſch verſprach, die Kreuz: 
fahrer, die zur See gingen, an der Ueberfahrt zu hindern, fruchtete 
nichts ). Noch im Jahre 1188 fegelten die Kölner auf 4 Schiffen 
mit 1500 Pilgern rheinabwärte. Mit ihnen vereinigten fich der 
Erzbifhof von Bremen, die Grafen von Geldern und Teflenburg, 
die Yütticher und Bremer, die Flandrer auf 37 Schiffen, die riefen 
und Dänen auf 50 Schiffen. Alle waren vortrefflicd; gerüftet und 
mit Lebensmitteln auf drei Jahre reichlich verfehen 6). Nachdem fie 


N) Urtheile der —14 über ihn ſammelt Stälin II, 394. Bol. 
Scheffer-Boichorſt, Friedrich I. ©. 57. 

) Iter Hieros. I, 19. 

) Iter Hieros. Der Autor bedauert die Bertrauen fehr. Da nun 
Friedrich fpäter ertranf, jo ging das Gerede, er habe den Seeweg vermieden, 
weil er gewußt, daß er im Waffer umfomınen werde. Ann. Placent. Gibell. 
467. Er follte einen Einfiedler, nad) Andern den prophetiihen Abt Joachim 
von Calabrien um fein Schickſal auf dem Zuge befragt, und als diefer ihm 

eantwortet, er werde im Waffer fterben, den Landweg gewählt haben. Ann. 
end M.G, XVI, 470. Danad) Joh. de Beka (Beka et Heda, epatus 
traject. 57). 

) Ansbert. 17. Ann. Marbac. 164. 

9) Annal. Colon. 305. 

®) Ann. Colon. 304. Lambert. Parvus 649. Ann. Stadens. 351. Ans- 
bert. 25. Otto 8. Blas. 33. Chron. Rob. Altissiod. 258. Clemens’ II. 
undatirter Brief an Kaifer Ifaal, Jaffe 1013. Hier nur 12 flandr. Schiffe. 
Ihre Zahl ſchwanlt. Nach Lamb. nur 55 Schiffe im Ganzen, nad) Ann. 
Colon. 60. Daß ſchon am 2. Febr. 1190 plurimi Coloniensium wieder daheim 
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in England gelandet war, fegelte die deutjche Flotte, mit mehr als 
10,000 Männern an Bord, weiter und erreichte im März 1189 
S. Jacob von Compojtella '), zu Ende Juli Liffabon. Aber. der 
Zug, ohne einheitlihe Führung, zerfplitterte fih. Schon feit dem 
Februar 1190 Fehrten die Theilnehmer, mit Beute aus afrikanischen 
Städten beladen, ins Reich zurüd. — Yudwig von Thüringen hatte 
ih den Kölnern anſchließen wollen ?).. Daran verhindert, z30g er 
gleihwol nicht mit dem Kaifer, fondern brach erjt Ende Juli auf, 
ging durch Italien und in Brindifi zu Schiffe?). So trennte fi) 
ein großer Theil der Deutfchen abfihtlih vom Kaifer, und die, 
welche aus jenen Gegenden daheim blieben, gaben ſich wieder den 
weltlihen Händeln hin. Herzog Gottfried von Brabant lag in hef- 
tiger Fehde gegen den Grafen Heinrich von Lon *). — Nod) weniger 
war zu erwarten, daß die fremden Nationen mit ihm gemeinfchaft- 
{ih aufbrechen würden. Dort ftanden die Ausfichten für den Kreuz- 
zug entweder jehr mißlich, oder man rüjftete fich, allein und zur See 
aufzubrechen. 

So in Italien. Hier hatte der päpftliche Einfluß den Eifer 
für die heilige Sache nody am meisten lebendig erhalten. Zuerft 
war es Glemens III. gelungen, feines Vorgängers Bemühungen zu 
gutem Erfolg zu führen und Genua mit Pifa zu -verfühnen. Der 
Cardinalpriefter Petrus Diani von ©. Caecilia, ein Piacentiner, 
und der Gardinaldiafon Sofried v. S. Maria in via lata waren 
zur Friedensftiftung in die Lombardei abgeordnet. Am 7. Yuli 
braten fie in Yucca den Frieden zwifchen den nebenbuhlerifchen 
Städten zu Stande, und am 12. December 1188 beftätigte Cle— 
mens III. die Urkunde 5). 

In der Lombardei dagegen waren die Fehden zwifchen den alten 
Feindinnen, die König Heinrichs Anwejenheit nur wenig unterdrückt 
hatte, in vollem Gange, und die Bemühungen des Erzbifchofs Gerhard 
von Ravenna, der, von Clemens III. zum Legaten für den Kreuz 
zug ernannt, ſchon am 4. Februar 1188 an Zaufende das Kreuz 
zu Borgo ©. Donnino ausgetheilt hatte, trotzdem zuerjt von geringem 
Erfolg. Am heftigſten war in jener Zeit ein Krieg zwifchen Pia- 


find (Ann. Colon. 307), beweift gleichfalls, daß fie früh aufgebrochen waren. 
Xur Arnold. Lubec. III, 28: Imp. precepit omnibus regni sui peregrinis, 
tam equestribus quam iis, qui navigio ıturi erant, ut post annum — pa- 
rati essent, läßt, im Widerfprud mit allen anderen Quellen, vermuthen, daf 
die Seefahrt des Kaifers ng hatte. 

N) Annal. Colon. 306. Iter. Hieros. I, 27. Dagegen landen nad) Ra- 
dulfus de Diceto 645 noch im Mai rheinifche — in England. 

?) Ann. Marbac. 164. 

®?) Ann. Reinhardsbr. 322 b. 

9 Ann. Colon. 306. 

9 Otobonus 102. 103. Urfunde in monum. hist, patr. VI, 262—264. 
Del. Jafie, reg. pontif. 10077. 10124. Am 30, April 1183 beſchwört Petrus 
Dianus, prepos. eccle S. Antonini zu Piacenza den Frieden mit dem Kaifer. 
M. G. leges II, 174. 


106 1188, 


cenza und Parma. Diefes hielt mit dem Markgrafen Malafjpina 
zufammen; zu jenem ftand treulid) das mächtige Mailand. Um jo 
offener fchloß fich daher Mailands Feindin, Cremona, an Parma 
an, defjen Podeita vom Jahre 1186, Pagano Medollato, felbit ein 
Gremonenfer, beide Städte einander verbündet hatte!). In bunter 
Berwirrung lagen feindliches und freundliches Gebiet durcheinander. 
Zu Piacenza hielt der Graf von Yavagna, der durch das Gebiet 
des feindlihen Malafpina von den Bundesgenoffen getrennt war. 
Pontremoli war treu placentinifch, und Grondola, kaum vier Meilen 
davon entfernt, hielt zu Parma): diefe Verhältniffe machen es au: 
ſchaulich, wie planlos die Fehden in jener Zeit geführt wurden. Die 
Urſache des ‚Krieges waren die Anfprüde, welche Piacenza und 
Parma gleicher Weife auf Befigungen weitlich vom Taro, vornehm:- 
lih auf Borgo S. Donnino erhoben. Beide Parteien hatten fchon 
vor dem Könige in einem Parlament an diefem Orte (14. April 
1186) ihre Rechte geltend gemacht, aber ohne Erfolg. Seitdent war die 
Zeit in fortwährenden Kämpfen vergangen ; Endlich legten ſich 
die Rectoren der lombardifchen Städte ins Mittel *). Aber während 
fie vom Auguft bis in den September 1187 zu Piacenza tagten, 
verbindeten ſich, aus der Zahl der Friedensitifter felbjt, Modena umd 
Reggio mit Parma), ſchloſſen ſich im October an Cremona au ®), 
und eroberten gemeinfam mit dem Markgrafen Malaſpina Gren;- 
orte, welche Cremona ſchon auf jenem Parlament von Piacenza 
beanfprucht hatte. Erit die Ankunft der beiden Cardinäle brachte 
auc Hier den Frieden zu Stande. Vom Januar bis in den März 
1188 vermittelten fie zwijchen den Feinden; der Markgraf mußte 
alle feine Befigungen im Val di Taro und Bal d’Era für 4000 fire 
an Biacenza verkaufen — und dennoc lagen am 31. Auguft Parma 
und Piacenza von neuem gegen einander in Fehde!?) Andere gleich- 
zeitige Behden, die Verona über den Grenzort Fratta glücklich gegen 


ı) Affoö, Parma II, 282. Auch im Jahre 1188 ift ein Freund der Ere- 
monenfer, der Markgraf von Pallavicini, Podefta von Parma. — Pavia hatte 
zwar am 9. October 1186 na mit Piacenza dahin geeinigt, daß es verjprad, 
die Burg Trebecco bei Bobbio nidht aufzubauen (Robolini, notiz, stor. d 
Pavia IIl, 183); dod) läßt der Umftand, daß 1189—1190 ein Paveſe, Gaiferio 
Henbardi, Podefta von Cremona, und 1191 ein Eremonefe, Alberto Sommo, 
Podefta von Pavia war, darauf fliegen, daß aud) Pavia fortwährend zu deu 
Feinden Piacenzas neigte. ; 

2) Friedensihrwur des Markgrafen Malafpina bei Poggiali IV, 391. 

?) Genaue Einzelheiten geben die Ann. Guelf. 415—417. Bgl. Boggiali 
IV, 384—393, Afid II, 282 ff. 

+) Mailand, Brescia, Bergamo, Berona, Mantua, Bologna, Treviſo, 
Bicerlza, Modena, Reggio, Novara, Bercelli. 

) Am 20. October, Ann. Guelf. 417, alfo nicht vor dem Parlament von 
Piacenza, wie Poggiali IV, 384 und Savioli UI, 1. 152 berichten. 

6) Muratori, antiqu. Ital. IV, 345. Affo, Parma II, 283. 

) Ann. Guelf. 417. Als Parma 1198 Borgo S. Donnino beſetzt, bridit 
der Kampf wieder los. Malvec. chron. 893, 
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derrara geführt ?), eine zweite, in welcher Brescia Pavia befiegte 2), 
Kämpfe der genuefischen Adelsgefchlechter in der eigenen Stadt mögen 
ebenfalls unter der Einwirkung der Cardinäle gefchlichtet worden fein. 
Einige Kriege dauerten freilich aud) jest noch fort. Eine Fehde 
zwiſchen Novara und Vercelli endeten erſt am 13, April 1190 
königliche Gefandte zu Ungunften des Tetteren?). Ajti kämpfte gegen 
den Markgrafen Albert von Inciſa, bis nad deſſen Tode (December 
11%) Rocchetta an die Stadt abgetreten wurde (13. Dec. 1190) *). 
Genua, dem der Markgraf Gefandte auf ihrer Durchreife aufges 
fangen hatte, und Aleſſandria unterftütten Aſti in diefen Fehden ®). 
Eremona blieb in Feindfhaft mit dem Kaiſer. Die Stadt hatte 
den Biſchof Sicardus nad) —— geſandt, die Erlaubniß zum 
Aufbau des zerſtörten Caſtells Manfredi zu erwirken. Die Bitte 
wurde abgeſchlagen, und Friedrich ließ fogar am 13. October 1188 
zu Lodi erklären, daß das Gebiet der Inſula Fulcherii nach Cremas 
Zerſtörung königlicher Boden geworden fer‘). Erzürnt bauten die Cre— 
monejen eine neue Burg, Caftiglione?). So gewann nur mühfam und 
almählih das Interefje für den heiligen Zug in Oberitalien Boden. 

Allen Italienern war König Wilhelm von Sicilien im Eifer 
vorangegangen. Schon im Jahre 1187 Hatte er nad) glüclicher 
Eroberung einiger griechifchen Infeln durch feinen Admiral Mar— 
garito mit dem Kaifer von Byzanz Frieden gefchloffen ®) und 
alte Thätigkeit auf Nüftungen für den Kreuzzug gerichtet. — Bene: 
dig beendete feinen Krieg in Dalmatien 9), und der Herzog rief 
no im Jahre 1188 alle VBenezianer in die Hauptjtadt, von dort 
aus fi am Kreuzzug zu betheiligen 20). Genua ſchickte nach Frank— 
reich und England Gefandte, eine gemeinfame Zeit und ‚den Ort 
für die Ueberfahrt zu verabreden 1?). Endlich fegelte unter der Yei- 


!) Ann. S. Trinit. Veron., M.G. XIX, 5. Ann. Mantuani 19. Ann. 
Brix. 815. 

) Malvec. chron. 883. Ann. Brix. 815. : 

) Histor. patr. mon. I, 959. Ebendaf. 956 Bündniß der Bercellenfer 
mit den Herren von Caftello (18. März 1190) und 956 mit denen von Bor» 
nato (8. April 1190). 

9 Molinari, stor. d’Incisa I, 165. 

9 Otobonus 104. 

) Lupi codex Bergomat. II, 1391. Muratori, Ant. Ital. II, 79. Bol. 
Giulini VIL, 66. 67. 

) Sicardi chron. 605 (ed. Murat. VII): castrum Leonis. 

) Rob. Altissiod. chron. 253. 257. 

) Savioli I, 1. 152. N 

1%) Cod. LXXII. membr. chartaceus 4° auf der Marcusbibl. Oefterr. 

Notizenbt. IV, 53. 
1) Wie aber aud; hierbei die Genuefen nur faufmännifhem Intereſſe 
folgten, darüber belehrt die Urkunde Philipps von Frankreich, worin er ihnen 
5850 Mark Silber für ihre Hülfsleiftungen an Waffen und Mannſchaft für 
den Kreuzzug verſpricht. Delisle, catal. * actes d. Ph.-Aug. Nro. 327 A. 
Ich möchte daher diefe Urfunde nicht ins Jahr 1190 ſetzen, fondern früher, 
da Genua durch Gefandte feit längerer Zeit Über den Kreuzzug mit Franl- 
ih verhandelt. Bgl. oben Ann. 5. 
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tung Gerhards von Ravenna die eine Hälfte der italienischen Kreuz- 
fahrer von Venedig ab — aus Bologna allein 2000 Männer !). — 
Die Tuscier gingen auf pifaner Schiffen, die Genuefen von ihrer 
Stadt aus in See, und im adriatifchen Meere vereinigten ſich alle 
Geſchwader ?). 

Kläglich ſtand e8 dagegen in Frankreich und England um den Heili- 
gen Zug. Anfangs waren beide Könige von gleichem Eifer für ihn befeelt 
gewefen. Beide hatten Concilien deshalb abgehalten ®). Heinrich II. 

atte an Kaifer Friedrih, an den griedhifchen Kaifer und an den 
önig von Ungarn gefandt, ficheres Geleit und Frieden zu verein: 
baren). Aus Frankreid) war der Herzog von Burgund bereits 
nad) Genua abgegangen, um wegen der Ueberfahrt zu berathen ®). 
Aber inzwifchen hatte Philipp Auguftus die erneuten Einfälle des 
Grafen Richard von Poiton gegen den Grafen von St. Giles durd) 
Raubzüge in die Normandie erwiedert (16. Juni 1188) %). Am 
11. Juli landete der englifhe König zum Schut feiner Befitungen. 
Bergeblih wurde im Auguft über einen Waffenjtillftand verhandelt. 
Der inzwifchen — Abfall Richards von ſeinem Vater, ſeine 
Verbündung mit dem franzöſiſchen Könige fachte den Kampf noch 
ſtürmiſcher an”). Kaum auf zwei Monate einigte man fi im No— 
vember über einen Waffenftillftand. Zweimal wurden die Unter- 
handlungen erneuert, jedesmal vergeblihd. Klemens fandte den 
Sardinal Johann von Anagni, entweder dem gottlofen Kriege ein Ziel 
zu fegen, oder die Sünder mit dem Bann zu bejtrafen; auch feine 
Anftrengungen waren nutlos. Nichts vermochte den Zorn und den 
- Rahewunfd Heinrichs IL. gegen den alten Feind und den verräthe- 
rifhen Sohn zu bändigen. Da machte fein Tod dem wüjten Krieg 
Schnell ein Ende®). Richard von Poiton, den die Rene über den 
Kampf gegen den Vater noch eifriger für den Kreuzzug ſtimmte, 
ſchloß am 28. Juni mit dem franzöfifchen König den endgültigen 


Frieden ?). 


!) Matth. de Griffonibus memor. hist. (Muratori SS. XVIIL 107.). 

2) Otobonus 104. Bgl. Rob. Altissiod. chron. 258. Ann. Marbac. 
164. — Savioli II, 1. 151. — Der Erzbifchof läßt den Bifchof Alerander von 
Forli als Vicar zurüd. Rubej hist. Ravenn. 360. 

3) Rigordus 27. Benedict. Petroburg. 500. 

9 Bemerkenswerth ift alfo, daß Heinrich II. nod den Landweg einzu- 
Schlagen denkt, wol im Berein mit dem Kaifer. Der entgegengefette Beichluf 
Richards von England (— erft nad) feiner Thronbefteiguug fenden die Genuefen, 
um über bie gemeinfame Seefahrt zu berathen, Otobonus 103 —) fünnte zu 
vielen unfiheren Bermuthungen Anlaß geben. Der nädfte Erflärungsgrund 
ift wol der, daß Friedrich inzwiſchen Schon abgezogen ift, und nun der See 
weg fi) mehr empfiehlt. 

) Otobonus 103. 
aif 9) Nad) Benedict. Petroburg. 501 ift der Graf von St. Giles der An- 

ifter. 

) Rigordus 27. Benedict. Petroburg. 533. Gervasius Dorobern. 
1536 f. Contin. Aquicinctina 425 u, 4, j 

®) Iter Hieros. II, 4. 

) ©. über diefe Ereigniffe Radulfus de Diceto 639—645. Rigordus 
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Hier dauerte der Krieg alfo noch über den Aufbruc) des Kaifers 
hinaus, und zu feinem großen Schmerz [hatte Friedrich auf einen 
gemeinjfamen Zug mit Philipp von Franfreih und Heinrich von 
England verzihten müſſen. Wiederholt hatte er den franzöfifchen 
König um DBeilegung der Fehde und um Erfüllung feines heiligen 
Selübdes mahnen lafjen. Er war im Jahre 1188 felbjt an die 
Grenze der Champagne gezogen und hatte ihn in einer Unterredung 
za Ivoy inftändig gebeten, ſich mit feiner ganzen Ritterſchaft am 
Zuge zu betheiligen, hatte verjprochen, alle Koften des Königs und 
jeines Gefolges zu übernehmen.’ Philipp hatte es ablehnen müfjen: 
der engliihe König bedränge ihn fo fehr, daß er nicht an feinen 
Aufbruch denken könne !). 


Unter fo vielen Enttäufhungen und entmuthigenden Erfahrungen 
nahte die Zeit des Aufbruchs. Zu Dftern 1189 (15. April) empfing 
der Kaiſer zu Hagenau im Elſaß Pilgerjtab und Mufchel?) und 
begab ſich zum Sammelplag nad) Regensburg. Bor Weihnachten 
hatte er im ganzen Neid) nochmals verfündigt, man möge fich zeitig 
dort einfinden und ihn erwarten, denn über St. Georgi hinaus 
merde er feinen Tag länger verweilen 3). Ein inzwifchen einge- 
laufenes Schreiben de8 Markgrafen Konrad von Meontferrat, des 
muthigen Bertheidigers der Reſte des Königreihs Jeruſalem, in 
welchen er die troftlofe Lage des Landes fchilderte und dringend bat, 
den Zug zu befchleunigen *), bejtärfte ihn in diefem Vorſatz. Seit 
Weihnadten, die Faften hindurch, Hatte der Zuzug ununterbrochen 
gedauert und alle Straßen des Reichs erfüllt). Viele Taufende 
waren fchon gegen Anfang Mai von Regensburg aufgebrochen und, 
dem Kaifer vorauf, die Donau hinabgefahren ). Endlich, in den 
ersten Zagen des Mai, hielt Friedrid feinen legten, glänzenden 


27. Benedict. Petroburg. 508 ff. Gervasius Dorobern. 1535 — 1544, 63. 
Expeditio Frid. 505. Peters von Blois Heine Schrift de peregrinatione 
acceleranda m vol. II, app.). 

) Ann. Marbac. 164. Das ift die von Alberic. 749 zu 1188 erwähnte 
Zufammenfunft. ©. oben ©. 92, Anm. 2. 

2) Gislebert 197. 14. April Hagenau. 16. Selz am Rhein. 26. Giengen, 
Stälin II, 123, 29. — 3. Mai Donauwerth, ebendaf. (1. Mai Huillard-Bre- 
holles V, 70.—3. Mai DOefterr. Notizenbl. II, 128). 7. Mai Neuburg a. d. 
Donau. Urfundenbud der jchlesw.-holftein.-lauenburg. Geſellſch. I, 6. 

Ann. Colon. 305. 

4) Ebendafelbft. 

9) Ebendaf. Widefind von Walde verpfändet, Iherosolimam profici- 
scens, am 4. April zu Paderborn feine dortige Kirchenvogtei für; 300 Marf, 
Erhard, Codex Westf. I, CCCCXC. Graf Ludolf von Hallermund, jam pere- 
grinationis itinere accinctus ad sepulchrum domini, macht am Oſtertage 
1189 (9. April) der Kirche von Poccum eine Schenkung. Hodenberg, Kalen- 
berg. Urkundenbuch III, 24. , 

6) Ann. Pegav. 265. 
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Reichstag in der Stadt. E8 waren 20,000 Ritter dort verfammelt, 
Diener, Burgmannen und niedere Geiftliche nicht eingerechnet !). 
Diefe Zahl war freilich gering im Vergleich zu den früheren Hoff- 
nungen des Kaifers, und er war tief befümmert, daß feine Be— 
mühungen, mit vereinter Kraft der ganzen Chrijtenheit auszuzichen, 
völlig fehlgefchlagen waren ?). Hier ordnete er alle Gefchäfte umd 
vertheilte den ſtaufiſchen Befit unter feine Söhne. Seinem Sohne 
Heinrich übergab er die Regierung *). Friedrich erhielt Schwaben 
mit den Befitungen des Grafen Rudolf von Pfullendorf und den 
zu erwartenden Erbgütern des Herzogs Welf, Konrad das reiche , 
Erbe des im Jahre 1167 verftorbenen Herzogs Friedrid IV. von 
Rotenburg, Dtto die Freigraffhaft Burgund, das Erbtheil feiner 
Mutter; der junge Philipp, damals Propſt von Achen, wurde einem 
Domherrn in Köln zu gelehrter Ausbildung übergeben *). 

Den Abſchluß aber "erhielt das große Friedenswerf, welchem 
der Kaifer feit einem Jahre alle Mühe gewidmet hatte, durch die 
glücliche Erreihung des lang gehegten Wunfches: der Kaiferfrönung 
feines Sohnes. Seit Urbang Tod und der Fall Jeruſalems die 
päpftliche Politik völlig geändert hatten, waren auch die Ausjichten 
für diefen Plan günftig geworden. Gregor VII. hatte demfelben 
ſchon bei feiner Thronbefteigung zugeftimmt. Es ijt glaublich, daß 
Friedrich in jener privaten Unterredung mit dem Biſchof Heinrich 
von Albano, zu Anfang des Jahres 1188, feine Forderung nach 
drüclicher wiederholt hat, Bis dahin war des Kaifers Stimmung 
für den Kreuzzug noch ſchwankend gewefen; feitdem aber war er im 
den Dienjt der Kirche getreten. Unzweifelhaft lag ihm in jener Zeit 
befonders viel an der Erfüllung diefes Yieblingsplanes, da er in 
ferne Gegenden 309, lange Zeit fortblieb, vichleiht niemals heim— 
fehrte, die Feinde aber, die er in feinem Rücken ließ, es nöthig 
machten, die Regierung feiten Händen, einer Perfon, die mit aller 
Macht und Würde des Kaifers ausgeftattet war, anzuvertrauen,. 
Die Curie ihrerfeits fühlte fid) nicht nur dem Kaifer, der in greifem 
Alter das Reich verließ, um für den Glauben zu ftreiten, zu ſolchem 
Zugeftändnig verpflichtet, fondern willigte auch um fo eher darein, 


!) Gislebert. 197. Ann. Colon. 307: 30,000 Menſchen, darunter 1500 
electi milites. 

2, Videns defectum exercitus, ab itineris propositi profectione de- 
sperare coepit. Arnold. Lubec. III, 20. 

3) Annal. Colon. 307. Benedictus Petroburg. 528. Ansbertus 21. 
Chron. mont. seren. 50. Chronogr. Weingart. 67. Otto S. Blas. 32. 
Gesta Trevir. 108. Sicardus 607. 

4) Chronogr. Weingart. 67. Otto S.Blas. 21. Daf Otto älter ift, als 
Konrad, behauptet Abel, König Philipp 321, gegen Stälin, Wirtemb. Geſch. 
IL, 123, — In Friedrichs Urkunde vom 1. Mai 1189 (Huillard- Breholles 
V, 70) unterzeichnen fid) nad) einander Friedrih, Dtto, Konrad. Dagegen 
ſpricht fehr für Stälin’s Annahme, daß Otto auf das miütterlihe Erbe an- 
gewiefen wurde, wie es oft bei jüngeren Söhnen der Fall war. In eben- 
derjelben Urkunde zeugt Philipp als Propft zu Achen. 
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weil der Plan jett nicht mehr ein jo auferordentliches Verlangen 
enthielt, wie früher, nicht etwa eine Theilung der Faiferlichen Gewalt 
über Italien und Deutſchland beabfichtigte, nicht, wie e8 immer ent- 
gegengehalten worden war, „zwei Kaiſer an die Spike ftellen‘‘, fon- 
dern dem alleinigen Stellvertreter die Fülle der Macht einräumen 
wollte, die ihm thatfächlich bereit3 aus den Händen des Kaifers 
übertragen war. 

So änderte denn aud) Gregor’s frühzeitiger Tod die Gefinnungen 
der Curie nicht. Bald nad) Clemens’ III. Weihe reiften der 
Propft Friedrid von St. Thomas in Straßburg !) und der Scho- 
lafticus Heinri von Utredht nah Rom, den neuen Papft um 
Förderung der Sache anzugehen. Sie brachten die feite Zufage, daR 
der Krönung Heinrichs und Conjtanzens nichts im Wege jtehe, zurüd. 
Und unmittelbar darauf erhielt Friedrich durd die Cardinäle, welche 
den Trierer Wahljtreit jchlichteten, noch beftimmtere Berficherungen 
des Bapjtes, daß er die Krönung je eher je lieber vornehmen werde 
und ſchon in ihrer Vorbereitung begriffen fei. Friedrich ſprach fchon 
in der Djterzeit 1189 dem Papſte feinen Dank dafür aus und ent- 
ihuldigte zugleich feinen Sohn und dejfen Gemahlin, daß fich ihr 
Aufbruch bisher verzögert habe. Er bat insbejfondere, ganz nad) 
dem von Alters her gültigen Recht und Herfommen die Krönung 
vorzunehmen, und verficherte, daR fein Sohn fich dem Papfte und 
den Gardinälen wohlgefällig zeigen, die römische Kirche [hüten und 
den gebräuchlichen Eid Leiften werde. Die Ueberbriuger diefes 
Schreibens: Leo von Monumento, der vordem als päpftlicher Ge— 
jandter die Botichaft Clemens’ III. gebracht Hatte, der inzwijchen zum 
PBrotonotar berufene Scholafticus von Utrecht und Gerlad) von Iſen— 
burg nahmen auch ein gleichzeitiges und gleichlautendes Schreiben 
des Königs an den Papſt mit. — Wahrfcheinlich hatten die viel- 
fachen Angelegenheiten, die vor Friedrichs Aufbruch zu ordnen waren, 
die Romfahrt des Königs verzögert. Aber Schon auf dem erſten 
Keihstage, den er nad) feines Vaters Abreife hielt, zu Wirzburg 
im Auguft, rief er die Fürjten, und insbefondere feine Minifterialen, 
zum Römerzuge für den September des nächſten Jahres auf?). 

So hatte der große Kaifer im Reiche alles, wie zum letten Ab- 
ihiede, geordnet und beftellt, in dem langjährigen, heftigen Kampfe 
mit der Curie feine Stellung in allen Streitfragen behauptet und 
die Erfüllung feines Lebhafteften Wunfches gefichert. Jetzt fagte er 
feinen Getreuen Lebewohl. Wie ein anderer Mofes erfchien er den Zeit- 
genoſſen, der fein Volk den Weg durch die Wüſte geleitete ?), den Apoftel 
Paulus gleih, der das Leben und feine Güter gering achtete, um 
am Ende feines Lebens noch nah himmliſchem Ruhm zu ringen ®). 


ı) Er ift 1186 mit dem Kaifer in Italien, und zeugt in derfelben Stellung 
noch in Heinrichs VI. Urkunde 1192, und 25. 26. Juni 1196, 

2) Darliber erfte Beilage, Abjchnitt ILL. 

®) Gesta Trevir. 109. 

*) Nicetas 266. 
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Am 11. Mai 1189 7) beftieg er das Schiff, welcdhes ihn von Negens- 

burg die Donau Hinabführtee Das Volk erfüllte die Ufer und ge- 

leitete ihn mit Gebet und Segenswunfdh. Das Heer zog den Strom 

— Am 31. Mai ſchied Kaiſer Friedrich von der deutſchen 
e2). 


!) Ansbertus 21. Ann. Ratisp., M. G. XVII, 589. Sicard. 607. 
i 2) Anon. exped. Frid. 505. Änsbertus 21. Pfingften feierte er in 
ngarn. - 
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Erſtes Kapitel. 


Krieg gegen Heinrich den Löwen. 
1189, 1190. 


Bierundzwanzig Jahre war Heinrid) VI. alt, al8 er die Zügel 
der Regierung übernahm, die bisher in Friedrichs ftarfen Händen 
geruht Hatten. Unzweifelhaft haben erfahrene Freunde des Kaifers, 
wie Wichmann von Magdeburg, haben fo bedeutende Staatsmänner, 
wie der Erzbifchof von Mainz, die Bifchöfe von Worms, Bamberg, 
Verden umd der Abt von Hersfeld, oder des Kaifers Bruder, der 
rheiniſche Pfalzgraf Konrad, und erprobte mächtige Minifterialen, 
wie Kuno von Minzenberg und Werner von Bolanden, vor Allen 
aber Heinrichs Erzieher, Konrad von Querfurt, dem jungen Könige 
mit Math und That zur Seite geftanden und auf die Creigniffe 
einen Einfluß geübt, der nur wegen der dürftigen Aufzeichnungen 
der Chroniften nicht zu erkennen ift. Aber die Lenfung und Ent- 
iheidung gehörte doc dem Könige an; und fchon die nächte Zeit 
gab Beweiſe, wie fräftig fein Arm, wie früh gereift fein Geift war. 
Es gelang ihm, das Werk feines Vaters zu vollenden, die Ruhe 
im eich überall herzuftellen und die Feinde zu befiegen oder zu 
verſöhnen. | 
Darin unterſtützte ihn das gute Einvernehmen mit Clemens II. 
As Volmar von Trier der päpftlihen Aufforderung nicht nachge— 
fommen war, bat Heinrid) den Papft, den im vergangenen Jahr 
geichloffenen Vertrag zur Ausführung zu bringen. Am 26. Juni 
1189 beftätigte der Papft jene Friedensbeftimmungen feiner Legaten ") 
und fandte, etwa zu derfelben Zeit, den Kardinal Sofried, der vor 


y Günther, Cod. Rhen.-Mosell. I, 459. 
8* 
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Kurzem in der Lombardei die Fchden beendet hatte, zur Entfcheidung 
der Sache nad) Deutjhland. Wohin er fam, erklärte er, daß jett 
vollfommener Friede zwifchen dem geiftlichen und dem weltlichen Amt 
herrſche. In Trier erwartete ihn der König (Herbft 1189). Wol 
mag in Stadt und Land laute Freude geherricht haben, daf der 
unfelige Streit endlich) gefchlichtet wurde, und feſtlich wird der Bote, 
der dem erjchöpften Lande den Frieden brachte, allerorten empfangen 
worden fein. Der Gardinal löfte die ganze Trierer Diöcefe vom 
Gehorſam gegen Volmar, fprad) die von demfelben Gebannten frei 
und gejtattete der Geiftlichfeit eine neue Wahl. Alle Stimmen fielen 
darauf dem bisherigen Hoffanzler, Johannes, zu, der von Heinrich 
belehnt und dann vom Cardinal im Namen des Papftes beftätigt 
wurde. Der frühere faiferlihe Candidat Rudolf blieb in feiner 
Würde’). Noch in demfelben Jahre ftarb der vielgeprüfte Volmar 
zu Northampton?), und damit fehrte die Ruhe in das Erzbisthum 
zurüd. Hält man fi noch einmal gegenwärtig, daß der Trierer 
Streit Ausgangspunkt eines Kanıpfes geworden war, der die legten 
Regierungsjahre Friedrichs ausgefüllt, der die Häupter der Chriften- 
heit und die Fürften des Reichs in den leidenſchaftlichſten Kampf 
gegen einander verwidelt und die Berechtigung der Laien im geift- 
lichen Amt überhaupt wieder in Frage gezogen hatte, fo ftelit ſich 
ein ſolches Ende des Streits als einer der glänzendſten Siege des 
Kaiſerthums dar. Selbſt der friedſame Gregor VIII. hatte Volmars 
Uebergriffe zwar getadelt, die vollzogene Weihe aber für unabänder— 
lich erklärt. Clemens III. verläugnete den von feinem Vorgänger 
Geweihten, ließ einen Diener des Kaifers deſſen Stelle einnehmen, 
und feine Einfegung unter genauer Beobachtung der Rechte, die das 
Wormſer Concordat dem Kaifer ficherte, vollziehen. Freilid machten 
die Nachwirkungen der jahrelangen Kämpfe einen neuen Auffhwung 
des verarınten Erzbisthums noch geraume Zeit unmöglich; Trier 
mußte für die folgenden Jahre auf die ihm gebührende Stellung im 
Reich verzichten. Der neue Erzbifchof felbft, ein Mann von Schwacher 
und unedler Geſinnung, Beftehungen zugänglich, war nicht geeignet, 
feine Würde zum alten Glanz und fein Land zum früheren Wohl: 
jtand zu erheben ®). 


!) Gesta Trevir. 110. Annal. Colon. 307. Das Datum der Wahl er- 
forſcht rg Friedrich I. Beil. I, Nr. 20: Johann ift am 8. Sept. 
1189 zum legten mal als Kanzler genannt. Am 1. Febr. 1190 zeichnet Diether 
zuerft. Noch am 4. Juni 1190 fchreibt Clemens III. Joh. Trev. electo. Günther, 
Cod. Rhen.-Mos. I, 470. Daher ift es nicht möglich, jelbft wenn Johann 
jhon vor 1189 als kaiſerlicher Kandidat galt, daß die Grafen von Birnenburg 
am 9. Auguft 1187 ihre Grafichaft d. Joh. s. Trever. eccle aepo zu Lehen 
auftragen. Günther I, 452. Johann nennt fid) noch 1188: Joh. d. gr. Trev. 
eccle maior decanus. Lacomblet, Niederrhein. Urkundenbuch I, 359, 

) Bolmar war am 6. Jumi 1189 zu Fontainebleau bei der Beitattung 
König Heinrihe U., und am 3. September bei der Krönung Richards in 
London zugegen. Radulfus de Diceto 645. 647. Bol. oben ©. 92, 

) ©. Abel, König Philipp 56. Gesta Trevir, 111 geben die Uebelftände 
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Auch der erfte Reichstag, den der junge König bald yo dem 
Trierer Aufenthalt, am 10. Auguft zu Wirzburg hielt, "gab den 
Beweis, wie einträdhtig geiftlihe und weltliche Gewalt zuſammen— 
gingen. Hier wurde der Bifchof Otto I. von Bamberg, der Apoftel 
der Pommern, nad) vorangegangener Prüfung feines Wandels und 
feiner Thaten durch die Biſchöfe Eberhard von Merfeburg und 
Dtto von Eichjtädt !), unter die Heiligen erhoben 2). In derjelben 
Zeit endete aud) die Feindfhaft Philipps von Köln gänzlih. Noch 
die letzte Urkunde, die Friedrich I. in deutfchen Angelegenheiten aus: 
ftellte (zu Presburg am 27. Mai 1189) 9, hatte der Verſöhnung 
des Erzbifchofs gegolten. Jetzt endlich bewies ſich Philipp als Freund 
des Königs; er erneuerte im October 1189 den früher von — 
zwiſchen Baldwin von Hennegau und dem Herzog von Brabant 
geſchloſſenen Frieden und ſtellte den zwiſchen Baldwin und deſſen 
Oheim von Namur wieder her. Er ſelbſt brachte dem Könige die 
Urkunde zur Beſtätigung. Als Zeichen ſeiner Gewogenheit überwies 
dagegen Heinrich die ganze Summe, die Baldwin ihm nach dem 
Erfurter Abkommen für die Erhebung zum Markgrafen ſchuldete, 
dem Erzbifchof zu feiner Ausstattung auf dem bevorjtehenden Zuge 
nach Italien ®). 

Ferner gelang e8 dem König, einem wüjten Kriege, dev Meißen 
verheerte, und den fein Vater nicht Hatte beilegen können, mit Glück 
und Geſchick Einhalt zu thun. — Markgraf Otto hatte feinen Sohn 
Albert durch Teftament zum Erben des Landes eingefett und den 
jüngeren, Dietrih, mit Gütern entfchädigt. Doc feine Gemahlin 
Hedwig, eine Tochter Albrechts des Bären, hatte ihn aus Vorliebe 
für den jüngeren Sohn zu bereden gefucht, das Zejtament zu ändern 
und Dietrich zu feinem Nacdjfolger zu bejtimmen. Schon war Otto 
im Begriff, ihren Bitten nachzugeben, als Albert, ein roher, verwegener 
Menſch, angetrieben durd feinen Oheim, den Herzog Bernhard von 
Sadjen, und andere Verwandte, vielleicht fogar durch den Bruder 
feines Vaters, den Markgrafen Dedo von der Yaufig?), im Februar 


zu, treten aber parteilich für den Erzbifchof ein. Er verpfändet 5. B. den Hof 
Bartenheim an Werner von Bolanden. Günther, Cod. Rh.-Mos. I, 497. 
Der Trierer Dekan beklagt ſich bei Cöleftin II. iiber den Erzbiſchof, multa, 
quae a maturitate noscuntur pontificalis officii aliena — suggerit. Der Erz- 
biſchof kommt der Citation nit nah, und noch Innocenz III. nimmt den 
Handel wieder auf. Ep. I, 70. Registr. 26. 

r Auftrag Clemens’ II. dazu vom 29. April 1189. Jafle, reg. Pont. 
10147. 10148, 

3) Miracula Ottonis, M. G. XIV, 914. 

, Pacomblet, Niederrhein. Urkundenbud I, 362., 

9 Gislebert 208. Baldwins Schuld an den König beträgt 900 Mark 
reinen Silber. Der Graf ftellt dem Erzbifchof dafür feinen Sohn Philipp 
als Bürgen. Ebendaf. 210. Auch der Kaifer erwähnt in feinem Briefe aus 
Philippopolis, Heinrich möge nicht vergeffen, das Geld vom Grafen zu for- 
dern. Ansbert. 45. _ 

s, Auch Konrad von der Lauſitz, der Bruderfohn des Marlgrafen Vtto, 
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1189 feinen Vater mit gewaffneter Hand überfiel und gefangen nad 
Schloß Dewin bei Grimma führte. — Während er fih darauf im 
den Beſitz vieler Städte feines Vaters ſetzte, forderte er die Aner- 
fennung des eriten Tejtaments. Friedrich I., aufs höchſte über den 
unnatürlichen Krieg erzürnt und entjchloffen, die ftrengite Strafe 
über Albert zu verhängen, vermochte do, mitten in den Vor— 
bereitimgen zum Kreuzzug, nur die Freilaſſung des Vaters und 
einen Vergleich zwifchen ihm und feinem Sohne zu bewirken. Diejes 
Abkommen war aber für den Markgrafen jo ungünftig, daß er felbit 
den Krieg gegen feinen Sohn wieder aufnahın. Als Friedrich wäh— 
rend diefer Wirren das Reich verlaffen mußte, hatte er feinem Sohne 
ausdrüdlich die Beitrafung Albert übertragen, der jet von den 
Freunden des’ Vaters arg bedrängt, den Herzog Dtto von Böhmen 
ins Land gerufen hatte?). Im der ganzen Marfgrafjchaft Meißen 
haufte num ein verheerender Kampf. Der Schat des Markgrafen, 
über 30000 Mark, fiel in Albrechts Hände. Endlich gelang es 
dem Könige, auf dem Wirzburger NReichstage die Gegner zu ver- 
föhnen. Die Böhmen mußten das Land räumen. Als bald darauf, 
am 18. Februar 1190, Otto ftarb, folgte ihm Albert in der Mark— 


grafichaft 2). 


Aber kaum Hatte der junge König diefe Erfolge feinem Vater 
hocherfreut in einem Briefe gemeldet ®), als er fid) einer neuen Gefahr 
gegenüberfah, zu deren Bezwingung feine jugendlichen Kräfte faum aus- 
zureichen fchienen. Kinfichtige Männer hatten diefelbe vorausgefagt. 
„Mit Beſorgniß“, fchreibt ein Zeitgenofje aus England *), „ſieht 
man im die Zufunft, ungewiß, ob fie Krieg oder Frieden bringt. 
Denn den Erben des Kaifers jteht ein fehr mächtiger Widerfacher 
entgegen, der, wie man glaubt, alle Kräfte einſetzen wird, Uebel auf 
Uebel über fie zu bringen.“ Und wirklich, diefer mächtigite Feind 
der Staufer, Heinrich) der Löwe, landete, feinen Eid brechend, in 
Deutjchland, um fich feine frühere Macht wieder zu erfämpfen. 

Die Abwefenheit feines großen Gegners und nicht minder die 
Lage Sachſens begünftigten fein Unternehmen. In der Geftalt, die 
das Herzogthum Sachſen nah dem Sturze Heinrih8 des Löwen 


ftand zu feinem Better Albert, denn er gehörte bald darauf zu den Wächtern 
des gefangenen Oheims. Chron. montis sereni, ed. Schatz 50. 

') Irrig fagt Palacty, Böhm. Geſchichte I, 484, der Herzog Otto fei im 
Auftrage Heinrichs VI. eingeichritten. 

2) Nach Ann. Pegav. 265 — 267, Ann. Reinhardsbronn. 321 b. und 
Chron. mont. seren. 50. Wo die Quellen in Einzelheiten von einander ab» 
weichen, verdienen die genauen und flaren Ann. Pegav. vor den verworrenen 
Ann. Reinh. und dem zwar ausführlichen, aber fpäteren Chron. mont. ser. 
den Borzug. — Auf dem Wirzburger Reichstag ift Otto von Böhmen zugegen. 

) Zu entnehmen aus Friedrihs Brief bei Ansbert. 42 ff. 

4 Unter den Briefen Beters von Blois ep. CLXXII. 
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erhalten hatte, konnte e8 faum Beſtand Haben. Es fehlte an jeder 
einheitlichen Gewalt. Graf Bernhard von Anhalt hatte die herzog- 
liche Würde erhalten, aber nicht die Mittel, ihr überall Geltung 
zu verfchaffen. Nicht nur der DVerluft jener Gebiete, die dem Erz: 
biſchof von Köln überwiefen waren, befchränfte die Macht des neuen 
Herzogs, auch in den gebliebenen Theilen fehlte ihm vor Allem ein 
eigener bedeutender Länderbeſitz, Kraft deſſen er feine Würde bethä- 
tigen und ihr Anerkennung verfchaffen konnte. Nur auf künftliche 
und verſchlagene Weife hatte felbjt Heinrich der Löwe feine herzog— 
liche Gewalt hier begründen fönnen. Nicht, wie in Wejtfalen, hatte 
fie auf der Ausübung gewiſſer Hoheitsrechte beruht, welde die 
Interefjen der Fürften unberührt ließen, ihnen fogar Schuß boten, 
jondern fie hatte aus einem umfichtig vermehrten Landbefig und 
aus den, den Fürften entriffenen Grafjchaftsrechten gebildet werden 
müjfen. Bedrückt durch die erzwungene Herzogsgewalt, hatten da- 
ber die oſtſächſiſchen Fürften am ehejten und thätigften zum Sturze 
Heinrichs des Löwen mitgewirkt, und ſich dadurch wieder in den Befit 
der ihnen entzogenen Rechte gefeßt. Der neue Herzog fand im 
ganze Lande felbjtändige Fürften, und fah feine Gewalt nur auf das 
urfprüngliche Amtsterritorium und auf feinen Privatbefit befchränft ’). 
Sp lange gar die Welfen noch auf ihren eh (ebten, waren 
die Bemühungen Bernhards, feine herzogliche Gewalt zu üben, völlig 
vergeblich. Aber nicht nur mit der offenen und verftedten Oppofition, 
welche die Welfen gegen ihn mit beftem Erfolge erhoben, hatte er 
zu kämpfen, — es ſcheint fogar, daß Friedrich felbft der Unabhängig: 
keit der oſtſächſiſchen Fürften Vorſchub geleiftet hat. Die Zerplit- 
terung der Gewalt in viele geringe Theile war ihm in Sachſen, 
dem * der Oppoſition, erwünſchter, als irgendwo. Er hat die 
Auflehnung der ſächſiſchen Grafen gegen Bernhard von Anhalt nie 
gehindert; hat die Reichsunmittelbarkeit derſelben bei vielen Gelegen— 
heiten anerkannt, und durch dieſen Widerſtreit der herzoglichen und der 
fürſtlichen Intereſſen beide Gegner zu ſchwächen und ſeiner eigenen 
Obergewalt zu unterwerfen gehofft. Damit gab er das Herzog— 
thum einem verderblichen, recht- und ſchutzloſen Zuſtande preis. 
Fehden herrſchten ſeit dem Sturze Heinrichs des Löwen ällenthalben. 
Die verwegenſten Gewaltſtreiche wurden ungeſtraft verübt. Alle 
Wege waren unſicher: Kaufleute und reiſende Scholaren wurden 
überfallen, Jeder, der dem Nachbar an Macht nicht gewachſen war, 
unterdrüdt und das Kirchengut mit frecher Hand beraubt. Selbit 
geiftliche Fürften lagen mit ihren Reifigen gegen Feinde und Schuß: 
(oje im Felde). Und noch fchlimmer, als im Innern, wurde die 
Lage des Herzogthums nad) Außen. Denn gerade in Sachſen war 


. ') Weiland, ſächſiſches Herzogthum 115. 145. 168. 184. ! 
2, Ein lebensreihes Bild von der fchredlichen Lage Sachſens nad) Hein— 
richs des Löwen Sturz gibt eine Menge von Briefen des Codex Vet.-Cell.: 
ep. 47. 48. 53. 58. 59. 61. 63. 65, 86. 94. 102. 108, 116—120. 123—126. 
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eine ftarfe einheitliche Gewalt nothwendig, um die Feinde im Norden 
und Oſten von den deutfchen Marken abzuhalten. Heinrichs des Löwen 
Macht Hatte Hier unfraglich zum Heile Deutjchlands ein ftarkes 
Bollwerk gegen alle Gelüfte der Dänen und der jlavifchen Nachbarn 
gebildet. Die Menge der einzelnen Herren, die jett an Stelle Hein: 
richs des Löwen die Erjten waren, mühten fic) ‚zwar eifrig, die— 
felben Rechte, die dem Mächtigen gebührt hatten, zu gewinnen oder 
zu behaupten, waren aber in ihrer Selbftfucht, in ihrer befchränften 
Gewalt und in dem gegenfeitigen Hader durchaus unfähig, zugleich 
die ‚Pflichten, die Heinrich der Löwe als Grenzhort Deutſchlands 
ausgeübt hatte, zu übernehmen. Schwerlich hätte der Däne fi er- 
hoben und Holftein und Lübeck zur Schmad) des Reichs losgeriſſen, 
wenn ein Herzog von alter Macht e8 hätte verwehren können. 

Hier in den Grenzlandfchaften nördlich der Elbe tritt der 
Gegenſatz der welfifchen Zeit zu der darauf folgenden am helfften 
zu Zage. Hier hatte Heinrich der Löwe nicht Fraft feines Herzogs: 
amtes geherrfcht, fondern fich vornehmlid, als Wohlthäter und Schut- 
herr des Landes die treujten Anhänger erworben. Die flavifchen 
Nachbarländer, Meklenburg, Pommern, einen Theil von Rügen, 
hatte er in einer Reihe von Kriegen unterworfen; Lübeck verdanfte 
feiner Fürforge den Auffhwung des Handels, die — von 
Schwerin und Ratzeburg ihm Macht und Beſitz. Alle dieſe Vaſallen 
waren, theils in Anhänglichkeit gegen den Welfen, theils, wie der 
mächtige Graf Adolf von Holſtein, im Gefühl der eigenen Stärke 
wenig geneigt, dem Grafen Bernhard ſich unterzuordnen, deſſen 
ganze Gewalt einzig durch des Kaiſers Spruch geſchaffen war. In 
Nordelbingen war der Askanier daher ebenſo wenig, wie im Herzog— 
thum anerfannt. Lübeck verfeindete er ſich; die Grafen, die ihm 
Huldigten, thaten es widerjtrebend und nur zum Schein; die Bijchöfe 
wußten fich feiner Botmäßigfeit zu entziehen; der. Graf von Holftein 
weigerte den Huldigungseid unummwunden !), 

Welche Ausfichten eröffneten diefe Zuftände dem Welfen, wenn 
er an der Spike feiner alten Parteigenoffen den Feinden gegenüber: 
trat, die erſt ihre Hitigen Fchden gegen einander aufgeben mußten 
und fid) dann, etwa unter dem Schuß und der Führung des jugend: 
lichen Königs, fammelten! Der Mann, deffen Macht und Tapfer— 
feit den Fräftigften Widerftand geleiftet hätte, Graf Adolf von Holftein, 
war mit Friedrih auf dem Kreuzzuge. Sein Neffe, Adolf von 
Daffel, der die Grafſchaft verwaltete, hatte fogleich einen Einfall 
des Herzogs Waldemar von Schleswig, eines Bruders von König 
Knut, und feines Vetter, des Bischofs Waldemar von Schleswig, 
zu erdulden gehabt, Hatte Geifeln ftellen und verfprechen müffen, 





—_ 


') Arnold. Lubec. III, 1. III, 4 u.%. ©. iiber die Fage Nordelbingens 
und die Stellung Bernhards Ufingers vortreffliche Schilderung, deutjch-dänifche 
had te An 1 und 3, und v. Sybel’8 Anzeige des Werkes: Hiftor. Zeit- 

rift ‚im. 


Erzbiſchof Hartwig von Bremen tritt zu Heinrich dem Löwen über. 121 


die Ditmarſchen, die vom Bremer Erzbifchof abgefallen waren und 
ſich unter die Herrichaft des Biſchofs Waldemar begeben hatten, 
nicht anzugreifen und überhaupt nichts gegen den dänischen König 
zu unternehmen: Pläne, die dem, auf den Schutz des eigenen Landes 
bedachten Grafen ſicherlich fehr fern lagen, und die ihm nur untere 
gejchoben wurden, um dem Raubzuge gegen den unerfahrenen Yüng- 
ling einen Sceingrund zu leihen ). — Die Anhänglichkeit der Yüs 
becker und des Grafen von Schwerin war dem Welfen gewiß, und 
die Unterjtügung des mächtigen Erzbiſchofs von Bremen ficherte er 
ſich — wie e8 fcheint, ſchon von England aus — durd) Unterhand- 
lungen. 

Erzbifhof Hartwig, aus dem edlen Gejchlecht von Utlede, hatte 
früher zu Heinrichs Vertrauten gehört; er war fein Notar gewefen 
und verdanfte ihm die Bremer Dombherrenwürde 2). Trotdem hatte 
er diefe Wohlthaten des Welfen vergefien, als der Verkehr mit ihm 
Nachteile bringen konnte. Aus Furcht vor dem Kaifer „hatte Bart: 
wig, der am 22. Januar 1185 zum Erzbifchof gewählt wurde 3), 
den auf jeine Hausgüter bejchränften Herzog verleugnet und jede 
Begegnung mit ihm feitdem vermieden *). Jetzt aber, wo der 
Kaifer und die mächtigjten Fürften des Reichs abwefend waren und 
das Glück des jungen Königs gegen den Friegserfahrenen Welfen 
fehr zweifelhaft erichien, trat der treulofe Mann unbedenklich wieder 
auf Seite der Gegner ?); um fo mehr, da er inzwifchen durch Ehr- 
geiz und Habfucht feine Stellung wanfend gemacht hatte. Seine 
Bedrüdungen hatten die Ditmarfchen zum Abfall von ihm und unter 
die Botmäßigkeit der Dünen getrieben 6). Diefe ſchmachvolle Nieder: 
lage des Erzbijchofs hatte die Bremer Bürger noch mehr gegen ihn 
empört, die jchon feit Jahren wegen feinen Anmaßungen und Er— 
preffungen in Hader mit ihm lagen und beim Kaiſer mehrmals 
Schub gegen ihn gefunden hatten ?). 

Kurz, die Gunft der Umftände empfahl das Unternehmen Hein: 
richs des Löwen in jo hohem Grade, und war feinen geheimften 
Wünſchen jo willfommen, daß cs kaum der Ermunterung bedurfte, 


!) Arnold. Lubec. III, 8. 

?) Arnold. Lubec. III, 13. 

3) Necrolog. Bremense bei Lappenberg, hamburger Urkundenbuc I, 238, 
und deſſelben bremer Geſchichtsquellen 66. 

*) Arnold. Lubec. ebendaf. 

5) Arnold. Lubec. IV, 1. 

6, Ebendaj. III, 22. 

) Ein Schreiben der Bürger an Friedrich, und des Kaifers Antwort 
aus dem Codex Vet.-Cell. 49. 50, ſchon herausgegeben von Lappenberg, 
hamburg. Urfundenb. I, 782 und wiederholt in Ehmd, Bremer Urkundenb, I, 
No. 70. 71. Bon Hartwigs Gewaltthätigfeit geben die Briefe 58 und 59 des 
C. V.-C., von der Zerrüttnug der Finanzen Arnold. Lubec. III, 22 Belege: 
er läßt einen Grafen aus einem Hinterhalt überfallen, die Kirche, in die er 
ſich flüchtet, flürmen und ihn ſchwören, ſich deswegen nie rächen zu wollen. — 
Die Einkünfte von den Minifterialen muß er auf 3 Jahre weggeben, um feine 
Schulden gegen die Grafen von Holftein und Oldenburg zu deden, 
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die König Richard von England ihn dazu gemacht hat). Selbft 
Knut von Dänemark foll ihm gerathen haben, die Waffen zu er- 
heben 2), was wenig glaublich ericheint, da alle Pläne Knuts auf 
die Unterwerfung Holfteins gerichtet waren, welche den dänijchen 
Befig abgerundet und gefejtigt hätte. Gegen diefe Beftrebungen war 
von Niemandem fo Fräftiger Widerftand zu befürchten, als von Hein- 
rich dem Löwen; und weder Waldemar I. noch Kund haben ihren 
Verwandten jemals unterftügt, wo nicht der eigne Vortheil fie 
dazu beivog. . 


Im Detober 1189 landete der ältefte Sohn Heinrichs des Lö— 
wen, vom Vater voransgejchiet, in Deutichland; unmittelbar darauf 
folgte der Herzog felbit ?). Es bot nur einen jchledhten Vorwand 
für den offenbaren Eidbrud, daß er und feine Freunde erklärten *), 
die welfifchen Güter hätten fic) während des Herzogs Verbannung 
in Unficherheit befunden, und der Kaifer habe fein Verfprechen, fie 
zu ſchützen, nicht erfüllt. Wenn die asfanifche Partei des Herzogs 
Güter befeindet hatte, fo hatten feine Anhänger gewiß nicht gezögert, 
es mit Gleichen zu vergelten. Und kam er etwa nur, um feine 
Hausgüter zu ſchützen? Warum hatte er denn Friedrichs Anerbieten 
in Goslar nicht angenommen, in den Berluft feiner früheren Wür- 
den nicht gewilligt und nicht in Frieden auf feinen Allodien gelebt? 
Dod aus feinem andern Grunde, als, weil er fon damals nur 
den Aufbruch feines Gegners abwarten wollte, um zur Wieder: 
erlangung jeiner alten Macht das Schwert zu erheben. Alfo jtieg 
er — das gaben jelbjt feine Freunde zu — eidbrüchig und als Feind 
des Reichs ans Yand *). Sogleich ging Hartwig von Bremen zu 
ihm über. Schon in Stade empfing ihn Heinrich) der Yöwe und 
belehrite ihn von Neuem mit der Grafſchaft Stade ®), In Menge 
eilten die Holfteiner und Stormarn ihrem alten Führer zu und er: 
hielten das Verſprechen reicher Belohnung. Ihren Bitten folgend, 
ging der Herzog fogleidy über die Elbe. Adolf von Dajjel warf 


) Annal. Colon. 307. Ansbert. 115. Rob. de Monte, M. G. VIII, 
533, fagt fchon zum Jahre 1182, daß Heinrich per industriam et fortitudi- 
nem et divitias regis Anglie fein Land wiedererobern werde. 

2) Annal. Colon. 307. Bgl. Cohn, de Henrico Leone, 34, Anm. 29. 

) Nach Benedict. Petroburg. 569 jendet er den Sohn, weil er die Nach— 
richt von dem Tode feiner Gemahlin erhält. Doch bleibt das zweifelhaft, denn 
nad) Ann. Stederb. 221 ftirbt Madıthildis am 9. April, nad) dem Necrol. 
Weingart. 144 dagegen am 28. Juni. Für alles Folgende vgl. die gründ- 
fie und ausgiebige Abhandlung von Cohn: de rebus inter Henr. VI. et 
Henr. Leonem gestis 8. 3. 

*) Ann. Stederburg. 221. 

>) Sehr zutreffende Auffaffung in den Ann. Reinhardsbr. 321 b, aud) 
Hist. Godescalc. (Leibniz, SS. I, 870) und Benedict. Petroburg. 569. 
6) Arnold Lubee. IV, 1. Hist. Godesc. 870. 
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eilig nach Segeberg eine Beſatzung, ermunterte Bardewik zu tapferer 
Segenwehr und flüchtete mit der Gemahlin Adolfs von Holftein, 
Adelheid af einer Tochter Burfhards von Querfurt, und mit deren 
Mutter Mechthild nad Lübeck. Das ganze Land erflärte fich für 
den Welfen; die alten Freunde: Bernhard von NRateburg, Helmold 
von Schwerin, Graf Gunzel® Sohn, und Bernhard von Wölpe 
zogen ihm entgegen. Nur Hamburg, Plön und Itehoe wurden er- 
obert, und Hamburg, wie es jcheint, durch Handelsprivilegien der 
welfifhen Partei völlig gewonnen ?).. — Bald ftand der Herzog 
diefjeit der Elbe vor Bardewil, der alten Handelsftadt, neben der 
fih das aufblühende Lübeck eben erſt ald Nebenbuhlerin zu erheben 
begann. Nach dreitägiger Belagernug wurde die Stadt am 28. Dc- 
tober 1189 gejtürmt und einer Verwüſtung preisgegeben, die ihren 
Reichthum und ihre Bedeutung für alle Zeiten vernichtete ?). Um 
Martini (11. Nov.) war der fiegreihe Herzog ſchon auf dem Zuge 
gegen Lübeck *), welches, erſchreckt durch Bardewiks Zerjtörung und 
dem Welfen von Alters her geneigt, ihm die Lebergabe anbot, wenn 
er dem Grafen Adolf von Daffel und den feinem Schute anvertrauten 
Frauen freien Abzug verſpreche. Auf die Zufage des Herzogs öff- 
nete Yübed die Thore. So war in furzer Zeit, mit Ausnahme von 
Segeberg, wo ſich noch die Beſatzung des holjteiner Grafen hielt, 
ganz Nordelbingen in Heinrih8 Gewalt Dreißig Burgen hatte er 
genommen °). 

Während die Freunde Heinrichs des Löwen im füdlichen Sach— 
jen feiner Ankunft ſchon entgegenfahen, wandte fich die Faiferliche 
Partei mit Bitte um Hülfe an den jungen König; Niemand lauter, 
al8 der bejorgte Herzog Bernhard. Aber Heinrich VI, entrüftet 
über den Eidbrud) des Herzogs und zumeift über die Geringſchätzung 
jeiner Berfon, die der Herzog durch fein Wagniß befundete 6), war 
bereit8 zu jchneller Abwehr entjchloffen. Am 16. October hielt er 
zu Merjeburg Reichstag, hörte die Klagen Bernhards von Sachen 
an und fegte auf Mitte November den Krieg gegen den Neichsfeind 
feft ). Nur vier Wochen gab er aljo Frijt zur Rüſtung. an 
hob die Ungunft der Jahreszeit hervor: „Um fo befchwerlicher wird 


») Diejelbe ift nicht mit Br Daffels gleichnamiger Gemahlin, einer 
Gräfin von Hallermund (Arnold. Lubec. IV, 7), zu verwecjeln, wie e8 Lau— 
rent in feiner hier jehr fehlerhaften Ueberjegung des Arnold zu thun fcheint. 
Bgl. oben ©. 68. 

2) Zappenberg, Hamb. Urkundenb. I, 255. — Ufinger, deutſch-däniſche 
Geſch. 45, läßt den Herzog von Stade ſogleich gegen Bardewil ziehen. 

) Chron. Bardew. 217 (Leibn. SS. IIl). Im Jahre 1224 hält Hein- 
rich (VIL) bier wieder einen Reichstag. Ufinger, d.-d. Geſch. 329 f. 

9 Arnold. Lubec. IV, 2. 

9) Benedict. Petroburg. 570. 

6) Arnold. Lubec. IV, 3. 

) Ann. Pegav. 267. Die Erzbifchöfe Konrad von Mainz und Bigseun 
von Magdeburg, Biihof Rudolf von Berden, und Markgraf Otto von Meißen 
find bei Hofe. Urlunde M.G. Leges II, 186. 
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die Flucht des Welfen fein“, gab er zur Antwort 2). Er bejchlor, 
fogleich gegen die Hauptjtadt Braunfchweig vorzurüden. Zu Goslar 
hielt ex mit den Fürften eine lette Berathung, dann brach das Heer 
von Hornburg an der Ilſe, dem angejagten Sammelplaß, auf ?). 
Wie ehedem feinen Vater, begleiteten jett ihn die Erzbifchöfe von 
Mainz und Köln, der Bifchof Adelog von Hildesheim und der Her: 
zog von Sachſen ins Feld. 

Heinrich der Löwe lag vor der Lauenburg, der neu erbauten 
Feſte Bernhards von Sadjfen, die fich ihm erſt nad) einmonatlicher 
Einfchliefung, im December 1189 ergab ?). Er fandte alfo feinen 
Sohn zum Schuß der Hauptitadt. Che das fünigliche Heer anlangte, 
war Braunſchweig ſchon mit Lebensmitteln reichlich verforgt. Der 
Winter hinderte überdies eine regelmäßige Belagerung, Man ver- 
wiüftete rings das Yand, wobei fi) namentlich Konrad von Main; 
als eifriger Kriegsmann zeigte, 309 dann nad) Hannover und brannte 
es nieder. Die nahe Burg des Grafen Konrad von Node, Yimmer, 
widerſtand jedoch dem Anlauf *). Es war offenbar, daß die Jahres: 
zeit entfcheidende Erfolge unmöglich machte). Daher fehrte Hein- 
rich dur das Bisthum Hildesheim nad) Goslar zurüd und entlich 
das Heer bis zu einem neuen Zuge, den er auf den 1. Mai 1190 
anfagte. Die Welfen frohlodten über das Hägliche Ende des Kriegs— 
zuges. „So geſchah es“, jagt der Mönd von Stederburg, „daß der 
König, der feine Handlungen unüberlegt und ſtürmiſch begann, feinen 
Zug ganz ruhmlos bejchloß.“ Aber der König war dadurd nicht 
entmuthigt. Er erflärte feſteu Sinnes, daß er es als feine Pflicht 
betrachte, auf den hochragenden Thron faiferlicher Majeftät geſetzt, 
die Aufrührer gegen feine Hoheit mit verdienter Strafe zu Boden 
zu werfen 6). Der fchöne Brief feines fernen Vaters, der in diefer 
Zeit zu ihm gelangte, mußte ihn in folchen Entſchlüſſen beftärfen. 
Bon Philippopolis aus gab ihm Friedrich ausführliche Kunde von den 
Schickſalen des Kreuzzuges und fügte dem Hinzu: „Wir rathen Deiner 
Umfiht und ermahnen Did in Chriftus, mit königlicher Macht 
Gericht zu Halten, und gegen die Uebelthäter an der Föniglichen 
Würde in Eifer zu entbrennen, denn damit wirft Du wahrlich die 
Gnade Gottes und die Gunft des Volkes erlangen 7). — Es find 





) Ann. Stederburg, 221. 

2) Hornburg: Ann. Pegav. 267. Goslar: Ann. Stederburg. 221. Bei 
der benachbarten Lage beider Städte werden beide Nachrichten Grund haben. 
Cohn, de Henrico Leone, 36, Anm. 2. 

3) Arnold. Lubec. IV, 2. Ann. Stederburg. 221. 

9 Arnold. Lubec. IV, 3. Ann. Stederburg. 221. Ann. Pegav. 267. 

5, Nach Ausfage aller Quellen. 

6) Urkunde vom 25. März 1190. Lacomblet, ‚niederrh. Urkundenbud 
I, 365. - 

) Der Brief, bei Ansbert. 42, erwähnt aud) von Ann. Reinhardsbronn. 
321 b, ift oft gedrudt. Seine Datirung ift leiht. Am 26. Auguft ziebt 
Friedrich in Philippopolis ein. Ansbert. 41. Im Briefe heißt es, daß er dort 
ſchon 12 Wochen zugebracht habe. Danad) gehört der Brief etwa auf den 
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die letzten Worte Friedrichs an feinen Sohn, von denen wir willen, 
und Heinrich hat fie fi in der That zur Richtſchnur genommen. 

Aber aud) dem Welfen war das Glück während des Winters 
nicht günstig. Segeberg, das auf einer Anhöhe gelegen und durd) 
Sümpfe gejhügt war, machte jeden Sturm unmöglih und eine 
mühfelige Belagerung nothiwendig.e Alle Hoflfteiner wurden dazu 
aufgeboten. Immer der achte Theil von ihnen mußte zehn Tage 
hindurch die Erdarbeiten ausführen. Vier Monate lagen fie fo, 
unter der Führung Walthers von Baldenfile, in ftrengem Winter 
und in offnem Felde um den Pla). Da, im April, griff Eggo 
von Sture, einer von den wenigen Freunden des holjteiner Grafen, 
fie unerwartet an, nahm ihre Führer gefangen und entjegte die 
Stadt. Nach diefen Niederlagen, welche den Holjteinern allen ge- 
hofften Yohn ihrer harten Strapazen raubten, begannen fie, ihren 
Uebergang zum Herzog zu bereuen 2). Gerade jett erjchien aud) 
Adolf von Daſſel wieder im Felde und beunruhigte Lübeck. Der 
Herzog ſandte ihm zu Ende April ein Heer unter dem älteren Grafen 

ernhard von Rateburg, Helmold von Schwerin und dem Truchſeß 
Jordan entgegen; aber dicht vor Lübeck wurden fie gefchlagen und 
in die Trave gejagt. Der Graf von Schwerin und Yordan gerie- 
then in Adolfs Hand und wurden mit Walther von Baldenfile zu« 
fammen in Segeberg gefangen gehalten. Mit fchwerem Xöfegeld, 
der Graf für 300, der reiche Zruchjeß für 500 Darf, erfauften fie 
ihre Freiheit. 

Diejer Wechſel des Glücks machte den Herzog zu einem zeitigen 
Frieden geneigt, durch den er ficher erhielt, was durch längeren 
Krieg vielleicht verloren ging. Die Erzbifchöfe von Mainz und Köln 
übernahmen die Bermittelung. Der König willigte ein und ſchloß 
in der Mitte des Yuli 1190 zu Fulda mit dem Herzog Frieden. — 
Die Mauern von Braunſchweig follten eingeriffen, dagegen auch die 
Feſte Lauenburg gefchleift werden. Die Hälfte von Lübeck erhielt 
Heinrich der Löwe als Geſchenk des Königs, die andere Hälfte und 
das zugehörige Land verblieb dem Holjteiner Grafen. Heinrichs 
Söhne, Heinrich und Lothar, ftellten fid) dem Könige als Geifeln?). 
Bon ihmen blieb der junge Lothar in Augsburg, wo er ſchon am 
15. October 1190 ftarb Ay Heinrich begleitete den König mit 50 


18. Nov. Damit ftimmt, daß die Boten, die ihn mitnehmen, am 20. Nov, 
von BPhilippopolis aufbrechen. Ansb. 56. Am 11. Nov. fchreibt Diepold von 
Paffau von Philippopolis aus an den Herzog von Oeſterreich. Exped. Fride- 
ric. 405. j 

1) Genau in der hist. Godescalc. 871; iiber die Chronologie Cohn, de 
Henrico Leone, 38, Anm, 9, 

2) Arnold. Lubec. IV, 2. 

3) Ueber Zeit und Beftimmungen des Friedens Cohn, de Henrico 
Leone, 42 ff. | 

9 Necrolog. August. Mon. Boica XXXV, 1. 98. Arnold. Lubec.IV, 3. 
Er wurde in der Afrafirche begraben. Yeicht entftand der Verdacht, daß er 
vergiftet worden fei. Orig. Guelf. VII, 245. 


\ 
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Rittern nad) Italien. — Am fchwerjten mußte der abtrünnige Er;- 
bifchof von Bremen büßen. Er wurde feiner Würde entfett, aus 
Bremen verbannt, und die Einkünfte des Erzbistums wurden ge- 
jperrt. Dem Zorn des Königs und dem Haß der Bürger weichend, 
ging er auf ein Jahr nad) England ?). 

Wie verjchieden find diefe Bedingungen von den Plänen, von 
denen beide Gegner noch kurz zuvor erfüllt waren! Der König, der 
den Herzog für immer vom deutjchen Boden hatte verdrängen wollen, 
duldet deſſen Anwefenheit im Neid) und läßt ihm den alten Beſitz; 
und der Herzog, der zur Wiedereroberung aller Würden gelandet 
war, fügt ſich Bedingungen, die feine Lage gegen früher in feiner 
Weiſe verbeſſern. Die Erklärung liefern Ereignifje im fernen Süden; 
fie nöthigten den König, fchnell diefe Kämpfe zu enden, und gaben 
dem Welfen die Ausficht, daß er die Feſſeln diefes Friedens bald 
werde abjtreifen und feine Pläne glücklich verwirklichen können. 


!) Arnold. Lubec. IV, 3. Lappenberg, Hamb. Urkundenb. I, 261, 
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Graf Tancered von Lecce. 


Früher, als man hatte erwarten fünnen, trat das Ereigniß ein, 
welches Heinrihs Sinnen und Thaten ein neues Ziel ſteckte und in 
der deutſchen Gejhichte einen neuen Abjchnitt eröffnete. Im kräf— 
tigften Mannesalter war Wilhelm II., der lette Normannenkönig, 
am 18. Nov. 1189 gejtorben ?): feine Ehe mit Johanna, der Tochter 
Heinrichs II. von England, war finderlos geblieben, fein einziger 
Bruder, Fürſt Heinri von Capua, war als Knabe geftorben 
(16. Juni 1174) 2). Daß der König fein Teſtament hinterließ, 
machte die Rechte Heinrichs VI. auf die Nachfolge nicht zweifelhaft; 
denn diefe waren bereits unter Zuftimmung der Barone im Ehe— 
vertrag der Gonitanze anerkannt worden ?), und König Wilhelm 
hatte, um jeder Ruhejtörung im Neid) nad) feinem Tode vorzubeugen, 
nah dem Rath des Erzbifhofs Walther von Palermo jchon im 
Jahre 1186 auf einem Reichstage zu Troja die Barone feiner Tante 
und deren Gemahl als ihren künftigen Herrichern huldigen Taffen. 
Bei allen Zeitgenoffen galt daher Heinrich al® der rechtmäßige Erbe 
des normannischen Reichs *). Er rüftete fogleich einen Zug, um es 


) Genaue Unterfuchung bei Meo, Annali di Napoli XI, 22. 

) Meo, Annali di Napoli X, 349. 

) Das bezeugt 14 der Biograph der Päpſte: Hist. pontif. Rom. bei 
Pez, thesaur. anecd. I, 3. 394. ®gl. Cont. Aquic. 425. Benedict. Petro- 
burg. 580. 688. 

9 ©. die zwei vorhergeh. Anm. und Ansb. 66. 107. Sicard. 615. Petrus 
de Ebulo I, 330 ff. Rich. S. Germ. 324. friedrich II. betrachtet Sieilien als 
ererbt, micht durch Heinrichs Eroberung unterworfen. Giannone, istor. civile 
di Nap. XIV, 1. 322. 
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in Beſitz zu nehmen. Kaiſer Friedrich empfing noch in Adrianopel 
Kunde von diefen Vorgängen ?). 

Aber bald liefen bedenklichere Nachrichten ein: von Aufftänden 
in Sicilien, von Bemühungen der päpftlichen und nationalen Partei, 
den deutfchen König auszufchliegen, von einer Berathung der Barone 
in Palermo: endlih, daß Graf Tancred von Lecce zum König er- 
wählt und unter dem Beifall der Curie im Dom von Palermo 
gekrönt worden jet. 

Ihn Hatte ſich das Volk auserlefen, e8 vor der verhaften Fremd— 
herrichaft zu fchügen: und durchdrungen von diejer großen Aufgabe, 
hat Tancred forgenvolle Jahre einem legten heldenmüthigen Kampf 
um die nationale Freiheit und für die Heiligthümer des VBaterlandes 
gewidmet. Er erjcheint als der würdigjte und edeljte von allen 
Gegnern Heinrihs VI. 


Taucred war ein natürlicher Sohn Rogers, Herzogs von Apu- 
lien, des älteften Sohnes König Rogers I. Diefer Fürft, ein 
Jüngling vou ſchöner Geftalt und ritterlihen Tugenden, fromm, 
wohlthätig und tapfer 2), hatte von einer Dame von hohem Adel 
zwei Söhne, Tancred und Wilhelm Er jtarb früh, beflagt 
vom Volke und von feinem Bater, der das Scepter am TLiebjten 
feinen Händen übergeben hätte. Aber von allen Söhnen Rogers I. 
blieb nur Wilhelm am Leben, ein Menfch von geringen Geiftesgapen, 
den der Vater nur mit Widerftreben zum Fürjten von Tarent er: 
hoben hatte 3). ine zweite Che Rogers II. blieb finderlos; feine 
dritte Gemahlin, Beatrix, Tochter des Grafen von Reteſt, gebar 
nad dem Tode des Königs eine Tochter, Conftantia *), die jpätere 
Gemahlin Heinrih8 VI. Und fo hinterließ Roger IL, welchen Aus- 
fhweifungen einem frühen Tode entgegenführten, das Reich feinem 
ſchwachen Sohne, der feit beinahe drei Jahren ihm als Mitregent 
zur Seite gejtanden hatte ee Febr. 1154) 9). 

Die Größe Rogers II. wird aus dem Verfall des Reiches 
unter feinen Nachfolgern erſt recht erkannt: e8 zeigte ſich fogleic, 
dag nicht die Kraft eines einigen und felbjtbewußten Volkes, fon- 
dern- allein die Perfönkichkeit des Herrfchers das Normannenreich zu 
jchnelfer und glänzender Blüte erhoben und ihm Achtung und Ein- 
Fluß in fremden Reichen verfchafft hatte. Indem Roger mit Frei- 
gebigfeit belohnte und mit Strenge ftrafte, hatte er das Volk überall 
an Gehorfam gewöhnt; indem er mit Kühnheit und Beharrlichkeit 





— — 


!) Ansbert. 66. 

) Romoald. Salern. 425. Ueber viele Data dieſes Kapitels j. die 
dritte Beilage. 

) Hugo Falcandus 287. 


9 ©. oben ©. 5. gl. Meo, Annali di Napoli XI, 3. 
°) Meo, Annali di Napoli X, 194— 199, 
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feine Macht in fortwährendem Kampf zu behaupten und zu mehren 
und zugleich mit fchnellem Blick jedes Ereigniß zu beachten, mit Ver— 
ichlagenheit von jedem Wechfel der Dinge Nuten zu ziehen wußte, 
hatte er ſich aus der dienjtbaren Stellung gegenüber dem Papft zu 
deſſen mächtigem Schutherrn emporgefhwungen. Seinem Intereſſe 
diente die Curie; er erfchuf Gegenpäpfte nad) feinem Sinn. Er war 
nahe daran, die dominivende Stellung, welde die deutfchen Kaifer 
über Rom und die alte Welt beanfpruchten, felbjt einzunehmen und 
die Gejchide des Südens von Palermo aus zu lenken Y. Er 
hat von allen Königen feines Gefchlechts am Meiften die groß. 
artige und weitjichtige Politif, auf welche ihn die günftige Yage 
Siciliens Hinwies, nad) allen Seiten Fräftig entwidel. Das Meer 
bietet dem Beherrfcher diefer Infel eine Schugwehr vor feindlichen An— 
griffen und anderntheils die Leichte Verbindungsitrafe nah Süden 
und Weiten, zu Groberungszügen nah Afrifa und Griechenland. 
Vor Zeiten hatten die Griechen und Araber fi Siciliens bemäd)- 
tigt; num führten die fühnen Normannen den Gegenſtoß und machten . 
die Infel zur Rüſtkammer und zur fihern Burg, von wo aus fie 
in Stalien, in Afrifa und Griechenland feſten Fuß zu faffen ftrebten. 

Diefe Ziele der normannifchen Politik, die unter Roger II. 
ihrer Berwirflihung am nächſten waren, hat erjt Heinrich VI. wieder 
aufgenommen ‚und durchaus zu dem feinigen gemacht. Rogers un— 
mittelbare Nachfolger dagegen, unfähig, fie weiter zu verfolgen, be- 
ihieden ſich wieder, die eifrigen und gehorfamen Bertheidiger der 
Curie zu fein. Die Schuld an diefem Verfall der normannifchen 
Macht trugen die inneren Zuftände des Reichs. Der König, um— 
geben von gewiſſenloſen Hofbeamten, abhängig von mächtigen Bafallen 
und insbefondere von den zahlreichen Baftarden der füniglichen Fa- 
milie, ließ den Ränken, mit denen Jeder von ihnen Macht und 
Reichthum an fih zu reißen und die Gegner zu ftürzen trachtete, 
freies Spiel, erfuhr nur durch den Günftling, der zeitweilig fich in 
dem PBarteigewoge zu behaupten wußte, von den Zuftänden im Neid) 
und verließ nur, wenn die Feindſchaft der Parteien und die maßlofe 
Willkür der Günftlinge offene Empörung hervorriefen, den Palaft, um 
mit bintigen Strafen, mit der jchonungslofen Härte, aber auch mit 
der Todesverachtung eines Despoten den Aufftand zu Boden zu 
ſchlagen. Es ijt eine glückliche, höchſt willfommene Fügung, daß 
die Geſchichte diefer Zeiten, die ein farbenreihes und charakteriſtiſches 
Bild Füdlihen Volkslebens bietet, von einem Manne dargeſtellt ift, 
der nicht nur dur den Schwung, die Anmuth und den Reichthum 
feiner Screibweife, durch alle Zeichen einer feinen Bildung feffelt, 
fondern der, einem Tacitus gleih, mit Wahrhaftigkeit und Sitten: 
itrenge die troftlofen Zuftände des Reichs enthüllt und den unauf- 
haltbaren Verfall feines VBaterlandes mit tiefem Schmerz begleitet. 
Die Chronif des Hugo Falcandus ift ein Werf, welches in allen 


) S. oben ©. 5. 
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Zeiten gelefen zu werden verdient, nicht minder um feines reichen 
Inhalts, als um der edlen Geſinnung willen, die uns noch heute 
den Berfaffer zum Freunde mad. 


Diefe Zuftände, deren Kenntniß erſt für die Politif Heinrichs VI. 
im normannifchen eich Verſtändniß und Urtheil giebt, fpiegeln ſich 
in Tancreds Yeben wieder. Obgleich er mit feinem Bruder im 
Palaft zu Palermo in ftrenger Abgefchloffenheit erzogen wurde, 
verwidelte er ſich doch bald in das Barteileben. Beide Brüder 
waren an Charakter verſchieden, Wilhelm, der Schon in jungen Jahren 
ftarb, gewann durd Schönheit und ritterliche Fertigkeit die allgemeine 
Liebe, Tancred durch edles Weſen und die Menge feiner Kenntnifje 
allgemeine Achtung ?). Er war der griehifchen Sprache mächtig 2) 
und trieb mit befonderer Vorliebe Mathematik und Ajtronomie. Die 
Sicherheit, mit der er aus den Sternen zu deuten und Raths zu 
holen wußte, hat feine Gegner fpäter in Furcht geſetzt 3). — Au 
Wilhelms erfter Regierungszeit ftand der Kanzler und Grofadmiral 
Majo in unbejchränfter Gewalt. Bon niederer Herkunft, wie es 
heißt, der Sohn eines Delkrämers aus Bari, hatte er ſich durch 
feine Fähigkeiten und feinen zügellojen Ehrgeiz, welchem ‚nur eine wilde 
Sinnlichkeit die Herrichaft jtreitig machte, zur erjten Würde des Reiche 
aufgeſchwungen. Kein Mittel hatte ev dazu gefchent; ihm war e8 Leicht, 
unter einer faltenlojen Stirn zu erlügen oder zu verleugnen, was 


ı) Hugo Falcandus 298. 319. Tanereds große Geiftesgaben räumt ſelbſt 
Petrus de Ebulo I, 244 ein. Wenn man deffen maßlojen Spott- und Schimpf- 
worten gegen Tancreds Erſcheinung I, 82: 

O nova pompa doli, species nova fraudis iniquae 
Non dubitas Nano tradere regna tuo. 
Ecce vetus monstrum naturae crimine abortum, 
Ecce coronatur simia, turpis homo. 
Huc ades Alecto, tristis proclames Herynnis, 
Exclament Satyri, semivir ecce venit. 


(vgl. I, 208) einen Grund’ beimeffen darf, jo muß er von Heiner, hagerer 
Geftalt und von häßlichem, gealtertent Geficht gewejen fein. Die Perjonal- 
beichreibung bei Inveges, annali di Palermo (1651 fol) UI, 478, aus Cor— 
nelio Bifignano, verdient faum Glauben, zumal fie theilweije den Notizen der Zeit- 
enoffen widerfpriht. Fu Tancredi valerosissimo cavaliere in ogni attione, 
i faccia rubiconda e modesta, di statura alto, haveva gli occhi grandi, 
il naso alquanto rilevato, fu di bona complessione e dı natura amore- 
vole, nel vestire modesto, attese alle scienze di musica, di matematiche 
e di altre virtü. Unbeglaubigtes Porträt von ihm bei Bulifon, compendio 
delle vite dei rei di Napoli 36. (Vgl. meine Abhandlung de Henrico VI., 
Normannor. regnum sibi vindicante p. 17, Anm. 42.) 
‚I Nad) Peter von Ebulo I, 865 lernt er fie im der Verbannung; aber 
gewiß iſt er Schon früher darin unterrichtet worden. Siche Del Re, cronisti 
apolit. Anm. 30, p. 448. 
») Hugo Falcandus 332. 
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im pyaßte!). Im Bunde mit dem Erzbifchof von Palermo hatte 
er fogar die Verwandten des Königs zu ftürzen gewußt. Die grau- 
jamften Strafen hatten die mächtigen Vaſallen getroffen, die fich 
zu woiderjegen wagten. Aber die Wurzeln feiner Macht lagen tiefer: 
in dem Cinverjtändniß mit der Königin und dem Bapfte. Dem 
Volke wenigſtens ftand die Ueberzeugung feit, daß er vertrauten 
Umgang mit der Königin Margarethe, der Tochter Garzia’s von 
Navarra, pflege, und fie ihm ſchon die Föniglichen Inſignien zugefandt 
habe. Majo's Notar, jo hieß es weiter, habe durd die Fürſprache 
des Gardinal-Erzbifchofs Johannes von Neapel und, was mehr wog, 
durch reiche Geſchenke bereits die Einwilligung des Papſtes Aleran- 
der zur Thronerhebung des Kanzlers eingeholt. Habe doc) der Papft 
mit gleihem Recht einft an Stelle des unfähigen Childerich den 
würdigeren Majordomus Pipin gefett 2). Dieſe hodhjtrebenden Pläne 
durchfreuzte, nahe ihrer Erfüllung, eine Verſchwörung des Adels, 
vornehmlich des apulifchen, der, von der Hauptjtadt und der Ver: 
bindung mit der herrichenden Hofpartei am meijten entfernt, am 
wenigften die verhaßte Herrichaft des Günftlings ertragen wollte. 
Wer noh Muth und Stolz beſaß, ſchloß fih der Verſchwörung an: 
fie erfcheint wie ein Bund der adligen Jugend. Als Majo’s Notar, 
Matthäus Bonellus, ſelbſt ein Jüngling von vornehmen Gefchlecht, von 
Tapferkeit und reichen Geifte, hinzuzutrat, war fein Erfolg gefichert. 
Ehe noch Majo, von der Gefahr benachrichtigt, ſich ſchützen Fonnte, 
ward er am 10. Novbr. 1160 von der Hand feines eigenen Ver— 
trauten ermordet ?). Schneller, als man gehofft, fand man beim 
Könige Verzeifung. Die Erzählung von den Berbrechen feines 
Sünftlings verjöhnte ihn mit Bonellus und feiner Partei; nur die 
Königin bewahrte einen heftigen Groll gegen Majo’s Mörder, das 
Volk dagegen pries den Notar als feinen Befreier. Bald aber 
trieben ihn Ermahnungen feiner Verbündeten, namentlich der apu— 
liſchen Barone, er möge nicht auf halbem Wege ruhen, fondern durd) 
Befeitigung des Königs dem Weiche die Freiheit ganz geben, zu 
fühneren Plänen. Verlodt durch die Zufagen feiner Gefährten und 
durch die Ausfichten, die fi) ihm boten, genöthigt durch die zunch- 
mende Kälte und den Argwohn des Königs, den die Zuflüfterungen 
feiner Gemahlin und der Eunuchen ihm entfremdet hatten, verbündete 
er ſich mit denen, die durch die Härte Wilhelms I. am meiften ge-- 
drückt waren und duch einen Thronwechſel am chejten gewinnen 
fonnten; mit dem Grafen Simon, einem natürlichen Sohne Rogers II., 
welhen König Wilhelm fein väterlihes Erbe, das Fürftenthum 
Tarent, entzogen hatte, und mit Tancred, dem der König durch die 


ı) Bortrefflihe Schilderung bei Hugo Falcandus 288, befonders, gegen- 
über der vorfichtigen Charakteriftit bei Nomoald von Salerno 426, der jelbft 
in das Treiben bei Hofe verwidelt war. 

) Hugo Falcandus 302, 

3) Hngo Falcandıs 313. Romoald 431, 
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itrenge Haft einen Beweis feines fortwährenden Mißtrauens gab. 
Andere Verwandte des Königs, fo Graf Roger von Avellino, ſchloſſen 
fih an. Der: Plan der. Verfchworenen war Hug entworfen. An 
Stelle des geftürzten Königs follte fein ältejter Sohn Roger, ein 
Knabe von neun Jahren, auf den Thron erhoben werden. So hofften 
fie durch die Beibehaltung der rechtmäßigen Erbfolge fid) den Bei— 
fall des Bolfes und als Vormünder des Prinzen doch die Herrichaft 
ihren eigenen Händen zu fichern. Gerüchte über den bevorjtehenden 
Umfhwung trieben zur Eile. Bonellus war nod) abwejend, um 
Waffen und Anhänger zu gewinnen, ald Simon und Tancred auf 
den König zutraten, der im Garten des Palaftes Iuftwandelte. Er- 
ftaunt fragte er, wer feinem Bruder und Neffen Zutritt gejtattet 
habe; aber fchon war er von den Berjchworenen umringt und ent- 
ging kaum den Streichen einzelner von ihnen (2. März 1161). 
Während er, des königlichen Schmudes beraubt, rathlos und hülflog, 
in Angft und Sammer im feinem Gemach am Boden ſaß und um 
fein Leben flehte, führte man feinen Sohn im Triumph durch die 
Straßen der Hauptjtadt umd zeigte ihn dem VBolfe als Herricher. 
Kein Widerftand ward laut; fein Vaſall erhob ſich für König Wil- 
helm; die gefammte Geiftlichfeit fah den Vorgängen fchweigend zu. 
Da erbarmte fi) das Volk feines Königs, das ihn zwar durd) 
Wolthaten nie kennen gelernt, aber unter den Drud der Günftlings- 
willkür nicht jo unmittelbar gelitten hatte, als Adel und Geiftlichkeit, 
vielmehr beide Parteien gleichermaßen als die Feinde feines Wol— 
ftandes hafte, und durch die Plünderung der reichen Kronſchätze 
noch heftiger gegen die Verſchwornen erbittert wurde. Nun wagten 
fih) auch -einzelne Bifchöfe hervor und ermunterten das Volk zur 
Feſtigkeit. Als die Menge ſtürmiſch den Palaft umringte und Bo— 
nellus noch immer ausblieb, mußten Tancred und feine Genoſſen 
mit dem König unterhandeln und ihn auf das Verſprechen, ihnen 
felbjt ficheren Abzug zu gewähren, freigeben. Der junge Roger 
wurde in diefen Unruhen getödtet: der Vater ſelbſt, ſagte man, habe 
aus Eiferfucht gegen ihn den Bogen auf ihn abgedrüdt. Kurze Zeit 
hielten jich die Aufſtändiſchen. Bonellus verfuchte klugerweiſe ſich 
als Vertreter des Adels zu gebärden umd forderte größere Freiheiten. 
Aber bald ſchloß er feinen Frieden mit Wilhelm I. und fehrte an 
den Hof zurüd. Viele folgten ihm; Andere verliefen nad) des Kö— 
nigs Erlaubniß ungehindert die Iufel. Nur Tancred umd Roger 
Sclavus, des Grafen Simon Sohn, die fi) in den longobardifchen 
Süden geflüchtet hatten, behaupteten fi) während des ganzen Som- 
mers dadurch, daß fie fih an die Spike der Longobarden ftellten 
und fie zu einem Kampfe gegen ihre Zodfeinde, die Saracenen, führten. 
Da aber der Zuzug aus den empörten Provinzen des Feftlandes, 
auf welchen fie den Yongobarden Hoffnung gemacht hatten, ausblieb und 
fie in Zwift mit den Bürgern geriethen, fo capitulirten die Städte 
Butera, Plaza u. a. Der gleichzeitige Aufftand in Apulien, wo alfe 
Barone, aus Beſorgniß, wegen ihrer Theilnahme an der Verſchwö— 
rung gegen Majo bejtraft zu werden, bereits dem Grafen von 
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Yoritello, einem Verwandten des Königs, gehuldigt hatten, verfchaffte 
ihnen wenigjtens günftige Bedingungen. Auf königlichen Schiffen ge- 
langte TZancred an den griechiſchen Hof; Andere begaben ſich zum Kaifer 
nach Deutſchland; die Meiften blieben im Elend in der Campagna. 
Donellus, der Theilnahme an dem fchnell unterdrücten apulifchen 
Aufſtande bezichtigt, erlag im Kerker unmenfchlihen Martern. 


Rad diefen Wirren bildete fi das Palaftregiment in Palermo 
aus neuen Clementen. Neben den erwählten Biſchof von Syrafus, 
der das Volk zur Befreiung des Königs angefpornt hatte, trat der 
Notar Matthäus, der von nun an bis in die Zeit Heinrichs VI. am 
Ruder blieb. Er war der Sohn des Nicolaus Ajello, aus Salerno ge: 
bürtig, wohin feine Borfahren arm von Karthago gefommen waren !). 
Bon Jugend auf bei Hofe erzogen, gewann er früh alle Eigen- 
ihaften, die feinem Ehrgeiz behülflic) wurden. Wie Majo, deijen 
Macht zu erringen das Ziel aller feiner Wünfche bildete, war er 
gleignerifch gegen Jeden, am meijten gegen die, auf deren Verderben 
er ſann; wie jener, wußte er den König durch Schmeicheleien zu 
umftriden. Nur die Gewandtheit der Rede fehlte ihm, und fein 
Geiz hinderte ihn, das wirffamfte Mittel, das Geld, cbenfo ver: 
ichwenderifch, wie Majo es gethan, in Bewegung zu feßen?). Seine 
Baterjtadt verdanfte ihm jedoch viel. Seine Bitten hatten die Zer- 
jtörung von ihr abgewandt, die ihr nad) dem Aufjtande des Grafen 
von Yoritello a ; er ſchmückte die dortige Matthäus-Kathedrale 
mit Sculpturen *), baute nahe feinem väterlichen Haufe ein Bene— 
dictinerkloſter, ſpäter auch ein Spital?), und ftiftete in Palerıno das 
Giftercienjerklofter Aller Heiligen 6). Che jedody die neuen Ver: 
trauten des Königs die Yeitung des Staats übernommen Der 
jtarb Wilhelm I. am 15. Mai 1166”), und fein Sohn Wilhelm IL, ein 


», Betrus von Ebulo I, 975. 

2) Hugo Falcandus 338, vgl. 349. Dagegen die vorfichtig lobende Cha— 
tatteriftif bei dem Diplomaten Romoald 437. ©. über den Charakter Romoalds 
W. Arndt, Ausgabe des Romoald, M. G. XIX, 395. 

3) Hugo Falcandus 336. 

#) Meo, Annali di Napoli X, 404. 

5) Urkunde vom April 1183 bei Ughelli, Italia sacra VII, 407. 

6) Weber diefes von Heinrich VI. den Deutfchrittern eingeräumte Klofter 
ſchrieb Mongitore feine wichtige Monographie; der von ihm verfuchte Beweis, 
dies Kloſter von einer andern Stiftung des Matthäus, einem Benedictiner« 
fofter S. Maria vom Kanzler (angeblid) Mai 1171 geftiftet), zw trennen, ift 
laum gelungen. Wenigftens heißt das een rer fdjon 1192 in Ur- 
tunden S. Trinitatis Cancellarii. ©. Ughelli VII, 408. Ep. Innoc. III., ed. 
Baluze I, 566. Schul, Denkmäler füdital, Runft II, 291. (Der Name des 
Dr. €. Strehlte, von welhem der höchſt werthvolle geichichtliche Theil dieſes 
Werkes ausjchließlich herrührt, ift von dem Mitherausgeber Herrn von Quaſt 
auf dem Titel nicht genannt worden.) 

) Meo, Annali di Napoli I, 291. 
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Knabe von etwa zwölf Jahren, folgte unter Vormundſchaft feiner 
Mutter. 

Die Königin Margarethe Hatte den guten Willen, zum Wohl 
des Staates den Unfug der Hofparteien, der jet Feder als je fein 
Haupt erhob, zu bezwingen, war aber für eine jo fchwere Aufgabe 
viel zu Schwach und zu gefügig. So völlig wurde jedes geordnete 
Staatsregiment durch das üppig wuchernde Ränkeſpiel der Höflinge 
erſtickkt, daß man fich jett jogar nad) den Tagen Wilhelms I. zu— 
rücjehnte, den man zuvor als Tyrannen gehaßt hatte!). In dem 
Gewirr der Parteien, die zeitweilig zufammengehen und dann wieder 
fi) befeinden, wird e8 num immer fchwerer, die Hauptmomente zu 
verfolgen. 

Zuerſt verbanden fi) mehre Biichöfe zum Sturz des Erwähl- 
ten von Syrakus, begünftigt von der Königin, die durd den Hoch— 
muth deffelben oft beleidigt worden war und die Leitung der Ge— 
ihäfte dem Eunuchen Gaytus Petrus zu übertragen wünfchte, und 
unterftüst von dem Notar, der, da er die Admiralswürde nicht er- 
reichbar fah, den Rang des Kanzlers dabei zu gewinnen hoffte. 
Andererjeits ſchloß fih der Adel, an feiner Spite. die Ver: 
wandten des Königs, insbejondere der Graf von Gravina, gegen 
den verhakten Eunuchen, den Schütling der Königin, zufammen, der 
endlich, mit veichem Raube aus dem Föniglichen Schate beladen — 
jo jagte das Volt — nad) Afrika entfloh. Dazu trieb ein Bajtard- 
bruder der Königin, der Sohn einer Öffentlihen Dirne, der von 
Navarra herübergefommen war und hier zum Grafen von Monte 
Gaveofo erhoben wurde, ein wüſtes, laſterhaftes Wejen auf der 
Infel. Unter dem Eindruck diefer Vorgänge entitand allmählid) und 
vornehmlich durch Anregung des Notare Matthäus eine nationale 
Partei, die wenigftens unter dem Schein nationaler Gefinnung ihre 
jelbjtfüchtigen Zwecke zu verbergen fuchte und entjchloffen war, alle Frem- 
den von der Regierung des Landes zu verdrängen. Diefe Beweggründe 
hatten fchon beim Sturz des Bischofs von Syrafus, Richard Palmer, 
eines Engländers, mitgewirkt; fie traten noch entjchiedener hervor, als 
der Spanische Abenteurer eine entfeßliche Zerrüttung im Yande an- 
richtete, führten aber erft zu einer feiten Parteibildung und zu offener 
Thätigfeit, al8 ein edler und fittenftrenger Mann, Stephan, Sohn 
des Grafen von Verde, auf Antrieb der Königin und durch die 
Vermittlung des Erzbifchofs von Rouen, ihres gemeinfamen Oheims, 
auf der Infel landete, durd) Margarethens Bitte bewogen, dort 
blieb und als Kanzler des Königreichs die Leitung des Staates 
übernahm ?). Sein beharrliches und gerechtes Regiment durchkreuzte 
die Pläne aller Parteien gleichermaßen und vereinigte daher Alle zu 
feinem Sturz. Dennoch waren die Bemühungen feiner Feinde, 


) Hugo Falcandus 351. Ausführlichere Darftellung diefer Zeiten bei 
Reuter, Alerander IIL II, 223 fi. 
2) Hugo Falcandus 343—360. 
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insbefondere des Notar —— nutzlos gegen den ſtarken Anhang 
des Kanzlers. Ihm zur Seite ſtanden bedeutende Männer, vor 
Allen der berühmte engliſche Kirchenlehrer Peter von Blois, der als 
Erzieher des jungen Königs und darauf als Siegelbewahrer des 
Reichs großen Einfluß auf die Regierung übte; ihn unterjtütten 
ferner die mächtigen Verwandten des füniglihen Haufes, befonders 
der Graf von Gravina; das Volk felbjt hing voll Dankbarkeit dent 
Kanzler an, der, was bisher unerhört war, weder durch Geburt 
noch Rang in feiner Verwaltung ſich beirren lieh. Zugleich hatte 
die Königin dur Creirung von acht Grafen, durd Amneſtie 
und durch Aufhebung drücdender Abgaben fchon im erften Jahre 
ihrer Regentſchaft ſich mächtige und zahlreiche Freunde erworben. 
Als daher Milde gegen den ränfevollen Notar vergeblich blieb, ließ 
ihn der Kanzler im Kerfer für feine Anfchläge büßen. Doch mur 
um jo leidenjchaftliher Toderte der Haß der Feinde auf: der Spanier 
wurde von der nationalen Partei aus dem Lande vertrieben; bald 
wurde fogar die Königin als eine Fremde verdächtigt und das Volt 
gegen den Kanzler aufgehett. In Meffina brach der Aufruhr los; 
die Hauptjtadt erhob ich bald darauf: Stephan mußte dem An— 
drang weichen und verließ mit feinen Begleitern die Infel (Sommer 
1168). 

Matthäus erntete jedoch nicht die gehofften Früchte feines Sieger. 
Vielmehr trat, je mehr der heranwachſende König fih an der Re— 
gierung betheiligte und je mehr feine Mutter an Einfluß verlor, 
deito bejtimmter der Lehrer Wilhelms IL., der Erzbiſchof von Pa— 
lermo, in den Vordergrund und den ehrgeizigen Plänen des Notars 
in den Weg. Walther Ofamile, ein Engländer, dejjen Namen die 
Italiener in Offamtiglia ) änderten, war ſchon von Wilhelm I. zur 
Erziehung feiner Söhne berufen worden. Als Archidekan von Ge: 
falu Hatte er am Aufftande des Bonellus großen Antheil gehabt, 
hatte damals zum Volke von der Tyrannei Wilhelms I. geredet und 
es zum Treuſchwur, nicht für feinen Schüler Roger, fondern für 
den „Fürſten“ Simon, wie er ihn nannte, aufgefordert ?). Er fcheint 
jedody zeitig und in Huger Weife eingelenkt zu Haben. Als der 
Kanzler Stephan, der. zugleid; erwählter Bifhof von Palermo ge: 
wejen war, vertrieben wurde, erhielt er, damals Dekan von Girgenti 
und Ganonicus an der Königlihen Gapelle zu Palermo, die erz- 
bifchöflihe Würde?). Die Gunft des jungen Königs hielt ihn 
ficherer, als feine geiftigen Fähigkeiten. An Gewandtheit und in den 
Hoffünften war fein Gegner, der Notar, ihm weit überlegen. Diefen 
hatte der König jett zum Vicekanzler erhoben). Sein Bruder 


) Pirri, Sicilia sacra I, 699. 703. 

2) Hugo Falcandus 323. 339, 

5) Nadı Komoald 33 einftimmig —— nach Hugo Falcandus 390 ge— 
waltſam inthroniſirt. S. Pirri, Eccla Panormitana p. 79 (Ausgabe bei 
Graevius, Thes. Sic.). 

4) In den Urkunden Wilhelms II. ſchwantt vieecanc. und canc. Tan— 
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Johannes wurde dem Kapitel von Catanea als Bifchof aufge- 
zwungen I); von feinen Söhnen folgte Nicolaus dem berühmten 
Stantsmann Romoald (7 1. April 1181) auf dem erzbifchöflichen 
Stuhl von Salerno; Richard wurde zum Grafen von’ Ajello er- 
nannt, Conftantin war Abt von Venoſa?). Wer fih ihm anfchloß, 
war einträglicher Würden fiher ?).. Er wie fein Gegner, der Erz- 
bijchof, warben unter den Baronen um Anhang. Jeder Mann von 
Stande war genöthigt, einen von ihnen zum Patron zu wählen. 
Schon ihr Zwijt ließ jedoch weder ein fo umnbejchränftes und 
drüdendes Günftlingsregiment auffommen, wie e8 bisher das Yand 
. zerrüttet hatte, nod) verbreiteten fie über das ganze Reich die ver- 
derblichen Folgen ihres perſönlichen Haders. Ueber ihnen bewahrte 
ſich vielmehr der König felbjtändige und ‚wolthätige Entſchließung. 
Sie heuchelten fogar vor den Augen Eintradht *): aber wie rührig 
und erbittert fie gegen einander ihre Ränke fpannen, kam offen ge= 
nug zu Tage, am meijten bei der Erhebung von Monreale zum 
Erzbisthum. Hier hatte Wilhelm II. in dem Wunfche, Leibeserben 
zu erhalten, im Iahre 1174 ein Klofter gegründet und es durd) 
reihe Gefchenfe zu großer Macht erhoben). Auf Anregung des 
Kanzlers bat er Lucius IIL, feine Lieblingsitiftung zum Erzbisthum 
zu erheben (5. Februar 1183); und nun begrenzte, dicht vor den 
Zhoren von Palermo, eine Diöcefe gleihen Ranges den Sprengel 
des Erzbifchofs. Später bewirkte der Kanzler ſogar durch Unter: 
handlung feines Sohnes, des Erzbiſchofs Nicolaus von Salerno, 
daß das Bisthum Syrakus, welches bisher vom römischen Stuhl 
unmittelbar abhing, von Clemens III. dem Erzbifchof von Deonreale 
unterftellt wurde (11. April 1188) 9). 

Solche Kränkungen und die VBerdächtigungen, welde Matthäus’ 
Partei gegen den Erzbifchof als Ausländer erhoben, bewogen den— 
jelben, die Werbung Kaifer Friedrihs I. um Gonftanzen um jo 
nachdrüclicher zu begünftigen, je heftiger die nationale Partei da- 
gegen eiferte. Und fo war die Verlobung Heinrichs VI. mit Gon- 


creds Urkunde vom Auguft 1191 nennt ihn canc. Ughelli VII, 79; doch 
nennt ihn deffen Gemahlin bei Petrus von Ebulo II, 159 nod) 1192 Vicecanc. 

) Hugo Falcandus 361, Pirri, Sicilia sacra, bei Graevius 478, Stirbt 
bei einem Erdbeben in Catanca 4. Februar 1189, 

2) Bon vielen Belegftellen führe ich nur an; Meo, Annali di NapoliX, 
409. Urkunden bei Pirri, Sic. Sacra 393, ed. Graevius; Ughelli VII, 407. 
412. Nicolaus von Salerno führt den Titel regius orator. Ginen ihm be- 
freundeten Arzt erhob er zum Richter von Salerno. Hugo Falcandus 362. 

’) Seine Gegner verbreiteten die jchredlichiten Gerichte von ihm: er jollte 
zwei Frauen haben, bei Gichtichmerz fi) in Menfchenblut baden. Peter von 
Ebulo I, 164. 670. 990 fi.; vgl. 140. Peter von Ebulo nennt ihn immer 
Bigamus. 

4) Richard von San Germano, Einleitung 323. 

5) Ebendajelbft. " 

*%) ©. Meo, Annali di Napoli X, 362. 417 f. Ughelli, Italia sacra VII, 
410. Pirri, Sicilia sacra, 377. 389. 395, ed. Graevius. Innocenz’ II. Be 
ftätigung vom 27. April. Ep., ed. Baluze I, 316. 
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ftanzen das Werf Walthers von Palermo, womit fid) diefer für die 
Stiftung des Erzbisthums Monreale am Kanzler rächte ?). 


Der Milde Wilhelms II. verdanfte Tancred nicht nur die Rück— 
fchr ins Vaterland, fondern aud die Belehnung mit der Grafſchaft 
Yecce in der heutigen Terra d’Dtranto. Diefem nicht fehr umfang- 
reihen Befig — er zählte auf Lecce, Oftuni und Carminea im 
Ganzen zwanzig Lehnsträger ?) — widmete er feit dem Jahre 1170 
forgjame Pflege. Die Abtei der Heiligen Nicolaus und Cataldus, 
die er im September 1181 nahe bei Lecce „voller Dankbarkeit 
gegen Gottes Güte, zum Heil und zur Gefundheit des Königs, 
und damit deffen Gejchledht in ruhmweihen Nachkommen blühe‘‘, 
gründete, war ein Zeichen feines frommen und dem Könige er: 
gebenen Sinnes. Reiche Schenkungen an diefe Stiftung und an 
den Biſchof Petrus von Lecce erwarben ihm die Gunft der Geiſt— 
lichkeit. Im feiner wichtigen Stellung als Yuftitiar und Groß— 
comejtabel von Apulien und der Terra di Lavoro vergalt er das 
Wolwollen des Königs durch eine dem Lande heilfame Thätigkeit. 
Nicht minder, als in der Gerichtspflege, war er im Felde wirkſam. 
Als Chriftian von Mainz im Jahre 1176 ins Land fiel und Celle 
belagerte, zogen Tancred, Graf Roger von Andria und der ganze 
Adel des Königreichs gegen den Feind, wurden aber am 10. März 
völlig geſchlagen. 

Slüdliher war er dagegen auf dem großen Kriegszuge, den 
Wilhelm II. im Jahre 1185 gegen DOftrom rüftete. Das wüſte 
Regiment des Kaifers Andronikus befchleunigte dort den Verfall des 
zerrütteten Reiche. Ein Better des von .demfelben gemordeten Kaiſers 
Alerius, Merius Kommenus,; flüchtete zu Wilhelm, bat ihn, feine 
Rache zu übernehmen, und fchilderte, wie das Reid) faum nod) 
Widerftand leiften könne, wie vielmehr Alle die Normannen als 
Befreier begrüßen würden. Die Hofpartei, aus deren Kreife Viele 
die Ohnmacht von Byzanz aus der Zeit her Fannten, da fie am 
Hofe des Kaifers Manuel in Sold gejtanden hatten, bejtärfte den 
König darin, die Pläne feiner Vorfahren zu erneuern und das ganze 
oſtrömiſche Reich zu erobern ?). Ein mächtige Heer wurde gerüjtet, 


1) Richard von S. Germ. 324. 

?, Catal. Baron., ed. del R& 575. 

3) Ausdrüdlih von Nicetas 196 und den Ann. Ceccan. 287 als Ziel 
angegeben. Die Quellen für den Krieg find Nicetas Acominatus, ed. Bonn. 
191 ff., der Erzbifchof Euftathins von Theſſalonich (namentlich feine genaue 
Beichreibung von der Belagerung feiner Stadt, bei Tafel, Kommenen und 
NRormannen 120 fj.), Radulf. de Diceto 628 und Ann. Ceccan. 287. Bon 
Reueren vgl. Geo. Finlay, hist. of Greece and of the empire of Trebi- 
zond. 70—72; über die ren Zuftände überhaupt Ansbert. 33. 34; 
Arnold. Lubee. III, 8; Uhr. Rob. Altissiod. 250. 252 u. A. Radulf. de Dicet. 
gibt das normaun. Fußvolk auf 85000, die Reiterei auf 30000 Dann an! (Mad) 
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auf drei Jahre vereidigt und der Sold des eriten Jahres im voraus 
bezahlt. Am 11. Juni 1185 ſtach Tanered als Befehlshaber der 
Slotte in See. Das Yandheer, von einem Grafen Balduin und 
von Richard von Acerra, Tancred's Schwager, geführt, nahm Du- 
razzo im erjten Anlauf (24. Juni). Während Tancred den Belo- 
ponnes umfegelte und direct auf Salonifi hielt, zog das Heer auf 
der Dia Egnatia quer durch den Gontinent ebendahin und begann 
am 6. Auguft die Belagerung der Stadt. Am 15. legte ſich die 
Flotte vor den Hafen, und ſchon am 24. Auguft fiel Salonifi durd) 
die Feigheit des Befehlshabers David Kommenus. In drei Heer 
haufen drangen die Normannen gerades Weges gegen Conftantinopel 
vor, während gleichzeitig im Süden des Reichs der Admiral Wil: 
heims II, Margarito, die Infeln zum Abfall bradhtet). Der erite 
Feldherr, den Andronikus gegen fie qusfandte, wurde gefangen ge 
nommen; ein zweites, jtärferes Heer wagte gar nicht, ſich mit den 
Siegern zu mefjen. Schon war Amphipolis genommen, das Thal 
des Strymon durchzogen, ſchon ankerte die Flotte, dem Heere voraus: 
fahrend, an den Infeln in der PBropontis; überall war dem Nor: 
ntannenfönig gehuldigt, und die Hauptjtadt in größter Bedrängnif; 
da gab die Ermordung des Andronifus, der unbekümmert inzwifchen 
feine wilden Drgien gefeiert und fi) mit den Wahrjagungen der 
Zauberer beruhigt hatte, dem Gegner erneute Kraft (11. September 
1185). Wie von einem Bann gelöft, boten die Griechen dem Kaifer 
Iſaak Angelos fid) Frohes Muthes zur Vertheidigung des heimijchen 
Bodens an. Der griehifche Feldherr Vranas fiegte in Heinen Gefechten 
über die Normannen, die forglos ihre Streitkräfte zerfplittert hatten, 
drang bis zum Strymon vor und nahın durd) Verrat) am 7. No- 
vember die beiden normannifchen Heerführer bei Dimitriga gefangen ?). 
Die Flotte Fonnte zwar nichts mehr ausrichten, doch jchütte fie ihre 
überlegene Stärfe — fie zählte 200 Kriegsschiffe — vor namhaften 
Berluften. Nachdem fie noch 17 Zage in der Propontis gelegen 
und die Infel Kalolimni mit Feuer verwiüftet hatte, fegelte fie nad) 
Sicilien zurüd. Die gefangenen und nad) Byzanz geführten Feld— 
herren fette der Kaifer fogleicd) in Freiheit und fandte fie nad) Pa 
lermo zurück. — So endete der Zug zwar ohne Ergebniß, aber er 
hatte aller Welt den Beweis geliefert, daß das große oftrömijche 
Reich feines Befiegers harrte. Die Unternehmungen Heinrichs VI. 
ſchloſſen fich unmittelbar an diefen Kriegszug an. Er gründete auf 
die leichten Erfolge der Normannen feine Pläne, und auf deren Au- 
fprüche fein eigenes Recht auf den oftrömifchen Thron. 


dem 15.) Mai 1185 macht Guimundo von Nocca Nomana, ad praesens 
iturus cum fortunato exereitu d. regis, fein Teftament. Meo, Annali di 
Napoli X, 430. 

) Nicetas 237. 

?) Nicetas 201. 204 ff. 230 ff. Dort heißt der Feldherr Bpavas, im den 
Ann. Cecc. Granatus. Die normann. Duelle befhuldigt ihn geradezu des 
Berraths, und aud) Nicetas 231 läßt das durchblicken. 
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Schon vor dem Beginn des Teldzuges waren die Gefandten 
Kaifer Friedrihs in Palermo geweſen, und hatte die Verlobung 
Conſtanzens mit Heinrich VI., dieBererbung des normannifchen Reichs 
auf den deutjchen König ftattgefunden. An der Zuftimmung Tan— 
creds, der unter Wilhelm I. offenbar die Rolle des Prätendenten ge- 
fpielt hatte, mußte dem, Könige befonders gelegen fein. Als nun 
nach beendetem Feldzuge zu Troja Reichstag gehalten wurde, hatte 
Tancred !), und fogar der Kanzler Matthäus, mit allen Bafallen 
des Reichs die Conftanze und den deutjchen König als Erben des 
Reichs anerfannt, und ihnen als den Fünftigen Herrfchern gehuldigt. 
Jetzt follte ſich zeigen, wer treu zu feinem Eide hielt. 


1) Seinen Eid bezeugen Benedict. Petroburg. 688 und 580. Annal. 
Casin. ad 1190, pag. 314. Petrus de Ebulo I, 43 ff. 156 ff. und oft. 
S. oben ©. 127, 


Drittes Kapitel. 


Tanereds Wahl zum Könige, 
1190. 


Der Tod Wilhelms IT. verfenfte das ganze Volk in tiefe 
Trauer. Der König hatte in der Verwaltung des Landes feine 
wichtigen Verbefferungen durchgeführt; Feine bedeutende That zeugte 
von der Weisheit eines großen Herrichers, und doch nannte ihn das 
Volt den Guten im Gegenfaß zu Wilhelm den Böfen, feinem 
Bater; fo dankbar empfand es die Ruhe und Sicherheit des Be— 
figes, die es unter feinem milden Scepter genoß. „Ueberall 
herrſchte Friede, der Wanderer fürchtete nicht die Schliche der 
Räuber, der Seefahrer nicht den Angriff der Piraten. Die Pflege 
des Geſetzes und der Gerechtigkeit blühte in feiner Zeit.” So rühmt 
ihn Richard von San Germano, und die Klagelieder, die von ihm 
und andern Zeitgenoffen erhalten find ?), zeugen von der Liebe des 
Volkes zum König und von den Segnungen feiner Regierung, das 
Lob, welches aud) die fremden Nationen feinem Eifer für den Kreuz- 
zug jpenden, von der hohen Achtung, die er in der ganzen Chriften- 
heit genoß. Um fo Iebhafter war die Klage um den Berluft, wenn 
fih der Blid in die Zufunft wandte und man das Scidjal des 
Reichs fich vor Augen ftellte. Einfichtige und patriotifhe Männer 
fagten voraus, daß jett fchwerere Stürme über das Yand herein- 
breden würden, als e8 unter Wilhelm I. und zu Margarethens 
Zeiten ertragen hatte. Durchwärmt von Yiebe und Sorge für das 
Vaterland, fehilderte der edle Hugo Falcandus in dem Briefe, mit 
weldyem er fein, durch den Tod des Königs für immer unter: 
brochenes Geſchichtswerk dem Freunde überjandte, die Stimmung, 


') Richard. S. Germ. 329. Ann. Ceccan. 289. P.de Ebulo I, 48 ff. 120 fi. 
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die im Volke herrſchte. „Ich Hatte befchlofien, wenn der rauhe 
Winter durch die Gunst einer milderen Luft gelindert fein würde, 
Dir etwas Erfreuendes mıd Angenchmes zu fchreiben, um es Dir 
wie Gritlingsboten des wiedererwachenden Lenzes zu widmen. Doc) 
num, da die Kunde vom Tode des Königs mir vor die Seele 
führte, wie viel Unheil diefer Umfhwung der Dinge nahe führe, 
wie fehr der Sturm feindlichen Angriffs die tiefe Ruhe des Reichs 
erichüttern, oder wie die ſchweren Wirren der Aufftände fie zerftören 
würden, da habe ich niedergedrüdten Geiftes das Begonnene fchnelf 
aufgegeben, und mag nun lieber zur. Trauer die Leier ftimmen und 
düftere Klagegefänge beginnen.” — Gerade diefe Männer fürchteten 
nichts mehr, als daß die von Wilhelm II. beftimmten Erfolge ein- 
treten, und die verhaßten und verachteten Deutjchen Herren des 
Yandes werden möchten. „Schon glaube ich die wirren Reihen der 
Barbaren zu ſehen“, jchreibt ahnungsvoll Hugo Falcandus, „die 
einbrechen, wohin jie ihre Begierde treibt, reiche Städte und Ort- 
haften, die durd langen Frieden blühen, mit Entfeten erfülfen, 
durch Mord verwiften, durch Raub leeren, durch Schwelgereien be- 
judeln; denn weder Vernunft, noch Mitleid, nod) heilige Scheu ver- 
mag deutſche Wuth zu zügeln.“ — Wie follte diefem Verderben des 
Yandes vorgebeugt werden? Der bejte Ausgang erfchien, wenn das 
Bolt fi) einen Mann von anerfannter Tugend aus feiner Mitte 
wählte und einmüthig den andringenden Feind zurüchielt. So ver- 
zweifelt die Yage auch jet, jo hoffte man doch, daß diefer Volfs- 
fönig die Gefahr bannen würde. Durd Höheren Sold müfje er 
die Truppen gewinnen, durch freigebig gewährte Wolthaten das 
Bolt an ſich fejfeln, die Kiüftenftädte Siciliens, namentlicd) aber alle 
Plätze Calabriens und Apuliens, jchleunigit durch Befeftigung und 
Bejakung ſchützen. Aber die Borausjegungen diefer Gedanfen ent- 
hielten zugleich die Bedenken, die ſich einer glüdlichen Zukunft entgegen- 
jtellten. Wie, wenn die Indolenz des verweidlichten und genuß— 
ſüchtigen Volkes ?) jeden mannhaften Entjchluß verhinderte und fie 
in träger Ruhe aud) die härtejte Knechtſchaft über ſich ergehen 
ließen? Und wie, wenn innerer Zwijt die Kraft des Bolfes lähmte? 
Bei jeder Gelegenheit, beim Aufitand des Bonellus und bei der 
Sefangennehmung Wilhelms 1.2) Hatte fi) der Haß der Chrijten 
gegen die Saracenen Bahn gebrochen. Jetzt, da die weife Duld- 
jamfeit Wilhelms II. die früheren Herren der Inſel nicht mehr 
ihüste, hatte der Groll des zelotiſchen und Habfüchtigen Volkes 
freiejten Spielraum, zwang aber auch die Berfolgten zu hartnädiger 
Gegenwehr. Und während der Angriff der Deutfchen im Norden 
und der Aufjtand der Saracenen im Süden die Sicilianer zwifchen 
Hammer und Ambos brachte, traten vielleicht die Barone Apuliens 


Aehnlich ſchildert Innocenz III. ep. I, 26, vgl. I, 558, die Sicilianer, 
Deshalb fei das Yand in die Hände feiner Gegner gegeben worden. 
) Hugo Falcandus 322. 


142 1189—11%. 


zufanmen, errangen, wonad) fie in fo vielen Empörungen geftrebt 
hatten, und fagten fich vom Reiche völlig los. Widerftrebend und 
erſt nachdem fie in Byzanz umd in Deutjchland Hülfe gegen den 
König gefucht Hatten, waren die feitländifchen Provinzen, in denen 
die griechifche Bevölkerung bejonders zahlreidh war, von den Nor- 
mannen unterworfen worden; die Geſchicke der Infel waren ihnen 
jtets fremd und gleichgültig geblieben. Wilrden fie fid) jest einem 
vom Volk erwählten Fürften willig beugen? — 

Altes, was Hugo Falcandus bejorgt erwogen hatte, trat wirf- 
lich ein. In Apulien wurden fofort die alten Gefchlechtsfeindfchaften 
in ftürmifchen Fehden wieder aufgenommen. Alle Schwächeren, 
Kirchen und Klöfter waren der Willfür und Gewaltthat der Barone 
preisgegeben, von denen jeder fi) auf den erledigten Thron Hoff- 
nung machte und unter feinen Freunden Anhang warb !). Einer der 
erften Vafallen des Reichs, der zum Heere 60 Reiter und 200 
Dienjtmannen ftellte, der Abt der mächtigen und ehrwürdigen Abtei 
von Monte Cafino, zugleih ein Mann von großer Weltflugheit umd 
Bejonnenheit, NRoffrid, aus dem Grenzorte Lifola gebürtig, ſchloß 
nad) Wilhelms Tode Bindniffe mit den benachbarten Baronen, zum 
Schuß ihrer Beſitzungen?). In Sicilien gab die Hauptjtadt das 
Zeichen zu allgemeiner Verfolgung der Saracenen. Dieſe aber 
bradien aus den unwegſamen Bergthälern im Innern der Inſel, 
wohin fie fich geflüchtet Hatten, unter fünf Häuptlingen wieder. her- 
vor, und vergalten die Graufamkeit der Chriften durch die Ver— 
wüjtung der ganzen Küſtenebene. 

In diefer Bedrängniß fah das Volk mit defto größerem Verlangen 
der VBerfammlung der Barone entgegen, die in Palermo eröffnet wırrde. 
Der Erzbifchof vertrat hier ftandhaft die Rechte der Erbin des Reichs und 
ihres Gemahls ?). Aber mit dem Tode des Königs, der dem Rathe feines | 
Lehrers am Tiebjten nachgegeben hatte, war fein Einfluß gefunfen, und 
als der Kanzler Matthäus, der Führer der nationalen Partei, ſich 
gegen ihn erhob, fragte ), wer von ihnen deutfcher Wuth unterthan 
fein wolle, erinnerte, wie ftreng Heinrich ſich ſchon in Oberitalien ge: 
zeigt habe, fchilderte, dak die Alten num nocd anfangen Fönnten, die 
fremde und verhafte Sprache gleich Kindern zu erlernen, daß der 
deutsche König die Hauptjtadt verlegen, oder doch fie dem Verfall 
überlafjen, daß der forgjam gehegte Rofengarten des Landes unter 
nordiicher Kälte und Rauhheit verdorren würde — da waren Alle 
einig in dem Ausschluß des deutfchen Königs und in der Abwehr 
feiner Angriffe. Aber erjt allmählic) traten aus der Menge der 


i) Richard von San Germano 324. Chron. Carpinet. bei Ughelli X, 378. 

2) Ann. Casin. 314. Catal. Baron., ed. del R& 600. Gattula, access. 
hist. mont. Cassin. II, 267. Bol. Tosti, Badia di M.C. II, 315. Iſt Abt 
feit dem 9. Juli 1188. Ann. Casin. 313. : 

) Petrus von Ebulo I, 82 ff. 

4 Geichildert von Petrus von Ebulo I, 120 ff. 
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Bewerber um die Krone zwei ald die würdigiten hervor ), Der 
apulische Adel war für den mächtigen Grafen Roger von Andria 
gewonnen. Derjelbe ftellte 36 Ritter zum Heere. Unter Wilhelm II. 
war er Grofjuftitiar des Reichs und Statthalter von Apulien ge- 
weien und hatte dem Staate, namentli im Friedensjchluß von 
Venedig, die wichtigſten Dienjte geleijtet 2). 

Der Kanzler dagegen erhob feine Stimme für Tancred von LPecce, 
Im ganzen Volke war er feiner Kenntniſſe und Qugenden wegen 
geachtet. Er war der nächſte aus dem königlichen Gefchleht?). Von 
ihm durfte man am eheften erwarten, daß er uneigennüßig feine 
Kräfte der Sache des Baterlandes widmen würde. Alles dies empfahl 
ihn den Sicilianeru, in denen die Anhänglichfeit an die Fönigliche 
Familie am ftärkiten war, und die von dem Fortbejtehen der bis— 
herigen Regierung den meijten Bortheil zogen. Ohne Zweifel haben 
ſelbſtſüchtige Zwede in der Handlungsweife des Kanzlers mitgewirkt: 
vielleicht war Tancred für die Milde ımd die Auszeichnungen, die 
Wilhelm II. ihm erwiefen hatte, insbefondere dem Kanzler verpflichtet; 
und gewiß hoffte Matthäus unter der neuen Regierung die mächtigfte 
Rolle zu fpielen ); aber das verfchwand vor der Sympathie des 
Bolfes für Tancred, und durd fie wurde er zum König erwählt >). 
Den Grafen Andria hatte der Kanzler als verfchwenderifd) und aus- 
ihweifend verdächtigt; troßdem hielt der apulifche Adel treu zu ihm, 
md grolfend verließen fie Alle die Inſel ©). 

Nun gingen Boten nad) Yecce, den Grafen nah Palermo zu 
rufen. Tancred ſoll, obgleich er diefe Wahl hat erwarten müſſen, 
lange Zeit gefhwanft haben, bevor er fie annahm 7). Er hat dabei 
ficherlih nicht das übliche Miftrauen in unzulängliche Kräfte zur 


I) Betrus von Ebulo I, 90 fi. 
*) Rich. S. Germ. 325. Catal. Baron., ed. del Re. 573. 
) Rich. v. S. Germ. ebendaj. Petrus von Ebulo I, 130: 
Aptus ad hoc Tancredus erit, quem germine iusto, 
Quem gens, quem populus, quem petit omnis homo. 
Quamvis fama sibi, quamvis natura repugnet, 
Naturam redimat gratia, crimen honor. 
Qui quanto duce patre saperbior, hic quoque tanto 
merito matris mitior esse potest. 


9 Oft bei P. v. Ebulo I, 147. 917. Tanered jchreibt feiner Gemahlin: 


Consule Mattheum, per quem Regina vocaris, 
Uli debemus, quiequid uterque sumus. 
Se. I. 159 u. 9. 
) ©. Beilage II. No. 3. 
) Vergleichung beider Prätendenten bei Petrus von Ebulo I, 98. 


Ambo duces equitum, rationis uterque magister. 
Hic dator, ille tenax, hic brevis, ille Gygas. 
Bol. 126. 
) Betrus von Ebulo I, 166 ff. 


144 11%. 


Schau getragen: die Mifgunft mächtiger Nebenbuhler, der bevor- 
ftehende Kampf mit dem deutfchen König und die Unzuverläffigkeit 
des Volks machte den Entſchluß reiflicher Erwägung wert). Endlid) 
fiegte die Mahnung des Kanzlers ?), die Noth des VBaterlandes und 
der eigene ftarfe Ehrgeiz. Dit feiner Gemahlin, der Tochter des 
Grafen Roger von Acerra 2), feinen jungen Söhnen Roger und Wil- 
helm und den Töchtern landete er in Sicilien und bezog den ftolzen 
Palaft Rogers II. zu Favara. 

Alle diefe Vorgänge waren unter der eifrigjten Mitwirkung der 
römischen Eurie gefchehen. In den Augen des Papites galt der 
deutjche König nicht einmal als rechtmäßiger Erbe: dazu hätte er 
erst den Lehnseid leiften und der Papft als Lehnsherr des Reichs 
ihn anerkennen müſſen. Nach den Anfchauungen der Curie hatte 
vielmehr Wilhelm II. fein Lehen wie eine Mitgift ohne Bilfigung 
des Papftes vergeben; von dem Eide, durch welchen feine Vaſallen 
in Troja dieſem Acte beigepflichtet hatten, Konnte fie der oberjte 
Lehnsherr des Reichs ohne Weiteres entbmden. Wahrſcheinlich hat 
die Curie von Anfang am fih für Tancred erklärt; feine Wahl 
wurde wenigjtens jofort beftätigt ®), und nad dem Auftrage des 


) Bei Petrus von Ebulo I, 156 jchreibt der Kanzler: 


Nec te, si qua fides, nec te periuria tardent, 
Gloria regnandi cuncta licere facit. 


Er erinnert ihn an Andronifus, der kurz zuvor den Alerius vom byzantiniſchen 
Thron geftoßen hatte. 

2) Roger von Acerra betheiligt fih an der Verſchwörung gegen Maio, 
wird von Wilhelm I. verbannt und von Margarethen 1166 zurüdgerufen, 
Hugo Falcanlus 303. 354. 

3), Aid. v. ©. Germ. 324: Romana in hoc curia dante assensum. 
Ann. Casin. 314: de assensu et favore curiae Romanae. Arnold. Lubee.: 
a sede aplico ordinatus. Hauptſächlich Tancreds Huldigungsurfunde vom 
Juni 1192 bei Huillard-Breholles, rouleaux de Cluny No. XI: licet 
divina favente clementia plura potestati nostre subiaceant — cuncta 
tamen largitori omnium bonorum duximus adscribenda, de cuius manu 
cuncta recepimus, et sic, progenitorum nostrorum exempla sectantes, 
erga eum, qui nos ad huius solii fastigium tamquam regni filium et 
heredem legitimum misericorditer evocavit, dignis cupimus obsequiis 
inveniri. Dazu aud) die gleichzeitige Hist. pontif. Roman. bei Pez, thesaur. 
anecd. med. aev. I, 3. 304, welde die päpftliche Politik mit überrafchender 
Offenheit harakterifirt. Ich gebe ihrer Nachricht, daß der Erzbiihof von Pa- 
lermo Tancred gekrönt hat, vor der des jpäteren Richard von San Germano, 
der Kanzler habe e8 gethan, den Vorzug. Die in meiner Abhandlung de Hen- 
rico VI., Norm. regnum sibi vindicante, adn. 47, angeführte Münzumſchrift 
Tancreds (aus Muratori Ant. Ital. II, 625) findet ſich ſchon bei früheren 
Königen. Die Frage Tiegt nahe, wer die Unterhandlungen zwiſchen Tancred 
und dem Papft geleitet und überhaupt während Tanereds Regierung feine 
Partei in der Curie vertreten hat. Am ehejten find zu vermuthen der päpft- 
liche BVBicar und Biſchof von Albano, Albinus, den Tanered in der im der 
Urfundenbeilage edirten Urkunde karissimum amicum nostrum nennt, der ferner 
im Jahre 1193 den Huldigungseid Tancreds abnimmt und das Concordat mit 
ihm fließt (Huillard-Breholles, rouleaux de Cluny X. XL, ſ. Bud) IT, 
Kap. VII), ferner der mit diefer diplomatischen Miffion ebenfalls beauftragte 
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Papjtes mußte ihn der Erzbifhof von Palermo im Januar 1190 
frönen. 


Sogleich begann Tancred mit einem Ernjt und einer Umſicht, 
welche fchon die Zeitgenoffen bewunderten, den Frieden im Neid) 
wiederherzuftellen and feine Herrichaft zu befeftigen. Die Saracenen 
zwang er zur Rückkehr nad) Palermo; der Geiftlichfeit beftätigte er 
alle Rechte und Befitungen }. Aus dem Staatsſchatz Rogers II. 
wurden große Summen erhoben, und mit ihnen ein anfehnliches 
Heer gerüftet, welches Tancreds Schwager, der Graf von Acerra, 
nach Apulien führte. Sogar viele Römer aus der Campagna, den 
tapfern Jordanus Pier Leone au der Spitze, ſchloſſen fich dem Heere 
an 2). Zwei Feinde waren hier zu bewältigen: der Adel, deſſen 
Barteiungen und Näubereien das Land verwüjteten, und die Deut— 
ichen, welche bereits die Faiferlihe Fahne in den nördlichen Provinzen 
entrolft hatten. Der nächſte von den deutjchen Statthaltern, Konrad 
von Lütelhard, den Friedrich I. Schon um 1167 mit der Mark Ans 
cona und dem Fürftenthum Ravenna belehnt hatte, brach in die 
Abruzzen ein und unterwarf, verjtärft durch den Grafen Peter von 
Gelano, mit leichter Mühe das in langem Frieden erjchlaffte, der 
Waffen unfundige Volf. Aber bei Sora traf Tancreds Heer mit 
folcher Uebermacht auf ihn, daß die Deutfchen bald genöthigt waren, 
das Reich zu räumen ?). Nun Huldigte auch der Abt von Monte 
Gafino, der bisher vorfichtig den Gang der Dinge Hatte abwarten 


Cardinal Gregor von ©. Aquiro (ibid.) und der Eardinal Gregorius tit. de 
S. Apostolo, den Innocenz IH., ep. I, 564 nennt: verum et veterem regni 
Siciliae amatorem, qui pro honore ipsius nullius erubuit faciem potesta- 
tis. Im Jahre 1193 ift Gerard, Cardinaldialon von S. Adriano, ein Puc« 
cheſe, aus dem Gefchleht der Allocingola, den Lucius III. zwiſchen 1. Mai 
1182 und 12. Jan. 1183 zu diefer Würde erhoben hatte, Cardinallegat Cö— 
leftin® III. in ®enevent. Borgia, mem. de Benev. III, 167. 

) 1190 dem Biſchof von Syrafus. Pirri, Sicilia Sacra 607, ed. Grae- 
vius. ©. Beilage III, 4. 

?) Ann. Ceccan. 288. Auffallend ift diefe Parteinahme der Römer, da 
fie früher und jpäter auf Heinrichs Seite ftehen. ZTancreds Gold bietet die 
nächfte Erflärung dafür; wenigftens machen e8 die zwiſchen Clemens III. und 
den Römern damald von neuem begonnenen Streitigfeiten über Tusculum 
————— daß fie im Intereſſe des Papftes ſich Tanered angeſchloſſen 
haben. Bgl. Gregorovius, Rom IV, 593. Ich zweifle nicht, daß Jord. Pier 
Leone derſelbe iſt, der 1187 in Paläſtina kämpft. 

9 Gottfried von Viterbo, ungedruckter Abſchnitt fiber die Regierung Hein— 
richs VI. (Der „bellicosus marchio“ iſt, wie aus dem Folgenden hervorgeht, 
Konrad Lützelinhard; denn im ganzen Gedicht wird nur er fo bezeichnet. 
nadı dem Tode Bertholds von Künsberg [1193] übernimmt „marchio per- 
fectus* den DOberbefehl, — was, wie aus den anderen Qucllen hervorgeht, 
Konrad Lützelinhard that; und fpäter heißt e8 noch deutlicher, Marchio Cor- 
radus habe die ſchwäbiſche Schaar im kaiſerlichen Deere 1194 nad) Sicilien 
geführt. — Nach Sora fcheinen die Kaiferlichen fid) geworfen zu haben. Die 
Apuli et Calabri, die davor lagern, find die Truppen Tancreds.) 
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wollen, aber als Carbdinal der Römifchen Kirche ?) mit der Anerken 
nung Tancreds nicht länger zögern durfte. 

Troßdem war nod) im ganzen Neid) die Partei derer zahlreich, 
die mehr aus Selbjtfucht als aus Gewiffenstreue am Eide von Troja 
feithielten 2. Graf Andria, der entjchiedenjte Gegner Tancreds, 
hatte jogleid zu König Heinrich gefandt und ihn um baldige An- 
funft gebeten. Der mächtige Roger von Mandra, Graf von Mo 
life ), der Graf von Eonza, Tancred von Saye, Graf von Gra- 
vina®), die Grafen Roger von Tricarico ?) und Rainald von Abruzzo 
hatten fich für den deutfchen König erklärt. Die Grafen Gentilis 
und Manerius von Baleario, ihr Bruder Walther, feit 1189 Bi- 
ſchof von Troja, und ihr Schwager, Graf Peter von Celano, rühm— 
ten fich fpäter, niemals Tanered gehuldigt zu haben 6). Sogar der 


1) Sardinalpriefter vom Titel der Heiligen Petrus und Marcellinus, 

2) Benedict. Petroburg. 623. 689. Bejonders unterrichtet uns Petrus 
von Ebulo I, 294 ff., der alle die nennt, welche den deutichen König brieflic 
gerufen Haben jollen: . 

Primus magnanimus scripsit comes ille Rogerus, 
Scripserat infelix semivir ipse comes. 

Scripsit Consanus patris comes oge venustus, 
Scripsit Molisius inclitus ille comes. 

Scripsit Tricarici comes, et comes ille Gravini, 
Scripsit cum tripliei prole gar idem. 

Et gemini fratres magni scripsere Lucini, 
Scripsit et Antistes hoc Capuanus idem. 

Scripsit et antistes Dominorum gemma Panormi, 
Scripserat et praesul Bartholomaeus idem. 

Scripsit cum multis pius Archilevita Salerni, 
Cuius pura fides purior igne manet. 


Unter ihnen fann ich nur die gemini fratres magni Lucini nicht nachweiſen. 
Ein Ugo Lupinus findet fid) als regis privatus in föniglichen Urkunden bei 
Pirri zum 15. Aug. 1176 und 1183, in leßterer auch Jordanus Lup., und 
beide jpäter in Urkunden Heinrihs VI. Daß die Art, wie ber Dichter dieſe 
Aufzählung einfleidet, als habe Heinrich nad) feiner Kaiferfrönung, im Begriff, 
die Grenze zu überfchreiten, von allen Genannten Briefe erhalten, nicht wört- 
lich zu verftehen ift, geht fhon daraus hervor, daß Roger von Andria, der in 
erster Linie genannt wird, fchon im Herbft des vorhergehenden Jahres ftarb. 

») Hält Curie Septbr. 1189. Meo, annali di Napoli XI, 27. 

% ©. Ughelli, Italia Sacra VII, 117. 

6, Ihn führt jchon der Catalogus Baronum, ed. del Rè 574 mit 20 Rei- 
tern als Hcerespflict auf. Mit feiner Gemahlin Noazia und jeinem Sohn 
Jacob urkundet er im Febr. 1188. Meo, annali di Napoli XI, 19. Diejer 
Jacob heiratet am 6. Nov. 1188 Mabilia, Tochter Yandolfs von Ceccano. 
Ann. Ceccan. 288. Der Bruder des Grafen ift Graf Wilhelm von Kajerta. — 
Ein Johann von Tricarico heiratet fpäter Tancreds ältefte Tochter, deren erfter 
Gemahl Walter von Brienne war. Innoc. III. gesta 38. 

6) Innoc. III. gesta 25. Der Familienname iſt Paleario oder Polena, 
Balena. Pirri, Sic. Sacra 479, Abel, 8. Dtto 127. Walther wird 1207 Bir 
ſchof von Catanea. Ebendaf. Gentilis erfcheint al8 Graf von Manupello und 
Kanzler. Innoc. gesta 32. Manerius wird noch 1202 von Kid). v. ©. Germ. 

enannt. Ihr Schwager ift Graf Peter von Celano, ftarb 1212. Innoc. ep. 
‚258. Des Yebteren Sohn ift der fpätere Erzbifhof Raynald von Capua — 
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Erzbifchof Matthäus von Capua und außer dem Erzbiſchof von 
Palermo auch Bischof Bartholomäus von Girgenti, fpäter deffen 
Nachfolger und ein Freund Tancreds, neigten jet zu Heinrich VI. 
Eigenthümlich war die Stellung der Parteien befonders in Salerno, 
der Vaterjtadt des Kanzlers, welde durch feine Wohlthaten und 
durh den Einfluß feines Sohnes, des Erzbifchofs, an Tancreds 
Partei gefnüpft war, wo aber die zahlreiche, durch Beſitz und Ver— 
wandtichaft mächtige Familie der Guarna )), welcher der letzte Erz- 
biichof Romoald angehört hatte, und mit ihr der Archidiafon von 
Salerno entjhieden zum deutfchen König hielten und ungeduldig 
auf defjen Ankunft Hofften. Aber dem machten die Kämpfe gegen 
die Welfen und der gleicyzeitige Kreuzzug feines Vaters, der die 
beiten Kräfte des Reichs mitgeführt Hatte ?), fchnelle Rüftungen un- 
möglih. An Stelle eines Heeres fandte er, erſt nad) Oftern, zwei 
jeiner bedeutendften Staatsmänner, den Erzbiichof von Mainz und 
den* Kanzler Diether, nad Italien, die den Stand der Dinge er- 
forfhen und ihm davon Kenntniß geben follten. Doc ein Zwiſt 
unter ihnen veranlagte den Erzbifchof, der für Heinrichs Intereſſe 
aufs erfolgreichite hätte wirken können, fogleih nad Deutfchland 
zurüdzufehren; der Kanzler kam erjt im Herbit heim, mit der irrigen 
Nachricht, daß Alles Leicht zu bewältigen fei?). Zu gleicher Zeit 


Rich. v. S. Germ. ad 1208 —, und feine a Rogafinta heiratet 1189 
Johann von Geccano, der am 23. Dec. zum Ritter geglirtet wird. Ann. 
Ceccan. 288. Dieſer Johann ift der Bruder der fo eben genannten Mabilia, 
Sohn Fandolfs von Ceccano (aus einem uralten Grafengejchleht im Volsker— 
gebirge) und Neffe des Cardinals Jordan von ©. Pudentiana. ©. oben ©, 97. 
Bergl. Gregorovius Rom V, 57. Als Schwager der Paleario’8 wird Gesta 
Innoe. 341 Petrus de Benere genannt. Es knüpft fid) alſo ein Zufammen- 
ri zwifchen den Gefchlechtern von Zricarico, Caferta, Celano, Ceccano und 
leario. - 

») Betr. v. Ebufo I, 299 fagt: cum tripliei prole Philippus. gl. II, 34. 
Philipps Bater ift Lucas Guarna, Burgherr von Mandra, das im Catalogus 
Baronum 579 nod) dem Grafen Robert von Caſerta gehört, Föniglicher Sur 
ftitiar. Die genaneften Nachmeijungen über die Familie giebt Wilh. Arndt 
in der Einleitung zu feiner Ausgabe des Romoald von Salerno, M.G. XIX, 
387 f. (S. f. Urkunde vom Auguft 1189, Meo, annali di Napoli XI, 23, 
und eine Urkunde vom März; 1186, Meo XI, 10.) Einer feiner Söhne, Jacob, 
urfundet mit ihm. Ughelli VII, 504. in anderer Jacob, Bruder des Erz 
biihofs Robertus (wol Romoaldüs) Salernitanus, wird im Catal. Baron. 583 
als Lehnsmann im Principat aufgeführt. Ein zweiter Bruder des Erzbifchofs, 
Robert, erbaut laut Inſchrift 1162 die Gregorsfirhe in Salerno. Schulz, 
Denkmäler der Kunft in Süditalien II, 301. Im Catal. Baron. 585 begegnen 
auch Lucas und Petrus Guarna. 

Ansbertus 107 u. A. . 

Ann. Colon. 310: fchidt beide nad Oftern (14. April): Cancellarius 
in novembri redit, omnia facilia captu indicans. (rftere Angabe ftimmt: 
am 4. April 1190 zeugt Konrad von Mainz zum lebten Mal in einer Urkunde 
Heinrichs. Dagegen, ift die letstere Angabe entjchieden irrig. Der Kanzler 
muß früher zurüdgefehrt fein, weil Tefta fchon im Septbr., nad) unglüdlichem 
Feldzuge, Süditalien verläßt. Ich glaube nicht, daß diefe Geſandtſchaft liber- 
haupt bis Apulien gelangte, da feine ital. Quelle ihrer erwähnt. Benedict, 
Petroburg. 623 verbindet die Gefandtichaft Konrads von Mainz mit der des 
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ſchicke er feinen Marſchall Heinrich von Kalden ), der unfängit 
fieggefrönt vom Kreuzzuge heimgefehrt war — er hatte im October 
1189 die Fefte Skribention erobert, war aber dem Kaifer nicht nah 
Afien gefolgt —, mit dem Titel eines Yegaten von ganz Tuscien 
nad) Italien, um in das normannifche Reich einzurüden. Hier ver- 
zögerte wieder Geldmangel ſchnelle Erfolge; erſt mußte der Mar— 
ſchall bedeutende Summen zur Rüſtung des Heeres entleihen 2), die 
Einkünfte wichtiger tusciſcher Städte dafür verpfänden; dann über— 
ſchritt er, am 8. Mai, bei Rieti die Grenze. 

Aber inzwiſchen hatte das Vordringen des erſten tancrediſchen 
Heeres die Lage der feſtländiſchen Provinzeu weſentlich umgeſtaltet. 
Bi stolzen Barone, gegen welche fie ausgeſandt worden waren, 
hatten unter den normannifchen Königen ebenfo jehr gegen die Gewalt 
der Krone, wie gegen den Wohljtand des Volkes Kampf geführt. 
Ihrer Willkür und Habſucht war alles Eigenthum untermorfen 
eweſen; ihre Fehden hatten Aderbau und Handel ſchwer gejchäbigt. 

aher fand Tancred in der Menge des Volks feine eifrigen Ber- 
bündeten. Die Bewohner der Abruzzen traten zu einem Volksbunde 
zufammen ®). Die Grafen von Abruzzo*), von Andria ımd gleid- 
gefinnte Barone dagegen führten ihre Schaaren dem Faiferlichen 
Marſchall zu. Diefe drangen über Amiterno, Valva und Chieti 
vor, aber Ortona, an der adriatiſchen Küſte, Leiftete der Belagerung 
erfolgreichen Widerjtand °). Unter wüften Räubereien, ohne das 
Land eigentlic) zu unterwerfen, zogen die Deutſchen dann bis zum 


Tefta, was nur in fo fern — iſt, als beide gleichzeitig waren. Vgl. Ann. 
Guelf. 417. Ann. Casin. Rich. S. Germ. Ann. Ceccan. 

i) Die Identität des H. Tefta mit H. von Kalden, die fhon Savioli 
Il, 1. 175 vermuthete, hat Fider, Reichsbeamte 12, neuerdings ſehr ausführlich 
nachzuweiſen verſucht. Die angeführten Gründe machten die Annahme glaub- 
lich, ließen fie aber dod nur als Bermuthung erfcheinen. Glücklicherweiſe hebt 
eine beiden Forſchern unbelannt gebliebene Urkunde alle Zweifel: am 7. Aug. 
1186 unterzeichnet ſich nämlich der föniglichen Urkunde Heinricus Testa Mare- 
calchus de Bappenheim. Bartoli, storia di Perugia (Perugia 1846). I, 253. 
Auch in der Urkunde vom 28. Juli 1196, die Huillard »- Breholles nad) Fried» 
richs II. Beftätigung giebt, und wo die Unterfchrift nur lautet: Heinr. mar- 
scaleus, drudt Cibrario in jeiner fehr forgfältigen Edition: Henr. marescal- 
cus de Bapenheim. Watterich II, 705, adn. 7, giebt gar den Kanzler Dietber 
und den Marſchall Tefta für eine Perfon aus. Die Ann. Ceccan. lafjen irrig 
den Grafen Berthold von Klinsberg, den faiferlichen Feldheren im Jahre 1192, 
diefen Krieg führen. 

2, Vom Biſchof Hildebrand von Bolterra 1000 Markt. Urfunde vom 
20. März 1190 bei Camici, Serie dei ducchi di Toscana IV, 26. IV, und 
Laii, Mon. Florent. I, 343. Er verpfändet dafür die Einkünfte von Lucca, 
Fucechio, S. Miniato, Maffa, S. Genefio, Poggibonzi u. A. 

) Das ift eine der wichtigften Nachrichten, die der ungedrudte Abjchnitt 
Gottfrieds von Biterbo neu bietet. Die bisherigen Bermuthungen über die 
Page der Dinge werden dadurch zur Gewißheit. 

*) Der Graf von Abruzzo ift mit feinen Pehnsträgern apud S. Johan- 
nem in Balneo, ubi erat in expeditione regis Henrici cum Marescalco, 
und jpäter in tenimento civitatis Teatinae., ron. Carpinet. 379. 

) Ungedrudter Abjchnitt des Gottfried von Viterbo. 
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Zarentiner Meerbuſen und zeritörten Corneto, das dem Abte von 
Benofa, dem Sohne des Kanzlers Matthäus, gehörte ). Als aber 
Kalden darauf in die weltliche Ebene dringen wollte, verfperrte ihın 
Ariano, wohin fi) der Graf von Acerra rechtzeitig geworfen hatte, 
den Paß über den Apennin. Bei der Belagerung des Plates gingen 
die Lebensmittel aus, und die Sonnenhige erzeugte fo heftige Fieber 
unter den Deutfchen, daß fi) der Marſchall im September 1190 
gezwungen jah, das Neid) zu verlaffen. Der Graf von Andria, 
auf feine eigenen Kräfte befchränft, befejtigte eilig Rocca di ©. Agata 
und zog fich felbit nad Ascoli zurüd, wo er fich gegen den nad) 
drängenden Grafen von Acerra glücklich vertheidigte.e Da lud J 
dieſer zu einer Unterredung ins Lager. Kaum dort erſchienen, wurde 
er von Richard von Acerra gefangen genommen; bald darauf fand 
er im Kerker feinen Tod ?). 

So war der zweite Kriegszug der Deutfchen mißlungen, und 
das Haupt der Adelspartei gefallen. Schon glaubte daher Tancred 
jeine Herrfchaft gefichert zu haben, als ſchwere Wirren in dem heran: 
nahenden Winter fie von Neuem erfchütterten, zulett aber in über: 
rafhendem Wechfel ihm einen mächtigen Bundesgenoffen gegen Hein- 
ih, VI. zuführten. 


') Ann. Cavens. 193. Benedict. Petroburg. 623. 
3) Petrus von Ebulo I, 246. 


Diertes Kapitel. 


Richard Löwenherz in Sicilien. 
Winter 1190. 


Seit dem October 1189) hatten die Könige von Frankreich 
und England über den gemeinfamen Kreuzzug verhandelt, und am 
30. December zu St. Remy bei Nonancomt Frieden und einen 
Bertrag über denfelben geſchloſſen. Nach einer zweiten Zufammen- 
funft bei Dreug, gegen Oftern 1190, waren zu Johannis in Vezelay 
die letzten Verabredungen getroffen worden. Von dort waren ſie 
vereinigt bis Lyon gezogen, dann getrennt, Philipp Auguſtus nach 
Genua, Richard nad Marſeille. Hier hatte der letztere vergeblich 
auf feine Flotte gewartet, welche Gibraltar umfchiffte, und ſich auch, 
als er ag gemietheten Fahrzeugen feine Reife fortjette, durch längere 
Kaft in Küftenftädten und durd öftere Wahl des Landweges jo 
aufgehalten, daß er erſt acht Tage nad) Philipp Auguftus Meſ— 
fina erreichte (16. und 23. Septbr. 1190)2). Mit zahlreichen 
Saleeren und Laftfchiffen, mit königlichem Gepränge, unter dem 
Schall der Hörner, er felbft in glänzendem Waffenſchmuck — jo lief 


1) Weber diefe Vorgänge vergl. Benedict. Petroburg. 579 ff. Radulf. 
de Diceto 649 ff. Gervasius Dorobern. 1564. Itiner. Hieros. II, 5 fi. 
und .; Delisle, datal. des actes de Phil.-Aug. No. 263. 

*) Die für die Geographie höchſt wichtigen ausführlichen Reifeangaben 
Benedicts von Beterborough 590 ff. commentirt Gregorovius, Rom IV, 580, 
Anm. 1. Vergl. Willen, Kreuzzüge IV, 159 ff., Ricard. Divisiensis $. 18 
nad) Benedict, Itiner. Hieros., Otobonus 104. — Die des entlegenen Gegen- 
ftandes wegen meift ſummariſch citirten Quellen dieſes Kapitel® find: Eng- 
fänder in erfter Linie Benedictus Petroburgensis, Ricardus Divisiensis, 
Radulfus,de Diceto, Guilelmus Neubrig., Itiner. Hieros.; in zweiter: Roger 
Hoveden, Roger Wendower, Matth. Paris., Walter Hemingford., Bromp- 
ton; don Franzofen Rigordus. Bemerkungen über fie fiehe bei Pauli, Ge- 
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er in den Hafen ein, zum Staunen der am Ufer verfammelten 
Menge, die laut rühmte, wie weit diefe Landung die unfcheinbare 
des franzöfiichen Königs überjtrahle.. Da Philipp bereit8 auf Ein- 
ladung des Commandanteı im Königlichen Palaft abgejtiegen war, 
nahm Richard außerhalb der Stadtmauer, in dem zwifchen Wein- 
bergen gelegenen Haufe des Ritters NReginald von Muhet Quartier. 
Noch an demfelben Tage hatten beide Könige eine Unterredung, wie 
es fcheint, über die Fortfegung der Reife. Wenigſtens lichtete der 
König von Franfreid) gleid) darauf die Aufer, aber ein heftiger Sturm 
zwang ihn, wieder den Hafen zu fuchen. Er und fein Bundesgenoffe 
mußten fi) danad) entjchliegen, ihrem Plane zuwider, den Winter 
in Sicilien zu verweilen, bis die mildere Jahreszeit ruhige Seefahrt 
brächte !). Sie bejuchten fich in den nächiten Tagen und verkehrten 
freundjchaftlich mit einander: die englifhen Schriftjteller Haben Grund, 
dies bejonders hervorzuheben; denn bald darauf flammte ihr alter 
Groll fo leidenjchaftlid auf, daß von nun an jede Verföhnung un- 
möglid wurde. 

König Tancred, um die Sicherung der eigenen Herrſchaft noch 
ängjtlich beforgt, hielt die Wittwe Wilhelms des Guten, Johanna, 
eine Schweſter König Richards von England, zu Palermo in Ge- 
wahrjam 2). Auf Richards Forderung, fie freizulaffen, fandte er 
fie unter dem Geleit der Boten ihres Bruders nad) Meffina 
(28. Septbr. 1190). Richard eilte feiner Schweiter entgegen, brachte 
fie nad) dem Hofpital des heiligen Johannes, und bejuchte fie dort 
Tags darauf mit dem franzöfifchen König, der ein fo heiteres Ge- 
ficht zeigte, daß das Volk ſchon meinte, er werde die Fürftin Heiraten. 
Um fo größer war das Erjtaunen, als Richard am nächſten Tage über 
den Faro fette und fih ohne Mühe des Klofters la Bagnara be- 
mächtigte. Dorthin geleitete er am folgenden Tage feine Schweiter 
unter ftarfer Bededung, bejegte am 2. Dectober das inmitten der 
Meerenge gelegene, befeitigte griechifche Klofter, vertrieb die Mönche ®) 
und fchaffte alle Getreide» und Fleiſchvorräthe, die er nach Sicilien 
geführt hatte, dorthin. Erſchreckt über diefe Gewaltthaten, rottete 
fih am 3. October das Volk in Meffina gegen die Engländer zu- 
jammen. — Schon vorher war es in der Stadt zum Zufammenftoß 


ſchichte Englands III, 857 ff., und in der Quellenbeilage. Ebendaf. liber die 
neueren Bearbeitungen, befonders über Lohmeyer, de Richardo 1. 

») Außer Benedictus Petroburg., der für alles Folgende Grundlage 
bieibt, Matth. Paris. 215, Roger Wendower Ill, 31, Cont. Aquicinctina 
426, Ansbertus 109. — Am Weihnadtsfefte entihädigt König Philipp feine 
Ritter durch reiche un für die im Sturm erlittenen Berlufte. Ri- 
gordus 31. — Andere Kreuzfahrer überwintern in Dalmatien, Iftrien, Be 
netien. Guil. Neubrig. IV, 12. Der Herzog von Defterreich, der zu Venedig 
in See geht, muß wegen der Stürme in Dalmatien überwintern. Ansbertus 
109. Andere bleiben in Tuscien und bei Rom. Chron. Andrens. mon., Bag. 
XVII, 822. 

2, Eine Bewadhung Sohanna’s ift aus Roger Hoved. und Itiner. Hieros. 
U, ı1 fier. Benedict. Petroburg. jagt nichts davon. 

2) Zufag von Roger v. Hoveden zu Benedict dv. Peterborough. 
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mit den Fremden gefommen; wie die Einen berichten, hatte Richard 
auch für fi) Quartier in der geräumigen Stadt beanfprudt, die 
Bürger e8 aber mit der Erwiderung verweigert, fie feien fchon durch 
den Aufenthalt eines Königs genug beläftigt, und die englifchen Ab— 
gefandten getödtet oder vor die Thore gejagt). Wahrfcheinlicher 
it, daß auf dem Markte zwifchen den Bürgern und den Engländer 
Streit ausbrach; denn es herrſchte bereits fo großer Mangel am 
Pebensmitteln und fo hohe Theuerung, daß Philipp an den König 
von Ungarn um Lieferung von Vorräthen jenden mußte ?). Bor 
Allem aber iſt ficher, daß die Franzofen, die in der Stadt lagerten, 
mit den Bürgern gemeinfame Sache machten und fie gegen die 
Engländer aufreizten, die ihrerfeits durch troßiges und zügellofes 
Benehmen die Spannung vermehrten ?.. Richards Gewaltthaten | 
jteigerten die Gährung zu offenem Aufftande. Die Bürger ſchloſſen 
die Thore, befegten die Mauern und befeftigten die hervorragenden 
Gebäude der Stadt. Schiffe fperrten dert Hafen. Ueberall leifteten 
die Franzofen ihnen dabei Hülfe. Voller Zorn ftürmten die Eng- 
länder gegen die Thore. König Nichard fprengte durch die Reihen 
und fuchte die Seinigen auf alle Weife, felbft durch Stodichläge, 
von weiteren Angriffen abzuhalten. Als er aber ihre Yeidenfchaft 
nicht zügeln Fonnte, beftieg er einen Nachen und gelangte jo zum 
föniglichen Palaſt, um mit Philipp Auguftus fchnell Raths zu 
pflegen. Inzwifchen legten die Aelteften der Stadt den Tumult bei, 
und am folgenden Tage (4. Det.) erfchienen die Erzbifhöfe von 
Meffina und Monreale und Zancreds Admiral Margarito, mit 
dem Könige von Frankreich der Erzbifhof von Rouen, der Herzog 
von Burgund, der Graf von Nevers umd viele ficilianifche und fran- 
zöfifche Edlen als Friedensftifter bei Richard. Aber während fie 
nod) verhandelten, brad) der Aufitand von Neuem und heftiger los. 

Die Bürger hatten fich in Menge auf den die Stadt umgebenden 
Hügeln gelagert; die meiſten aus Neugierde, einige in der verwe— 
genen Abficht, den englifchen König zu erwarten und zu ermorden. 
Einzelne von ihnen drangen in die Wohnung des engliichen Ritters 
Hugo le Brun, und bald entitand ein allgemeines Handgemenge. 
Kaum hörte Richard den Lärmen, als er die Verfammlung verlieh 
und hoch zn Rofje ſich an die Spike feiner Ritter fegte. Die gefchlof- 
jenen Thore wurden erbrochen, die Mauern erjtiegen, und bald wehte 
die englifhe Fahne von den Zinnen. In den Häufern wurde wie 
in einer eroberten Stadt Quartier genommen (4.—6. Oct.) *), Mit 


) So Guil. Neubrig. IV, 12, nad) ihm Walter Hemingford. I, 155. 

2) Rigord. 31. Chron. S. Stephanı Cadomensis bei Duchesne SS. Nor- 
mann. 1120. Chron. anon. Laudun. 708. Aehnlich Roger de Wendower 
III, 31, und Matth. Paris. 215; daher auch wol die ausführlihe Marft- 
ordnung im Vertrag vom 8. Octbr. 

) Itiner. Rich. II, 12. 13 vertheidigt die Engländer jehr naiv gegen 
die — —— auf die Frauen der Bürger Angriffe gemacht zu haben. 

%) Radulf. de Diceto 656. Bon engliſcher Seite fallen fünf Ritter und 
zwanzig Kappen. 
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Entrüftung hatten die Engländer während diefes Kampfes gefehen, 
daß die Bürger den franzöfifchen König frei und ungehindert mit 
feinen Rittern zur Stadt zurüdfehren ließen. Der unparteiliche 
Benedict von Peterborough Hagt ihn an: „Der König von Frank: 
reih ſah den Tumult und leiftete dem Könige Feine Hülfe; er fcha- 
dete im Gegenteil, fo viel er Fonnte, obgleich fie Genoſſen .auf 
dem Kreuzzuge waren.” Richard felbft erflärte fpäter, er habe 
Philipp um Hülfe erfucht, diefer dagegen habe auf Seite der Bürger 
mitgefochten und drei Engländer getödtet ?). Dennoch gab er deflen 
Beichwerde nad) und ließ die franzöfifchen Feldzeichen neben die 
feinigen auf die Mauern pflanzen 2). Endlid) wurden beide herab- 
genommen und die Stadt bis zum Friedensfhluß dem Schute der 
Templer und Spitalritter anvertraut ?). Am 8. Detober fchloffen 
beide Könige einen Vertrag über die Mannszucht in ihren Lagern, 
verboten den Soldaten das Spiel, ordneten den Einfauf der Lebens- 
mittel auf dem Markte und gelobten einander gute Bundesgenoffenfchaft. 

Weit heftiger trat Richard aber gegen Tancred auf, Die 
Stadt und Landſchaft hatte dem erzürnten Engländer bereits Geifeln 
geitellt und ihm zugefichert, ihm Meſſina mit allen Ländereien zu 
überantworten, wenn ihr König feine Forderungen nicht ſchleunig 
bewilligen würde. Diefe aber bejtanden in Folgendem: der Graf: 
jhaft Monte ©. Angelo als Leibgedinge feiner Schweiter. Johanna, 
wie fie König Wilhelm IL. ihr zugefagt hatte*), ebenfo in einem gol— 
denen Sefjel für fie, wie e8 für die Königinnen des Landes Sitte 
fei: für fi in einem goldenen Ziid von 12 Fuß Länge und andert- 
halb Fuß Breite, dazu zwei golden Dreifüßen; einem feidenen Zelt, 
in welchem 200 Ritter bewirthet werden fünnten, 24 filbernen Scha— 
fen, ebenſo viel filbernen Schüffeln, 60000 Laſten Getreide, 60 Laften 
Gerſte, ebenfo viel Wein, und endlich 100 bewaffneten und völlig 
ausgerüfteten, mit Lebensmitteln auf 2 Jahre verfehenen Galeeren. 
Alles das beanfpruchte er als Nachfolger feines Vaters, dem es, wie 
er behauptete, König Wilhelm II. auf dem Sterbebette zugefichert 
hätte. So unmäßige Forderungen gaben, wenn fie ernftlid; gemeint 
waren, einen Beweis von Richards Habgier und von der Berech— 
nung, mit welcher er aus Zancreds bedrängter Yage möglichit großen 
Bortheil zu ziehen fuchte, oder aber fie wurden nur in der Erwar— 


!) Innoc. II. Brief vom 31. Mai 1198, ep. I, 230. Die andern Eng- 
länder berichten von Philipps offener Parteinahme für die Bürger und von 
dem Haß, den Richard feit diefem Augenblid bis an fein Lebensende gegen 
den franzöftihen König nährte. Guil. Neubr. — Walter Hemingf. — Matth. 
Paris. — Itiner. Hieros. 

?) Itiner. Hieros. II, 17. 

) Rogers von Hoveden Zufaß zu Benedict von Peterborough. 

Wilhelms Urkunde darüber, bei der — ———— Febr. 1177 aus— 
geſtellt, bei Benedict. Petroburg. 215, del R& Cronisti I, 554. Die Graf- 
haft nimmt den füdlichen Theil der durch den Monte Gargano gebildeten 
Halbinfel an der Oftfüfte Apuliens ein und umfaßt die Städte Siponto und 
Biefti und die Burgen Alefina, Pesco, Capracotta, Berano, Sirico u. a. 
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tung geftellt, durch ihre Ablehnung zu neuen Gewaltthaten berechtigt 
zu fein. Tancred antwortete zuerjt unbeftimmt: er habe der Königin 
al8 Aequivalent ihres Leibgedinges eine Million Tarenen aus 
gezahlt *), bevor fie ihn verlaffen hätte; betveffs der übrigen For— 
derungen werde er nad) Recht und Gebrauc des Landes verfahren. 
“ Dabei foll der franzöfifche König ihn zum Widerftand gegen Richard 
aufgefordert und Tancred deſſen Gejandte reich beſchenkt entlaffen 
aben ?). Richard aber wußte den Frieden zu erzwingen. Seine 
tacht in Meffina wurde fo bedrohlich, daß die beiden Comman- 
danten der Stadt, Dlargarito und Jordan de Pino, Nachts mit 
Familie und allem Vermögen an Gold und Silber flüchteten ?). 
Richard befette ihre Häufer und legte Beichlag auf ihre Fahrzeuge 
und auf ihren Befig. Dann baute er auf einer teilen Höhe dicht 
bei Meffina einen hölzernen Thurm, den er, der griedhiihen Be— 
völferung zum Hohn, Griehenzwinger (Mategriffun) nannte *). 
Die eroberte Infel im Faro zu ſchützen, 309 er einen Graben durch 
diefelbe. So gedrängt, Schloß Tanered am 11. November 1190 zu 
Meifina mit König Richard Frieden 5), Der Engländer verfprach, 
dem Könige in feinem ganzen Reiche, allerorten und allezeit Frieden 
und Freundfchaft zu bewahren und die Forderungen wegen der Mit- 
gift Johanna's und alle außerdem noch gejtellten fallen zu laffen: 
‚mit dem Zuſatz, daß wir, fo lange wir in Eurem Reiche verweilen, 
zur BVertheidigung Eures Landes bereit fein und Euch Hülfe leisten 
wollen gegen Jedermann, der es — oder Euch bekriegen 
würde.“ Dieſem Frieden noch mehr Feſtigkeit zu geben, wurde eine 
Heirat zwiſchen Richards a uud muthmaßlichem Thronfolger, 
dem erjt dreijährigen Herzog Arthur von der Bretagne ), und einer 
Tochter Tancreds verabredet. In Ausficht derfelben empfing Richard 
ſchon jett 20000 Unzen Gold und die gleihe Summe zur Befrie- 
digung aller Forderungen für fih und feine Schweſter?). Ein 
Drittel davon gab Richard dem franzöfifchen König zum Dank für 
die Bermittlungen, die er bei diefem Frieden übernommen hatte ®). 


!) Benedict. Petroburg. 613, nicht blos ‚‚verjchrieben‘‘, wie Pauli, Geſch. 
Englands III, 216 meint. 

2) Itiner, Hieros. II, 19. 

3) Benedict. Petroburg. Rad. de Diceto 656. 

#) Ebendaf, Ricard. Divis. 28. Itiner. Hieros. II, 20. Vgl. Guil. Neubr. 
IV, 12. Pauli II, 219 vergleicht den Namen pafjend mit Zwing-Uri. Später 
läßt Richard den Thurm auf die Schiffe verpaden und ihn in Paläjtina wieder 
aufbauen. Benedict, Petroburg. — Ricard. Divis. 27. 

5, Die Urf. aus Benedict. Petroburg. 613, bei Roger Hov. u. Brompton 
1184. Abgebrudt bei Baronius, ann. eccles. XIX, 616, und Rymer, foe- 
dera I, 52. In demfelben Monat urkundet Tancred für ten Biſchof von 
Bovino in Palermo. Ughelli, It. s. VIII, 258. 

6) Geb. 29. März 1187, nad) dem Tode feines Vaters Gottfried, eines 
Bruders von Richard. Rad. de Diceto 625. Guil. Neubrig. III, 27. Bene- 
dict. Petroburg. 463. 

) 40,000 Unzen Gold = 800,000 Thalkr. 

9) Rigordus 31: Philipp hätte eigentlich die Hälfte beanjpruchen müſſen, 
jet aber des Friedens wegen mit dem Drittel zufrieden gewejen, 
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Rechnet man zu diefem Gelde die Million Tarenen, die Tancred 
fhon früher an Johanna auszahlte, fo beläuft fich die ganze Summe, 
die in Richards Hände gelangte, auf etwa 1,683,300 Thaler, eine 
Summe, die faum ihres Gleichen in jenen Zeiten hat !), und von 
den troß der oftmaligen Beraubung und troß der jüngiten Kriegs— 
rüftungen reich gefüllten Schathäufern der- normannijchen Könige 
eine Borjtellung gibt. — Die Engländer fhwuren Alle dem Könige 
Tancred ausdrüdiih, fo lange fie in irgend einem Theile feines 
Reiches weilten, ihm Hilfe zu leiften. An demfelben Tage jandte 
Richard den Vertrag zur Betätigung an Papſt Clemens III. Im 
feinem Begleitichreiben wiederholte er einzelne Punkte defjelben und 
ihloß: „Eure Heiligkeit weiß, daß es beiden Reichen zur Ehre ge- 
reiht, wenn durch Vermittlung der Kirche Friede und das verab- 
redete Ehebündniß zu Stande fommen. Cs wird fid) mehrfacher 
Nugen für die Zukunft daraus ergeben.“?) — 


Beim erjten Blick fuht man vergebens nad) dem geheimen 
Zufammenhange, der von jener muthwilligen Feindfeligkeit zu fo 
rüdhaltlofer Bundesgenojfenfchaft leitet. Die launenhafte und ſchran— 
fenlos vordrängende Willkür in Richards Charakter hatte freilicd) 
mitgewirft, ihm zuerit zu Gewaltjtreichen zu führen und dann un— 
bedenklich zu Friedensverträgen abzulenten; aber welche Gründe 
hatten den leidenfchaftlihen König überhaupt in diefer Thätigkeit 
geleitet ? 

Es iſt wahr, zwifchen den Engländern und einem großen Theil 
der Bevölkerung Siciliens beitand von vorn herein ein deutlich be= 
wuhter Haß. Die Nachkommen der früheren Herren des Landes, die 
mit den fpäteren muhamedanifchen Eroberern vermifchten Griechen, 
die man ſpöttiſch Griffonen nannte ?), ſahen in den englifchen Gäſten 
das Geſchlecht jener mächtigen normannifchen Grafen, von denen fie 
einft bewältigt waren. Der Hodmuth der Ankömmlinge und der 
Groll der Einwohner Hatten fi von Anfang an in fchmähenden 


I) Abel, König Philipp 307. In der Friedensurkunde ift von den 20,000 _ 
Unzen Gold, die Tanered Iohannen gegeben hat, nicht die Rede. Daß fie 
aber — vielleicht Schon früher — außer der Million als Leibgedinge und außer 
den 20,000 Tarenen für die Heirat Arthurs gezahlt waren, geht aus Benedict, 
Petroburg.: et sciendum, quod rex T. dedit regi R. Anglie alia XX mil, 
unciarum pro quieta clamantia omnium quaestionum, quas fecerat tam 
de dodario sororis regine, quam de omnibus aliis exigentiis suis, aus dem 
damit lübereinftimmenden Radulfus de Diceto 677 und ebenfo aus Itiner. 
Hieros. II, 20 deutlich hervor. Diefe andern 20,000 Unzen find aljo das dota- 
‚litium, d. h. die der dos, dem Heiratsgut der Frau, entjprechende Gegengabe 
des Mannes (antidos). 

2, ©. 154, Anm. 5. 


) S. den Herausgeber Stephenfon zu Ricard. Divis. 20. Nach Itiner. 
Hieros. II, 12 ging propter impiorum civium insolentiam ſchon vor 
Richards Ankunft die Flottenmannichaft nicht in die Stadt. 


— — 
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Reden !), bald im thätlichen Beleidigungen befundet. Dieſe Feind— 
haft war nicht nur durch die Theilnahme des buntgemifchten und 
im Reiche übel berüchtigten Pöbels geiteigert worden, der fih in 
der lebhaften Handelsjtadt Meſſina umhertrieb 2), fondern vornehm- 
lich die Franzofen Hatten die Bürger treulofer und gehäſſiger Weife 
noch mehr angereizt. Aber Richard Löwenherz that weit mehr, als 
diefe Händel nöthig machten. Die Orte, von welden er mit be- 
waffneter Hand Beſitz nahm, beherrfchten die Meerenge; er trennte 
damit Sicilien vom Feſtland, gefährdete Meſſina und bedrohte die 
ganze Infel. Richard fchütte vor, daß er diefe Schritte thue, um die 
Ansprüche feiner Schweiter zu fihern: aber die Bürger von Meffina 
riefen, und Philipp Auguftus felbft betheuerte dem Könige Tancred ®): 
Richard thue es, um fid) ganz Sicilien zu erobern. 

Mehr, als den Verdacht der Zeitgenofjen, haben wir nicht für 
diefen Plan. Aber jener Argwohn wird fo bejtimmt und allgemein 
ausgeſprochen, und ein folder Plan eröffnet jo weite und großartige 
Ausfichten,, daß er eine nähere Prüfung lohnt und fordert. Richards 
abentenerliher Verwegenheit lagen ſolche Pläne wahrlid nidyt fern. 
Als der Schwager des letzten rechtmäßigen Königs fonnte er ſogar 
gewiffe Anfprüche auf den Thron erheben, als Stammesgenoffe, als 
Fürſt von weitgerühmter ritterlicher Züchtigfeit dabei auf die Zu- 
ſtimmung der normannischen Barone Hoffen. Hatten ſich dod) ge- 
rade zur Zeit, da er landete, die Häupter des Adels, unwillig, 
einem Baftard des Föniglichen Haufes und einem Grafen von ge 
ringem Beſitz fi) zu beugen, gegen Tancred erhoben. Andere hohe 
Wilrdenträger des Reichs, der einflußreiche Erzbifhof von Palerıno, 
der von Shrafus, der Biſchof von Girgenti u. A. waren Eng: 
länder von Geburt. Hatte da nicht ein Verſuch, die von feindlichen 
Gewalten angefochtene junge Herrfchaft Tancreds völlig zu unter- 
drüden, die günftigjten Ausfichten? Welche Bedeutung m Eng- 
lands nationale Entwidlung und für den Gang der Weltgefchichte 
hätte es gehabt, wenn Richard Löwenherz hier eine neue normannifche 
Herrſchaft gejtiftet hätte, bewußter, als zuvor Robert Wisfard, mit 


I) Itiner. Hieros. II, 12. 14. Anon. Laudun. 708. gl. ©. 152, 
Anm. 2. 3, 
2) Hugo Falcandus 353. 369. 
®) Bereit8 in Benedict. Petroburg. Tancred jagt zu Richard: Rex 
Franciae mandavit mihi, quod in regnum istud non venistis, nisi ut 
auferretis a me. Dazu Ann. Marbac. 164: Richardus veniens Messinam, 
civitatem vi cepit et multa mala civibus intulit. Unde timens Tancra- 
dus, pactum nequam cum eo fecit, ne aliam partem Sycilie destrueret; 
und Betr. v. Ebulo I, 1055: Heinrich VI. wirft dem englifchen Könige vor: 
Spectat adhuc certe reditus Trinacria vestros, 
Quae tibi sub falso munere praeda fuit. 
Nam fallis miserum sola formidine regem, 
Dissimulans bellum iura sororis agens. 
wo, wie jchon del Re, cronisti 452, adn. 38 bemerkt, jedenfalls reditus 
vestros ftatt nostros gelejen werden muß. 
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der Abficht, die deutfchen Kaifer aus Italien zu verdrängen, und 
wenn die größte Infel des Mittelmeeres ſchon im zwölften Jahr— 
hundert dem mächtigen Infularvolfe Europas zu Gebote geftanden 
hätte! | 
Diefen Gedanfengang leitet eine unfcheinbare und vereinzelte 
Notiz zu noch weiteren Folgerungen. Auf dem Zuge Richards nad) 
Marjeille, alfo auf feiner Reife nad) Sicilien, verweilte am 3. Febr. 
11 -in La Reolle der Sohn Heinrichs des Löwen bei ihm. Wir 
wiffen nichts, als daß er einer Urkunde des Königs fid) als Zeuge 
unterfchreibt 7). Was konnte den Welfen, der kurz vorher dem 
deutichen Könige in Braunfchweig erfolgreich getrogt hatte, bewogen 
haben, mitten im Kriege gegen das Neid) den englifhen König auf 
zufuchen, kurz bevof derfelbe das Fejtland verlieh, den König, der 
von allen außerdeutfchen Fürjten der rührigite und treuejte Bundes- 
genofje feines Gefchlehts war, der Heinrich den Yöwen im ver« 
gangenen Herbit felbft zum Treubruh gegen den Kaifer und zum 
Kriege gegen Heinrich) VI. angeftiftet hatte? Geben etwa Richards 
Thaten in Sicilien Antwort auf diefe Frage? In derjelben Zeit, 
da Heinrich VI. die Empörung des Welfen kaum gebändigt hat und 
genöthigt ift, Heinrich den Löwen mit leichthin, geleifteten Friedens: 
vericherungen in feinem Rüden zu laffen, um eiligjt fein Erbe in 
Ralien zu fordern, fett ſich der welfiſche Bundesgenofje ebendort 
fit. Wie, wenn der Kampf der Welfen gegen die Staufer von 
neuem, großartiger als je, erjtehen follte, wenn gleichzeitig Heinrich 
der Löwe im deutfchen Norden, fein Schwager Richard Löwenherz 
im Süden Italiens gegen den jungen Nachfolger Barbarojja’s los— 
dringen und ihn in dem Augenbli ftürzen wollten, wo er durd) die 
Befisnahme des normannischen Reichs die ftaufifchen Pläne zur 
Vollendung bringen und das abendländifche Weltreicd neu begründen 
wollte? Wie würde der Ausgang diefes gewaltigen Kampfes ges 
weien fein, der ganz Europa in zwei feindliche Yager getheilt hätte? 

Unwillkürlich entwideln fich folche Gedanfen; fie fommen dem 
Forscher fogar erwünfcht, der, vertraut mit den, Einzelheiten der 
Zeitgefchichte, alles Sinnen auf den großen Zufammenhang der 
Ereigniſſe richtet, über welchen ihm die jpärlich erhaltenen Urkunden 
und die kurzen, bunt durcheinander gejchriebenen Notizen über die 
Vorgänge eines jeden Jahres, wie fie bei befchränfter Kenntniß und 
zu befhränften Zweden in den Stlojterzellen entjtanden, nur mangel- 
haften Auffchluß bieten: denn nun bildet er ſich die Lage der Dinge 
mit lebendigen Farben, bringt die Helden jener Zeit in bewußte, 
energiſche Thätigkeit und ergett fi nad) mühſamem Cinzelftudium 
an der Großartigfeit der Combination. Aber der Forſcher muß es 
über fi gewinnen, je folgenfchwerer die eigenen Kombinationen find, 





. 1) Orig. Guelf. IIl, 731: dat. apud Regulam p. man. Joannis Lexo- 
viensis Adiac. Vicecanc, a. r. nostri primo, III die febr.: testis Henricus 
ilius ducis Saxonie. 
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um jo enthaltfamer fie al8 bloße Vermuthungen auszufprechen; für 
die Charafteriftif der Yage bieten die erwiefenen Thatſachen hier auch 
ohnedies Ausbeute genug. 

Daß Richard mit Tancred plötlich Frieden fchließt, wird durch 
den beharrlichen Widerftand der Bevölkerung gegen feine Unter- 
nehmungen nnd durd die ebenfo eifrigen Intriguen des franzöfifchen 
Königs ausreichend erklärt. Frankreich hatte zu feiner Zeit feine 
Pläne auf Italien aufgegeben; wie lebhaft e8 nad) Oberhohert über 
die Halbinfel trachtete, befundete im folgenden Jahrhundert die Dccu- 
pation des Reichs durch) Karl von Anjou. Imsbefondere, wo es 
darauf anfam, der Machtvergrößerung des verhakten Königs von 
England zuvorzufonmen, wird Philipp Auguftus Alles in Be— 
wegung gejett haben. Aber Richard fchliegt" nicht nur Frieden, 
wen ein Schut- und Trutzbündniß mit dem normannifchen Könige. 

uch hierzu war die Feindſchaft gegen den franzöfifchen König ein 
treibender Grund: denn er fprengte damit das Bündniß, in mel- 
chem bisher fein Nebenbuhler mit Tancred geftanden hatte. Den 
König von Sicilien hatte von Anfang an das Beſtreben geleitet, 
fi) in feiner bedrängten Yage die mächtigen Säfte zu gewinnen. 
Philipp, der zuerjt anlangte, war von ihm aufs chrenvolffte 
empfangen, der Palaſt und Lebensmittel waren ihm zur Verfügung 
geitellt, e8 waren ihm die vortheilhafteiten Bedingungen geboten 
worden, wenn er fich zu einer Heirat zwifchen feinem Sohne Lud— 
wig und einer Tochter Tancreds bereit erklären wollte. Das Letztere 
hatte Philipp von Frankreich „wegen feiner Freundſchaft mit König 
Heinrid) VI.” abgelehnt); im übrigen aber hatte der Wunfch, 
Nichard Yöwenherz zu verdächtigen und feinen Plänen entgegenzu- 
wirken, ihn eng mit Tancred verbindet. Richard handelte daher fehr 
ug, als feine Gewaltthaten auf heftigen Widerftand tiefen, und 
fie das Bündniß zwiſchen den beiden andern Fürſten nur um fo 
enger zu knüpfen drohten, die Anerbietungen Tancreds anzımehmen 
und dadurd) feinen Gegner aus deſſen Freundichaft zu verdrängen. 
Zudem bot Tancred in äÄngitliher Sorge um feinen Thron dem 
englifchen Könige für den Vertrag fo große Summen Geldes, daß 
Richards ſtarke Habſucht allein ausreichte, ihn zu deſſen Bundes— 
genoſſen zu machen?) Und wenn gar, was unerwieſen bleibt, 
Richards Eroberungen auf Sicilien wirklich gegen Heinrich VI. ge- 
richtet waren, fo erreichte er durd ein Bündniß mit Tancred genau 
daffelbe, was er im Kriege gegen ihn hatte durchjegen wollen: das 
aber habe jchon die Zeitgenofjen eingejehen, daß, wenn nicht fchon 
Richards früheres Auftreten, jo doch fein Schutbündnig mit Tancred 


!) Rigordus 31. An der Aufrichtigfeit diefes Grundes ift um fo mehr 
zu zweifeln, da Heinrich VI. nod zu Ende 1191 den franzöfifchen König wegen 
Begünftigung feiner Gegner in Verdacht hat. 

2) Petrus von Ebulo I, 1059. II, 163. 
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offenbar und vornehmlich gegen den deutfchen König gerichtet war !). 
In der Feindichaft gegen ihn waren fie beide einig; nur dieſen 
Feind hatte Tancred zu fürchten; dejjen Angriff jtand gerade jekt 
unmittelbar in Ausficht. Schon die Heirat zwifchen Richards Neffen 
und Tancreds Tochter war, nachdem der franzöfiiche König einen 
ähnlichen Vorſchlag aus Freundfchaft für den deutfchen König abge- 
lehnt Hatte, ein Act der Feindfeligfeit gegen Heinrih VI. Mit Fug 
und Recht betrachtete Heinrich ſchon die Beſitznahme jener Punkte 
in der Meerenge und an der calabrijchen Küſte und die Streitig- 
feiten mit den Meffinefen als Berrath; denn beide Könige hatten 
ihm vor dem Aufbruch gelobt, in allen feinen Landen ftrenge Neu- 
tralität zu bewahren?). Mit demfelben Recht fah Heinrich in den 
Summen, die Rihard von Tancred erprefte, eine Beraubung feines 
Schatzes und forderte fie fpäter zurüd. Und endlid) wies Richard 
felbft deutlich genug auf den Sinn diefes Bündniffes mit Tancred 
2 al® er den Papſt bat, es zu bejtätigen, „da dafjelbe beiden 
eichen in Zufunft großen Vortheil bringen werde.” — 

Zunächſt erweiterten diefe umgeftalteten Verhältniſſe die Kluft 
zwijchen dem englifchen und dem franzöfiichen Könige, und die un— 
mittelbar folgenden Ereigniſſe entzündeten ihre Feindfchaft noch mehr. 
Im Februar 1191 famen die Mutter Richards, Eleonore, und 
Berengaria, die Tochter König Sancho's von Navarra, geleitet vom 
Grafen von Flandern, bis Brindifi. Sie hatten von Neapel nad) 
Sicilien überjegen wollen; da aber die Meffinefen ſich weigerten, 
ihr großes Gefolge aufzunehmen, fo blieben fie in Apulien, und nur 
der Graf von Flandern begab fi) fofort zu den Königen ?). Die 
Königin-Mutter Eleonore, eine weder durch hohe Jahre, noch durd) 
die Anftrengungen ihres Lebens gebeugte Frau, von entjchloffenem, 
fräftigem Charakter und beredtem Wefen, dabei maßvoll und züch— 
tig, hatte die Mühen der langen Reife nur übernommen *), um die 
Verlobung ihres Sohnes mit Alice, der Tochter Philipps von Frank» 
reih, rüdgängig zu macen und ftatt deren die mit Berengaria zu 
Stande zu bringen. Als eine Aquitanierin betrachtete fie den fran- 
zöfifchen König als den Feind der englifchen Befitungen auf dem 
Feitlande und diefelben durd ein Bündniß mit dem fpanijchen 
Königshaufe am beten gefichert?). Vergebens mahnte König Philipp 
an die feiner Schweiter gegebenen Verſprechungen, vergebens for: 


i) Wilh. Brito, Philippeıis IV, 161. 380. Petrus von Ebulo I, 1051 ff. 
Sicardus 617. 

?) Ann. Marbac. 164. Roger Hoved. 722. Radulfus Coggeshal. 73, 
Radulfus de Diceto 636. 637. i 

?) Benedict. Petroburg. 640. — Ueber ihre Reife vgl, Radulfus de Di- 
ceto 654. 

9 Ricard. Divis. $. 29. Guil. Neubrig. IV, 19. 

) Gute Bemerkung in Balasque et Dulaurens, études hist. sur la 
ville de Bayonne I, 260 f. Einen andern Grund zur Verlobung weiß Guil, 
Neubrig. IV, 19: den jungen König von Ausichweifungen abzulenfen; wört« 
ih aus ihm Walter Hemingford. 521, 
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derte er auch zum Aufbrud; nad) Paläftina auf. Gerade jett, wo 
Heinrich” VI. gegen die apulifhe Grenze vorrüdte — Eleonore 
hatte ihm bereits in Lodi getroffen!) (20. Januar 1191); der 
Graf von Flandern ſich erſt in Italien vom deutſchen Deere ge 
trennt ?) — erklärte Richard, er könne keinesfalls, wie König Philipp 
verlangte, bis Mitte März fich fertig halten; feine Schiffe feien zur 
Ausbeſſerung aufs Land gezogen; er fei auch mit der Zurüftung 
feines Belagerungsgefchütes noch bejchäftigt und könne daher vor 
Auguft nicht aufbrechen. Bald darauf (1. März) befuchte Richard 
den König Tanered in Catanca. Drei Tage wohnten fie beifammen. 
Zum Abjchied nahm Richard ftatt aller werthvollen Geſchenke, die 
ihm geboten wurden, nur einen Heinen Ring an, den er als Zeichen 
der Freundſchaft ftetS zu tragen verſprach. Er dagegen gab an 
Tanered König Arthurs berühmtes Schwert Kaliburn zum Gefchenf. 
Da fagte Tancred: „Bett weiß ich durch fichere Beweife, daß Alles, 
was der König von Franfreid mir durd den Herzog von Burgund 
und durd) feinen Brief über Euch) hat jagen lafjen, cher aus Miß— 
gunft, als aus vorgeblicher Liebe zu mir entfprang. Er fagte näm— 
ih, Ihr hättet mir weder Frieden noch Treue bewahrt, hättet den 
zwifchen uns gejchloffenen Bertrag gebrochen und wäret nur in das 
Königreich gekommen, um es mir wegzunehmen. Wollte idy aber 
mit meinem Deere gegen Eud) ziehen, jo würde er mich nad Kräften 
unterftügen, Euch und Euer Heer zu vernichten.” Als Richard ant- 
wortete, ſolche Lüge fünne er von feinem Lehnsheren und Bundes- 
genofjen nicht glauben, gab ihm Zancred den Brief, den der 
Herzog von Burgund ihm überbracht Hatte, mit Philipps Siegel. 
Aufs höchſte entrüftet, kam Richard nad) Meffina zurüd, vermied 
den König von Frankreich, der fich inzwifchen gleichfalls nach Cata- 
nea begab, und ging ernftlich mit dem Gedanfen um, fi) von feinem 
Bundesgenofjen Toszufagen und den Kreuzzug aufzugeben. Als 
Philipp ihm daher bei feiner Xehnspflicht gebot, aufzubrechen, und 
drohte, ihn zur Heirat mit feiner Echwefter zu zwingen, weigerte 
ſich Richard zu beidem ?), und als jener nad) der Urfache : feines 


I) Zeuge in Heinrichs VI. Urkunde bei Bonelli, notizie istorico-critiche 
della chiesa di Trento III, 38. Danach bei Kink,. Codex Wangianus p. 105 
Er rerum Austr. V). Hier hat die Urkunde freilich die irrige Ueberſchrift: 

. VI. Imperator et semper Aug.; doch beginnt fie: Et regalis benignitas 
et sancte favor matris ecclesie, und fchließt: signum .... regis. Sie ift 
in den Zeitangaben und der Ausjertigung unverdädtig; auch die Zeugen find 
verbürgt, bis auf die mir nicht erflärliche Elizabeth Regina Variet (Navarra, 
welches ſich zunächſt empfiehlt, paßt nicht. Die Königin heißt Sanctia) und den 
fiherlic faljchh aufgeführten Comes Adolfus de Scomb... Graf Adolf von 
Schauenburg hatte den König zwiſchen Mitte November und Mitte December 
in Schwaben getroffen (Cohn, de Henrico Leone 50 f.) und urfundet am 
Weihnahtsabend 1190 bereits an der Elbe (f. Bud II, Kap. I, Abſchn. IN. 
Id) zweifle nicht, daß die Urkunde echt iſt; aber die angeführten Stellen find 
Verftümmlung der im Codex Wangianus, Charta 281 befindlihen Nbichrift, 
von wo fie Bonelli entnahm. 

2) ©. unten Kap. V. 

) Benedict. Petroburg. 643. Rigordus 31. Guil. Armoric. 70. 


Letzte Ereigniffe in Sieilien und Apulien vor dem Augriff Heinrichs VI. 161 


Groll fragte, lieh er dem franzöfiichen Könige durch den Grafen 
von Flandern den trenlojen Brief zeigen. Philipp verftummte; dann 
erflärte er den Brief für gefälfcht und Alles für eine Machination 
von Rihard, feines Gelübdes gegen Alice ledig zu fein. Da end- 
lich ließ Richard bezeugen, daß fein Bater von Alice einen Sohn 
habe und er fie deshalb nicht heiraten könne. Philipp entband gegen 
Zahlung von 10,000 Mark Silber den englifchen König von der 
Berlobung mit feiner Schweiter und empfing das Verfprechen, daß 
Richard bei feiner Rückkehr ſowol die Prinzeffin, die fi in Nonen 
befand, als ihre Mitgift, das Vexin mit Giſors und Neaufle, den 
franzöfifchen Könige zurückgeben wolle’). 

Nach diefer Uebereinkunft vom 30. März 1191 erklärte ſich 
Richard zur Abfahrt bereit. An demfelben Tage lichtete König 
Philipp die Anker; erjt an dieſem Tage fam Cleonore mit Beren— 
garia nach Meffina ?).. Am 10. April fegelte Richard ab, begleitet 
von feiner Schweſter Johanna und feiner Braut Berengaria ?). 
Die KHönigin-Mutter brach am 3. April auf und fehrte durch 
Italien nach England zurüd. Am 11. Februar 1192 landete ſie 
wieder in Portsmouth ®). 

Sp endete der Aufenthalt beider Könige in Sicilien, nachdem 
iheinbar alle Feindſchaft zwiſchen ihnen fich gelöft und das Bünd— 
niß zwiſchen Richard und Zancred ohne Folgen geblieben war. 
Aber die gefchilderten Vorgänge geben mehr als ein lebendiges Bild 
der Berfönlichkeiten und ihrer Stellung zu einander. Hier in 
Sicilien wurde der Bruch zwifchen Richard und König Philipp ent: 
ihieden, und eben der vorübergehend befchwichtigende Vertrag vom 
30. März 1191 wurde der Grund ihrer Kriege in den nächjten 
Jahren. Ferner, durd feine Feindfeligkeiten, durch fein Bündniß 
mit dem Ujurpator übte Richard Yöwenherz an dem deutjchen Kaiſer 
den Schimpf und den Verrath, für welche er zwei Jahre fpäter in 
jeiner Gefangenschaft demjelben volle, Schwere Buße leiſten mußte. 


— — — — 


Während dieſer Ereigniſſe näherte ſich Heinrich VI. Rom; an 
dem Tage, an welchem Richard abſegelte, lagerte er jhon am See 
von Anguillara. Tancred war, nocd che der engliſche König Ei- 
cilien verließ), noch einmal auf das Feſtland geeilt, die Provinzen 

!) Benedict. Petroburg. 644. Radulfus de Diceto 656. Rigordus 31. 
Vet Hymer, foedera I, 22. 

) Benedict. Petroburg. 644.- — 

3) Ueber Aufbruch und Ordnung der Fahrt beſonders Ricard. Divisiens. 
8, 32. 35. 59; dazu Benedict. Petroburg., Radulfus de Diceto von 657 
an und A. 

*) Benedict. Petroburg., Ricard. Divis. $. 73. FR 

>) Richard fegelte am 10. April ab; am 29. dringt Heinrid VI ſchon 
ins Reich ein. Die im Tert berichtete vielfache Thätigkeit Tancreds auf dent 
Feſtlande läßt daher ficher ſchließen, daß er Sieilien ſchon vor Richards Ab- 
tabrt verlaffen hat. 

Jahrb. d. dtich / Geſch. — Toeche, Heinrich VI. 11 
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vor dem Angriff der Deutfchen zu ſichern. Zrog der Siege des 
föniglichen Heeres hatte noch zu Anfang diefes Jahres dort ein ge- 
feßlofer Zuftand geherricht. Der Bund, den das Volk in den nörd 
lichen Provinzen gejchlojfen hatte, behauptete fich lange Zeit gegen 
den Adel, „nahm den Herren Burgen und Ortjchaften fort, ver 
weigerte alle Nechte und alle Dienfte und übte die Herrichaft.“ ") 
Die Mönche aus Carpineto waren fogar zum Eaiferlichen Marſchall 
Heintih von Kalden nad) der Yombardei gewandert, von ihm die 
Schlichtung der Streitigkeiten zwiichen ihnen und den adligen Nach— 
barn zu erbitten?). In Termoli hielt Tanered Reichstag und unter: 
warf dann im Norden den Grafen Raynald von Abruzjo. Die 
Huldigung Roffrids von Monte Caſino belohnte er mit der Schen- 
fung von Nocca di Bantra, wo der Abt feinen Vetter, den Nitter 
Peter von Aymon, zum Burgherrn einfegte, und von Rocca Gug— 
lielma, das Noffrid dem Edelmann Nobert von Apolita, dem Vater 
feines Tochtermannes, übergab. Capua, der einzige Plat, der die 
Huldigung bisher geweigert hatte, öffnete feine Thore. Sekt über- 
ließ Tancred, der zum Feldherrn wenig Begabung hatte, feinem 
Schwager, dem Grafen von Acerra, die Vertheidigung des Weiche 
und fehrte nach Sicilien zurüd. 


I) Ungedrudter Abjchnitt des Gottfried von Viterbo über die Regierung 
Heinrichs VI. Am cheften hierher gehört die ebendaſelbſt gegebene Nachricht, daß 
zufetst der Bollsbund doch von der Adelspartei befiegt, im die Flucht gejagt 
und die Gefangenen grauſam beftraft werden. Unter diefen werden Cancea- 
nellus und Sacer Oderisius namhaft gemacht. Yebtern halte ich fir den be- 
fannten Delan von Salerno, der dann freilich eine Zeit lang feine Parteı 


gewechjelt haben muß. Als Anführer gegen den Bollsbund wird Andreas de 
’ontibus genannt. 


?) Chron. Carpinet. bei Ughelli X, 379. 


Fünfles Kapitel. 


Nömerzug. 
1191. 


Jede Botſchaft, die feit dem Tode König Wilhelms II. aus 
Stalien über die Alpen gelangt war, hatte von zunchmender Macht 
der Gegner und Verwirrung in dem normannifchen Erbreicd) gemel- 
det und den Aufbruch des deutschen Königs dringlicher gemadjt: und 
dennod war er über Jahresfriſt verzögert worden. 

Mit mehr Aufrichtigfeit, ald Heinrich der Yöwe im Frieden zu 
Fulda, ſöhnte fih der Erzbifchof von Köln mit dem Könige ans. 
Schon die Gefahr, die den Beſitzungen des Erzbifchofs durch die 
neuen Kämpfe des Welfen um XWiedererlangung feiner Macht er- 
wuchs, hatte ihm dem deutschen Könige näher verbinden. Wichtige 
Bergünftigungen des Königs machten ihn noch willfähriger. Hein— 
rich verzichtete in einer Urkunde vom 25. März 1190 auf alle 
Miünzftätten im Erzbisthum, Diisburg und Dortmund ausge: 
nommen, verbot, die fülner Gepräge anderswo nadjzubilden, und 
ertheilte alfen biichöffichen Städten Zollfveiheit zu Kaiſerswerth !). 
Auf dem folgenden Reichstag zu Nürnberg (13. Mai 1190) gab er 
dem Erzbifchof alle Höfe los, die er von ihm früher in Pfand er— 
halten hatte?). Nach jo großen Huldbeweiſen des Königs rüftete 
ih Philipp von Köln, ihn auf dem Zuge nad) Italien zu begleiten. 


1) d. Frankfurt. Lacomblet, niederrhein. Urfundenbucd I, p. 365. Kurz 
zuvor, 11. März, ift Philipp von Köln zu Nörten bei Konrad von Mainz. 
Stumpf, Acta Mogunt. 113. 

”) Ann. Colon. 310, welche ungenau die Frankfurter Privilegien (f. vorige 
Anm.) gleichfalls hier gegeben jein laffen: nitebatur enim (rex) modis om- 


nibus eum (aepum) sibi allicere, co quod vir strenuus et victoriosus 
esset, 


11* 
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Kurz vor dem angefagten Aufbruch, im September 1190, hielt 
der König nocd einen Fürftentag zu SchwäbiſchHall. BVBiertaufend 
Ritter waren bereits um ihn verfammelt!). Bier befehnte er den 
jungen Herzog Heimrih von Brabant mit den Lehen feines cben 
(10. Auguſt) verjtorbenen Vaters und erlich ihm dabei auf Ber 
wendung des flandrer Grafen die Zahlung bedeutender Summen, 
die ſonſt dafür entrichtet wurden. Zugleich empfing er mit großer 
Freunde von den Gefandten Baldwins vom Hennegau die Nadıridt, 
dan derfelbe mit feinem heim von Namur endlih Frieden ge 
ichloffen habe. Er hielt es daher an der Zeit, den verſammelten 
Füriten die bereits gefchehene Erhebung der Namur'ſchen Yande zu 
einer Markgrafſchaft mitzutheilen und ihre Zuftimmung zu fordern. 
Zwar erhob der junge Herzog von Brabant fogleich den heftigjten 
Widerfpruch und betheuerte, daR feine eigene Macht dadurd gefährdet 
würde, Aber Baldwins Kaplan Gislebert wußte auch hier die Sadıc 
feines Herrn fo gefchiet zu führen und die Einwände der Gegner 
jo beredt zu widerlegen, daß die Fürſten ihre Einwilligung gaben, 
und der König auc im Argsburg, wo der Herzog feine Bemühungen 
wiederholte und 500 Mark bot, wenn er Baldwins Ehrenerhöhung 
widerriefe, bei feinem Beichluffe beharrte. Der Herzog von Bra: 
bant dagegen, der zuerjt freundlich und zu wiederholten Malen ernit- 
lich zur Theilnahme am Feldzug aufgerufen wurde, weigerte die 
Heerfolge?). Hier jammelte fih zu Michaelis das Heer, weldes 
den König zur Krönung geleiten und den Ufurpator aus dem nor- 
mannifchen Reiche verdrängen ſollte. Graf Philipp von Flandern, 
den die englifch-franzöfiihen Händel bis in den September diejes 
Jahres vom Kreuzzuge zurüdgehalten hatten, und der jett mit zahl 
reicher Streitmaht und in glänzendfter Ausrüftung aufbrach, kam 
den Bitten des Königs nad und ſchloß ſich deffen Zuge an, um 
demfelben ein um fo jtattlicheres Anfehen zu geben ?). 


1) Gislebert 212 f. 

2) Aegidius Aureae Vallis 59. 

3) Gislebert 209. Nad) Cont. Aquicinetina 426 bricht er ſchon Mitte 
Auguft auf. — Uebrigens trennt er fid) ſchon in der Yombardei vom Beer 
und begleitet die Königin Eleonore von England zu Richard Yöwenderz nad 
Sicilien, ©. oben ©. 159. 160. Auch den Markgrafen Dedo von der Laufitz bat 
Heinrich, mitzuzichen, Als er fi wegen feiner läftigen Corpulenz Schnitt 
wunden machen ließ, ftarb er daran. Chron. mont. seren. Es ift übrigens 
wol möglich, daß ſich viele Kreuzfahrer, die zur Sce gegangen waren und um 
dieſe Zeit bereits zum größten Theil wieder heimfchrten, noch Heinrichs Zune 
anichloifen, fo daß eine Streitfräfte jet bedeutender wurden, als es der gleid 
zeitige Kreuzzug Barbaroſſa's anfänglid” möglid; machte. Ann. Colon. 310, 
zum Herbſt 1190: Signatorum plurimi de maritimis revertuntur. #erc!. 
Ann. Marbac. 165: de morte imperatoris plurimum dolentes, statim nacta 
oportunitate reverti ceperunt quam plurimi. — Bei der Belagerung von 
Accon: Peregrini de Alsatia fere omnes, egestate et peste cogente, red- 
eunt. — Am 25. Juli 1191 zeugen die Grafen Nobert und Walram von 
Naſſau, von der Kreuzfahrt heimgefchrt, zu Mainz beim Erzbiiheof Konrar. 
Guden, eod. dipl. III, 1074. 
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Da gelangte, unmittelbar vor dem Aufbruh, die Kunde vom 
Tode des Kaifers (10. Juni 1190) ins Reich!). Jedes deutfche 
Ser; war voll Trübſal über den jchweren Berluft, und durch alle 
Völker, über welche die jtarfe Hand des Kaiſers gewaltet hatte, 
welche Zeugen feiner Weisheit, feiner Kraft und feiner Strenge ge: 
weſen waren, ging bei diefer Nachricht das ernite, ehrfurdhtsvolfe 
Schweigen, welches jtet8 die beredtefte Huldigung vor, der Größe 
eines Dahingefchiedenen if. Was das deutjche Volk fühlte, kann 
wicht rührender gejagt werden, als mit dem ſchönen Worten, 
mit denen der kölner Mönch die verlaffene Yage des Kreuzheeres 
ihildert: „Gott, deſſen Gewalt Niemand widerjtehen fann, und unter 
dem ſich beugen müjfen, die den Erdkreis tragen, that nad) feinen 
Sefallen: zwar gerecht nad) feines Rathſchluſſes unabänderlichem und 
unbeugjamem Willen, aber nicht barınherzig, wenn fo gefagt werden 
darf, für den Zuftand der heiligen Kirche und die lange Verwüſtung 
im Yande der Verheißung. Aber an diefer Stelle und in dieſem 
traurigen Bericht verfagt uns der Griffel, und die Rede verjtummmt, 
unzulänglih, die Trübſal und die Angſt des Pilgerheeres in der 
größten Gefahr zu jchildern. Das überlafjfen wir zu fühlen, nicht 
zu lefen; dem Urtheil eines Jeden, daß er erwäge, wie die Klage, 
. die Trauer und die Verzweiflung der Menge war, die in fremden 
Yande rathlos, ohne Troft und ohne Haupt gelaffen war.“?) Einen 
andern Moſes hatte man den greffen Helden genannt, der fein Volf 
mt Fräftiger und gottgeweihter Hand durch wüjte Streden dem ge- 
lobten Yande zuführte. Nun war aud) er, dem alten Vollsheros 
gleich, Hart an der Grenze des erfehnten Zieles verfchieden. Und 
jeine großen Thaten, die lebendig in der Scele eincs jeden Deutſchen 
lebten, noch die letzte frifche Grinnerung, wie man den Greifen in 
Manneskraft, an der Spite eines mächtigen und erlefenen Heeres, 
unter den Segenswünfchen der Zurücbleibenden hatte zu Schiffe 
fteigen fehen, ftanden in grellem Gegenſatz zu den ungewiſſen Be— 
richten, die jett von Mund zu Mund getragen wurden und fich in 
den Angaben über den räthjelhaften Tod des Kaifers in fernen, ım- 
befanntem Yande mannichfach widerfprachen 3), So plötzlich, durch 
jo ſchwanke Kunde ließ ſich der laute Nachall von Friedrichs 
Kuhm, den man nad) Kaifer Karl als den größten fchätste +), nicht 
unterbredyen: das Volk beharrte in dem Glauben, daß Staifer Fried— 


) S. die erfte Beilage, Abſchn. 3. In dieje Zeit (November 1190 bis Aprif 
1191) gehören aljo zwei von Poſern-Klett, Bracteaten deuticher Kaiſer Grote's 
Blätter für Münzkunde 1835, Nro. 33) herausgegebene Bracteaten, welche Hein— 
rich ſizend mit Scepter und Reichsapfel zeigen, die eine mit der Umſchrift: 
Henric. rex Roma., die andere Heinric. u. f. w. 

) Ann. Colon. 313, 

?) Die ſchwäbiſchen Quellen über Friedrihs Tod bei Stälin, Wirtemb, 
Geſchichte II, 119. 

9 Petrus de Ebulo I, 314. Rob. Altissiod. chron. 259. Ann, Beben- 
hus. ap. Hess 256. 
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rih am Yeben ſei; und es gab der hehren Größe Barbarofja’s das 
ſchönſte Zeugniß und errichtete ihm das finnigite Denkmal der 
Treue und des Danfes, indem es die Hoffnung befjerer Zeiten, dic 
Auferjtehung Deutfchlands zu alter Größe, zu feiter Macht und zu 
welterfüllendem Ruhme die Jahrhunderte hindurch an feine Wieder: 
kehr knüpfte 

Dieſe Nachricht und die ziemlich gleichzeitigen, daß der 
Landgraf von Thüringen am 15. October 1190 vor Akkon ge— 
ſtorben jei?), und auch der Biſchof Gottfried von Wirzburg 
am 8. Juli zu Antiochien feinen Eifer für den Kreuzzug mit dem 
Tode bejiegelt Habe ?), verurſachten eine geraume Verzögerung des 
Aufbruchs. Während Heinrich das Heer unter dem Erzbifchof von 
Köln vorauszichen lieh, eilte er nah Thüringen, entſchloſſen, die 
Yandgrafichaft als erledigtes Lehen einzuziehen). Dazu berechtigte 
ihn nicht nur das Geſetz, fondern das faiferliche Intereſſe forderte 
aucd aufs dringendfte, hier nad) Sachſen, dem Herde aller Oppo— 
fition, den jtaufischen Beſitz auszudehnen und damit das nördliche 
Herzogthum unter unmittelbare und fchlagfertige Obmacht zu jtellen. 
Aber er konnte den Widerjtand, der ihm dabei entgegentrat, 
nicht überwinden. So wirffam war ſchon der Anfprucd der Fürften 
auf Erblichfeit der großen Lehen, daß er den König nad kurzem 
Aufenthalt zwang, den Bruder des Verftorbenen, Hermann, als den 
Nächſtberechtigten, in die Lehen kinzufegen. Nur zwei Städte und 
einen Theil des Yandes vermochte Heinrich für fich loszureißen *). 

Südlicher war er in der Wiederbefegung des wirzburger 
Stuhls, deſſen Reichthum und ausgedehnte Grafengewalt es den 
Staufern befonders wichtig machte, über ihn zu gebieten. Es ge 
lang, den unmündigen, jüngjten Bruder des Königs, Propft von 
Achen, den fpäteren König, wählen zu laffen 6). 

Nun endlich, mitten im Winter, eilte der König nad Italien. 
Der Tod des Kaiſers hatte dem Langgehegten Plane Barbarofja’s 
noch furz vor feiner Berwirflihung die VBorausfegungen genonmen, 
auf denen er beruhte, und an feiner Statt die altgewohnte, regel- 
rechte Kaiſerkrönuug in Ausficht geftellt. Heinrich fandte jet nod- 
mals an Clemens IH. und an den römischen Senat, bat um die 
Krönung und verſprach, alle Geſetze und Nechte der Römer unan- 


— — — 


I) Weber dieſe Sage Stälin, Wirtemb. Geſch. II, 760, Grimm, Deutſches 
Wörterbuch V, 39, Uhlands Schriften zur Dichtung und Sage I, 501 ff. 

2) Ann. Reinhardsbronn. 322 b. und 323. 

) Ansbertus 105. Ann. Marbac. 165. Magnus Reichersperg. 516. 

) Eam sibi subicere temptans. Ann. Colon. 310, 

) Ann. Reinhardsbronn. 323. Was abgetreten wurde, wird nirgends 
genannt. Ann. Colon. 310. Unzuverläfftg tft Arnd, Gefchichte von Fulda 63. 
Auch hier folgt Heinrich den Beſtrebungen feines Vaters, der ſchon das Pleifner 
Yand mit Koldiß und Leißnig erworben hatte, 

°) Als Erwählter von Wirzburg zuerft in Heinrichs Urkunde v. 10. April 
1191; als Propſt von Achen Schon in einer Urkunde Friedrichs I. v. 1. Mai 
1189, Huill.-Breh. V, 70. ©. oben ©. 110, 
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getaftet zu Taffen. Clemens hatte fo wenig Bedenken wie bisher. 
Die Römer verlangten nur einen Eid für die Wahrung ihrer Nechte. 
Im Kreife der Cardinäle und des römischen Senats gab daher der 
Papſt den deutjchen Boten zur Antwort, daß er wie das Volk von 
Rom den König auf Fünftige Oftern zur Krönung erwarte). 

Noch eine Mahnung erhielt Heinrich, ftatt in Nom die Krone 
und Apulien vom Feinde zu fordern, vorerit Den deutſchen Boden 
zu ſchützen. Als er Schon auf dem Wege zu den Alpen war, er- 
reichte ihn Graf Adolf von Holftein, der auf die erjten Nachrichten 
vom Einfall Heinrichs des Yöwen in feine Yänder die Streuzfahrt 
abgebrochen hatte, der Heimat zugeeilt war und vor Alleın die Hilfe 
des Königs fuchte. Heinrich vertröftete ihn auf die Zukunft, gab 
ihm anjehnlihe Summen und verſprach, ihn nad) feiner Rück— 
Echr kräftig zu unterftügen. Der Graf blieb in dem Kampfe gegen 
den mächtigen Herzog auf fi allein angewiefen. Um die Jahres 
wende überjchritt der König den Brenner; am 6. Januar 1191 
war er bereitd in Bozen. 


Schon jeit dem Sommer des vergangenen Jahres waren jeine 
Geſandten in der Yombardei thätig geweien, um Heeresabgabe ein— 
zufordern, und überall war fie ohne Widerftand geliefert worden ?). 
Doch machten verjchiedene Angelegenheiten einen längeren und wed) 
jelnden Aufenthalt des Königs dort nöthig ?); zuerjt die Geldnoth 


!) Benedict. Petroburg. 628. Roger Hoveden 680. 


) Rudolfus camer. (de Sibenich), deputatus ad fodrum regale reci- 
piendum, bezeugt, am 19. Februar 1191 50 Pfund von Piacenza empfangen 
zu haben. Poggiali V, 11. Ueber ihn Fider, Neichsbeamte, p. 55. Tho- 
maxius, castellanus Anone, bezeugt am 30, Juni 1186 die faiferl, Quittung 
über die Zahlung Cremona’s. Beröffentliht in der Urkundenbeilage. Tom- 
masus de Nono, nuncius regis et totius Taurinensis epatus legatus et 
prineipaliter ad hoc missus, bezeugt, am 18, März 1191 das fodrum regale 
von den Lehen des Biſchofs empfangen zu Haben. Mon. hist. patr. chart. 
I, 969. Thomas Castellanus de Nono, nuncius Imperatoris H., vollführt 
am 2. September 1191 eine Schenkung an Alcffandria. T. de N., imper. aul. 
legatus, zeugt in einer Urkunde Bijchof Arduins von Turin 21. Juli 1193 zu 
Turin. Cibrario, storia di Chieri IL. 29. Am 28, November 1195 gibt der 
Kaifer für fidelis suus Th. de Nono cine Urkunde zu Kaiferslaygtern, unge 
drucdt, erwähnt von Stälin II, 132; am 20, Januar 1196 zeugt er in der Frie— 
densurfunde Konrads von Hildesheim zu Borgo San Donnino, gedrudt in 
Beilage XI, am 28. Juli 1197 in der kaiferlichen Urkunde für Zurin. Er iſt 
der Burgherr von Caſtell Annone, der Zwingburg gegen Afti, Dazu die Ur— 
hinden in der erften Beilage, Abjchnitt 3. 

3) Bei Hofe verweilen der Patriarch Gottfried von Aquileja, die Biſchöfe 
Wilhelm von Aftı, Bonifaz von Novara, Bernhard von Parma, Gerhard von 
Bologna, Siegfried von Mantua, Ardizo von Modena, Gerhard von Belluno, 
Konrad von Trient, Arderih von Lodi, Peter von Reggio; die Markgrafen 
Bonifaz von Montferrat und Obizo von Efte, der Graf Reiner von Blandrate, 
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der füniglichen Kaffe. Der Kreuzzug Barbaroſſa's muß die Mittel 
des Hofes arg erfchöpft, und der König feinen Römerzug im ziemlich 
bedrängter Page angetreten haben. Aber jchon in den erften Tagen, die 
er in der Lombardei zubrachte, half er ihr auf höchſt vortheilhafte 
Meife ab. Die Orte Borgo San Domino und Bargone waren 
befanntlich feit Jahren zwiſchen Piacenza und Parma jtreitig. Dein- 
rih wußte Gründe vorzubringen, nad denen er beide Orte für 
Reichsbeſitzungen ausgab, und als folche verpfändete er fie für 
2000 Fire an Piacenza, das zufrieden war, gleidyviel, unter welchen 
Vorausſetzungen, in den Beſitz des längſt erfehnten Gutes zu kom— 
men. Die Bewohner jener Orte fügten fi) mit großem Unwillen 
in ihre Abhängigkeit, und der Faiferliche Kämmerer Rudolf von 
Siebeneicd), der den Vertrag vollitreden jollte, hatte den ganzen 
Sommer hindurd) mit der Widerfpänftigfeit derjelben zu fämpfen ?). 
In anderer Weife find die Bindniffe wichtig, die der König 
nit Piacenza und Como, den füdlichen und nördlichen Nachbarn 
Meailands, ſchloß. Sie bilden die Anfänge der bejtimmten, Mai— 
land feindlichen Politif Heinrichs VI, die noch am Schluß dejjelben 
Jahres deutlicher hervortrat. Was bisher Mailand allein als höchſte 
Gunſtbezeugung des Kaifers empfangen hatte, die Gerichtsbarkeit 
im ganzen ee wurde jett aud) an Como verlichen, ſogar 
die über die Städte Gravedona und Domaſo inbegriffen, von denen 
erjtere bisher eine freie Stadt gewefen war. Die unmittelbare Folge 
diefer Vorgänge war daher, daß, wie hier diefe beiden benachtheiligten 
Städte, fo dort, aus Feindfchaft gegen Piacenza, Parma und Borgo 
ſich der Gegenpartei anfchloffen. 
Den großen Adelsgefchlechtern wurden reiche Gunftbezeugungen 
zu Theil: Markgraf Opizo von Eſte erhielt die Grafſchaft Rovigo 
zurüd, die ev wahrfcheinlich in dem Kriege zwischen Verona und Ferrara 
verloren hatte ?), Graf Rambald von Trevifo wurde mit der 


) Bol. S. 106. Daß Piacenza die beften Anfprüche auf Borgo San Don- 
nino hatte, ift aus der Urkunde des Grafen Palavicini vom 5. Auguft 1145 
— Toggiali IV, 197 —, in der er den Ort an die Stadt abtritt, unzmweifel- 
haft. Seitdem dauerten die Kämpfe um den Beſitz mit Parma viele Jahre, 
ohne daß jemals Borgo San Donnino als Neihsbefitung reclamirt worden 
wäre. Wenn der König jeßt plößlich omnia, quae ad Imperatorem perti- 
nent in praed. loco, an Piacenza verpfändet, fo ift wahrjcheinficher, als 
Poggiali's Annahme (V, 5), daß der Ort fi) inzwiichen in die fönigliche Ge- 
walt gejtellt habe, dic, daß Heinrich irgend welche Rechte klugerweiſe zugleich 
mit der Abtretung geltend machte, und diefe von den Piacentinern um 
den Preis der Verpfändung —— gern anerkannt erhielt. Glaublich 
ift daher, was Affd, stor. di Parma II, 287, vermuthet, daß Heinrich ſie für 
zum Mathildiichen Erbe gehörig erklärt habe. — Aehnlich fett ſich der Kaiſer 
fpäter mit Gewalt in Befit der Stadt Maffa, deren Biſchof Martin aber fo 
hartnädigen Proteſt erhebt, daß er fie auf 2 ſchimpfliche Weife wieder 
herausgeben muß. &. die wichtige Urkunde Ughelli IU, 713. Bgl. die vor— 
legte Anm. von Bud II, Kap. VII. 

2) S. ©. 45. Beſchränkt in Bezug auf Pugano durd) die Urkunde vom 
Dec. 1191, auf dem Riickwege durch die Lombardei. 

) ©. ©. 106, 
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jeinigen inveftirt; dem Pfalzgrafen Guido von Tuscien wurde der 
Serichtsbann übertragen; Markgraf Bonifaz von Montferrat erhielt 
alle Yehen der Markgrafen von Inciſa, die, weil fie die nad) Frank— 
reich und England abgeordneten genuefischen Geſandten aufgefangen, 
hatten, als Straßenräuber in die Acht erflärt worden waren, und 
deren Ankläger, der Markgraf von Montferrat, felbjt mit Voll— 
jtrefung derfelben beauftragt wurde 9. 

Endlich empfingen auch Städte Beweife der füniglihen Huld. 
An Bologna wurde das Münzredt ertheilt; der Stadt Gremona, 
der ärgſten Feindin Mailands, in deren Mauern Heinrich fogar 
verweilte 2), wurde es bejtätigt ?). Ferrara erhielt, nachdem ed von 
der Acht gelöſt war, die Gerichtsbarkeit, Como die Regalien im 
ganzen Bisthum: Brivilegien, die an Bedeutung dem großen Mai: 
länder „sreiheitsbrief vom Jahre 1185 gleichlamen. Pontremoli wurde 
auf Piacenza’s Fürfprade in Gnaden aufgenommen. Bon Bologna 
aus zog der König in der Mitte des Februar über den Apennin 
nah Prato, Yucca und Pifa. Von der faiferlichen Gefinnung diefer 
Stadt fonnte er am cheften bereitwillige Hülfe erwarten, und ſchon 
im Jahre zuvor, als fein Marjchall Heinrich von Kalden in Apulien 
fümpfte, hatte er fi bemüht, die Bürger durd) neue Begünftigungen 
an fih zu feſſeln. Am 1. Septbr. 1190 Hatte er ihnen frühere 
Privilegien beftätigt und ſchon damals ihnen volle Zollfreiheit in 
Sicilien zugefagt *). Jetzt gewann er fie am meiften dadurd), daf 
er fi als ihr Parteigenoffe gegen die Nebenbuhlerin Genua zeigte. 
Am 28. Febr. beftätigte er eine Urkunde feines Vaters vom Jahre 
1162, aus welcher er alle, für Genua nacdtheiligen Beſtimmungen 
ausdrüdlid” wiederholte, im Kriege der Pifaner mit Genua ihnen 
Hülfe zu leiſten verſprach, und endlich ihnen den dritten Theil des 
normanniſchen Königsjchates als Beute zufagte. Dennoch ließen die 
vorfichtigen Pifaner fi) in dem Bundesvertrage genaue und fichere 
Beitimmungen geben: die Termine, bis wann den Pifanern der 
Aufruf zum Aufbruch zufommen mußte, wurden fejtgeftellt. Che das 
deutiche Heer Apulien nicht betreten hatte, brauchten fie nicht in See 
zu gehen, und andererjeits durfte das Heer Italien nicht verlaffen, 
jo lange die Flotte in See war. Das Alles wurde an jenem Tage 
beihworen ?). 


!) Otobonus 104. Bgl. oben S. 107. Der Schuldige, Marfgraf Albert von 
Meiſa, war ce. Decbr. 1190 geftorben. Vgl. Molinari, storia d’ Incisa I, 162. 
166—170. 

?) Ann. Cremon. 803. 

3) Sigonius 571. Daß Eremona früh, ſchon gegen 1183, münzte, beweift 
der Bertrag mit Brescia bei Odorici V, 181. Im Brescia wird 1184 die 
Münze gebaut. Ann. Brix. 815. Sigonius berichtet auch, daß Heinrich 
jwiihen Gremona und Bergamo Frieden ftiftet. Dod) find beide Städte jeit 
dem 17. Juli 1190.verbündet. Urkunde bei Ronchetti III, 195. 

*) Ungedrudte Urkunde im Archiv von Florenz. Aus den Wüſtenfeldſchen 
Papieren. Im diefem Jahre, 1190, regiert zum erſten Mal cin Podefta in 
Piſa. Bonaini, statuti inediti di Pisa I, proem. XV. 

’) Ungedrudte Urkunden des Florentiner Archivs, Nur ſummariſch er— 
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Durch diefe Gunſtbezeugungen gegen Bifa verfperrte fich der 
König aber die Hilfe Genua's. Der treue und ımermüdliche Freund 
jeines Vaters, der Biſchof Wilhelm von Afti, damals nad) Gerhards 
Tode zum Erzbifhof von Ravenna gewählt 7), wurde zum Abſchluß 
eines Bündniffes dorthin gefchiet; aber er fand fühle Aufnahme. 
Grit als das deutjche Heer vor Neapel lag, entſchloſſen ſich die 
Genueſen zu einer Hülfsleiftung. 


Schon war Heinrich auf dem Wege nach Nom, als der uner— 
wartete Tod Clemens’ IL. jeinen Plänen ein neues, erhebliches 
Hindernig entgegenftelite 2. Die Wahl der Sardinäle 2) fiel auf 
den ältejten aus der Zahl ihrer Diafonen, auf Hyacinthus Bubo, 
der, obwol damals fchon ein reis von 85 Jahren *), doch nod) 
über Heinrichs VI. Lebzeiten hinaus die päpſtliche Tiara getragen 
hat. Er war ein Römer, aus dem Bezirk Arcula, der Sohn des 
Peter Bubo ?), der erſte Papſt aus dem mächtigen Sefchlecht der 
Orſini 5). Schon feit dem Jahre 1144 trug er den Titel eines 
Gardinaldiafon von S. Maria in Cosmedin ?). Zögernd und nur, 


wähnt von Roncioni, storie Pisane (ed. Firenze 1844), I, 422 f. — Nadı 
Wüſtenfelds genauen Ereerpten, 

I) Otobonus 105. Dort heißt er Otto aep. Ravennae. Es ift Guliel- 
mus oder Guilelmotus de Cuvriano epus Astensis. Als Erwählter von 
Ravenna unterichreibt er fich füniglichen Urkunden vom 11. und 13. Febr. 
als Erzbiichof zum erſten Mal gm 21. Mai 1191. ©. Ughelli II, 373 und 
Rubei hist. Ravenn. 360. Der Podefta von Genua ift der Broscianer Man— 
gold von Tetocio. 

2) Watterich IT, 708, adn. 6 will als Sterbetag” Clemens’ III. den 
20. März und ale — Cöleſtins III. den 21. März erweiſen, nad) den 
Angaben des Hugo Rati Aber die Hauptſtütze ſeines Beweiſes, die 
Uebereinſtimmung dieſer Angaben mit denen des Benedict don Beterborongb, 
ergiebt fic, als ein grober Irrthum. Im Benedict. Petroburg. 644 (Wat 
tevich citirt deffen Abjchreiber Rog. Hov.) »fteht nicht blos, daß Clemens 
„feria quarta“ ftirbt, wie Watterid) angiebt, fondern gan; —— 
mense aprilis quarto idus eiusdem mensis, feria quarta obiit. Er wieder: 
holt dies Datum fogar 692: quarta feria ante coenam domini, sc. quarto 
id. apr., eodem die, quo rex Anglie recessit cum navigio suo a civ. 
Messana — obiit. So zweifellos diefe genaue Nachricht auch ſcheint, ſo 
hindern bis jetzt doch die abweichenden Angaben gleich glaubwürdiger Quellen 
(Ann. Cas.: März; Magn. Reichersb.: c. 20. März; Cont. Aquic.: 26.; 
Necrol. Cas.: 28 Märj; Chron. de Mailros: 2, April; Necrol. Veron.: 
4. April) eine fihere Annahme. Dadurch wird aud) der Wahltag Cöleftins II. 
unfiher. ©. Jaſffé, reg. pont. 

- *) Per communem cardinalium electionem,. Benedict. Petroburg. 
644, 692. 

9 Abel, 8. Philipp 330, 

5) Barifer GCoder des Cencius. Archiv AL, 344, 

) Muratori, Ant. Ital. III, 784. Bgl. Sohn, de Henrico Leone 56; 
Gregorovius, Rom IV, 582, Ann. 2, 

’) Zuerfi am 27. Dee. 1144 Unter Junocenz 1. unterjchreibt fich 

. Mai 1138 Jacinthus, prior subdiaconorum sacri palatii. 
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um feine Spaltung hervorzurufen %), willigte er endlich darein, ein 
Amt zu übernehmen, deſſen Mühen und deſſen Aufgaben feine hohen 
Jahre und fein milder. Charakter durchaus nicht gewachſen waren. 
Wir fennen die Urfachen nicht, die zu einer Zeit, in welcher die 
ihwerjten Bedrängnifje gegen den Stuhl Petri im Anzuge waren, 
die Stimmen der Cardinäle auf einen Dann lenften, der dem jugend» 
lichen und ungeſtümen Staufer nicht im entfernteften das Gleich- 
gewicht Halten Fonnte. Zwar muß man während des Pontificats 
dieſes Papites, Cöleſtins III., ſtets den Einfluß einer thatkräftigen 
Partei in Rechnung ziehen, insbefondere den des jungen Gardinals 
Yothar, eines Sohnes des Grafen Trafimmmd von Segni, der ſchon als 
Jüngling von 29 Nahren von Glemens III. zum Cardinaldiafon 
der Heiligen Sergius und Bacchus geweiht worden war, und nad) 
Cölejtins Tode als Innocenz II. den Plänen Kaifer Friedrichs IL. mit 
jiegreicher Gewalt entgegentrat; ja, man wird fat jeden Act der 
Energie in der Curie während der nächſten Jahre auf die Cinwir- 
fung diefer Partei zurüdführen müſſen 2). Aber weit einflußreicher 
waren doch die Männer, die dem Sinne Gölejtins III. verwandt 
waren; befonders genoß fein Vertrauen Gencius von Savelli, gleid) 
ihm ein Römer, der dem jetigen Papſte, als er nod) die Cardinals- 
würde beſaß, jchon ſeine Geſchäfte beſorgt hatte, und jetzt, zum 
Cardinaldiakon von S. Lucia in Orthea erhoben ®), die Kämmerer- 
würde der römijchen Kirche befleidete. Seine vorzügliche Geſchäfts— 
lenntniß umd feine ſorgſame Verwaltung befundet noch heut das von 
ihm angelegte große Zinsbucd der römischen Kirche. Es iſt augen: 
iheinlih, von wie großem Einfluß auf die Politif der Curie damals 
das Urtheil eines Beamten fein mußte, der die drüdende Geldnoth 
derjelben, eine Folge des vorangegangenen Erils der Päpſte, heben 
und die völlig zerrütteten Finanzen wieder ordnen follte *), zumal 
wenn diefer Mann, den Papſte nahe befreundet und gleich ihm von 
milden, friedfertigem Geifte, in feinen Rathſchlägen ſtets die eigenen 
Wünſche und die gleichen Anſchauungen Cöleſtins III. traf. Cencius 
hat in feiner damaligen Stellung bewiefen, daß er die für einen praf- 
tiſchen Geſchäftsmaun vortheilhafte Einſeitigkeit, und ſpäter, als er 
als Honorius III. den päpſtlichen Stuhl beſtieg, daß er die edlen 
Privattugenden eines frommen Mannes beſaß: aber politiſcher Fern— 


) Radulfus de Dicetd, Bq. XVII, 640. 


2, Es ift a durchgängiges Verſehen von Hurter, Innoeenz III, I, 46, 
dem es Abel, K. Phil. 72, entlehnt, daß Cardinal Lothar in Spannung mit 
Göleftin IIL und während deffen Pontificats von Nom entfernt geweſen jein 
ſoll. Vielmehr verdanfe ich Prof. Jafje den Nachweis, daß fid) Lothar dauernd 
an Göleftins Seite aufhält. Alle weiteren Folgerungen Hurters fallen damit. — 
Perfonalien Fothars bei Gregorovius Rom V, 7. 


) Seit dem 3. März 1193; fertigt die Bullen aus jeit dem 6. Nov. 1194, 


+) In großer Geldverlegenheit war die Curie ſogar ſchon zu Aleranders III. 
günftigen Zeiten. Reuter, Wlerander III, III, 506. 507. 
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blick und der Muth eines Staatsmannes waren ihm jo fremd, wie 
feinen Freunde Cöleſtin III. 

Dadurch aber, daß bald der dem Papſt ergebene, nidyt unbe 
deutende Theil des Gardinalcollegiums — Cöleſtin hatte drei Neffen 
und zwei Better Hineinzubringen gewußt —, bald die Actionspartei 
die Oberhand gewann, erhielt die Politif der Curie während der 
Regierung Heinrichs VI im Ganzen einen ihr verhängnißvollen, 
ihwanfenden und matten Charafter. 

Cöleſtin felbjt war, wie die Zeitgenoffen rühmen, von wolwol 
(endem und edelmüthigem Stimm ); aber diefe Privattugenden wider 
jtritten den Eigenschaften, deren das Haupt der Kirche zumeift be 
durfte, politifcher Entfchloffenheit, der Einfiht und Beherrfchung der 
Greigniffe. Er verftand es nicht, die drohenden Gefahren voraus 
zufehen, bei Zeiten fie abzulenken, den Gegnern bei erjtem Verſuch 
zu Uebergriffen in den Arm zu fallen; er ließ ihnen geraume Zeit 
freies Spiel. Für die fchnelle Yöfung von VBerwidlungen Hatte jid 
die Abjendung von Yegaten ſtets am wirkſamſten erwieſen. Cöleſtin 
verjäumte es entweder ganz, durd fie die kirchliche Autorität ver 
treten und wahren zu lafjen, oder that es in fo fpäter Zeit, dar 
ihre Sendung ohne allen Erfolg blieb. Erſt wenn der Hülfejchrei 
über die Gewaltthaten, welche die Kirchenfeinde, Heinrih VI. ins: 
befondere, wagten, zu ihm drang und in feinem eigenen frommen 
Sinn lebhaften Widerhall erwecte, erſt wenn die Cardinäle in Auf 
regung geriethen und zu jtrenger Ahndung mahnten, fuchte er mit Doppel: 
tem Eifer und in edlem Zorn nachzuholen, was er verfäumt umd un— 
beobachtet gelaffen Hatte: dann drohte er fofort mit den ſchwerſten 
Strafen, fchlenderte wol gar umverzügli den Bann gegen die 
Üebelthäter. In fo fchroffer Weife verfuhr er zu Gunſten des 
englifhen Königs gegen Leopold von Defterreih, fo plötzlich und 
ohne Fluges Maß griff er in norwegische, fpanifche, ungarische Ver: 
widlungen ein). Solche Handlungsweife ſchlug nur zum Nachtheil 
der Curie aus. Weil Göleftin, ftatt mit Ernft und Nachhalt die 
Strafe in Vollzug zu feßen und feine Forderungen durdzuführen, 
nit dem bloßen Verdict den Gegner gelähmt zu haben meinte, weil 
er ferner die ftrengiten Strafen viel zu häufig anwendete, und weil 
er mit diefem fpäten Eingreifen das Treiben der Gegner unerwartet 
hemmte, jo ſchreckten diefe Strafen vor ähnlichen Vergehen nicht nur 
nicht zurück, fondern fie blieben unbeachtet oder crregten wol gar 
den Zorn der Betroffenen und trieben fie zur Vergeltung durd 
fühnere Gewaltthaten an. Philipp Auguftus wagte es, während 
über die Ungültigkeit feiner Scheidung noch verhandelt wurde, cine 
zweite Ehe zu fchliefen. Trotz aller Bemühungen Cöleſtins und 
troß des Eifers der Cardinäle erlitt die Curie in diefen Jahren 
fortwährend Einbuße; und das harte Urtheil vechtfertigt ich, welches 


I) Vir gratiosus et generosus. Vita Clem. III. Muratori, SS. III, 479. 
2) Surter, Innocenz III I, 168 ff. 182. 188 fi. 
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ihon Cöleſtins großer Nachfolger, Innocenz ILL, über ihn ausfprac, 
das er fich mit verhängnigvoller Unentfchiedenheit, mit tadelnswerther 
Lauheit und Zaghaftigkeit in allen Angelegenheiten, wo es die Würde 
der Kirche zu wahren galt, benommen hätte ?). 

Alte diefe Uebelſtände wurden um fo nachtheiliger, weil die 
Macht des päpftlichen Stuhles nicht nur durch die ſchnelle Auf- 
einanderfolge vieler Päpfte — ein Zeichen ihrer Sündigfeit, wie man 
es deutete ?) — ohnehin Schon geſchwächt war, fondern noch mehr 
dadurd, daß der Curie dur das Eril der Päpfte viele Jahre hin— 
durch alle Ginfünfte verloren gegangen waren md fie fid) daher 
in großer Dürftigfeit befand ?), und endlich, weil es insbefondere 
gerade damals noth gethan hätte, daß ein Fräftiger Papſt zu— 
vörderjt in jedem einzelnen Gliede der Geiftlichkeit das Anfchen der 
Kirche wiederhergeftellt hätte. — Wenn es gilt, die Hülfsmittel ab- 
zuſchätzen, welche der weltlichen Macht in den Kämpfen der folgenden 
Jahre zur Seite ftanden, jo erfordert es vor Allen eingehende 
Beachtung, daß der ftolze Bau der Hierardhie damals durd) die 
Zittenlofigfeit der Geiſtlichen ſchwankend geworden, die Zeitgenofien 
gegen die Geiſtlichen erbittert, gleichgültig gegen das Kirchliche Re— 
giment, und der weltlichen Politif der Curie großentheils abgeneigt 
waren. 


Das Aergerniß, welches die Sittenlofigfeit der Geiftlichen 
Jedermann gab, hielt die Yehren, welche in Arnold von Brescia 
einen jo gewaltigen Verfündiger gefunden hatten, fortwährend in 
den Semüthern lebendig und wirffam. Die Meinung, daß der Papit 
der Herr in geiftlicen Dingen fein folle, daß aber fein Reich nicht 
von diefer Welt ſei; dag er über die Sittenzucht in der Chriftenheit 
und über die Pflege des reinen Glaubens wachen müffe, aber nicht 
mit dem Kaiſer um weltlichen Beſitz hadern dürfe, daß vielmehr von 
diefer weltlichen Bolitif des Papſtes alle Zerrüttung geiftlicher Zucht 
und Die Herrfchaft der heftigften weltlichen Yeidenfchaften in der 
Umgebung des Bapftes und bei allen Kirchenfürſten herrührten, 
diefe Meinung hatte nicht etwa blos am Hofe der Staufer ihre 
Lertreter, fie bildete nicht nur in den Streitigkeiten zwifchen den 
Päpſteu und der Bürgerfchaft von Nom den leitenden Gedanken, 
jondern zählte felbjt unter Männern von jtreng Firchlicher Geſin— 





) Innocenz III. ep. I, 171 und gesta 50 betrefjs der Scheidung des 
Syilıpp Auguſtus, ep. I, 263 betreffs Richards Gefangenichaft. Val. die ge— 
wandte, aber etwas willfürliche Charakteriftit bei Abel, König Philipp 32, 
ebenfo die im Einzelnen höchſt treffende, im Anderm fehr zu beitreitende Cha- 
tolteriftif in Büdingers gehaltvollem Aufſatz: Skizzen zur Geſchichte päpftlidyer: 
Dadtentwidiung. Sybels Zeitichr. XII, 361. 

2?) Rigordus 25. 

’) Der Erzbiihof von Rouen jchrieb an feine Zuffragane, fie möchten 
den von Geld gänzlich entblößten Papit unterftügen. Aus der Zeit von Ele— 
mens III. Räüdtehr. Petri Blesensis ep. CHXXIH. Bal. Seite 48. 
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nung eifrige Anhänger. Die fortwährenden Bemühungen der Päpftı 
der Zuchtlofigfeit zu Steuern, bewiejen nur die Stärke des Uebels. 
Schon auf dem Yateranconcil (19. März 1179) hatte Alerander III 
über die geiftlihe Zucht nachdrückliche Beſtimmungen erlaffen: der welt 
liche Luxus der Geiftlichfeit, das weltliche Treiben insgemein war unter 
jagt worden. Kein Erzbiſchof follte mehr al8 40—50 Pferde halteı 
dürfen, fein Biſchosf mehr als 20—31, ein Dekan nur 2. Kein Geift 
licher follte mit Jagdhunden oder Jagdvögeln ausziehen oder verfchwen 
deriichen Tafelaufwand machen. Ungerechte Beſteuerung der Unter 
gebenen wurde den Biſchöfen unterfagt. Niemand follte ohue voran 
gegangene Ermahnung excommunicirt, für Trauung, Beltattung, bein 
Eintritt in das Klofter, bei der Antsweihe follten feine Gebühren erhoben, 
Aemter und Pfründen nicht vor der Erledigung, mehrere nicht an ein: 
Perfon verliehen werden. Das Beherbergen von Frauenzimmern in Kö 
jtern wurde ſtreng unterfagt ). — Und dod) beweifen die päpftlichen 
Urkunden während der ganzen zweiten Hälfte des zwölften Jahrhunderts, 
wie gegen jede diefer Beſtimmungen fortwährend gefehlt wurde. Gegen 
Meineid ?) und faljches Zeugniß 3), gegen Urkunden- und Siegel 
fälſchung durch Geiftlihe*) mußte eingefchritten, Amtserfchleihung?), 
Berleihungen auf Zinfen 6), Erhebung ungehöriger Gebühren ?), Cu: 
mulation der Aeımter®), Diebjtahl?) und Mord 19) mußten geahndet wer 
den. Bon einem Geiftlichen wurde die römische Kirche geſchmäht und 
erniedrigt 11), unfaubere Geiſter wurden von einem Priefter citirt 12); 
befonders häufig mußte der Simonie 4°), am meiften aber dem um 
züchtigen Yeben der Geiftlichen gejtenert werden. Noch jchwantte 
die Praris gegen verheiratete Stlerifer 7%); gegen Söhne von Geift 
lichen, jelbjt wenn fie im priejterlichen Amte in wirklicher Ehe gezeugt 
waren, wurde Milde geübt 1°); aber unnaächſichtlich und unaufhörlic 
ward der buhleriiche Umgang der Priefter bejtraft 16). Am verderb 


) Jafle, reg. pont. p. 783. Bgl. Reuter, Alerander IIL III, 416—558; 
Petr. Bles. ep. XVIU. XXIII. CXI. 

1) Jafie, reg. pont. N. 9890. 10250. 10739. 

2) 10250, 

9 9216. 9681. 9889. 10260, Bal. 9013. 10711. 

5) 9058. 

6) 8886, 

?) 9021, 9218. 

5, 9028. 9059, 

9) 10736, 

10) 8976. 9131. 9662. 9787. 10251. 10736, 

11) 10254. 

12) 9007. 

13) 8910. 8978, 9044. 9170, 9243. 10200, 10257. 10271. gl. Petri 
Bles. ep. CXXIX. 

14) 9010. 9049. 10016, 10202. Dagegen: 9016. 9131. 9292, al. 
9023. 10726. en die folgenden Anm. vgl. auch Carove, Sammlung de 
Cölibatgefete. Frkfr. 1833. ©. 233, Nr. 352 ff. 

. 15) 10202. 10268. Bol. Anm. 14 diefer und Anm. 1 der folg. ©. 

16) 8228. 8229, 8340. 8879. 8880, 8951, 8977. 9057. 9147. 9200. 9580. 
9666; gegen presbyteri bigami 10677, Ehebruch 9044, illicita coniugia €: 
contubernia inter laicos et clericos 9276. 
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lihiten für das ganze Syſtem der Hierardyie war die Unfitte, daß 
Söhne von Geiftlihen ihren Bätern wie durch Erbichaft im Amte 
zu folgen tradhteten !). — So blieb die Geiftlichfeit auch im Uebrigen 
in weltliches Treiben verfunfen: Geiſtliche trugen ritterliche Waffen?) 
und verkehrten in Wirthshäufern 3). 

Nach dem Fall Ierufalems und durch den Eifer Gregors VII. 
war nochmals eine gründliche Beſſerung verfucht worden. Wieder 
wurde zu ftrenger Zucht gemahnt: Wirfelipiel und Jagd follten 
vermieden werden; die Geiftlichen follten nicht mit vothen und grünen 
Kappen und mit furzen Mänteln prunfen *), follten feine feidenen 
Zeuge tragen, die Tonſur regelrecht halten. Aber die Schreiben 
Gregors und des Biſchofs von Albano deckten die Uebeljtände nur 
auf; nach dem baldigen Zode beider Sittenprediger waren Ermah— 
nung und Gelübde wieder vergejjen. 

Diefe Zuftände traten in Deutfchland offener, als anderswo, zu 
Zage, weil die bedeutendjten geiftlichen Fürſten zugleich weltliche 
Herren waren und fortwährend an dem Treiben der Yaien und den 
weltlihen Händeln Theil nahmen. „Ich will Altes glauben‘, hat 
damals ein parifer Klerifer gejagt, „wur nicht, daß jemals ein deut- 
iher Biſchof felig werden fan“ 5). Arnold, der würdige Abt des 
St. Johanniskloſters in Yübe und der emfige und wahrheitliebende 
Sefchichtjchreiber des deutjchen Nordens, ijt voller Zorn und Schmerz 
über den Berfall der Kirche und die Verachtung der geiltlichen Kegel. 
„Jetzt wollen Alle dem echte, Niemand will dem Glauben nad) 
Priejter fein. Weil fie aber weder dem Berufe, nod) dem Glauben 
nah Priefter find, jo werden fie in Folge weder vor Gott, nod) vor 
Menjchen dafür gehalten. Denn wenn man Jemandes Yeben ver: 
ahtet, da bleibt nichts übrig, als daß man auc) feinen Titel gering 
ſchätze“ 6). Der gelehrte Mönch Cäfarius zu Heifterbady im Sieben: 
gebirge, ein ſcharfer Sittenrichter, ein vielbelefener und in der Welt 
weit erfahrener Mann, giebt in einer für die Culturgeſchichte des 
zwölften Jahrhunderts höchſt werthvollen Sammlung wunderbarer 
Seihichten ganz unbefangen die auffallenditen Beifpiele, wie Geiz 
und Habſucht in den Klöſtern wucherten, und wie man fich den 
Spiel umd dem Trunfe, namentlich) aber der Unkeuſchheit überlich. 
Von allen Zeitgenofjen hat jedoch Niemand die Verderbniß der 


) 8228. 9048. 9205. 9277, 10674, Reuter, Alexander II. III, 544. 

2) 10208, 

9 9200. 

) 10012. 10013. ©. oben ©. 89. 92. 

°) Die wicdhtigften Beiträge für das Urtheil der Laien über die Sitten- 
verderbniß der Geiftlichkeit im XIL und XIII. Jahrh., namentlicd die Stellen 
aus Walther von der VBogelweide und Freidant, fanımelt Opel, das chron. 
mont. seren, 70, die Urtheile der Geiftlichen 75—86. 139 fi. Insbeſ. für 
Köln nachgewieſen von Ennen, Geich. Kölns I, 693, für das Klofter Lauter— 
berg höchſt dankenswerthe Forſchung von Opel 86—125, für Polen und 
ne Heyne, Geſch. des Bisth. Breslau I, 202 fi. 

) IV, 13. 
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Geiſtlichkeit mit jo edlem Umwillen und fo herzlicher Klage enıpfunden 
und betrauert, als Walther von der Vogelweide. Cine Art Ergän 
zung zu feinen Liedern bieten die der fahrenden Schüler, die derber 
und heftiger ihren Tadel ausjprechen und ung weit unmittelbarer, 
als der höfifche Dichter, mit den Stimmungen der großen Menge 
befannt machen. Bei aller Frivolität und aller Sorglofigfeit im 
Einzelnen waltet ein ernfter, trauriger Grumdton in diefen Liedern. 
Sie geben von dem unruhigen, fturmbewegten und gewaltfamen 
Geiſt jener Zeit eindringliches Zeugniß. Bald tadeln fie die Ktleider- 
pracht der Reichen I), die Hoffart der Großen ?), die Habfucht der 
faiferlichen Näthe ®), des Königs felbft *), die Schlemmerei der 
Seiftlichen, die DBeftechlichfeit der römischen Curie, überhaupt jede 
irdifche Hoheit, von der ihr elender Zuftand fie ausſchließt; bald 
Hagen fie über ihre eigene Dürftigfeit und dichten ihr rührendes oder 
Schmeichelndes Lied, — nur um fich ein Kleid damit zu erbetteln; bald 
preifen fie fogar ihr Schickſal, in einer Zeit, wo alles Glück jo 
leicht zertriimmert werden kann und nichts feit und nichts von Dauer 
fei, in ruhiger Mitte zu leben. Aber ihr tiefites Gefühl iſt doch 
die Beſorgniß um das eigene Leben und vor der Zukunft der Welt: 
„Nönige, Fürſten und Priefter, die Höhen und Berge der Erde, 
liegen ſchon im Schatten, da herrfcht in den Thälern ficherlich ſchon 
Nacht. Bon Tage zu Tage finft der geiftlihe Stand tiefer, und 
jo fommt das Ende der Welt unvermuthet und ſchnell näher’ ®). 
Heftig eifern fie gegen die Geldgier der Kirche. „Kein Geiftlicher 
giebt die Gnaden der Kirche umfonft. Seit fie feit und fiher ſitzen, 
jtreiten fie wider das heilige Gefeß, rauben und zerftören es 6). 
Geld macht Altes zugänglic) ?). Judas verfiel der Hölle, weil er 
Chrijtum einmal verfaufte Ihr aber, fagt mir, die ihr täglich 
jiebenmal den Leib des Herrn verkauft, welche Strafe bleibt für 
euch ? 8) — Die Nacht hindurch buhlt der Priejter, und mit befleckten 
Händen feiert er dann die heilige Meſſe, fegnet den Yeib Chrifn. 
Mit Ruthen müßte er gezüchtigt werden ). Die Bifchöfe ſchweigen 
jtill dazu und ſchauen nad Beute aus: die Yanze führen fie ftatt 
de8 Stabes, den Helm ftatt der Inful, den Schild jtatt der Stola, 
den Panzer ftatt der Alba’ 19), 


I) Carmina burana, Bibl, des Stuttg. Fit. Vereins XVI, 3.8. CXCIX, 
74. In den folgenden Citaten weift die römische Ziffer auf die Nummer des 
Gedichts, die arabiiche auf die Seitenzahl. Nur kurze Stellen werden aus der 
reihen Menge a herausgehoben, 

2) 3,8. CLXXI, 65. 

9) 3. 3, ACIV, 52. 

% XXI. a. 23. 

56) XVI, LXXXVI, 9. 

©) LXXIU, 43. 

) LXXI, 41. 

) LXXI, 42. Das jchöne Gedicht LXXII a. 43. Vgl. LXVII, 37. 
LXVII, 38. CXCIX, 77. 

) LXIV, 36. 

10, XVII, 15. 
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- Und dennoch lobt Abt Burkhard von Urfperg, der eine Zeit 
lang in Rom verweilte, den deutfchen Klerus als den, der vorzugs— 
weife frommen Sinn gepflegt und dem Gottesdienfte obgelegen habe. 
Dagegen über die Habgier und die Sittenverderbniß der römischen 
Curie eifert er mit befümmerten und zornigen Worten 2), it 
vollen Stimmen fallen die fahrenden Sänger in diefe Klagen ein: 
„sh werde Roms Sturz beweinen, bis wieder Gerechtigkeit un 
entjteht und wie eine Ampel des Gerechten in der Kirche leuchtet 2). 
Ver fein Geld gibt, dem verweigert Rom Alles; wer mehr gibt, 
hat mehr DBeweife für fih. Nur wer mit vollen Händen bittet, 
wird gehört; das Geld fpricht und alles Gejet fchweigt. Vor dem 
Papft, das halte ich für ausgemacht, ift fein Ort für den Armen; 
nad) Geld fragen er und der Thürfteher und der Schreiber und der 
Gardinal, und wenn du Einem etwas gegeben Haft und dem Andern 
nicht, jo ijt dein ganzer Anuſpruch irrig und deine ganze Sache geht 
verloren). Sag, Chrifti Wahrheit, wo wohnft du jett? Im 
romulishen Haufe, bei der bligenden Bulle? Durd fie wird die 
Wahrheit unterdrüdt, verjteigert und verfauft, während die Gerech— 
tigkeit feiljteht. Der Befig des Gefreuzigten wird von den Cardi- 
nälen nach neuem Recht verkauft. Außen zeigen fie den Petrus, 
innen gleichen fie dem Nero. Hin und her wird zur Curie gelaufen 
und nicht das Geringfte erreicht, bevor nicht der letzte Pfennig ab» 
gelodt ift*). Gebt zurüd, was des Kaifers ift, damit ihr Chrifto 
befjer dienen Fönnt.‘®) 

In Italien, in nahem Verkehr mit Rom, ift die Achtung vor 
der Curie zu allen Zeiten geringer gewejen, als jenfeit der Alpen. 
er Trotz, mit weldem die Römer gegen fie Stand hielten, die 
Schmähungen, die fie nod dem flüchtenden Yucius III. nachfandten, 
geben bereit Zeugniß von der Mifachtung, in welcher die geiftliche 
Dbergewalt beim Vollke jtand ), Die lombardifchen Bifhöfe zogen 
an den Hof des deutfchen Königs, fobald er unter ihnen erjchien, 
empfingen willig die Beweife feiner Huld und eiferten, feinen An— 
ordnungen zu gehordien. Auch fie waren in jener Zeit bedroht von 
der jteigenden Macht der Bürger, genöthigt, mit ihnen Eintracht zu 
halten, oder auf den Schutz des deutſchen Königs bei ihrem Wider: 
ftande angewiefen ”). Daß die normannifchen Biſchöfe gleid) nach 


rn Abel, König rn 176. 

%) Carm. bur. XVIII, 16. t 

9) XIX, 19. 20. Bgl, die Evangelientraveftie XXI, 22. Bgl. die Wort- 
fpiele zwijchen papa und pagare, cardinales und carnalia. 

*) Carm. buran. XCIII, 51. 

s, XCIV, 52. 

°) Die verderbliche Habgier und Käuflichkeit der Eurie beflagt z. B. ein 
italien. Gedicht des XIU. Jahrh., codex 2917 membr. 4 der pommersfelder 
Bibl. Archiv IX, 534, 

) 3.8. gerade jebt, 9. Juli 1190, Hatte ſich Bijhof Matthäus von 
Ceneda der Commune Trevifo unterworfen und ihre Jurisdiction Über feinen 
ganzen Sprengel anerfannt, Verci, Marca. Docum. 38. 


dahrb. d. diſch. Rchs. — Toeche, Heinrich VI, 12 
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der Ankunft des Kaifers ihm Huldigten, beweift zum mindeften, wie 
locer auc) hier der Zufammenhalt mit Rom war. Und mächtiger, 
als alle jene Sängerjtimmen in Deutjchland, erjcholf in jenen Tagen 
in Italien die Predigt eines Mannes durd das Land, dejjen groß- 
artiger Geift uns noch heut aus der zerjtreuten und getrübten Kunde, 
die von ihm geblieben iſt, achtunggebietend entgegentritt. Damals 
lebte, zuerjt in Coraze, dann in feiner Stiftung, dem Kloſter Yloris 
bei Coſenza, der Giftercienferabt Joachim ), ein Mann von geringer 
Schulbildung, aber von fo tiefer Frömmigkeit, von jo begeijterter 
Beredtfamfeit, und von fo ftrengem und reinem Yebenswandel, dag 
fein Ruf in alle Yänder gedrungen war, und fein Rath und feine 
Worte in Italien und in der ganzen Chriftenheit als die Dffen- 
barungen eines gottgeweihten Geiftes galten; dabei zugleich von fo 
feurigem Eifer für den Glauben und die Kirche, von jo offenem 
Eingeftändniß feiner Unvollfommenheit und jo großer Demuth vor 
der Hoheit des Papftes, daß felbjt von Rom ihm Achtung und Un- 
terftügung zu Theil wurden. Schon Urban III. hatte in Verona 
feine Lehren angehört 2), und der Biograph des Papjtes fie mit 
Sorgfalt aufgezeichnet. Clemens III. hatte ihn zur eifrigen Fort— 
führung feiner Auslegung der Apofalypfe ermahnt ). Mod) 
am 25. Auguft 1196 bejtätigte Cöleſtin III. die geiftlihe Zucht, 
welche er im feinem Kloſter eingeführt hatte)y. Die Könige von 
Frankreich und England Hatten ihn nad) Sicilien fommen lafjen 
und in Gegenwart ihrer erften Sirchenfürften ihn um feine theo- 
logischen Lehren, um den Ausgang des Kreuzzuges und die Zukunft 
der Kirche befragt; Conjtanze hat ihn fpäter zu ſich gerufen und 
ihm Beichte abgelegt. Gerade fein Bekenntniß, daß er ſich ale 
einen treuen Anhänger des Ktirchenglaubens betrachtet, daß er mit 
Unterwürfigfeit dem Papſte feine Schriften zur Begutachtung ein- 
endet, macht die Straf- und Sceltreden, in die er ausbricht, zu 
Bekundungen feines edlen Gefühle. Je mehr er auf den gegen: 
wärtigen Zuftand der Kirche die Strafe des Himmels herabruft, 
defto mehr offenbart fic feine tiefe Schnfucht nach ihrer Reinigung 
und Gottgefälligkeit. Er bedauert es geradezu, daß fo viele Schriften 
voller Schmeicdjeleien verfaßt würden, nur um die Gunft der Curie 
zu befigen ®). Noch heut wird, wer feine Schriften durchlieſt, gefeffelt 


1) Bol. über Alles Hahn, —* d. Ketzer III, 72 ff., und die Notizen in 
der Quellenbeilage s. v. Joachim abbas. 
Vita Urbani III. ex mscr. Bern. Guidonis, Muratori SS. IV, 476. 
Vgl. Alb. Stadens. 351, Chron. Rob. Altissiod. 253 u. A. Die Notiz des 
Dandolo (chron., ed. Muratori SS. XII. 312), daß Joachim, während Hein- 
* F mit Urban in Streit lag, den König beſucht habe, iſt ſonſt nicht ver: 
rot. 

) Jaffe 10085. Joachim erwähnt diefes Schreiben in feinem Brief vom 
Jahre 1203. Du Plessis d’Argentre, Collect. Judiciorum de nov. erro- 
ribus ], 121. 

9 Jaffe 10608. 

5) Archiv XI, 512, 
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von dem eindringlihen Eifer und der lebendigen Wärme feiner 
Ueberzeugung und des fittlihen Zorns, mit welchen in fließender 
Kede und in edlem, Fräftigem Ausdrud überall diefelben fchlichten 
Lehren und Mahnungen ausgefprochen werden; aud) durd) eine Phan- 
tafie überrafcht, die in Großartigfeit und Tiefe zuweilen an Dante’s 
Genius gemahnt. Wie mag da der Eindrud diefer Worte und 
Schriften auf gläubige Zeitgenoffen gewefen fein! 

Schon in wunderbar tieffinniger Deutung der Apofalypfe Hatte 
er den Königen von England und Frankreich verfündet, der Anti— 
hrift, der Feind der Kirche, fei bereits geboren, aber noch nicht zur 
Macht gefommen; in Rom fei er geboren, und dort werde er bald 
den apoftolifchen Stuhl befteigen. — Ihm zu entgehen, folle man dem 
wahren, ſchlichten Glauben anhangen und einzig der Lehre Jeſu 
Chrijti nachfolgen. Der werde fommen, und mit eiferner Gerte alle 
Völfer regieren); die Frommen aber würden ihm durd) die Luft 
entgegengetragen werden und allezeit bei ihm fein. Dem Papjte 
Urban III. hatte er gejagt, nad) zwei Generationen werde der Anti: 
hrijt erfcheinen 2). Am heftigjten bricht er gegen die Sittenverderb- 
niß Roms in feiner Auslegung des Propheten Jeremias los. — 
„ein Weg, Feine Stadt, nicht Ort noch Flecken“, fagt er, ‚wo die 
Kirhe nicht ihre Einkünfte und ihre Abgaben erhebe. An allen 
Orten und Sigen der Erde will fie Pfründen haben und unaufhör- 
lihe Einnahmen. Wer nad) Rom zur Curie fommt, der fällt unter 
die Räuber, das find die Cardinäle, die Notare und Saplape >). 
Alle Geiftlichen fröhnen weltlicher — 9; die Kirchenfürſten aber 
ſind das Haupt der Gottloſen. Das Thier der Läſterung, welches 
der Evangeliſt aus der Erde ſteigen ſah, gürtet ſie und führt ſie, 
wohin Petrus nicht will, vielleicht zur Stätte des Leidens *5). Papſt 
und Kirche follen fi) nur hüten, daß fie nicht durch die Gefahren, 
die von den falſchen Brüdern, den Gardinälen, Bifchöfen und Le— 
gaten drohen, verderben 6), Die Cardinäle find verfchworen gegen 
die Würde der Kirche und des apoftoliihen Stuhls”). Verhärtet 
it das Herz der ftolzen Priefter. Das Volk befeinden fie, verkehren 
den Rath, geißeln die Kirche und fühlen dod die Wunden nicht ®). 
Einzig nad) dem Golde jtreben fie, mifchen mit dem babylonifchen 
Weibe den Trank in goldenem Becher und fteden alle Sectirer mit 
ihrem Gräuel an’). So lange fie und Andere aufgeblafen die 


Y Nah Pſalm II, 9. 

) Benedict. Petroburg. 634— 638. Vgl. Radulf. Coggesh. 76, Vita 
Clement. 478, gleidjlautend Rob. Altissiod. 259 

) Joachimi abb. in Jeremiam interpretatio, Colon. 1577 (die römische 
Zahl citirt das Kapitel, die arabiſche die Seite), II, 61. Bgl. Ardiv XI, 511. 

9 XVII, 224. 

6), XXIIl, 328. II, 57. 

6) IX, 132. 

) I, 26. Auch er fpielt mit Cardinales und carnalia. XVII, 262. 

6) XXVIL, 348. 

) XXXVU, 371. Die eindringlihen Worte des 73. Pſalms fiber den 
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Kirche leiten, müffen alle frommen Männer fi) abwenden ?); denn 
wegen der Habſucht der Präfaten und der Curie werden fie unter: 
drüct, damit fie fich nicht unterfangen, ihre Hirten anzuffagen ?). 
Der arme Untergebene und der unbemittelte Geiftliche, der den gott: 
lofen Prälaten in Uebermuth Leben ficht, wird erbittert; die Yaten 
trennen fid) vom Glauben, die Geijtlihen gehen zu weltlihem Leben, 
von ftiller Befchaulichkeit zum Handeln, wie von Zion nad) Babylon 
über). Die weltliche Begierde der Curie trägt die Schuld an den 
Ketzereien.“*) 

Fortwährend mahnt der Abt, dieſe Abwege zu verlaſſen); was 
jene mit Gier an fich gebracht hätten, würden fie wieder abgeben 
müffen. Aus dem Bauche der habgierigen Prälaten und Cardinäle 
werde e8 Gott durch den Schreden des römischen Königs reißen ©). 
„Die Kirche ift zwar hoch über alfe Zeiten geftellt, jo daß um Chrifti 
willen Könige wie alle Andern ihr wie Söhne der Mutter gehorchen 
müßten. Seit aber der Stolz ſich nicht demüthig beugt, jondern 
immer höher fteigt, mag fie fehen, daß fic nicht um ihrer Schuld 
willen Sittenrichter erheben und die Zerftörer fie zum Haß haben ?). 
Ya, das Schwert des babylonifchen Königs, d. i. des Reihe, muß 
den Körper durchbohren und bis zur Seele dringen, damit von dei 
Prieftern, von denen die Miffethat ausging, wie an dem Heiligthum 
das Morden der Heimfuchung anfange®). Die Kirche hat in ihrer 
Böllerei und in ihrer Priefter Hochmuth ihre Feinde beichrt und 
untegrichtet, daß fie zu Neidern ihres Ruhmes wurden; denn wie 
die Kirche den weltlichen Beſitz habgierig von den weltlichen Fürſten 
empfangen hat, fo werden diefe ihn noch habgieriger wiedernehmen, 
wie Gelder, die fie auf Zinfen gewährt haben). O Tochter des 
Näubers, die du Andere beraubjt, fiche, du a unter die öffent: 
fihen Räuber der Fürften fallen und deines weltlichen Raubes be- 
raubt werden 1%). Bon den Söhnen Babylons, d. h. vom Staate, 
wird die Kirche fchwer heimgefucht werden, darum, daß wir den 
Kirhenglauben verlaffen haben und Irdiſchem nachgehangen.“ 1?) 

Es iſt erfichtlich, Hier wie in Deutfchland trieb nicht Frivolität, 
fondern gerade tiefe Frömmigkeit zur Oppofition gegen die Geiſt— 


Hochmuth und das Glück der Gottlofen werben hierher gedeutet. Eine Reibe 
gleichartiger Stellen aus andern Werken Joachims bei Hahn IL, 101, An- 
merfung 1. 2. 

ı) XVII, 273. I, 18. 


10) Archiv IX, 511. 
1) IX, 134. XIX, 275. II, 53. 
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lichkeit. Heftig und einſtimmig wird überall der Verfall jeder Sitte 
und Zucht in ihr beflagt, und entichieden wird der Grund alles 
Uebels in der grenzenlofen Entfittlichung der römischen Curie erfannt, 
Es iſt fein Kampf der Laien gegen die Geiftlichkeit, undenfbar für 
jene Zeiten, — fondern die Entrüjtung der Gläubigen gegen die Herr— 
ſchaft niedriger Leidenfchaften im Mittelpunkt der chriftlichen Welt, 
die Verdammung der weltlichen Politif der Curie, durch welche alle 
geistliche Zucht außer Acht gefegt und dem PVerfalle preisgegeben 
wird: das bildet den Charakter diefer allgemeinen und ftarfen Be— 
mwegung. Und gerade dies iſt für die politische Gefchichte jener Zeit 
das wichtige. Es mag fein, daß die große Menge, gewöhnt an die 
Leitung der Geiftlichkeit, voll Achtung vor ihrer Bildung und Weihe, 
bei aller lauten Oppofition gegen das weltliche Treiben des Klerus 
fi) doch nur zögernd, zum Theil gar nicht jenen Forderungen und 
Ueberzeugungen angejchloffen hat. Aber dennoch weifen jo gewich— 
tige und entjchiedene Stimmen unzweifelhaft darauf hin, daß Hein— 
rich VI. bei Allen, die den Drud der unaufhörlih Geld einfordern- 
den Curie empfanden, bei Allen, die in Rom umfonft ihr gutes 
Recht gefucht Hatten, und bei Allen, denen das verfchwenderifche 
Leben der Geijtlichen aus wahrer Gläubigfeit oder wegen der eigenen 
Bedürftigfeit verhakt war, Billigung und Unterſtützung in feinem 
jtrengen und gewaltthätigen Auftreten gegen die Curie fand. Fried- 
rich Barbarofja hatte mit Verachtung auf das weltliche Treiben der 
Gardinäle hingewiefen und die deutichen Biſchöfe damit auf feine 
Seite zu ziehen vermodht ); ähnlihe Mächte erklären die großen 
Erfolge, die Heinrich) VI. jchnell nad) einander über die Curie da- 
vontrug. 


Aber gerade jett trat die Curie dem deutichen König mit Ent: 
fchiedenheit in den Weg. Der Tod Clemens’ III. Töfte die Zufagen, 
die er gegeben hatte. Die Cardinäle widerfetten fi) der Krönung 
Heinrihs VI. Sie hatten Grund genug, neue Verhandlungen vor 
derfelben zu beginnen. Kam doc) Heinrich mit einem zahlreichen 
Heer, um das Reich, deffen Selbjtändigfeit eine Lebensfrage für den 
päpjtlichen Stuhl war, zu unterwerfen und den König, der von 
Clemens IIL, dem Lehnsherren des normamiſchen Reichs, eingefetzt 
worden var, daraus zu vertreiben. Das ftattliche Kriegsheer, an 
deſſen Spite er zur Krönung zog, erwedte den Argwohn, als wollte 
er diefelbe erzwingen. Noch auf dem Wege nad) Rom hatte er ſich 
feindlich gegen den Papſt erwiefen und den lombardifchen Städten, 
mit denen er Bündniſſe fchloß, die ausdrüdliche Verpflichtung auf- 
erlegt, den Kaifer in feinen Rechten auf das mathildifche Erbe zu 
unterftügen. Cöleftin ILI., gedrängt durd die Cardinäle und eines ent 
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fchiedenen Entjchlufjes unfähig, wählte den bequemften Ausiweg und 
ſchob feine eigene Priefterweihe und damit feine und zugleich die 
Krönung Heinrihs VI. auf?). 

Nichts kam dem Könige Hinderlicher, als diefe plößliche Schwie— 
rigfeit unmittelbar vor dem Ziele. Deder Tag, den er in Unter- 
handlungen verlor, ftärkte den Gegner in Apulien und erjchwerte 
die Eroberung des Reichs, auf die fein ganzes Sinnen gerichtet 
war?) Die Verwicklung fand ihren Höhepunkt und zugleich ihre 
Löſung durch die Stellung, in welche Heinric) gegen die Nömer kam. 

Diefe hatten damals dem Papfte die Rückkehr nach Rom unter 
Bedingungen geftattet, die ihnen eine achtunggebietende Selbftän- 
digfeit gegenüber der Curie ließen. Schon unter Gregor VII. 
müffen die Verhandlungen über die Rückkehr des Papftes einen guten 
Fortgang gehabt haben; denn der Conſul der Nömer, Leo de Mo- 
numento, bildete mit feinen Mannen auf Geheiß des Königs Hein- 
rich VI. das Geleit des Papftes, und diefer jelbjt war, als ihn der 
Tod ereilte, bereit8 auf dem Wege nad) Rom e Wahrfcheinlich ift 
daher, daß Friedrich I., der ſchon vor Ausbruch feines Kampfes mit 
Lucius und Urban wiederholt als Schusherr de8 Patrimonium Petri 
für die Sicherheit deffelben gegen die Angriffe der Römer eingetreten 
war, gemeinfam mit feinem Sohne dem ihm befreundeten Papſt 
Gregor von neuem gute Dienfte geleiftet, und feine Vermittlung den 
Frieden mit Nom gefördert hat. Clemens ILL, jelbit ein Römer, 
der Sohn des Johannes Scolari aus dem Bezirke Pinca, und unter 
Mitwirkung des römischen Conſuls gewählt®), führte die Verhand- 
lungen mit Leichtigkeit zum Ziele. Nur eine Bedingung ftellten ihm 
die Gefandten der Römer: fie in den Kämpfen mit Tusculum zu 
unterftügen. Gegen diefe Stadt, deren Vernichtung das glühende 
Derlangen jedes NRömerd war, wurde feit Jahren ein Kampf mit 
fo unverföhnlichem Haffe und fo unmenſchlicher Wuth geführt, daß 
ihn ſelbſt die Zeitgenoffen jener wilden und kampfesluſtigen Zeit als 
beifpiellos fchildern. Clemens willfahrte diefer Bedingung feiner 
Landsleute, und kurz nad feiner Weihe hielt er unter dem Jubel 
des Volkes feinen Einzug in Rom). Doc beweijt der Bertrag, 


1) Arnold. Lubec. IV, 4. Cont. Aquicinctina 427. — Ansbertus 107 
weiß von diefen Vorgängen nichts. 

2) Cont. Aquicinctina 427. Savioli II, 1. 172 vermuthet, daß Philipp 
von Köln von der Lombardei aus nad) Nom vorausgefandt war, die Vorbe— 
reitungen zur Krönung zu treffen, weil feit dem 11, Februar 1191 bis in 
den April Ditherus vice Phil. aepi die Urkunden ausjtelt. Am 8, März 
1191 verweilen, wahrſcheinlich als Gefandte Clemens’ III. zum Empfang und 
Abkommen betrefis der Krönung, am königlichen Hoflager Petrus, Biſchof von 
Porto, und Petrus, Cardinalpriefter tit. S. Petri ad vincula. 

) Cont. Aquieinctina 425. Nicol. Ambian. 474. 

*) Ann. Romani 479. 


°) Ann. Romani. Ann. Casin. Rog. Hoved. 689. Clemens’ erſte Ur— 
kunde aus Rom ift vom Lateran, 11. Februar 1188, Jafle 10039. 
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der am 31. Mai 1188 gefchloffen wurde, daß der Sieg in dem 
vorangegangenen Streit auf Seiten der Römer blich. 

Es ijt eine großartige und bewundernswerthe Erfcheinung, wie 
in jenen römischen Kämpfen des XI. Jahrhunderts die Erinnerung an 
längjtvergangene Größe die Bruft eines jeden Einzelnen fo lebendig 
und mit jo großem Stolz und Muth erfüllt und fie mit einander ver: 
einigt, daß die Stadt allein, aus eigener Kraft, dem mächtigen Papft- 
thum ihre Freiheiten abtrogt. In erniter, marfiger, faſt gebieterifcher 
Sprade, vom 44. Jahre des römischen Senats datirt und von 
58 Senatoren unterzeichnet, redet die BVBertragsurfunde von den 
Pflichten, die der Bapft gegen die Römer einzuhalten verfprechen 
muß. Er wird als Oberherr anerfannt, er ertheilt die Regalien, 
übt das Münzredt, von deſſen Ertrag der Senat jedoch ein Dritts 
teil empfängt, und imvejtirt den Senat, der ihm den Treueid 
leiſtet; — aber diefer Senat geht aus der freien Wahl der Bürger: 
Schaft hervor, und die Gemeinde fteht unter eigener unabhängiger 
Verwaltung. Selbjt über Krieg und Frieden entjcheidet die Com— 
mune in ihrem Scoofe. Sie verjpriht dem Papſte innerhalb der 
Stadtmauern vollen Schuß, aber zur VBertheidigung feines weltlichen 
Befites zieht fie nur unter Befoldung von der Curie aus. Der 
Papſt bejitt feine regierende Gewalt, feine gejeßgebende, außer in 
Fällen gemifchter Natur. Aus Allen erhellt, daß die Stellung des 
Papites gegen die Commune der des Staifers zu den Yombarden 
fajt gleichfam. Je fchwächer alfo feine rechtlichen Befugniffe 
waren, dejto ausſchließlicher ftütte fic) feine Macht auf den ausge: 
dehnten Yänderbefig, auf die Menge und die Macht feiner Lehns— 
leute, auf die Verfügung über die größte Anzahl waffenfähiger 
Leute. Nur als größter Grundbefiger, nicht durd) feine beſchränkten 
oberherrlichen Rechte, übte er jest Einfluß über die Römer )). 

In jenem Vertrage nehmen nun die Verpflichtungen des Papites 
wegen Tusculums eine Hauptjtelle ein. Clemens willigte darein, 
wenn Tusculum bis Ende des begonnenen Jahres nicht in den 
Beſitz der Römer gelangt fei, die Stadt in den Bann zu thun, und 
mit feinen Lehnsleuten aus der Campagna und Romagna jelbft die 
Eroberung, unter Beihülfe der Nömer, zu übernehmen. Er jcheute 
fi) nicht, als Lohn feiner Hülfe ſich verjprechen zu lafjen, daß alle 
Leute und alle Befitungen Tusculums nad dejjen Eroberung der 
römischen Kirche zufallen follten. Als aber Clemens mit- der Er: 
füllung feiner Zufage zögerte, brachen im Jahre 1190 Heftige Un— 
ruhen gegen ihn aus?), und der Kampf gegen Tusculum wurde 
nun mit um jo größerer Yeidenfhaft von den Römern allein fort- 
geführt. Schon war die Mehrzahl der Bürger von ihnen in 


I) Gregorovius, Rom IV, 574—579, Die Urkunde bei Baronius, beffer 
bei Muratorı, Antiq. Ital. III, 785, dann bei Theiner, Cod. dipl, dom. Temp. 
8. Sedis I, 24, zulett emendirt bei Watterich, vitae pontif. II, 699, 

2) Benedict. Petroburg. 630. 
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einem Hinterhalt gefangen worden; aber der Reſt erflärte, Tieber 
das Härtefte erdulden, als fich den verhaßten Feinden unterwerfen 
zu wollen. In diefer verzweifelten Lage wandten ſich die Tuscu— 
faner um Schu an den deutichen König ?). Ihre treue Faiferliche 
Gefinnung war befannt; die Stadt galt als Freundin und zugleich 
als Schutwehr ?) der Deutfhen gegen Rom. Heinrich VI. bedachte 
einzig, wie wirkſam der Beſitz der Stadt ihn gegen die Curie und, 
feitdem die Römer, von der päpftlichen Herrichaft befreit, ſich mit 
ihr ausgeföhnt Hatten, und damit das Band, welches fie wäh- 
rend der Jahre 1185— 1187 mit dem Kaiſer verknüpfte, locke— 
rer geworden war, vielleicht auch gegen die Römer unterjtüßte, 
und legte deutfche Truppen in die Stadt. Aber durch diefen Schritt 
verfeindete er fi) aucd die Römer und machte num feine Krönung 
nod) ungewiffer al8 zuvor. Lange Zeit lagerte er am See von 
Bracciano. Endlich bequemte er fih), mit den Römern zu verhan- 
deln. Durch reichliche Gefchenfe mag er fie zuerjt ſich näher gebracht 
haben 3). Ihnen dagegen wurde der lange Aufenthalt des Königs 
nahe der Stadt läſtig; die deutjchen Schaaren verwüfteten ihre 
Saaten, ihre Wein- und Delpflanzungen. Das Land begann Mangel 
zu leiden. Und endlich, da ihnen Alles an dem fchnellen Beſitz von 
Zuseulum, wenig aber an der Erreihung der Anſprüche lag, welche. 
die Curie stellte, erklärten fie, die Vermittlung zwifchen dem König 
und dem Papft Übernehmen zu wollen, wenn Heinrich ihnen nur 
über Tusculum freie Verfügung laffe und die Rechte der Stadt 
gleid) feinen Vorfahren zu beobachten verfpreche %). Die erfte diefer 
Bedingungen ftritt zwar gegen die Ehre des Königs und gegen den 
Bortheil des Reichs, aber die Umftände drängten, auf eine Stellung 
zu verzichten, zu der er ſich in jugendlichen Stolz und Cifer zu 
ſchnell vorgewagt hatte. Nachdem er alfo feine Zufage gegeben hatte, 
gingen die Römer zum Papſt und überbracdhten ihm Heinrichs Ver— 
fiherung, daß er nicht in feindlicher Abficht gefommen fei und dem 
Papjt gehorfant fein wolle. — Nun war aber die Einwilligung Hein- 
richs, Tusculum auszuliefern, aud) dem Papft von Werth, weil er 
als Römer den Haß des Volkes gegen die Nachbarſtadt theilte — 
fein Vater, Petrus Bobonis Stellä, Hatte felbjt als Senator 
den Vertrag der Stadt mit Clemens III. unterzeichnet, und nahe 
Verwandte von ihm faßen im Senat) —, weil ferner mit der 


) Roger Hoved. 690. 
2) Otto S. Blas. 33. Ann. Colon, 314. Vgl. Arnold, Lubec. IV, 4. 
®) Otto S. Blas. 33. 
*) Arnold. Lubec. IV, 4: Romani exeuntes ad regem, sic ei locuti 
sunt: „fac nobiscum amicitiam et honora nos et urbem iure nostro, 
uod exhibuerant reges, qui ante te fuerunt. Insuper fac nobis iustitiam 
e castellis tuis, quae sunt in Tusculano, quia sine intermissione nos 
inquietare non cessant: et erimus pro te ad d. papam, ut coronam im- 
perii super caput tuum ponat.‘‘ Qui in omnibus ad voluntatem Roma- 
norum se promptum exhibuit. 


) ©, die Urkunde vom 19, April 1191, in welcher Tusculum dem Papft 
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Stadt Tusculum zugleih eine Schutwehr des Königs gegen die 
Curie fiel, und endlih, weil nad) jenem Bertrage alle Güter und 
Leute der eroberten Stadt in den Befit des Papſtes übergehen 
mußten. Die Römer hielten ihm ausdrüdlih vor, daß er nad 
jenem Bertrage geradezu verpflichtet fei, ihnen Zusculum zu ver- 
ihaffen: es bot fi ihm alſo Gelegenheit, fih von dem ftürmifchen 
Drängen der Römer um Hiülfeleiftung in ihren Kriegen zu be— 
freien und ähnliche Gefahren, wie fie die Vertreibung feiner Vor— 
gänger aus Rom zur Folge gehabt hatten, von fic) abzuwenden. 
Ale diefe Gründe, die drohende Macht des ungeduldigen Königs, 
das eigene Interefje am Eturz der Stadt, der Wunſch, die Römer 
zu gewinnen, endlich der furchtfame, altersihwadhe Sinn des Papſtes 
bewogen denjelben zur Nachgiebigkeit. Er ließ fich zu dem Ueber: 
einfommen herbei, vom deutfchen König fcheinbar die unglücliche 
Stadt für fi zu empfangen, damit Heinrich feinen ſchimpflichen 
Ireubruch verdede, und fie dann felbjt den Händen ihrer Feinde zu 
überliefern Y. Inzwiſchen wurden die früheren Torderungen der 
Cardinäle zwar nicht völlig bei Seite gelaffen, aber da man ein- 
ander nahe getreten war, ohne Beanftandung, doch auch ohne Auf: 
rihtigfeit vom Könige zugegeben und der althergebradite Sicher: 
heitseid von vielen Fürften im Namen des Königs und mit defjen 
Anerkennung geleiſtet?). Außerdem überantwortete Heinrich die 
Städte der Romagna und Campagna, die ihm unter Urban III 
schuldigt hatten, wieder der päpftlichen Herrichaft ?). Die welfifche 
und die Kirchliche Partei hat ferner behauptet, dag Heinrich aud) die 
toitenfreie Belehnung der gewählten Kirchenfürften, die Indemnität 
der römischen Kirche und vor Allem die völlige Reftitution Hein- 


überliefert wird: actum iussu Senatorum ... Bobonis Johannis Leonis .. 
Bobonis Gottfredi... Petri Bobonis Sett.,.... Petri Bobonis Scorreclar. 


) 12. April 1191. Am See von Anguillara, Urfunde bei Huillard-Bre- 
holles, rouleaux de Cluny VI. 


?) Garampi, memorie della b. Chiara di Rimini 549. 


) Berbürgt durd) Sicardus 615: imp. aplico dedit Tusculanum et apli- 
cus Romanis. Aus ihm wol im Memor. Potest Regiens., Murat. SS. VIII, 
1077. — Dazu Ann. Colon. 314: Quae consecratio procedere non potuit, 
donec imperator castrum Tusculanum in potestatem papae et Romano- 
rum contradidit. — Erat enim inimicum eis, eo quod omne munimen 
imperatoris contra ipsos in illo constabat. Am ausführlichften in Rog. 
Hoved. 690, dod) darin abweichend von Arnold. Lubec., daß die Römer 
fih mit dem Papft über die Forderung, Tusculum auszuliefern, ———— 
und Cöleſtin fie gegen Heinrich aufſtellt. — Schr richtig urtheilt Sigonius V 
ad h. a.: Henricus magna est consilii difficultate affectus, neque enim 
Tusculanos hostibus prodere suae esse dignitatis putabat, et arma cum 
Romanis conferre bello Siculo, quod in manibus habebat, inutile existi- 
mabat; demum media illa sententia placuit, ut Tusculum in manibus 
pontificis poneret. — cum sibi quoque placere Romani significassent, 
velestinus, recepto Tusculo — eum consecravit. Unglaublid fabelnd Ron- 
cıoni, storie Pisane I, 425. Vgl. Gregorovius, Rom IV, 583, 
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richs des Löwen Hat zufagen müffen ). Die Faiferliche Partei hat 
das stets als Unwahrheit zurückgewieſen. 

Jetzt alfo ließ ji) der Papft am 30. März zum Priejter 
weihen 2); am Djtertage, den 13. April, wurde er vom Bifchofe 
Detavian von Oftia zum Papft gekrönt und jchon auf den nächjten 
Tag Heinrichs Kaiferfrönung angejett. 


Am ?) Heiligen Oftermorgen, fo erzählt der päpftliche Kämmerer 
Cencius, begab ji) der Bapft im Geleit aller Cardinäle vom Yateran 


!) Ann. Reinhardsbronn. 325 a.: accepit coronam tali conditione, - 
quod si beati Petri patrimonium paternis rationibus (corr.: administra- 
tionibus) quasi piratice detentum redonaret et pro institutione prin- 
cipum ecclesiasticorum ij. e. pro regalibus nichil exigeret et ducem Saxonie 
cum integritatis restauratione cumque gratie sue fomentis recuperandum 
pristinis honoribus restitueret, et de indempnitate R. ecclesie iurisiurandi 
sacramenta prestaret. Ann. Stederb. 223: ad cuius consecrationem adoles- 
cens de Brunswich, filius Hei. ducis, ut consanguineus d. pape, summam 
diligentie sue operam ostendit, proposita etiam sibi spe, immo data sibi 
certitudine, quam exinde consequeretur, maximi honoris et fructuose utili 
tatis. Daß den Welfen die Reftitution veriprochen worden ift, wiederholen di- 
welfiſchen Geichhichtichreiber bei jeder Gelegenheit, 3. B. Benedict. Petroburg. 
402 jhon zum Jahre 1183, wo aber nicht Albrecht der Bär, wie Benedict. 
Petroburg. jagt, jondern Dtto von Wittelsbach geftorben war; dann noch 
Benedict. Petroburg. 628 beim Frieden von Fulda, nun bei der Krönung. 
Daß Friedrid fie iiberhaupt einmal in Ausficht geftellt hat, geht aus jeiner 
Forderung an Heinrich den Löwen: auf diefelbe zu verzichten, hervor; fiche 
©. 38. Daß ferner der jüngere Heinrih durd feine Bitte die Krönung 
Heinrichs VI. vermittelte, muß nad) Cohns Gründen, de Henrico Leone 
S. 55 ff., und der durchaus parteiiichen Färbung der Duelle ebenfalls be- 
ftritten werden; die andern Autoren geben ein genaues und ganz anderes 
Bid vom Gange der Berhandlungen. Ich ftimme vielmehr Cohn bei, daß 
der welfiihe Autor diefe Dienfte Heinrichs des Jüngern nur erdichtet hat, um 
deſſen fpäteren Verrath dadurd zu beichönigen, als habe des Kaifers Undank 
ihn dazu gezwungen. Was aber die von den Ann. Stederb. angegebene Ber- 
wandtjichaft Eöleftins mit den Welfen betrifft, jo fann ich deshalb, weil fie 
uns nicht bekaunt und nahweisbar ift, oder, weil der Chronift mit ihr un— 

laubwürdige Nachrichten Degründet (jo Cohn), nicht annehmen, daß fie über- 

* nicht beſtanden hat. Gewiß fand hier ein Zuſammenhang ſtatt, der 
Cöleſtins Parteinahme für die Welfen noch beſſer begründete, und der viel— 
leicht ſogar über die Gründe zu Cöleſtins Wahl, die unter den beſtehenden 
Berhältniffen jo auffällig und ungeſchickt erjcheint, Aufklärung gebeu Könnte, 
Bol. ©. 171, 

?) Ansbertus 107. Bgl. Watterid) II, 708. Anm. 6. 

®) Datum: in die pasche, Ansbert. 107, aber nicht: hoc est VII. kal. 
april., wie die Edition von Dobrowsfy hat. Berbefjert von Watterich I, 
708, zweifellos durch Arn. Lub. IV, 4. Rog. Hoved. 690. 

Die ausführliche Beichreibung der Kaiferfrönung, die Cencius in feinem 
in rg a. 1192 aufgezeichnet hat, jchildert, wie Berg M. G. Leges II, 187 
— at, die Krönung Heinrichs VI. Gedruckt in J. J. und bei Watte— 
ri II, 711 fi. (Bol. das Ritual zur fränk. Zeit in den M. G. II, 78 und 
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zur Peterskirche und erwartete vor ihren Thoren, auf der Platform 
der hohen Treppe, den König. Heinrich war mit feiner Gemahlin 
aus dem Lager auf dem Baticanifchen Hügel aufgebrochen; alle 
Fürſten und Ritter feines Heeres folgten ihm in voller Rüſtung; 


Giefebrechts eingehende Bemerkungen dazu, Kaiſergeſch. (3. Aufl.) II, 663 u. 645.) 
Mit dieſem Ergebniß ift jehr viel gewonnen; ungenaue und abfichtlic) entftellte 
Berichte find dadurch bereits widerlegt. 1) Ungenau ift die Angabe des Chron. 
S. Petrin. 232, daß Conftanze erſt am Montag gelrönt wurde; 2) entftellend 
ift die ganze Erzählung des Roger. Hoved. 690 (Zufat zu Benedict. Petro- 
burg. 645); am deutlichſten in der abgejhmadten Fabel, daß Cöleſtin mit 
dem Fuß die Krone dem Kaifer wieder vom Haupt geftoßen habe, um ihm 
die Obergewalt des Papftes ziemlich) flagrant zu beweijen; ſelbſt Michaud 
glaubt das noch. Dagegen ſ. Kohn p. 52. — Berfünglicher ift feine, jchon von 
Baudiß in der Ueberſetzung von Muratori, ann. VII, 319, adn. 2, bezweifelte, 
aber noch von Gregorovins, Nom IV, 584 aufgenommene Erzählung, daß die 
Römer die Thore verjchloffen gehalten hätten. Dann wäre aljo Heinrid) 
in Trastevere geblieben und hätte Rom gar nicht betreten. Dagegen zeugt 
num der ganze Bericht des Gencius, der gerade in der Einzelichilderung des 
Krönungszuges deutlich durchbliden läßt, daß ihm eine wirkliche, miterlchte 
Krönung vor Augen war. Und ſelbſt abgejchen von der Mittheilung vom 
Schmuck der Straßen, vom Glodengeläute u. j. w., wird die Frage dadurd) 
entichieden, daß Heinricd; ja vor der Krönung den Römern dreimal den Eid 
auf Wahrung ihrer Berfaffung leiftet, und vor Allem dadurch, daß er nad 
der Krönung mit dem Papft nad) dem Yateran reitet. Denn unter dem Pa- 
latium ift nur der Lateran, nicht etwa der VBatican zu verfichen. Was wäre 
das auch für ein Ritt von der Petersfirche bis in den anftoßenden Vatican? 
Der Yateran war die päpftliche Refidenz, von dort war der Bapft zur Krö— 
nung Morgens fortgeritten. Die Laterangeiftlichkeit begleitet den König, aſſi— 
firt bei der Krönung und erhält das Feitgeichent. Die Treppe, bis zu der 
man reitet, deutet gleichfalls auf den Yateran. Das Trielinium Leo's ILL, 
im Lateran ift ſtets der feierlihe Speifefaal, aljo wahrſcheinlich aud) ‚für das 
Feſtmahl Heinrichs mit Köleftin, die camera Juliae im Berichte des Cenecius 
vermuthlich die der Flavia Julia Helena. Abgeſehen von dem Bericht des 
Cencius, geht ag aus der Geſchichte der vorangehenden Wochen hervor, daf 
die Römer ja in beftem Einvernehmen mit Heinrid) ftanden, feine Fürſprecher 
beim Bapfte waren, aljo nicht die mindefte Beranlaffung hatten, ihm die Thore 
zu jchließen. Folgende Quellen jprechen dafür, daß die Römer den Kaifer mit 
Ehren empfangen haben: Otto S. Blas. XXXIU: H. rex a C. papa gloriose 
susceptus, ab eoque omnium Romanorum favore — coronatus. Chron, 
Weingart.: H. Romam ingressus est et — gloriose consecratus. Ann, 
Marb. 165: papa eum unanimi omnium Romanorum consensu consecra- 
vit. Arn. Lub. IV, 4: cum summo tripudio rex urbem ingreditur. Die 
einzelnen im Bericht genannten Yocalitäten feftzuftellen, ift nicht leicht; felbft 
Platners und Bunjens Beichreibung der Stadt Rom Il, 113 ff. reicht dazu 
niht völlig aus. Außer den Plänen Roms in der königl. Bibliothek waren 
mir die gütigen Mittheilungen des Herrn Hofraths Dr. Urlichs in Würzburg 
von großem Nuten. Auch in Bezug auf Ritual fonnte eine Erörterung und 
Mittbeifung im Einzelnen bier nicht beabfichtigt werden; es fam nur darauf 
an, ein Gefammtbild das feierlichen Vorgangs zu geben. Abbildungen im 
Coder des Petrus von Ebulo über die Reihenfolge der heiligen Handlungen 
bei der Krönung ſelbſt ftimmen mit dem Bericht des Cencius nicht überein, 
find aber auch nicht von Hiftorifhem Werth. Es würde eine fehr danfbare 
und verdienftliche Arbeit fein, eine „Sejchichte der römischen Kaijerfrönung‘ zu 
ihreiben. So urtheilt auch Giefebredht II, 663, deſſen Erörterungen wejents 
liche Beiträge für eine ſolche Aufgabe bieten, 
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an der Heinen Kirche S. Maria Transpontina, die an der Straße 
zwischen der Engelsburg und der Peterskirche liegt, empfingen ihn 
der Präfeet von Rom, der Graf vom Yateranpalaft, der faiferliche 
Richter und der Staatsjchatverwalter, von denen die erjteren wäh— 
rend der ganzen Feierlichfeit das Ehrengeleit des Königs, die andern 
das der Königin bildeten. Unter dem Geſang der römischen Geijt- 
lichkeit, die den Zug in vollem Ornat, Weihraud) fchwingend, be— 
gleitete, gelangten fie zur Petersfirche. Auf diefem Wege mußte der 
König den römischen Senatoren dreimal den Eid ablegen, alle Rechte 
und Gewohnheiten der Stadt zu beobachten: zuerit am Fuße des 
Baticanifhen Hügels, dann beim Gintritt in den Borgo, an der 
Porta di Gaftello, und zuletzt auf der Kirchtreppe. Heinrich und 
Conſtanze jtiegen die 35 Stufen der Treppe hinan und küßten dem 
Papit die Füße; Gleiches that ihr ganzes Gefolge, Geiſtliche wie 
Laien. Hier ſchwor Heinrich) dem Papſte, als dem Stellvertreter 
Petri, den Treuſchwur, gelobte vor Gott und dem heil. Petrus auf 
das Evangelium, Bertheidiger des Papftes und der Kirche zu fein, 
verpflichtete fid) auch ausdrücklich, Alles, was der weltlichen Herr: 
Schaft des Papftes etwa entrifjen fer, zurüdzugeben und Tusculum 
ihm zu überliefern 1). Cine königliche Urkunde befräftigte nochmals, 
dan er alle diefe Zufagen einhalten werde. Dreimal fragte ihn 
Cöleſtin, ob er Frieden haben wolle mit der Kirche, und auf drei: 
maliges Ja ſprach er: „Ich gebe dir Frieden, wie ihn der Herr 
feinen Jüngern gab“, und küßte ihm, unter der Geftalt des Kreuzes, 
Stirn, Kinn, beide Wangen, zulegt den Mund. Dreimal fragte er 
ihn ferner, ob er der Sohn der Kirche fein wolle, ſprach, auf Hein— 
richs Zufage: „So nehme id) dic) auf zum Sohn der Kirche“, 
öffnete fein Gewand, und der König küßte die Bruft des Papjtes. 
Nach diefen Geremonien auf der Platform trat der Zug durch die 
erzene Thür in den weiten, rings von Säulengängen eingefahten 
Vorhof der Petersfirhe. Der Bapft wurde vom König und defjen 
Kanzler geführt. Damals ftand nur der an die Facade der Kirche 
fi) Ichnende Säulengang; die drei andern lagen zerjtört feit der 
Erjtürmung durch Barbaroffa (1167). Die Trümmer diefer Säulen 
jprachen ernft genug dem Könige die Mahnung aus, während der 
Feier, in welcher die päpftliche Allgewalt fic) zum Uebermaß ver: 
herrlichte, des unbeugfamen Sinnes eingedenf zu fein, mit dem der 
Bater zeitlebens die Waffen gegen die Weltherrſchaft der Curie ge 
führt hatte. — Unter dem Gefang der Petersfapelle trat der Papit 
in die Kirche ein; der König blieb unter der Halle im Gebet zurüd, 
und wurde erjt nad) einer Ansprache des in be Ude Albinus 
von Albano durch die filberne Hauptthür in die Kirche geführt. 
Zur Rechten des runden Porphyrfteines, der mitten in dem Haupt 


!) Arnold. Lubec. IV, 5. Roger Hoved. Ebenſo wird Cencius’ Bericht 
beftätigt durd) die Angaben der Cont. Aquicinetina 427 und der Ann. Rein- 
hardsbronn. 3258, endlid; durch die Urkunde Heinrichs VI. bei Huillard- 
Breholles, rouleaux de Car I. Bgl. ©. 186, Anm. 1. 
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ihiff der Kirche in den Fußboden eingelaffen war, hatte Cöfeftin 
Plag genommen; dorthin fette ſich der König, zwifchen dem Erz 
priefter umd dem Erzdiakon, die aus der Zahl der Gardinäle zu 
jeiner Begleitung bejtimmt waren und ihn in den Antworten auf 
die Menge der ihm vorgelegten Fragen unterftütten. Es folgte 
eine umjtändliche Prüfung über feinen Glauben und feine Gefinnung; 
er mußte das apoftolifhe Glaubensbekenntniß ablegen, verfprechen, 
gottesfürchtig, fittenrein zu leben, ſchmählichen Gewinn zu verachten, 
Nücdternheit zu bewahren, demüthig und geduldig, leutfelig und 
barmherzig zu fein und Alle zu gleihem Wandel zu ermahnen, Arme 
und Pilger, alle Nothleidenden zu unterftügen u. A. Nachdem er 
dann eine zweite Predigt vom Gardinalbifchof Petrus von Porto 
gehört, führten ihn die zwei ihn begleitenden Cardinäle in die Gregors— 
fapelle, wo fie ihm die drei erjten geijtlichen Gewänder anlegten, 
und darauf in die Sacrijtei, wo der Papſt, in bifchöflihem Ornat, 
ihm die drei folgenden geijtlichen Gewänder, dazu die Mitra, die 
Stiefel und Sandalen überreichte und ihm die geiftliche Weihe er- 
theilte. 

Während diefe feierlihe Handlung außerhalb de8 Haupt— 
ihiffes vorgenommen wurde, hatte ſich der Cardinalbifhof Octavian 
von Oſtia zur filbernen Cingangsthür der Kirche zurücbegeben, vor 
welcher die Königin mit ihren beiden Begleitern und ihrem Gefolge 
noch immer harrte. Nad einem Gebet für fie um göttlichen Segen, 
um gottesfürdtigen Wandel und Fruchtbarkeit ihres Leibes führte er 
Gonftanzen in die Kirche, und zwei Gardinäle traten auch zu ihr 
al$ Begleiter während der folgenden Geremonien. So erwarteten 
fie, am Öregorsaltar, den feierlichen Umzug, der fid) aus der Sa— 
eriftei in Bewegung fette. Die Geiftlihen, nad) ihren Graben, 
eröffneten ihn; in vollem Ornat, die Mitra auf dem Haupte, folgte 
ihnen der Papft, dann der König; die Königin fchloß ſich dem Zuge 
an. Heinrid und Conſtanze fchritten bis zum Grabmal des heiligen 
Petrus; während fie dort im Gebete Fnieten, ftieg der Papft unter 
dem Kyrie eleifon zum Hochaltar hinan, hörte die Beichte der Dia- 
fonen, fegnete fie und zündete die Weihrauchgefäße an. Der Erz 
diafon hält die Yitanei ab. Jetzt endlich beginnt die Krönung. Der 
König legt das Obergewand ab und wird vom Cardinalbifdhof von 
Oſtia unter Gebeten am rechten Arm und der Achjelhöhlung gefalbt; 
die Königin wird vor dem Altar nochmals gefegnet. Darauf jchreitet 
der Papſt zum Morikaltar, der im linken Kreuzichiffe auf der Morgen- 
feite der Kirche steht; ihm folgen Heinrich und Conſtanze. Auf den 
Stufen des Altars fteht der Papſt, vor ihm, auf der runden Platte 
ded Fußbodens, der König, zur Rechten dejjelben die Königin, und um 
beide herum, wie e8 die in den Fußboden gelafjenen Steine anwiefen, 
ichs Biſchöfe des Lateranpalaftes; der fiebente affiftirt dem Papſte. 
Die faiferlihe Krone wird vom Petersaltar geholt. Unter Gebet 
und Hinweifung auf die Bedeutung giebt Cöleftin dem Könige zuerft 
den Ring, umgürtet ihn mit dem Schwert und fett ihm endlich die 
Krone aufs Haupt; danach krönt er die Königin, wobei die fieben 
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Biſchöfe ihre Hände mit auflegen; zulett erhält der Kaifer das 
Scepter ?). 

Darauf begaben fi) Alle zum Hauptaltar zurüd; der Kaifer 
wird vom Stadtpräfeeten und dem oberjten Richter, die Kaiferin 
vom Präfecten der Flotte und dem zweiten Nichter geführt. Nad) 
lautem Gebet des Papftes über die Geweihten begann die Meſſe. 
Lobgefänge der Diafonen und die Anrufung Gottes und der Heiligen 
für das faiferlihe Paar waren eingefügt. Inzwiſchen legten Hein— 
rich und Gonftanze die Krone ab, Heinrich gürtete fein Schwert 
ab, und beide traten vor den Papſt. Der Kaiſer bracdte ihm 
Brot, Kerzen und Gold dar; er empfing aus den Händen des 
Papftes Wein, die Kaiferin Waſſer. Beide nahmen darauf das 
heilige Sacrament. 

Die Meffe jchließt; der Graf des Lateran bindet dem Kaiſer 
die geiltlichen Sandalen und Schuhe ab und legt ihm die Beinjchienen 
und Sporen des heiligen Morig an. Alle verlaffen die Kirche, 
Bor der Treppe hält der Kaiſer dem Papft den Steigbügel und 
olgt ihm felbjt zu Pferde, umgeben von feinen Begleitern; Hinter 
ihm reitet die Kaiferin, dann die bunte Menge der Fürften. 

Unter dem Geläut aller Gloden der Stadt bewegte ſich der 
Zug über die Engelsbrüde und durd die Strafen Noms, die mit 
Fahnen, Teppichen und Blumen feſtlich gefchmüct waren. Auf dem 
ganzen Wege bildete die Stadtgeiftlichkeit Neihen und empfing Papſt 
und Kaifer mit Lobgefängen. Auch den Juden war ihr Pla an- 
gewiefen. Dem Zuge voran und Hintennac) vitten die kaiſerlichen 
Kämmerer und warfen Münzen unter die Volksmenge. Als man 
auf weiten Wege durch die Stadt bis zur Treppe des Yaterand 
gelangt war, jtieg Heinrich ab und hielt dem Papfte den Bügel; 
er und fein Kämmerer führten Göleftin in fein Gemach und ver: 
abjchiedeten fich dort. Während die Staiferin in Gefeltichaft der 
Biſchöfe und ihrer Barone fpeifte, und während die Faiferlichen und 
päpjtlichen Kämmerer an die Yaterangeiftlichkeit Feſtgeſchenke ver- 
theilten 2), ruhten die beiden Häupter der Chrijtenheit. Endlich 
folgte das Feſtmahl, bei weldhen Heinrich zur Nechten Cöleſtins 
faß; ein Diafon hielt dann eine furze Vorlefung, die Kapelle ftimmte 
einen geiftlichen Gefang an, und nad) dem Segensiprud) des Papites 


- 9) Bu welchen principiellen Folgerungen die Curie diefe Ceremonien au 
zubeuten fuchte, und im welder Abficht fie überhaupt ausgebildet wurden, 
offenbart eine Deduction Innocenz' III., registr. 29: imperator a summo 
pontifice finalem sive ultimam manus impositionem promotionis proprie 
accipit, dum ab eo benedicitur, coronatur et de imperio investitur. 
Quod Henricus optime recognoscens, a Celestino papa post susceptam 
ab eo coronam, cum aliquantulum abscessisset, rediens tandem ad se, 
‚ab ipso de imperio per pallam auream petit investiri. Aus Cencius’ 
Schilderung der Krönung ift von diefer Ceremonie bei Heinrichs VI. Krönung 
nichts befannt. 


2) Bgl. darliber Muratari. Antiq. Ital. IV, 35. 
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begab fich diefer in feine Kammern, der Kaifer zu feiner Gemahlin; 
damit waren die Feſtlichkeiten gefchloffen ?). 


Ein grelles Gegenbild zu diefer Firchlichen Feier voll Glanz 
und Würde boten die fchredlichen Ereigniſſe der nächſten Tage. Am 
Oftermontag übergab der Kaifer das unglückliche Tusculum dem 
Papſte, und am Tage darauf fiel die Stadt jammt der Burg in 
die Hände der rachſüchtigen Römer. Plünderung wüthete in den 
Häufern; die Mauern und Thürme wurden eingeriffen, die Bürger 
unter grauſamen Qualen gemordet. Diefe Schredensfcenen werfen 
einen blutigen Schein über die Kaiferfrönuug Heinrich VI., der, 
in der Ebene zwijchen Rom und Tusculum lagernd, die Flammen 
der verrathenen Stadt den Himmel röthen jah, und den Wehruf 
der unglüdlihen Einwohner hörte. Mehr noch, als die Mitſchuld 
an diefen Gräueln, heben die Zeitgenofjen den Nachtheil hervor, den 
der Verluſt diefer Stadt dem Weiche zufügte. Eben die Schrift: 
fteller, die am meijten feine Partei vertreten, berichten, daß dem 
Kaifer diefe Auslieferung von Vielen zur Laft gelegt und. daß das 
Reich dadurd nicht wenig bejchimpft worden fei 2). — Am 19. April 
wurden die Trümmer der Stadt und alles Land von Tusculum 
dem Papſt von den Römern übergeben ?). 

So endeten die langjährigen Kriege zwifchen Rom und Tus— 
culum, die vielleicht das auffallendte Beifpiel von dem Haß liefern, 


N) Ueber die Namensziffer und das Monogramm Heinrihs VI. ift hier 
der Ort Folgendes zu erwähnen: Eigentlich hätte ſich Heinrich als König 
der VII. nennen follen, da der am 30, März 1147 zum deutfchen König ge 
hönte und 1150 verftorbene Sohn Konrads II. in den Urkunden Heinrich VI. 
genannt wird, Jaffe, Konr. III; dagegen als Kaifer hätte er der V. heißen 
müffen, da Heinrid) v. nicht zum Kaiſer gekrönt war. Es finden fi Spuren 
davon, daß diefe Anomalie den Zeitgenoffen bewußt war. Konrad von Mainz 
urfundet am 3. Febr. 1195: Heinrico gloriosissimo Romanorum V. im- 
peratore et VI. rege imperium gubernante, Stumpf, acta Mogunt. 123; 
dagegen 17. Dct. 1196: H. imperatore VI., ibid. 128. Propſt Wolffer von 
Ichtershaufen urfundet 1195: regnante glor. Rom. imp. Heinrico huius 
nominis V. et VI. rege, ibid. 124. Merkwürdig ift ferner, daß SHeinrid) 
das Monogramm feines Baters mit ganz geringen Abweichungen beibehielt. 
Abbildungen bei Ughelli, It. sacra V, 296. Mongitore, mansio SS. Trini- 
tatis Panorm. 14. Gattula, access. hist. abbat. Mont. Casin. I, 274 und 
oft; befonders zuverläffig bei Erhard, Cod. dipl. Westf. I, Tafeln des 
Appendir: ig 3. 4 Friedrichs I., Fig. 6 Heinrichs VI. Monogramm. 

2) Otto 5. Blas. 33: imperium in hoc non mediocriter dehonestavit, 
Chron. Ursperg. 304: pro qua re imperatori improperatum est a multis. 

) Die Urkunde, dat. xLvın anno senatus, und beginnend: Nos Sena- 
tores almae urbis, decreti amplissimi ordinis senatus, acclamatione quo- 
que populi Romani, publice (in) capitolio consistentis, constituimus — 
bei Muratori, Ant. Ital. III. 787. Sie nimmt ausdrücklich Bezug darauf, 
daß nad) dem Bertrage vom 31. Mai 1188 das Gebiet dem Bapfte gehört. 
Eine fürzere Urkunde defjelben Inhalts, von derjelben Saffung und bon dems 
jelben Tage edirt Huill.-Breholles aus den rouleaux de Cluny No. VII. 
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der in jenen Zeiten zwifchen benachbarten Gemeinden genährt und 
von Geſchlecht zu Geſchlecht vererbt wurde, und von der Wuth, mit 
welcher die Kriege geführt wurden. Nicht wir allein verfolgen mit 
Grauen diefe Züge einer faum noch begreiflichen Leidenschaft; ſchon 
—— ſind von ihrer Unmenſchlichkeit erſchreckt ge— 
weſen !). 


Nun, da es zu ſpät war, wandte Cöleſtin alle Mittel an, den 
Kaiſer vom Kriege gegen Tancred abzuhalten. Weder Bitten noch 
Verbote fruchteten 2). Selbſt Tancred ſcheint an den Kaiſer ge— 
ſchrieben zu Haben ?). Aber die Briefe vieler apuliſcher Barone, 
die die Ankunft Heinrichs VI. herbeiwünfchten, ficherten ihm fchon 
jetst Schnelle Erfolge. 

Vierzehn Tage verweilte er noch in der Nähe von Rom. In 
diefer Zeit entfloh aus feinem Heere der Friedensftörer Mark: 
raf Albert von Meißen und eilte nad) Deutſchland zurüd, um die 

ämpfe gegen feinen Bruder Dietrid) wieder aufzunehmen, und in 
Abwesenheit des Kaifers feine Macht zu befejtigen *). — Am 29. April 
überfchritt das deutjche Heer zu Geprano den Garigliano, den 
Grenzfluß des Normannenreichs 5), 


ı) Schon Sigonius XV zu 1191. Bgl. Gregorovius, Nom IV, 584. 85. 
Dagegen ftellt der Cardinal Baronius den „Fall des feindlichen Jericho‘ als 
Act göttlicher Gerechtigkeit dar und erklärt die Kriegführung der Römer für 
eine durchaus milde! (XII. 630, ed. Mansi.) Daß Steine von Tusculum zum 
Bau des Capitol8 verwendet find, erflärt Gregorovius für Fabel; wahrjcein- 
lich, daß die Römer einige Trümmer als Siegeszeihen aufs Capitol brachten. 
Die Refte der Einwohner vergrößerten Frascati und andere benahbarte Städte. 
Daß aber Frascati aus den Hütten entftanden ift, welche die Bertricbenen aus 
Zweigen (frasche) flodjten, ift eine Fabel, da Frascati ſchon im VIII. Jahrh. 
ftand. Gregorovius ebendaf. 

Papa contradicente, Ann. Casin. 314. Papa prohibente et contra- 
dicente, Rich. S. Germ. 325. 
3) Anders ift Petrus’ von Ebulo I, 27: 
Scripserat infelix semivir ipse comes 
nicht zu verftehen. 

4) Ann. Reinhardsbronn. 325b. gl. Opel, Chron. mont. seren. 25. 

Bol. S. 118. " 
> 5) Ann. Ceccan. 288, den Rich. S. Germ. 325 berichtigend. Bgl. Ann, 
Casin. 314 und del Re I, 555, adn. 31. 


Zweites Buch. 


— — 


Baifer Heinrich VI. bis zur Eroberung des normanniſchen 
Reidjs. 
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Erſter italieniſcher Feldzug. 
1191. 


Mit dem Ungeſtüm, welcher die Italiener als „deutſche Wuth“ 

u allen Zeiten fchredte, drang das Faiferliche — ins normanniſche 
eich ein. Luſt am Kampf und Luſt nach Beute wurde in dieſen 
italieniſchen Kriegen ſtets durch die Genüſſe der üppigen Natur bei 
den Deutſchen geſteigert, und dies Alles gab ihnen das Feuer und 
die Verwegenheit, durch welche ſie den Gegner ſchon bei ihrem 
Nahen entwaffneten. Der Grenzort Rocca d'Arce, durch feine Lage 
auf jteiler Höhe befeftigt, follte, fo hoffte man, den Andrang des Heeres 
lange aufhalten ): aber fchon am Tage nad) der Ankunft ftürmten 
ihn die Deutfchen und brannten ihn nieder. Gleiches Schicdfal hatte 
Caſtell d’Ancio. Die nächſten Orte wagten fchon feinen Widerftand, 
Dald Hatten Sora, Atina, Caftroceli, Teano, Averfa und Arpino 
die Thore geöffnet und FKaiferlihe Burgherren erhalten?). Selbjt 
Capua, das fich eben erſt dem Könige unterworfen hatte, wechjelte 
fogleic) wieder die Partei. Der Erzbifchof eilte dem Kaifer an die 
Grenze entgegen. — Heinrich VI. war über Sora und Atina auf 
San Germano zugezogen, deffen Bürger fid) nad Monte Cafino 
geflüchtet, aber ſchon bei den erjten Erfolgen der deutjchen Waffen 
dem Kaifer gehuldigt hatten. Gleiche Gefinnung herrſchte in dem 
Convent der Abtei, der, den Dekan Adenolf an der Spike, vom 


I) Petrus von Ebulo I, 340. Zur Gefchichte des jehr zahlreichen Ge- 
ihlehts fiehe Hugo Falcandus 303. 335, Catal. Baron. 594. 595. 603. 612 
1 Antinori, Mem. istor. delle tre prov. degli Abbruzzi. Nap. 1782. 

81 und oft. 

?, Rich. S. Germ. 325. Chron. Carpinet. 380. — Ann. Colon. 314 

sählen 160 Caftelle, die fich ergeben. Vgl. Ann. Stederburg. 224. 
13* 
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Abte Noffrid ſtürmiſch die Uebergabe forderte. Diefen überhob 
jedoch, fehr nad) feinem Wunfche, eine fchwere Krankheit jedes eige- 
nen Entjchluffes. Convent und Bürgerichaft Huldigten dem SKaifer, 
und Roffrid ftellte wenigjtens Geiſeln“). In der ehrwürdigen Abtei 
de8 heiligen Bernhard verweilte Heinrich VI. einige Tage und er: 
wartete feine Gemahlin, die dem Heere folgte. Viele der mächtigſten 
Barone waren hier bereit8 um ihn verfammelt: die Grafen von 
Abruzzo, Celano, Laureto, Aquila, Molife, Conza, und troß des 
päpftlichen Berbotes fogar die Biihöfe von Aquino, Seſſa, Chieti, 
S. Agata und Averfa. Er beftätigte der Abtei die große Urkunde 
des Kaifers Lothar, in welcher die bloße Aufzählung der Klojter- 
befigungen vier Folioſeiten füllt, und fügte derjelben Vairano und 
Matalone und eine jährliche Einnahme von 100 Salmen Wein und 
ebenfoviel Getreide aus den Domänen hinzu ?). 

Jedermann erwartete einen fiegreichen Feldzug, als der junge 
Kaifer mit fo glänzendem und zahlreichem Geleit den Berg Hinab- 
ritt und fid) Neapel näherte. Dies war der Sammelplatß der 
königlichen. Partei; der Graf von Acerra hatte fich mit dem Heere 
hierhin zurückgezogen, und Erzbiſchof Nicolaus von Salerno, die 
bedeutendften Anhänger Tancereds waren in die Stadt geeilt, zu 
deren Befehlshaber Aligerno Euttoni ernannt war. Im Mai lagerte 
das deutfche Heer in einem weiten Halbfreife um die Stadt. Alle 
Delwaldungen und Weinpflanzungen wurden niedergeriffen, mächtige 
und verjchiedenartige Belagerungsmafchinen erbaut. Die Barone 
des Principats, Abt Roffrid in eigener Perſon mußten Kriegsdienite 
leiften. Gleichzeitig legte fich die pifanifche Flotte vor den Hafen. 
Auch Salerno eilte, feine edeljten Bürger zur Huldigung ins Yager 
zu jenden und den Kaifer zu bitten, als Zeichen befonderer Gnade 
feine Gemahlin aus der Unruhe und der Gefahr des Krieges fort 
zu ihnen zu fenden?). Die Kaiferin war damals leidend, und die 
berühmte medicinifche Univerfität allerdings der beſte Aufenthalt für 
ihre Genefung®). Selbjt der Abt Wilhelm von S. Sophia in der 
päpftlichen Enclave Benevent begab fich ins Faiferliche Yager, und 
erwirkte ſeinen Mitbürgern Abgabenfreiheit 9). Jetzt endlich kamen 
aud) die genuefifchen Geſandten und jchloffen den vom Kaifer jchon 
im Februar angebotenen Bundesvertrag: die ganze Küſte des Meer— 
bujens von Portovenere im Oſten bis Monaco im Wejten wurde 


ı) Bon Petrus von Ebulo I, 334 irrig an den Beginn des Selbzuges 

erg ©. die treffende Charalteriftit Rofjrids bei Tosti, storia della badia 
i M. Cas. II, 172, der die Krankheit für erheuchelt hält. 

2) Bei Gattula, Access. hist. abb. Cass. III, 209 vom 21. Mai. ©. 
Tosti I, 177. Eine zweite Urkunde vom 23. Mai 1191, Gattula III, 275, 
ift eine Fälſchung. Bol. die Regeſten. 

®) Petrus von Ebulo I, 399 ff. Alfo irrt Benedict. Petroburg. 693, 
daß die Stadt in dieſem Feldzug nad) vierzehntägiger Belagerung erobert 
worden fein foll. 

*) Ungedrudter Abſchnitt des Gottfried von Viterbo. 

) Ungedrudte Urkunde. Iſt Zeuge am 17. Juni 1191. 
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den Genueſen zu Lehen gegeben, eine Begünftigung, die ihrem Handel, 
insbefondere nad) Katalonien und der Provence, das Uebergewicht 
gegen andere Seejtädte gab. Die freie Wahl der Confuln und des 
Podeita wurde ihnen bejtätigt; unbedenklich) wurden fie fchon jett 
mit halb Syrafus und mit 250 Nitterlehen in dem ſüdſicilianiſchen 
Val di Noto belehnt. In jeder Seeftadt, die Heinrich mit Gottes 
Hülfe erobern würde, follte eine Straße ihren Kaufleuten zu freiem 
Handel nach eigenem Gewicht und Maß gehören !). 

Diefe Bündniffe und Huldigungen fchienen das normannifche 
Reich bereits dem Kaifer zu überliefern. Schon prophezeite Abt Joa— 
him, e8 werde in furzer Zeit erobert fein?): und dennoch verſtrich die 
Zeit ohne Erfolge. Der Graf von Acerra, deſſen Streitfräfte durch) 
Ausfälle gegen den übermächtigen Feind nur geſchwächt worden 
wären, hielt fich ruhig in der Stadt ?). Nicht einmal der nächjten 
Umgegend war man fiher. Die Kaiferin Conftanze, die der Erz 
biihof von Capua nach Salerno begleitete, war auf dem Wege 
Räubereien ausgefegt *),,. Gaeta ſchickte ungeftört Gefandte nad) 
Meſſina und erhielt am 7. Juli eine Urfunde, in weldher Tancred, 
um ihre Treue zu feitigen, der Stadt alle Nechte der Yuftiz, der 
Verwaltung, alle Handelsfreiheiten und Beſitzungen beftätigte 3 
Vollends wendete ſich das Glück zum Nachtheil der Deutſchen, als 
Tancreds Admiral Margarito mit der königlichen Flotte vor dem 
Hafen erjchien. Alte Welt kannte ihn als den größten Seehelden 
jeiner Zeit. Aus Brindifi gebürtig, von niederer Herkunft, hatte er 
ih durch Kühnheit und Scharfblid bis zur Würde eines königlichen 
Admirald und Grafen von Malta aufgefjhwungen®). No jüngjt 
(1188) hatte er das Meer von Piraten und Türken gefäubert und 
dem Kreuzheere freie Fahrt nad Paläjtina verfchafft. Im Italien 
hieß er der Meeresfönig, der zweite Neptun * bei den Deut— 
hen hatten ihm abenteuerliche Kabeln in einen Erzfeeräuber umge: 
wandelt, der alle normanniſchen Barone. an Reihthum und Macht 


ı) Urkunde vom 30, Mai. Mon. Patr. hist., Lib. Jur. I, 369. ©. Oto- 
bonus 105. Am 2. Juli 1191 belchnen die kaiſerl. Gefandten die Genuefer 
Confuln mit Monaco. Mon. P. hist. I, 378. Giofiredo, Storia delle Alpi 
marittime, Mon. P. SS. II, 471. 

?) Abel, König Philipp 310, ⸗ 

3) Petrus von Ebulo I, 498. Das war jedenfalls Klugheit und nicht Feig- 
beit, wie es das Gedicht in den Ann. Ceccan. darftellt. 

9 Chron. Ursperg. 232. 

) Ungedrudt. Heraysgegeben in der Urkundenbeilage. 

% Rob. Altissiod. Chronol. 253. Sein Titel in feiner Urfunde vom 
September 1193 (bei Pirri Messin. 980): Margaritus de Brundusio dei et 
regia gratia C. Maltae et regis victoriosissimi stoli admiratus. Danad) 
iſt der corrumpirte Titel feiner, Urkunde vom Juli 1192 bei Meo, annali di 
Napoli XI, 66, zu verbefjern. Nach Benedict. Petroburg. 685 gehören ihm 
die Inſeln Serfens (?), Chefelenie (Cefalonien) und Jagent (?). 

) Iter Ricard. I, 14. 
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überrage !). Es war unfchägbar für Tancred, daß er diefen Mann 
fih gewonnen hatte. Seine 72 Galeeren umzingelten die Heine 
pifaner Flotte bei Mondragone, zwifchen Neapel und Gaeta, und 
diefe mußte zufrieden fein, als es ihr gelang, unter dem Schuß der 
Nacht auf die hohe See zu entlommen?). Jetzt lag der Zugang 
vom Meere offen, und die Stadt erhielt ungehindert Proviant und 
neue Truppen ’). Schon begann die Sommerhige diejelben verderb— 
lichen Fieber im deutfchen Heere zu erzeugen, welche im Jahre zuvor 
Heinridy von Kalentin's Feldzug vereitelt hatten. 

In diefer Zeit*), als die erften DBeforgniffe rege wurden, be— 
lundete der Verrath eines der bedeutendften deutfchen Fürften, wie 
unficher des Kaifers Macht felbit im eigenen Deere war. Der junge 

einrich von Braunfchweig entfloh nad) Neapel und wurde dort mit 
bel empfangen. , 

Es iſt unnütz, wenn die Freunde der Welfen den offenbaren 
Verrath mit Lügen zu befchönigen fuchen. Die Wortbrücigfeit 
Heinrihs VL, der nur unter der Bedingung, —— den Löwen 
in alle früheren Ehren wieder einzuſetzen, zur Krönung zugelaſſen 
fein follte®); der Argwohn, fein Bruder, der junge Yothar, fei vor 
Zahresfrift durch Gift vom Kaifer getödtet worden, und gleiches 
Schickſal fünne aud ihm drohen); endlich Furcht vor dem herr: 
chenden Fieber 7) follen den Welfen ins Lager der Feinde getrieben 
haben. Hätte Heinrich auch wirklich jene VBerfprechungen in Rom 
geleiftet: während des Teldzuges, hier vor Neapel konnte er fie 
wahrlich nicht ausführen. Es Liegt vielmehr offen zu Tage, daß 
der Welfe auf die Bedrängnig des Kaifers feine Hoffnungen baute 
und einen ebenfo fchmählichen Berrath beging, wie einſt Welf VI. 
gegen Konrad 111.9). Wie damals, im Jahre 1148, der Herzog 


I) Ann. Marbac. 166. Otto S. Blas. 39; ähnlich Ann. Aquens. 686, 

Cont. Cremifan. 548, Ann. S. Rudberti Salisb. 778. 
Otobonus 106. | 

%) Arnold. Lubec. IV, 5. 

4) Cohn, de Henrico Leone 61, macht e8 wahrjheinlih, daß Heinrich 
zu Ende Juli floh. Jedenfalls ift die Urkunde feines Vaters una cum filio 
suo H. in Brunswich ad. S. Blasium VIII. id. iun. 1191 in Heinrichs Ab— 
wefenheit ausgeftellt. 

8, Diefen Grund ergeben die S. 186 angeführten Stellen welfiiher Ge— 
ſchichtſchreiber in Verbindung mit Ann. Stederburg. 224: nichilque conse- 
cutus promissi sibi honoris, nec aggressos sibi videns respondere la- 
bores, und Ansbertus 108: Henricus in spe recuperandae dignitatis pa- 
ternae, quam aliquando — perdidit, obsequium praestitit; dazu Chronogr. 
Weingart. 68: circumventum se dolens, und Magnus Reichersperg. 518: 
recessit in ira et indignatione ab Imp. — Chron. Repgov.: wante he hadde 
des keiseres angest. Nur allgemeine Angaben bei Ansbertus 108: nescio, 
qua se ingerente occasione latenter et sine licentia recessit ac domum 
rediit. Arnold. Lubec. IV, 5: Imperatore non salutato discedens. Ann. 
Reinhardsbronn. 325 b: fuga lapsus, inscio Romano principe. 

®) Ann. Reinhardsbronn. 325 b. 

) Ann. Stederb. 224. ®gl. über Alles Cohn, de Henr. Leone 60. 61. 
& Br Jaffe, Konrad III. 166. 167. Bgl. Stälin, Wirtemb. Geſch. II, 84. 
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den Kaiſer in Paläftina verlaffen und mit deſſen fhlimmften Feinde, 
dem Könige Roger von Sicilien, ein Bündniß gegen das ftaufifche 
Kaiſerthum gefchloffen hatte, ganz ebenfo fcheuten die Welfen auch 
jet nicht, offenkundig gemeinfame Sache mit des Kaifers Feinde zu 
machen, nnd in dem Augenblid, da das Heer der Deutfchen gegen 
denfelben im Felde lag, im Bunde mit ihm ihre felbftfüchtigen 
Interejjen zu verfolgen. Es ift nicht zu leugnen, daß die Ver— 
mutdung, die Politit Richards von England gegen Tancred, nament: 
ich jein Bündnig mit ihm, fei vom Intereffe des Welfen geleitet 
worden, durch die directe Verbündung des Letzteren mit dem nor- 
mannifchen König an Wahrfcheinlichfeit gewinnt. Kurze Zeit unter: 
ftügte Heinrich die Belagerten gegen die Deutſchen ). Dann eilte 
er auf neapolitanifchen Schiffen nad) Marfeille 2). Die Curie be» 
günftigte jeine Pläne. Am 5. Auguft gab Cöleſtin Heinrich dem 
Löwen „wegen der frommen Ergebenheit, die derfelbe feinen Vor— 
gängern und bejonders ihm felbjt erwiefen habe‘, das Privileg, daß 
nur der Papft oder eigens abgejandte Legaten, Niemand fonjt, den 
Herzog ercommuniciren dürfe ?). Es ift faum zu zweifeln, daß der 
junge Heinrich die Urkunde bei perjünlicher Anwejenheit in Rom 
empfangen *), ja es iſt wol möglih, daß der Papſt noch andere 
und wichtigere Schreiben an die Fürjten ihm mitgegeben hat; denn 
Heinrich verließ Neapel, um fi) von Göleftin Beiftand zu dem ver- 
wegenen Plan zu erbitten, vor den Fürſten daheim um die deutfche 
Krone zu werben. Und wenn er auch nur diefe Urkunde erlangte, fo 
erflärte ee doch in fo Fritifcher Yage deutlich genug, auf weſſen 
Seite der Papft in dem bevorftehenden Kampf trete, und zu weſſen 
Unterftügung er die Fürften auffordere °). So erfchien Heinrich, der 
den Eaiferlihen Wächtern überall glücklich entging, im Neid, ver: 
breitete die Nachricht, Heinrich VI. fei vor Neapel dem Fieber er- 


) Ann. Reinhardsbronn. 325 b. Magnus Reichersperg. 518. Ann, 
Stadens. 352. 

) Obgleich die Ann. Stederburg. 224 jagen, er ſei deo se custodiente 
via, quam homo non posset ostendere, zurüdgelfehrt, ift der Weg liber Mar- 
feille doch durch Chronogr. Weingart. 68 und die Ann. Stederburg. 224 
felbft (weiter oben) gefihert. Die Ann. Stadens, 352 geben den unmwahr- 
—— Weg und fabelhafte Nachrichten. S. Cohn, de Henrico Leone 

1—63, 


®) Orig. Guelf. III, 563. Jaffe 10313. Bol. ©. 186 Anm. 1, Schluß. 
9 Nach Ann. Reinhardsbronn. 325 b (Romane sedis summum ponti- 
ficem pro regni diademate et exultationis oleo adire decrevit) und Arnold. 
Lubec. IV, 5 (Romam reversus est), ber freilich irrthümlich den Welfen — 
von S. Germano aus fliehen läßt, iſt an Heinrichs Anweſenheit in Rom kaum 
noch zu zweifeln; aus der päpſtlichen Urkunde geht dieſelbe freilich nicht her⸗ 
— Cohn, de Henrico Leone 62, Anm. 4, gegen Abel, König Philipp 302, 
am, 4. 
) Vgl. Innoc. III. registrum 29 und 33, daß der Welfe Otto per se 
— existit eccle ac descendit ex utraque parte de genere devo- 
rum. 
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legen, und namentlich fein Vater forderte alle Fürften zu nener 
Königswahl auf und zur Erhebung feines Sohnes auf den Thron !). 


Wenig fehlte, und der junge Welfe Hätte die Wahrheit vom 
Kaifer gemeldet. Zaufende wurden vom Fieber dahingerafft. Der 
ftolze Philipp von Köln endete hier fein thatenveiches Leben auf dem 
Siechbett?); der Markgraf Heinrich von Ronsberg ?), der Kanzler 
Diether erlagen der Krankheit *); der hochgebildete Herzog von Böh— 
men, auf deffen jugendliche Kraft große Hoffnungen gebaut waren, 
ftarb ſchon am 9. Auguft?). Philipps Yeiche wurde nad) Köln ge— 
tragen und am 26. Septbr. im Dom beigefett. Des Herzogs Ge- 
beine ruhen in Prag. — Alle drängten zum Aufbruch. Die normannis 
ſchen Barone wandten fich mit dem Glücke vom Kaifer ab. Tancreds 
Gold unterftütte ihren Abfall 6). Heinrich) VI., vom heftigiten Fieber 
ergriffen, wurde durch die Nachricht vom Tode feines Bruders Fried- 
rich (7 20. Januar 1191), die ihn hier erreichte, nod) tiefer 
gebeugt ”). Er ließ aus Salerno den Ardidiafon Aldrifius und 
andere Edle als Bürgen für die Sicherheit feiner Gemahlin fommen ®); 


!) Ann. Stadens. 352. 

2 13. Auguft Ann. S. Gereon. 734 und die jüngere KRecenfion vorn 
Caes. Heisterbac. catal. 278. — 15. Auguſt Caes. Heisterbac. catal. 277. — 
12. Auguft Chron. S. Petrin. 232. — Philipps Urfunde von 10. Auguft und 
28. September, die Erhard, reg. Westf. Il, 2269. 2270, zu 1191 gibt, ge 
hören aljo in ein früheres Jahr. 

3) Er hatte noch von Apulien aus moriens dem Klofter Ottenbeuern einen 
—— Pofal geſandt. Chron. Ottenbur. 39 im Archiv fir Augsburg U. 

r zeugt zuleßt 17. Juni. 

4) Cont. Claustroneob. II, 618. — Magnus Reichersperg. 518. Ann. 
Stederburg. 224 lafjen feinen Zweifel, daß hier eine bejondere Perſon und 
nicht, wie Wattenbach zu Magn. Reich. adn. 94 annimmt, Philipp von Köln 
gemeint ift. Der-Kanzler Diether urkundet zulegt 17. Juni. Nun bleibt die 
Kanzlei bis zur Bergabung an Lothar von Reteft vacant. ©. u. 

5) Cont. Gerlaci abb. Milov. 706. Gislebert. 220. 

6, Petrus von Ebulo I, 508. 512. Eine Sonnenfinfterniß am 23. Juni 
mag als Borbote des Berderhens aufgefaßt worden fein. Darliber fiche die 
genaueften aftronomiichen Nachrichten bei Magn. Reichersp. 518: eclypis 
solis facta est IX. kal. iul. hora meridiana, — XXVII. existente, XIV. 
decennovalis ceicli anno. Guil. Armoricus, Bq. XVII, 70: fuit eclipsis solis 
in vigilia S. Joh. Bapt. in VII. gradu cancri, luna exstante in VI. gradu 
eiusdem signi et cauda draconis in duodecimo et duravit per IV horas. 
Martin. Polon, contin. 1415 (Eccard SS. I): sol obscuratus IX. kal. iul. 
a tertia usque ad horam nonam, Bgl. Roger de Wendower, ed. Coxe 

I, 40. 

) Chronogr. Weing. 68. 

9) Petrus von Ebulo I, 452, Der Dichter nennt oft den Erzbiichof Prae- 
sul und Antistes, den Diafon aud) Archilevita. Dadurch wurde Engel, der erfte 
Herausgeber, verleitet, beide für diejelbe Perfon zu halten. Aber der Erz 
bifchof, Tanereds eifriger Anhänger (3. B. I, 600 und oft), ift in Neapel 
(I, 388, 506 u. a.), während der Archidiakon zu Heinrich hält und in Salerno 
verweilt (I, 304 f. 392 fj. 452 ff.). Derſelbe kehrt erft 1194 mit Heinrich VI. nad) 
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dann, am 24. Auguft!), nad fajt viermonatlicher Belagerung, 
wurden die Zelte abgebrochen und alle Belagerungsgeräthe verbrannt. 
Neun Zehntel des glänzenden Heeres bededten die Felder um Neapel 
als Leichen 2); der Reſt wanderte durd) die von der Sonne ver: 
fengte und im Uebermuth verwüftete Yandichaft mühfelig und ent- 
fräftet der Grenze zu. Kein Feind verfolgte die Wehrlofen. Den 
Kaifer, der dem Tode nahe war, trug man in einer Sänfte nad) 
Capua, dann nad) Monte Cafino. Hier erholte er ſich unter der- 
Pflege feines berühmten Arztes Berard, Arhidiafons von Ascoli?). 
Aber das Unglüd traf ihn noc härter: als er von hier nadı Sa- 
lerno jandte, feine Gemahlin zu holen, brachten die Boten ihm die 
Nadhricht, daß Conſtanze gefangen und an Tancred ausgeliefert fei. 

Bon Anfang an war die Stimmung in Salerno unficherer ges 
weien, als fie von der Faiferlichen Partei dargeſtellt wurde; Heinrichs 
erite Erfolge hatten derjelben nur zeitweilig das Uebergewicht ge- 
geben. Aber in der Nähe von Salerno, auf einem Berge, hatte ſich 
die Gegenpartei Befejtigungen gebaut, und fi) dort und in den 
nahen Ruinen von Giffone, dem Schlupfwinfel raubender Soldaten ®), 
gehalten. Auf das Gerücht von des Kaifers Tode, dem hier wie 
überall geglaubt wurde, fehrten fie in die Stadt zurüd, weldye nun 
durch um jo größere Unterwürfigfeit gegen Tancred den fchnelfen 
Abfall zum Kaifer gut zu machen eilte. Erzbifchof Nicolaus gab 
von Neapel Befehl, fi Conftanzens zu bemächtigen ®), Die An- 
hänger Heinrichs VI., Wilhelm von Poftillone, Philipp Guarna’s 
Schwager ®), und deren Verwandte flüchteten. Die Gegenpartei drang 
in das Schloß Terracina, und der Edelmann Elias von Gifualdo ?) 


Italien zurück (II, 33. 39), während der Erzbifchof im Auguft 1193 urfundet 
(Ughelli VII, 411) und fpäter bei der Königin Sibylla bleibt. Bgl. Meo, 
Annali di Napoli XI, 45. 50. 

I) Cronista di Sesto bei Meo XI, 46. Bergl. Petrus von Ebulo I, 530, 
Vgl. meine Abhandlung de Henrico VI. p. 39. 40 und Watterid) II, 721, 
Ann. 3; dazu Chron. Carpinet. 380. Hierher gehören wol aud) die Berfe 
des Bommersjelder Coder 2917, membr. 4, im Archiv IX, 533. 

2) Carmen in den Ann. Ceccan. Gislebert 220. Sicard. 615; Chuonr. 
Schyrens. Ann. 630 redjnet die vor Neapel Gebliebenen auf 10000, * 

2) Otobonus 106. Petrus von Ebulo I, 482, 

9 Petrus von Ebulo I, 402, 440 ff. 

5, 1, 603. Petrus von Ebulo erzählt den Hergang höchſt jpannend und 
poetifch gelungen. Dazu Rich. S. Germ. 326, Sicard. 615, Ann. Cas. 
315, Ann. Marbac. 165, Cont Aquic. 427, ®islebert 220, dem zufolge aud) 
bier Tancreds Gold gewirft hätte, Arn. Lub. IV, 6, Cont. Admunt. 5877 
Ann. Reinhardsbronn. 325 a, Ann. Stederburg. 224, Guil. Neubrig. V, 7, 
Benedict. Petroburg. 693. 

6) Petrus von Ebulo I, 695. Wilhelms Verwandtſchaft mit den Guarna’s 
aus der Urkunde vom März 1186 bei Meo XI, 10; er zeugt aud April 1195 
Meo XI, 96. Der Catal. Baron. 583. 584 nennt ihn als Lehnsmann des 
Principats mit mehren Lehen und einer Heerpflidht von 9 Reitern. Der Ort 
piſtilio, Piftillone oder Poftillone, liegt auf der großen Straße von Salerno 
nah Calabrien. 

) Petrus von Ebulo I, 665. Der Catal. Baron. 590 zählt feine Lchen 
mit 18 Reitern als Heerpfliht auf. 
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war der Erjte, der Hand an die Slaiferin legte. Meargarito erwar— 
die Gefangene im Hafen und bradte fie nah Meffina zu 
ancred. 


Aber fo jäh und gewaltig der Wechſel des Glücks auch war, 
er vermochte Heinrichs jugendjtarfen Geift nicht zu beugen. Mitten 
im Elend dachte er nur daran, die Rüftungen zu erneuern und, fobald 
er nur an dem Welfen Rache geübt hatte, zur Eroberung des normannis 
chen Reichs zurüczufehren. In Monte Cafino ließ er den Abt nochmals 
Treue fhwören, nahm ihn dann als Geifel mit fi) nad) Deutid- 
land und übergab dejjen Bruder Gregor und Andere aus der Abtei 
dem Herzoge von Spoleto '), viele angefehene Bürger von S. Ger: 
mano feinen Caftellanen als Geifeln in Haft. Dann zog er unter 
dem Geleit des Grafen Peter von Celano durch das Val di No 
veto, durch die feinem Geſchlecht fpäter verhängnifvolle Ebene von 
Tagliacozzo, und war ſchon in der Mitte November in Genua, 

Die Flotte der Stadt war zu jpät für eine glüdlihe Wendung 
des Feldzuges gekommen. Unter Bellobruno von Caftello und Ku 
bald von Carmandino war fie am 15. Auguft, 33 Galeeren ftarf, 
in See gegangen und bis Gaftellamare gelangt. Als fie dort die 
Pifaner nicht mehr fand, und hörte, daß der Kaifer todfranf auf 
dem Rückzuge begriffen fei, war fie über Iſchia nad) den Inſeln 
Ponza und Palmarola zurüdgefahren. Auf der Höhe von Monte 
Circello ſah Bellobruno Margarito's Flotte ihm entgegenfommen, 
dem er, getrennt von feinem auf offener See fegelnden Gefährten, 
bei weitem nicht gewachſen war. Als aber der aa Admiral 
fah, daß der Gegner troßdem flaggte und die Mannschaft unter 
Waffen treten ließ, z0g er fih, ohne anzugreifen, zurüd. Bon 
Civitavechia aus fandten die Genuefen darauf nad) Monte Ca— 
fino zum Kaifer und erhielten die Erlaubniß, heimzufehren. Im 
Herbft, während die lombardiſchen Angelegenheiten ihn beſchäf— 
tigten, ging er von Piacenza noch einmal füdwärts nach Genua, 
und forderte, wie er es ſchon den lottenführern Fund gethan, die 
Stadt zu neuer Rüſtung get welche die Genuejen, gelodt durch ge 
waltige Berfprechungen, wirklich mit großen Koften und Beſchwerden 
ausführten 2). 


Im Norden Italiens herrſchte äußerlich Ruhe, als Heinrich VI. 
nad) Rom abgezogen war. Nur im Often, wo Treviſo, trog des 


1) Rich. 8. Germ. 326. Dagegen zu 1193: Roffridus de Alemannia 
redüt, relicto ibidem obside Gregorio germano suo. 

2) Otobonus 106. — Di Blasi, istor. di Nap. Il, 2826, vermuthet wol 
mit Recht in der Erzählung von Margarito’8 Furcht vor den Genueſen eine 
Ruhmredigfeit. 
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Urtheils Friedrihs I. und troß des Sciedsfprudes von Mantua 
und Verona, über Feltre und Belluno Lehnshoheit beanspruchte, 
dauerten die Kämpfe, mannichfach untermifcht und gefteigert durch 
Einzelfeindjchaften der — Adelsgeſchlechter gegen einander, 
ununterbrochen fort. Der Biſchof von Belluno gerieth ſogar in 
Gefangenſchaft; Cöleſtin III. mußte das Interdict über Treviſo aus— 
ſprechen }). 

Dennoch waren im Sommer die Fehden ärger als zuvor wieder 
ausgebrochen. In der Romagna, wo Heinrich noch im Februar 
Frieden geſtiftet hatte, lag Faenza im Krieg gegen den Pfalzgrafen 
Guido Guerra; Ferrara ſchlug Mantua in blutiger Schlacht; im 
Velten jtritt Vercelli mit Novara ?); Ajti, mit dem Markgrafen 
von Meontferrat wegen der Lehnshoheit über Montiglio im Streit, 
wurde von demfelben am 19. Juni befiegt ?); ebenjo, wie Biacenza 
gegen Parma und die widerfpänftigen Bewohner von Borgo S. Don: 
nino #), mag Como gegen Gravedona und Domafo zu kämpfen 
gehabt haben. 

Das Hauptereignißg war jedoch, daß Streitigkeiten, welche Brescia 
mit Bergamo über Orte des Val Camonica fchon feit dem ver- 
flofjenen Jahre führte, die großen Parteien der Lombarden wieder 
ins Leben riefen, und die Yeindinnen Gremona und Mailand mit 
altem Haß gegen einander trieben °). 

Unter der umfichtigen Leitung großer Podeſta's hatte ſich Cre— 
mona ſchnell von den ſchweren Niederlagen, welche es durch das 
Bündniß Friedrichs J. mit Mailand erlitten hatte (1186), erholt. 
Gleich für zwei Jahre war Albert von Sale, ein Brescianer, im 
Amte geblieben; er Hatte die Mauern verſtärkt, Thorbrücken und 
Stadtgräben wieder in Stand gefett. Sein Nadfolger, Girard 
von Camiſano, aus dem alten rafengefchleht über Crema, führte 
das Werk im Jahre 1188 fort. Schon früher war Caſtell Robecco 
am Dglio gebaut worden; jegt errichtete man das Caſtell di Leone, 
Beſonders fürderli war der Stadt das Bündniß, weldes fie in 
jenem Jahre mit Parma gegen Piacenza fchloß. Verlorene Grenz: 
caftelfe wurden zurücerobert, das Territorium dadurd) erweitert und, 
gefhütst, die Macht der feindlichen Nachbarſtädte gefhwächt °). Als 
jegt Brescia mit Bergamo in Streit geriet), waren die Fampfluftigen 
Gremonefen die Erften, die fich, fhon am 17. Juli 1190, mit Ber- 


») Innoec. III, ep. I, 27. ©. Savioli II, 1. 176. 

?) Heinrichs VI. Friedensurfunde v. 4. Dec. 1191. 

2) Der Krieg dauert dennody gegen 15 Jahre fort. Fragm. de Gest. 
Astens. (Mon. Patr. SS. III, 676). Chr. di Saluzzo ibid. 882, Muratori, 
annali 1191. 

9 Erft am 5. Nov. 1191 ſchwören bie en. von Borgo ©. Donnino 
den PBiacentinern Gehorjam. Poggiali V, 13. Ue A — Fortgang des Streits 
j. Haulleville, communes Lombardes I, 346, adn. 1. 

) Offen ausgefprochen in dem Siegeslied bei Odoriei VI, 68, Strophe 2, 
und von Sicardus 615. 

9) Ann. Cremon. 802. 809. ©. ©. 106. 
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gamo verbündeten, um jo eher, da fie felbjt mit Brescia wegen der 
Dpgliogrenze Zwiſt hatten. Ebenſo ſchnell trat aber Mailand für 
Brescia ein’). Kaum hatte nun Heinrid VI. in den erſten Mo- 
aaten des Jahres 1191 Beweiſe gegeben, daß er von der Bolitif 
feines Vaters ablenfe und zu Cremona neige, als auch Pavia, am 
3. Mai 1191 ?),. und bald auch Parma, Yodi, Neggio, Bologna, 
Modena, Ferrara und andere Städte mit Bergamo Bündniſſe 
ichloffen ?). Sie alle, zumeift aber die Bergamaschen und die Cre— 
monejen unter ihrem Podejta, dem Mantuaner Ughino de Borio, 
rücten, zu einem gewaltigen Heere vereinigt, an den Oglio und 
überschritten ihn acht Tage fpäter, unter dem Scute der Nadıt, 
bei Cividale. Brescia, auf die Hülfe der Mailänder beſchränkt, die 
überdies, ftatt ſchnell entjchloffen den Feind von Norden zu umgehen, 
langſam rüjteten und dann am Serio unthätig lagerten, wagte 
gleichwol allein den Kampf gegen den überlegenen Feind. Am Son: 
tag, den 7. Juli 1191, es war ſchon gegen Abend, griffen Adel 
und Bürgerichaft, von gleichem Muthe befeelt, das Heer der Gegner 
an, das bei Palazzo und Pontoglio, den Fluß im Rüden, in Schladt- 
ordnung jtand. Die Uebermacht warf fie jedod) mit jchwerem Ber: 
fuft zurüd. Schon drangen die Feinde den nach allen Seiten flie 
henden Brescianern nad), da brach Biatta da Palazzo, ein brescianer 
Edelmann, der ſüdlich vom Kampfpla das Gajtell Rudiano am 
Ufer des Oglio befegt hielt, unter dem Schall der Hörner und mit 
fautem Ruf zum heiligen Apollonius, dem Patron von Brescia, 
deffen Feſt an diefem Tage gefeiert wurde, hervor, den Siegern in 
die Flanke, Ihre Reihen löſten ſich, die Gefchlagenen fahten Fuf, 
drangen von Neuem vor, und von zwei Seiten angegriffen, wandten 
fi) die Verbündeten in eiliger Flucht zum Oglio. Tauſende fanden 
in feinen Fluten den Tod; Viele nahmen fi) ſchon auf dem Kampf: 
plat mit eigener Hand das Yeben, um nicht im Kampf mit den 
Elementen zu erliegen. Der Sclachtwagen mit dem Banner von 
Cremona fiel in die Hände der Sieger. Erſt unter Gremona’s 
Mauern machten die Fliehenden Halt. So vollitändig war die 
Niederlage und fo groß der Verluft, daß der Tag als der von „Mala 
Morte” im Munde der Lombarden blieb. Diefe Siegesnachridt 


I) Urkunde bei Ronchetti III, 195. Vgl. Ann. Cremon. 803. Für alles 
Folgende find Hauptquellen: Ann. Guelf. 418, Ann. Brix. 815, Ann. Cre- 
mon. 803, Sicardus 615, Ann. Mediol. min. 396, Malvecius 883, — 
Odoriei V, 195 fj. und deſſen Aufiag: la battaglia di Rudiano im Arch. 
stor. N. S. IIlb. 1, Savioli II, 1, 170, Rovelli II, 202, Giulini VII, 95. 

2) Urkunde bei Odorici VI, 69. Pavia ift Eremona überhaupt geneigt. 
Der eben abgetretene Podefta von Cremona, Gaiferio Ifembardi, war ein 
Gremonefe und ebenjo der jetige Podefta von Pavia, Alberto Sommo. S. oben 

. 106, 


3) Der Siegesgefang bei Odorici VI, 68 nennt Cremona, Parma, Pavia, 
Lodi; die Ann. Brix. 816 Parma, Modena, Bologna, Ferrara, Reggio 
(Malvec. 883 nod) Como, Mantua, Verona, Piacenza. Lebtere Stadt gehört 
aber nad) den glaubwürdigeren Ann. Guelf. 418 zur Gegenpartei). 
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brachte auch die Mailänder in Bewegung. Der Feind war freilich) 
entflohen, aber das Gebiet von Bergamo verfiel nun der Verwüſtung 
durch Brescia und Mailand. — Brescia feierte den ſchnell und 
glänzend gewonnenen Sieg als einen feiner größten Ruhmestage. 
Ein Siegesgefang, der in ſchwungvollen Verfen den göttlichen Schuß 
und die Tapferkeit der Bürger preijt, giebt nod heut von der Be— 
geifterung, die in der Stadt herrjchte, Zeugnig '). Altjährlich wurde 
noh lange Zeit hindurch am Tage vor Ajchermittwod) die vom 
Schlachtwagen der Cremoneſen erbeutete Glocke geläutet 2). 


Die Schlacht war eine Niederlage der faiferlich gefinnten Städte. 
Sogleich trat Heinrich daher für die Befiegten ein, verfündete von 
Mailand aus?) den Frieden, ſetzte eine Strafe von 200 Marf 
Gold auf jeden Bruch defjelben, löſte die nn) und über: 
trug den Hofrichtern Pafjaguerra von Mailand und Silo Salim— 
bene von Pavia den Abſchluß des Friedens, den diefelben am 
14. Januar 1192 in Mailand zu Stande braditen 5). Aber er 
verfündete den Frieden nur, um weitere Bedrängniß von den Be— 
fiegten abzuwenden und diefe durch die umfaſſendſten Begünftigungen 
jo zu ftärfen, daß das fiegreiche Mailand in Zukunft gegen fie ohn— 
mächtig werde. 

Nirgends zeigt fich fo deutlih, daß Heinrich mehr die jtaats- 
männifchen, als die ritterlichen Gaben feines Vaters geerbt hat, als 
in feiner Stellung zu den lombardiſchen Städten. Sicherer, als 
Friedrich es durch Waffengewalt erreicht hatte, behielt er hier durch 
Künste der Diplomatie überlegene Macht. Das Bündniß Barba= 
rojja’s mit Mailand hatte nur vorübergehend fein und in befonderen 


I) Bei Odorici VI, 67, italienisch) V, 206. Bon einem tapfern Konrad 
von Palazzo, den Heinrich VI. 1194 mit fih nah Sicilien genommen hat, 
fabeit Malvec. Chr. 891. Bgl. Odorici V, 232. 

2) Außer den erwähnten Quellen ſ. Chron. Patav., Muratori Ant. Ital. 
IV, 1123. — Rad) den Notae S. Georgii Mediol.,, M. G. XVII, 387 rufen 
die Eremonejen den Mailänder Heiligen Ambrofius an, — eine fiherlicd par— 
teilihe Darftellung. Nacd) den Memor. Mediol. 400 ftarben 5000 Eremonefen 
und 2000 Bergamasdhen; nad) Ann. Brix. 815, Cod. A. und C. follen 12000 
getödtet, 2000 gefangen fein und die Peichen im Fluß bis ins Meer getrieben 
baben; nach Cod. B. fallen nur 161 (?). Nach Malvecius 885 trat der von 
Leichen gefüllte Fluß über. Der Brescianer Podefta war der BVicentiner Jor- 
danus von Vivaro. 

3) ©. die Regeften. 

*, Sicardus 615. Ann. Cremon. 803. 

5) Urkunde bei Odoriei VI, 72. Die Uebergabe des Caſtells Bolpino 
von Bergamo an Brescia fand erft am 2, Oct. 1192 zu Caft. Volp. ftatt, und 
hierbei war außer den beiden Genannten auch Albert degli Aldighieri aus 
Ferrara als kaiſerlicher Gefandter thätig. Urkunde bei Odorici VI, 74; 
j. Ann. Brix. 815. Im Jahre 1198 brach der Kampf um diefe Orte von 
Neuem los. Malvecius 893. 
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Berhältniffen beruhen können. Feindſchaft gegen die mächtigjte Com- 
mune wurde unter Pa VI wieder die Loſung der Faiferlichen 
Politik. Aber diefe Pläne wurden nicht durch eine Kriegserflärung 
der Welt verkündet, nicht in blutigen Feldzügen verfolgt; vielmehr, 
während Heinrid) VI. den Mailändern huldvolle Mienen zeigte und 
die Stadt in dem Wahn erhielt, feiner Gunft nicht verluftig zu fein, 
ermuthigte er deren alte Gegner zu neuen Kriegen gegen die über 
mächtige Genoffin und begünjtigte überhaupt den alten Parteigeift, 
der die Städte in leidenfchaftlichen Fehden mehr entfräftete, als die 
deutfhen Waffen es vermocht hätten. Von früh an zeigt fich dieſe 
Fuge Politik. Friedrich I. hatte den Cremonenſern verboten, Caſtell 
Manfredi wieder aufzubauen, welches er felbjt an der Spite der 
Mailänder zerftört hatte. Ebenfo that Heinrichs Legat, nad) dem 
Aufbruch des Kaifers in den Drient, Einſpruch dagegen, daß naht 
jener Stätte eine neue Burg, Cajtiglione (Caftrum Leonis), errichte 
wurde. Nun fandten die Cremoneſen nad) Deutfchland, ihr Vor— 
haben beim König zu vertheidigen. Denen erklärte Heinrich: fein 
fefter Wille fei, den Frieden in der ganzen Lombardei zu wahren, 
und zur Vermeidung von Zwift und Krieg unter den Nachbarn fe 
auch jenes DBerbot feines Vaters ergangen. Nun hätte allerdinge 
feine Stadt gegen die Erbauung einer neuen Burg Einfpruch er 
hoben; er müfje fi) daher von der Berechtigung Cremona’8 zum 
Bau überzeugen und das Verbot feines Gefandten aufheben; dod 
gebe er ihnen andererfeit8 auch nicht Erlaubniß zum Bau, bitte fie 
vielmehr um des Friedens willen, denjelben zu unterlaffen. Sie 
möchten thun, was ihnen rathſam ſcheine). — Deutlicer 
fpradhen jene Bündniffe mit Piacenza und Como im Februar 1191 
ein Ziel aus, Zwift unter den Städten und ein Bündniß gegen 

ailand zu ftiften. In zwei Urkunden erneuerte er num, im Herbſt 
1191, das Bündniß, welches er als König mit Como gefchlofjen 
hatte 2). Jetzt gab er ferner an Pavia, welches ſchon in der Ber: 
fon feines Podefta Alberto Sommo, eines Cremoneſen, feine 
Feindichaft gegen Mailand befundete, ganz ebenfo bedeutende Nechte, 
wie fie Mailand von Friedrih I. zu befonderer Auszeichnung 
empfangen hatte 9): freie Wahl der Conſuln und Notare, —— 
Entſcheidung der Appellationen, dazu beſondere Handelsfreiheiten. 
Die Grenze gegen Mailand wurde weiter vorgeſchoben; ſtreitige Orte, 
Caſtellum Lambri, Caſalate, ſogar Dinasco wurden Pavia zugefpro- 
chen; alle Brücken, welche von Plumbea, alſo faſt vom Lago maggiore 
an bis nach Pavia, über den Ticin führten, ſelbſt da, wo der 
Fluß durch Mailänder Gebiet ging, wurden zum Eigenthum der 


I) Ungedruckte Urkunde, nach Mittheilung des Herrn Cereda in Eremona, 
veröffentlicht in der Urfundenbeilage. 
i ) 20. Dctober 1191, Piſa. Rovelli Il, 202. Aud in Wüftenfelds 
apieren. 
) Haulleville, hist. des comm. Lomb. II, 256. Daß er auch die 
Grafen von Lomello dadurch kränkt, ebendaf. 297. 
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erklärt. i 


ä 
Aber den härteſten Schlag gegen Mailand führte er dadurch, 
daß er den Cremoneſen die Wiedererlangung von Crema zuſagte, 
dieſer Stadt, an deren Beſitz langjährige, blutige Kriege die Ehre 
Mailands unlöslich geknüpft hatten. Am 25. November ließer in 
der Salvatorsfirde von Pavia die Abgefandten von Cremona vor 
fih. Nur fein Minifterial Heinrich von Yautern, der als Vicar von 
Guaſtalla mit den lombardifchen Händeln genau vertraut war, war 
ald Zeuge anwefend. Hier beſchwor er, ihnen Crema und die ganze 
Infula Fulcherii wiederzugeben. Er werde, fobald die Zufage 
öffentlich fein dürfe, einen Boten ſchicken, der fie feierlih in 
Beſitz ſetzen ſolle. Binnen zwei Jahren, oder früher, wenn es 
dem Kaifer günftig von Statten gehe, folle diefer Act veröffentlicht 
werden. Die Stadt mufte 3000 Lire für diefe Begünftigung ent- 
richten *), eine Einnahme für die kaiſerliche Kaffe, deren fie nad) 
den Berluften des italienischen Feldzuges fehr bedürftig war. Doc) 
jolften 1000 Xire von jener Summe, nad erfolgter öffentlicher 
Belehnung Cremona’s mit jenen Ländereien, an die Stadt zurüd- 
gezahlt werden. Als Pfand dafür mußte Heinrich) Guaftalla und 
Luzzara, die fein Vater in glüdlicheren Zeiten der Stadt Cremona 
entriffen hatte, wieder überlafjen ?). 

Aber alle jene Handlungen, durch welche er die Feinde Mai: 
lands ermuthigte, wurden durd eine lette noch übertroffen: Am 
7. December 1191 traten Abgefandte von Cremona, Pavia, Como, 
Lodi und Bergamo in der Halle des erzbifchöflichen Palaftes von 
Mailand, unter den Augen des SKaifers zujammen und ſchwuren 
einen Bund auf fünfzig Jahre gegen Mailand. Alle wollten fie 
für jede einzelne Stadt einftehen, die von Mailand angegriffen 
würde, oder die unter Zuftimmung der andern den Krieg gegen die 
Feindin begonnen hatte, und dem Zuzug nad) Mailand die Straßen 
verlegen. Am Tage darauf fügten fie hinzu, daß feine Stadt ihres 
Bundes einen Frieden oder ein Bündniß eingehen follte, welches 
gegen den Kaiſer gerichtet ſei?). Solchen Schimpf durften die 
Gegner der mächtigen Commume unter dem Schuß des Kaifers in 
den Mauern ebendiefer Stadt ihr zufügen! Und fo unverhohlen ftreute 
der Kaifer in denfelben Tagen, da er feine Hofrichter mit der Wieder: 


I) Bisher nur aus der Notiz des Sicardus 615 und der Ann. Cremon. 
803 befannt. Die wichtige Urkunde im Arhiv von Eremona, L. 41, heraus- 
gegeben in der Urkundenbeilage. 

9) Ungedrudte Urkunde des Cremonejer Archivs, F. 68, herausgegeben 
in der Urfundenbeilage.. S. ©. 58. 

9) Ungebrudt im Gremonefer Archiv, Codex max. A. No. 72. Aus 
Büftenfelds Papieren. Im Text heißt e8 nur: Hec est concordia inter 
Papienses et Cumanos et Laudenses et Pergamenses. Dod) bezeugten den 
Bund auch Uguccio von Bofio (ein Mantuaner), der Podefta von Cremona 
und Conrad von Pizzighettone (Cremonefe). 
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herftelfung des Friedens beauftragte, die Saat zu neuen Kriegen! 
Zwar gaben ihm die Mailänder Eonfuln bis Como das Geleit!) — 
vielleicht hatte Heinrich troß alledem aud) gegen Mailand Wolwolie 
zu erheucheln und die Stadt in Hoffnung kaiſerlicher Begünftigun 
zu erhalten gewußt, — aber bald genug war jeder Wahn geſchwunden, 
und vom alten Haſſe bejeelt, zogen die feindlichen Bündniſſe gegen 
einander ins Feld. 


) Giulini VII, 84. 


Zweites Kapitel. 


Graf Adolf von Holftein im Kampfe gegen 
Heinrih den Löwen. 


1191. 


In trüben und rauhen Decembertagen zog Heinrich VI. mit 
jeinen Begleitern über die fehneebedecten Alpen. Die Natur, welde 
ihn umgab, ftimmte zu den Gedanken, die damals feinen Geift be: 
wegten. Sein glänzendes Heer, mit dem er vor zehn Monaten 
voller Siegeshoffnung dem Süden zugeeilt war, lag, ein Opfer 
der italienischen Sonne, auf den Fluren Apuliens. Statt im Schmud 
der normannifchen Könige kam er mit fiechem Yeibe heim und ließ 
jeine Gemahlin in der Gewalt des veracdhteten Gegners. Und diefe 
einzige mißglücdte Unternehmung hatte genügt, alle Bemühungen um 
den Frieden im Reich zu nichte zu machen, die Unzuverläffigfeit der 
Fürſten zu offenbaren, die Welfen fofort zur Empörung zu ermu- 
thigen, ja, einen mächtigen Bund zum Sturz des Kaifers ins Leben 
zu rufen. Es war nım Far, daß der Haß zwifchen Staufern und 
Welfen unverföhnlid” war. Sobald der Kaifer ins Neid) gelangt 
war, mußte ein Krieg gegen die Feinde feines Haufes beginnen }). 
Aber er kam ohne Heer; ſchon zum apulifchen Feldzug hatte er zu- 
meift feine Dienftmannen, feine letten und verläfjigiten Streitkräfte, 
aufgeboten. Die Kämpfer, die jett allmählid) von Friedrihs Kreuz— 
zug heimfehrten, waren fchwerlid zu einem neuen Kriegszuge willig 
und ausdauernd. 

In fo bedrängter, forgenfchwerer Zeit erjchien es als eine 


- 


ı) Deshalb eilt der Kaifer fchnell heim: die Friedensvermittlung zwischen 
Mailand und Eremona überträgt er den Hofrichtern, die zwiſchen Vercelli und 
Novara den beiden Biſchöfen, quia propter multas imminentes occupationes 
quaestionem ad presens audire et terminare per nos ipsos non possumus. 
In feiner Urkunde vom 4. Dec. 1191. 


Iahrb. d. dtſch. Rche. — Toeche, Heinrih VI. 14 
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günftige Fügung, daß Heinrich, eben im Reiche angelangt, die reiche, 
lang erhoffte Erbjchaft feines Oheims, des Herzogs Welf, eröffnet 
fand. Er traf in Beuern auf deſſen Leichenzug; der alte Herzog, 
der in Kummer über den Tod feines Sohnes fich ſchwelgeriſchem 
Treiben und fchwachherziger Freigebigfeit überlaffen hatte, war, zu: 
fetst erblindet, am 15. December 1191 in Memmingen gejtorben !). 
Seine Yehnsmannen trugen die Leiche nad) Steingaden. Heinrid) 
gab ihr das Geleit und blieb zur Beifetung, die der Biſchof Udal— 
ichalf von Augsburg vollzog, Damit fielen ihm alfo die großen 
welfifchen Stammlande mit dem Altorfer Erbgut zu, die ſich vom 
Bodenfee bis nad) Augsburg und zu beiden Seiten des Lech bis zu 
deffen Quelle in Tirol erjtredten 2). Anfehnliche Gejchlechter wurden 
num königliche Dienjtmannen, Er übergab die Länder feinem jungen 
Bruder Konrad ?), ließ fie aber einjtweilen durd) ſtaufiſche Meinifte- 
vialen verwalten *). 

Die Rache, die er an dem verrätherifchen Welfen nehmen 
wollte, erfüllte jett. feine ganze Seele. Keine Schwierigkeit mäßigte 
feinen leidenfchaftlihen Zorn. Schon nad Heinrichs des Jüngern 
Abfall vor Neapel hatte er fogleih nad) Deutſchland gefandt und 
Klage bei den Fürften geführt. Erzbifchof Wichmann von Magde 
burg, die Stüte der Faiferlichen Partei in Sachſen, hatte alle An- 
hänger des Kaifers in Goslar verfammelt und die jächjischen 
Fürſten eine Heerfahrt gegen Braunfchweig für den kommenden 
Sommer jhwören laffen ?). Yet machte er Anftalten, mit Auf: 
bietung aller träfte den Gegner vollends und für immer zu jtürzen. 
Heinrid) der Löwe, der den Kämpfen” überhaupt allmählich ferner 
trat, wurde durch die Entjchloffenheit des Kaiſers nochmals zur 
Nachgiebigkeit gejtimmt. Cine Geſandtſchaft ſächſiſcher Geistlichen 
erſchien bei Hofe, den Kaifer, die Fürften und Räthe zur Verſöhnung 
zu bewegen. Aber den Kaifer dünfte es unleidlic), daß der junge 
Welfe ficher in Braunfchweig fite. Er erflärte auf die Bitten: er 
habe nur das eine Ziel, den Herzog von Grund aus zu vernichten, 
wenn diefer auch noch fo viele und nocd fo große Versprechungen 
zur Siühne biete. Dann werde er nad) Apulien zurüdfehren, es 
feiner Herrſchaft umterwerfen und die Kaiferin mit Chren heim: 
führen 6). — Niemanden fonnte diefe Sinnesart mehr erfreuen, als 





') Stälin, wirtemb. Geſch. II, 263, Anm. 3. Steingaden wird auch in 
der faiferlihen Urkunde vom 29. Mai 1193 als Grabftätte genannt. 
©. 2 


) S. S. 2%. 

9) Otto 8. Blas. 37. 

‚*) Chronogr. Weingart. 68. Daß dabei auch Befigungen, deren Zugehör 
beftritten war, eingezogen wurden, beweift ein Kal mit dem Klofter OÖtten- 
beuern, welcdes Jahre lang deswegen Klage führte, Chron. Ottenbur. 40, 
Arhiv f. Augsb. 1859. Heinrichs jüngfter Bruder, Philipp, regiert das 
Herzogthum Tuscien ſchon vor der Schwertleite jelbftändig. 

) Chron. Repgov., ed. Massmann, II, 695. Dazu Ann. Stederburg. 225. 

*) Ann. Stederburg. 224. — Zwei faiferlich gefinnte weſtfäliſche Biſchöft, 
Hermann von Münfter und Rudolf von Verden, verweilen während dei 
Frühjahrs 1192 dauernd bei Hofe. 
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den Grafen Adolf von Schauenburg, der während Heinrichs italie- 
niſchen Feldzuges im Kampf mit den Welfen gelegen hatte und in 
den kaiſerlichen Erklärungen die Erfüllung der beftimmten und ums 
fajienden Zufagen begrüßte, die ihm der Kaifer bei feinem Aufbrud) 
aus Deutichland gegeben hatte !). 


In Sachſen war der Friede von Fulda, wie man vorausfehen 
mußte, ohne alle Folgen geblieben; feine feiner Bedingungen hatte 
Herzog Heinrich erfüllt. Die Yauenburg war nicht zerftört, und die 
Hälfte von Lübeck dem Grafen Adolf nicht ausgeliefert worden, welcher, 
damals noch in Paläftina abwefend, fein Recht nicht geltend machen 
fonnte. Bielmehr herrſchte fortwährende Fehde zwiſchen den Anz 
bängern beider Fürjten 2). Etwa zu Anfang December 1190 war 
Graf Adolf nad jener Unterredung mit Heinrih VI. zuerjt auf 
feiner Stammburg Schauenburg an der Wefer, dann im Norden 
angelangt ?), hatte aber von allen Seiten den Zugang nad) Holjtein 
verfperrt gefunden. Die Grafſchaft Stade hielt Konrad von Node 
vom Welfen zu Lehen; Lauenburg und Boizenburg waren in der 
Hand des Herzogs; der Graf von Schwerin hielt zu deſſen Partei, 
und in Slawien herrfchte de8 Herzogs Schwiegerfohn Borwin. Die 
Roth zwang ihn alfo, bei Herzog Bernhard Hülfe zu fuchen, dem er 
früher troßig jede Anerkennung verweigert hatte. Diefer und deffen 
Neffe, Markgraf Dito von Brandenburg, geleiteten ihn mit bewaffneter 
Mannſchaft bis Artlenburg an der Elbe. Hier ſammelten ſich ſchnell 
Anhänger um den Grafen. Sein Neffe Adolf von Daffel brachte 
ihm die Mutter und Gemahlin, und die Holjteiner und Stormarn, 
feit der Niederlage von Segeberg dem Welfen entfremdet *), eilten 
unter feine Fahnen. Der jüngere Beruhard, de8 Grafen Bernhard 
von Ratzeburg einziger Sohn), trat, während fein Vater dem 
Welfen treu blieb, zum Grafen über. Auch Hamburg fandte feine 
Rathsherren und ließ fih, am Weihnachtsabend 1190, den Freibrief 
beftätigen, welchen Friedrich I. der Stadt früher auf des Grafen 
eigene Veranlafjung gegeben hatte 6). Diefer Zuzug, namentlid; aus 


©. ©. 167. 

?) Arnold. Lubec. IV, 3. 

) Cohn, de Henrico Leone 51. Für das folgende Arn. Lub. IV, 
7—10 und Beilage IV, Abſchn. 2. Bol. S. 160. Anm. 1. | 

9 S. ©. 125. 

5) Diefes jüngeren Grafen Gemahlin Adelheid, Tochter des Grafen von 
Duerfurt und der Gräfin von Hallermund, ift eine Schweiter Konrads von 
Hildesheim, Lüntzel, Geſch. Hildeeh. I, 480, Anm. 2. Sie heiratet nad) Bern- 
bards Tode Adolf von Daffel. Da der jüngere Bernhard nur einen Sohn 
bat, der als Kind ftirbt, fo gät das Geſchlecht der Grafen von Rateburg mit 
ihm aus. Arnold. Lubee. IV, 7. . 

9 Die widhtige Urkunde in der Schlesw.- Holft.» Lauienb. Urkundenfamm- 
ung I, 9. Adolfus d. gr. comes Holsatie et de Scowenburg. Es unter 

14* 
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Nordelbingen felbft "), gab dem Grafen Adolf Muth, ſogleich gegen 
Lübeck aufzubrechen. Aber die welfifche Befatung unter Liuthard, 
des Walther von Berge Sohn, hielt ſich gegen alle Angriffe. Mit 
großen Anftrengungen ließ der Graf die Trave durch Pfähle fperren, 
um der Stadt den Zugang abzufchneiden; doch bald nöthigte ihn 
eine Krankheit, den Befehl in die Hände des jungen Grafen von 
Rateburg zu legen und ſich nad) Segeberg zurüdzuziehen. Heinrich) 
der Löwe, voll Eifer, ſich die wichtige Stadt zu erhalten, hatte be- 
reits ein Heer gefammelt und es unter Konrad von Rode und dem 
älteren Grafen von Rateburg nad) dem Norden gefandt. Unbemerkt 
überfchritten fie die Elbe bei Yauenburg, überrafchten bei Herrenburg 
des Grafen Bernhard Leute auf der Wacht und zwangen fie zu 
eiliger Flucht nad) Ratzeburg. Damit war die Kette der Belagerer 
durchbrochen, und unter dem Frohlocken der Bürger zog das welfifche 
Heer in Lübeck ein?) Aber am nädjten Tage fiegte Bernhard 
mit geringer Mannfchaft über die Welfen am Ufer der Swartow. 
Das herzogliche Heer zog fi) zwar nad) Lübeck zurüd, aber Tags 
darauf verließ e8, einen nochmaligen Kampf mit den Holjteinern 
fcheuend, die Stadt auf der Nordfeite, wandte ſich dann nad Südoſt 
und eilte zur Elbe zurüd. Kaum erhielt Bernhard, der füdlich 
von Lübeck lagerte, um den Kampf am nächſten Tage wieder auf- 
zunehmen, die Nachricht von dem Abzug der Gegner, als er Ver: 
ftärfungen fammelte, die Wochnig, die ihn vom Feinde trennte, 
überfchritt, denjelben bei Boizenburg erreichte und einen glänzenden 
Sieg über ihn erfoht. Graf Adolf vergaß bei der Botjchaft feine 
Krankheit, Fehrte zum Heere zurüd und faßte nun den kühnen Plan, 
ſich unverzüglich Stade's zu bemächtigen. Damit gewann der Krieg 
größere Bedeutung; er wurde von Adolf nicht mehr zur Eroberung 
feiner Grafichaft, fondern zur Niederwerfung der welfiihen Partei 
geführt. Bei Hamburg ſammelte er ein Heer und befette, der Stadt 


ichreiben fie Friedrich von Hafeldorpe, Bordard von Barmeftede, Gernandus 
Magnus und feine Brüder, die Ritter Wilhelm und Dtto, und die Hamburger 
Conjuln. 

) Da Graf Adolf während der Belagerung von Lübed ſich dauernd in 
Segeberg aufhält und an den dänischen Hof zum Beſuch geht, fo jcheint 
Nordelbingen von Heinric dem Löwen gar nicht mehr. befeist gewejen zu fein. 

2) Diefe Einzelheiten find wegen der höchſt fehlerhaften Ueberjegung des 
Arnold von Lübeck von Laurent in den Text aufgenommen worden. Saurent 
überſetzt 3.8. IV, 8: Illi vero (homines ducis) in civitatem se receperunt. 
Bernh. autem iunior reversus de Racesb. — in ipsa vespera castra me- 
tatus est prope civitatem ad meridianam plagam, mane cum eis, si illic 
egrederentur, dimicaturus. Quod presentientes homines ducis, qui in 
civitate erant, per noctem egressi etc. „Heinrich kehrte nach Racesb. zus 
rüd, und ſchlug am Abend felbft (!) in der Nähe der Stadt, im Süden der- 
felben, ein Lager, um am andern Morgen mit denen in Racesb, (! ftatt 
Lübech), wenn [e berausfämen, zu kämpfen. Als das die Leute des Herzogs 
erfuhren, verließen fie Nacesb.‘ (1) Laurent hat gar feine Vorftellung von der 
Lage der Dinge und überfieht, daß Ratzeburg nod in Bernhards Gewalt, das 
welfifche Heer aber im Lübeck eingezogen ift. 
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gegenüber, die Inſel Gorieswerder; die erjchredte Stadt fchlof 
ein Bündniß mit ihm. Dann fuhr er, die Dörfer am linken, 
itadifchen Ufer verbrennend, den Fluß hinab. Die Bürger von 
Stade ſahen in freiwilliger Uebergabe die bejte Rettung für fich und 
ihre zahlreihen Yandsleute, die als Gefangene in Adolfs Hand 
waren umd ihm den Weg in diefer Unternehmung wiefen. Konrad 
von Rode ließ Weib und Hausrath im Stich, als er diefe Stim- 
mung in der Stadt gewahrte, und Graf Adolf z0g glüdlih in 
Stade ein. 

Diefe Erfolge bejtimmten auch die Bürger von Lübe zum 
Abfall von Heinrich den Löwen. Nur darüber waren fie uneinig, 
wen jie wohl die Stadt mit größtem Vortheil übergäben. Der 
Krämergeijt rieth ſchon damals, fich dem dänischen König zu unter- 
werfen: er werde der bejte und ſtärkſte Schugherr fein und zum 
Yohn ihnen den Handel nad) feinen Yändern frei geben. Später, 
zu Zeiten Waldemars I., drangen diefe eigennüßigen und niedrigen 
Gründe wirklich durch; jet machten Andere noch mit gutem Erfolge 
geltend, daß man durch folhen Schritt allgemeine Verachtung auf 
ih lade. Und mit kaufmännischer Berechnung fetten fie zugleid) 
auseinander, daß man durch die Trennung vom Reich, unter dem 
Bann des Kaifers, der als Strafe des Verraths zu erwarten fei, 
ebenfoviel einbüßen wirde, als man durch die Verbindung mit Däne- 
marf gewinne. Der ftrengen Herrichaft des Grafen Adolf wünjchten 
Alle zu entgehen; man beſchloß daher, die Stadt dem Marfgrafen 
Otto zu überliefern, der fie im Namen des Kaifers befegen follte. 
Aber allen umftändlichen Verhandlungen machte die Bedrängniß, 
in welche die Belagerung durd) den Grafen Adolf verfette, ein 
ihnelles Ende. Unter Gewähr freien Abzugs für die Befatung des 
Herzogs öffnete ihm Lübeck die Thore ). Graf Adolf begab fid) 
an den Hof des fürzlich heimgefehrten Kaiſers und erhielt von ihm 
die Einkünfte Lübecks zu Lehen ?); ebenjo erhielt der junge Graf 
von Rageburg oftmals Beweife des Faiferlihen Wohlwollens. 


Als das Glück fid) dem Grafen in fo hohem Grade günftig 
zeigte, und nun der Zuzug des Kaifers in ficherer Ausſicht jtand, 
trat auch Herzog Bernhard, der bisher dem Gange der Dinge un: 
thätig zugejehen hatte, offen für den Grafen auf, um ſich durch eine 
zeitige Unterjtügung nocd die Dankfespflicht des Grafen und Die 
Yehnshoheit über Holftein zu fihern. Im Februar 1192 belagerte 
er gemeinfam mit dem Grafen und dem jüngeren Bernhard von 
Rateburg die Lauenburg. Seine Gemahlin und fein ganzer Haus- 


!, Arnold. Lubec. IV. 12. 

) Wann diefe Reife des Grafen an den Hof ftattfand, ift micht zu er- 
mitteln; vielleicht Hat er ſchon damals auch andere Belchnungen empfangen, 
Bgl. Bud, I, Kap. IV, Abſchn. 1. 
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rath war ihm ins Yager gefolgt. Schon erwartete man wegen 
Humgersnoth in der Stadt die Uebergabe, — Graf Bernhard war 
zur Belagerung der Burg Barfifch abgezogen; Adolf war gleichfalls 
abweiend, und das herzogliche Heer lagerte forglos, in weiten 
Zwifchenräumen zerjtreut: als ein welfishes Heer unter Bernhard 
von Welpe und Helmold von Schwerin anrüdte. Unvorbereitet 
nahm Herzog Bernhard die Schlaht an, wurde völlig gejchlagen 
und entging faum der Gefangenſchaft ?). 

Während die Welfen alfo im Djten wieder Fuß fahten, waren 
auch Adolfs weitliche Eroberungen fortwährenden Angriffen ausgejekt. 

Sp lange Erzbifhof Hartwig von Bremen in der Verbannung 
war, hatten die Bürger von Bremen ihre treu Faiferlihe Gefinnung 
durch Fehden gegen Konrad von Rode, der damals die Grafjchaft 
Stade vom Welfen zu Lehen hielt, offen befundet; auch als der Erz- 
bifchof im Sommer 1191 zurüdfehrte 2), weigerten fie ihm den Ein- 
laß in die Stadt, bevor nicht der Kaiſer die ausdrückliche Erlaubniß 
dazu ertheilt habe. Eine Zufammenkunft, die Hartwig mit ihnen in 
Minden hielt, blieb ohne Ergebniß?). Aber num wurde der Erzbifchof 
ein läftiger Ruheftörer der ganzen Gegend. Zuerſt ließ er es den 
Biſchof Dietrid von Lübeck entgelten, daß er Faiferlich gefinnt war 
und’ in Bremen, feinem Geburtsort, viele Freunde zählte. Hartwig 
(ud ihn vor ſich und ſprach, ehe noch die angefagte Frift abgelaufen war, 
in Minden den Bann über ihn aus. Darauf nahm er in Yüneburg 
feinen Wohnfits und rüjtete von hier aus Naubzüge gegen das Lübecker 
Kirchengut und in die Grafſchaft Stade, die inzwiſchen vom Grafen 
Adolf erobert worden war ®). 

Für diefen war e8 ein Glüd, daß im derfelben Zeit, da feine 
Lage durch den neuen Sieg der welfifhen Waffen und durch die 
unaufhörlichen Feindfeligkeiten des Erzbifhofs von Bremen wieder 
Schwierig und die Treue der Holfteiner zu feiner Partei wieder frag- 
lid) wurde, die ſüdſächſiſchen Fürften fid) zum Kampfe gegen Hein- 
rich den Löwen rüfteten *). Erjchredt über die verrätherifhe Rück— 
fehr Heinrichs des Jüngern von Neapel, und beforgt um ihren 
eigenen, durch\den Sturz der Welfen gewonnenen Befit, hatten jie 
fhon im vergangenen Jahre die Heerfahrt gegen Heinrich den Löwen 
beichloffen. Sobald der Kaifer ins Neid fam, eilten fie an feinen 
Hof und beftärkten ihn im Zorn gegen den Neichsfeind. Er möge 
ihnen nur ein Heer geben, dann würden fie den Gegner leicht zu 
Boden werfen. Zu Pfingften, auf dem Keichstage in Worms, wurde 
daher Heinrid) von Braunfchweig öffentlih in die Acht erklärt ©). 
Auch gegen den Erzbifchof Hartwig von Bremen wurde bei Hofe auf 


) Arnold. Lubec. IV, 16. gl. Chron. Repg., ed. Massm., II, 695. 
2) Arnold. Lubec. IV, 3. 

3, Ibid. IV, 11. 

4) Ibid. IV, 10. 11. 

5) Beilage IV, Abjchnitt 1. 

*) Chronogr. Weingart. 69, irrig zu Mainz, 24. Mai. 
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völlige Verdrängung fortwährend intriguirt ). Dann brachen, wie 
in früheren Jahren, Dietrich von Kroſigk, Bifchof von Halberjtadt, 
Biihof Berno von Hildesheim, Widufind von Spiegel, Abt von 
Corvei, und eine Menge vom fähfifchen Adel auf, lagerten fi) am 
11. Juni 1192 bei LXeiferde an der Oder, wo fie von der einen 
Seite der Fluß, von der andern der Graben jchütte, und erwarteten 
hier die Ankunft des Kaiſers?). Erzbifhof Wichmann von Magde- 
burg wurde durd Krankheit verhindert, mitzuziehen ?). 

Aber ftatt jetst die Rache an den Welfen zu nehmen, mit wel- 
her er jo laut und zornig gedroht hatte, jtatt feinen Freunden, die 
ih auf feine wiederholten Verſprechungen verließen, zu Hülfe zu 
eilen, und ftatt den deutjchen Norden endlich von jahrelangen Ber- 
wüjtungen zu befreien, hatte der Kaifer bereits alle diefe Pläne und 
Pflichten aus den Augen verloren und zu feinem und des Neiches 
Verhängniß noch größere Gefahren heraufbejchworen. 


!) Ann. Stederburg. 224. 

2) Ann. Stederburg. 225— 227. S. Beilage IV. Abſchn. 1. — Einen 
ganz Ähnlichen Raubzug hatte von hier aus Berno’s Borgänger Adelog 1181 
geführt. Bol. Lüngel, Geſchichte Hildesheims I, 465. 477. Nod am 27. Juli 
it ein gul. fr. (?) ducis Saxonie am faiferlichen Hofe. Urkunde bei Odorici 


78. 
3) Chron. Repgov., ed. Massm., II, 695. 


Drittes Kapitel. 


— — 


Lütticher Biſchofsmord. 
1192. 


Der große Kampf zwiſchen der weltlichen und der geiſtlichen Ge— 
walt brad) von neuem aus, kaum ein Jahr, feit Heinrid) die Faiferliche 
Krone trug. Der Hülferuf aus dem heiligen Yande und der Kreu; 
zug Friedrichs I. hatten denfelben nur unterbrochen, nicht geichlichtet. 
Die Forderungen der Curie auf Befeitigung aller Laiengewalt über 
die Geiftlihen und die Beitrebungen des Kaifers auf immer größere 
Ausbreitung derfelben jchloffen einander aus und mußten bis zum 
Siege der einen Partei ſtets neue Kämpfe entzünden. Daß aber 
diefer Kampf ſich in einer Zeit ernenerte, in welcher der Kaifer mit 
eritaunlicher Freiheit und Selbjtändigfeit über die Geiftlichfeit jchal- 
tete, ohne daß von ihrer Seite Widerrede laut wurde, oder daß 
von Seiten des ſchwachen Papſtes Einfpruch zu beforgen war, daran 
trugen nur Heinrichs Ueberhebung und die Willfür Schuld, mit wel- 
her er ohne Scheu jedwedes Recht verletste und die Feinde der Krone 
felbjt zu neuer Empörung drängte. 

Eine große Zahl bifhöfliher Site war damals erledigt. Die 
Wahl Berno’s an Stelle Adelogs von ec (7 20. Sep: 
tember 1190) ift vielleicht ebenfo, wie die Wahl Philipps zum wir; 
burger Biſchof N und die Konrads an Stelle Heinrichs von Straf: 
burg (7 25. März 1190) 2), noch vor dem italienifchen zuge bon 
Heinrich VI. bejtätigt worden. Dann war aber. am 3. November 
1190 auf dem heiligen Zuge Diepold von Paſſau, ein Graf von 


) Siehe ©. 166, 

) Ann. Argent., M. G. XVII, 89. Konrad zeugt am 4. April 1190 als 
Argent. electus; auf dem NRömerzuge, am 17, April 1191, finde ich ihn 
zuerft in faiferlichen Urkunden als Argent. epus genannt. 
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Berg und Verwandter des Kaifers!), geftorben, ebenfalls im hei- 
ligen Lande Bifhof Martin von Meeißen?), Roger von Waverin, 
Bılhof von Cambray ?), und Arnold von Osnabrüd *), während 
der Rückfahrt Biſchof Heinrich von Bafel®); der Biſchof von Lüt— 
tih, als er ſchon auf dem Heimmwege in Schwaben war 8); in feinem 
Bistum Biſchof Hubert von Havelberg ”). Der Kölner Stuhl war 
durh Philipps Tod erledigt, und während der Kaifer in Worms 
war, ftarb der dortige Biſchof Konrad ®). 

Die Wiederbefetung des kölner Erzſtuhls war von allen die wich— 
tigfte gewefen. Philipp hatte das Haupt der Oppofitionspartei gebildet, 
und feine erfchredteu Anhänger, namentlich der Herzog von Brabant, 
waren nach Köln geeilt, um bei der Neuwahl ihren Einfluß über die 
mächtige Würde zu behaupten. Bei den letzten Wahlen hatten ſtets der 
Kaiſer und die Grafen von Berg und Altena um den Sieg geftritten. 
Zweimal in diefem Jahrhundert hatten ſchon Glieder diefes Haufes 
auf dem erzbiſchöflichen Stuhl geſeſſen, Bruno II. und Friedrid) IL. ; 
zweimal hatte dann der Einfluß des Kaifers den Ausschlag gegeben. 
Rainald von Daffel und Philipp von Heinsberg waren durd) Fried— 
rih I. erhoben worden. Set, wo die Abwejenheit Heinrichs VI. in 
Stalien den Gegnern ihre Bemühungen erleichterte, und die groß- 
artige Machterweiterung der erzbifchöflichen Gewalt durd) die her- 
zogliche Würde in Engern und Weitfalen und durch die ausgezeich- 
nete Verwaltung Philipps von Heinsberg ihre Anftrengungen zugleid) 
verdoppelte, errang diefe Partei, unterjtügt vom Herzog von Bra— 
bant, noch in der letten Stunde den Sieg. Schon war Lothar von 
Hochſtaden, ein Propit des Bonner Caſſiusſtiftes, welches in fort- 
währendem Rangjtreit mit dem kölner Domcapitel gelegen zu haben 
iheint, rechtmäßig gewählt 9). Aber erjchredt durd die Drohungen 
der bergifchen Partei, leiſtete er noch ſpät Verzicht und machte einem 
Gliede jener Familie, dem Propfte Bruno, Pla 10). Nur engherziger 


) Stälin, Wirtembergifche Gejchichte II, 230. Ansbertus 106. Magnus 
Reichersperg. 518. Ann. Marbac. 165; in Affon begraben. 

2) Ann. Reinhardsbronn. 321 b. 

%) Anon. Laudun. 709. 

9 Erhard, reg. Westph. II, 2271: 15. December 1191. 

®) Ann. Marbac. 165. Es folgt Lutold. 

9 Ebendafelbit. 

) + 3. März; 1191. Chron. S. Petrin. 231. Propſt Helmbert folgt. 

5) Chron. S. Petrin. 232. 

) Fider's Nachweiſungen (Engelbert der Heilige 17, N. 4) machen es 
ſeht wahrjcheinlih, daß überhaupt eine Oppofition des bonner Stifts und ber 
* und Aebte gegen die übergreifende Macht des kölner Domcapitels 

and. “ 

10) Nach Caesar. Heist. catal. 279. — Bruno in Kölner Urkunden feit 
1168, Lothar feit 1173. Lacomblet, Niederrhein. Urkundenbud I, Nro. 429. 
445. Bruno ift ein Bruder bes frliheren Erzbifchofs Friedrich I. (F 1159), 
Neffe des Erzbiichofs Bruno II. (F 1137) und Oheim des berühmten Erz: 
biihofs Engelbert, des Neichsverweiers unter Kaiſer Friedrich II. (F 1225). 
S. Abel, Köln 457. Ueber Bruno's Schwäche Ann. Stad. 352. Gislebert. 228. 
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Ehrgeiz und verblendete Selbſtſucht hatten das Gefchlecht bei diefer 
Wahl geleitet, und diefelbe auf Koſten der erzbifchöflihen Macht 
und daher fogar zu Gunſten des Kaiſers entjchieden. Denn Brumo 
war ein hochbejahrter, altersſchwacher Mann, unfähig, den Sit 
würdig feines großen Vorgängers einzunehmen. Nach einer Furzen 
Regierung, in welder Köln während wichtiger politiicher Kämpfe 
alle Bedeutung verliert, z0g er fi aus der Sorge und Unruhe 
der hohen Würde freiwillig in die Stille des Kloſterlebens zurüd. 
Die meijten diefer Vacanzen wollte Heinrich auf dem Reichstag 

zu Worms beendigen, wohin er fih, nachdem er Weihnacht zu 
Hagenau gefeiert hatte, in der Epiphanienwoce begab. Auch mag 
der Tod vieler Fürften auf Friedrichs Streuzzuge mannichfachen Wech— 
fel des Lehnsbefiges oder Beltätigung früherer Urkunden nöthig 
gemacht haben, und die Kanzlei wird in diefer Zeit mit der Er- 
neuerung geiftliher Schußbriefe nad) der erfolgten Kaiferfrönung 
—— VI. vollauf beſchäftigt geweſen ſei. Hier beſtätigte er alſo 
runo von Köln und belehnte ihn mit den Herzogthümern“). Da, 
wo er ıwmmittelbar einwirken fonnte, gelang ihm die Wahl der 
Biſchöfe ſogar fo fehr nad) feinem Willen, daß fie wie von feinen 
Befehlen abhängig jchien. In Wirzburg, wo der Erwählte, fein 
Bruder Philipp, vielleiht in Folge des Todes Friedrihs von 
Schwaben, zurüdgetreten war, nahm die Geijtlichkeit bereitwillig den 
vom SKaifer empfohlenen Propft Heinrih von Achen an?); den 
wormſer Stuhl gab er feinem Protonotar Heinrich ?). Aber jo ge 
horſam man feinen Anordnungen auch nachkam, fo vief doch die 
Eigenmacht, mit welcher er die cambrayer Wahl entjichieden Hatte 
und in der damit eng verbundenen lüttiher Sade verfuhr, den 


ı) Am 31. Mai von Johann von Trier und dem Verduner Biſchof ge 
weibt. Cui consecrationi epus Trajectensis et Monasteriensis cum ades- 
sent, interesse nolebant, eo quod sui iuris esse affirmabant, quod ipsi 
eum iure suffraganeorum ordinare deberent. Ann. Colon. 316. Ann. S. 
Gereon. 734. Alfo irrig Gislebert. 228: qui numquam consecrari voluit, und 
Chron. S. Petrin. 232, daß Konrad von Mainz ihn am 23. Februar weiht. 

2) Ann. Colon. 316. Cont. Admunt. 586. Nad) Chron. S. Petrin. 
weiht ihn Konrad von Mainz in Mainz am 23. Februar; ebendaj. wird er 
ale Propft von Bamberg, nicht, wie in Cont. Admunt., als Achener bezeidh- 
net. Webrigens bleibt Philipp Propft von Achen. Als folder wird er noch in 
der Urkunde vom 4. October 1192 bezeichnet. 

3) Ann. Colon. 316. Bom 29. April 1187, wo zum leßten Mal Ro- 
dulphus imp. aulae protonotarius zeugt, bis zum 25. März 1190, wo Hein— 
rich zum erften Mal genannt wird, begegnet fein Protonotar in Heinrihs VL 
Urkunden. Am 5. März 1192 zeugt Heinrid zum erften Mal als Wormat. 
epus. Nach Chron. S. Petrin. 232 weiht ihn Konrad von Mainz in Main; 
am 23, Februar. In diefem Jahre wird aud Abt Heinricdy III. von Fulda 
durd den Kaifer eingeſetzt. Arnd, Gedichte von Fulda 65. Auch in Verdun 
entichted Heinrich eine zwiftige Wahl für den Schatmeifter Albert gegen Ro- 
bert von Grandiprato. Gesta ep. Virdun., M. G. XII, 520; das Jahr ift mir 
nicht befannt geworden. 
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lauteften Proteft wach, zog das Recht der Faiferlichen Mitwirkung 
bei geiftlichen Wahlen überhaupt wieder in Frage und entzündete die 
heftigen Kämpfe der nächjten Zeit. 


Die Erhebung des Grafen von Hennegau zum Markgrafen 
von Namur hatte die Feindichaft zwifdhen ihm und dem Herzoge 
von Brabant gejteigert!). Als Bifhof Rudolf von Lüttih, ein 
Bruder des Herzogs Berthold IV. von Zäringen?), auf der Rüd- 
lehr von Paläftina im Breisgau, feiner Heimat, geftorben war, 
wetteiferten beide Parteien, den Yüttiher Stuhl, deſſen große Lehen 
einen weitreichenden Einfluß über die benachbarten Fürften gewähr- . 
ten, zu ihrem Bortheil zu befeken. Der Erzdehant Albert, der 
Bruder des brabanter Herzogs, Neffe des Herzogs von Lim: 
burg und des Grafen von Danburg, trat, durd die Macht und 
Menge der Verwandten und Lehnsleute feines Geſchlechts unterftütt, 
als Kandidat feiner Partei auf. Graf Baldwin jtellte feinen Oheim, 
den Grafen Albert von Retejt, Erzdechanten und Propft, als Be— 
werber auf. Das Kapitel wählte, freilich) unter dem bejtimmenden 
Einfluß des Herzogs, am 8. September 1191 mit großer Mehrheit 
den Brabanter ?); nur wenige Stimmen fielen dem hennegauifchen 
Candidaten zu. Aber den Letzteren unterjtütte beim Kaifer, in defjen 
Hand num die Entjcheidung der zwijtigen Wahl lag, die Fürfpradhe 
der Raiferin, feiner Nichte, die ſchon früher zu Gunften ihrer Ver- 


!) Für alles Folgende find die widhtigften Quellen: Gislebertus, An- 
nales Lamberti Parvi, Aegidius Aureae Vallis, Sigeberti Continuatio 
Aquicinetina, Balduinus Ninoviensis. Zu vgl. Ann. Colon., Ann. Marbac., 
Guilelm. Neubrig. Ueber fie vergl. die Duellenbeilage. Ohne kritiihen Werth 
it die Erzählung von 8. M. Fabritius, Geihichte des Hochſtifts Liittich. 
Leipzig 1792. Bon beigiichen Arbeiten ift die erfte, welche auf bejonnenem 
und umfichtigem Studium beruht: P. d’Ougegherst, Annales de Flandre. 
Vol. L IL Gand 1789. 8%. Dagegen behandelt Baron de Villenfagne 
@’Ingnihoul, recherches sur l’hist. de la ci-dev. principaute de Liege. T. 1. 
294 fi. Liege 1817, den Streit mit Erfolg nur, um, vornehmlich auf Gisle— 
bert geſtützt, zu beweisen, daß nur das Kapitel, ohne Mitwirkung der Paten, den 
Biihof gewählt hat. Dewez, hist. du pays de Liege I, 107 ff. Brux. 1822, 
bt eine gute Erzählung ohne viel eigene Kritif. Seine Duelle ift mehr das 

Leod. compendium, obgleid; er aud) Gislebert kennt. Polain, histoire 
de Pancien pays de Liege, Liöge 1844. I, 260—281, erzählt die Ereigniffe 
Inapp und Mar, nad) den befannten Hauptquellen, jedoch mit zu fiberwiegender 
Benugung des Giles d'Orval. Eine fließende Darftellung und eine gute Ber- 
arbeitung der Quellen gibt der verdienftvolle Kervyn de Lettenhove, hist. 
de Flandre II. Brux. 1847, auch für bie Feindihaft zwifchen Nichard von 
England und Philipp von Frankreid). 

) Ansbert. 22.. 

) Ziemlich übereinſtimmend von fämmtlihen Quellen bezeugt: Cont. 
Aquic, 429, Aegid. Aur. Vall. 57, Gislebert. 218, Lambert. 650. Der 
Einfluß des Herzogs ift nicht nur durch Gislebert. 228, fondern aud) dur 
die brabantiſch gefinnten Ann. Colon. 315 verbürgt. 
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wandten bei ihrem Gemahl gewirkt hatte), und noch mehr, daß er 
der Bertreter der faiferlichen Partei war. Der Herzog von Bra— 
bant Hatte nie ein Hehl aus feiner Feindſchaft gegen den Kaiſer 
gemadht, hatte ihn jüngft in Lüttich durch feinen Hochmuth befei- 
digt?) und durch feine Hartnädige Weigerung, ihn nah Italien zu 
begleiten ?), aufs heftigjte erzürnt. Des Herzogs Gegner, Baldwin 
von Hennegau, hatte daher fortwährend Beweife der königlichen Huld 
erfahren. Im Jahre 1189, als fich der Bund zwifchen den Staufern 
und dem Grafen von Hennegau enger fnüpfte, hatte König Heinrid) 
denfelben aus eigenem Antriebe ermuntert, er möge doch einen feiner 
Söhne für den geiftlichen Stand beftimmen. Er verſprach, demſelben 
dann einmal den kölner, mainzer, trierer oder lütticher Stuhl zu 
geben*). Auch ſonſt hatten der König und Conſtanze dem Grafen 
ausdrücklich verjichert, daß der Lütticher Stuhl zu feinen Gunſten 
bejetst werden folle, ja ihn geradezu aufgefordert, die Wahl Alberta 
von Reteſt bei eintretender Vacanz zu bewirfen®). Unverzüglich 
fandte daher Graf Baldwin den Kaplan Gislebert, feinen erfahrenen 
und umfichtigen Sachwalter, mit reichen Gefcheuken nach Italien, 
die Beſtätigung der Minoritätswahl vom Kaiſer zu erlangen. Hein— 
rich von Brabant hatte ſich ſeinerſeits auf die Verwendung ſeines 
mächtigen Freundes, des Erzbiſchofs Philipp von Köln, verlafjen ®). 
Dbwol ihn daher deffen Tod um fo härter traf, fandte doch auch 
er Boten an den Kaifer, deſſen Zufage für feinen Gandidaten zu 
erbitten. 

In diefer Lage trieb ein neues Ereigniß die Parteien noch hef— 
tiger gegen einander. Gislebert, der über den Mont Cenis und am 
Comerſee entlang gewandert war, erfuhr in Borgo San Donnino, 
daß der Graf von Flandern am 1. Juni 1191 vor Akkon der Peſt 
erlegen fei”). Da defjen beide Ehen Finderlos geblieben waren, jo 
erbte feine Schweiter Margarethe, die Gemahlin Baldwins von 


i) Siehe S. 100. Er ift der Bruder der Beatrir von Reteſt, der Ge 
mahlin Rogers von Sicilien und Mutter der Kaiferin Conftanze. 

2) Sie ©. 101. 

3), Siehe ©. 164, 

9 Gislebert 199. 

5) Ibid. 217. 

6, Gislebert 217. Aegid. Aureae Vall. 57. Die Nachricht vom Tode 
des Erzbiihofs (13. Auguft 1191) ift kurz nad) der lütticher Wahl (8. Sept.) 
eingetroffen. Aegid. 1. c. Schon am 26. September wird des Erzbijchofs 
Leiche in Köln beerdigt. Ann. Gereon. 734. Der Herzog ift noch im Sept. 
in Köln zu einer neuen Wahl, und dort erhält er die gleichfalls im September 
einlaufende Nachricht vom Tode Philipps von Flandern (Aegid. 1. c. Cont. 
Aquic. 427). Da nun feine Gefandtichaft den Kaifer in den Alpen trifit 
(Aegid. 58), aljo erſt Mitte December 1191, jo ift fie erft, ala des Erzbiichofs 

Tod bereits befannt war, aufgebrochen. Aus diefen Zeitbeftimmungen ergibt fid, 
daß die Anweſenheit Bertrams von Met in Köln 29. Auguft 1191 (Ann. S. 
Gereon. 734) wol ohne politifche Bedeutung ift. 

Cont. Aquicinct. 427. Gislebert. 215. Geneal. com. Flandr., M. 6. 
XI, 329. Er wurde zuerft in der Nicolausbafilica zu Alkon beerdigt, Cont. 


Baldwin von Hennegau im Befit Flanderns. 291 


DEREN, den größten Theil der Grafichaft '). Sogleich fandte 
islebert diefe Nachricht durch einen Eilboten in die Heimat, und 
der Graf, der die Kunde dadurh acht Tage früher als die Flandrer 
erhielt, verlor feinen Augenblid, feinen abwejenden Nebenbuhlern zu— 
vorzufommen. Der König von Frankreich, dem von dem Erbe zwar 
nur Arras, Are und St. Dmer zufamen, der aber troßdem auf das 
Ganze Anfprucd erhob, war bei des Grafen Tode noch in Paläjtina, 
rüftete aber eiligft die Heimfahrt, um ſich die veiche Beute nicht ent- 
gehen zu laffen, und fuchte jchon aus der Ferne fich derſelben zu 
verfichern. „An feine geliebten Freunde, die Edlen des Gebiets von 
Beronne” erließ er nod) im Juni von Akkon aus ein Schreiben, 
volfer Berheifungen über die Wahrung aller ihrer Rechte und mit 
der Forderung, feinem Erbredt fi) zu unterwerfen?). Für die 
flandrifchen Ritter, die im Kreuzheere dienten, übernahm er fogleich 
Bürgſchaft ihrer Schulden ?). Der le von Rheims endlich, 
mit mehreren Edelleuten, mußte ſich fogleic; Namens des Königs 
nach Flandern begeben, defjen Rechte überall zu vertreten. Am 
übelften war die Lage des dritten Prätendenten, des Herzogs von 
Brabant, der als Gemahl der Nichte des Grafen Philipp, der 
Tochter des bereit8 1173 verjtorbenen Grafen von Boulogne, Ans 
rechte geltend machte, aber zur Wahl Bruno’s in Köln abwefend 
war: fchnell nad) einander hatte der Tod ihm feine beiden mächtigen 
Bundesgenofjen genommen, den kölner Erzbifhof und nun den 
Grafen von Flandern. 

Dhne einem Feinde zu begegnen, erfchien Graf Baldwin in 
Flandern; Brügge, Courtray, Ypern, Gramont erklärten ſich für 
ihn; bald war das Land von der Schelde bis zur See unterworfen. 
Nur in Gent hielt ſich Philipps Wittwe, Mathilde von Portugal, 
forderte,. nicht zufrieden mit ihrem rechtmäßigen, im Südweſten der 
Srafichaft, um Douay und Bergues gelegenen Witthum, das ganze 
Land für fi *), und rief den Erzbifchof Wilhelm von Rheims, den 
Berwefer Frankreichs, und den Herzog von Brabant zu ihrer Hülfe 
herbei. Letzterer kam fchnell von Köln zurüd und erhob für fie die 
Waffen; aber mit einer Umſicht und Tapferkeit, welche ſelbſt die 
Gegner adteten®), wahrte Baldwin feine Eroberung und zwang 


Aquiecinct., und fein Leichnam dann nad Clairvaur üibergeführt. Geneal. com. 
Flandr 


1) Die genaue Theilung Flanderns in drei Erbtheile geben Gislebert 128, 
Geneal. com. Flandr., Chron. Andrens. Monast., Bq. XVII, 822. Zur 
Genealcgie j. Warnkönig, — Rechtsgeſchichte I, 212, und den ausreichen— 
den Stammbaum bei Abel, en Philipp 407. 408, 

?) Gislebert. 218. Bergl. Chron. Andrens. monast., Bq. XVII, 822, 
vervollftändigt durch die von Delisle, catal. des actes de Ph.-Aug. No. 340, 
p. 500, veröffentlichte Urkunde an die Edlen von Peronne, 

5) Delisle No. 340 a. p. 649. 

9 Ueber diefe Streitigkeiten fiehe Warnlönig, Flandr. Rechtsgeſchichte I, 
154. 155. 

5) Aegid. Aureae Vall. 58. 
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den Herzog zum Rückzug. Im October 1191 vermittelte der Erz 
bifchof von Rheims zu Arras einen vorläufigen Frieden, in welchem 

athilde dem Sieger Flandern überließ und fi) mit ihrem Wit 
thum begnügte, und auch der Erzbifchof fi) Namens des Königs 
auf das geſetzliche Erbtheil beſchränkte ). Der bei weiten größte 
Theil der Grafihaft, Brügge, Gent, Ypern, Courtray, Dudenarde, 
Aalft, Gramont, die Infeln der Rheinmündung, fam in den Beſitz 
Baldwins von Hennegau. 


Hier in Arras fand der heimfehrende Gislebert feinen Herrn. 
Auf dem Rüdzug von Neapel, in Rieti, war er dem Kaifer begeg- 
net und hatte die wohlwollendite Aufnahme bei ihm gefunden. Dem 
Grafen von Reteſt hatte derjelbe den Bifchofsfit beſtimmt zugefagt, dem 
Grafen Baldwin für feine Bemühungen bei der Wahl gedanft, und 
befohlen, daß er mit dem Erwählten zur Bejtätigung der Wahl 
nad) feiner Rückkehr ins Reich vor ihm erfcheinen follte. Auch Hatte 
er dem Grafen feine Erhebung zum Markgrafen von Namur unter 
faiferlihem Siegel erneuert, und ihm die Belchnung mit Neiche- 
flandern nad feiner Ankunft in Deutichland zugefagt ?). Bald 
empfing Baldwin noch deutlichere Beweiſe der Eaiferlihen Huld. 
Als der Graf von Holland 5000 Mark Silber bot, wenn der 
Kaiſer feine flandrifchen Lehen, einen Theil der Nheininfel, von der 
Abhängigkeit von Flandern löfen und ihn zum Fürften erheben 
würde, lehnte Heinrich VI. das Anerbieten ab, und ebenfo verwei- 
gerte er zu Baldwins Gunften dem Herzoge von Brabant das 
Geſuch, gegen 5000 Marf die Belehnung mit der Grafſchaft Aalit, 
einem flandriſchen Reichslehen, zu erhalten?), Was galt gegen fo 
offenbare und gewichtige Zeichen der Gunft, daß der Kaiſer auch 
die brabantifche Gejandtfchaft, die ihn in den Alpen traf, wohl: 
wollend aufnahm, jo daß fie mit der Hoffnung auf erwünfchten 
Ausgang heimfehrte? Baldwin’s Sohn traf, von Gislebert und dem 
Grafen Albert von Reteſt begleitet, ſchon vor Weihnachten 1191 bei 
Hofe ein. — Sie wurden hier Zeugen einer Entjcheidung, die Hein- 
ri VI. in einer ganz ähnlichen Angelegenheit und mit einer Will: 
für traf, die ein bedenfliches Vorzeichen für ihr eigenes Anliegen bot. 

Auch in Cambray war zwiefpältig gewählt worden. Der Dom- 
herr Walcher war nach dem Tode des Bischofs Roger von Paläjtina 
heimgefehrt, hatte den Kaifer in Apulien getroffen und von ihm 
Briefe an das Capitel, an den hennegauer Grafen und Andere er- 
halten, die ihn zum Nachfolger im Bisthum angelegentlicd) empfahlen. 


!) Zu den genannten Quellen Anon. Laudun. 709. 
; 2) Die Reichslehen der flandr. Grafen zählt auf Warnlönig, flandr. Ro. 
‚257. 
3) Gislebert. 225; ungenau Warnfönig I, 155. 
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Troßdem waren die meiften Stimmen auf den Neffen des ver: 
itorbenen Bischofs, den Erzdechanten in Cambray und Dechanten 
zu Arras, Yohannes, gefallen. Walcher, ein Verwandter des Grafen 
von Hennegau, wurde jedoch von demfelben jtandhaft geftütt, und 
Gislebert hatte zu Rieti auch für diefen Candidaten die wiederholte 
Zufiherung vom Kaifer erhalten. Als nun am Weihnachtstage 
1191 beide Ermwählten von Cambray zu Hagenau vor den Kaifer 
traten, und Beide ſich feinem Schiedsiprud im Voraus unterwarfen: 
Walcher, im Vertrauen auf die faiferliche Zufage, Johannes mit nod) 
beijerem Grunde auf die Zahlung von 3000 Marf, die er dem Kaifer 
geleiftet hatte, da ließ Heinrich wirflich den Kandidaten feiner eigenen 
Partei fallen und beftätigte den Johannes. Kin Fläglicher Zroft 
war e8 für den Getäufchten, daß der Kaifer die Eritattung aller 
Koften, die feine Wahl ihm verurfacht Hatte (1100 Mark), über- 
nahm, umd ihn durd eine jährliche Rente von 80 Mark, die Jo— 
hannes zur zahlen verpflichtet wurde, eutſchädigte. Weder der Kaifer 
noch der Biſchof haben dem Betrogenen das Geld gezahlt ?). 

Und wirklich lenkten ähnliche Einflüffe auch die lütticher Sache 
ju einer völlig unerwarteten Entſcheidung. 

Graf Dietrich von Hochſtaden war einer der Erſten gewejen, 
die aus der Hand Heinrichs von Albano das heilige Kreuzeszeichen 
enpfangen hatten. Zwei Jahre hatte er dann mit dem Aufbruch 
gezögert. Endlich, ald er auf dem Wege nad) Paläjtina den Kaiſer 
bei der Belagerung von Neapel antraf, hatte er die Kreuzfahrt ganz 
aufgegeben, die Leiden des Heeres mit dem Kaiſer getheilt und war, 
ſtets an Heinrichs Seite, nad) Deutſchland zurückgekehrt. Die Tapfer- 
keit und Klugheit, die er in jener unglüdsreichen Zeit im Felde und 
im Rath oft hatte bewähren fünnen, hatten ihm des Kaifers Ver: 
trauen und Neigung verfchafft ?). Diefer Mann fchlug demfelben 
feinen Bruder Lothar zum Bifchof vor. Alle Gründe, mit welchen 
er feine Empfehlung ftütte, waren einleuchtend: die Faiferlichen In— 
terefien bedurften in jenen Grenzlandichaften, wo des Reiches Auto- 
rität durch Frankreichs Nähe und durd) mächtige, nur theilweife 
vom Kaifer abhängige und ihm feindlic gefinnte Vafallen ohnehin 
geihwächt war, eines Fräftigen ‚und wachſamen Bertretere. Diefes 
Ant, zu weldem der Biſchof von Lüttich durch feinen großen Yänder- 
befig fich vornehmlich eignete, war der bejahrte, fchlaffe und unge— 
bildete Albert von Reteft unfähig auszufüllen ?), und Albert von 


I) Gislebert. 227. Cont. Aquicinctina 428. Anon. Laudun. 709. Aegid. 
Aureae Vall. 64. Geweiht wird Johannes von Wilh. von Rheims 27. Sept. 
1192. Die Cont. Aquicinct. läßt die Entideidung ungenau Weihnachten zu 
Worms gefprochen werden. Weihnachten 1191 ift Beinrih in Hagenau, dort 
erledigt er die Sache. Vgl. Ann. Colon. 316. Gislebert. 227. 

) Nach Gislebert. Er erjcheint in Heinrichs Urkunden am 25. Mär; 
1190 und dann wieder vor Neapel. Zu jeiner Charafteriftit aud) Aegid. 
Aureae Vall. 59. 

) Aegid. Aur. Vall. 57. Auch Gislebert 217: vir maturior, sed pusill- 
animis. 
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Brabant war als Verwandter der feindlichen Herzoge von vorn herein 
zu verwerfen N Lothar von Hochſtaden dagegen war hochgebildet, aus 
edlem und jehr reihen Geſchlecht, in Fräftigem Mannesalter ?). Bon 
lebhaften Ehrgeiz getrieben, hatte er fchnell eine Reihe geiftlicher 
Würden erlangt. Bon dem großen Anfehen, deffen er genoß, und 
von feiner Ergebenheit für den Kaifer Hatte feine Erwählung zum 
Erzbifhof von Köln fo eben Zeugniß gegeben, bei welcher er nur 
der Gewalt der a brabantifchen Partei noch zulett 
hatte weichen müffen. Die Zahlung von 3000 Mark Silber, welche 
Graf Dietrich) dem Kaifer bot, fenkte die Wage vollends zu Lothars 
Gunften. Um die unwürdige Beftehung zu verdeden, gab Hein- 
rih VI. dem Propjte die durch Diethers Tod erledigte Kanzler- 
telle ). Zwei Tage darauf, am 13. Januar, fprad) er im der 
ütticher Sache die Entjcheidung. 

Eine Fehde gegen Brabant wegen des Herzogthums Enghien 
hinderte den Grafen Baldwin, bei Hofe zu erfcheinen. Der bra- 
banter Herzog wagte nicht, ſich einzufinden, weil er bejchuldigt 
wurde, die Wahl feines Bruders mit Gewalt durrchgefetst zu haben *). 
Aber der jüngere Baldwin kam mit zahlreihem Gefolge, und die 
Gegenpartei war durch Albert von Brabant felbjt, feine Oheime 
von Limburg und Danburg und den größten Theil des Tütticher 
Gapitels, etwa vierzig Domherren, vertreten. In feierliher Fürſten— 
verfammlung (13. Dan. 1192) wurden beide Candidaten vorgerufen: 
feiner wollte Verzicht leiften. Albert von Brabant ftüßte ſich auf 
die große Mehrheit feiner Wähler, Albert von Reteſt auf das Recht 
des Kaifers bei ftreitigen Wahlen. Die Erzbifchöfe von Köln, Mainz 
und Trier, die Biſchöfe von Münfter, Met, Toul, Straßburg, 
Speier, Wirzburg, Bamberg und Bafel, und die Aebte von Walden, 
Lonen und Prüm wurden erwählt, den Spruch der Fürften abzu- 
geben. Der Bischof von Münfter trug ihn vor: Albert von Bra— 
bant ſei nicht canoniſch erwählt und der Lütticher Biſchofsſtuhl von 
der Hand des Kaifers nad) deſſen Belieben zu bejegen. Da erklärte 


i) Cont. Aquicinct. 429, 

2) Ihn charakterifirt Aegid. Aureae Vall. 59. Freilich hatte Lothar, als 
Erzdechant von Lüttich, felbft dem Brabanter feine Stimme gegeben. Ebendai.— 
Des Kaifers Stellung zu den drei Kandidaten jhildern höchſt treffend Aegid. 
= 59 passim und Guil. Neubrig. IV, 37. Danad) die Darftellung des 

ertes. 

3) Aegid. Aureae Vall. 59 fagt unfinnig, daß Heinrid ihn zum Er: 
fanzler dieffeit der Alpen macht. Der Kanzler Diether, der am 17. Juni 1191 
zuletzt urfundet, ftirbt vor Neapel, Seitdem werden die Urkunden vom Proto- 
notar Siglous ausgefertigt, und wird nur der Erzfanzler von Mainz genannt. 
Dabei heißt e8 am 15. Febr., 5. März, 30. Mai, 1. Juni 1192 ausdrüdlid: 
vacante cancellaria. Erft am 9. Mai 1194 erfcheint der bisherige Protonotar 
Siglous als neuer Kanzler. Yothars Kauf blieb aljo ohne Bedeutung. — 
—— iſt wirzburger Propſt. Kaiſ. Urkunden vom 19. Jan., 12. 13. 26. Febr., 
6. März 1191. 

8. ©. 219. Dadurch wird Aegid. Aureae Vall. 59, dem zufolge 
der Herzog zugegen geweſen ift, widerlegt. 
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der Kaiſer den Propſt Lothar von Hocdjtaden zum Biſchof). Ein 
lauter Aufruhr folgte feinen Worten; die ganze lütticher Geiftlichkeit 
legte Verwahrung ein. Albert von Brabant trat vor den Kaifer: 
ihm gefchehe Unrecht, der Kirchlichen Freiheit widerfahre Gewalt, er 
appellire an den apoftolifhen Stuhl. Zornig fiel ihm der Raifer 
in die Rede, befahl, die Thüren des Saals zu fchließen, und fuchte 
durh Drohungen die Tüttiher Domherren zur Unterwerfung zu 
zwingen. Der altersſchwache Reteſt und mehrere Andere fügten fich, 
aber die Mehrzahl blieb bei entjchiedener Weigerung. Selbſt die 
Fürſten mißbilligten jett das gewaltfame Verfahren des Kaifers: er 
mußte Albert von Brabant entlaffen. — Der Graf von Reteſt fchlug 
eine arımjelige Abfindung von 500 Mark, mit denen ihm der Kaifer 
jeine Ausgaben erfeßen wollte, aus. Der junge Graf Baldwin 
fehrte ohne Weiteres zu feinem Bater zurüd. — Schweres Unheil 
brachte diefer Tag über Heinrich und das Reid). 


So empfindlichen Berluft dem Grafen Baldwin jeine Nieder: 
lage aud) zufügte, und fo tief die Wortbrüchigfeit des Kaifers ihn 
verlegte, jo mußten ihm doc die früheren Beweife faiferlicher Gunſt, 
die Feindfchaft feiner mächtigen Nachbarn und insbejondere die be- 
drängte Yage, in welcher er fich gerade damals befand, vom Brud) 
mit feinem Schutzherrn abrathen. König Philipp von Frankreich 
war, von den Bürgern feiner Hauptjtadt glänzend empfangen, heim: 
gefehrt, und Graf Baldwin auf des Königs Aufforderung zu Weih- 
naht in Paris vor ihm erjchienen, um den Lehnseid für Flandern 
zu leijten. Aber der König hatte ihn abgewiefen und allen flan- 
driichen Befit des Grafen als Eigentyum Mathildens von Portugal 
gefordert. So heftig grollte er über Baldwins Erfolge, daß Freunde 
denfelben mahnten, jein Leben bei Zeiten in Sicherheit zu bringen. 
Der Graf. entfloh bei Nacht und rüftete fein Land zur Vertheidigung. 
Wenngleih König Philipp bald darauf zu Peronne die Erbſchaft 
des Grafen anerkannte, und zu Arras, am 1. März 1192, feinen 
ehnseid entgegennahm 2), jo mußte Baldwin doch jede neue Ver— 
wilung vermeiden: er leiftete daher am 11. März in Lüttich dem 
Biſchof Lothar und bald darauf aud dem Bifchof Johannes von 
Cambray den Lehnseid; dann erſchien er zum Oſterfeſt (5. April) 


}) Gislebertus 228. Lambertus 650. Ann. Colon. 315. Nur nad) 
Aegid. Aur. Vall. 60. 61 verzichtet Albert von Reteſt völlig auf die Bewer- 
bung, jo daß der Brabanter als einziger Kandidat erjheint. Dem wider: 
Iprehen die bisherigen Borgänge und das Zeugniß obiger Quellen. Die 
Darftellung des Aegidius ift im Jutereſſe des Brabanters gefälfcht, den er auf 
alle Weife als Märtyrer zu ſchildern bemüht ift. 

?2) Gislebert. 233. 234 genauer als Cont. Aquicinctina. 428. Aegid. 
Aur. Vallis 57. Baldwin muß 5000 Markt Silber an den König zahlen, 
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am Hofe Heinrichs VI. und Huldigte ihm für feine flandrifchen 
Yehen ?). 

Defto jchroffer verharrten die Herzoge von Brabant und Yim- 
burg bei ihrer Weigerung. Unterjtügt von ihnen, ging Albert von 
Brabant nad) Rom, nicht allein um feine Bejtätigung nachzuſuchen, 
jondern um auf eine Beſchränkung der Faiferlihen Gewalt bei der 
Verleihung von Bisthümern überhaupt anzutragen € 

Ein Gefandter - des Papjtes, der Abt von Caſämarii, war 
Zeuge der Gewaltthaten Heinrihs VI. und der Aufregung, welde 
fie im Neid) hervorriefen, gewefen ). Die Botjchaft defjelben hatte 
der Kaifer mit fchroffer Zurüchweifung jeglicher Vermittlung zwiſchen 
ihm und dem normannifchen Ujurpator, vielmehr mit der gebiete- 
rischen Forderung, daß Göleftin die Entthronung und Verjagung 
Tancreds bewirken folle, beantwortet. Jetzt erließ er fogar den 
Befehl, die Alpenpäffe zu fperren, um Albert von Brabant den Weg 
nah Rom zu verlegen +. Ausführlich und mit lebhaften Farben 
hat ein Parteigenofje, Giles d’ Orville, uns die Gefahren gefchildert, 
die Albert von Brabant auf feiner Reife umgaben 5). Er hatte den 
geraden Weg nad) Rom vermieden. Als er aber die Provence 
durchzogen, mußte er aud) den Seeweg von Marjeille aus aufgeben, 
weil Heinrich auch dort auf ihn fahnden ließ. Unter den größten Ent 
behrungen entfam er über Genua, Yucca und Piſa den Wächtern 
und gelangte in der Dfterzeit nad) Kom. Hier begrüßte die gefränfte 
Curie ihn als den rechtmäßig und einmüthig Erwählten. Cöleftin IL. 
bejtätigte ihm feierlich jeine Wahl zum lüttiher Biſchof und gab 
ihm Schreiben an die Geiftlichkeit und die Bürger mit, welche fie 
zum Gehorfam aufforderten, und andere an die Erzbifchöfe von Köln 
und Rheims, in denen er dem erjteren, und wenn dieſer fich aus 
Furcht vor dem Kaifer weigern follte, dem letzteren befahl, Alle, 
welche dem unrechtmäßigen Biſchof den Eid geleiftet hatten, oder ihn 
dem Albert von Brabant weigerten, zu excommuniciren und am dem 
rehtmäßig Erwählten Weihe und Iuftallation zu vollziehen. Mit diefen 
Schreiben landete Albert in Genua, reijte von da unter dem Schutze 
des burgundifchen Grafen von Chalons, mit dem er zufällig in Nizza 


I) Gislebert. 235. 

?) Gisleb. 234: Albertus cum quibusdam canonicis ad d. papam 
Coel. transierat pro sua electione confirmanda et potestate d. impera- 
toris in epatibus conferendis minuenda. 

°) Die Faiferlihe Antwort auf die Gejandtichaft des Abtes von Kajämarii 
erfolgt am 11. März; 1192. Huillard-Breholles, rouleaux de Cluny VII. 
Bielleicht ift der Abt fogar fhon bei den Scenen zu Worms am 13. Januar 
1192 zugegen geweſen. 

NR ©. die ſechste Beilage. 

°) Aegid. Aur. Vall. 61. Der Tert nimmt nur die glaubhaften That- 
ſachen über Zeit und Weg der Reife auf. Denn die Schilderungen von Alberts 
elendem Zuftande und von der Reihe feiner Gefahren gehen ebenjo fehr von 
dem Beftreben aus, Albert als Glaubenshelden zu —— wie die in 
c. 58 ausgejprodenen, in c. 59 wiederholten Klagen über die Läſſigkeit und 
Kargheit des Herzogs von Brabant in der Unterftügung feines Bruders. 


Ermordung Alberts von Lüttich. 227 


befannt wurde, durch Fraukreich und traf, nad kurzem Aufenthalt 
in Rheims, am 31. Juli bei feinem Bruder in Löwen ein !), 

Sogleid) vertrieb ihn von dort ein jtrenger Befehl des Kaifers 
an den Herzog von Brabant. Kein Fürft wagte, fi) dem Gebot 
zu widerjegen. Als Heinrich VI. am 29. Auguft zu Worms Reichs: 
tag hielt, eilten der Erzbifhof von Trier und der Bifchof von 
Straßburg, durch ihre Anmwefenheit fi) gehorfam zu zeigen, und 
Alberts eigner Bruder, der Herzog von Brabant, gewann es über 
fich, neben dem Grafen Dietrih von Hochſtaden bei Hofe zu er: 
fcheinen. Als Albert bei feinem Oheim in Limburg Zuflucht gefunden 
hatte und fih an Bruno von Köln wandte, daß er der päpftlichen 
Aufforderung nachkommen möge, ſchützte der Erzbifchof, in Schredfen über 
des Kaifers Drohungen, Krankheit vor, und wies ihn an den Erz- 
bifchof von Rheims. Diefer, unabhängiger und entjchloffener, nahm 
den Auftrag, den Bifchof eines jo mächtigen und außerhalb feines 
Sprengels gelegenen Bisthums zu weihen, mit Freuden an ?). Am 
19. September ordinirte er ihn im rheimfer Dom zum eier 
und weihte ihn am 20. zum Biſchof von Lüttich °). Nun Leifteten 
ihm fein Bruder, der Herzog von Brabant, und viele Lehnsträger 
der lütticher Kirche den Eid. 

Aber in wenigen Tagen erfchien Heinrich VI. in Lüttich zum 
Schute Lothars (24. Sept.). Den Kölnern ließ er wegen ihrer 
Neigung zu den Gegnern den Rhein auf drei Monate fperren und 
lähmte dadurd ihren Handel *). Die Häufer aller Anhänger Alberts 
in Lüttich wurden eingeriffen, ihre Güter veräußert. Die meiften 
fügten fid) der Gewalt und huldigten dem kaiſerlichen Biſchof >). 
Die Häupter des rheinifch-lothringischen Adels, Verwandte und Ver: 
bündete des Brabanters, die Grafen Gerhard von Loz, Otto von 
Geldern, Dietrid) von Eleve mußten vor dem Kaifer erfcheinen. Der 
Herzog felbft wurde vorgefordert und der Lehnseid für Lothar ihm 
abverlangt. Nur wenige Stunden Bedenkzeit bewilligte ihm der 
Kaifer, dann mußte er fi) beugen und jede Unterjtügung feines 
Bruders abjhwören 6). Zu Maftricht brachte Heinrich fogar zwi- 


ı) Chron. Bald. Ninov. 715. Gisleb. 235. Aegid. Aureae Vallis 62, 
dem zufolge ihn Eöleftin aud zum Cardinaldiafon erhebt. 

Gisleb. 236. Ann. Colon. 316. Aegid. Aureae Vall. 63. Er weiht 
ihn salvo iure metropolitane eius eccle Coloniensis. Aegid. 64. Die 
Ann. Colon. 316 geben deshalb den Wortlaut des päpftlichen Schreibens ge— 
nauer: si ipse hoc exsequi non posset vel timeret, Remensis aepus hoc 
eius consensu impleret. 

3) Cont. Aquieinct. 429. Aegid. 63. 

9 Bom 17. Sept. — 6. Dec. Ann. Colon. 316. 

5) Ann. Colon. 316. Balduinus Ninov. 715. 

%, Lambertus 650. Gislebertus 236. — Aegidius Aur. Vall. 65 malt 
den Auftritt aus: die Freunde des Herzogs find im ihm gedrungen, der faifer- 
lichen Forderung nachzugeben; fonft drohe feinem Leben Gefahr. Als er tief 
befümmert Abends in den Faiferlihen Palaft geht, leuchtet ihm das Hofgefinde 
mit Fadeln, und einige fommen feinem Haupte zu nahe. Da wehrt er fie 
ab: „Mein Herz habt ihr jchon verbrannt; verbrennt nicht auch meinen Kopf.“ 
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ichen den alten Feinden, dem hennegauer Grafen und dem Herzoge, 
einen Frieden zu Stande, und jo fehrte er, in der Hoffnung, Alberts 
Pläne vereitelt und dejjen Partei unterdrüdt zu haben, ins Weich 
urück. 

Aber hier war die Unzufriedenheit inzwiſchen zu gefährlicher 
Höhe gewachſen. Und eben war Heinrich noch bemüht, auf die 
Kunde von einem Anſchlag gegen ſein Leben die Verſchwörung unter 
den Fürſten im Keim zu erjtiden ), als cine neue Gewaltthat im 
Fütticher Streit fo große Entrüftung hervorrief, daß die bisher ver: 
einzelten und verborgenen Gegner des Kaifers ſich nunmehr zu einer 
mächtigen nnd Leidenschaftlihen Empörung insgefammt erhoben. 


Während Erzbifchof Wilhelm von Rheims auf einer Wallfahrt 
nah S. Jacob von Kompojtella abwejend war, erfchienen bei Albert 
von Brabant, der in Rheims fihern Schuß genof, drei deutjche 
Ritter, Lütticher Yehnsmannen, mit ihrem Gefolge, Hlagten, daß auch 
fie auf der Flucht vor des Kaiſers Zorn wären und in der Fremde 
eine Freiftatt ſuchen müßten. Freundlich) und gaftfrei, als Yeidens- 
gefährten, empfing fie der Biſchof und zog fie einige Tage in feine 
nächſte Umgebung. Tags vor ihrem Abfchied Teifteten fie ihm 
den Treueid. Er gab ihnen vor die Thore das Geleit. Nur 
von einem Domherrn und einem Ritter begleitet, ritt er zwiſchen 
zweien feiner Gäjte voraus. Als es dunfelte, erinnerte ihn der 
Geijtlihe an die Heimkehr. In diefem Augenblid ftürzten ſich die 
Knappen auf den bifchöflichen Nittersmann, die Fremden züdten 
gegen Albert ihre Schwerter, und unter ihren Streichen fanf der 
wehrlofe Bischof todt vom Pferde. 

Diefer Mord gefchah am 24. Nov. 1192, als ſchon Boten 
unterwegs waren, dem Biſchof eine fichere Zuflucht in Chalons 
anzubieten 2). Schnell ergriffen die Mörder das ledige Roß und 
flohen der deutfchen Grenze zu. Schon am nächjten Tage erreichten 
fie Berdun, und bald war jede Spur von ihnen verloren. 

Mit Blitzesſchnelle erſcholl die Kunde diefer Unthat durch das 
Land. Niemand zweifelte, daß Yothars Partei die Mörder gedungen 
habe; die allgemeine Stimme bezeichnete ſogleich den Kaifer als 
Mitwiffer und Beichüter des Verbrechens. Das Gerücht war, wie 
immer, in Enthüllungen jchnell erfinderifh: dort in Maſtricht, 
wo der Kaiſer zu Ende September verweilte, in der heil. Servatius- 
fire, fei die Frevelthat bejchloffen worden; nichts fei gefchehen, 
habe man da gejagt, wenn nicht Größeres als bisher unternommen 
würde. In Deutſchland Habe der Kaiſer die Nachricht von der 


) ©. ©. 237. 238. 
2) Aegid. Aureae Vall. 88. S. Beilage V. 
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vollbrachten That erwartet. Zu ihm feien die Mörder geflohen, 
hätten des Biſchofs Roß als Siegeszeihen vorgeführt und am 
Hofe Shut und Lohn gefunden. Graf Dietrich) von Hochitaden 
habe in Baldwins Yanden, dicht an der lütticher Grenze verweilt, 
und noch fünf Tage vor dem Morde hätten die Thäter mit ihm 
Raths gepflogen. Aucd gegen den Herzog von Brabant, hieß es 
endlich, jeien Mörder geworben gewejen. Man habe fie ergriffen, 
und jie hätten das ganze Verbrechen enthüllt. 

Ein ſchwerer Berdadt laſtet auf Heinrich VI.; kaum ijt zu 
zweifeln, daß diefe Unthat feinen Namen befledt. Er hat zwar eid- 
lih jede Kunde abgefjhworen: aber den ebenſo gewichtigen Eiden 
des Grafen von Hocjtaden Haben ſchon die Zeitgenofjfen Feinen 
Glauben geſchenkt. Es wäre möglih, daß die Mörder nur von 
der Partei Hochſtadens angejtiftet waren. Aber ohne Wiffen des 
Kaifers unternahm fein Günftling ficherlich nichts; im Gegentheil, 
die vom Kaifer geſchützte Partei hätte ſich gewiß am liebſten till und 
von feiner Yeitung abhängig gehalten. Auch ift die Annahme nicht 
ausgeichloffen, daß die Mörder völlig felbjtändig, aber in Hoffnung 
auf Belohnung, zwar ohne Mitwiffen, aber doch im Sinne des Kaiſers 
handelten. Daß aber Heinrich VI. die Mörder wirklich nicht be- 
itrafte, haben ſchon die gemäßigtiten Stimmen, Freunde und An- 
hänger des Kaifers, nicht nur als Beweis, daß die That ihm wohl: 
gefällig war, fondern als eine Beftätigung feiner Mitſchuld angefehen. 
Heinrich hat die Verbrecher fpäter in Apulien fogar mit Grafjchaften 
befehnt. Und endlid) widerſprach es feinem Charakter nicht, id) 
jedweden Mittels zu bedienen, welches den Widerftand brechen und 
ihn zum Ziele führen konnte. Im feinem Geifte überjtürzten ſich 
die kühnften Pläne. Mit Haft jagte er dem mächjten nad), nur um 
einen jpäteren deſto eher ins Werk ſetzen zu können. Widerjtand 
ftörte ihm nicht eine ruhige, willfürlihe Entwicklung der Dinge 
nur für den Augenblid, jondern hemmte die ganze Reihe von Ent: 
würfen, die ihn alle zu gleicher Zeit befchäftigten, und die zu ver: 
wirflihen, ein volles Menschenleben und eine ebene, vajtlos durch— 
eilte Bahn kaum genügten. 

Iſt aber Heinrich VI. mitfhuldig an diefer That, dann ijt das 
allein unbegreiflih, daß er von diejer unflugen That wirklich ein 
Gedeihen feiner Pläne hoffte). Mußte nicht das fchwere Unheil, 
welches die Ermordung des Thomas Bedet jüngft über Heinrid) II. 
von England gebradht hatte, ihn vor einer ähnlichen That zurüd- 
ihreden? Hat jemals der Mord einer einzelnen Perfon, jelbjt der, 
von welcher die Verwicklung ausging, diefelbe glücklich und entjchei- 
dend gelöft? Hat nicht immerdar ſolche Gewaltthat den Gegner zu 
höherer Leidenschaft entflammt, durd die Entrüftung der Anderen 
feine Kraft gejteigert, die Kataftrophe bejchleunigt und das Unheil 
mit voller Schwere auf den Urheber zurüdgefchleudert? Die Macht, 


I) Das hebt auch Abel, König Philipp 459 hervor. 
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durch welche Heinrich VI. allen Widerjtand zu Boden drüdte, ver- 
leitete ihn dazu, jede Schranke zu mißachten, und zu überjehen, daß 
die Feinde zwar niedergehalten, aber nidyt mit ihm verföhnt waren. 
Er jpannte die Sehne zu ftraff, fie riß, und augenblidlid erhoben 
fie die Waffen. 


Bergebens ſchwur Lothar von Hochſtaden in Lüttich und dann 
in Köln aufs Heilige Sacrament, ummwiffend an der That zu fein. 
In großer Angſt floh er auf die bifchöflihe Burg Huy, rief die 
Grafen von — und Loz zu ſich, wiederholte ihnen am 27. De— 
cember den Eid ſeiner Unſchuld und bat den Erſteren um Rath und 
Hülfe. Dieſer verſprach ihm die dem Lehnsherrn ſchuldige Unter— 
ſtützung und rieth, auf der Burg in Sicherheit zu bleiben, die 
Schritte des Herzogs von Brabant abzuwarten und eiligſt durch 
Boten den Kaiſer um feinen Willen zu befragen!). 

Inzwifchen hatten fich die mächtigen Verwandten des Gemor— 
deten, die Herzoge von Brabant und Yimburg und ein großer Theil 
des Adels bei Köln verfammelt. Auch Erzbiihof Bruno kam dazu. 
Alle ſchworen Rache an dem Grafen Dietrich von Hochſtaden und einen 
Bund gegen den Kaiſer. Heinrich VI. wurde laut und öffentlid) als 
Urheber der That angeflagt. Heinrid) von Brabant eilte zum Grafen 
von Hennegau und betheuerte, nichts gegen das Bisthum Lüttich im 
Schilde zu führen; nur gegen Lothar, der fei fein Todfeind. Und 
jo allgemein war die Heberzeugung von Lothars Schuld, dak Bald— 
“win, der Tags zuvor den Eid defjelben gehört und ihm Hülfe zu— 
geſagt hatte, fi) dem Brabanter verbündete, dod) mit der ausdrüd- 
lihen Erflärung, gegen feine Treue zum Kaifer nicht zu verftoßen. 
Noch williger, als Baldwin, trat Gerhard von Loz, ein Verwandter 
des Herzogs, dem Bunde bei?). Der Erzbifhof Johann von Trier 
endlich hatte fchon während des Sommers 1192 durch Uebelreden 
gegen den Kaifer und feine Näthe, wahrjceinlic in der lütticher 
Angelegenheit, diefen empfindlich gefränft und ſich völlig ver- 
feindet. Im Frühjahr 1192 nämlich hatte der Kaifer, durch große 
Geſchenke des Erzbifchofs beftochen, die Neichsabtei Echternach der 
triever Kirche unterjtellt, dann aber, im Auguft, durch die lebhaf— 
teften Bitten der Abtei, durd) die Fürſprache des mainzer Erz 
bifchof8, feines Protonotars und feines Marſchalls Markward, end» 
fi) aud) durch Geſchenke des Abtes umgeftimmt, feine That wider 
rufen und den Erzbifchof zur Entfagung gezwungen. Setdem hatte 
Johann von Zrier den faiferlichen Hof gemieden ?). 


ı) Gislebert 286. 

?) Der Herzog Gottfr. v. Brabant, Heinrichs Vater, hatte eine Schwefter 
Gerhards von jur zweiten Gemahlin. Gislebert 208, 

®) Libellus de propugnata adversus aepum Trevirensem libertate Ep- 
ternacensis monasterii. Gleichzeitige und flür die Rechtlofigfeit des Verfahrens in 
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Das aber war die große Bedeutung jener Mordthat, daß unter 
ihrem gewaltigen Eindrud die feindlihen Elemente, die allerorten 
vorhanden waren, in Fluß kamen, mit vereinigter Kraft die Schranfen 
durchbrachen, welche fie bisher gejcheut hatten, und übermächtig gegen 
die ſtaufiſche Macht andrangen. 


der faif. Curie höchſt Ichrreiche Quelle, bei Martene et Durand ampliss. col- 
lectio IV, 454. ©. oben ©. 101: aepus tunc (Sommer 1192) non bene 
in gratia imperatoris fuit. Nam suggerente Hermanno de Numaga, pro 
verbis quibusdam superfluis non solum imperatoris offensam incurrerat, 
sed et domini Moguntini et pene omnium aulicorum odium promeruerat. 
ibid. 457. — Er ift zuletzt am 19. Auguft 1192 bei Hofe. 


Diertes Kapitel. 


Fürftenempörung. 
1192. 1193. 


Den ganzen Sommer Hindirch Hatten die ſüdſächſiſchen Fürften 
zu Leiferde im Lager gelegen. Unvermögend, ohne den verjprochenen 
Zuzug des Kaifers dem Welfen die Spite zu bieten, hatten fie 
nichts gethan, als die Ortichaften rings umher geplündert, die Frucht 
des Jahres vernichtet und den Reichthum des Yandes in ſchändlichem 
Prafferleben unter ihren Zelten vergeudet. Den jungen Welfen hin- 
derten Unruhen in der Stadt Braunſchweig, dem wüjten Treiben 
der Feinde Einhalt zu thun. Dort Ichnten fid) die Bürger gegen 
den herzoglichen Vogt Ludolf auf. Dieſer fiel von der welfijchen 
Partei ab, entfloh mit feiner ganzen VBerwandtihaft und trokte, 
nachdem feine Burg Wineden von vo dem Welfen zerjtört 
war, in Dalheim allen Angriffen. Auch unter feinen gejchidten 
Raubzügen hatte die ganze Umgegend zu leiden B; 

Bon Tag zu Tag wurde den Fürjten die Ankunft des Kaifers 
in Ausficht geſtellt und ihnen defjen Gunft gefliffentlic) bekundet. 
Der Erzbifhof von Magdeburg empfing am 1. Juni 1192 die 
Schenkung eines überaus umfangreichen Ländercomplexes aus dem 
Defit des ehemaligen Herzogs Heinrid) von Braunfchweig: alles Yand 
zwifchen Magdeburg, Lutter, dem Drömlinger Wald, Horneburg und 
der Bode, Saale und Elbe, dazu Haldensleben und andere Be: 
fitgungen 2). Aber trog aller Vertröftungen erlannte man zulett, daß 
der Staifer feine Zufage auf thätlihe Hülfe für nichts achte umd 
jeine eigenen Anhänger im Stid) lafje. Es widerftrebte denfelben heftig, 


') Ann. Stederburg. 226. S. Beilage IV, Abfchnitt 1. 

2) Die Urkunde von Böhmer 2805 irrig zu 1193 gefetst; denm 1) weijen 
ind. und a. regn. auf 1192, 2) die Bemerkung vacante cancellaria, 3) ftirbt 
Bihmann fhon 25. Auguft 1192, 
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un felbjt den Welfen die an zum Frieden zu bieten!). Ale 
ber Bropft Gerhard von Stederburg, defjen Klojter am ärgiten 
‚elitten hatte, die Verhandlungen einleitete, kam es zwifchen der 
aiferlihen Partei und den Welfen am 18. August 1192 zu einem 
Raffenftillitand bis auf Michaelis. Nur Ludolf war in den Friedey 
richt eingefchloffen worden. Es erfchien dagegen als ein ſchlimmes 
Zeichen von der finfenden Macht der Welfen, daß, während Ludolf 
ich mit Ebert von Wolfenbüttel zu neuen Kriegszügen vereinigte, 
ein Neffe Ludolf von Peine einen der treuften umd tüchtigften An— 
yänger der Welfen, Konrad von Rode, für fi) gewann. Der Ber: 
uft von Stade hatte ihn von der Partei Heinrichs des Löwen ge: 
rennt?). Kaum waren Heinrid der Jüngere und Bernhard von 
Wölpe im Stande, diefen Gegner zu bewältigen. Wolfenbüttel 
vurde belagert und zerftört; auch Dalheim fiel num nad ſechs— 
ägiger Belagerung, und der Bogt Rudolf gerieth mit feinem Sohne 
n die Hände des Welfen. Endlich wurde auch Peine erobert und 
n Brand geitedt. 

Nun eilte der junge Heinrid) nad) Norden, um von Lauenburg 
aus, dem letten Waffenplat feiner Partei jenfeit der Elbe, dem 
Srafen Adolf von Holjtein Stade wieder zu entreißen. Auch diefer 
war durch faiferliche Gnadenbezeugungen zu dauerndem Kampfe er- 
muthigt worden; er vn die Belehnung mit der Grafſchaft Stade 
und andern bremer Kirchengütern und -Einkünften erhalten, harrte | 
aber vergeblich auf Faiferliche Hülfe. Jetzt hoffte der junge Welfe, 
sumeift dur den Eifer Hartwig von Bremen, der bisher der 
einzige, aber unermüdliche Kämpfer für Herzog Heinrid) gegen den | 
Grafen von Holftein gewefen war*), denfelben zu bejiegen, um fo 
mehr, da dem Erzbifchof der Wiedergeminn der Grafjchaft Stade 
ganz bejonders am Herzen lag. Aber die Bürger von Stade ver: 
theidigten ſich fiegreich gegen den Feind. Nur die Verwüftung eines 
Hofes des lübecker Biihofs war das Ergebniß des ganzen Zuges. 
Die Grafichaft blieb den Welfen verloren. 

So ſchwankte der Kampf bereits im zweiten Jahre ohne Ent- 
icheidung. Der Uebertritt der Holfteiner und der Anfchluß aller 
Fürſten, die durch eine Neftitution der Welfen fich in ihrer Selb- 
ftändigfeit und ihrem Beſitz gefährdet jahen, hatten Adolfs Erfolge 
ermöglicht. Aber der Beſitz der Felte Yauenburg und die Streit 
macht der Grafen von Schwerin und Wölpe und des Erzbifchofs 
von Bremen gaben der welfifhen Partei auch jetst noch nahezu ein 


I) Ann. Stederburg. 225. Bgl. ©. 215 und Lüntzel, Geſchichte von Hildes- 
heim 209. 

2 Eiche ©. 213. 

% Vielleicht Schon früher, als er die Einkünfte Lübecks erhielt. Siehe 
S. 213. Diefe Belehnungen laffen fih in der Zeitbeftimmung faum firiren, 
da fie erft aus fpäteren Ereigniffen uns befannt werden. Siche Bud) III, 
Kapitel III, Abichnitt 2. 

9 Siche ©. 214. 
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Uebergewicht über den Gegner, wenn auch alle Bemühungen Hein- 
richs des Löwen, von feinem Verwandten, dem Herzog Borwin, 
oder vom König Knud Hülfe zu erlangen, gefcheitert waren 4). — 
Unverföhnlih, wie zu Anfang, ftanden fich daher die Feinde gegen- 
über. Der Gardinal Ginthius, der damals von Dänemark durch 
Sadjen zurückkehrte, löfte zwar in Bremen den lübeder Bifhof von 
Hartwigs Bann 2); ald er aber auf die Bitten Adolfs von Hol- 
tein, den Frieden zwifchen ihm und dem Erzbifchof von Bremen 
zu vermitteln, Legteren vor ſich lud, weigerte fi) Hartwig zu ge— 


horchen d 

Nichts als eine furditbare Verwüſtung Sadjfens war die Folge 
diefer Kämpfe. Alles Eigentum war fchutlos, alle Wege waren 
unficher. Der Cardinal wagte nicht, ohne faiferliche Geleitsbriefe 
weiter zu ziehen, und raftete drei Wochen in Hildesheim, fie zu er— 
warten ). Das Bisthum Verden war fo verarmt, daß der Kaiſer 
ihm Ai Hälfte der Burg Lüneburg und der. dortigen Salinen 
fchenfte®). 

ker den eigenen Anhängern des Kaifers, deffen Wortbrüchig- 
feit an ihrer Niederlage und allem Elend des Landes Schuld trug, 
herrfcdhte bereits Groll gegen ihn. Nun entfremdete fie das Miß— 
glüden eines fühnen Planes, durch weldyen Heinrich VI. die Welfen 
zu bezwingen gehofft Hatte, und der nun im Gegentheil feine Bartei 
den Angriffen derjelben bloßftellte, vollends von ihm, 


Die ganze Gefahr, die fich über dem Haupte Heinrichs VI. zu 
jammeln begann, hatte ihren Urfprung darin, daß er, jtatt, wie er 
es felbjt als feine Hauptaufgabe nad) der Rückkehr aus Italien be- 
zeichnet hatte, der welfiichen DOppofition mit Aufbtetung aller Kräfte 
ein Ende zu machen, durd den Tütticher Bifchofsftreit irre geführt, 
den hitzigen Kampf zwifchen föniglicher und geiftliher Gewalt, der 
durch. den Kreuzzug feines Waters abgebrodyen worden war, von 
neuem aufnahm Mit Hartnädigfeit und Eifer dahinein verwidelt, 
und dod) von dem Wunfche erfüllt, feine urfprünglichen Pläne nicht 
gänzlich fallen zu laſſen und der fteigenden Bedrängnig des deut- 
jhen Nordens abzuhelfen, hatte er um fo geneigter den verwegenen 
Anschlägen eines unruhigen Mannes Gehör geliehen, die ihm Aus- 
fiht eröffneten, fonder viel Mühen feinen Einfluß in Niederfadhjen 
zu befejtigen, die welfifche Partei zu ftürzen und die deutihe Ober: 


) Arnold. Lubec. IV, 16 fin. 
2) Arnold. Lubec. IV, 11. 
3) Brief Cöleftins III. vom 3. März; 1195. Bei Lappenberg, Hamburger 
Urfundenbucd I, 268. 
ww ) Translatio S. Bernwardi (Leibnit. SS. I) 470. Arnold. Lubec. 
‚23. 
°) 17. November 1192. Sudendorf, registr. III, 52. No. 34, 
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heit ũber Dänemark wiederherzuſtellen, die, ſeit Friedrichs An— 
engungen, fie zu behaupten, aufgehört hatten, völlig außer Kraft 
treten war. SHodhfliegende Pläne zu nähren und zu begünftigen, 
tiprach der Sinnesart Heinrihs VL, und in der Unruhe, mit 
elcher er fich gern ausſchließlich den letzten Zielen, die ihm vor- 
webten, Hingab, unterſchätzte er die Schwierigfeiten ihrer Ausfüh- 
mg und überjah die Gefahren, die ein einziger Fehler in der 
erechnung umd ein einzelner Mißgriff in der Unternehmung ihnen 
icht enfgegenitellen konnte. 

So legte er jetzt Wohl und Wehe der Faiferlihen Macht in 
e Hände eines Mannes von unbefonnenem und ſchrankenloſem Ehr— 
3, des Biſchofs Waldemar von Schleswig). Ein Sohn des 
an Jahre 1157 ermordeten Königs Knud V., ein Vetter Knuds VI 
ad feiner Brüder, war Waldemar im Jahre 1184 zum Bifchof 
on Schleswig erhoben und bis zur Mündigfeit feines gleichnamigen 
zetters auch mit der Verwaltung des Herzogthums betraut worden. 
räftig hatte er die Regierung geführt und den dänischen Namen 
ı großen Anfehen erhoben. Die Ditmarſchen hatten ſich von Hart- 
ich von Bremen losgefagt und in feine Botmäßigfeit begeben ?). 
Nit jeinem Vetter Waldemar hatte er gemeinfam einen glücklichen 
Zug nad) Holftein gegen Adolf von Daffel unternommen ?). Aber 
ugleich hatte er mannichfachen Unfrieden im Reich geftiftet, und als 
ein Wetter mündig wurde und den freien Beſitz des Herzogthums 
orderte, jo heftig fich ihm widerjett *), daß Cöleſtin III. im Jahre 
191 den Gardinalpriefter Cinthius von ©. Laurentius in Lucina 
As apoftolifchen Legaten zur Schlichtung diefer wachjenden Streitig- 
eiten nad) Dänemark fandte. Derfelbe fehrte_in der Ueberzeugung, 
eine Aufgabe glücdlich gelöft zu haben, nad) Rom zurüd ®). Aber 
yald darauf rüjtete Waldemar den Plan, durd) feine Erhebung auf 
den erzbiihöflihen Stuhl von Bremen fid) Unabhängigkeit von König 
enud und eine nachhaltige Grundlage für feine Anjchläge gegen ihn 
u verjchaffen. Dem Kaifer mußte es willfommen fein, Hartwig, 
einen leidenfchaftlihen Gegner, von dem mächtigen Erzftuhl ver: 
ftoßen und an feiner Statt einen ihm ergebenen Mann auf den- 
jelben gejett zu fehen. Indem nun Waldemar von Anfang an als 


n, Bgl. für das Folgende Ufinger, deutſch-däniſche Geſchichte 63 ff. 

2) Siehe ©. 121. 

2) Siehe S. 120. 

* In diefe Zeit gehört wol die Klage des Biſchofs bei Cöleftin TIL, daß 
der Herzog ihm Burgen und Güter der Kirche mit Gewalt entreiße. Der 
Bapft trägt dem Könige Knud die Schlichtung des Streites auf. Fragment 
eines Briefes im Archiv VII, 884 und bei Jafle, reg. pont. 10452, jedoch 
jedenfalls zu jpät, zu 1193 vermuthet. 

5) Translatio S. Bernwardi (Leibnit. SS. I) 469 irrig zu 1193. Cinthius 
unterzeichnet zulegt eine päpftlihe Urkunde zu Rom am 28. Juli 1191. —* 
CEbleſtins III. Schreiben an ihn nad) Dänemark vom 31. December. Jaffé, 
reg. pont. 10337, 
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gegen den Föniglihen Better dem Kaifer die verlodende Hoffnu 
boten, daß der dänische Thron wieder deutſchem Einfluß untertha 
und die Welfen dann auf beiden Seiten, im Norden und Süden, 
von Feinden umfchloffen fein würden, gab er dem Biſchof die Zu- 
fage feiner eifrigiten Unterjtüßung —). Daraus und ebenfo aus Ser 
Ahtung vor Waldemars bedeutender Perfönlichkeit entfprang der 
lebhafte Beifall, mit welchem die Bemühungen deffelben in Bremen 
aufgenommen wurden. Cinjtimmig und unter der ausdrücklichen 
Einwilligung des Kaifers wählte man ihn an Stelle des verhaften 
Hartwig zum Erzbifhof. Schon ordneten die Bremer unter feinem 
Namen ihre Angelegenheiten und führten auf den Münzen fein Bild 
und feine Umfchrift. Aber König Knud, der des Biſchofs verräthe 
rische Pläne durchſchaute, war fo fchnell auf feiner Hut, dag Walde 
mar, plötzlich entmuthigt, nad) Schweden entfloh ?). 

Damit fielen alle Hoffnungen Heinvihs VI. zu Boden: „die 
Schwäche des Kaijers und die Stärke des Herzogs waren aller Welt 
jest offenbar.) Die Welfen gewannen freies Feld und fichere 
Ausficht auf die Unterftütung des erzürnten dänischen Königs. Wer 
bisher auf des Kaifers Seite geftanden Hatte, neigte jegt, erbittert 


Anhänger und Schütling des Kaifers auftrat !), und seine Pe 


) Bei der ſorgſamen Freundicdaft des Herzogs Waldemar von Schleswig 
für Heinric) den Löwen (j. ©. 98) ift um jo wahricheinlicher, daf fein Better 
und Nebenbubler, der Biſchof Waldemar, mit gleicher Entſchiedenheit zur Partei 
des Kaiſers traf. 

2) Innoc. II. ep., ed. Brequigny et du Theil, VI, 181, vom 5. De— 
cember 1203, 

®) Arnold. Lubec. IV, 21 (von Laurent p. 195 wieder völlig mißver— 
ftanden). Ann. Ryens., M. G. XVI, 404: W. ep. nullo cogente regi se 
opponens, ivit in Norwegiam. Ann. Lund. ‚ed.Wait, Nordalb. Studien V, 49: 
epus W., sibi dolo conscius, nemine fugante ad regem Swecie fugan 
tenuit. Daß Knuds Nadjftellungen die Flucht veranlaßten, ift aus Arnold 
von Lübeck erfichtlih und jelbft aus den Annalen von Yund. Allerdings 
nöthigten ihm noch nicht ofjenbare Feindfeligkeiten zur Flucht. — Mit den 
beiden dänischen Qucllen übereinftimmend Chron. Danorum bei Langebek, 
SS. rer. dan. III, 261, und Chron. Danicum ibid. IV, 225. Bgl. darüber 
Ufinger, dänische Annalen 28 fi., 34 fi., 52 ff., 81. — Ufinger, deutich-däntjce 
Geſchichte 65, geht über Arnold von Fübed hinaus, wenn er die Bewerbung 
um den Bremer © Stuhl jo darftellt, als wenn fie und die Flucht nad) Schweden 
erft ftattgefunden habe, als des Biſchofs Verſchwörung gegen Knud ſchon ihren 
Höhepunkt erreicht hatte. — Die Flucht Waldemars muß gegen Ende 1192 ge 
fetst werden; denn fo fange Einthius in Dänemark ift, verlautet nichts von 
den bremer Plänen, jondern nur vom Streit der Better. Als er zurüdreift, 
herrſcht ſogar Ruhe zwijchen den Gegnern (j. ©. 235. Anm. 5). Als der 
Kardinal dann in bremen verweilt, erzählt Arnold. Lubec. IV, 11, daß 
er die Uebergriffe Hartwichs ausgleicht, aber nichts davon, daß zwiſche 
Waldemar und dieſen Dingen ein Zufammenhang beſteht. Die bremer Be 
werbung gehört daher nach Cinthius' Abreiſe, d. h. in den Sommer 119. 
Vermuthlich bezieht ſich das im Archiv VII, 884 erwähnte Schreiben Cöo— 
feftins III. an die gefammte dänische Geiftlichkeit vom 23, December 1192 auf 
diefe Borgänge. 

9 Ann. Stederburg. 225. 
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ber Heinrichs gemwagtes Spiel und aus Klugheit, den Welfen zu 
ver hielt fi in Hoffnung bejferer Zeiten ftill?). Die treuefte 
tüge der faiferlihen Partei in Sachſen, der bewährte Freund 
aifer Friedrichs J. Erzbifchof Wichmann von Magdeburg, ftarb in 
rielben Zeit (24. Auguft 1192) 2). 

Wie bedrohlich die Stimmung jett war, und wie mächtig die 
kgner, davon erhielt Heinrich VI. Kunde, che nod) die Gewaltthat 
gen den Biſchof von Lüttich das Zeichen zu allgemeiner Empö— 
ug gab. 


Nah) dem Tode des Markgrafen Dtto von Meißen (18. Febr. 
1%) hatte die alte Feindſchaft zwifchen feinen Söhnen forgedauert 3). 
bert, der Nachfolger in der Markgrafichaft, hatte das Erbtheil 
nes Bruders Dietric) unabläffig zu ſchmälern gefucht und war fogar 
s dem Faiferlichen Heere während des italienischen Feldzuges ent- 
hen, um daheim den Kampf fortzufegen *). Den erften Anlaf 
m Streit gaben die Silberbergwerfe zu Freiberg, die vom ver- 
rbenen Markgrafen im Jahre 1168 eröffnet, ſchnell reichen Ertrag 
hefert hatten. Albert forderte Antheil daran d). Anfangs fcheint 
t jüngere Bruder glüdlihen Widerftand geleiftet zu haben 6), aber 
mählih vertrieb ihn der Markgraf aus allen Burgen, die fie ge- 
inſchaftlich beſaßen, und baute in der Abficht, Dietrich alles Yandes 
berauben 7), auf dem Sibodenberg bei Weißenfels, mitten im 
nde feines Bruders, eine Feſte. Dietrid) bat, aufs äußerte be- 
ingt, den Landgrafen Hermann um Hülfe Zuerſt war diefer 
nig dazu geneigt; endlich machte er die Verlobung Dietrichs mit 
her damals zehnjährigen Tochter Yutta zur Bedingung ®), So 





So wahrjcheinlih Graf Adolf von Schauenburg, von dent wir feit 
unglüflihen Schlacht bei Yauenburg (Febr. 1192) bis zum Kriege Walde- 
re von Schleswig (Sommer 1193) feine Nachricht haben. 

) &. Cohn, Begauer Annalen 47, Anm. 35. Necrol. Hallense bei 
irdtwein, Subs. Dipl. X, 410. — Chron. Magdeb. irrig zu 1193: kal. 
%. Menden verbeffert jedoh aus dem dresdner Coder 8 kal. sept.; 
' gleihe Datum 8 kal. sept. als Notiz auf der Rückſeite einer Urkunde 
hmanns. Unjchuldige Nachrichten für 1736, ©. 498. Ausgezeichnete 
tratteriftif diejes —— Erzbiſchofs Chron. mont. ser. 56. Fleißige Bio— 
phie Schaufegl, spicilegium ex Agro Billungano 1796, p. 264—310. Die 
mographie von Fechner über Wichmann habe id) nicht mehr benugen können. 
©. ©. 118. 192, 

9 Im Klofter Altenzelle raubte ev 3000 Markt Silber, die fein Vater 
t aufbewahrt hatte, aus dem Altare. Chron. mont. sereni 54. 

’) Ann. Reinhardsbronn. 323. 

*) Ebendaf. 321 b. 5 
) Chren. mont. seren. 55. 

) Bol. Cohn, Begauer Annalen 57, Anm. 17, und Häutle, Yandgraf 
mann I. und feine Familie Geitſchr. des Bereins für thüring. Seid. ); 
en Unterſuchungen über Jutta's angebliche Häßlichkeit (S. 90) freilich ziem— 
unnütz find, 
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(ehr fi) Dietrich dagegen fträubte, mußte er dod) endlich einwilfig 
Nun forderte der Yandgraf jofort vö * Frieden für fei 
Schwiegerfohn und pflog mit Albert von Meißen perſönliche Uni 
handlung. ALS aber deſſen jtörrifher Wille alle Bemühungen ı 
eitelte, z0g Hermann mit 1800 Gewaffneten, das Troßvolf n 
gerechnet, vor Kamburg. Ein Theil feiner Streitmacht ftreifte 
Leipzig. Im Anfang des Jahres 1192 zwangen er und Diet 
den Gegner zum Frieden. Aber Alberts Haß fuchte auf an 
Weife nad) Rache. Etwa in der Zeit, als Heinrih VI. von Yit 
heimfehrte, war er bei Hofe erſchienen und hatte erflärt, Lande 
Hermann tradhte den Kaifer zu ermorden und dadurch allen Für 
ruhigen Genuß ihrer Macht wiederzugeben. Die Wahrheit fe 
Anklage wolle er durch Sottesurtheil zwifchen fid) und dem Ya 
grafen erhärten. Erjt folde Mittheilungen bewogen den Kaiſer 
Schleunigem Aufbruch nad) Sadjjen. Sein Bruder Konrad ı 
Schwaben und der befreundete Bifhof von Worms begleiteten i 

erzog Bernhard von Sachſen und mehre ſächſiſche Grafen bega 
ih an den Hof. So refidirte er fon am 21. Dct. 1192 
Nordhaufen, am 27. zu Herzberg im füdlihen Harz. Zu öffi 
licher Verhandlung der fchweren Anflage hatte er einen Reichs 
nad) Nordhaufen angefegt und alle Fürjten, namentlid die bei 
ligten, dorthin geladen. Als aber der Landgraf unerſchrocken 
anfchiete, im Geleit feiner Lehnsmannen zum Zweilampf zu erfchen 
verlegte der Kaifer den Tag nad) Altenburg, erklärte den Yandarı 
für unfchuldig und erhob nun gegen Albert die Anklage auf 2 
läumdung. Che e8 aber zur Verhandlung darüber fam, erfuhr 
Kaifer, daß Bernhard von Sadjfen hinter feinem Nüden b 
Gegner verföhnt habe. In diefer ſchnellen und heimlichen Einmiſch 
eines dritten Fürſten erblidte Heinrich eine Beftätigung der Ankl 
de8 Markgrafen gegen Hermann von Thüringen; Bernhards 
berufene Vermittlung erwecte den Verdacht, daß Albert in leid 
Ichaftlicher Aufwallung einen Verrath gegen die Verbündeten began 
hatte und es einem aus ihrem Kreife gelungen war, die Eintr: 
zwifchen ihnen zu ihrer eigenen Sicherheit wiederherzuftellen. | 
jchredt über dies Zufammenhalten der Fürften, brach er eilig ı 
der Rheingegend auf !), und unmittelbar darauf gejchah der M 
an Biſchof Albert von Yüttich. 


So wenig uns aud) die fpärlichen Berichte der Zeitgeno 
über die allmählige Entjtehung der Verſchwörung, über die Son; 
gründe der einzelnen Theilnehmer und über die weitverzweigte G 
wirfung der welfifchen Partei auf ihre Geſtaltung aufklären, jo ii 
doch feſt, daß die Strenge Heinrichs VI. und fein beharrlie 


) ©. Beilage VI, Abſch. 2. 
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Streben auf Beſchränkung der fürftlichen Macht wieder zuerst in Sad)- 
jen die Fürften zufanımengeführt hatten, und fie durch die äußerste That, 
die Ermordung des fräftigen Herrichers, ihre Selbftändigfeit zu retten 
entichloffen waren. As num im Weſten die Ermordung des lüt- 
tiher Bischofs den Aufruhr wachrief, vereinigte ſich wieder, wie 
unter Philipp von Heinsberg, die ſächſiſche Oppofition mit der rhei- 
niſchen. Viele Fürften, die der Verſammlung des lothringifchen Adels 
in Köln nicht beigewohnt Hatten, liegen durch Gefandte ihre Billigung 
und ihren Zutritt erklären. Beſonders wichtig war die Hinneigung 
des Erzbifhofs von Mainz zu dem Fürftenbündniß. Seit feiner 
patriotifchen That auf dem gelnhaufener Reichstag hatte er wieder 
zu den treuften Räthen der Krone gezählt; feine Sendung nad) 
Stalien, im Sommer 1190, hatte von dem Vertrauen des Königs 
zu ihm Zeugniß. gegeben. Auch nad der Rückkehr Heinrichs VI. 
aus Italien, als deſſen Zorn gegen die Welfen am heftigiten war, 
hatte er dauernd bei Hofe verweilt; aber im denfelben Tagen, da 
Göleftin III. den Candidaten der firchlichen Partei in dem lütticher 
Wahlſtreit beftätigte und damit der Anmaßung Heinrihs VI. in 
den bifchöflichen Wahlen entgegentrat, verfchwindet er aus der Um— 
gebung des Kaifers, und fo fcheint es, daß ihn ebeufo wie im Jahre 
1186 die Gewifjenhaftigfeit, mit welcher er die Treue gegen die 
Kirche über alle andern Pflichten ftellte, zur Oppofition gegen feinen 
Kaifer genöthigt hat. Dem entſprach es, daß er nad) dem Morde 
Alberts von Brabant unbedenklich gegen den Kirchenfeindlichen Kaifer 
den Kampf aufnahm Konrad von Mainz vermittelte den Anſchluß 
der ſächſiſchen Fürften; Brieffchaften, die dem kaiſerlichen Caplan 
Sardulf, Domherrn von Halberjtadt, in die Hände fielen, enthüllten 
dem Kaiſer die verrätheriſche Verbindung zwijchen dem Erzbiſchof 
und den Fürſten ?). 

Der Aufitand diefes Jahres trug jedocd ein deutlich anderes 
Gepräge, als der vom Ausgang der achtziger Jahre. Auch die 
Oppofition Philipps von Köln hatte in ihrem Ursprung und in 
Ihrem Grundzug der Bertheidigung fürftliher Selbjtändigfeit 
gegolten. Aber in weiterer Entwidlung waren damals die großen Streit- 
fragen zwiſchen der geiftlichen und der weltlichen Macht der Mittel- 
punft und die bewegende Kraft des Kampfes geworden; die Oppo— 
fition hatte, wenigftens auf ihrer Höhe, dem Schuß der geiftlichen 
Freiheit gedient. Umgekehrt trieb jest eine heftige Kränfung der 
geiftlihen Intereffen die gegnerifchen Fürften in den Kampf, der 
aber in der Folge, den urfprünglichen Abfichten feiner Theilnehmer 
getreu, dennoch überwiegend zu Gunften der weltlidhen Fürſten 
gerührt wurde. So eng waren alfo die Intereffen der weltlichen 
und der geiftlichen Fürften verfnüpft, daß beide Male auf den Drud, 
den der Kaifer gegen die Einen wagte, fofort der Aufftand auch der 


) S. Beilage VI, Abſchn. 3. Am 11. Nov. 1192 urfundet Konrad 
von Mainz in Erfurt. Schannat, vindemiae II, 6. 
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Andern erfolgte. Dieſem verjchiedenen Charakter beider Empörungen 
entſprach es, daß im dem achtziger Jahren der große Erzbifchof von 
Köln die Oppofition geleitet, und zur Zeit ihrer höchſten Entfaltung 
überwiegend geiftliche Fürften ihr zugehört haben, während jett vor: 
nehmlich die weltlichen fi) um den jungen Herzog Heinrich von 
Brabant zum Kampfe gegen die Faiferliche Gewalt jchaarten. Und 
der Bund diefes Jahres war mächtiger, als der Tettüberwundene. 
Zum erjten Mal vereinigte fi mit voller und entfchloffener Kraft 
die alte welfifche Oppofition mit der rheinifch-weitfälifchen. Dem 
brabanter Herzog zögerte die welfifche Partei nicht die Waffen anzubie- 
ten, die fie für den Räuber ihrer Macht, den Erzbiſchof von Köln, 
zu erheben verfhmäht Hatte. Heinrich der Yüngere, des Löwen 
Sohn, hat fogar wahrfjcheinlich eine weit bedeutendere Rolle in der 
Empörung diefer Jahre gefpielt, als die Quellen zu erfennen geben. 
Er hatte ja bei den Fürften um die Krone geworben, fobald Hein- 
rich VI. vor Neapel frank lag. Ihn Hatte der Kaifer, als den ge 
fährlichften Gegner, nad) feiner Rückkehr ins Reich zu unterdrüden 
gedacht. Er war dann der fchlagfertige Widerfaher des Staufers 
gewejen, als die kaiſerlich gefinnten Fürften einen unrühmlichen 
Kriegszug unternahmen; feine Erfolge hatten den Muth und die 
Hoffnung aller gegnerifchen Fürſten feither rege gehalten und geſtei— 
gert: ficherlid ift er deshalb für die Gründung und die Feſtigung 
des Bundes vornehmlich thätig geweſen und hat in ihm beftinumenden 
Einfluß geübt. 

Und nicht nur Sachſen und Lothringen ftanden einmüthig zu— 
ſammen, der Herzog Berthold von Zäringen, mit dem brabanter 
Herzog verwandt I) und von je her neidiich auf die ftaufifche Madıt, 
die ſich auf Koſten feiner eigenen erhoben Hatte, ſchloß fich den rhei— 
nischen Fürften an?) und gleich ihm Herzog Ottofar von Böhmen. 

Den Lebteren bewog nicht nur eine doppelte Verwandtſchaft 
mit Häuptern der ftaufifchen Gegner — er war der Schwager Al: 


ı) Graf Dietrid von Flandern + 1168. 
mm î — 


Graf Philipp von Flandern. Matthäus 
von Boulogne 
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Zweiter Gemahl Gemahl Herzo 
Berthold V. v. Zäringen. Heinrich v. Brabant. 

2) Nur im Elſaß hinderten nicht nur der überwiegende Einfluß des Kaiſers 
(darüber in Kap. V), jondern ebendamals innere Wirren eine Barteinahme. — 
Biſchof Konrad von Straßburg (aus dem Geſchlecht von Huneburg) wird im 
Jahre 1192 von ftädtifchen Minifterialen gefangen geſetzt und muß einen Ber 
gleich mit ihnen eingehen. Ann. Argentin. 89 und die jpäte Chronik von 
Clofener und Königshofen ad 1192 (Code historique de la ville de Stras- 
bourg I. Eine Einwirkung des Kaifers ift in diefen Händeln nicht nad)- 
weisbar. Der Bruder des Bifchofs, Vogt Heinrich von Huneburg, gehörte 
zu feinen Räthen. Ein dritter Bruder, Ludwig, begegnet in der Urkunde vom 
25. Juni 1196. — Dagegen der Bruder des Kailers, Pfalzgraf Otto von 
Burgund, liegt in Fehde mit dem Bijdof. Ann. Marbac. 168 zu 1197. 
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berts von Meißen und der Schweiterfohn Yudwigs II. von Thüringen 
dem Bunde beizutreten, er hatte vielmehr ſchon in den legten Jahren 
eine entjchieden feindliche Stellung gegen den Kaifergewählt. 

Nah dem unerwarteten Tode des Herzogs Otto vor Neapel 
(9. Septbr. 1191) war Wenzel IL, der ältefte aus dem Fürftenhaufe 
der Pr5emysliden, in Böhmen gefolgt ). Aber der unruhige, ehr- 
jühtige Geiſt des Bifchofs Heinrich von Prag, der fchon früher, 
unter Begünftigung des Kaiſers, fich gegen den Herzog Friedrich 
eine größere Selbjtändigfeit errungen hatte, wollte ſich dem bejahrten 
Wenzel noch weniger beugen 2). Seine Pläne zum Sturze des 
Herzogs fanden bei feinem Vetter Przemysl Ottofar, der gleichfalls 
in den Kümpfen der vorangegangenen Jahre fid) als entjchloffenen 
und Fühnen Mann bewährt hatte, willigen Beiſtand. Für ihn ver- 
wandte fich der Biſchof bei Kaifer Heinrich VI., welder dem Gefud) 
ebenjo bereitwilliges Gehör ſchenkte, wie einſt fein Water ?); ficherte 
er doch, indem er die eine Partei vorzog und Zwieſpalt im Herzog- 
thum mährte, am bejten den eigenen Einfluß. Er belehnte aljo 
Ottofar mit Böhmen, deffen Bruder Heinrid) mit Mähren. Vielleicht 
hat der Biſchof, um beiden Vettern gleiche Gunjt zu erweifen, die 
Trennung beider Länder ſelbſt angeregt; aber weit wahrjcheinlicher 
it es, daß Heinrih VL, wie es fein Bater im Jahre 1182 gethan 
hatte, Mähren wieder von Böhmen fchied, und es zu einem gleich- 
berechtigten Reichslehen erhob, um die Macht der böhmischen Herzoge, 
die oft genug fich der deutfchen Gewalt zu entziehen verfucht hatten, 
dadurch zu fchwächen %. Die Brüder mußten außerdem, unter per: 


») Bretisfaw I. + 1055. 
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Nah Palacky, Böhm. Geſch. I. Beilage. 

2) Nach den Andeutungen aller Quellen betradjte ich den Biſchof als Ur- 
beber der Oppofition, nicht, wie Palacky I, 485, den Ottofar. 

3, Der Biſchof und Ottofar find am 1. Juni 1192 bei Hofe; es erſcheint 
daher glaublich, da damals die Belchnung ftattfand. Da jedoch Gerlac. 706 
jagt: inchoante a. 1192 H. Pragensis epus contra Watzlaum ducem ce- 
sarem H. adiit et cognatis suis, illi ducatum Boemie, alteri vero Moraviam 
obtinuit, und die Ann. Pragens. 121 dazu ftimmen: Wenzeslaus dux vix 
in tribus mensibus solium possedit, jo muß man mol einen früheren 
Aufenthalt des Bifchofs beim Kaifer annehmen, wo er demielben ſeine Pläne 
bereits mit Erfolg vorlegte. 

*) Gerlac. in der vorhergehenden Anm. und feine fogleich folgende gleich— 


Dahrb. d. dtſch. Rche. — Toeche, Heinrich VI. 16 
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ſönlicher Bürgſchaft des Biſchofs, für die Belehnung eine Zahlung 
von 6000 Mark übernehmen. — Nur Prag leiftete dem neuen Her: 
zoge drei Monate Hindurh Widerftand. Dann willigte Wenzel felbit 
in eine UÜebergabe. Die Stadt unterwarf ſich den Faijerlichen Ge- 
fandten, die fie der Gewalt des Biſchofs überlieferten ). Aber auch 
der entthronte Herzog erjchien feinen Gegnern noch gefährlih. Otto— 
fars Schwager, der Markgraf von Meißen, überfiel ihn bald darauf 
und fette ihn im ftrengfte Haft. Seitdem ift alle Kunde von Wenzel 
verjchollen 2). 

Kaum war jedod Dttofar im Beſitz des Herzogthums, als er 
den Zorn des Kaiſers gegen fid) erregte. 

Noch am 20. April 1192 Hatte zu Laufen cine große Ber- 
ſammlung bairifher Grafen und Bifhöfe, gewiß zum Schlichtung 
von Streitigkeiten, jtattgefunden ®); dann war Herzog Ludwig am 
24. Mai zu Worms mit großer Feierlichfeit vom Kaiſer mit dem 
Schwert umgürtet worden, ebenfo des Kaifers Bruder Konrad, 
der zugleich mit dem Herzogthum Schwaben nnd den welfischen Erb- 
landen beichnt worden war. Bis dahin hatte Schwaben jeit Herzog 
Friedrich Tode unter des Kaifers eigener Verwaltung gejtanden *). 
Im August ?) erhob jedoch der Graf Albert von Bogen Fchde gegen 
Ludwig von Baiern und rief, durd feine Gemahlin dem böhmtijchen 
Fürftenhaufe nahe verwandt, den Herzog Ottofar zu feiner Hilfe 
herbei. Mit ihm vereint, zog er unter fchredlichen Verwüftungen bis 
Dornburg. Später entſpann fi) aud) cine Fehde Yeopolds von 
Dejterreich gegen die Grafen Rapoto und Heinrich von Ortenburg. 


lautende Stelle: cognatis suis — isti Boemiam et illi Mor. obtinuerat, 
jagen nicht, daß die Trennung vom Biſchof ausging. 

I) Ann. Pragenses 121.— Palacky I, 486 verlegt die Belagerung Prags 
vor die Belehnung, in Widerfpruc mit der Quelle, aus der hervorgeht, daß 
die dreimonatliche Belagerung nicht etwa die gleichfalls dreimonatliche Regie— 
rung Wenzels ausjüllt, fondern erſt auf deffen Entfegung, d. h. auf Ottofars 
Belehnung folgt. Vgl. Über diefe Angelegenheiten auch Frind, Kirchengeid. 
Böhmens, Prag 1864, 213 ff. 

2) Canonic. Pragens,. continuatio Cosmae, M. G. XI, 166. Der 
versipellis marchio, der den Herzog in confinibus Zribiae iter agentem 
gefangen nimmt, fann nicht, wie Köpfe an diefer Stelle vermuthet, Otto von 
Meißen fein, der im Jahre 1192 fon todt war. — Nur Herzog Spitignemw 
von Brünn entging der Gefangenichaft. 

. Magnus Reichersperg. 519, ohne den Grund der Verſammlung an- 
zugeben. 

4) Ibid. Chuonrad. Schirens. ann. 631. Otto S. Blas. 37. Chronogr. 
Weingart. 68. Bol. ©. 210. Ebenjo hatte Kaiſer Friedrich das Herzogthum 
— der Minderjährigkeit des letztverſtorbenen Herzogs Friedrich (IV. 
verwaltet. 

) Magnus Reichersperg. 519 berichtet zum 12. Aug. 1192 einen Sturm 
und fährt fort: subsecuta est statim illa perturbatio. — Ueber Albert von 
Bogen (19. Juli 1165 — 19, Dechr. 1197) und fein Gejchlecht j. namentlich 
die Schriften von Hermannus Altahensis. Er baut in diefer Fehde die Burg 
Hohenbogen. — E8 unterftlit ih fein Bruder Graf Berthold v. Naternbero. 
Rumpleri collectio .in Monum. Boica XVI, 584. 
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Im October fiel Leopold, vom Herzog Berthold von Meran unter: 
fügt, in Baiern ein und zwang die Grafen zu Unterwerfung ’) 
Den Verheerungen, von denen fid) das Yand erjt nad) vielen Jahren 
erholte, feste des Kaifers Gebot am 6. Decbr. 1192 ein Ziel. Zum 
Austrag alles Streites jagte er auf den 6. Jan. 1193 einen Reidje- 
tag nad) Regensburg an ?). 

Die TIheilnahme au diefen Kriegen ?) und zugleich, daß er die 
Zahlumg jener Summe von 6000 Mark nicht leistete, verfeindete 
Ottofar mit dem Kaiſer. Als im October der Biſchof Heinrich von 
Prag zu St. Jakob nad) Compoſtella wallfahrtete, hielt ihn Hein- 
rich VI. feſt); er mußte, da feiner feiner Better den Verpflich— 
tungen nachkam, ein halbes Jahr Einlager halten, Es war daher 
mit Ottofars bisheriger Stellung im Einklang, daR er den Geſandten 
der ſächſiſchen Fürjten, die ihn zum Anjchluß an den Bund aufs 
forderten ?), bereitwillige Zufage gab. 

Die baieriſchen Fehden enthüllen aber zugleich, wie geringe 
Hülfsmittel Hetwih VI. gegen die aufrühreriichen Fürjten beſaß. 
Denn von allen deutſchen Yanden waren nur Baiern und Defterreid) 
von dem Einfluß derfelben frei geblicben. Aber Baiern lag durd) 
die Fchden dieſes Jahres völlig verwüjtet, und Leopold von Oeſter— 
reich, dem Heinrich VI. allerdings auf dem wormſer Neichstage ein 
großes Zeichen feiner Freundſchaft gegeben hatte, indem er ihn und 
jeinen Sohn Friedrid; unmittelbar nad) dem Tode des letzten Her: 
zogs Dttofar (8. oder 9. Mai 1192) ohne Widerrede mit dem 
Herzogthum Steier belchnt (24. Mai) und dadurch zwei Herzog: 
thümer in feiner Hand vereinigt Hatte 6), war nad) den großen Ver— 


N) Contin. Cremifanensis 548. 

2, Außer den genannten Ouellen j. Hermann, Altahens., M. G. XVII, 
373, befonders über die furdhtbaren Berwüftungen. Ann. S. Rudberti Salis- 
burg. 778. Bgl. Chmel, zur Geſch. des Benedictinerfl. Nieder - Altaih) in 
den Situngsberichten der Wiener Alad. XI, 874, und Böhmer, regesta 
Wittelsb. 3. — Zſchocke, Bayr. Geſch. I, 337, vermijcht beide Fehden. Sie 
waren gleichzeitig; daß fie im Zuſammenhang ftanden, jagen die Quellen nicht. 

°) Continuatio Cosmae 166, 

4, Er ift 27. Dec., 17. Nov., 1. Dec. 1192 bei Hofe. Damit ftimmt 
Cont. Gerlac. 706, daß er die zweite Hälfte 1192 und die erfte 1193 theile 
in Eger, theils bei Hofe verweilen muß. Uebrigens wallfahrtete zu derjelben 
Zeit auch Wilhelm von Aheims nad) Compoftella. ©. 8. 228. Im Wider- 
ſpruch ftehen Ann. Prag. 121: epus intrante martıs 1193 ad imperatoris 
curiam regreditur (?) 

5) Gerlacus 707. ’ 

©) Ansbertus 113: dux Liup. — ducatum Stirensem mortuo — Ota- 
chero, qui ei, sine herede moriens, terram coram imp. Friderico sub 
testamento assignaverat, post multos labores (d. 5. nicht, daß der Kaijer 
Heinrich widerftrebte, fondern, daß Leopold damit den Preis feiner langjährigen 
Bemühungen erhielt) suscepit et ab imp. Henrico Wormatiae tam ipse 
r- fillus suus Fridericus excellentissime investiti sunt. — Magnus 

ichersperg. 517: dux Austriae Liup. successit Otachero et accepit 
eundem ducatum de manu imperatoris valde sollemniter apud War- 
maciam in proximo pentecosten. — Cont. Zwetl. alt.: Imp. terram et 
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günftigungen Friedrich I. nicht einmal verpflichtet, über feine Grenz 
länder hinaus dem Kaiſer Heerdienft zu leiten. 

Kurz, einem Bunde gegenüber, der von den fchweizerifchen 
Gebirgen an die ganzen Üheinlandichaften und Lothringen, dann 
Sachſen und Böhmen umfaßte und in weiten Halbfreife den Kaifer 
zu umzingeln und zu erdrüden drohte, war — VI. allein auf 
ſeine Hausmacht angewieſen. Es fehlte dem Bunde zwar ein Führer, 
wie Philipp von Köln, der mit Scharfblick und reicher Erfahrung 
alle Glieder feſt und einheitlich zuſammenhielt: aber die Gefahr für 
die eigene Selbſtändigkeit, die allgemeine Aufregung über die letzten 
Gewaltthaten nnd die kühne Entſchloſſenheit des jugendlichen Bra— 
banters konnten die geiſtige Ueberlegenheit eines Mannes wohl er 
ſetzen. Und die Fürſten waren ſich ihrer Ziele klar bewußt und der 
wirkſamſten Mittel zu ihrer Erreichung ſchon verſichert. Ermuntert 
von — Oheim, dem Herzoge von Limburg, trachtete Heinrich 
von Brabant danach, den Kaiſer abzuſetzen und des Reiches Krone 
zu gewinnen. Der Sanction des Papſtes war man für dieſe Pläne 
gewiß; nicht nur, weil Göfeftin III. früher das gleiche Waguiß 

einrih8 von Braunſchweig begünftigt hatte, jondern weil beide 

äupter der Ghriftenheit ſich jett noch feindliher gegenüber: 
ftanden. Trotz der fchroffen Abweifung, welche die Vermittlungs- 
verfuche des Papſtes im verfloffenen Sommer vom Kaifer erfahren 
hatten ?), hatte Cöleſtin fpäter noch einmal auf eine Verſöhnung 
hingewirkt 2); aber die Ermordung des Lütticher Biſchofs hatte ihn 
völlig vom Kaifer getrennt. Die Mörder wurden excommunicirt, 
?othar von Hochſtaden aller geiftlihen Würden entjegt ): dieſe ge- 
rechten Strafen vergalt der Kaifer mit um fo härteren und fühneren 
Sewaltthaten in Italien. Als in diefer Zeit Abt Siegfried von 
Pegau eine päpftlihe Urkunde von Rom heimbrachte, die ihm in 
einem langjährigen Streit gegen Bifchof Eberhard von Merfeburg 
Recht gab, forderte der Kaifer ihn vor fih, fuhr ihn zornig an, 
daß er gegen die Ehre des Reichs beim Papſte ag gefucht habe, 
nahm ihm die Urkunde ab und verweigerte ihre Rückgabe . — 
Unter folchen Verhältniffen fanden die brabantifchen Gejandten die 


— 


ducatum Liupoldo contradidit. — Der Erbvertrag des Herzogs Ottokar von 
Steier, auf dem S. Georgsberg bei Ens, 17. Aug. 1186 gegeben, bei Meiller, 
reg. Babenb, 63. Urkundenbuch des Landes ob der Ens II, 399. — Leopold 
nennt fid) in der Faiferlihen Urkumbde vom 9. Juni 1192 dux Austrie et 
Styrie, ebenjo am 28. Januar 1194, dagegen am 7. Juni 1192 und am 
29. Januar 1194 nur dux Austrie. 

) Eiche ©. 226. 

?) Das Nähere giebt Kapitel VII. 

3) Cont. Aquicinctina 430. Ann. Colon. 317. Zeugt im Heinrichs Ur- 
funde vom 19. April 1194 als Lotharius de Hostaden mit feinem Bruder 
Graf Dietrich. 

*) Diefen Streit des Abtes Siegfried gegen Biſchof Eberhard von Merſe— 
burg ftellt ausführlih, unter umſichtigſter ne der Quellen, dar Cohn, 
Pegauer Annalen 42 ff. 
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freimdlichjte Aufnahme in Rom und braten die Zufage heim, daf 
der Papſt den Bund unterftüten werde. 


Heinrih VI. war, fobald fid die Gefahr in ihrer ganzen 
Größe enthällte, wieder nad) Norddeutichland zurücgeeilt, um den 
ältejten Feinden am erjten gegenüberzutreten. Am 1. Dechr., auf 
der Altenburg im Pleifner Lande, verfammelte er die Bifchöfe von 
Naumburg und Meißen, die Grafen von Wernigerode und Orla- 
mände, die jächfifhen Herren von Arnfted, Werben, Droiz u. N. 
um fich; mit feinem Bruder Dietrid) erfchien hier der Markgraf 
von Meißen vor ihm. Am 8. Dechr. waren auch der Biſchof von 
Merfeburg, Herzog Bernhard von Sachſen, die Markgrafen Konrad 
von Yandsberg und Dtto von Brandenburg und einer der Haupt- 
gegner, Landgraf Hermann von Thüringen, bei Hofe. Mit allen 
Fürsten, die an dem feindlichen Bunde Theil nahmen, wurde alfo 
perfönlich verhandelt. — Nod vor Weihnachten eilte Heinrich dann 
nah Süden, feierte das Feſt, wie er pflegte, zu Eger Y), und wollte 
am 6. Januar zu Regensburg die baierifhen Händel Ichlichten, die 
gerade jet dem Reihe und ihm ſelbſt fo nadhtheilig waren. — 
Welche Vortheile der Kaifer in diefen wenigen Wochen über die 
Gegner bereits errungen hat, ift unbefannt: die Leidenfchaftliche Er: 
bitterung des rheinifch = brabantifchen Adels, die fchwer bedrohten 
Intereffen aller Fürſten und andererfeits die Unbeugfamkeit Hein- 
richs VL, — Alles weift darauf Hin, daß man vor dem Beginn 
eines verderbliden Krieges ftand, den der Kaiſer mit ungleichen 
Waffen aufzunehmen gezwungen war. In diefem bangen Augenblid 
geihah ein Ereigniß, welches plößlich, wie eine wunderbare Schickung, 
den Kaifer aus feiner Bedrängniß befreite und den Arm der Fürften 
lähmte: König Richard von England, der mächtige Bundesgenoffe 
der Welfen, war vom Herzog von Oeſterreich gefangen genommen 
worden. 


) Daf Egra in Suevia, wie e8 die Ann. Colon. gewöhnlich bezeichnen, 
die Stadt Eger ift, hat fhon Cohn, ©. ©. A. 1858, 2032 auseinandergefett, 
und von vorn herein war der Drt watlirlih da zu fuhen, wo die große 
Provincia Egra liegt (Stälin, wirtemb. Geſch. II, 89 adn. 3, 91 adn. 1). — 
Karl Bert findet dagegen zu Ann. Colon. 310, adn. 23, Eger fei Egra prope 
Nördlingen; bort ift aber nicht einmal ein Ort Eger, fondern ein Feines 
Flüßchen gleiches Namens, 


Fünftes Kapitel. 


König Richard Löwenherz in Gefangenschaft. 
1195. 


Bon den Thaten Heinrichs VI. iſt im Volke wenig mehr be 
fannt, als daß er mit abjcheulicher Habgier den tapfer König 
Richard Föwenherz in Ketten und Kerfer gehalten und die norman- 
nischen Barone mit unmenſchlicher Grauſamkeit zu Tode gemartert 
hat: zwei gehäffige Unrichtigfeiten, aus denen fich dennoch bis auf 
den heutigen Tag das Bild Heinrihs VI. und das Urtheil über 
ihn geformt haben. 

Es kann nicht Wunder nehmen, daß fich an ein fo aufer: 
ordentliches Ereigniß, wie die Gefangenschaft des Nichard Yöwenher;, 
ichnell eine Menge unglaubwürdiger Erzählungen nüpfte Schon 
die Zeitgenoffen haben, überrafcht durch die ſeltſamen Abenteuer des 
berühmten Königs, einzelne Scenen derjelben anefdotenhaft ausgemalt, 
uud die fpärliche Kumde, welde von Mund zu Mund weiterberichtet 
wurde, durch eigene Zuthat und mit dichterifcher Freiheit ergänzt. 
Andererfeits hat der Parteigeift der Chroniften die kaum gefchehenen 
Ereigniſſe abjichtlich entjtellt und gefälſcht. Einige Jahrzehnte fpäter 
hat dann die Poeſie ihr Anrecht auf ein Ereigniß von fo roman 
tifchem Reiz und Werth geltend gemacht, und, ohne der gefchichtlichen 
Vorgänge überhaupt nocd zu gedenken, die anmuthige Sage vom 
Sänger Blondel de Nesle gefhaffen, der durd feinen Gefang vor 
dem Thurm des gefangenen Königs und durd) die wohlbefannten 
Berfe, die als Antwort erfchallen, den Aufenthalt feines Herrn ent 
dedt und feine Befreiung herbeiführt. Allmählich Hat diefe Sagt 
a — an die wahren Vorgänge verdrängt oder in Schatten 
geſtellt ). 


Ueber die Blondelſage ſ. Pauli III, 252 und beſonders Wilken IV, 605. 
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Auffallend it dagegen, wie matt und unzulänglich ſich die 
wiſſenſchaftliche Forſchung verhalten, daß fie jene Ausſchmückungen 
bis in unſere Tage für Wahrheit genommen hat, und vollends, daß 
Geſchichtſchreiber, welche den hiſtoriſchen Unwerth derſelben einſahen, 
an ihre Stelle nicht das Ergebniß genauer Unterſuchung, ſondern 
ein unhaltbares Gerede geſetzt haben, welches Einer dem Andern 
ſorglos nachgeſchrieben hat. Selbſt die Zeitgenoſſen ſind gerechter 
geweſen und hätten ſie zu einer tieferen Auffaſſung der Vorgänge 
leiten müſſen. Der öſterreichiſche Chroniſt Ansbert ſagt deutlich, 
daß Richard den Kaiſer durch die mannichfache Aufhetzung Hein— 
richs des Löwen gegen ihn und durch andere Hinderniſſe, mit denen 
er ſeine Regierung durchkreuzte, verletzt und gereizt habe * und 
ſogar einer von Heinrichs heftigſten Gegnern, der engliſche Chroniſt 
Wilhelm von Newbridge, muß einräumen, daß Heinrich ſeine Hab— 
jucht verhüllt und fie unter dem Schein der Gerechtigkeit zu ver— 
bergen gewußt habe ?). Niemand hat jedoch diefer Berechtigung des 
Kaifers nachgeforſcht, und bis auf den heutigen Tag hat feine 
ihmähliche Geldgier den einzigen Grund abgeben müfjen, warum 
er „den berühmten englifchen König, der nie fein Feind war, wider: 
rechtlich gefangen hielt“, und „einen unabhängigen König vor fein 
Tribunal forderte. ?) 

Diefe Irrthümer berühren um fo fchmerzlider, weil, che fie 
noch niedergefchrieben wurden, die wahre Auffaffung diejer Ereig— 
niſſe Schon ausgeiproden war. Otto Abel ift der Einzige, der die 
Richtigkeit und Unwürdigkeit des bisherigen Urtheils erkannt und 
hervorgehoben hat, obgleich es ihm noch unbefannt war, daR aud) 
nm eine unfritifche Nachrede das Andenken Heinrichs VI. mit jenen 
Blutthaten belajtet. „Ohne die Zeit“, jagt er, „in welcher Hein- 
ri handelte, und die Menfchen, mit denen er zu thun hatte, Hin- 
länglich zu kennen, oder in Anſchlag zu bringen, iſt man gewohnt, 
die einzelmen Züge feiner Graufamfeit in Sicilien mit greller Ein- 
jeitigfeit hervorzuheben. Das ſchwarze Bild zu vollenden, bietet ſich 
Rihard Löwenherz und der Sänger Blondel dar. Leber der ſenti— 
mentalen Theilnahme, welche man dem tapferı, aber jchlechten eng- 
liſchen König zuwendet, hat man den gefchichtlichen und vaterländifchen 
Geſichtspunkt für die Beurtheilung des Verhältniſſes zwiſchen Hein- 
ih und Richard verloren, und eine großartige Herrjcherfigur ift in 
der Erinnerung des eigenen Volkes zur gewöhnlichen Tyrannenfigur 
erniedrigt, die dazu dienen muß, den falfchen Glanz eines Romans 
helden zu erhöhen.‘ 

Man erfennt e8 nun wol dankbar als Pflicht des Forjchers 
an, die Lügen, welche Parteifucht über Perfonen und Vorgänge ver- 
breitet hat, zu entfernen; aber man hört es ſchon bedauern, wenn 


N) Ansbert 115. 

2) Guilelm. Neubrig. IV, 37. 
. 938. Pauli, Geſch. Englands III, 256. 257 (1853), und Yonmel, 
Franlengeſch. I, 324 (1863). 
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er die vertraute und freundlihe Sage, welde von Alters her als 
Wahrheit gegolten hat, ſtreng zurückweiſt. Und doch kann der Hiſto— 
rifer gerade an die Unterfuchung folcher Vorgänge mit befonderer 
Freude und Erwartung gehen: denn bis in die neuejte Zeit hat die 
fagenbildende Kraft des Volkes immer an erhabene oder au ent- 
Scheidende Momente oder an ſolche angelnüpft, die mit befonderer 
Prägnanz den Charakter einer Zeit oder eines Mannes gleichſam 
typiſch erfcheinen laffen: fo hat fich die Sage von Friedrih dem 
Großen, der nad) der Kolliner Schladhf, auf dem Brunnenrohr figend, 
im Sande mit dem Stod zeichnet, und von den drei Monarchen, 
die bei der Nachricht vom Siege von Yeipzig betend in die Kniee 
fallen, feit im Wolfe eingebürgert. Und dod, wenn der For— 
scher, feinem Berufe getreu, in folden Fällen das Gewebe der 
Dichtung zerreißt und die reinen Normen geſchichtlicher Wahrheit 
enthüllt, kann er fich damit getröften, daß er an Stelle jener uns 
wahren Schönheit jedesmal eine ſchöne Wahrheit ſetzt. 

Mit ſolchem Gewinn lohnt aucd eine Unterfuhung der Ge- 
fangenfchaft des Richard Yöwenherz ftreng nad) geſchichtlicher Ueber- 
lieferung: der poetifche Gehalt des Vorgangs kommt erft dann zu 
voller, reiner Geltung. — Im Einzelnen fpielen hier diplomatifche 
Künste, wechjelnde äußere Einflüffe, politifche Verhältniffe mannich- 
facher Art: aber der Sefammtcharakter diefes Ereigniſſes iſt da— 
durch bejtimmt, daß die beiden großen Parteien, welde ſich die 
Weltherrfchaft ftreitig machten, unverhüllt und mit leidenfchaftlicher 
Gewalt in dem Einzelfampf zweier Männer an einander gerathen; 
das ift das wahrhaft Dramatifche und echt Bedeutſame diefer ge— 
chichtlihen Epifode. Richard von England ift der VBorkämpfer der 
Welfen; durd eine wunderbare Fügung wird die Entjcheidung 
über fein Sciefal feinem heftigjten Gegner anheimgegeben, der, an 
Charakter ihm gleichartig, ebenfo jtolz, ebenfo unbeugſam, noch ehr- 
geiziger als er felbjt if. Mann gegen Mann geftellt, zwingt der 
ihn zu Verzicht und Unterwerfung. — An dem Einzelkampf diefer 
beiden gewaltigen Naturen wird nun ein Jeder mitbetheiligt, der 
damals Rang nnd Macht befitt; die Intereffen der erften Fürften 
find dahinein verflochten; die Hoffnungen und Beforgniffe der Völfer 
bangen davon ab. Aber Alles, was an Einzelheiten zu berichten 
ift, muß nur dazu dienen, die beiden Hauptgeftalten um fo fhärfer 
zu zeichnen und den Grundzug gefchichtlicher Poefie, der hier waltet, 
zu Macht und Klarheit zu bringen; ihn ausſchließlich herauszuheben 
und unvergänglid, darzuftellen, das wäre eine der Schönften Aufgaben 
Shakeſpeare's gewefen. : 


Bevor noh König Richard in Paläftina an eine Heimkehr 
dadıte, hatten feine Gegner in Europa bereits einen Bund gegen 
ihn gefchloffen, und einander gelobt, ihn zu ergreifen, fobald er auf 
der Rückkehr ihre Yänder berühren wirde. Das war vornehmlich 


Heinrich VI. v. frauzöſ. Könige zu einem Bunde gegen Richard gewonnen, 249 


das Werk des Königs Philipp Auguftus gewefen, der, nachdem 
er den verhaßten Nebenbuhler während des Kreuzzuges ebenjo oft 
und fchwer beleidigt hatte, als er jelbjt von ihm gekränkt worden 
war, von Groll und Racdeplänen gegen ihn erfüllt, das heilige 
Yand verlaffen und Richards Sturz zum Ziel feiner Thätig- 
feit genommen hatte. Selbſt die Krankheit, die ihn angeblich zur 
Abfahrt nöthigte, mußte ihm, wenn fie überhaupt begründet war, 
das Mittel zur Verdächtigung feines Bundesgenoſſen geben: dem 
Gift, welches er ihm gereicht hätte,- gab er fie Schuld; auch bejchleu- 
nigte der Zod des Grafen von Flandern, dejjen Yänder er zu be- 
jegen dachte, feine Abfahrt. Aber der treibende Grund blieb doch 
feine Feindfchaft gegen Richard Löwenherz Y. Kaum war er daher 
in Rom angelangt, wo ihn der Papſt mit ausgefuchten Ehren 
empfing, ald er eine Menge der ärgſten Beichuldigungen gegen den 
englifchen König vorbradhte und bat, der Papjt möge ihn von 
dem Cide, während Richards Abwefenheit nichts gegen deſſen Reich 
zu unternehmen, entbinden. Die Klagen gegen Ridhard hatten bei 
Cöleſtin IIL, der ohnehin dem Hochfahrenden und troßigen König 
abhold war, geneigtes Gehör gefunden; aber dem Gefucd des fran— 
zöfifchen Königs zu entfprechen und einem Fürften, der im Dienft 
der Kirche fämpfte, feinen Schuß zu entziehen, das hatte er doch 
von ſich gewiejen ). Dagegen fand Philipp mit feinen Plänen weit 
günftigere Aufnahme bei Kaifer Heinrih VL, den er, auf dem Rück— 
zuge von dem unglüdlichen italienischen Feldzuge, in Mailand traf. 

Es war die günftigfte Zeit, mit Befchuldigungen des englifchen 
Königs vor den Kaiſer zu treten. Seine Niederlage vor Neapel 
war ein Sieg für die Welfen gewejen: beim erften Nahen des Un— 
glüfs Hatte der junge Heinrih von Braunſchweig die Faiferlichen 
Fahnen verlafjen, war in das feindliche Yager geflohen, hatte dann 
in Deutjchland das Gerücht vom Tode des Kaifers ausgefprengt 
und die Krone dem eigenen Haupte zu erwerben getraditet. Es 
hatte ſich enthält, wie unverföhnlich die Feindichaft der Welfen, wie 
tühn ihre Hoffnungen, wie groß ihr Anhang war, und vor Allen, 


» Siehe ©. 221. Befonders einfichtig ftellt alle Gründe für Philipps 
Abfahrt zufammen Radulfüs Coggeshal. 64: Cernens itaque Rex Philippus 
‚ diversae nationis homines, qui ad loca sancta confluxerant, se sub 
principatu regis Richardi tradere, famamque probitatis eius de die in 
diem excrescere, eo quod esset in thesauris locupletior, in donariis 
erogandis profusior, in exercitu numerosior, in expugnatione hostium 
ferocior, reputans pro alterius excellentiori gloria famam probitatis eius 
obfuscari, maturius repatriare disposuit. His autem omnibus illud accessit, 
quod comes Flandriae jam obierat, cuius terram plurimum gestiebat. 
Igitur, quod animo pertractaverat, celeriter eflectui mancipavit. Bon 

Neueren ®ilfen IV, 378. 9, 
| ) Benedict. Petroburg. 720. Guilelm. Neubrig. IV, 22. Ueber die 
Leiftung des Eides vor dem Aufbruh aus Paläftina am 29. Juli 1191 
Benedict. Petroburg. 669. Radulf. Coggeshal. 65. Anon, Laudun. 709. 
Bgl. Innocentii III. ep. I, 230. 
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daß der Feind in Süditalien freudig ihre dargebotene Hand zum 
Bündniß ergriffen hatte. In fo ſorgenvoller Yage richtete fid) der Zorn 
des Kaiſers um jo heftiger gegen das Bündniß, welches Kichard, der 
eifrigite Freund der Welfen, mit König Tancred geichlofjen hatte: denn 
das erfchien nicht nur als Bruch feines Eides, in faiferlichen Landen 
Neutralität zu wahren, nicht nur als volfbewußte Feindſeligkeit gegen 
den ſtaufiſchen Kaifer, fondern als ein bedächtig eingefügtes Glied 
in der Neihe der großen Unternehmungen, die alle Gegner in ge 
meinfamem Einverftändniß zum Sturz des mächtigen Kaiferhaufes 
ausführten. Was auch uns für höchſt wahrfcheinlih gilt, davon 
mußte der erzürnte und bedrohte Kaifer überzeugt fein. Nichard 
von England, Tancred von Yecce und Heinrid) der Yöwe waren die 
Häupter eines großen Bundes, der überall, wohin die Faiferlichen 
Waffen vordrangen, um den großen Gedanken des Weltreihs zu 
verwirklichen, hemmend in den Weg trat und den Staufern entgegen 
eine ebenfo großartige Weltmacht aufzurichten und das Scepter dem 
verhaßten Geſchlecht zu entwinden trebte, 

Diefe Ueberzeugungen des Kaifers waren durch Nichards fernere 
Thaten nur beftätigt worden ). Daß er auf dem Wege nad) 
Paläftina Cypern eroberte, dazu hatten ihm zwar die Plünderung 
zweier von feinen Schiffen, die dort ftrandeten, und die Eidbrüchig- 
feit des Kaiſers Iſaak, der erjt durch die Waffen zu einer Entjchä- 
digung hatte gezwungen werden müſſen und dennod) durch feine 
heimliche Flucht den König zu neuem Kampf gemöthigt hatte, volle 
Berechtigung gegeben. Der Staifer von Cypern war ein Despot, 
unter deffen Grauſamkeit die Bewohner der Inſel feufzten, ein 
Piratenhäuptling, der alle Pilger, die feinen Küften nahten, brand 
ichatte und in Ketten warf. Richard Yöwenherz hatte durch die 
Entthronung dieſes Tyrannen nicht nur die feinen Yandsleuten wider: 
fahrene Unbill gejtraft und den Volke der Infel Befreiung gebracht, 
Sondern der heiligen Sache ſelbſt einen großen Dienft geleijtet. Co 
lange Cypern der Schlupfwinfel der Sceräuber blieb, waren der 
Weg nah Paläftina nnd die Heimfahrt gleicherweife unficher, und 
fo lange im Rücken Gefahr drohte, alle Erfolge der Ktreuzfahrer 
gefährdet und alle Siege unnütz. Jetzt lag der Weg nad) der 
Heimat offen; die Infel bot jegt eine VBorrathsfammer und einen 
jicheren Rückzugsort für das Kreuzheer. So würdigten aud alle 
Pilger diefe Unternehmung des Könige. Sobald er in Ptolemais 
gelandet war, hatte das ganze Heer die Groberung Cyperns als 
glücverheißendes Ereigniß gefeiert. Heinrich VI dagegen mußte 
in diefer jchnell umternommenen und gelungenen Waffenthat einen 
neuen Beweis dafür erbliden, daß der englifche König Hier im Süden 
den weitausfchauenden ftauftfchen Plänen ftarfe Schranfen errichten 


') Bgl. Pauli, Geſchichte Englands III, 222— 226, Willen, Kreuzzüge IV, 
198— 216, und neuerdings R, de Mas-Latrie, Hist. de Vile de Chypre sous 
le regne des princes de la maison de Lusignan. 1—15. 
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und das Werk feines Lebens frühzeitig durchkreuzen wollte Fünf 
Jahre fpäter ift Heinrich VI. bereits in voller Thätigfeit, den Oſten 
zu unterwerfen. Ein deutjches Heer landet in Paläftina; die Könige 
ringsum bieten ihre Neiche dem Kaifer zu Lehen; deutſche Gefaudte 
treiben an den Stufen des oftrömifchen Throns unermeßlichen Tribut 
ein. Solche Thaten gährten ſchon jetst in der Scele Heinrichs VI., 
fie waren das Ziel feiner Fühniten und geheimften Pläne. Wie 
mußte ihn alfo das Bebahren des engliichen Königs verwunden, 
der zuerſt Sicilien hatte erobern wollen, nun Cypern unterwarf und, 
alfe Fürften neben fich- Hochmüthig bei Seite drängend, das heilige 
Yand durch die eigenen Waffen und als unumſchränkter Gebieter zu 
erobern tracdhtete! So erbittert, verfolgte Heinrich auc die Thaten 
des englifchen Königs in Paläftina ſelbſt mit fteigendem Argwohn, 
und che noch derjelbe in Deutjchland erſchien, verurtheilte ihn nicht 
nur der Kaiſer, fondern die allgemeine Stimme als den Berräther 
an der heiligen Sadıe. 

Diefe letzten an haben unter allen, die Heinrich 
gegen den König erhob, den geringiten Grund; fie laſſen die Helden- 
thaten außer Adıt, die Richards Namen während" des Kreuzzuges 
mit Ruhm bededten, umd legen einer berechnenden und beharrlichen 
Politif zur Yaft, wozu den König weit mehr der planlofe Ungeſtüm 
feiner Yeidenfchaft verführt. Schwächen in Richards Charakter, nicht 
feindfelige Abfichten Hatten oftmals während des Kreuzzugs Zwiefpalt 
im Rath) der Fürjten erregt und waren den Unternehmungen felbit 
verderblih geworden. Des Königs unruhiges und unzuderläffiges 
Weſen, wie er bald jähzornig und gewaltthätig feinen Eigenwillen 
durchſetzte, bald läſſig, mißmuthig und unentjchloffen die günftige 
Zeit verftreichen lich, diefelben Perſonen, die er heut aufs heftigite 
beleidigte, morgen verjchwenderifch befchenfte; wie er hochherzig Sala- 
dins perjönliche Freundſchaft juchte und dod 3000 Meufelmänner 
mit unmenjchlicher, Abſcheu erregender Grauſamkeit ermorden Tieß?), 
— ein jo wandelbarer, im Guten wie im Böfen ausjchweifender 
Charakter Hatte die Einigkeit der Chriften allerdings fortwährend 
jtören und die gefährlichiten Verwirrungen herbeiführen müffen >). 

Diefe Schwächen feines Charafters waren befonders nadhtheilig 


1) Bol. die ausführliche und gründliche Erzählung bei Wilfen IV, 323— 
584, Pauli, Geſchichte Englands III, 227—237, 

) Wilfen IV, 390. Ann. Colon. 315. 

) Treffende Charakteriftif des Königs z. B. in der Cont. Aquicinctina 
429 und Chron. Ursperg. 230. Am beften befommt man ein Bild, davon, 
wenn man etwa nur den Bericht de8 Benedict von Peterborough über Richards 
Reife nad) Paläftina Tieft; Heine Anekdoten, wie die Schlägerei, in die er mit 
calabrefer Bauern geräth, fein ungerehter Zorn gegen einen englifchen Ritter, 
der ihn im Waffenjpiel überwindet u. A. find der getreuefte Ausdrud feines 
Weſens. Bon Neueren beurtheilt ihn bejonders unparteilih Pearson, earl 
and middle age of Engl. 409: Scarcely any king has left so little mar 
on our history as R. His arrogance almost); amounted to insanity, and 
his greed of money was unparalleled in English history. 


252 1191. 1192. 


geworden, als ihm nad) der Heimkehr des franzöfifchen Königs die 
Dberleitung des chriſtlichen Heeres allein zugefallen war. Perfönlid 
tapfer, ja verwegen, entbehrte Richard jeder Feldherrngabe. In der 
Glut fchneller Leidenschaft, befangen von dem Weiz irgend einer rühm: 
lichen Gefahr, begann er plötzlich gewagte Unternehmungen, und gab 
fie forglos und fchnell erfaltet gerade in den entjcheidenden Momenten 
auf. So wenig er zuvor im Rath der Fürften Widerfprud gegen 
feine fühnen Entwürfe geduldet hatte, jo erfolglos waren dann alle , 
Bitten, ihn zur Fortführung des eigenen Unternehmens zu bewegen. 
Nitterlihe Heldenthat, Fühnes Abenteuer waren die verlodenden 
Mächte, denen er in fchneller Laune und nur aus perfönlichem Be— 
lieben huldigte; aber mit überfchauender Leitung und zum Wohl des 
Ganzen große Unternehmungen ernſt und befonnen zu überlegen und 
mit ausdauernder Thätigfeit zu vollenden — diefe Gaben und Auf: 
gaben eines Feldherrn waren ihm fremd. 

Mehr noch, als diefe Verleitung durch die Fehler feines Natu— 
rells, bietet ihm die Heillofe Feindſchaft mit König Philipp für Alles, 
was ihm während des SKreuzzuges zur Laft gelegt ward, Entſchul— 
digung. Zwei fo verfchiedene Charaktere, wie den mißtrauischen, 
fiftigen, geizigen und gleißnerifchen König von Franfreih und den 
pradhtliebenden, hochfahrenden, ritterlichen Yöwenherz, der eine Freude 
daran hatte, alles Berjtohlene und Gefchmeidige laut zu verachten 
und zu höhnen: und beide in der unglücfeligen Doppelftellung als 
Bundesgenofjen eines Kreuzzuges und doch als Lehnsherr und Vafall 
fih gegenüber — foldhe Charaktere mußte jeder Anlaß zu neuem und 
heftigerem Hader führen. Zu allem Unglüf warf fi) jeder von 
ihnen zum Schußherrn eines der einander befeindenden Fürften in 
Paläftina auf, Philipp für den Markgrafen Konrad von Montferrat, 
den tapfern Vertheidiger von Tyrus, der die hriftlihe Sache in den 
unglüdfchweren Jahren nad) der Schlaht von Hittin allein gerettet 
hatte umd ſich nun weigerte, dem ſchwachen Sceinfönig Veit von 
Luſignan fi) zu unterwerfen: und Richard ebendeshalb für den 
Letzteren, deſſen Familie zugleich feine Lehnsleute in Poitou waren. 
In fortwährendem Zwift, nur fcheinbar durch Einfpruch der Fürften 
zeitweilig befchwichtigt, verging die Zeit bis zu Philipps Abfahrt. 
Der fchnelle Aufbruch des Bundesgenoffen erbitterte Richard nod) 
mehr gegen dejjen Partei. Mit dem Herzog Hugo von Burgund, 
der num an die Spite der franzöfifchen Pilger trat, mit Konrad von 
Montferrat, der hartnädig jede Heeresfolge weigerte, gab es unauf- 
hörlihen Hader. Dazu Streitigkeiten zwifchen den geiftlichen Orden, 
zwifchen Pifanern und Genuefen: felbft einem fähigeren Manne, als 
Richard, würde eine gedeihliche Leitung der Unternehmungen nicht 
möglich gewefen fein. 

Bei fo kläglichen Zuftänden verdienen Richards Kriegsthaten 
um jo höheres Lob. Alle Erfolge, die überhaupt noch errungen 
wurden, verdankt die Chriftenheit ihm. Die Einnahme Affons , die 
von den chriſtlichen Pilgern dur langjährige Belagerung nicht her- 
beigeführt war, die auch König Philipp nicht zu enden vermocht 
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hatte, ward durch feine unermüdlichen Anftrengungen glücklich er- 
reiht. Er war der Schreden der Türfen in jedem Gefecht, der 
Sieger in dem blutigen Treffen bei Arfuf (7. September 1191). 
Für den, der nah Anklagen fuchte, bot;alfo Richards ganzes 
Verhalten in Syrien Grund genug zum Tadel, aber für den Un— 
parteilichen ebenfo viel Grund zur Entfchuldigung und fogar zur 
Anerkennung. Am wenigften treffen aber den König die harten An- 
Hagen wegen einzelner Vorgänge, die damals allgemein gegen ihn 
erhoben wurden: er follte den Markgrafen von Montferrat haben 
morden laſſen und durch den Vertrag mit Saladin das heilige Yand 
ihmählicd; verrathen haben. — Bald nachdem Richard genaue Kunde 
über den Bund des franzöfifchen Königs mit feinem eigenen Bruder 
Johann gegen feine Länder erhalten), und deshalb Paläftina zu 
verlajfen bejchloffen hatte, und Furz nachdem er, fich dem allgemeinen 
Wunſche fügend, Konrad zu feinem Nachfolger im Oberbefehl be- 
ftimmt hatte, wurde diefer am 28. April 1192 von zwei Affaffinen 
in den Strafen von Tyrus getödtet?). Leicht entftand bei der langen 
Feindſchaft zwiſchen dem Markgrafen und Richard der Verdacht, die 
That fei auf Richards Anftiften gefchehen; deſſen Feinde eilten, feinen 
Namen durch diefe Anklage dem Haffe und Fluche preiszugeben — 
und Richards Charakter wäre foldher Unthat allerdings fühig ge- 
weien. Wie die Sadhen aber lagen, findet fi) auch nicht die ge- 
ringfte Unterftüßung für diefen Verdacht. Richard wünfchte ſchnelle 
Heimfehr, hatte zuvor die Yeitung des Heeres Fräftigen Händen an— 
vertraut, die Eintracht gefichert: dieſes Ereigniß verwirrte die Ange- 
legenheiten in Paläftina, entflammte allen Groll und alle Feindichaft 
von Neuem und verzögerte feine eigene Heimkehr. Dazu fommt, daf 
Konrad durch die Beraubung eines Affaffinenfchiffes dem Alten vom 
Berge wirflih Anlaß zur Rache gegeben hatte?). Selbjt der be- 
deutendfte franzöſiſche Gefchichtfchreiber, Abt Rigord von St. Denis, 
ſpricht Richards Schuld an der That nicht aus. Nur ein leicht er- 
Härliher, unvermeidlicher Argwohn, den feine Feinde erregt hatten 
und ausnutzten, ruhte auf ihm. Und befferen Grund und andern Ur- 
Iprung hatte auch die Beichuldigung nicht, daß er das heilige Yand 
an die Ungläubigen verrathen habe. Am wenigften durfte der Kaiſer, 
der fih als Freund des Markgrafen von Montferrat und des fran- 
zöfichen Königs bekaunte, diefe Anklage erheben. Mochte aud) der Ab- 
ihluß des Vertrages übereilt, mochten die Bedingungen, unter denen 


) Radulfus Coggeshalae 70. 
2) Ausführlich 3. B. Cont. Aquicinctina 428. 

. %) Rigordus 37. Bgl. Wilken IV, 483— 490, und Pauli III, 235, die 
beide Richards Unſchuld zu erweiſen fuchen. Die Briefe des Alten vom Berge, 
welche diejelbe urfundlich bezeugen (Radulfus de Diceto 680, aus ihm Brom- 
ton 1250 u. 4.), find erwiefen unächt. Ob aud das bei Guilelm. Neu- 
brig. IV, 16— 18 an alle riftlichen —— gerichtete Schreiben des Alten, 
deſſelben Inhalts, bezweifelt noch Willen IV, 485 adn. 47; Pauli aber, III, 
257 adn. 1, und Meiller, reg. Babenberg. adn. 287, haben die Unächtheit 
aller drei ausreichend dargethan. 
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Saladin den Frieden zugejtand, erniedrigend für die Chriften fein 
und den Tadel eines unparteilichen Richters wol verdienen: des 
Kaifers Freund, der Markgraf von Mlontferrat, hatte noch weit ver: 
rätherifcher gehandelt. Im einem VBertrage mit Saladin, deſſen Ab- 
ſchluß kurz vor feinem Tode bevorftand, hatte der Markgraf dem 
Sultan Bundesgenoſſenſchaft gegen das chriftliche Heer gelobt, wenn 
derjelbe ihm den Beſitz von Beirut und Sidon verfpreche ?). Richard 
hingegen forgte eifrig dafür, die chriftliche Sache vor feiner Abfahrt 
beitens zu fihern. Graf Heinrih von Champagne, ihm und dem 
franzöfifhen König nahe verwandt und daher beiden Parteien ge- 
nehm, wurde zum Führer erwählt, Veit von Yufignan, der mit 
feinen Anfprüchen ſtets neue Unruhen geftiftet hätte, durch den Befig 
von Cypern abgefunden. Ordnung und Ginigfeit waren aljo be: 
feftigt, als Richard abfuhr. Und wer wollte ihm überhaupt feine 
Heimfahrt zum, Borwurf maden? Schon während der Raſt in 
Sieilien hatte er von den Unruhen in feinem Reiche gehört, die der 
Streit feines Bruders Johann mit dem Kanzler Wilheln von Ely 
im ganzen Yande erregte?). Dann hatte ihn jein Bundesgenojje 
mitten im begonnenen Unternehmungen und gegen alle Abrede ver- 
lafjen, offenbar, um daheim gegen ihn Verrath zu üben. Trotzdem 
war er noch über Jahresfriſt auf dem Kreuzzuge geblieben. Bett 
zwangen ihn unbedingt die Fruchtloſigkeit feiner vielen, mühevollen 
Unternehmungen, die verderbliche Uneinigfeit der Chriften, die Stra- 
pazen, denen er auf fremden Boden und unter fremden Klima fich 
Ihonungslos ausgejegt Hatte, der gänzlihe Mangel an Geld und 
Tebensmitteln ?), feinen Mühen ein Ziel zu fegen und fein heimat— 
liches Reich gegens die tückiſchen Angriffe zu fchügen, die der fran- 
zöſiſche König und fein eigener Bruder jtraflos verübten. 

Unter Allem, was Heinrich dem englischen König im Einzelnen 
zum Vorwurf machte, oder von deſſen Feinden ſich glaubenswillig 
berichten ließ, war alſo weniges, was rechten Bejtand hatte, und 
jogar manches, weswegen der König vielmehr den Danf der Chriften- 
heit verdiente. Der Grund von Heinrichs roll und das Recht 
feiner Rache beruhten vielmehr in Richards Bundesgenofjenfchaft mit 
den Welfen, in der offenen eindfeligfeit des Königs während feines 
Aufenthalts in Sicilien, — furz, in der principiell gegnerifchen Stellung 
beider Fürjten zu einander. 

Niemand hat Heinrichs Plänen zur Wiedererrichtung des abend- 
ländifchen Reichs jo ernfte Gefahr bereitet, als Richard Löwenherz. 
Einer mußte das Feld behaupten: für Beide nebeneinander bot die 
Welt niht Raum. Bon fo tiefem Haß erfüllt, mußte der Kaifer 
allerdings gerade jest, als feine Pläne in ihrem Beginn ge— 
jcheitert waren, die glänzenden Siege feines Feindes mit Neid 


) Willen IV, 439 ff. 


2?) Gervasius Dorobern. 1571 ff. u. U. 
) Radulfus Coggeshalae 70. 
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verfolgen und jeden leifen Verdacht, der fich gegen denfelben erhob, 
als erwiefene Thatſache annehmen. 


In folder Stimmung fand ihn Philipp von Franfreih. Es 
beitand troß der Freundſchaft, die der ande König während 
jeines Aufenthalts in Sicilien für den Kaifer gefliffentlich gewahrt 
und gezeigt hatte, in der leidenfchaftlihen Seele Heinrichs VI. nod) 
immer ein heftiger Groll gegen ih, weil der König den Erzbifchof 
von Köln einjt im Kampfe mit Kaifer Friedrich unterjtütt hatte !). 
Vielleicht Hatte es ihn auch jüngjt verlett, daß der fchlaue König, 
der mit feiner Bartei zu brechen liebte, in aller Form an Tancred 
gejandt, ihr, bevor er in Otranto landete, um freien Durchzug ge- 
beten ?) und damit als Herrfcher des normannifchen Neiches aner- 
fannt hatte. Jenes Vorgeben des Königs, daß er aus Freundfchaft 
für den Kaiſer eine Verfhwägerung mit Tancred abjchlagen müſſe, 
war daher nur dem Berlangen entjprungen, dieſe Freundſchaft erſt 
wiederzugewinnen ?). Heinrich dagegen war fo wenig mit dem Stönige 
ausgeföhnt, daß er Philipp vielmehr, wie feindlihe Stimmen ihn 
anflagen, auf der Nüdreife in feine Gewalt zu befommen trad)- 
tete, Aber Vertraute beider Fürſten übernahmen die VBermitt- 
lung, entjchuldigten den König bei Heinrich VI, und nun jchüttete 
diefer alle Berleumdungen und Beichuldigungen gegen Richard Yöwen- 
herz vor ihm aus. Es fam zu einem ausdrüdlichen Bündniß zwifchen 
Beiden: Heinrich verſprach, den englifchen König feitzumehmen, wenn 
er jein Reich auf der Rückkehr berühren follte*). Neich befchentt 
und unter jtattlichen Geleit des Kaiſers verließ Philipp Mailand >). 
In Frankreich angelangt, warnte ihn der Bifdyof von Beauvais vor 
Meuchelmördern, die der englifche König gegen ihn abgefandt habe. 
Philipp umgab ſich feitdem mit einer Leibwache von Keulenträgern, 


— 


) Siehe ©. 71. 

) Benedicet. Petroburg. 692. 718. (Diefer ausführliche Neijebericht, 
p- 677 ff., ift, ebenjo wie die Beichreibung der Heimfahrt im Jahre zuvor, fir 
mittelalterliche Geographie von hödjftem Werth.) An Heinrich VI. jendet er 
et, als er Apulien durchreift hat. 719, 

5% Siehe oben ©. 158. Als einen Act der Freundichaft für Heinrich VI. 
wird es König Philipp auch ausgelegt haben, daß er vor Allon für die ihm 
uch den Markgrafen Dietrid; von Meißen genannten deutſchen Ritter Bürg- 
‘Haft ihrer Schulden übernahm. Regeſten bei Delisle, catalogue des actes de 
PC-A. No. 340 a, p. 650. 

‘) Roger. Hoveden, ed. Savile, 405 a: rex Franciae effecit adversus 
Romanorum Imperatorem, quod ipse regem Angliae caperet, si per ter- 
fam suam transiret. 

) Das Ganze nad) Ansbertus 112. 113 und Otto S. Blas. 37. — Innoc. 
reg. 64 ed. Baluze. I. 717: ad audientiam tuam (regis) quoque pervenisse 
eredimus, quod serenitati tuae in Lombardia paravit insidias de ultra- 
marinis partibus redeunti. Cum ergo Dominus te de manu quaerentis 
“ımam tuam liberarit —. 
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und ſäumte nicht, auch diefe Nachricht dem Kaifer mitzutheilen und 
durch Foftbare Gegengefchenfe ihn noch geneigter zu ftimmen !). 

So erging denn bald nah Heinrichs Rückkehr ins Neich ein 
faiferliches Edict, welches den König von England zum Neichsfeind 
erflärte, Jedermann befahl, auf ihn zu fahnden, und die, welche feiner 
ſchonen würden, gleichfalls mit des Neiches Strafe bedrohte?). Ueberall 
im Volke wurde der Befehl gegen den angeblichen Mörder des Mark 
grafen von Montferrat und den DVerräther am heiligen Yande mit 
Beifall aufgenommen, von Niemandem aber mehr, ald vom Herzog 
Leopold von Dejterreich; nicht nur, weil er als Verwandter des ge 
mordeten Markgrafen und des gefränften Kaifers zur Beftrafung 
Richards befonders verpflichtet, jondern weil er von dem Könige 
felbjt auf das heftigſte beleidigt worden war. — So lange Yeopold 
von Defterreic) neben Richard Yöwenherz im heiligen Lande verweilte, 
waren alle die faum erträglichen Demüthigungen, die Nichard in 
feinem Haß gegen die Deutjchen verübte, auf dem mächtigiten unter 
den deutjchen Fürſten, auf Leopold, als perfönliche Unbill haften ge 
blieben. Als Beispiel für Richards zügellofe und hochmüthige Streit 
ſucht bietet fich am ehejten ein befannter Vorgang. As Akkon, zu 
meiſt durch Richards rühmliche Tapferkeit, gefallen war, und die 
Streuzfahrer von der Stadt Befit genommen hatten, fah der eng- 
(ifche König auf den Zinnen eines der vornehmften Gebäude das 
öfterreihifche Banner wehen. Leopold hatte dort Quartier aufge 
Schlagen. In dem Wunfche, das ftattliche Gebäude felbjt zu beziehen, 
oder in Zorn darüber, daß neben feinen Feldzeichen die eines ihm 
mißliebigen Fürften entrolit waren — hißig und maßlos, wie er war, 
ließ er das Banner herunterreißen und in den Koth treten. Leopold 
verließ fchweigend mit den Seinigen die Stadt und lagerte in den 
verlaffenen Zelten: damals war nicht Zeit, fich dem mächtigen König 
zu widerfegen 3). Aber gleichzeitig mit Philipp von Frankreich hatte 
auch er Paläftina verlaffen und jett wünfchte er nichts ſehnlicher, 
als dag ein gutes Glück ihm Nahe gegen den König verfchaffte, 
deſſen übermüthige Yaunen er einft wehrlos hatte erdulden müſſen. 


Ein unberehenbarer Glückszufall war e8 allerdings und zum 
andern Theil die VBermefjenheit Richards von England, die dem 
Herzoge von Defterreid) den Gegner wirklich in die Hände lieferten ®). 

Am 29. September 1192 waren die Königinnen Johanna und 
Berengaria, Richards Schweiter ınıd Gemahlin, von Afton abgefahren 


1) Ricardus Divis. 75. Iter Hierosol. V, 27. Rigordus 37, der jedod 
jelbft die Grundlofigkeit der Nachricht erzählt. 

) ©. Beilage VII, Abjchnitt 1. 

3) ©, Beilage VII, Abichnitt 2. 

) Ueber alles Folgende ſ. Beilage VII, Abjchnitt 3. 4, 5. 
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umd mit glüclicher Fahrt nad) Sicilien gelangt, wo König Tancred 
fie ehrenvoll empfangen hatte!). Richard fegelte ihnen am 9. Oct. 
nah?). Der nächte und bequemfte Weg hätte ihn nad) Marfeilfe 
und durch Frankreich geführt. Aber dort hatten fein Feind, Graf 
Raimund VI. von St. Giles?), und alle Fürften, deren Gebiet er 
durdizichen mußte, bereits bejchloffen, ihm nachzuſtellen. Die Ge- 
fahren diejes Weges waren jo bedeutend, daß er allen Bedenken 
zum Trotz den Weg durch Deutichland vorzog. Freilich hatte er 
dann das Yand feines Gegners, des Herzogs Leopold, zu durchziehen; 
er war fortwährend im Weiche des feindlichen Kaifers und mitten 
unter einem gegen ihn aufgebradjten Volke; aber er hoffte, unerfannt 
durch Defterreich zu entlommen, und war geborgen, jobald er Böh- 
mar, Sachſen und feinen Schwager Heinrid) den Yöwen erreicht 
hatte. Daß er den Welfen feinen Arm gegen den Kaifer hätte bieten 
wollen, iſt durch nichts verbürgt, und noch weniger glaublid), daß 
er von dem Bunde gegen Heinrid) VI., der ſich eben erſt enthültte, 
Kenntniß hatte. Genug, daß ihm dann eine fihere Heimfehr offen 
itand. Als er daher nad) einer überaus ſtürmiſchen Fahrt in Algier 
landete und erfuhr, daß er in drei Tagen Marfeille würde erreichen 
können, ſteuerte er gleihwol zurüd auf Corfu los, wo er etwa einen 
Monat, nachdem er Paläſtina verlaffen hatte*), anlangte. Ein Aben- 
teuer, welches er furz zuvor bejtanden Hatte, gab ihm die Gelegen— 
heit zur Weiterreife. Zwei Piraten waren gegen fein Schiff ange: 
iegelt, Hatten aber, als fie in der Mannſchaft deſſelben Bekannte 
erblikten, den Angriff eingeitellt und waren dem Könige nad) Corfu 
gefolgt °). Richard, dem die Kühnheit der Yeute gefallen hatte, 
miethete ihre Schiffe für 200 Markt Silber zur Fahrt an die 
deutjche Küſte. Er entließ zuvor fein Gefolge bis auf Baldwin, 
Vogt von Bethun®), zwei Geijtlihe, den Magijter Philipp”) und 
den Caplan Anfelm, und einige Templer. Dem einen von diefen 


!) Guilelm. Neubrig. IV, 31. 

) Radulf. de Diceto 668, ebenjo Florentius Wigorn. II, 159. — Roger 
Hoveden 717: 8, October. 

’) ©. 9.108. Im Jahre 1196 heiratet der Graf des Königs Schwefter, 
die verwittwete Königin Johanna von Apulien, wird alfo Richards Freund. 
Roger Hoveden 768 u. 4. 

9 Roger Hoveden 717. Webereinftimmend damit Radulfas de Diceto 
668: d. S. Martini (10. Novbr.) Alfo nimmt Radulfus Coggeshalae 71 zu 
lange Zeit an, da er Richard erft nach ſechs Wochen nad) Algier gelangen läßt. 

5) Roger Hoveden 717. Radulfus Coggeshalae 71, letterer Harer. 
Nach Roger find es drei Piratenfchiffe, nad) Radulf zwei. Nach Roger be- 
fteigt der König eines mit mehr als 20 Gefährten, nad) Radulf paucis suorum 
secum retentis. 

*) Er erhält fpäter die Grafihaft Aumale. Roger Hoveden 759. 

) Aus Poitou; er wird nod während Richards Gefangenihaft zum Erz. 
diafon von Canterbury erhoben. Roger Hoveden 730. 
Iahrb. d. dtſch. Rs. — Toeche, Heinrih VI. 17 
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Begleitern, dem Caplan Anfelm, "verdanken wir vornehmlich die 
Kunde von den weiteren Abenteuern der Reiſe!), wie er fie einem 
der beiten englifchen Chroniften, Raoul von Coggeshale, jelbjt mit: 
getheilt hat. Dicht am Lande brad von Neuem ein heftiger Sturm 
108; das Schiff des Königs wurde von dem andern getrennt und 
ftrandete in der Gegend von Aquileja, nad) Venedig zu. Wichard 
rettete fic) mit wenigen Begleitern aus dem Schiffbrud und gelangte 
nah Görz Schon hier war die größte Vorficht nöthig; denn Graf 
Meinhard von Görz war ein Neffe des ermordeten Markgrafen von 
Montferrat. — Richard legte Kaufmannsfleidung an?) und ließ Bart 
und Haupthaar nad) Yandesfitte lang wachſen. So gefichert, jandte 
er einen Boten zum Grafen und bat um ficheres Geleit: fie feien 
heimfehrende Kreuzfahrer; einer heiße Baldwin von Bethun, ein 
anderer fer ein Kaufmann Hugo, der dem Grafen einen Ring für 
jeine Gunft anbiete. In diefen Ring war einer von drei Rubinen 
gefaßt, die Richard von einem pifaner Handelsherrn für 900 By— 
zantiner gefauft Hatte. Der Graf betrachtete argwöhniſch den koſt— 
baren Schmud und gab dem Boten Beicheid: „den Ring fendet Fein 
Kaufmann Hugo, jondern König Richard. Ich habe zwar gefchworen, 
alle Kreuzfahrer zu ergreifen und fein Gefchenf von ihnen anzunehmen, 
aber bei dem hohen Werth des Ringes und bei der Ehre, mit wel- 
cher König Richard mic auszeichnet, will ich ihm fowol den Ring 
zurücdgeben, als freien Durchzug ſichern.“) Richard erjchraf, als 
ihm das berichtet wurde, fürdhtete die Hinterlift des Grafen und 
flüchtete mit feinen Begleitern bei einbrechender Nacht. Aber ſchon 
hatte der Graf von Görz ſeinem Bruder von der Nähe des Königs 
Kunde gegeben und ihn aufgefordert, demſelben den Weg zu ver— 
legen. An dem * dieſes Mannes lebte ſeit zwanzig Jahren ein 
normanniſcher Ritter, Roger von Argenton, vermählt mit der Nichte 
ſeines Herrn; den beauftragte der Bruder des Grafen ſogleich, nach 
dem Könige zu forſchen. Die halbe Stadt ſollte ſeine Belohnung 
ſein, wenn er ihn ergriffe. Als jedoch Roger den König wirklich in 
einer Herberge entdeckte und aus des Königs eignem Munde, erſt 
nach langem Bitten, vernommen hatte, wer er ſei, da überwog das 
Stammesgefühl in ihm jede andere Regung: er enthüllte dem Könige 
die drohende Gefahr und beſtürmte ihn unter Thränen, ſogleich auf 
bereit gehaltenen Pferden die Flucht fortzuſetzen. Während Richard 
mit einigen Begleitern das Haus verließ, brachte Roger von Argen— 
ton feinem Herrn die Nachricht, er habe nur ein paar zurückkehrende 
Pilger, Baldwin von Bethun mit feinen Gefährten, gefunden. Aber 


Radulfus Coggeshalae 77. Ann. Waverleiens. 190. 

?) Roger Hoveden 717. Nach Andern als Templer verkleidet Ger- 
vasius Dorob. 1581, Arnold. Lubec. III, 38; — al® Bettler: Ital. Gedicht 
im Arhiv IX, 533, 

®) Ganz nad; Radulfus Coggeshalae 71; aus ihm bei Roger Wendower 


) Radulfus Coggeshalae 71. Anjelm wird fpäter Bifchof von Durham. 
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der Graf beruhigte ſich nicht und ließ Baldwin und die Andern, 
die der König zurücgelafjen hatte, um feine eigene Flucht beſſer zu 
verheimlichen, gefangen nehmen. 

Immer neue Gefahren ftellten fih dem Könige entgegen, dem 
das Gerücht von feiner Anweſenheit voraneilte. Friedrich von Bettau, 
ein falzburgifcher Minifterial, verfolgte ihn und fing in der Nähe 
von Friſach die wenigen Leute, die noch bei ihm waren. Bon einem 
einzigen Knappen, der der deutfchen Sprache mächtig war, begleitet, 
gelangte Richard endlich in die Nähe von Wien und machte in dem 
Dorfe Erdberg, jet einer Vorſtadt Wiens, Raſt. 

Eben war Herzog Leopold, nad) Beendigung der Ortenburger 
Fehde, aus dem Weiche heimgefehrt. Vom Herzog von Kärnthen 
über Richards Nähe in Kenntniß gefetst, befahl er, alle Straßen zu 
iperren und dem Könige nadjzuftellen!). Richard war jedod fo er- 
Ihöpft von den Mühen feiner Reife und glaubte ji) in dem ärm- 
lihen Haufe, weldyes er gewählt hatte, fo gut verborgen, daß er fid) 
gleihmwol einige Tage der Ruhe überlieh. Den Knaben jandte er 
nad Wien, um Speife zu faufen. Die feine Haltung defjelben und 
die Byzantiner Goldftüde, die er zeigte, erregten Berdadt. Man 
ergriff ihn, forfchte ihn aus; aber auf feine Antwort, daß er der 
Diener eines reihen Kaufmanns fei, der in drei Tagen felbjt zur 
Stadt fommen werde, gab man ihn wieder frei. Vergebens drang 
er num in den König, eiligft aufzubrechen. Bei einem zweiten 
Gange fielen die feinen Handſchuhe des Königs, die der Knabe 
im Gürtel trug, den Bürgern auf. Er wurde gefoltert und geftand 
die Wahrheit. Sogleid) benadhrichtigte man den Herzog. Die Bürger 
eilten vor Richards Haus und forderten ihn auf, fich gefangen zu 
geben. — „Nur dem Herzog“, war die Antwort. Inzwiſchen fam 
Yeopold an; der König ging feinen Feinde entgegen und übergab 
ihm fein Schwert (21. December 1192). 

Nicht ohne Intereffe lieft man, auf wie verfchiedene Weife der 
Hergang diefer Scene berichtet wird. Unmittelbar nad) dem Greig- 
niß wurde die Erzählung verbreitet, der König habe am Herde ge- 
ieffen, habe, um nicht erfannt zu. werden, fich mit Knechtsarbeit zu 
Ihaffen gemadt und mit eigener Hand ein Huhn am Spieß ge 
braten, dabei aber des fojtbaren Ringes nicht gedadht, den er am 
Finger trug, — als wenn der Volfswig das Yob der Wiener Bad- 
hähne durch eine Verfnüpfung mit - diefem denfwiürdigen Ereigniß 
aller Welt habe verkünden wollen. Die Engländer haben diefer 
Anefdote geradezu widerfprodhen. Hingegen berichtet Roger von 
Hoveden, einer der wichtigften zeitgenöffifchen Gefchichtfchreiber, daß 
die eindringenden Bürger den König fchlafend gefunden haben. 

Nihard wurde auf die Burg Dürenftein an der Donau ge: 
führt und dort der Bewachung des Ritters Hadmar von Kunring 


') Magnus Reicherspergensis 519. 
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übergeben). Wohin der gefangene König kam, wurde er vom 
Bolfe als Verräther gefhmäht, ihm mit Steinigung gedroht umd 
feine Hinrichtung gefordert?). Der offtcielle engliſche Autor, der 
Dekan Raoul von der londoner Paulskirche, vergilt den Defter- 
reichern ihre Feindfeligfeit damit, daß er fie mit einer Selbjtgefällig- 
feit und Ignoranz, die im modernen Zeitungsjtyl feiner Heimat 
nicht ohne Gleichen ift, alfo bejchreibt: „Ihr ganzes Wejen iſt bar- 
barisch; fie find ungefchlacht in Reden, ſchmutzig in ihrer Kleidung; 
ihr Körper jtarrt von Unfauberfeit, jo daß ihr Zufammenleben cher 
dem der wilden Thiere als der Menfchen gleicht.) Es iſt aut, 
daß felbft diefer Autor zugefteht, daß Leopold den gefangenen König 
mit großer Achtung behandelte. Richard wurde nicht gefeſſelt, fon 
dern nur von Wächtern mit gezogenem Schwert gehütet*): feine Daft 
war ftreng, aber durchaus chrenvoll. 


Die Kunde von dem Gefchehenen ging ſchnell durchs Reich und 
erregte überall das größte Erftaunen: es erfchien kaum glaublic, 
daß der König, deſſen Heldenthaten auf dem Kreuzzuge, deſſen Stol; 
und Kühnheit aller Welt befanırt waren, hülflos und hinfällig er 
griffen worden jei und jet am Donauftrande in Hut und Haft 
eines deutſchen Fürften liege. Die einander widerjpreddenden und 
märcenhaften Berichte über den Hergang vermehrten die allgemeine 
Theilnahme. Fürſten fragten bei Leopold an, ob denn die Nach— 
richt wahr, und wie Alles zugegangen jeid). Schreden verbreitete ſie 
im Yager der Welfen und des rheinischen Adels: Niemandem aber 
ericholl fie fo fehr wie eine Freudenbotſchaft, als dem Kaiſer Hein- 
ri. leid) nad) der Zufammenkunft der Fürften in Köln war die 
Fehde des Herzogs von Brabant gegen den Grafen von Hochitaden 
losgebrochen. Im Januar 1193 befand ſich die ganze Grafjchaft in 
der Gewalt des Feindes; nur die Burg Ahr, die noch heut trokig 
vom Felſen in das enge gewundene Waldthal niederfchaut, wider 
ftand. Yothar von Hodjtaden war muthlos an den Hof des Kaifers 


) Ann. Zwetl. 679. Ann. Marbac. 165. Ansbertus 114. 

?) Gervasius Dorobern. 1581. 

%) Radulfus de Diceto 668. 

+) Ausdrüdlicd bezeugt durd) Radulfus "Toggeshalae 72; dux regem 
secum honorifice deduxit, quem deinde strenuis militibus suis custodien- 
dum tradidit, qui die noctuque strictis ensibus arctissime eum ubique 
eustodierunt (ebenjo Matth. Paris.). Radulfus de Diceto 668: Leopoldus 
licet pedes regis in compedibus non humiliaverit, importunitate tamen 
custodum plus ad malam mansionem perduxit, quam si duris arctasset 
in vinculis. Ansbertus 114: Cum itaque dux plures causas adversus 
ipsum efficientes habuerit, tamen — meritum ipsum honeste tracta- 
vit. Alfo it die Angabe des Guilelm. Neubrig. IV, 33, feines Abjchreibers 


Walthere von Hemingford und Bromptons, daß Richard gefeffelt worden ſei, 
übertrieben. 


5) Ansbertus 119. 
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geflüchtet), Aber damit ftocten alle Unternehmungen des gefürch- 
Feten Bundes. Seit Richard von England ſich als Geifel ‚in 
Händen des Kaifers befand, durfte derfelbe große Fürftenbund, der 
noch) vor wenigen Tagen nad) der Krone auf Heinrichs Haupt ge: 
langt Hatte, nur darauf fiimen, das Schickſal des nah befreundeten 
Königs durch Willfährigfeit gegen das frei waltende Gebot des Kaifers 
zu erleichtern und zum Guten zu lenken. Richard follte alfo erftlich 
als Geifel für die Unterwerfung der aufjtändifchen Fürften in Ver— 
mwahrung bleiben; zugleich follte er aber augenfällige Genugthuung 
Leiten für feine verrätherifche Berbündung mit dem Reichsfeinde 
Zanered von Lecce, und endlich follten jeine Fühnen Entwürfe, die 
den Kaijer in Angſt gejett Hatten, als verriethe ſich in ihnen ein 
Zradten nad) Weltherrfchaft, für immer zerftört, und Richard im 
Gegentheil dem ftaufifchen Weltreiche unterthan werden. 

Diefe drei großen politifchen Zielpunfte, die Heinrichs ganze 
Stellung gegen Richard beftimmt und alle feine Handlungen gegen 
— — geleitet haben, traten ſchon mit erſtem Anlaß offen 
zu Tage. — 

Heinrich war auf dem Wege zum regensburger Reichstag, als 
er die Nachricht, „die Föftliher war, als Gold und Edelgeſtein“, 
empfing; vom Heinen Fleden Neinhaufen aus meldete er ſogleich dem 
Könige von Franfreid), da er wol wiſſe, mit weldyer Freude fein 
geliebter und befonderer Freund Alles vernehme, was der Allmäd)- 
tige zu des Kaifers und des Reiches Ehre und Erhöhung thue, daß 
der Reichsfeind und der Unruhjtifter für Philipps eigenes Yand ge: 
fangen fei?). Zugleich fandte er an den Herzog von Dejterreich 
die Aufforderung, mit feinem Öefangenen auf dem Reichstag zu er: 
jcheinen ®), auf welchem er (6. Januar 1193), wie angefagt, die 
baierifchen Fehden des vergangenen Jahres fchlichtete und über den 
Urheber alles Streites, den Grafen von Bogen, die Acht verhängte *). 
Hier fah Kaifer Heinrich zum erjten Mal feinen mächtigen Gegner. 
Er verhandelte fofort über eine Auslieferung mit dem Herzog. Dem 
war aber hinterbradht worden, der Kaifer fei gewillt, fi) des Königs 
nöthigenfalls mit Gewalt zu bemächtigen. Leopold mißtraute daher 
allen Anträgen und führte den König wieder nad) Oeſterreich zu: 
rük >). Da machte der Kaiſer geltend, es fei ungeziemend, daß ein 


1) Gislebertus 239. Lothar ſucht nachher in Rom die Gnade des Papftes 
und ftirbt dafelbft. 246. 

2, ©, Beilage VOL, Abfchnitt 6. 

3) Otto 8. Blas. c. 38. Derfelbe fommt mit Hadmar von Kunring und 
dem Grafen Meinhard von Görz. Zengen am 10. Januar 1193, 

#) Magnus were” 519. Chuonradus Schirens. 631. ®gl. Meiller, 
reg. Babenberg. 243. Mad) Magnus Reichersperg. und Hermannus Altah., 
ann. 385, wird Albert von Bogen in Regensburg gebannt. Auffallend ift dann 
nur, daß Albertus comes de Bogen am 28. März, 5. April und zweimal am 
18, Mai 1193 als Zeuge bei Hofe erjcheint. . 

*) Ansbertus 115: Sinistra siquidem; consilia ibi, quae inter aemulos 
dueis Leupoldi versabantur, finem rei imponere non sinebant. Dietum 
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König in Haft eines Herzogs ſei). Die Verhandlungen wurden 
wieder aufgenommen und führten zu folgendem, am 14, Februar zu 
Wirzburg geſchloſſenen Bertrage ?). j 

Leopold follte für die Auslieferung des Königs an den Kaiſer 
die Hälfte von Richards Yöfegeld an Heinrich VI. erhalten, welches 
auf 100,000 Darf Silber fejtgefetst wırde, und zwar als Aus- 
jtattung für Richards Nichte, die einem von Yeopolds Söhnen zur 
Ehe gegeben werden follte. Die Braut und die Hälfte des Löſe— 
gelds follten bis Michaelis übergeben, der Reit der Summe binnen 
Sahresfrift gezahlt werden. Die zweihundert englischen Geifeln, die 
dem Kaifer für das Löfegeld zu jtellen waren, blieben fo lange in 
deffen Gewalt, bis der Herzog durch des englifchen Königs eigene 
Fürſprache volle Abfolution vom Papſt erhalten hatte; denn durch 
Gefangennehmung eines Pilgers war er ohne weiteres dem Bann 
verfallen 3). Nah Erfüllung diefer Bedingungen follte der Kaiſer 
die Geifeln fofort freigeben. Dagegen verlangte Leopold vom Kaifer, 
er ſelbſt follte ihm gleichfalls 200 Geiſeln ftellen, die für die Nüd- 
lieferung des Königs jhafteten, im Fall der Kaiſer inzwifchen 
ftürbe; 50 Geiſeln follten ihm ferner für die Verpflichtungen des 
Königs bürgen; auch follte Richard verfpredhen, die Verwandten des 
Herzogs, den entthronten Kaiſer von Cypern umd deflen Tochter, 
die Richard gefangen gefetst hatte, anszuliefern; und endlich mußte 
der Kaifer zufihern, den König nicht am Yeibe zu jchädigen *). 

An Stelle fo vorfichtiger und umftändlicher Claufeln” erhob der 
Kaiſer die eine große Forderung: der englifhe König folle ihm 
außer jener Yöfefumme 50 Kriegsichiffe, vollftändig ausgerüftet und 
bemannt, und dazu 100 Ritter und 50 Bogenſchützen jtellen und 
außerdem jelbjt, mit gleicher — zur Eroberung des nor— 
manniſchen Reichs Heerdienſt leiſten. Auch dafür ſollten jene 200 
Geiſeln bürgen. Welche Demüthigung für den engliſchen König! 
Dieſe eine Forderung zwang ihn, gegen ſeinen früheren Bundes— 
enoſſen die Waffen zu erheben, und erniedrigte ihn zugleich zum 
Lehnsmannen des deutſchen Kaiſers. 

So ſprach es Heinrich von Anfang an offen aus, daß es ihm 
auf Rache für Richards Verrath und auf die Lehnsunterthänigkeit 


quippe fuit ei, quod imperator per consilia pravorum quorundam eum 
violenter rapere vellet et in suam potestatem redigere. 

!) Guilelm. Neubrig. IV, 33: Imperator allegans, regem non decere 
teneri a duce, nec esse indecens, si ab imperatoria celsitudine decus 
regium teneretur, insignem ad se trahere curavit captivum, et, cum 
negari non posset, a duce resignatum in propriam imperator traduxit 
custodiam. Danad) Brompton 1251. 

— — Ansbertus 115. Danach bei Meiller, reg. Babenb. 73, No. 64. 
Bon Rigordus 37 daher faljcd zum Dechr. geiett. S. ©. 264, Anm. 5. 

) ©. Beil. VII, Abſchn. X. 

*) Gislebert. 241: dux captum imperatori presentavit ea conditione, 
ut proprii corporis malum non pateretur, sed ad redemptionem tom- 
pelli posset. 
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des Königs anfomme: hatte er diefen erjt in Händen, dann folfte 
er ihm auch als Unterpfand für die Unterwerfung der Firften 
dienen. Diefer letzte Punkt wurde, feit Richard in des Kaifers Ges 
walt war, von überwiegender Bedeutung, verlängerte feine Haft weit 
über das feftgefette Ziel und verfdlimmerte feine Lage je länger, 
deito mehr. Die wirzburger Bedingungen waren nod) die günftigften, 
die für die Freilaffung des gefangenen Königs je gejtellt worden find. 


Während diefer entjcheidenden Ereigniffe war man in England 
völlig in Ungewißheit über des Königs Schidfal gewefen. Kreuz: 
fahrer, die jhon vor Weihnachten heimfehrten, waren erftaunt, den 
König nicht dort zu finden, und berichteten, fie hätten fein Schiff in 
Briudifi anfern ſehen 1). Bis in den Februar erfuhr man nichts 
Gewiſſes über den Aufenthalt des Königs ?). Es hieß einmal, er 
jei in der Normandie gelandet, und Viele eilten dahin ?). Als aber 
die Beſorgniß wuchs und unfichere Gerüchte von einer Gefangen- 
ihaft deflelben laut wurden, da fchaarte man ſich allenthalben in 
Sngland zufammen, erneuerte den Eid der Treue und befeftigte 
Städte und Flecken. 

Das Volk hatte Grund genug, ſchlimme Zeit zu fürchten; denn 
feitdem König Philipp in fein Reich zurücgefehrt war, hatte er, un- 
befümmert um feinen bei der Abfahrt von Paläftina geleiteten Eid, 
mit Lift und Gewalt nur dahin geftrebt, feinem Nebenbuhler Schaden 
zuzufügen. Kaum im Reiche angelangt, hatte er laut geprahlt, jetzt 
werde er Richards Länder unterwerfen *); noch in den letten Tagen 
des Jahres 1191 hatte er mit Richards Bruder, dem Grafen Johann 
ohne Land ®), ein Bündniß gejchloffen %). Zu Anfang des nächſten 
Jahres war er an die Grenze der Normandie geeilt und hatte den 
Baronen feinen in Meffina gefchlofjenen Vertrag mit Richard vor: 
gelegt und die Auslieferung feiner Schweiter Alice, die in Rouen 
lebte, nebit Gifors, Albemarle und Eu gefordert. Die Barone 
weigerten fich dejjen ohne ihres Königs ausdrüdlichen Befehl. König 
Philipp drohte: aber der Adel ließ ihn unverrichteter Dinge abziehen 
und erwartete auf feinen Burgen den Angriff”). Da jedod fogar 
die franzöfifchen Ritter zögerten, ihrem Könige gegen die Länder 
eines Kreuzfahrers Heerdienft zu leiften, fo war das ganze Yahr 
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ohne Greigniffe verftrihen. Yet gab Richards Gefangenfchaft dem 
Könige frifhen Muth: fobald er des Kaifers Brief erhalten hatte, 
ſchrieb er an den öſterreichiſchen Herzog, erinnerte ihn an alle Ver— 
gehen, die Richard Löwenherz freventlid gegen Gott und Menjchen 
verfchuldet habe, und bat ihn aufs inftändigite, um Gottes Barm- 
herzigfeit willen und in Rückſicht jedes Dienftes, den er dem Herzog 
jemals habe erweifen Fönnen, den englifchen König in feſtem Gewahr- 
fam zu halten und ihn feinesfalls cher in Freiheit zu feten, als bis 
er, der franzöfifche König, mit dem Kaifer darüber weitere Verab- 
redungen getroffen Habe’). An den Grafen Johann aber fandte er 
Boten: fein Bruder Richard fei gefangen und werde nie aus der 
Gefangenschaft loskommen; er möge zu ihm eilen und fich mit ihm 
verbünden. — Als Johann in der Normandie landete, trat der Adel 
vor ihn, den Senefhall Wilhelm Fit-Raoul an der Spitze, und bat, 
nrit ihm gemeinfam für Richards Befreiung zu wirken: ftatt deſſen 
forderte Johann für fi den Huldeid ?). In Paris, im Januar 
1193, gelobte er, König Philipps Schwefter Alice zu heiraten, lieferte 
ihm Gifors, Tours und das Vexin aus, und leiftete für alle feit- 
ländifchen Provinzen, Aquitanien, Anjou und die Normandie, dem 
franzöfifhen Könige den bisher von feinen Vorfahren beharrlich ver- 
weigerten Lehnseid °). Ya, es hieß, er habe fogar fein Königreich 
England von Franfreih zu Lehen genommen*). Aber in Yondon, 
wo er mit frecher Yüge den Tod feines Bruders verfündigte, wei— 
gerten fid) Walther von Rouen und die andern Yuftitiare des Reiche 
Itandhaft, ihm den Eid der Treue zu leiften. Im denfelben Tagen 
hatte der Erzbiichof von Rouen durch den franzöfifchen König felbit, 
der ihm dem faiferlichen Brief überfandte, die erjte ſichere Nachricht 
von dem Unglücd des Königs Richard erhalten. Sofort ging, vom 
Erzbifchof beauftragt, der Biſchof Savary von Bath nah Deutſch— 
land, um für die Sreilaffung des Königs zu wirfen. Nod che der 
wirzburger Vertrag gefchloffen wurde, war derjelbe fhon am Hofe 
de8 Kaiſers und gab dem Erzbifchof vom Stande der Dinge Nad)- 
riht. Dei Abſchluß des Vertrages ift Savary jedenfalls zu Gunſten 
feines Königs thätig geweſen ®). 


1) Ansbertus 119, ohne Datirung. Danach bei Wilfen, Kreuzzüge IV, 
adn. 106, und Meiller, reg. Babenberg. No. 63. 


2) Benedict. Petroburg. 728. 


3) Die ganze Vertragsurfunde bei Rigordus 38. Vgl. Roger Hoveden 
724 mit dem AZufat fiber die Ehe Johanns mit Alice. Radulfus de Diceto 
668 dagegen berichtet nur, daß Prinz Arthur von der englifhen Thron— 
olge ausgeichloffen werden follte. Das Original des Bertrages ift datirt 
arisius, a. 1193, m. jan. ©. den ausführlihen Nachweis bei Delisle cata- 
logue des actes de Ph.-Aug. No. 411. Ich jehe feinen Grund, die Urkunde, 
wie Delisle und früher fhon Bouquet ohne Beweisführung gethan haben, zu 
1194 zu feßen. 
*) Roger Hoveden 724. Dazu Philipps Worte an die Bürger von Rouen, 
ebendaf. 725. i 


°) Erft nad Ankunft der Boten vom Bischof Savary fett Walther von 
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Jetzt erit erfuhr das ganze englifche Volk die Scidjale des 
Königs. Der Erzbifhof von Rouen hatte den Brief Heinrichs VI. 
dem Biihof Hugo von Durham mitgetheilt und berief num eine 
allgemeine Reichsverfammlung nad) Oxford, um über die Yage des 
Landes und die Befreiung des Königs zu berathen (28. Febr. 1193). 
Allgemein war der Eifer, dem König zu helfen. Abt Samfon von 
Bury S. Edmond erflärte, er wolle ausgehen und dem Könige wie 
ein Maulwurf nachſpüren, bis er ihn fände oder Kunde von ihm 
habe). Bon den Baronen abgeordnet, reilten die Aebte von Bor: 
[ey und Bontrobert nach Deutjchland. Sie trafen den König zu 
Ochſenfurt am Main, auf dem Wege zum Kaiſer. Sein Unglüd 
hatte ihm nicht gebeugt. Heiter und gejprädig verkehrte er mit 
ihnen, fragte nad) den Zuftänden der Heimat, nad) der Treue des 
Volkes, nad) dem Befinden des fchottifchen Königs, und beflagte fid) 
bitter über die Ränke feines Bruders Johann. Die Aebte beglei- 
teten ihn drei Tage, bis an den Hof des Kaifers, und bewuderten, 
wie männlich, verttändig und gewandt er fi) in allen Dingen zeigte ?). 


Nach Speier ?) war auf Charwodhe der Reichstag zur Ber: 
handlung über Richard angefagt worden. Eine Menge ſchwäbiſcher 
und baieriſcher Grafen zog dorthin; von Kirchenfürften famen der 
Erzbifhof von Trier und die Bischöfe von Paffau, Speier, Worms, 
Freifing und Zeit. Der Erzieher des Kaifers, Propft Konrad von 
Goslar, jeine Brüder, der Herzog von Schwaben und der Pfalzgraf 
von Burgund, fein Oheim, der Flalzgrof bei Rhein, waren zugegen. 
Aus den Reihen der Oppofition fam nur der Graf Adolf von Berg, 
damals Propjt von Köln, bald darauf Erzbiſchof, an den Hof. 
Hierher führte Herzog Yeopold, von feinem Sohn und dem Ritter 
Hadmar von Kunring begleitet, den Füniglichen Gefangenen. 


Rouen den englischen Reichstag auf den 28. Februar an. Walthers Brief bei 
Roger Hoveden 721. Schon diefe Daten verbürgen Savary’s Mitwirkung 
beim wirzburger Bertrage: fie ift aud wol mit Recht in einem Artikel defjelben 
zu finden, nad weldyem die Söhne Heinrichs des Löwen und Nichards Neffe 
Arthur nicht als Geiſeln vom Kaifer verlangt werden durften. ©. oben ©. 261, 
Anm. 5. In dem erwähnten Briefe nennt der Erzbiſchof den Savary ſchon 
dominum Bathoniensem, und doch theilt Roger von Hoveden erft 730 mit, 
dag im Jahre 1193, im defjen erfte Tage diefer Brief gehört, der König den 
Arhidialon Savary don Northampton zum Biſchof von Bath erhoben habe. 
Im Herbft geht Savary nad) Rom und erhält am 19. September die Weihe. 
Roger Wendower U, 70. 
!) Jocelinus de Brakelonde 39. 


2) Roger Hoveden 722. Alſo ganz unridhtig Otto S. Blas. 38, daß 
Rıdard in Ketten zum Kaiſer geflihrt worden fei. Webrigens begegnet der 
Ritter des Herzogs von Defterreih, Hadmar von Kunring, der Wächter des 
Königs, noch auf dem jpeierer Reichstage bei Hofe. Zeugt am 28, März 1193. 

3) Vgl. Beilage VII, Abſchn. 7. 
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Sogleich jtellte der Kaifer die Forderungen in Betreff Heinrichs 
des Löwen bei den Verhandlungen über die Freilafjung obenan. 
Nichts Anderes können die harten Bedingungen betroffen haben, die 
der Kaifer am erften Tage durch Unterhändler ftellen ließ, und auf 
die Richard felbjt bei Gefahr feines Lebens nicht einzugehen erflärte. 
Bei der Unbeugfamkeit beider Gegner verzweifelten die Freunde des 
Königs ſchon am glüdlihen Ausgang 9); es kam daher allen über: 
raſchend, daß der Kaifer trotden auf den zweiten Tag eine perfön- 
lihe Verhandlung mit Richard anfette. Im glänzender und zahl 
reicher Fürftenverfammlung erwartete der Kaifer den Gefangenen; 
das Volk drängte fi) in den Saal, Zeuge der denfwürdigen Scene 
zu fein. Richard trat vor die Stufen des Thrones, er, der unbän- 
dige, in Krieg und ritterlihem Kampf bewährte Held, ein Mann 
von 36 Jahren, um vor dem in Jahren faum gereiften, aber von 
den ehrgeizigften Plänen erfüllten Kaiferjüngling Rede zu jtehen und 
Urtheißgzu- empfangen. 

Heinrich erhob die Anklage?), vor Allem, daß Apulien und 
Sicilien, welche ihm durd) Erbrecht zugehörten und zu deren Eroberung 


— 





!) Die vero constituto, habito colloquio per internuncios cum im- 
peratore, non potuerunt illo die confoederari, eo quod imp. multa 
petierat, quibus nec etiam pro mortis periculo rex consentiendum judi- 
cavit. In crastino autem, omnibus desperantibus, cum successu laeto 
successit laeta consolatio. Roger Hoveden 722. Schon Sceid, Orig. 
Guelf. III, Lib. VIL, p. 131, bezog die Schwierigfeit auf die Bedingungen be- 
treffs Heinrichs des Löwen. Radulfus Coggeshalae 73 berichtet die Bermwen- 
dungen des Biſchofs von Ely und des Abtes von Cluny zu früh, als hätten 
fie I hon diefe Zufammenkunft ermöglicht. 

2) Nach Radulfus Coggeshalae 73, der am ausführlichiten ift: accusavit 
eum in primis, quod per eius consilium et auxilium regnum Siciliae et 
Apuliae, quod ei iure hereditario debebatur, defuncto rege Willelmo, 
amiserit, pro quo adipiscendo exercitum permaximum, data infinita 
pecunia, conduxerat, cum idem rex sibi auxilium fore praestiturum fide- 
liter spopondisset, ut regnum illud a Tancredo obtineret. Deinde causatur 
de imperatore Cypri, qui ei affinitate coniunctus fuerat, quod eum iniuste 
ab imperio deposuerit et eum carcerali custodiae mancipaverit, et ter- 
ram eius cum thesauris violenter invaserit, et insulam cuidam alio ven- 
diderit. Postmodum vero regem accusat de morte marchisii de Monte- 
ferrato, hominis sui, quod scilicet per eius proditionem et machinationem 
ab Hausaciis peremptus, quos etiam miserat ad perimendum regem Galliae, 
dominum suum, cuı nullam fidelitatem in communi eorum peregrinatione, 
sicut iuramenti sacramento inter utrosque confirmatum est, exhibuerat. 
Deinde conqueritur, quod signum ducis Austriae, consanguinei sui, ob 
eius contemptum in cloacam apud Joppen praecipitaverit, et Teutonicos 
suos in terra illa Jerosolymitana verbis probrosis et factis dehonesta- 
verit. Kurz gibt alle Bunfte der Anklage Roger Hoveden 722; Obiecit quam 
plurima, tum de proditione terrae Suliae, tum de morte marchionis, 
tum de quibusdam conventionibus ad invicem habitis et non observyatis. 
Bol. Gervasius Dorobern. 1851. Obgleich in dichterifcher Rede, gibt auch 
Guilelmus Brito IV, 378—393 die Hauptmomente jehr Far. Bol. die Aus- 
führungen ©. 250. 3. 8. die Behauptung, daß Richard jalles Geld für ſich 
behalten habe, fteht ſogar im Widerjprucdh mit franzöfiihen Berichten. Siehe 


— 


Anm. 8 auf S. 154. 
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er mit fchweren Koften ein bedeutendes Heer aufgebracht habe, durch 
Richard ihm verloren ſeien; denn ftatt fein gegebenes Verſprechen zu 
erfüllen, nicht nur auf der Reife durch Faiferfiches Gebiet überall 
Frieden zu halten, fondern aud dem Kaifer zur Eroberung des 
Yandes thätige Hülfe gegen Tancred zu leiften, ftatt defjen habe er 
bei feiner Ankunft auf Sicilien Meffina erobert und dann fogar ein 
Bündniß mit dem Feinde Tancred gefchloffen. Er habe ferner den 
Kaifer von Cypern, einen Verwandten Heinrihs, vom Throne 
geitogen und gefangen geſetzt, habe den Föniglihen Schatz geraubt 
und die Infel einem Andern gegeben. Durd feine verrätherifchen 
Ränke fei der Markgraf von Montferrat, ein Faiferlicher Yehnsträger, 
ermordet worden; er habe Afjaffinen, ihn zu tödten, ausgeſchickt und 
fogar zum Morde des franzöfifchen Königs fie gedungen. Diefem, 
feinem Lehusherrn, habe er nirgends Treue und Gehorfam gehalten, 
habe gegen die Uebereinfunft, alles während des Kreuzzugs Erbeutete 
als Gemeingut zu betrachten, die großen Summen, die er von Tancred 
und Iſaak von Cypern erpreßt habe, für fich behalten. Ya, er habe 
felbft von Saladin Gefchenfe genommen und das Heilige Yand treus 
los an die Ungläubigen verrathen. Die Deutfchen habe er während 
des Kreuzzuges mit Wort und That geſchmäht und beleidigt und 
das Feldzeichen des öfterreichifchen Herzogs, diefem zum Schimpf, in 
den Koth geworfen. 

Es war nicht ſchwer, ſich auf diefe nur theilweife begründeten 
Beihuldigungen zu vertheidigen. Die Berechtigung Heinrichs VL, 
über den englifchen König zu Gericht zu fiten, beruhte ja vornehmlich 
in der principiellen Gegnerfchaft beider Fürften: der eine war der 
Träger der ftaufifchen Ideen, der andere der Bundesgenofje der un- 
verföhnlichen welfifchen Feinde, der Vorkämpfer eines welfifchen Welt- 
reihe. Was der Kaifer im Einzelnen dem Könige vorwarf, das 
war mehr geeignet, fein principielles Net gegen den König in 
Schatten zu ftellen und abzuſchwächen, als e8 zu ftügen. 

Und Richard fprad) im Bewußtſein feines Rechtes, feiner Würde, 
„As ſäße er auf dem ererbten Throne, oder in der Halle zu Lin— 
con, oder inmitten der normannifchen Barone zu Caen, feiner Ge- 
fangenjchaft ganz vergefjend, fo ſprach er, königlich, mit beredten 
Worten und mit Yöwenmuth.” In Bielem möge er gefehlt haben; feine 
Veidenfchaft habe ihn oft fortgeriffen; aber zum Verbrechen dürfe man 
es ihm nicht anrechnen. Noch entbehrten alle Beſchuldigungen des Be— 
weijes; noch fehle ein Anfläger. Erſt bei Beobadhtung der Rechtsform 
jei er bereit, jeden Beweis feiner Unfchuld anzutreten, den die Fürften 
beſchließen würden. Jetzt, als Gefangener, fei er macht- und hülf- 
(081). Unter der Gewalt des Augenblids bengte er das Knie vor 


) Radulfus Coggeshalae 73 macht fiber die Vertheidigung viele Worte, 
ohne Belege zu geben. In dichterifcher Ausihmüdung gibt fie Guilelmus 
Brito Armoricus IV, 394—424, an einzelnen Stellen jehr ſchön; aber jehr 
unrichtig bietet ihm zufolge (416 ff.) Richard das eg dem Katjer au. — 
Beniger Werth hat die phrafenhafte Rede bei Petrus de Ebulo I, 1061 fi. 
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dem Raifer. Im Heinrichs verwandten Geifte hatten die ritterlichen | 


und fühnen Worte des unglüdlichen Königs angeflungen, und, was 
aufrichtige Achtung und Mitgefühl ihm nicht eingaben, das that er 
in der Hugen Berechnung, vor aller Welt fih im Drang feiner 
Berföhnlichkeit und feines Edelmuths zu zeigen. Er ftieg vom 
Thron, ſchloß den König in feine Arme und küßte ihn. Alle Fürsten, 
heit e8, waren zu Thränen gerührt. Vor allem Wolf nannte er 
Nichard feinen Freund, befhwichtigte feine Beforgniffe, verſprach, ihn 
alferorten zu unterjtügen, feine Macht zu erweitern und insbefondere 
zwifchen ihm und dem franzöfifchen Könige Eintracht zu ftiften *). 
Gleich danach, am Gründonnerstag (25. März 1193), fam cs 
zu einem Vertrage über die Auslöfung des Könige. Richard ver- 
pflichtete fich, wie e8 der Kaifer fchon im Vertrage mit Yeopold ge 
fordert hatte, 100,000 Mark Silber als Löfegeld zu zahlen, und 


50 Saleeren und 20 Nitter auf ein Jahr zu Dienften des Kaifers | 


zu Stellen. Auf das Geld wollte der Kaifer verzichten, wenn es ihm 
nicht gelingen "würde, den König mit Philipp von Frankreich zu ver- 
fühnen 2). 

Nichard wurde danach auf die Reichsburg Trifels geführt, um 
bis zur Herbeifhaffung des Löfegeldes in ehrenvoller Daft zu bleiben. 
Er durfte fih, von deutfchen Kittern gefolgt, frei bewegen. Der 


Verkehr mit feinen Freunden und Yandsleuten, die von England 


herüberfamen, ihm zu huldigen oder zu rathen, wurde nicht gehin- 
dert. Nur des Nachts mußte er allein ſein.“ Der Frohfinn verlieh 
den König auch hier nicht; wer ihn ſah, fand ihn launig und Heiter. 


Die größte Beluftigung gewährte ihm, mit den Wächtern fein Spiel 


zu treiben, fie im Ringkampf mit meifterlicher Gewandtheit zu be- 
wältigen, oder im Zechgelage fie ſämmtlich trunfen zu machen und 
allein obenauf zu bleiben ?). 

Doch bald genug zeigte fih, daß die Geneigtheit des Kaifers 
nicht aufrichtig, wenigjtens nicht von Dauer war. Sogar der Wort 
laut des DVertrages lieh Schon vorausjchen, daß der Kaiſer an den 
Forderungen, welche die politiichen Verwicklungen und der große 
Plan einer Weltherrfchaft ihm eingaben, unwandelbar fejthalten und 
nicht eher an Befreiung des Königs denfen würde, bevor derfelbe 
fich dazu nicht willig und brauchbar erwieſen hatte. Denn ſchon im 


!) Roger Hoveden 722. Radulfus Coggeshalae 74. Guilelm. Neubrig. 
IV, 36. 


2) Roger Hoveden 722. 725; liber die Dienftleiftung aud) Gislebert. 242. 


S. unten Kap. VII, Anfang. 

3) Radulfus Coggeshalae 73. — Daß Richard ehrenvoll und ungefeffelt 
bewacht wurde, bezeugen ferner Cont. Aquicinct. 430: Imperator eum se- 
cum ducebat sub honorabili custodia, — Chron. Andrens. 823: in libera 
clausus custodia, — Chron. de Mailros 179. Dagegen der officielle Radulfus 
de Diceto 668 gehäffig iibertreibend, und ebenfo Guilelm. Neubrig. IV, 39, 
deifen Angabe, Richard fei erft nad dem Bertrage vom 29. Junt 1193 
ohne Ketten gelaffen worden, ſchon darin ihre Widerlegung findet, daß ſich 
Richard feit dem 19. April bei Hofe aufhält. Auch Gervasius Dorobern. 1582 
jagt nur: sub arctissima tentus custodia. 
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Bertrage hatte Heinrich in günftigftem alle zwar von der bedeu— 
tenden Löſeſumme abjchen, die Dientleiftung aber feinesfalls erlafjen 
wollen. Es blieb jein beharrliches Streben, den König in Lehns— 
unterthänigfeit zu zwingen. 

Als c8 Far wurde, daß von Richards Nachgiebigfeit gegen diefe 
Forderung feine Befreiung abhing, rieth fogar die ftolze Königin 
Eleonore ihrem Sohne, ſich dem Begehr des Kaifers zu fügen !). 
Wahrſcheinlich Hat die feierlihe Ceremonie bald nad) den fpeierer 
Verhandlungen jtattgefunden. Deutfche und englifche Fürften waren 
als Zeugen des Actes zugegen. Richard erflärte, daß er ſich feiner 
föniglihen Würde und Rechte begebe, und überreichte dem Kaifer 
als Zeichen des Verzichts feinen Königshut. Wie es vorher verab- 
redet war, befchnte ihn Heinrich unmittelbar darauf durch Ueber— 
reihung eines goldenen Doppelfreuzes mit dem Königreich England. 
Richard gelobte, es als Lehen vom SKaifer zu tragen und demfelben 
einen Jahreszins von 5000 Pfund Sterling zu entrichten. Ebenſo 
wurde von allen Unterthanen des engliichen Reichs der Eid der 
Treue gefordert, und der ganzen Chriftenheit durch ein Faiferliches 
Schreiben Kenntnig von diefem wichtigen Ereigniß gegeben. 

Bon englifher Seite iſt diefer Ceremonie zwar niemals eine 
Bedeutung zugejtanden worden. Im Gegentheil find die englischen 
Gejchichtfchreiber jener Tage entrüftet über diefen Mißbrauch der 
Gewalt gegen einen Gefangenen und einmüthig darin, daß der Vor- 
gang ohne alle rechtlichen Folgen ſei. „Unter die Bedingungen 
wurde etwas aufgenommen‘, jagt der officielle Geſchichtſchreiber 
Defan Raoul von St. Paul in London, „was den Stand des 
Königs ftürzen follte, was von Anbeginn lügenhaft war, was un- 
zweifelhaft gegen weltliches und firchliches Geſetz und gegen die 
guten Sitten verjtieß.”?) Kaum war daher Richard frei auf eng- 
lichen Boden zurücgefehrt, als ihn die Barone drängten, ſich noch— 
mals zum Könige krönen zu laffen, um die erlittene Schmac zu 
tilgen und feine rechtmäßige Regierung noch einmal zı beginnen, 
Nad) einigem Zögern willigte er in den Wunjch feiner Großen. Am 
Sonntag nad Oftern 1194 (17. April) fand die Feierlichkeit ftatt. 
Ter König ſchritt unter dem Baldachin, die Krone auf dem Haupt, 
in pomphaftem Zuge in die St. Switbertsfathedrale von Wincheſter 3). 

Aber gerade der heftige Protejt der Engländer gegen die Cere— 
monte deutet ſchon darauf Hin, daß diefelbe mit nichten eine bloße 
Aeuferlichfeit war, oder phantaftifchen Plänen des Kaifers entiprang. 
Den Anfprud auf Weltherrfchaft erhob Heinrich VI. nicht in ver— 
meſſenem perjönlichen Ehrgeiz: er wurde von den Zeitgenofjen gebilligt 


) S. Beilage VII, Aſchnitt 8. 

) Radulfus de Diceto 672. 

) Gervasius Dorobern. 1586, vergl. 1588, Achnfid Radulfus Cog- 
geshalae 75; dann Guilelm. Neubrig. IV, 42; vergl. V, 1. Die Krönung 
ee und prächtig gejchildert bei Roger Hoveden 738; vergl. Radulfus de 
)iceto 671. Chron. de Mailros 780. Florentius Wigorn. II, 160. 
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und getheilt. Je ferner jene idealen allumfafjenden Einheitsgebilde den 
Anschauungen unferer politiſch vielgeftaltigen und jcharf gegliederten 
Gegenwart liegen, um fo nachdrüdlicher muß es immer wieder her- 
vorgehoben werden, daß die Annahme einer weltlichen Allgewalt 
und Dberhoheit des Kaifers, zur Seite der Alleinherrichaft des 
Papftes in der Kirhe!), im Mittelalter tief gewurzelt, für die 
Entwidlung der Weltgefhichte maßgebend und zum Verſtändniß und 
zur Würdigung jener Iahrhunderte unentbehrlih if. Denn nur, 
wer diefe Wahrheit beachtet, daß jenes Zeitalter von dem Glauben 
an die weltliche Allgewalt des Kaifers beherricht und tief durch— 
drungen war, wird in den Anftrengungen unferer größten Kaiſer 
zum Aufbau der Univerfalmonardyie nicht fortwährende Irrgänge 
geiftig verblendeter und politiſch ſchwachköpfiger Menſchen jehen, 
über die leichthin Iedweder den Stab brechen darf, fondern wird 
jene großen Männer als die Träger und Streiter für die politischen 
Ideale ihrer Zeit, wird fie als im Dienfte gefhichtlicher Nothwen- 
digkeit wirfend begreifen. Ein Zeitgenoffe Heinrichs VL, der gelehrte 
Mönd Cäfarius von Heifterbady, fpricht jene Anfchauungen Har umd 
treffend aus: „Wie die Sonne an Größe und Glanz alle Gejtirne des 
Himmels überftrahlt, fo leuchtet auch) das römische Kaiſerreich herrlicher, 
als alle Königreiche der Welt. Bei ihm befindet fi) die Monarchia, 
auf daß, wie die Sterne Licht haben von der Sonne, fo die Könige 
ihre Herrichaft vom Kaiſer haben.““) Und fo erfennt denn felbit 
der wichtigite englifche Gefchichtfchreiber diefer Ereigniſſe, Roger 
von Hoveden, das Recht des Kaifers über Richard an und fagt: 
„Richard gab ihm fein Reich als dem Herrn über Alle.” — Diefem 
Recht des Kaifers hatten die deutfchen Fürjten ſchon dadurch bei- 
gepflichtet, daß fie fich mit ihm zu Gericht über den König feßten; 
fie luden no im Jahre 1198 den englifchen König in Folge diefer 
Huldigung „als ein vornehmliches Meitglied des Reiches’ ein, zur 
deutfchen Königswahl zu erfcheinen?). Der Kaifer felbjt hat fort: 
während Beweife gegeben, daß er jenen Akt für rechtlich gültig und 
bindend eradhtete. Gleich in diefen Tagen fchrieb er an die Geiſt— 
lichkeit von Canterbury, verficherte fie ſeines jteten wohlwollenden 
Schutzes, ermahnte fie aber zugleich inftändig, zum Erzbiſchof nur 
einen Mann zu wählen, der nächſt Gott ihm felbjt genehm und er: 
geben jei®). 


I) Wie fie 5. B. Ansbertus 53 dem Kaiſer Barbaroffa gegen bie byzan— 
tiniſchen Gefandten in den Mund legt: unus est monarchos imperii Romani, 
sicut unus est pater universitatis, pontifex sec. Romanus. 

) Caesarius Heisterbacensis, dialogus miraculorum II, 235. 

3) Raumer III, 106, ed. I, citirt die Quellen. Außerdem noch ausführ- 
lid} in den Ann. Monast. Burton. 254. Er wird aber nicht wegen jeiner 
— mit Arelat aufgefordert, wie Raumer ſagt, ſondern wegen der mit 

ngland. 

4) Mus. Britann., Harleian. Mser. 788 fol. 208 bei Abel, König Philipp 
314. Bgl. Beilage VII, Abſchn. 8. Es fcheint fogar, daß der Kaifer feinen Gr 
fangenen gezwungen bat, dem Capitel Männer, die e8 durchaus nicht mochte, 
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War daher diefer Aft demüthigender flir die Engländer, als 
fie jelbft zugeben wollen, fo iſt andererjeit8 um fo weniger der po— 
litiſchen Vortheile zu vergeffen, die ihn für diefelben erträglicher 
machten. Mit jenem Tage, da ſich der Kaifer zum Oberlehnsherrn 
des engliſchen Königs erklärte und deffen Schuß und Vertheidigung 
übernahm, loderte fi nothwendigerweife feine Freundfchaft zum 
franzöfifhen Könige. Zum mindeſten konnte Philipp auf die Hülfe 
des Kaifers gegen feinen Todfeind nicht mehr hoffen: die Belehnung 
versprach vielmehr dem englifchen König mächtige Unterftügung im 
Kampfe mit Franfreid). 

Richards Huldigung war daher weder etwas Unerhörtes, noch 
gewaltfam vom Kaifer, einzig zu feinen Gunften, erzwungen; viel- 
mehr bot fie auch dem englifchen Könige Vortheile, die, verbunden 
mit der Einficht, dag er fein Schickſal durch diefe Nachgiebigfeit am 
wirfjamjten zum Guten lenke, ihn unter diefe empfindlichite De— 
müthigung beugten. 


König Rihard war nunmehr der feiten Hoffnung, daß feine 
Befreiung nahe bevorjtände. Er fandte nad) England und forderte 
Seifeln, die für fein Yöfegeld dem Kaifer haften ſollten; ja, er befahl 
dem Admiral Alan Trenchemer, Schiffe den jeine Ueberfahrt bereit 
zu haften. Die Aebte von Borley und Pontrobert reiften gleich in 
der Dfterzeit heim, um die Nachricht von dem VBertrage zu über- 
bringen ?). Biſchof Hubert von Salisbury, der in Sieilien, auf der 
Heimfahrt von Paläftina begriffen, Ide8 Königs Unglüf erfahren 
hatte und fjogleih nad) Deutſchland geeilt war, wurde jett vom 
Könige zum Erzbifchof von Ganterbury defignirt und mit dem Auf: 
trage nad) England gejandt, die Beifchaffung des Löfegeldes mit 
allen Kräften zu fördern und zu leiten?). Des Königs Protonotar 
Wilhelm ging gleichzeitig dorthin ab; ebenjo ein Ritter feiner Be— 
gleitung, Robert von Zurnham, um die Unruhen im Königreiche zu 
dämpfen. 

Aber das Bolf Hatte, noch ehe fie anlangten, die Feinde feines 
Königs bereits aus dem Felde geſchlagen. Nod vor Oſtern braditen 
der Prinz Johann und König Bhilipp von Frankreich ihre verräthe- 


dennoch vorzujchlagen. Richards Brief bei Gervasius Dorobern. 1583. Siche 
Anm, 3 anf ©. 278, 

Y Roger Hoveden 725. Das find die nuncii regis dicentes eum C. 
mil. marc. spopondisse, bei Gervasius Dorobern. 1582. 

2) Richards Brief vom 19. April bei Roger Hoveden 726, Guilelm. 
Neubrig. IV, 35, bejonders Gervasius Dorobern, 1582. 84. Am 20. April 
ift er Schon in England, wird am 29. Mai zum Erzbiſchof gewählt und im Nov. 
—— Er ſcheint alſo noch in Speier, während der Oſtertage, von Richard 

bſchied genommen zu haben. — Sein Vorgänger, Erzbiſchof Baldwin, ſtarb 
16. Novbr. 1191 vor Affon. Chron. de Mailros 178. Florentius Wigorn. 
II, 158 u. 4 
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rifhen Pläne zur Ausführung Während fih zu Witfand in der 
Picardie Schiffe fammelten, feindliche Truppen nad) England über: 
zufegen, forderte Johann alferwärts im Neid) durch Bejtehung mit 
Summen, die ihm der franzöfifche König in die Hand gegeben hatte, 
und fraft füniglicher Urkunden, die er ſammt dem Siegel feines 
Bruders gefälfcht Hatte, Huldigung von den Burgherren. Nur bei 
Wenigen gelang der Betrug; die mannhafte Königin- Mutter und 
ihr zur Seite der große Staatsmann Erzbifchof Walther von Rouen 
wirkten unermüdlich den Ränken des abtrünnigen Prinzen entgegen. 
Nirgends in England fand er Unterftügung. Als er endlich die 
feltifche Bevölkerung auf feine Seite zu locden hoffte, ſchlug ihm der 
König von Schottland jede Hülfe ab: die Wallifer erfchienen — aber 
ihon waren feine Anjchläge verrathen. Die ganze Küſte wurde 
fcharf bewacht, die Yandung der flandrifch-franzöfifchen Flotte ver- 
eitelt und die Wallifer in die Burgen zwifchen Kingfton und Windfor 
eingefchloffen. Als jett Hubert von Salisbury und Robert von 
Turnham zur Unterftügung der Föniglichen Yuftitiare erfchienen, fielen 
Windfor und alle Burgen Yohanns: !) die argliftigen Pläne des 
Grafen waren gefcheifert. 

Gleichzeitig regten fi) immer lauter in der ganzen Chriftenheit 
Stimmen der Theilnahme für den König und des Zorns gegen den 
Kaifer. Wie ſehr auch Richards Habſucht und feine zügellofen Lau— 
nen daheim und in der Fremde die Gemüther gegen ihn erbittert 
hatten, jet gedadjte man nur der großherzigen und edelmüthigen 
Thaten, die zwiſchendurch geleuchtet hatten, und des harten Unglüds, 
welches über den König hereingebrochen war. Am” heftigften wedte 
den allgemeinen Unwillen, daß an einen Pilger, der im Dienite 
Gottes ftand, Hand gelegt war. Das hatte Papſt Urban II. aus: 
drüdlic für ein Verbrechen gegen den heiligen Gott, und Alle, die 
einem Pilger Yeides zufügten, dem Bann verfallen erklärt. „Welch 
ein verruchtes und dem Chriſtenthum ganz entfremdetes Volk”, fo 
ruft Raoul von GCoggeshale?) im Eifer ans, „das frag ich, hätte 
wol je über einen folchen Fürjten, der von hartem Unfall überrajct 
wurde, fchwereres und ftrengeres Gericht gehalten? Und wenn er 
in die Hände Saladins jelber gefallen wäre, gegen den zu kämpfen 
er, fein fürzlid) erworbenes Königreih, Vaterland, Geſchlecht und 
Freunde verlaffend, vom fernen Norden her über das Meer fuhr, 
fo wirde ihn jener wol milder gejtraft und mit erträglicherem Joch 
der Yöfung belajtet haben, eingedenf, was er defjen Edelmuth, 
Biederfeit und Föniglicher Hoheit ſchuldig fei, Dingen, auf die jenes 
rohe Volk nicht Rüdficht zu nehmen verjtand. O ungefchladhtes Volk! 


!) Gervasius Dorobern. 1581. Anon. Laudun. 710. Roger Hoveden 
724. Jocelinus de Brakelonde 40. Gervasius Dorobern. gibt dem Erzbiſchof 
Schuld, er habe den Sturm auf Windfor verjchoben, weil feine Verwandten 
in der Burg waren, 


2) 72. 73. 
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o rohes Yand! Bon jeher haft du Männer von riefenhaften Körper: 
fräften aufgezogen, aber feige an Seelentugend; von Wuchs fchlanf, 
aber jtumpf in der Rechtlichkeit. Wenn Richard von feinem Eriege- 
riſchen Heere umringt gewefen wäre, — da hätteft du nie gewagt, 
ihn im Kampf zu reizen. Und darum iſt der Sturz eines ſo großen 
Fürſten nicht deiner Tapferkeit anzurechnen, ſondern der göttlichen 
Schickung, auf deren Wink das flüchtige Glücksrad ſich ſchneller 
dreht, den Einen erniedrigt, den Andern erhöht, den Einen aufrichtet, 
den Andern beugt.“ 
Der große provencaliſche Dichter Peire Vidal rief: ) 

Bis zum letzten Athemzuge 

Kann e8 feine größere Treulofigfeit 

Geben, als Heinrich fie ausübte, 

Da unbeforgt reifte 

Der gute Richard, und Gott 

Sah es, daß er ihn anfiel. 


Am treffenditen und mit bemerfenswerther Offenheit charakteriſirt 
jedoch derjelbe Dichter die allgemeine Meinung in den Worten ?): 

Seit er das Gottesgeleite brach, 

Hörten wir nit, daß der Kaijer 

In Preis und Ruhm gewachien fei. 

Dennod, wenn er wie ein Narr 

Riharden aus feinem Gefängnijie läßt, 

Werden die Engländer ihn darob verhöhnen. 


Politiſch war des Kaifers Verfahren gerechtfertigt — das mußte 
ein Jeder gejtehen; um fo eifriger hoben daher die Freunde Richards 
hervor, daß der Kaiſer einen Frevel gegen die Kirche begehe. In 
diefem Sinne ſchrieb der Abt von Cluny, Hugo von Clairmont, an 
ihn und ermahnte ihn, Richard in Freiheit zu fegen ?). Daffelbe 
betonte der perjönlice Freund des Königs, Peter von Blois, als 
er fih an feinen Schulfreund, den Erzbifhof von Mainz, wandte 
und ihn bat, feinen ganzen Einfluß zu Gunften des Königs aufzu- 
bieten). Eben diefe Anſchauung ſprach er zornerfüllt in einem Ge— 
dihte aus, in welchem er den Kaiſer als den Herodes, den Herzog 
als den Judas fchilderte: fie verfolgten Chrijtum in feinen Jüngern; 
jie feien Verräther gegen die Heiligen Gottes). Solche Klagen 


!) Raynouard, poes. des Troubad. V, 341, überf. Hagen, Minnefinger 
IV, 6. Das Pied von Peyrons, das Wilken IV, 608 hieher bezieht, geht auf 
den Kreuzzug lei II. — Klagen über Richards Schidjal in einem Gedicht 
aus Italien. Archiv . 533. 

) Raynouard IV, 106, fiberf. Hagen, Minnef. IV, 7; freiere Ueberf. bei 
Kannegiefer, Gedichte der Troubadours 145. 

5) Radulfus Coggeshalae 73, Anmerf. 1 auf ©. 266. Richard hatte dem 
Abt während des Kreuzzuges über feine Erfolge gefchrieben. Archiv XI, 519. 

) Petri Blesensis opera, ed. Giles, II, 54, ep. 153. 

5) Petri Blesensis carmen contra clericos voluptati deditos. Opp., ed. 
Giles, IV, 343. Str. 14—18. Aehnlich Guilelm. Neubrig. V, 7. 
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und Schmähungen gegen den Kaifer erfchoffen von allen Seiten"). 
Mit diefen Mitteln hofften die Freunde des gefangenen Könige, 
insbefondere die zum FTaiferfeindlichen Bunde gehörigen deutjchen 
Fürften, am wirffamften die überlegene Stellung des Kaifers zu er: 
ichüttern und feine weitgehenden Pläne zu vereiteln. In folcher 
Stimmung und Bejtrebung richteten, ſich daher alle Augen auf den 
Papft, von defjen energifhem Einſpruch gegen den gottlofen Kaifer 
das Schickſal Richards und das kühnere Auftreten feiner Freunde 
zumeijt abhing. 

Als in England der Streit zwilchen dem Grafen Johann und 
dem vom Könige mit der Negierung betrauten Kanzler Wilheln 
von Ely ausbrad), Hatte Cölejtin III. Alle, welche ſich gegen die 
fönigliche Regierung auflehnten, mit dem Bann bedroht 2): das war 
aber dem Willen des Volkes, welches den Kanzler hafte, völlig zu: 
wider gejchehen und nur zu unten jenes dem Papfte eng ver- 
trauten Sirchenfürjten. — As dann im Beginn von Richards Ge— 
fangenfchaft Johanns VBerrätherei in England neue Spaltung erregte, 
hatte Cölejtin jeden, der den Frieden ftören wiirde, wieder mit Bann 
und Interdict bedroht (11. Januar 1193) ?), — eine matte, nichts— 
fagende und fruchtlofe Drohung zu einer Zeit, da der heftigſte 
Kampf in vollem Anzuge war. Und felbit diefe Fläglich karge 
Willenserklärung des Papſtes war allem Anfchein nad nur dem 
unmittelbaren Einfluß der Königinnen Johanna und Bereugaria zu 
verdanfen, die auf der Rückkehr von Paläftina aus Beforgnif vor den 
Nachitellungen des Kaifers über ein Jahr in Rom verweilten und Alles 
aufboten, den Papjt für ihren Bruder und Gemahl zu gewinnen ?). 
Dies Wenige war Alles geweien, was fie bisher erreicht hatten. 
Jetzt hätte er die VBerfprechungen, die er den verfchworenen Fürften 
gemacht hatte, erfüllen müſſen; jegt, wo feine Intereffen und die 
der Fürjten zufammengingen, hätte er unter dem Beifall der Chriften- 
heit die jchwere Kränfung der Kirche ahnden müfjen. Aber nicht 
einmal die unerhörten Gewalttaten, die Heinricd VI. im vergange- 


I) Befonders Guilelm. Neubrig. IV, 36. 

) 2. December 1191, Jaffe, reg. pontif. 10326. 

®) Roger Hoveden 722. Jaffe, reg. pontif. 10405. Die Ötreitfrage, 
ob die Bulle in Folge von Richards Unglüd erlaffen fei (von Lohmeyer 32, 2 
betritten gegen Pauli Ill, 255 und Willen IV, 607), ift direct jchwer zu ent— 
ſcheiden. Möglich jcheint, daß Köleftin von Richards Strandung Kennmiß 
hatte (21. Decbr. bis 11. Ian.). Aber indirect erledigt fie fich —— daß 
Roger von Hoveden fie damit einleitet, Cöleſtin habe fie erlaffen: considerans, 
quod rex Fr. et Com. Moritonii guerram faciebant contra regem. Philipp 
und Johann begannen gerade damals auf die Nachricht von der Gejangen- 
nehmung des Königs ihre Feindfeligkeiten. Siehe ©. 264. 

+) Sie reiften bis Rom unter dem Geleit des Ritters Stephan von Turn- 
ham. (Ein Robert von Turnham ift bei Richard in Deutſchland, ſ. ©. 271.) 
Bon Rom Über Pifa, Genua bis Marfeille geleitet fie Cardinal Melchior von 


S. Johannes und Paulus tit. Pamachii, von da Graf Raimund von St. Giler. 
Roger Hoveden 732. 
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nen Herbit in Deutfchland und noch mehr in Italien gegen die 
Kirche und deren Freunde gewagt hatte, waren im Stande geweſen, 
Coöleſtin zu ſelbſtändigem, nahdrüdlihem Handeln zu treiben; wie 
er bereits in Italien dem Kaifer das Feld geräumt hatte, fo ließen 
ihn Altersfhwäche und Furcht vor dem Gegner aud hier zu feinem 
mannhaften, feines Amtes würdigen Entjchluffe kommen. 

Es mag jeine Abneigung gegen Richard Yöwenherz dazu mit: 
gewirkt Haben. Der englifhe König hatte ſtets umverhohlen feine 
Mißachtung des Papjtes Fund gegeben. Als ihn auf dem Wege 
nah Sicilien in Oſtia der Cardinal- Erzbifchof empfing und ihn 
nach Rom einlud, hatte er es barſch abgejchlagen, und den römischen 
Klerus wegen feiner argen Habgier heftig — 700 Mark 
babe er für die Weihe des Biſchofs von Mons zahlen müſſen; 
die apoftolifche Yegatur für feinen Kanzler Wilhelm von Ely habe 
ihm 1500 Dark gefoftet; und den Biſchof von Bordeaux habe die 
Curie gar, troß aller Klagen feiner Geiftlichkeit, im Amt gelaffen, 
nur weil er eine große Summe nah Rom gezahlt hätte). Als 
ihm in Meſſina Abt Joachim erklärte, der Antichrift fei bereits 
geboren, rief er: dann ift es gewiß jener Clemens, der eben Papit 
it ?). Nun Hatte Hvollends König Philipp ihn als wortbrüdig 
geihildert, ihm die Schuld gegeben, daß er Paläjtina verlaffen müfje, 
und den Papſt, der ohmedies dem franzöfifchen Könige fehr gewogen 
war, gänzlich feinem Gegner verfeindet ®). 

Statt das Alles jett hintanzufegen, ließ er fich erſt von allen 
Seiten durd) erneute, dringende Mahnungen bejtürmen. Wilhelm 
von Rouen und feine Suffragan-Bifchöfe von Bayeux, Seez, Ebreux 
und Avrauches baten ihn um Hülfe und jtellten ihm vor, wie die 
Gefangennahme eines Pilgers gegen alles göttliche Geſetz verſtoße *). 
Im Auftrage und im Namen der Königin Cleonore jchrieb der ge— 
lehrte Peter von Blois dreimal an ihn. Schwunghaft und feurig, 
mit gewaltiger Energie und mit verfchwenderifcher Redefülle ſchilderte 
er den Frevel des Kaiſers, das Elend des gefangenen Königs, den 
Jammer feiner Mutter, die Zerrüttung des Reichs. Flehentlich bat 
er um Hülfe: ungeftüm forderte er fie als Pflicht des Papſtes. 
Wenn feine Hand das Urtheil nicht ſchnell vollitrede, werde das 
ganze Verhängnig des Uebels über ihn kommen Er folle die ehr- 
würdige Nachfolge der apojtolifchen Hoheit in Betri Erben nicht 
entarten lajjen, folle des Eifers gedenken, mit welchem Alexander II. 
den Kaifer feierlich und fchredlich aus der Gemeinschaft der’ Gläubigen 
verſtoßen habe. Menfchenfurdt jolle ihm nicht den Geiſt der Frei- 
heit rauben, weltlicher Uebermuth ihn nicht zaghaft machen. „In 


!) Benedict. Petroburg. 592. Radulfus de Diceto 656. 
) Benedict. Petroburg. 636. 


3) Des Königs Knud nahm fich —— ſpäter „propter favorem regis 
Franciae“ nicht an. Roger Hoveden 7 


*, Baronius, ann. eccles. c. lies Pogi XIX, 662. 
18° 
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» der Kirche erregt e8 offenfundige Betrübnig und Murren im Wolf 
es bietet eine jtarfe Waffe zur Verminderung Euerer Adtung, dai 
Ihr in fo entſcheidender Yage, Angefichts jo vieler Thränen und dei 
flehentlihen Bitten aus fo vielen Provinzen, nit einen Boten ar 
jene Fürften gefandt habt. Um Dinge von mäßigem Werth fint 
Euere Cardinäle oft mit Machtvollkommenheit fogar unter die Bar 
baren ausgegangen: in einer jo fchwierigen, fo beflagenswerthen, fo 
allgemeinen Angelegenheit ijt fein Geiftlicher, felbjt nicht von geringjter 
Würde, abgefchict worden. Gewinnfucht fendet heut Yegaten, nicht 
Chriſti Achtung, nicht die Ehre der Kirche, die Ruhe der Reiche oder 
das Heil der Bölfer. Es hätte die Würde des apoſtoliſchen Stuhls 
wahrlic nicht erniedrigt, wenn Ihr in eigener Perjon zur Befreiung 
eines fo hohen Fürften in Deutjchland erfchienen wäre. Aber die 
römische Kirche, die jegt nur allzugroße Schuld auf ſich ladet, daß 
fie mit der Befreiung des Königs füumt, wird einft weinen ımd 
erröthen, daß fie ihrem Sohne in jo großer Bedrängniß nicht ge- 
holfen hat !).” Und allerdings, der wirkſamſte Beweggrund für den 
Papft, kräftig aufzutreten, war wol die Gefahr, die ihm jelbjt immer 
näher rückte. Nicht allein aus den Verträgen des Kaifers mit dem 
Herzoge von Dejterreih und mit Richard war zu erfehen, daß die 
Unterwerfung Süditaliens fortwährend das lette Ziel, ein neuer 
Feldzug dahin der Lebhaftejte Wunſch des Kaiſers geblieben war, — 
Heinrich antwortete auch hochmüthig auf alle Vorftellungen, die ihm 
gemacht wurden: er fordere nur das Geld von Richard zurücd, wel 
ches derfelbe ihm in Sicilien entwendet habe, und das werde er fo- 
gleich zum Kriegszuge gegen Tancred benuten ?). 

Selbjt aljo bedroht und von allen Seiten bedrängt, ſchrieb 
Cöleſtin endlich noch einmal an_die engliiche Geiftlichkeit und erflärte, 
er werde über Kaifer und Reid) den Bann verhängen, wenn der 
König nicht in Freiheit gefett würde, und gleiche Strafe über deu 


!) Petri Blesensis opp., ed. Giles, epist. 144. 145. — Lohmeyer 34, 1, 
vgl. 37, beftimmt die Abfaffungszeit der Briefe fo, daß der erfte, in welchem 
nur die Gefangennehmung erwähnt ift, vor der Auslieferung des Könige an 
den Kaifer, der zweite, der des Geldes und der Einmiſchung des Kaifers er- 
wähnt, während der Verhandlungen zwijchen dem Kaifer und dem Herzog ge 
jchrieben ift. Jedenfalls gehören fie vor den beruhigenden Brief des Königs 
von 19, April. Die päpftliche Bulle, weldye mit dem Banne droht, ſetze ich, 
ganz in Uebereinftimmung mit der Stelle, an welder fie Roger Hoveden gibt, 
gleichfall® vor den Brief des Königs. Sie ericheint als die Folge jener Briefe 
des Peter von Blois und als Urjache der günftigeren Lage des Königs, in 
Folge deren er jenen Brief jchreibt. Ueber einen dritten Brief Peters von | 
Bios, Giles ep. 146, ſ. Beilage IX, Abjchnitt IV, Nr. 1. 

2) Anon. Laudun. 710. — Daß er damit drohte und das Geld wirklich 
dazu verwendete, bezeugen Guilelm. Neubrig. V, 7, Radulfus Coggeshalae 
77, Otto S. Blas. 38, Gesta Innoc. II, c. 18, Chron. Ursperg. 304. 
Etwa in diejer Zeit findet Abt Siegfried von Pegau in Rom nachdrücklichen 
Beiftand gegen den Biſchof von Merjeburg und den Kaifer; Heinrich VI. da- 
gegen läßt dem Abte während feiner Abwefenheit Amt und Lehen abipreden. 


Cohn, die pegauer Annalen 42 fi. Siehe ©, 244. | 
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franzöfiihen König, wenn feine Angriffe gegen Richards Länder nicht 
aufhörten !). — Mehr that er aud) jegt nicht. 


Aber Schon in derfelben Zeit begann Heinrich, feinem Gefangenen 
eine mildere und freundfichere Behandlung zu widmen. Zu einer fo 
Hugen Mäßigung gab die Fräftigere Handlungsweife des Papſtes 
genügenden Anlaß; gewiß bewog ihn dazu auch die Hoffnung, den 
König feinen weiteren Forderungen dadurch willfähriger und die 
feindlihen Fürſten verföhnlicher zu ftimmen. Endlich trug zu diefer 
Sinmesänderung die Anwefenheit von Richards Kanzler, des Biſchofs 
von Eiy, Wilhelms von Longchamp, viel bei, der bald nad) der 
Abreife Huberts von Salisbury anlangte und mit bejtem Erfolge 
zwijchen beiden Fürjten vermittelte?). Als der König jett nochmals 
Boten in die Heimat ſandte und demüthig bat, die Sammlungen für 
feinen Loskauf zu veranftalten, unterftügte der Kaifer das Geſuch 
dur ein Schreiben, in welchem er den Engläudern den Abſchluß 
des Vertrages fund that ?). 

Auf feinen Kriegszügen gegen Richards Länder erhielt König 
Philipp Nachricht von diefer widrigen Wendung der Dinge. Wäh- 
rend Graf Johann in England mit den Wallifern den Kampf gegen 
Richards Neid begann, hatte er das ganze Berin und Aumale, 
alles Yand bis Dieppe unterworfen. Am 12. April war Gifors 
durh Berrath gefallen, am 1. Mai Rouen umzingelt worden *). 
Sogleich gingen feine Boten an den deutſchen Hof, um den englischen 
König von Neuem beim Kaifer zu verleumden, ihm den Lehnseid 
zurüdzugeben und Krieg anzufagen. Aber diefe ſchnöde Handlungs: 
weile fand jogar bei Heinrich VI. Mipbilligung: er fandte dem 
franzöfifhen König die Antwort, daß er jede Beleidigung Richards 
als jeine eigene betrachte, und bemühte fich, freilich vergebens, eine 
Zufammenkunft und Frieden zwiſchen beiden Feinden zu Stande zu 


!) Roger Hoveden 725: Papa pro ipso rege scripsit universis viris 
ecclesiasticis regni Angliae, ut imperator et totum ipsius regnum subii- 
cerentur anathemati, nisi rex Angliae celerius liberaretur a captione 
illius. Similiter praecepit, ut rex Franciae et regnum eius anathemati 
subiacerent, nisi ipse desisteret a persecutione regis Angliae, quamdiu 
fuisset in captione imperatoris. Die Schreiben find verloren. 


?) Richard in feinem Brief vom 19. April. Roger Hoveden 727. Guilelm. 
Neubrig. IV, 37. Die wichtigen Erfolge des Biſchofs von Ely bezeugt aud) 
. an irriger Stelle gegebene Notiz des Radulf von Coggeshale. ©. 266. 

nm. 1, 

- 3) Roger Hoveden 725: sed summam pecuniae non manifestavit. 
Ich halte das für unerheblih, da ja Heinrich wiffen mußte, daß die Summe 
durch die Aebte von Borley und Pontrobert und durd) Hubert von Salisbury 
den Engländern befannt geworden war. 

9 Gervasius Dorobern. 1582. Rigordus 38. Roger Wendower III, 79. 
Guilelmus Brito IV, 414 ff. 
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bringen’). Dennod war Richard Yöwenherz vollauf befriedigt durd) 
die günftige Wendung feines Schickſals. Als er feiner Haft in Tri: 
fels num entlaffen wurde und zu bleibendem Aufenthalt am faijer- 
lihen Hofe in Hagenau von Heinrich und Conftanzen aufs chren- 
volljte und mit reichen Beweifen ihrer Freundſchaft empfangen wurde, 
rühmte er das feiner Mutter in einem Briefe. „Ein feites und 
unlösfiches Bündniß gegenfeitiger Liebe und zum Schub gegen 
jeden Feind iſt zwifchen dem Herrn Kaiſer und uns gejchlofien 
worden. In Ehren verweilen wir in der Nähe des Kaiſers, bis 
wir ihm 70,000 Mark Silber gezahlt haben.” Er bittet, diejes 
Geld ſchnell zu fammeln und für den Reſt Geiſeln zu jchiden. 
„Davon feid überzeugt“, fchließt der König, „daß, wenn wir fin 
England in freier Macht uns befänden, wir fo viel und mehr Geld, 
als jett, dem Herrn Kaiſer geben würden, um folche Verträge zu 
erreichen, wie wir fie durd) Gottes Gnade erreicht haben, ja, daß wir 
unfern eigenen Leib dem Herrn Kaifer überliefern würden, bevor 
das, was gejchehen ift, unvollendet bliebe.“ 2) 

In der überfhwänglich gefchilderten Verehrung und Danfbar- 
feit gegen den Kaiſer mag manches Wort diefes Briefes dem ge— 
bieterifchen Zwang zugehören, den diefer mächtige „Freund“ über 
den Schreiber übte ); fo viel fteht dennod) feit, daß zwifchen dem 
Kaifer und dem englifchen König ein Bündniß gegen Philipp von 
Frankreich gejchlofjen war. 

AS bald nach Abjendung diefes Briefes der Biſchof Wilhelm 
von Ely, dejjen Werk diefer Umſchwung der Yage war, nad) Eng: 
land zurüdfehrtet), nahm er eine goldene Bulle des Kaifers mit, 


!) Roger Hoveden 727. Guilelmus Neubrig. IV, 37.— Rigordus 38 
jet das irrthümlich ins Jahr 1194. 

2) Bom 19. April 1193. Roger Hoveden 727. Die Angaben in Richards 
Briefe find in nur ſcheinbarem Widerſpruch mit den Beftimmungen des Ber- 
trages vom Gründonnerstag. Richard gibt 70,000 Mark Silber an, nad) deren 
Zahlung er frei fein fol. Da er zugleid) um Geiſeln bittet, jo folgt, daß cin 
Reſt der Summe nod zu zahlen blieb, aljo wol die an 100,000 fehlenden 
30,000 Mark: er theilt überhaupt nur die Bedingungen des Vertrages mit, 
nad) deren Erfüllung er nad) England zurüdfchren darf. — Willen IV, 610 
ficht den Bertrag ungenau als unmittelbare Folge des fpeierer Reichstags an 
und denkt IV, 611 bei den im Briefe erwähnten pactiones consequendae 
irrig an die Belehnung mit Arelat; diefer Plan tauchte viel fpäter auf. 

Q Schr bezeichnend find Richards Worte in dem Briefe an das Kapitel 
von Canterbury, dem er Hubert von Salisbury zum Erzbiichof empfiehlt: Si 
forte aliquod mandatum accepistis a nobis in contrarium, — illud cassa- 
mus, et omne mandatum, quod de caetero de cancellaria nostra emana- 
bit contrarium. Satis enim vestra novit dilectio, quod, dum in custodia 
tenemur, oportet nos precibus magnorum virorum cedere, et pro qui- 
busdam supplicare, quos nullatenus promoveri vellemus. Gervasius Do- 
robern. 1583. 

) Er fann erft nad dem 29. Mai in England angelangt fein, weil unter 
den ii panel der Commiſſion, die in Folge feiner Wirkjamfeit zufammen 
tritt — Roger Hoveden 727 —, aud) Hubertus Cantuar. electus ijt, der erii 
an dieſem Tage zum Erzbiſchof von Canterbury erwählt wurde, — Auch geht 
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die, gleichfalls unter dem 19. April ausgeftellt, den Engländern er- 
Härte, daß Eintracht und Friede zwifchen ihm und ihrem Könige 
herrſche, und daß er alle Beleidigungen und Friedensjtörungen gegen 
feinen geliebteften Freund als ihm und der Faiferlichen Krone zuge: 
fügt betradhten und mit größter Strenge ahuden werdet). 


Es entſprach diefer Yage der Dinge, daß der Kaifer in der- 
jelben Zeit Frieden mit den feindlichen Fürften zu Schließen fuchte. 

Einige der bedeutendften Glieder; des Bundes waren zwar ſchon 
nit dem Kaifer verföhnt: von Allen am früheften, vielleicht Schon in 
den Testen Tagen des vorangehenden Jahres, der Yandgraf Hermann 
von Thüringen und der Markgraf von Meißen. Der Kaifer Hatte 
mit ihnen zuerjt unterhandelt und nichts umverfucht- gelaffen, fie zu 
gewinnen?) Der Erzbifhof von Mainz hatte fie daher bei den ” 
Verbündeten verdächtigt und gemeinfam mit dem Erzbifchof von Köln 
Fehde gegen fie erhoben ?). Doc ließ Heinrich VI. mit allen Fürften 
fortwährend umterhandeln; Boten gingen hin und her*). Sekt, da 
Richard von England am faiferlihen Hofe verweilte und feine 
Freundſchaft und Einigkeit mit dem Kaifer laut rühmte, hoffte Hein- 
rich im perjönlichen Verhandlungen den Frieden zu erreichen. Am 
frühesten, am 28. März, fand fich der charafterlofe Erzbifchof Johann 
von Zrier bei Hofe ein; gleichzeitig erfchien auch der Propft Adolf 
von Köln, der kurze Zeit darauf als Erzbifchof die fürjtliche Oppofition 
mit neuer Kraft befebted). In Boppard, Ende April, verfammelte 


aus Richards Briefe hervor, daß derjelbe vor Abreife des Kanzlers nad Eng» 
land abgejandt und nicht, wie der Faiferliche, von ihm den Baronen überbradjt 
wurde. 

!) Roger Hoveden 727. Daraus Rymer, foedera I, 1. 60. 

?) Ann. Reinhgrdsbronn. 326 b. Siche ©. 245. 


3) Ebendaj. 327 a. Ann. Colon. 317. — Dabei feien die Erzbifchöfe in 
die heiftichen Yandestheile des Yandgrafen eingefallen und Hätten Grunenberg 
verbrannt, jetst das Chr. Thuring. ad 1195 feinem aus de Ann. Reinhardsbr. 
entlehnten Berichte Hinzu. Die Fehde ift wahrſcheinlich, wie frühere, zugleid) 
privater Natur geweien. ©. S. 33 Anm. 2. Im einer faiferl. Urkunde d. Spirae 
1193 ind. X. 11. April (bei Schöpflin, Alsatia diplomatica I, 300) unter- 
zeichnet fih Konrad von Mainz als Zeuge. Aber die Urkunde gehört ins Jahr 
1192: Roger Hoveden 718 gibt an, daß Heinrichs VI Beredung mit Philipp 
von Frankreich (25. Juni 1195) gegen Köln, Mainz, Brabant und Limburg 
gerichtet gerweien iſt; Konrads Keindichaft mit dem Kaijer ging aljo erft im 
Sommer 1193 zu Ende. Ins Jahr 1192 weift auch die Indiction X. 

) Aegidius Aureae Vallis 90. 


5, Als am 4. Februar 1193 Tortona begnadigt wird, heißt es nach Auf— 
zählung Aller, die den Eid auf Haltung des Bertrages leiften, hinter den Na- 
men der Minifteralen: insuper iuravit aepus Coloniensis, cancellarius im- 
perialis. Daß dieje letzten Worte die Würde des Erzbiihofs anzeigen follen 
und nicht eine zweite Perjon nennen, ift um jo wahricheinlicher, da in jener 
Zeit die Kanzler unbejegt war; jedenfalls ift der Erzbiſchof als Kanzler des 
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fich eine große Zahl vheinifcher und lothringifcher Edlen: die Grafen 
von Dagsburg, Loz, Nurberg, Ahr, die Herren von Merl und 
Leien, um den Kaifer?); am 13. Mai erfchienen fogar der Herzog 
von Brabant und der Markgraf von Mähren bei Hofe. Auch in 
Sachſen feftigte fi) das Anfehen des Kaifers, indem Ludolf, ein 
dem Kaifer ergebener Mann, zu Pfingften im magdeburger Dom 
zum GErzbifchof geweiht wurde ?). 

Als aber trogdem alle Verhandlungen und alle Geneigtheit des 
Kaifers gegen den König von England die ſächſiſchen und Lothringifchen 
Fürften in feiner Weife nachgiebig ſtimmten, brad) Heinrich VI. un— 
verzüglich den gewählten Weg ab und beſchloß, ganz fo, wie fein 
Bater im Iahre 1187 es gethan, die fürftliche Oppofition durch ein 
Bündniß mit Frankreich zu fprengen. Unter dem Vorwande, einen 
Frieden zwifchen den Königen von England und Frankreich jtiften zu 
wollen, ließ er durch den Erzbifchof von Rouen eine Zuſammenkunft 
mit König Philipp nach Vaucouleur, dem Grenzort der Champagne, 
auf den 25. Juni verabreden. 

Wenige Wochen nad) jenem frohlodenden Brief des englischen 
Königs war alfo die Lage der Dinge völlig ins Gegentheil umge- 
ſchlagen, und der Kaiſer, den Richard damals an feiner Seite gegen 
den franzöfifchen König zu fehen glaubte, im Begriff, fi) mit dieſem 
Feinde des Engländers zu einigen. Richard Erfannte, welhe Gefahr 
ihm von diefer Zufammenkunft drohte; vielleicht, daß Heinrich das 
franzöfifhe Bindnig nur durch die Auslieferung des Königs an 
dejjen Zodfeind erfaufte?). Jetzt bot er Altes auf, feine Freunde 
zur Verföhnung zu beivegen, und von der eigenen Gefahr und der 
Noth des Königs gedrängt, eilten die rheinischen Fürften, ohne fich 


Königreichs Italien zu den Eidesleiftern hinzugefligt, und id halte nicht für 
nöthig, daß Bruno damals perjönlich zugegen war und den Eid ablegte. 
I) Urkunde vom 28, April 1193, 


) 20. Juni 1193 vom Bischof v. Halberftadt. Magdeburger Schöffendron. 
bei Abel, König Philipp 264. Bgl. über ihn Abel 98, feine ftaufiiche Gefin- 
nung 190, j 

3) Ausdrücklich und fehr richtig darftellend Roger Hoveden 727: rex 
Angliae per certa indicia cognovit, quod, si colloquium illud haberetur, 
imperator et rex Franciae confoederarentur contra aepos Coloniensem et 
Maguntinum et contra duces de Luvain et de Lemburc et Saxoniae et 
nos alios magnates et nobiles, qui conspiraverant contra imperatorem 
propter necem epi de Leges; timebat etiam rex Angliae, quod, si collo- 

uium illud haberetur, ipse sine dubio traderetur in manus regis Franciae. 
Unis rex Angliae plurimum se intromisit, ut colloquium illud deficeret 
et pax inter imperatorem et magnates fieret. Ad illius igitur instantiam 
imp. et magnates inter se pacis foedus et concordiae inierunt. — Guilelm. 
Neubrig. IV, 38 (nur an unrichtiger Stelle): Coloniensis et Maguntiensis 
aepi, duces quoque Saxonicus, Luvaniensis, Limburgensis aliique nobiles 
plurimi contra imperatorem conspirarunt. Huius autem necessitatis ar- 
ticulo imperator constrietus, ut sibi Francorum vires adiungeret; cogi- 


tavit, rupta fide, tradere in manus regis Francorum — regem Anglorum. 
Verum hoc colloquium praeventum est. 


- 
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mit den Bundesgenofjen in Sachſen und Böhmen irgend zu berathen, 
ihren Frieden mit dem Kaifer zu fchliegen. In Koblenz traf Hein- 
rih VI. mit den Herzogen von Brabant und Limburg zufammen: 
eine große Anzahl von Biſchöfen, Fürften- und Grafen befhwor an 
feiner Statt, daß der Mord des Biſchofs von Yüttich ohne fein Wiffen 
und Wollen gefchehen, daß er bei der Nachricht davon vielmehr tief 
betrübt gewejen jei. Die Mörder wurden aus dem Reich verbannt, 
den beiden Herzogen die Wahl des Biſchofs unter Beirath des 
Capitels für die Zukunft freigegeben, und alle Burgen, die der Kaiſer 
oder jein Vater einem der verbündeten Fürſten fortgenommen hatte, 
ausgeliefert. Die Herzoge erhielten reiche Geſchenke als Zeichen der 
faiferlichen Huld. Gegen diefe immer nod) bedeutenden Zugeftänd- 


niſſe unterwarfen fich diejelben !). Der altersſchwache Erzbiſchof von 


Köln zögerte natürlih am wenigjten, fi ihnen anzufchliegen. Am 
28. Juni wurden ihm ‚wegen feiner lauteren Treue nnd feines er- 
gebenen Gehorſams“ alle Privilegien und Befitungen der kölner 
Kirche bejtätigt und ihm die Lehnshoheit über die Burg Ahr ver: 
lichen. 

So war die mächtige Empörung, von der alle Welt entjchei- 
dende Thaten erwartet hatte, ohne Schwertitreid) A) und 
Heinrich der Löwe und der gerzeg von Böhmen von ihren Bundes- 
genoſſen im Stich gelafjen!). Gegen Dttofar von Böhmen bot 
ih der ehrgeizige Biihof Heinrih von Prag als willigen Partei- 
gänger des Kaifers. Noch in demjelben Monat, auf dem Reichs— 
tage von Worms, entjegte der Kaifer den Herzog, belehnte den 
Biihof mit Böhmen und erließ ihm die Zahlung der früher ver- 
iprochenen Summen. Zwar verſuchte Przemysl um Vertrauen auf 
die Schwüre des Adels, dem anrüdenden Bifchof zu widerjtehen. 
Aber als die Gegner ſich nahe gefommen waren — der Biſchof bis 
Zdig, der Herzog bis Beraun —, ging der größte Theil des Adels 
zu dem Biſchof über und nöthigte Przemysl zu eiliger Flucht. 
Nod im Auguft wurde Prag umlagert, und im December Huldigte 
die Bürgerichaft ®). 

Heinrid) der Löwe war ber einzige von allen Gegnern, der 


ı) Roger Hoveden 728. Cont. Aquicinctina 430. Aegidius Aureae 
Vallis 90. Bgl. Beilage VI, Abſchnitt IV. Der Graf von Hochſtaden erwirbt 
feine Ländereien vom Herzog von Brabant zurüd, mediante pecunia. Gisle- 
bertus 240. 

?) Ann. Marbac. 166: sedicionem contra omnium opinionem facil- 
lime sedavit. 


) Gislebertus 244: dux Lovaniensis et dux de Lemborch, incon- 


‚ sultis et omnino nescientibus complicibus suis, qui cum eis contra im- 


peratorem iuraverant, cum imperatore pacem et concordiam firma- 
verunt. 


9 Bergl. ©. 241. Ann. Prag. 121. Ann. Altah. 385. Cont. Gerlaci 
706. 707. Ann. Reinhardsbronn. 326. Cont. Cremifan. 547. Cont. Ad- 


munt. Chron. Repg., ed. Massmann, II, 695. Weiteres Bud) III, Kap. IV 
gegen Ende, 
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unbezwungen blieb. Diefen letzten, mächtigiten Feind hoffte der 
Kaifer durch Bedingungen, die er dem Könige von England vor: 
fchrieb, zu unterdrüden. Dieſe Forderungen bildeten den Mittel: 
punkt der Verhandlungen, die jett in Worms eröffnet wurden. 

Am Freitag, den 25. Juni, demfelben Tage, an welchem die 
Zuſammenkunft zu Vaucouleur hatte ftattfinden follen, traf der 

aifer dort bei Richard ein. Alle Fürsten, die bisher der Oppofition 
angehört hatten, waren anweſend: die Herzoge von Brabant und 
Limburg, die Söhne des Yesteren, eine Menge lothringifcher Grafen, 
die Marfgrafen von Meißen und Landsberg und der Yandgraf von 
Thüringen). Bon England waren fo viele Barone herübergefommen, 
ihrem Könige zu huldigen, daß ihre Menge das Staunen der Dent- 
fchen erregte). Die Biihöfe von Bath und Ely?) waren zum“ 
zweiten Deal angelangt, aud) die von Rocheſter“) und Chichejter. “Der 
Abt Benedict von Peterborough, der dem Könige jo nah befreundet 
war, daß diefer ihn feinen Vater zu nennen pflegte, eilte nach Deutſch— 
land. In der Sorge um die Befreiung feines Herrn blieb Leider 
das Gefchichtswerf, welches er über die Regierung Heinrichs II. und 
Nichards begonnen Hatte, die vorzüglichite Quelle für die engliſche 
Geſchichte jener Zeit, zugleih von höchſtem Werth für die Erd- 
befehreibung, für immer unterbrochen )). Von den Baronen reijten 
Graf Richard von Glare, Graf Roger Bigot, Graf Gaufrid von 
Say und viele Ritter an den deutjchen, Hof. Auch Baldwin von 
Bethune traf aus der Gefangenschaft des Grafen von Görz dert 
ein ®). 

Am 25. Duni wurden die Verhandlungen begonnen — und nod) 
am 28. verzweifelten Alle an der Befreiung des Königs”). Gefichert 
durch den Frieden mit den Fürften, ftellte der Kaifer jetst entjchie- 
dener, als zuvor, feine Bedingungen wegen Heinrichs des Löwen ar 
die Spite. leid) im Anfang der Gefangenfchaft hatten ſchon jene 
Forderungen, „denen Nichard jelbjt bei Gefahr feines Lebens nicht 
hatte beiftimmen wollen‘, alle Unterhandlungen jtocden gemadt. Aber 
was dem Könige das Läftigfte und Kränkendſte war, bildete für den 


I) Mit ihnen Graf Adolf von Holftein und viele ſächſiſche Grafen. 

2) Radulfus de Diteto 670. Otto 8. Blas. 38. Florentius Wigorn. 
II, 160. Das Datum des Neicdhstags muß bei Radulfus II. cal. iul. ftatt 
III. id. iul. heißen. 

3) Näheres bei Jocelinus de Brakelonde 38. 

4) Gilbert von Rochefter ift am 10. Februar 1194 wieder in Weftminfter. 
Roger Hoveden 737. Biſchof Hugo von Chefter, vom Könige gerufen, wurde 
auf der Neife bei Canterbury beraubt und dadurd) verhindert, zu kommen. 
Radulfus de Diceto 671. Roger Wendower III, 75. 

5) Robertus Swapham 102, der fiber das Leben und die Werfe Bene 
dicts höchſt erwünſchte Nachrichten gibt und dankferfüllt feine Berdienfte um 
die Abtei aufzählt. 

6, Roger Hoveden 718. 

?) Ebendaf. — Propft Konrad von Goslar, des Kaifers Erzieher, ift zugegen 
und bei den Berhandlungen befonders thätig. 
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Kaifer gerade das Hauptziel feiner Wünfche. Nachdem Richard die 
Huldigung geleiftet, Lehnsdienſte zugefagt und ſich zu einer enormen 
Yöfefumme verftanden hatte, nachdem durch feine Hilfe die wider: 
ipänftigen Fürſten zur Unterwerfung gezwungen waren, blieb von 
allen Erfolgen, zu denen der Kaiſer die Gefangenſchaft des Königs 
hatte benugen wollen, diefer eine noch zu erreichen übrig. Heinrich 
behauptete geradezu, daß Richard ihm in Betreff Heinrichs des 
Löwen beſtimmte Verfprechungen bereits geleijtet habe, forderte alfo 
jet nur deren Erfüllung. Wie weit er darin die Wahrheit fprad), 
iſt fchwerlich zu erweifen; wie viel er forderte, dafür gibt der hart- 
nädige Widerftand des Königs, der lieber den Abſchluß des ganzen 
Bertrages in Trage jtellte, als dem kaiſerlichen Gebot fid) beugte, 
⸗Zeugniß. Daß der Kaifer etwa blos eine Vermittlung Richards 
zwifchen ihm und Heinrich dem Löwen ausbedungen habe, ift nicht 
anzunehmen; denn dazu hätte der König fich gern verjtanden. Er 
muß aljo die Losfagung des englifhen Königs von dem Welfen, 
vielleicht gar die Unterftügung gegen ihn gefordert haben. Durd) 
Richards äußerſte Weigerung offenbart fich aber zugleich, wie eng in 
der That die Bande waren, die ihn an feinen Schwager feflelten, 
und wie berechtigt der Kaifer, dieje Verbindung zu fürdten und auf 
ihre Trennung zu beftehen. Dennoch drang er nicht durch; wahr: 
icheinlich hat auch die Einrede-der Fürften ihn zur Nachgiebigkeit 
genöthigt. Die Erfüllung der Forderungen, die er zur Grundlage 
des ganzen Vertrages hatte machen wollen, mußte er jchlieglich in 
das freie Belieben des Königs ftellen. Als e8 am Tage Peter und 
Paul zum Abſchluß des neuen Vertrages fam, beftimmte ein Artifel, 
daß, wenn der König das Verſprechen erfüllen werde, welches er 
dem Kaiſer in Betreff Heinrichs des Löwen gegeben habe, ihm 
50,000 Darf Silber vom Löſegeld erlafien fein follten und der 
Kaifer dann ſelbſt die Zahlung von 20,000 Mark an den Herzog 
von Defterreich leiften wolle. Richard brauchte dann feine Geifeln 
zu jtellen, jondern follte nad) Zahlung von 100,000 Mark frei 
jein!). Richard hat es jedoch lieber ertragen, daß feine Löſeſumme 
um die Hälfte gejteigert wurde, und außerdem das Löfegeld an.den 


N) Art. 3: Si autem d. rex solverit promissionem, quam d. impera- 
tori de H. quondam duce Saxoniae fecerat, imp., de L mil. marcarum 
regem liberum dimittens et absolutum, pro ipso rege solvet duci Austriae 
XX mil. m., et rex non tenebitur dare duci Austriae VII obsides nec 
imperatori LX. Cum igitur rex praed. promissionem de H. q. d. S. 
impleverit et C. milia m. solverit, libere recedet. — Art. 5: Item, si 
promissio de H. q. d. S. completa non fuerit, I, m. m., quae residua 
sunt, solventur infra VII menses, postquam d. rex in terram suam red- 
ierit. Beide Artifel gehen alfo von andern Borausfeßungen aus, als Art. 
1. 2. 4. 6. 7. Es ift natürlich, anzunehmen, daß die ftrengeren und uns» 
günftigeren Bedingungen, nämlich die Forderungen wegen des Welfen, ur— 
ſprünglich als Hauptſache aufgeftellt und erft bei Richards Widerftand bei Seite 
geihoben und eine von ihnen unabhängige Grundlage des Vertrages genommen 
worden ift. 
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Herzog von Oeſterreich felbft übernommen, als jene Bedingungen 
erfüllt. Einzig feine Treue gegen die Welfen hat aljo feine Yage fo 
wefentlich verjchlimmert ?). . 

Im Uebrigen wiederholt diefer endgültige Vertrag die Be— 
dingungen der früheren. Nach Zahlung von 100,000 Mark follte 
der König frei fein; für fernere 50,000, von denen 30,000 an Stelle 
perfönlicher Dienftleiftung in dem apulifchen Kriege traten?) und 
20,000 dem Herzog von Defterreid) aus dem wirzburger Vertrage 
geichuldet wurden, follten Geifeln geftellt werden, dem Kaifer 60, 
dem Herzoge 7. Die Hauptfunme des Löfegeldes follten Faiferliche 
Geſandte in London empfangen und verfiegeln; bis zur Reichsgrenze 
follte das Geld auf Richards Gefahr, von da auf Gefahr des Kaiſers 
befördert werden. Sobald es über die deutfche Grenze gebradt war, 
follte Richard frei fein und unter Faiferlichenr Geleit nad) England 
heimfehren. Endlich verfprad) er nochmals, Cleonore, die Schweiter 
feines Neffen Arthur von Bretagne, einem Sohne des Serzogs von 
Oeſterreich zur Ehe zu geben, und den Kaifer von Cypern mit feiner 
Tochter an ihren Oheim, den Herzog von Oeſterreich, auszuliefern ?). 

Um fi) von allen Seiten fiher zu ftellen, fandte König Richard 
in derjelben Zeit feinen Kanzler Wilhelm von Ely an den fran- 
zöfiichen Hof, mit dem Könige unter jeder Bedingung Frieden ab- 
zufchließen. Am 8. Juli wurde zu Mantes an der Seine die Ur- 
funde unterzeichnet, in welcher Richard die Lehnshoheit des fran- 
zöfischen Königs anerkannte, fich verpflichtete, auf deſſen Reichstage 
ihm Huldigung zu leisten, feinen Bruder Johann und die abtrünnigen 
Bafallen von jeder Strafe freifprad und eine Zahlung von 20,000 
Marf an den König übernahm, für die er vier normannifche Burgen 
verpfändete. — Offenbar willigte Richard in fo ungünftige, ſchimpf— 
liche Bedingungen nur, um den ferneren Angriffen und den Machi— 
mationen feines Feindes beim Kaiſer vorzubeugen, dachte aber nie- 


1) Zwar ift in diefem PVertrage nicht von einem Bündniß beider Fürften 
die Rede, wie in dem früheren; es ift aber leicht unter die Stipulationen 
des Art. 7 zu begreifen: preterea ea omnia, quae tam in his quam in aliis 
familiaribus litteris, sigillatis sigillis imperatoris et regis, super contracti- 
bus, qui inter eos ordinati sunt, uterque pro parte sua rata et firma 
habebit et bona fide observabit. Dies jcheint mir noch mäher zu liegen, 
als Abels Deutung auf die ftattgefundene Belehnung, oder gar Lohmeyers 
Meinung: der Artikel beziehe id auf eine Reftitution des Kaifers von Eypern. 
Dem widerjpriht Roger Hoveden 728 ausdrüdlid). 

2) Dagegen verjpricht der König nad) Gislebert 242 doc eine Hülfs- 
leiftung an Schiffen und Mannſchaft. 

») Wortlaut bei Roger Hoveden 728. 29. Danad) oft abgebrudt, zulekt 
M.G.IV, 196. — Dazu Radulfus de Diceto 670 kurz, aber richtig, u. A. — 
Die DQuellenzeugniffe über die Höhe der Löjefumme haben gegenüber den An- 

aben des Bertrages feinen großen Werth. Mit dem Bertrage ftimmen Ann. 
pir. 83, Ann. Aquens. 687, Chuonradus Schirens. 631. — 170,000 M. 
Silber geben Ann. Colon. 317, 200,000 Rigordus 36, Chron. Halberst. 62, 
Auct. mortui maris, M.G. VIII, 466. 
Die Gefammtjumme 150,000 Mark = c. 1,218,750 Thlr. 
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mals daran, diefe Verpflichtungen zu erfüllen). Auch an feinen 
Bruder fandte er den Kanzler, aber alle Bemühungen, ihn zum Frieden 
zu bewegen, waren vergeblid) ?). 


Die Befreiung des Königs hing jekt von der Herbeifchaffung 
des Yöjegeldes ab. Die früheren Bitten Richards hatten in Eng- 
land wenig Erfolg gehabt. Nur langfam war man zur Bildung 
einer Commiſſion gejchritten, welche die Sammlungen leiten follte: 
fie bejtand aus dem Erzbifchof Hubert von Canterbury, dem Bifchof 
Richard von London, den Grafen Wilhelm von Arundel und Ha— 

dei von Varenne und dem Mayor von London ?). Ueberall be- 
gegnete man der Behörde mit Läffigkeit und Ausflüchten. König 
Richard hatte früher feine Unterthanen jo unfinnig bedrücdt, auf jo 
gewaltthätige Weife Geld erpreft und mit Aemtern und Würden fo 
Ihamlojen Wucher getrieben *), daß er allerdings auf feine Willig- 
feit des Volkes rechnen durfte; zumal als die unerſchwingliche Höhe 
der Summe befannt wurde, fuchte Ieder fich der erdrüdenden Ab- 
gabe zu entziehen. Sagt doch jelbjt ein Deutfcher, einer der offenften 
Anhänger des Kaifers, in feiner Chronik: „Die bejtimmte Summe 
habe ich lieber nicht mitgetheilt, weil fie unglaublich) erfcheinen und 
man mic einen Lügner fchelten wirde.5). Als die Barone daher 
um Rath gefragt wurden, wie die Summe zu bejchaffen ſei, wurde 
die Anficht laut, der König möge doch zehn feiner beiten Befigungen 
verfaufen. E83 war voruchmlih den Bemühungen Benedicts von 
Peterborough zu danken, daß dennoch eine allgemeine Yandesteuer 
ausgejchrieben wurde. Von ihm ging auch der Vorſchlag aus, der 
unter den Geiftlihen die größte Entrüftung wachrief, die Kirchen— 
felhe, Kreuze und Leuchter in Geld zu verwandeln 6). Jedem Ritter: 
(chen in England und den fejtländischen Provinzen wurden 20 Schil— 
linge auferlegt; alle Unterthanen, Yaien wie Geiftlihe, mußten den 
vierten Theil des Einkommens in diefem Jahre beiftenern. Die 
Geiftlichen, die vom Zehnten lebten, zahlten den zehnten Theil davon. 
Selbſt die Cijtercienfer, die bisher von allen Steuern frei geblieben 
waren”), mußten die Schafihur eines ganzen Jahres entrichten ?). 


) Roger Hoveden 729. Dort der Wortlaut. Gegen Fohmeyers Anficht 

I Cohn, ©. ©. A. 1858, 2036, und Pauli, Geſchichte Englands 
, 260. 

2) Roger Hoveden 732. 

) Roger Hoveden 727. 731. Bgl. Pauli III, 261. 1. 

9 3. 8. Jocelinus de Brakelonde 34 und viele Andere. 

5) Otto S. Blas. 38. 

) Robertus de Swapham 102. Bgl. Otto S. Blas. 38. Das Londoner 
Concil vom Jahre 1200 verordnet, nad)zufragen, ob auch jede Kirche einen 
fübernen Kelch u. f. w. befitte. Bei Hurter, Innocenz IIL, I, 211. Richard 
jelbft vertheilt nad) jeiner Rücklehr neue Kelche an die Kirchen. 

- 7) Ann. Waverleiens. 163. 

) Roger Hoveden 727. 732. Radulfus Coggeshalae 73. Radulfus 

de Diceto 670. 
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Hier und da that ſich ein Vafall durch patriotiihe Cpferwilligkeit 
hervor; fo der Biſchof von Norwich!), der Abt Samfon von Bury 
St. Edmunds, der fogar nad) Deutfchland eilte und dem Könige 
feine ganze Habe anbot). König Wilhelm von Schottland gab 
2000 Mark Silber ?). Das wog aber nichts gegen den Widermillen 
und die Klagen, die allerwärts laut wurden. Ganz England feufzte . 
unter diefer ımerhörten Auflage. Jeder Schriftjteller fluchte dem 
habgierigen Kaifer, der fo fchweres Unglüd über das Yand gebradt 
— 9. Immer wieder mußten Geiſtliche und Weltliche vor die 

ommiſſion geladen werden, um ſich auszumweifen, daß nichts mehr 
bei ihnen verborgen fei®). Zulett verbreitete ſich ſogar das Gerücht, 
daß bei der Einſammlung Unterfchleife vorgelommen waren, und 
zweifache, dreifache Einforderung wurde nöthig ©). 

Monate vergingen über diefen Sammlungen, das Ende des 
Jahres rücte heran, und die Zeit für des Königs Befreiung war 
noch immer zweifelhaft, wenn fie von der Zahlung des Yöjegeldes 
abhängig blieb. Da waren es die deutjchen Fürſten, diejelben, 
welche erjt vor Kurzem mit dem Kaifer Frieden gejchlofjen hatten, 
die jet zum erjten Male offen zu Gunften des Königs auftraten. 
Auf ihre Vorftellungen ?) verzichtete Heinrich) auf Erlegung des Yöfe- 
geldes vor der Freigebung des Königs umd fette diefe unter allen 
Umftänden auf einen bejtimmten Tag, auf Montag den 17. Januar, 


) Roger Wendower III, 73. 

2) Jocelinus de Brakelonde 40. (Er fommt nah dem Waflenftilljiand 
vor Windfor, aljo gegen den Herbit.) 

3) Chron, de Mailros 179. | 

9 Radulfus de Diceto 670. Gervasius Dorobern. 1584. Roger Ho- 
veden 731. Chron. S. Stephan. Cadom. 1020. Ann. Waverleiens. 190. Petri 
Blesensis carmen contra clericos, opp. IV, 339. 18. Insbefondere Guilelm. 
Neubrig. IV, 39. Für die Abtei Bury St. Edmunds Jocelinus de Brake- 
londe 34. 71, für Evesham Chron. Abbat. de Evesham, ed. W. Dunu 
Macray, Lond. 1863. 101. leid) nad) feiner Rüdfchr legte der König neue, 
höchſt drückende Abgaben auf, theils zur Tilgung der ganzen Löſeſumme, theils 
zu Rüftungen gegen Franfreid. Guilelm. Neubrig. V. 1. Die Berarmung 
des Volks erregte im Jahre 1196 in Pondon einen Aufftand; der Nädelsführer, 
ein Londoner Bürger William Fit-Osbert, gen. Yangbart, und adt Andere 
wurden gehentt. Florentius Wigorn. II, 161. Dort ift die ganze Yiteratur 
darliber verzeichnet. Wenn troßdem die Deutichen, welche das Fönigliche Geleit 
bei feiner Heimkehr bildeten, über den unerichöpflichen Reichtum des Yandes 
erftaunt geweien fein follen (Guilelm. Neubrig. IV, 42), jo wird das zum Theil 
aus dem Schaugepränge, mit dem das Boll die Befreiung des Königs be— 
grüßte, zu erflären, theils auf die Ruhmredigfeit des ftrengenationalen Autors 
zurückzuführen fein. 

) Gervasius Dorobern. 1584. 

°) Guilelm. Neubrig. IV, 38. Vergl. Radulfus de Diceto 670. Brom- 
ton 1259. 

, ”) Roger Hoveden 733: Imperator per consilium principum imperii 
sui statuit Richardo — diem liberationis. Ic halte für jehr wahrfcheintlich, 
daß diefer Beſchluß am 25. Nov. zu Kaiferswerth gefaßt wurde, wo Heinrich 
inmitten dev bedeutendften rheinischen und lothringiſchen Fürften, der thätigften 
Freunde Richards, verweilt, Bemerkenswerth it, daß am 1. October 1193 ein 
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feſt ). Zu gleicher Zeit fügte er, um die harten Bedingungen des 
Vertrages einigermaßen zu verdeden und fi den Schein zu geben, 
als übernehme er für alle Berpflichtungen des Königs eine Gegen 
leiftung, aus freien Stüden ein überrajchendes Verſprechen Hinzu, 
mit welchem er auf eine überaus Fuge Weife feine eigenen politifchen 
Swede förderte, während er es als einen großmüthigen Beweis feiner 
Freundſchaft für Richard anfündigte 2). 

Am 22. December meldete nämlich) der gefangene König dem 
Erzbifchof von Canterbury, daß der Kaifer ihn am Sonntage nad) 
jeiner Freilaffung mit dem arelatifchen Königreich belchnen werde, 
und überjandte ihm das Faiferliche Schreiben, weldes diefen Ent- 
jihluß befannt machte ?). 

Allerdings ſchien Heinrich) außerordentlich viel damit zu geben. 
Das arelatifche Reich umfaßte fünf Erzbisthümer und dreiunddreifig 
Bisthümer; dazu gehörten die Provence, Vienne, Hochburgund und 
Savoyen, die Lehnshoheit über die Grafen von Dié, St. Giles, 
Narbonne und den König von Aragon. Im Wahrheit beſaß jedoch 
der Kaifer die Oberhoheit über diefe Yänder nur dem Namen nad). 
Zwar hatte Friedridy I. mit allem Nachdruck die Nechte und das 
Anfehen des Faiferlichen Namens wieder geltend zu machen geftrebt 
und entjchiedener, als es feine Vorgänger gethan, in dem fait ent- 
fremdeten Reiche die Herrichaft geübt. Mit der ausdrüdlichen Er: 
flärung, daß diefe Yänder reichsunmittelbar und ihre Fürften Reichs— 
fürften jeien, hatte er die Erzbiichöfe von Yon, Bienne, Arles, 
Zarantaije und Aix oder deren Suffragan-Biſchöfe inveſtirt und den 
Vehnseid von ihnen genommen 9), hatte im Jahre 1162 den Grafen 
Raimund Berengar II. mit der_ Provence belehnt und fid) 1178 mit 
jeiner Gemahlin und feinem Sohne in der Kathedrale von Arles 
feierlich Frönen laſſen. Mit gleicher Wachſamkeit behauptete und 
„eieligte Heinrich VI. fhon früh feine Rechte über das arelatifche 

Reh. Am 5. Juli 1186 hatte Herzog Hugo III. von Dijon 
ihm den Yehnseid über die Grafichaft Albon leiſten, ſeinen Anord— 
nungen ſich fügen und ſchwören müſſen, bei einem Angriff des 
Königs von Frankreich auf das Reich in eigener Perſon den kaiſer— 


nuncius regis Angliae am päpſtlichen Hof begegnet. Franchi, historia di 
Gualberto 510. Wahrideinlicd galt jedoch dieje Gefandichaft inneren Ange: 
legenheiten des Königreichs, wol dem yorker Kirchenftreit über die Beſetzung der 
Domherrenſtelle. 

) Roger Hoveden 733 und der dort mitgetheifte Brief des Königs 
an Erzbiſchof Hubert von Canterbury ergeben Montag den 17. Januar 1194 
als Tag der Freilaffung und Sonntag den 23. als Tag der Belchnung. 
Bouquet drudt das Datum des Briefes irrig sept. ftatt dec. Bergl. Loh— 
meyer 46, 1. 

2) Das hebt Heinrich VI. jelbft in dem Brief an die Engländer hervor. 

®) Bei Roger Hoveden 733. Die corrumpirte Ortsbezeihnung apud 
Theallusam ift ın Gelnhaujen zu ändern. 

*) Genaueres bei Fider, Reichsfürſtenſtand I, $. 176, pag. 296 — 307. 
358. Schirrmader, Friedrid IL, IV, 89 u. 4. Roger Hoveden 732. 
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lichen Fahnen zu folgen. Nah dem Tode des geächteten Grafen 
Humbert III. von Savoyen ?) war fein Sohn Thomas nur umter 
der Bedingung anerkannt worden, daß er fein Inveftiturrecht über 
den Bifchof von Sitten an den Kaifer abtrete?). Die Verleihung 
von Monaco an Genua war gleichfalls ein Beweis gewefen, daf 
der Kaifer ſich als fouverainen Herrn der Provence betradtete ?). 
Im Jahre 1187 Hatte er vom Markgrafen von Saluzzo für 
1150 Mark Silber das Stura-Thal gekauft, welches, weit in die 
Provence hineinreichend, ſich vorzüglich) eignete, von dort aus die 
umliegende Gegend zu beherrichen*), im folgenden Jahre das Klofter 
Durbon in der Dauphine fowie die Bisthümer St. Die und Va— 
lence in Schuß genommen) und erſt vor Kurzem, am 2. Juli 
1193, dem Biſchof Guiramus von Apt Regalien verliehen. 
So deutlich aber auch dieſe Schritte das beharrliche Streben 
der ſtaufiſchen Kaiſer beweiſen, ſich in dem Lande zwiſchen der Rhone 
und den Alpen zu behaupten, ſo wenig gelang es ihnen. Die Prä— 
laten und der mächtige Adel befehdeten und verbündeten ſich aller— 
wärts unabhängig und ungehindert vom deutſchen Kaiſer, und 
vollends zwiſchen Ahone und Pyrenäen war die Herrſchaft nur noch 
zwifchen den Grafen von Zouloufe und den Königen von Aragon 
jtreitig®). Den Harjten Einblick in diefe Berhältniffe geben die 
Lieder der Troubadours. Peive de la Caravane nennt Heinrich VI. 
in einem Schmähgediht auf die Deutſchen „unſern Kaifer‘ und 
fährt gleichwol fort: 

Das deutſche Bolf will id) nicht Tieben 

Nod ihre Geſellſchaft 

Irgend haben; 

Denn mir thut das Herz weh 

Bon ihrem Krächzen. 


Und ähnlich fingt Peire Vidal in ächt romaniſcher Eitelfeit und im 
Bewußtſein feiner Yebensbildung: 

Die Deutichen find’ ich roh und gemein, 

Und wenn Einer ſich einbildet, höflich zu fein, 

So ift e8 zum Sterben, 

Und ihre Rede klingt wie Gebell der Hunde, 


ı) Siehe ©. 9. 

2) 7. Mai 1189. Schöpflin, Alsatia diplom. I, 292. Gingins, mem. 
sur le rectorat de Bourgogne 90 (Soc. d’hist. de la Suisse Romande I). 
Eiche S. 94 und die Ähnlidye Politif Barbarofja’s gegen die Zäringer ©. 21. 

) Nahgewiefen von Gioffredo, Storia delle Alpi marittime in Hist. 
Patr. mon. SS. Il, 470. Siehe ©. 196. 


H Giofiredo 472. ©. oben ©. 83. Der Markgraf verfauft es vedendo 
di non poterla difendere dai conti de Provenza, che possedevano terre 
in quel vicinato. Gioffr. 1. 1. 

) Ungedrudte Urkunden vom 20. 21. 27. Juli 1188 in den Regeften. 


* Ri Papon, hist. de Provence II, 236— 240, 258 ff., befondere 
“is, id. 
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Ihr Deutichen, niedrer Sinn, 
Frech, treulos, wohnt euch inn, 
Und wer ſich euch gibt hin, 
Leid wird ihm ftatt Gewinn, !) 

So jehr jtanden alfo die idealen Anſprüche des Kaiſers -in 
Gegenfag zu der Wirflichkeit. Indem Heinrich den englifchen König 
mit diefen Yändern belehnte, brachte er aljo nicht nur fein Opfer, 
jondern handelte vielmehr mit großer politifcher Klugheit zum eige 
nen Bortheil. Wenn auch die englifchen Geſchichtſchreiber ſelbſt er- 
Hären, des Kaifers Herrfchaft jei in jenen Yändern nur illuforifch 
gewejen 2), fo täufchte er doch die Menge durcd den glänzenden Schein 
diefer Verſprechungen, fchmeichelte dem Stolze der Engländer, ſchuf 

pie eine erwünfchte Gelegenheit, die ideale Würde des Kaiſerthums 
in dem feierlichen Akt der Belehnung wieder mit voller Pracht zu 
entfalten, und, was das wichtigſte und fein letter Beweggrund war, 
gab dem Zwijt der Könige von Franfreih und England neue Nah- 
rung und bedrohte Franfreidy mit völliger Unterwerfung. Entweder 
Kihard von England verlor alle abe und Macht feines Reiches 
in den Kriegen, die Philipp von Frankreich leidenfchaftlicher als zu— 
vor um die bedrohte Eriftenz feines Reiches erheben mußte, und in 
den aufreibenden Bemühungen, die bloßen Rechtstitel, welche die faifer- 
liche Belchnung ihm verlieh, zur Geltung zu bringen, oder der Kaifer 
und der englifche König, durch gemeinfames Intereffe verbunden, be- 
mwältigten vereinigt den franzöfiihen König, dejjen Yänder fie nun 
vom Canal bis zur Loire, hinüber nad) Yon, und wieder nordiwärts 
durh Burgund, Lothringen und Flandern feit umfchloffen hielten. 
Kurz, in diefer Belehnung offenbarte Heinrich VI. zum exften Mat 
den Fühnen Plan, auch den König einft zu unterwerfen, der hod)- 
müthig von ſich fagte: er genüge zur Herrichaft der ganzen Welt >). 
Injofern aljo dem ganzen Verfprechen die Bundesfreundichaft zwifchen 
dem Kaifer und feinem Gefangenen zu Grunde lag, war es für 
den König durchaus nicht fo werthlos, als feine eigenen Landsleute 
es darzuftellen fuchten. Vielmehr waren die Verlockungen, die es 
enthielt, jo mannichfach und gejchidt berechnet, daß es nicht als 
wi — was es eigentlich war, als ein- gefährliches Danaer- 
geichenf. 

Wieder ftand Richards Befreiung alfo in ficherer Ausficht. Der 
König bat feine Mutter Eleonore, den Erzbifchof Walther von Rouen 
und viele Andere, nad) Deutfchland zu kommen, um Zeuge feiner 
feierlichen Freifprehung zu fein®), und der Kaifer war fo fehr von 
der Sorge erfüllt, das Löfegeld ficher zu empfangen, daß er deu 


!) Bei Raynouard, poes. des Troub. IV, 197; V, 339. Hagen, Minnef. 
IV, 5. 6. 7. Bol. Kannegießer, Geb. d. Troubadours 139, 142, 

) Roger Hoveden 732; treffend aud) Pearson, early and middle ages 
of England. London 1861. 405. 

) Hist. regum Franc., Bouquet XVII, 426. 

9 Roger Hoveden 732. 
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jechszehnjährigen Sohn des Herzogs von Limburg, der ihm im der 
nocd immer ftreitigen Bifchofswahl von Yüttih als Candidat der 
brabantiſchen Partei vorgejtellt wurde, obgleidh ihm deren Ausfall 
durchaus mißfiel, doc als Biſchof anerfannte, fogar felbft zur In— 
vejtitur nach) Achen Fam, nur, damit das englische Löfegeld unver: 
fehrt durd) die Yänder des Herzogs gebracht würde. Es fümmerte 
ihn jetst nicht, daß er durch diefe Treulofigfeit und durch die völlige 
Aufgabe feiner jahrelangen Politif den Grafen von Flandern kränkte; 
— gewann er doch den Herzog von Brabant und dejjen mächtige 
Verwandte dadurch für ſich !). 


\ 


Und dennod trat Richards Schidfal noch einmal in eine Krifis. 
König Philipp, der mehrere Wochen vergebens Rouen belagert hatte ?), 
und mit Schreden die nahe Befreiung feines Gegners und den Bund 
zwifchen ihm und dem Kaiſer erfuhr, meldete jchon dem Grafen 
Johann, der Teufel fei losgelaffen; er möge auf feiner Hut fein ®). 
Eilig flüchtete fi der Graf aus England zu ihm und befchloß mit 
feinem Freunde, jett das Aeußerſte daran zu fegen, um Richards 
Freilaſſung zu Hintertreiben. 

ALS der Kaifer in den erjten Tagen des Jahres 1194 nad) Speier 
fam, um vor den verfammelten Fürften Richards Löſung zu verkünden, 
erfchienen Gefandte des franzöfifchen Königs und des Grafen Johann. 
Sogar der Bruder des Biſchofs von Coventry, Robert von Nonant *), 
war mit unter Denen, welde die Hochverrätherifchen Anträge über: 
brachten. König Philipp ließ dem Kaifer 50,000 Darf Silber, und 
der Graf ihm 30,000 Mark verfprechen, wenn er den König noch 
bis Michaelis in Haft behielte, oder fie wollten ihm zu Ende jedes 
Monats, den Richard noch in Gefangenschaft bliebe, 1000 Mart 
zahlen, oder endlich, wenn der Kaifer fich dazu verftehen würde, 
Richard dem franzöfifchen König auszuliefern — und diefer ließ 
durchbliden, daß er als Lehnsherr über Richard ein Recht zu diefem 
Berlangen habe — oder ſich auch nur verpflichten, ihn noch ein volles 
Jahr gefangen zu halten, jo wollten fie ihm 150,000 Mark Silber 


) Ann. Colon. 317. Aegid. Aureae Vall. 91. Gislebert. 245. Lam- 
bert. 650. Er wird am 13. November in Achen geweiht. Lothar von Hoch— 
ftaden hatte in Rom Löſung vom Banne erlangt, erfranfte jedody in Rom und 
ftarb daſelbſt. Ann. Colon., Lambert., Gislebert. 246. Ungenau Caesar. 
Heisterb. Catalog. 279. 

2) Siehe ©. 277. Dazu Gervasius Dorobern. 1581, Roger Hoveden 
724, Chron. Rotomag. Bq. XVII, 358, Chron. de Mailros 173. €s 
wird vertheidigt vom Grafen Robert von Leicefter, der nad) dem Tode feines 
Baters vom König Richard in Meffina mit feiner Grafſchaft belehnt worden war. 

>) Roger Hoveden 728. 


‚ » Der Biidof von Coventry war von ebenſo unzuverläjfiger Gefinnung. 
Feine Charafteriftif bei Guilelm. Neubrig. IV, 26. Gervasius Dorobern. 1487. 


Heinrichs des Jüngern Bermählung mit des Kaifers Nichte. 291 


zahlen, — die gleihe Summe, die Richard 20 und nach aufbringen 
jollte. Der franzöfifhe König ftellte dem Kaifer dabei vor, die 
Welt würde nie zur Ruhe fommen, wenn Richard die Freiheit er: 
halte. Zugleich warb er um des Kaifers Nichte, die Tochter des 
Pfalzgrafen vom Rhein ). — Nur um gegen Richard von England 
Unterftügung zu gewinnen, hatte König Philipp erjt am 14. Auguft 
Ingeborg, die Tochter des dänischen Königs, geheiratet, hatte jogar 
Anfangs als Mitgift geradezu Abtretung der alten Rechte Däne- 
marks auf England und, um diefe geltend zu machen, Heer und 
Flotte von den Dänen gefordert?). Nachdem er die unglückliche 
Fürftin ſchon nad der Hochzeitsnacht ſchmählich verſtoßen hatte ?), 
Arug er num dem Kaifer durch diefe Werbung Freundfchaft umd 
Bundesgenofjenfchaft an. 

Sp glänzende und locdende Anträge madjten den Kaifer fchwan- 
fend. Noch zögerte er, — da kam fchon die Nachricht, daß feine 
Nichte mit dem Sohne Heinrichs des Löwen, dem jungen Heinrich), 
vermählt worden jet. 

Romantifcher Reiz und politifche Bedeutung verbinden fich, wie 
in der Gefhichte von Richards Gefangenfchaft überhaupt, fo in dieſer 
einzelnen Epifode. Seit langer Zeit liebte die Tochter des Pfalz: 
grafen den jungen Welfen, der feines hohen Gefchlechts, feiner ritter- 
lichen Tugenden, feiner Leibeskraft und Schönheit wegen im ganzen 
Reich voll Rühmens genannt wurde. Raum erfuhr daher ihre Mutter 
Irmengard die Pläne des franzöfifchen Königs, als fie, ohne der 
Zodter ihr Vorhaben mitzutheilen, mit ihr fpät Abends auf die 
Burg Stahled bei Bacharach eilte*), wohin fie Heinrih von Braun- 
ihweig bereit8 durch einen Brief befchieden hatte. Diefer empfing 
die Frauen dort, und noch in derfelben Nacht fegnete ein Geiftlicher 
ohne alles Gepränge die Ehe ein®). 

Der BPfalzgraf jelbit erfchraf, als diefe Nachricht an den Hof 
fam. Der Kaifer gerieth in den Heftigiten Zorn. Das war eine 
empfindliche Niederlage, ein unerfetlicher Verluſt für die ftaufifche 
Politif. Statt der gewinnreichen Verwandtſchaft mit dem franzöfifchen 
König hatte Heinrich die mit den welfifchen Feinden erworben; das 


) Am ausführlichften Roger Hoveden 733. Dazu Guilelm. Neubrig. 
IV, 37, aber an unrichtiger Stelle, und 40. — Gervasius Dorobern. 1582. 

?) Roger Hoveden 731. Gervasius Dorobern. 1589. Guilelm. Neubrig. 
IV, 26. Rigordus 38. Cont. Aquicinctina 431. 


) Ueber dieſes unerflärte Ereigniß gint nod die beften Mittheilungen 
Guilelm. Neubrig. IV, 26; auch Innoc. IH. gesta, 48: Asserebat regina 
(Ingeb.), quod rex carnaliter illam cognoverat, rex vero e contrario 
affırmabat, quod ei non potuerat carnaliter commisceri. Roger Hoved. 416: 
in erastino voluit eam dimittere, secreti sui conscius. Ausführlich unter- 
ſucht die Angelegenheit Geraud, Bibl. de l’&cole des chartes, 2. serie I, 
i und 93 


9 Sie trug die Burg vom kölner Erzbiſchof zum Lehen. Günther, Cod. 
Rhen.-Mosell. r 463. 
) Beilage VII, Abſchnitt 9, 
19 * 
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einzige Kind des vornehmften deutfchen Fürften, des Neichsvicars 


während der Interregnen, war in die Familie des verhaßten Geg- 
ners übergegangen. Alle Bemühungen, welche die Staufer feit langer 
Zeit auf die Vergrößerung der rheinischen Pfalzgrafichaft verwendet 
hatten, waren num in ihren größten Nachtheil umgefchlagen, und die 
damit zufammenhängenden Beitrebungen, die königliche Macht längs 
des Rheins überhaupt feit zu begründen, durchkreuzt. Es hat den 
Anfchein, daß Friedrich I. in feinen letzten Jahren, und namentlich 

einrich VI. darauf ausgingen, fußend auf ihre zahlreihen Güter im 

aß, aud) diefe Yandichaft unmittelbar von ſich abhängig zu machen. 
Wir wiffen von diefen Plänen nur dies, daß Heinrich VI. die Yand- 
grafichaft, welche bei dem Gefchleht der Grafen von Werde war, 
trogdem nicht ausgeliehen hat). Nun jtand nad) dem nicht fernen 


ı) Die Nachricht fiber diefe Stellung Heinrihs VI. im Elſaß ift jo be» 
ſchränkt, daß fie nicht zu weiteren Schlüffen zu verwerthen ift. Sie ergibt na 
aus Folgenden. In der ——— Urkunde vom 21. Juni 1196 heißt es: a 
postulationem Petri Abbatis Novi Castri quandam petitionem vel exa- 
ctionem, quae ad Lancgraviam Alsatie ın villa et banno Dunenheim 
spectare videbatur, remisimus. (Jus forestiae in villa Hittendorf fratri- 
bus — contulimus) statuentes, ve quis officialium vel nuntiorum 
nostrorum monasterium in hac nostra donatione vexare presumat. 
Damals befand fi aljo die Landgrafſchaft im Elfaß in Händen und unter 
Berwaltung des Kaifers. Sichere Beftätigung dafür bringt eine Urkunde des 
Yandgrafen Heinrich vom Elfaß (Juni 1236), der darin mittheilt, daß der Abt 
von Neuenburg jeinen Streit über das Dorf Dunenheim vor König Hein- 
rich (VIL) gebracht habe: proferens in medium privilegium quoddam dive 
memorie dni Henrici VI., in quo continebatur, quod cum praefatus imp. 
ipsarn Lantgraviam in manu sua tanquam possessionem propriam adhuc 
teneret et nandum de feodo Lantgravie patrem meum comitem Sige- 
bertum infeodasset, idem imp. — villam Dunenheim cum omni iure suo 
coenobio Novi Castri in elemosinam contulit, ita, ut a modo et in per- 
petuum ab omni exactione Landgravie foret libera et absoluta. Er er- 
färt deshalb: se in eadem villa et banno nihil iuris requisiturum, sed 
eam cum omni iure suo, quod imp. claustro Novi Castri iam dudum con- 
tulit, ab omni vexatione et exactione liberam dimissurum. Schöptflin, 
Alsatia dipl. I, 377. Cine Bergleihung diefer Ausdrüde mit dem Inhalt 
der Urkunde Heinrichs VI. bezeugt, daß hier derjelbe Borgang gemeint ift. 
Ferner enthält die landgräfliche Urkunde die wichtige Mittheilung, daß Hein- 
rich VI. „die Landgraficaft als eigenthümlichen Befig in Händen gehalten und 
den Grafen Sigebert damit zeitweilig nicht belehnt Habe. Und zwar ift 
diefes Berhältnig nicht ein vorlibergehendes, eine bloße Bacanz im Jahre 
1196, etwa nad) dem Tode von Sigeberts Vorgänger; denn Sigebert er- 
jheint feit dem Jahre 1185 in Urkunden Heinrichs VL, und zwar vor- 
nehmlich mit feinem Gefdlechtsnamen de Werde (Juli 1185, 1. Februar, 
28, Auguft 1190, 21. Juni, 8. Juli 1196), zuweilen fogar nur als Comes 
Sigebertus (14. April 1189, 25. 26. Juni 1196) und nur einmal al8 Comes 
Sigebertus de Alsatia (5. März 1192). Nun wird zwar der Titel ‚‚Land- 


\ 





graf“ für das untere Eljaß iiberhaupt nur wenig in Kaiferurfunden gebraucht; 


dafür ericheint gewöhnlich „Graf von Werd‘, auch wol „Graf vom Elſaß“ 
unter den andern Grafen (Fider, NReichsfürftenftand $. 155); aber jene Unter: 
fchriften bezeugen doc, daß Sigebert niemals den Titel Landgraf führte, und 
daß er dennod) feit vielen Jahren bereits auf ihm Anſpruch hatte. Welchen 
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Zode feines Oheims auch die rheinifche Pfalzgraffchaft zu feiner 
Berfügung. Er Hatte längjt beabfichtigt, durch Vermählung von 
dejfen Nichte mit dem jungen Herzog Ludwig von Baiern den’ mäd)- 
tigen Beſitz in befreundete Hände zu leiten). Alle diefe ſorgſam 
bedadhten und lang gepflegten Pläne waren mit jener Heirat zer: 
rijjen. 


Heftig fuhr der Kaifer gegen den Pfalzgrafen auf, den er im 
Einverftändnig glaubte: er folle den Zaugenichts fortjagen, das 
Geſchehene für ungültig erklären. — Er wollte nichts mehr von 
Rihards Befreiung wiſſen; — bis auf Mariä Lichtmeh follte fie 
verfchoben werden. Sogleic verließ er Speier und begab ſich nad) 
Wirzburg. 

Die fortwährenden Täuſchungen verjenften den unglüclichen 
König in die trübfte Stimmung. Der zweite Winter brach herein 
und noch immer war feine Befreiung ungewiß. Nur langſam ging 
das Löfegeld ein; feine Feinde hatten freies Spiel. Im diefer Zeit, 
der traurigiten feiner ganzen Gefangenſchaft, hat er ein rührendes 
Lied gedichtet?), das den Unterthanen ihre Gleichgültigfeit, den 
Feinden ihre Härte vorwirft, und doc alle Klage in den Troſt 
zarter Minne auflöft: 


Zwar redet ein Gefangener, übermannt 
Bon Schmerz und Pein, nicht eben mit Berftand. 
Doch dichtet er, weil fo das Leid er bannt. 
reund’ hab’ id) viel, doch karg ift ihre Hand. 
chon lieg’ ih — Schmach! — weil fie nicht Geld gefandt, 
Zwei Winter hier in Haft. 


Grund Heinrich VI. nun hatte, die Belehnung zu verzögern und, wie es fcheint, 
bis an das Ende feiner Regierung die Landgrafſchaft in Händen zu behalten, 
ift Schwer zu beftimmen. Das Berhältniß ift um jo auffallender, da Sigebert 
fortwährend am faiferlichen Hofe verkehrt, und fogar zu jener Ausübung land- 
gräfliher Gewalt am 21. Juni 1196 feine Zeugenſchaft gibt. Als VBermuthung 
möchte ich ausſprechen, daß die Landgrafſchaft des untern Eljaß ſchon unter 
Friedrich I. mit der Herzogsgewalt von Schwaben verbunden gedadıt und ab» 
fihtlih, aber allmählih, an Friedrich von Schwaben übertragen worden ift. 
Dafür fpriht, daß Herzog Friedridy zuweilen als Elizatie dux urfundet: 
12. October 1178, 18. April 1181 (Schöpflin, Alsat. dipl. I. 270. 275). 
Nach deffen Tode fcheint das Berhältnig unverändert geblieben zu fein. Sollte 
Heinrich VI. die Landgrafihaft fogar durch Minifterialen haben verwalten laffen? 
Am 25. Juni 1196 zeugt im Eljaß und in elſäſſiſchen Angelegenheiten mitten 
unter den Minifterialen ein Henricus Lantgravius. 
) Chronogr. Weingart. 69. 


) In provencaliſcher und in neusfranzöfifher Sprache bei Sismondi, de 
la litterature du .midi 147. Auch bei Raynouard, poes. des Troubad, IV, 
183. Mahn, Werte der Troubad. I, 129. Ginguene, hist. lit.. d’Italie I, 
266. Neufranzöfifh bei Mary Lafon, hist. du midi de la France II, 257. _ 
Deutih bei Diez, Leben der Troub. 101. 103. Kannegießer, Geb. der Troub, 
102 (im Text). Heyſe in Heyfe und Geibel, fpan. Liederb. 260, 
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Nun ift e8 meinen Mannen doch befannt 

In Normandie, PBoiton und Engelland: 

So armen Kriegsmann hab’ ic nicht im Land, 

Den ich im Kerker ließ um foldhen Tand. 

Richt hab’ ich dies zu ihrem Schimpf befannt, 
Dod bin ih noch in Haft. 


Bol ift es mir gewiß zu diejer Zeit: 

Todt und gefangen thut man Niemand leid. 

Und werd’ ich ob des Goldes nicht befreit, 

Iſt mir's um mid, mehr um mein Bolt nod; leid, 

Dem man nad) meinem Tod e8 nicht verzeiht, 
Wenn ich hier bleib’ in Haft. 


Erhalt’ euch Gott, ihr Schwefter hochverehrt, 
Sammt ihr, der Schönen, die mir. theuerwerth, 
Und die mich hält in Haft. 


Endlich nahte die Entſcheidung. Wie jchon früher die günftigen 


Wendungen in Richards Schidjal Erfolge der Fürften über den 
Kaifer gewefen waren, fo verdankte er ihrer Fräftigen Einſprache, die 


er freilic) zum Theil durch Berfprechungen großer Summen erfaufte), 


auc) feine Befreiung. Niemand hat dazu mehr gewirkt, als der Erz- 
bifchof Adolf von Köln, der, nad) der freiwilligen Entſagung des alters- 
ſchwachen Bruno, feit dem Herbit-1193 2), die Leitung der fürftlichen 
Dppofition im Geifte feines großen Vorgängers Philipp von Heins- 
berg übernommen hatte, aber mit noch bejjerem Erfolge, da ihn 
nicht nur diefelben jtaatsmännifchen Gaben, fondern aud) der mäd)- 
tige Arın feines vornehmen Geſchlechts darin unterjtügten. Auch er 
war ein Graf von Berg, ein Bruderfohn Bruno’s, in fünfzig Jahren 
der vierte diejes Geſchlechts auf dem erzbifchöflihen Stuhl ?), alfo 
jchon feine Wahl ein Sieg der faiferfeindlichen Partei. Seitdem er 
jih an die Spite der zeritreuten und ermatteten Oppofition ftellte, 
hielten die Fürften entfchloffener und mit größerem Erfolg zufammen. 
Schon dag Richards Befreiung überhaupt auf einen bejtimmten Tag 
fejtgefeßt wurde, ift vielleicht fein Werft). Als jett Richards Mutter 


I) Roger Hoveden 776. 

2) Genaues Datum feiner Wahl nicht nachweisbar. Am 25. Nov. 1193 
zeugt er als electus. Bruno ftirbt als Mönd) in Berge im Beifein des Erz- 
biijhofs von Mainz und des Biſchofs von Minden. Aoolf, früher maior 
prepos., wird nad) Ann. Colon. 317 am 26. März 1194 zum Prieſter ge- 
weiht und am 27. von Hermann von Münfter eingejeßt. Dafjelbe Datum 
in den Ann. Gereon. 734 und von Fider, Engelbert 19, Anm. 2 bewiefen. 
(Der Herausgeber der Ann. Colon., Dr. Karl Bert, fett den Samstag sitientes 
[1194, 26. März) auf den 17. April, und den Sonntag iudica [1194, 27. März] 
auf den 18. April.) — Bgl. Ann. Marbac. 165, Caesar. Heisterb. Catal. 279, 
Adolfs Charakteriftit bei Abel, Bedeutung Kölns 460, 

3, Siehe ©. 217. 

) ©. ©. 286, In jener Urkunde vom 25. November 1193 erjcheint er 
zum erftien Mal als Zeuge in Urkunden Heinrichs VI. Ob auch Wünſche des 
Papftes an Heinrid) VI. gelangten? Der Abt Heinrich von Fulda, der am 1. Oct. 
1193 zu Rom confirmirt wurde und dort auch einen nuncius regis Angliae 
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Gleonore und Walther von Rouen zu -dvem gefangenen König reiften, 
befuchten fie zuvor den Erzbifchof in Köln umd pflogen mit ihm 
Raths während des Epiphanienfeites ’). 

Zuerſt gelang der fürftlichen Vermittlung die Ausſöhnung des 
Kaifers mit dem jungen Welfen. Adolf von Köln begab fich zu 
Ende Januar nad) Wirzburg, ebenfo Konrad von Mainz. Rechts— 
fundige und ſtaatsmänniſch bedeutende, dem Kaiſer befreundete 
Biihöfe, wie Hermann von Münfter, Rudolf von Verden, Wolfger 
von Paſſau, Dtto von Freifing, Heinrih von Wirzburg, Gardolf 
von Halberjtadt, waren dort anwejend, ebenjo von weltlichen, dem 
Kaifer anhangenden Fürften die Herzoge Leopold von Defterreich, 
Heinrich von Böhmen, Berthold von Meran. Im Begleitung des 
Yandgrafen von Thüringen, der Biſchöfe von Merfeburg und Meißen 
erſchien der junge Heinrid) von Braunſchweig vor dem Kaifer. Der 
Pfalzgraf Konrad felbit that Fürfpradhe und erlangte des Kaiſers 
Berzeihung für ihn. 

Alle begaben fich darauf nad) Mainz, wo die Königin Eleonore, 
der Erzbifchof von Rouen, die Bischöfe von Ely, Bath, Saintes 
und viele Andere ?) bereits die Eröffnung der feierlichen Reichsver— 
ſammlung und die Freigebung ihres Königs erwarteten. Am 
2. Februar erfchien der König vor Kaifer und Fürften; aber ftatt 
deſſen Freiſprechung zu verkünden, ließ Heinrich die Boten von 
Sranfreih in den Saal führen und reichte dem Könige das Schrei— 
ben feines franzöfifchen Gegners. Richard war bejtürzt und muth- 
(os. Jetzt verzweifelte er ganz an feiner Rettung. Da erhoben fid) 
einmüthig die Fürjten; Alle, die den Vertrag vom 29. Juni als 
Bürgen beſchworen hatten, die Erzbiihöfe von Mainz, Köln und 
Salzburg, die Biſchöfe von Worms, Speier und Lüttich, felbft 
Herzog Konrad von Schwaben, des Kaifers Bruder, und fein Oheim, 
der Pfalzgraf, die Herzoge von Brabant und Defterreih, — alle 
thaten Einrede und forderten die Freilaffung des Königs, am eif- 
tigiten die Erzbifchöfe von Mainz und Köln. Sie zwangen den 
Kaifer, nachzugeben, und führten am Freitag den 4. Februar 1194, 
nachdem noch bis zum Nachmittag 3 Uhr die Verhandlungen mit 
dem Kaifer geſchwankt Hatten, endlicd) den freien König feiner Mutter 
zu?). 


Ein Sieg der Fürften über den Kaifer waren auch die be» 


getroffen hatte (Franchi, stor, di Gualberto 510; vgl. ©. 286 Anm. 7), er 
Iheint am 2. Januar 1194 zuerft wieder am faiferlihen Hofe. 
I) Radulfus de Diceto 671. 

- 9, Aus dem Briefe Walthers von Rouen an Rabulf v. Diceto, R. d. D. 672. 
Am 22. Januar urkundet Richard noch zu Speier für den Abt von Eroyland, 
einen Bruder des Kanzlers Wilhelm von Ely, „qui arrepto laborioso itinere 
in medio hyemis in Alemanniam profectus est.“ Hıst. Croyland. 459. 

) Roger Hoveden 734. Walther v. Rouen an Radulf v. Diceto, R. d. D. 
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fremdlichen Ereigniffe, die der Befreiung unmittelbar folgten. Die 
Fürften fetten e8 durch, daß der Kaifer mit ihnen gemeinfam an 
den König von Franfreih und den Grafen Johann die Mahnung 
erließ, unverzüglich alle Städte und Ländereien, die fie während 
Richards Gefangenschaft befett hatten, zu räumen; fonft verfprädyen 
fie insgefammt dem englischen Könige Hülfe, fie mit Waffengewalt : 
ihnen wieder zu entreißen ). Zu einem fo drohenden, ‚feindfeligen 
Beſchluß gegen den franzöfifchen König mußte fi der Kaiſer her- 
beilajjen, der eben nod) Alles daran gewagt hatte, um ein Bündniß 
mit demfelben zu erreichen. Ya, nicht nur die Hänpter der Oppo- 
fition, wie die Erzbifchöfe von Köln und Mainz und die Herzoge 
von Brabant und Limburg mit ihrer ganzen Verwandtichaft, fon: 
dern aud Freunde und Verwandte des Kaiſers, die Herzoge von 
Oeſterreich und Schwaben, der Pfalzgraf bei Rhein, der Markgraf 
von Montferrat, verjprachen dem englifchen Könige, in feinem Heere 
gegen Bhilipp von Frankreich Dienjte zu thun oder wenigitens den 
Grafen von Flandern in fo heftige Kriege zu verwideln, daß er dem 
Könige von Frankreich nicht Hülfe bringen könnte; fie leifteten ihm 
dazu Huld- und Treueid und ließen ſich jährliche Zahlungen als 
Lohn dafür verfprechen 2); der Herzog von Brabant erhielt fogar 
ein Lehen in England. Es ift ohne Belang, dar der König feine 
Verſprechungen nicht beobachtete; daß deutſche Fürjten Zufagen diefer 
Art überhaupt annahmen und Leifteten, it das Eritaunlide. Co 
loder war alfo das große Gefüge der Yehnsherrihaft, durd) wel- 
ches die jtaufifchen Kaifer über den VBornehmften wie über den Ge- 
ringften im Reich unbedingte Macht zu üben vermeinten, fo felbftän- 
dig handelten ſchon Yehnsträger des Reichs, während Heinridy VI. 
noch beharrlicdy und unnachſichtlich die ftrengiten Normen des Lehn— 
rechts durchzuführen trachtete, und fo ſehr überwog Parteiinterefie 
und Standespolitif das Bewußtſein nationaler Pflicht und Zufammen- 
gehörigfeit, daR die fürftlihe Oppofition ihre Stüte außerhalb der 
Reichsgrenzen erwarb, deutfche Fürften einem fremden Könige Yehns- 
pflicht leifteten und der Kaiſer genöthigt wurde, ihnen nadyzugeben 
und die Waffen gegen den Bundesgenofjjen zu wenden. 

Richard Löwenherz war jett ein umworbener und gefeierter 
Held. Mit berechnender Klugheit entfaltete er jett befonders eifrig 
die Großmuth und Nitterlichkeit feines Charaktere. Noch an dem- 
jelben Tage, an weldyem feine Haft endete, jchrieb er dem Grafen 
von Champagne nad) Paläjtina, er möge fid) getröjten: eben fei er 
frei geivorden, werde nun Rache nehmen an feinen Feinden, dann 
aber fogleich einen neuen Kreuzzug rüften und mit Gottes Hülfe die 


672. Radulfus Coggeshalae 74. Ann. Waverleiens. 190. — Roger Ho— 
veden rechnet die Gefangenjchaft 1 Jahr, 6 Wochen, 3 Tage 

I) Roger Hoveden 734. 

?) Gislebert. 242: feoda in argento annuatim persolvenda dedit. 
Der Graf von Flandern hatte den franzöfifchen König bei feinen Einfällen 
in die Normandie als Lehnsmann unterftiütt. 
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Sache der Chriftenheit zum Siege führen‘). Schnell waren bie 
Geijeln für das Löfegeld geftellt: der Erzbifchof von Rouen, der 
Bifhof von Bath, ein Prinz von Navarra, Schwager des Königs, 
Otto, Sohn Heinrichs des Löwen, Robert von Zurnham, Hugo von 
Morville, Baldwin Watch) und Andere, fogar ein vierjähriger Sohn 
"des flandrifchen Edelmannsd Roger von Zoeni?) blieben in Deutſch— 
land. Jener Robert von Nonant, der als Gefandter des Grafen 
Johann gefommen war, weigerte fid), als Geifel zu bleiben, und 
erflärte fich für einen Unterthanen des Grafen ?). 

Es fcheint nicht, daß nad) folder Wendung der Dinge Richards 
Krönung. zum Könige von Arelat noch ftattgefunden hat *). Statt 
defjen trat der König vielmehr einen Huldigungszug durch deutfche 
Lande an. Der Weg durd Frankreich war zu gefährlih); Richard 
folgte einer Einladung Adolfs von Köln und zog, begleitet von feiner 
Mutter Eleonore, jeinem Kanzler Wilhelm von Ely, dem NRitter 
Wilhelm d’Etang, feinem Leidensgefährten auf den Irrwegen durd) 
Steiermark, und vielen Anderen, rheinabwärts. Vor den Thoren 
Kölns erwartete ihn der Erzbifchof und der ganze Klerus, und be- 
gleitete ihn zum erzbifhöflichen Palaft, wo er drei Tage als Gaft 
verweilte. Am legten Tage fand ihm zu Ehren eine feierliche Meſſe 
im Petersdom ftatt. Da erblidte man den Erzbifchof, wie er ſich 
feines Ornats entfleidete und felbft zu den Sängern gin8, um den 
Gefang zu intoniren. Dazu wählte er den Text: Nun weiß ic) 
wahrhaftig, daß der Herr feinen Engel gefandt hat, und mid) errettet 
aus der Hand des Herodes $). 


!) Roger Hoveden 734. Das hatte er ſchon bei feiner Abfahrt von 
Paläftina eidlich verfihert. Radulfus Coggeshalae 70 u. 9. 

2) Daß dem Kaifer die vertragsmäßige Zahl von jehszig Geifeln geftelft 
wurde, überliefert Guilelm. Neubrig. IV, 40. Die Namen ergeben rin aus 
Radulfus de Diceto 671, Ansbertus 121, Gislebert. 242, Ann. Stederburg. 
229 und aus des Kailers Brief an Richard bei Radulfus de Diceto 673. 
Und zwar „non solum pro pecunia, verum etiam pro reliquis articulis 
conventionis solvendis servabantur.“ Ansbert. Bon Hugo von Morville 
erhält Ulridy von Zebifoven den Lancelot du Lac, den er überjegt. Stälin, 
wirtembergiiche Geſchichte IL, 772. 

Roger Hoveden 734. Er wurbe jpäter gefangen geſetzt. 

#) Urkundlih wird der beabfichtigten Krönung nur im Schreiben des 
Katjers an die Engländer vom 20. December 1193 erwähnt. Abel, König 
Philipp 315, 15, glaubt, daß fie ftattgefunden hat, weil ſich Savary von Bath, 
consanguineus et cancellarius suus de Burgundia, 1197 beim Kaiſer be- 
fand. Roger Hoveden 773. Dagegen bemerkt Lohmeyer 49, 3, mit Recht, 
dag Savary aljo als faiferlicher Kanzler ſich bei Heinrich befand; aber felbft 
diefe Thatfache ift zweifelhaft. ©. Buch IH, Kap. VII, Abſchn. 1. Die andern 
Gründe Lohmeyers gegen eine Krönung find nichtig. Entſcheidend ift wol, 
daß ihrer nirgends Erwähnung geichieht. 

5) Rigordus 37. , 

©) Apoftelgeih. XII, 11. Radulfus de Diceto 671. Bon Adolfs Madıt 
gab der Geridhtstag Zeugniß, den er bald darauf, am 7. Juli 1194, hielt. 
Es verjammelten fih um ihn die Grafen von Teleneburg, Altena, Eber- 
Rein, Berge, Lippe, Walded, Pyrmont, Dafjel und andere. Erhard, cod. dipl. 
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- Nicht genug des Hohnes gegen den Kaifer, gaben ver Er; 
bifchof und mit ihm der Herzog von Brabant, der Graf von Sahyn 
und andere gegnerifche Fürften dem Könige das Geleit bis Ant: 
werpen ’). Zum Dank für ihre gaftliche Aufnahme, und um fie nod 
enger an ſich zu feſſeln, verbriefte Richard den fölner Bürgern in 
Löwen große Freiheiten: ihre Gildhalle in London follte von allen 
Abgaben frei fein; auf allen Märkten des Königreichs follten fie Freien 
Handel haben ?). 

In Antwerpen fand er die Schiffe feines Admirals Mlan- 
Trenchemer; eine Galeere führte ihn bis Smine in Flandern. Bier 
mußte er einige Tage liegen bleiben, um günftigen Wind abzuwarten. 
Doch foll ihn die Nachricht, daß der franzöfiiche König ihm nach— 
ftelfe, zur Eile getrieben haben?). Am 12. März verließ er das 
Teitland, und Tags darauf, an einem Sonntage, betrat er zu Sand- 
wich den englifchen Boden. Zuerſt ritt er nad) Canterbury, am 
Grabe des heiligen Thomas zu beten, und am 16. hielt er feinen 
feftlihen Einzug in Yondon ®). 


So endete diefer gewaltige Kampf der beiden feindlichen Fürften, 
in welchem politiiche und piychologifche Momente mannichfaltig mit 
einander gewechjelt, ſich gegenfeitig unterſtützt und bejtritten hatten. 
Die großen Parteien jener Zeit hatten auf feinen Verlauf bedeut- 
jamen Einfluß geübt und gleich) ftarken aus ihm zurüdempfangen:; 


ı) Roger Hoveden 735. Radulfus de Diceto 671. Radulfus Cogges- 
halae 74. ®gl. Ann. Egmund. 471. 


2) Datum apud Louanium VI. die febr. &o fteht in dem großen 
fölner Privilegienbud) von 1326, Fol. 55, aus welchem Pappenberg, urf. Geid. 
des Stahlhofs in Fondon V, und Ennen, fölner Urkundenb. I, 605, die Urt. 
edirten. Doc ift das Datum jedenjall® verichrieben, wie jhon Abel, König 
Philipp 310, 16, bemerft, da Richard am 4. nod) in Mainz ift und 3 Tage 
in Köln verweilt. Pauli, Engl. Geſch. IL, 263, und Lohmeyer 49 ſetzen obme 
Grund 16. Februar. 

3) Gervasius Dorobern. 1586. Roger Wendower III, 30. Daß der 
Kaifer ihm nachftellt, berichtet Guilelm. Neubrig. IV, 41. Dagegen jpricht 
ihon das kaiſerliche Geleit, welches den König bis nad) England begleitet. 
Guilelm. Neubrig. IV, 42. Roger Hoveden jchweigt über diejen Berdadt. 

4) Roger Hoveden 735. Gervasius Dorobern. 1586. Guilelm. Neubrig. 
IV, 42. Radulfus Coggeshalae 74. Florentius Wigorn. II, 160. Ann. 
Warverleiens. 190. Chron. de Mailros 180 (III. id. mart.). Rad. de Diceto 
672, wo ftatt XIII kal. apr. zu lefen ift XVII k. a. — Die erfte Kunde von der 
Befreiung des Königs gab ein Brief Walthers von Rouen an Nadulf von 
Diceto, R.d. D. 672. Schon am 10, Febr. hatten die engl. Biſchöfe, den Erz- 
biihof von Ganterbury an der Spitze, den Bann über den Grafen Johaun 
ausgeſprochen. Roger Hoveden 738. — Sobald feine Boten erfolglos vom 
Kaijer zurüdgelehrt waren, eroberte Philipp von Frankreich Ebreur im Februar 
1194. 
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aber Leitung und Entfcheidung waren doch überwiegend von dem 
Einzelcharafter der beiden Helden des Dramas ausgegangen. — Das 
Recht beanfpruchten, wie immer bei principieller Gegnerichaft, beide 
Theile. Jeder von Beiden war fid) wenigjtens feines guten Rechtes 
bewußt, der Pflicht, feine Würde zu vertheidigen und im Sinne der 
großen Gemeinfhaft zu handeln, der er zugehörte, oder im Dienjte 
der großen Ziele, denen er zujtrebte. Bei einer Prüfung des ganzen 
Conflict8 von Seiten der politifchen Motive feiner Hauptperfonen er- 
ſcheint fogar des Kaifers Geftalt unzweifelhaft großartiger, als die 
feines Gegners. Heinrich VI. handelte planmäßig und mit bewußter 
Confequenz; er folgte weitfichtigen und unverwandten Blickes be- 
jtimmten ‚leitenden Gedanken weit mehr, als der unjtete, leiden- 
ihaftliche König von England. Auch das unterjtügt den Eindrud, 
den Heinrichs VI. Perfönlichkeit macht, daß er die Situation beherrſcht 
und ein bewundernswürdiges Spiel diplomatischer Feinheit und Klug— 
heit frei vor unfern Augen entfaltet, während der gefangene König 
fajt machtlos den Zügen des Gegners zu folgen gezwungen ift. Aber 
jelbjt der perjünliche Charafter des Kaifers darf günftiger beurtheilt 
werden, als er fich beim erften Anfchein darftellt. Richard Löwen— 
herz war eine ihm jelbjt viel zu gleichartige Natur, als daß er nicht 
im Gegner hätte die Gaben fchäten follen, denen er in feinem 
eigenen Weſen huldigte. Er, der große Entwürfe jtetS mit durch— 
dringender Energie ausführte, hatte gewiß den heldenmüthigen Kriegs- 
thaten des englifchen Königs hohe Achtung gezollt und verfagte fie 
bei aller politifchen Feindichaft auch der kühnen Entjchloffenheit nicht, 
mit welcher Richard ihm ſelbſt Widerftand leitete. 

Was erhebt nun dennoch den englifchen König in unferer 
Empfindung zum Helden diefes Kampfes? Nicht blos jenes un- 
geläuterte, unverftändige Mitleid, wie e8 die Menge allezeit einem 
von Mächtigen verfolgten Unglüclichen zumendet, — fondern die Maß— 
lofigfeit, mit welder Heinrih VI. Race zu üben und den Glücks— 
zufall auszubeuten befliffen it. Daß der Kaiſer troß aller Verträge 
nod im letten Augenblid den Anerbietungen Frankreichs unmürdiges 
Gehör jchenkt, das entfärbt und verunftaltet fein Bild, das enthüllt, 
dak ihm die Nitterlichkeit feines großen Vaters fehlte, und er nicht 
nur feinen weltumfafjfenden politifchen Plänen, fondern aud) den 
untergeordneten Anreizungen feiner Begierde feine Schranfen zu jegen 
wußte. Gegenüber diefer Unerfättlichfeit des Kaifers, die nichts nach 
Recht und Ehre fragt, erfcheint der unerfchütterliche Widerftand des 
Königs doppelt ritterlic), und feine geduldige Ergebung rührt um 
jo tiefer. 

Und nit nur der Charakter Heinrichs VI. erlitt durch die fette 
Wendung diefer Ereigniſſe eine jtarfe Einbuße; feine wmerbittliche 
Härte und feine maßlofen Forderungen gegen den König erwedten 
aud) die Feinde im Reich, die er eben erjt befiegt hoffte, zu neuer 
und erfolgreicher Thätigkeit. Er hatte ohnehin während der Ge— 
fangenſchaft des englifchen Königs nicht Sinn noch Muße gehabt, 
das Befte des Reiches in andern Angelegenheiten wahrzunehmen: 
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und theils durch diefe Vernachläſſigung, theil® durch die Er- 
ftarfung der fürftlihen Oppofition, die fein eigenes Verhalten gegen 
Richard Löwenherz verfchuldete, trat jeßt dringender als zuvor die 
Pfliht an ihn heran, des Reiches Macht und Frieden und ebenjo 
feine eigene Faiferliche Gewalt vor den Feinden an der Grenze und 
im Innern zu wahren. 


Sechstes Kapitel. 


Der deutjhe Norden. — Borbereitungen zum 
zweiten italienifchen Feldzug. 


1193. 1194. 


Nirgends war fchnelle und kräftige Hülfe des Kaiſers nöthiger, 
als in den nördlichen Yandfchaften, welche feine leichtfertige Politik 
den größten Gefahren preisgegeben hatte. 

Nach den lebhaften Kämpfen des Jahres 1191 war das Jahr 
1192 ziemlich jtill verfloffen. Graf Adolf von Holftein, durch die 
unglücliche Schlacht bei Yauenburg (Februar 1192) feiner Bundes- 
genofjen beraubt, und durch die Anwefenheit des jüngeren Heinrich), 
der die Kämpfe im füdlichen Sachſen bereits glücklich beendet hattet), 
von größeren Unternehmungen zurüdgehalten, war zufrieden, feine 
gewonnenen Erfolge, zumal während der, zu Ende des Jahres aus- 
bredenden großen Fürftenverfhwörung, vor den Welfen zu fchüten. 
Heinrich der Löwe dagegen fühlte ſich allein nicht jtarf genug, die ero- 
berten Yänder dem Grafen zu entreißen, und hoffte noch immer auf die 
Unterftügumng Knuds von Dänemark, befonders, als durd die Flucht 
Waldemars von Schleswig die Anſchläge Heinrichs VI. gegen den 
dänischen Thron aufgedeckt wurden und der dänische König dadurd) 
zu offnem Kampf gegen den Kaifer gedrängt zu werden ſchien. Da— 
her ſandte der alte Herzog feinen Sohn Heinrich) an den dänifchen 
Hof, mit der Weifung, nicht eher zurüdzufehren, als bis er die 
Hülfe des Königs, womöglich zur Eroberuug von ganz Nordelbingen, 
für den Herzog erlangt hätte?). Aber Knud verharrte in feiner 





) Siehe ©. 214. 
2) Arnold. Lubec. IV, 20. Bgl. Abel, König Philipp 308. Daß Arnold 
diefe Gefandtichaft fpäter erzählt, als Adolfs Niederlage 1194, ift ohne Be- 
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bisherigen Hugen Zurücdhaltung: er machte zwar feinem Schwieger— 
vater die beiten Hoffnungen, dachte aber fo wenig wie früher daran, 
durch den Wiederaufbau der welfifchen Macht feinen eigenen Plänen 
auf die nördlichen deutfchen Lande enge Schranken zu fegen. Im 
Gegentheil, wie unzuverläffig feine viel gelobte Freundfchaft mit den 
Welfen, und wie jelbjtändig und eigennüßig feine Politif war, be 
wies er im folgenden Sommer offenkundig, ala Bischof Stephan von 
Noyon als Gefandter des franzöjifchen Königs bei ihm erfchien, um 
die Hand der Föniglihen Schweiter Ingeborg für feinen Herrn 
warb und ausdrücklich erflärte, daß diefe Vermählung ein Freund- 
ſchaftsbündniß zwifchen Frankreich und Dünemarf gegen England 
fnüpfen follte. Da hielten nur die Barone den dänischen König ab, 
die weitgehenden Forderungen König Philipps umbedenflich zu be 
willigen, und Heer und Flotte gegen Richard von England zu 
rüften !). Alle Welt hatte ihn für den treuen und mächtigen Ge: 
noffen der englifch=welfifchen Partei gehalten: in Wahrheit aber 
folgte er ſtets nur dem eignen Bortheil; und kaum fchien daher 
Richards Macht durd) dejjen Gefangenschaft gebrochen, als Knud 
zur franzöfisch-ftaufifchen Partei übertrat. 

Der junge Heinrich wurde bald inne, daß für ihn in Däne 
marf feine Hoffnung war. Die Welfen blieben auf ihre eigene Kraft 
beſchränkt. 

Wieder war es die Schuld Heinrichs VI. daß dieſe ihm jo 
vortheilhafte Lage der Dinge zerftört und König Knud auf die Seite 
der Gegner gedrängt wurde. 

Waldemar von Schleswig bereitete von Scandinavien aus 
‚einen Einfall in Dänemark vor und hoffte nod jet und mit küh— 
nerem Anfchlage, als zuvor, fid) den Thron zu erobern. Nächft den 
Königen von Norwegen und Schweden, feinen Verwandten mütter- 
licher Seite, ſetzte er feine ſtärkſte Hoffnung auf die Faiferliche Partei 
im deutjchen Norden. DBerleitet durch das Bündniß Heinrichs VI. 
mit dem Prätendenten?) und wol durch erneute Zufagen des Kaifers 
ermuthigt, fchloß fi von allen Freunden des Kaifers Graf Adolf 
von Holftein am offenjten dem Biſchof an, er, der bisher forglid 
vermieden hatte, den dänischen König zu reizen, War er doc nad) 
feiner Rückkehr aus Paläftina an den dänischen Hof gegangen, um 
Knud für den Schuß, deſſen ſich feine Grafſchaft während feiner 


lang; nod) jpäter erzählt er 3. B. die bremer Angelegenheiten vom Jahr 1191 
an. Entjcheidend ift fhon, daß nad) Arnolds eigener Darftellung die Anweſen— 
heit des jüngeren Welfen am dänifchen Hofe vor feine Heirat mit Agnes von 
der Pfalz fällt (Ian. 1194), und zweitens, daß Kap. 20 nicht an das Boran— 
gehende (Adolfs Unterwerfung), fondern an die Schlußmworte von Kapitel 16 
wieder anfnüpft, wo, nad) des Welfen Sieg vor Fauenburg, gejagt wird, da- 
mals habe Heinrich der Löwe fortwährend vergeblich Knuds Hülfe erwartet. 

ı) Eiche ©. 291. 

2, S. ©. 235, 
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Abweienheit durch ihm erfreut hätte, zu danfen ) — obwol er 
vielmehr über den Raubzug der beiden Waldemare gegen feinen 
Neffen?) hätte Klage erheben jollen. Der Markgraf von Branden- 
burg, den Dänen. wegen ihrer Erfolge in Pommern feind, ließ fich 
ebenfalls für den Biſchof gewinnen; der jüngere Bernhard von Ratze— 
burg, und wer ſonſt'zum Holſteiner uud zum Kaiſer hielt, verbün— 
dete jich mit dem Gegner Knuds 3). Im Sommer 1193, mitten im 
Frieden, landete Waldemar mit 35 Kriegsidiffen, die ihm die Könige 
von Schweden und Norwegen geſtellt hatten, in Dänemarf und pro- 
clamirte fi) zum König. Gleichzeitig drang Adolf von Holſtein, 
der Verabredung gemäß, mit großer Streitmacht über die Eider und 
verwüftete alles Yand bis Schleswig. Da ließ fih der Biſchof durch 
falſche Freunde zu einer Zufammenfunft mit dem König verleiten, in 
weicher, wie fie fagten, Knud ihm. unter großen Zugejtändniffen den 
srieden anbieten werde. Kaum aber war er erfcdienen, als der 
König ihn am 26. December 1193 gefangen nehmen und an Händen 
und Fügen gefeffelt nad) dem Schloſſe Norburg auf Alfen bringen 
lieh *). | 

| era in derjelben Zeit, als die Heirat des jungen Welfen den 
faiferlichen Plänen eine empfindliche Niederlage bereitete, erhielt der 
Kaifer die Nachricht, daß auch das gewagte, von ihm begünftigte 
Unternehmen gegen Dänemark gefcheitert war: man ermißt, wie aud) 
dadurh die Befreiung Richards von England verzögert worden ift. 
Als aber der englifche König dennoch hatte in Freiheit gefett werden 
müfjen, durfte nichts dem Kaifer jo nah am Herzen liegen, als die 
Gefahr, im welche feine Anhänger feinetwegen gerathen waren, auf 
die eignen Schultern zu nehmen. Adolf von Holftein, der, mit reicher 
Beute beladen, ſich eilig aus Schleswig zurüdgezogen hatte, zog 
Beritärkungen an ſich, um den Angriff der Dänen, der ficher zu 
erwarten war, abzuwehren, erhielt aud) vom Markgrafen von Branden— 


!) Arnold. Lubec. IV, 7. 

2) Siehe ©. 120. 

9) Arnold. Lubec. IV, 17. Bielleiht fjogar Herzog Bernhard von Sachſen, 
wenn, wie Ufinger, deutich-dän. Geihichte 65, glaubt, damals deffen Ehe mit 
einer Schwefter des a geichloffen wurde. 

#) Arnold. Lubec. IV, 17. Ann. Ryens. 404. Ann. Lund., ed. Waitz, 
nordalb. Studien V, 49. Ann. Stad. 352. Chron. Danic. bei Langebek 
IV, 226, und wörtlich ebenfo Chron. Danor. ibid. III, 261. Chron. Sialand. 
ibid. II, 622. Repgov. Chron. ed. Massmann, Il, 695. Der Biſchof ſaß 
5 Jahre in Norburg, dann 9 Jahre in Syöburg. — Als Tag der Gefangen- 
nehmung geben Ann. Lund. den 8. Juli, die Chronol. Nestved., Langebek 
I, 369, den 26. December. Man muß ſich für die letztere Nachricht entjcheiden 
und damit die ganze Erpedition Waldemars in die zweite Hälfte des Jahres 
1193 fegen, meil Adolf von Holftein während des Juni (25.—29.) zu Ko- 
blenz und zu Worms am Hofe des Kaifers verweilt. Auch ift zu beachten, 
daß in der erften Hälfte des Jahres die andern norddeutſchen Fürften erft all- 
mählih von der großen Fürftenverfhwörung zurüdtraten, oder doc erft, als 
am Gefahr für Heinrich VI. vorüber war, in feinem Intereffe zu handeln und 
die Aufftande Waldemars Theil zu nehmen wagten. 
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burg, der fi) in gleicher Gefahr befand, Zuzug, und eilte jelbjt zum | 


Kaifer, deffen mächtige Hülfe zu erbitten t). 


Er fand taube Ohren. Die Drohungen, die der Kaifer offen aus- 
gefprochen hatte, er werde mit dem Löfegeld des englifchen Königs 
einen neuen Kriegszug gegen König Tancred rüften, und die jtreng 
geforderte Verpflichtung des englifchen Königs, zu diefem Feldzuge 
Kriegsvolf zu jtellen, waren nicht aus ungewiffen und entlegenen 
Abfihten entjprungen, fondern, während Ridyard Löwenherz nod in 
Gefangenschaft war, während von allen Seiten wichtige und näher 
gelegene Pflichten den Kaifer umgaben, jtand es fchon in ihm feit, 
ehejtens das Reich zu verlaffen und die Pläne im — Süden, 
die ſeiner Seele keine Ruhe ließen, in mächtigem Kriegszuge zur 
Vollendung zu führen?). Was er nad) feiner Niederlage vor Neapel 
ausgeſprochen hatte: daß die Unterwerfung der Welfen und dann die 
Eroberung des normannifchen Reichs die einzigen Ziele feiner Wünfche 
feien, dafjelbe, was er ſchon inmitten des verhängnigvollen Conflicts 
über die geiftlichen Wahlen dennoch trogig dem Papſt auf deſſen 
Berfühnungsverfuh geantwortet hatte, das war mit alter Gewalt 
wieder in ihm lebendig geworden, fobald die Fürſtenverſchwörung, 
welche diefe Pläne gefreuzt hatte, unterdrüdt war. Für den Feld— 
zug nad Italien hatte er die Gefangenfchaft des englifchen Königs 
ausgebeutet; nur feine unaufhörlichen Anftrengungen, fie auch zur 
Unterwerfung des Welfen zu benuten, waren geſcheitert. Nach 
Nihards Freilafjung war es daher des Kaifers nächſter Gedante, 
mit den Welfen Frieden zu fchliegen und dann fchnellen Fußes nad 
Italien zu eilen, um fo mehr, da inzwifchen die Kunde eintraf, daß 
fein Gegner Tancred von Lecce gejtorben und das normannifche 
Reich feine wehrlofe Beute fei. 

Thatfähli” war ſchon durch die Heirat des jungen Heinrid 
von Braunfchweig mit des Kaifers Bafe der Friede zwifchen Welfen 
und Staufern gefchloffen; denn er ſelbſt, nicht fein Vater, war 
in den legten Jahren der Führer der welfifhen Partet gewefen, der 
greife Herzog dagegen den Kämpfen fern geblieben ). Nur der 


) Zeugt in Heinrichs Urkunde zu Saalfeld, 28. Februar 1194. 

2) Daß Heinrich VI. den zweiten italienischen Feldzug beidjloffen hatte, 
noch ehe er Nachricht vom Tode Tancreds erhielt (14. Februar 1194), läßt ſich 
aus Folgendem vermuthen: 1) Der Kaifer meldet den Pijanern in einem bei 
Roncioni istor. pisane 1844. I, 429 leider nur umjchrieben mitgetheilten 
Briefe: Facciamo sapere, come il viaggio nostro, destinato per andare in 
Puglia per negocii importantissimi del nostro impero, l’abbiamo ad altro 
tempo trasferito. La venuta nostra sarä al piü lungo amezzo maggio 
(aljo defjelben Jahres). 2) Der Markgraf von Montferrat ift am 28. Januar 
1194 bei Hofe. 3) Der Kaifer fammelt ſchon im Herbft 1193 durch Berkauf 
und Privilegien von den lombard. Städten große Summen (©. 327, Anm. 2. 
©. 330, Anm. 1). 4) Trushard von Keftenberg jchlichtet ſchon am 14. Januar 
1194 die lombardijchen Kriege. Siehe S. 328. 

’) So nennt 5. B. Gislebert 239 den jungen Heinrid) al8 den, mit wel 
chem ſich die rheinischen Fürften verbünden, nicht Heinrich den Löwen. 
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perfönfiche Groll und der eingewurzelte Argwohn Heinrich V. gegen 
die alten Feinde leijteten daher der Fürſprache noch Widerftant. die 
jein eigener Oheim, der Pfalzgraf vom Rhein, ald Schwiegerviter 
des jungen Welfen für den Herzog einlegte. Endlich) willigte der 
Kaijer darein, dem Herzog in Saalfeld einen Reichstag anzufagen, 
und Heinrich der Löwe, ſich dort vor ihm einzufinden. Aber auf 
dem Wege dahin, in einem Walde bei Bothfeld, nahe bei Elbinge- 
rode, jtürzte er mit dem Pferde und mußte im Kloſter Walfenried 
im füdlichen Harz das Lager hüten. Schon das Ausbleiben des 
Herzogs wedte neuen Verdacht im Kaifer; er erklärte jedoch, noch 
einige Tage warten zu wollen. Als ihm nun Propft Gerhard von 
Stederburg die Nachricht vom Unfall des Herzogs brachte, beruhigte 
er fih und zog dem Aufenthalte des Herzogs näher, nad) Tilfeda 
am Fuße des Kiffhäufers. Hier, zu Anfang März 1194 ?), haben 
ſich Heinrid der Yöwe und der junge Saifer zum letsten Male ge- 
jehen: der Eine, defjen Sinn nad) Ruhe verlangte, am fpäten Abend 
eines thaten= und wechſelreichen Lebens, der Andere, die Bruft von 
weittragenden Plänen erfüllt, im Aufgang einer ruhmvollen Lauf: 
bahn. — Es fand eine bloße Ausföhnung zwifchen ihnen ftatt, ohne 
daß in den bejtehenden Verhältnifjen irgend etwas geändert wurde. 
Der jüngere Heinrich erhielt dagegen ſchon jett die Zuficherung der 
Lehnsfolge in rheinpfälzifchen Yehen, mußte ſich aber zur Heerfolge 
auf dem bevorjtehenden italienischen Zuge verpflichten. 2) Auch für 
defjen jüngeren Bruder Dtto, der als Geifel für das englifche Löſe— 
geld haftete, erbat König Richard durch den Erzbifchof von Rouen, 
den Biſchof von Bath und den Ritter Robert von Turnham als 
eine Begünftigung, daß der Kaifer ihn mit fi) nad) Italien nehmen 
möge. Doch der Argwohn des Kaifers war noc fo lebendig, daß 
er den Gefandten entgegnete, Herzog Heinrich fei ihm zu verdädtig; 
dem Könige zu Gefallen wolle er jedoch dem jungen Fürſten geftat- 
ten, von jest an drei Diener zu halten: er blieb in Deutfchland 
unter Aufjicht. ? 

Auch durch andere gleichzeitige Ereigniffe wurde der Friede 
in Sadjjen wiederhergejtellt. Gardolf von Harbfe, der erwählte 
Biſchof von Halberjtadt, ein Caplan und eifriger Anhänger des 
Kaifers, welchem Konrad von Mainz aus Feindſchaft gegen Hein: 
rich VI. bisher die Weihe verfagt hatte, empfing fie endlich) vom 
Erzbifchof in Gegenwart feines Schugherrn und vieler Fürften. *) 


1) Am 28. Febr. 1194 urkundet der Kaifer nod) in Saalfeld, Ann. Steder- 
burg. 228, am 2. April Heinrid) der Löwe wieder in Braunſchweig. Mone 
Zeitihr. I, 324. Wirtemb. Urkundenb. II, 302, 

2) Nach Ann. Stederburg. 227 ff. Vgl. Gisfebert 263 und Beilage VII, 
Abſchnitt 10. 

3) Radulfus de Diceto 673. Am 12. December 1194 unterzeichnet er 
jedoch ſchon eine Urkunde Richards in Ehinon. 

9 Chron. Halberstad. 63 zwiſchen 2. Januar und 28. Febr 1194. Bol. 
Beilage VI, Abſchn. 3. Er ift ein Verwandter Konrads von Hildesheim, des 
Erziehers Heinrihe VI. Lüngel, Geſch. Hildesh, I, 480, Anm. 2. 
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Der Abt Siegfried von Pegau, der feit feiner Wahl in Streit mit 
dem Bischof von Merſeburg gelegen hatte, unterwarf fich jetst dem 
faiferlichen Urtheil und erkannte die merfeburger Kirche als feine 
Oberin an.) 

. Nah jahrelangen Kriegen und Berheerungen war endlich im 
füdlihen Sachſen Ruhe und Ordnung gefichert. „Nun ging in 
Sadjen ein neues Licht auf‘, ruft Abt Arnold von Yübed 2), „hol— 
der Friede lächelte. Ueberall, zu Waffer und zu Lande, hatten Räu- 
berei und Diebjtahl ein Ende; Wegelagerer und Blutmenfchen Flag- 
ten, denn ihre verruchte Ernte war verloren. Gefegnet jei die Hei- ' 
rat Heinrihs von Braunfchweig; denn durch diefen Bund ijt dem 
Lande Friede mit Freude gepaart worden; da thaten fich die lange 
verfchloffenen Pforten der Städte und Feten auf, die Wachen zogen 
ar Feinde bejuchten einander als Freunde, Handelsleute und | 

andleute zogen unbeläjtigt ihre Straße.“ 

Aber mit diefen Erfolgen war der Noth des nördlihen Sadı- 
fen nicht im mindeften geſteuert. Noch immer hauſte Erzbifchof Hart- 
wig von Bremen, ausgejchloffen von den Bürgern feiner Stadt, | 
zum Verderben der ganzen Gegend in der Grafihaft Stade; und 
insbefondere hing das Schickſal des treuejten faiferlihen Parteigän- 
gers und das von Nordelbingen von der Hülfe Heinrichs VI. ab. 
Er hat fie nicht gewährt. — König Knud zögerte Flugerweife mit 
feinem Angriff gegen Adolf von Holftein, fo lange der Kaifer für 
den italienischen Feldzug ein Heer ſammelte und bis der Marfgraf 
von Brandenburg, des langen Wartens müde, von der Eider ab- 
gezogen war. ALS er aber den Grafen allein und verlafjen wußte, 
brach er plößlic) vor. Adolf wollte den Kampf aufnehmen, jah aber 
bald, wie ohnmächtig er gegen den Dänen war, und fügte fi, den 
Frieden um 1400 Mark Grofchen zu erfaufen. ?). 





1) So endete, wenigftens zeitweife, diejer langjährige Streit, deffen ein- 
zelne Ereigniffe, foweit fie für die Reichsgeſchichte von Werth find, bereits oben, 
©. 244 und 276, Anm. 2, erwähnt find. Das Nähere in der gründlichen und 
für die SER werthvollen Darftellung von Cohn, pegauer Annalen 
42 fi. Der Bifhof Eberhard von Merjeburg ift am 29. Januar, 18. Februar, 
18. 22. März bei Hofe. Da aber Markward von Anweiler, der dem Kaijer 
voraus nad) Italien geht, um mit Genua zu verhandeln, bei der Friedens— 
ftiftung betheiligt ift, muß diefelbe möglichft in den Anfang des Jahres zurüd- 
gejettt werden. Erft in diefem Jahre (16. Auguft) ift e8 dem St. Michaels- 
flofter von Hildesheim möglich, die Kanonijation feines Abtes Bernward, die 
der Abt Dietrih ſchon am 8. Januar 1193 von Cöleftin III. zu Rom em- 
pfangen hatte, vergl. S. 318, Anm. 5, feftlic zu begehen. Die Unruhen des 
Jahres 1193 hatten fie verhindert. Transl. S. Bernwardi, Leibniz SS, I, 
475. Bol. Lüntel, Geſch. Hildesh. I, 186—191, Jafle, reg. pontif. 10404. 
10406, 

2) IV, 20. 

3) Die Nachricht der Ann. Ryens. 404: Com. Ad. factus est homo regis 
tributarius Daciae, erfflärt Ufinger, deutſch-däniſche Geſch. 67, 1, für Ueber- 
treibung. Dod) ift die Angabe des Chron. Danic. bei Langebet IV, 225, und 
Chron. Danorum ibid. I, 261: C. Ad. subdidit se potestati regis Kanuti 
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So überſchritten, während der deutjche Kaifer dem italienischen 
Süden zueilte, die Dänen zum erften Mal fiegreich die deutſche 
Örenze und unterwarfen, während der Staufer mit der Eroberung 
jeiner Erblande bejchäftigt war, deutjche Reichslande, die ganze 
Sraffchaft Holjtein, ihrem Gebot. 


— 


Die letzte Zeit ſeines Aufenthalts im Reich widmete der Kaiſer 
der Schlichtung der lothringiſchen Händel; denn wie in Sachſen, 
war auch im zweiten Lager der fürſtlichen Oppoſition, in den 
weſtlichen Landen, der Friede noch immer unſicher. Auch hier 
hatte des Kaiſers Politik den Zwiſt wieder angefacht. Im Wi— 
derſtreit mit ſeinem eigenen Vortheil und Wunſch, und treulos 
gegen ſeine Anhänger, hatte er die Wahl des unerwachſenen 
Sohnes des Herzogs von Limburg zum Biſchof von Lüttich be— 
ſtätigt, nur, um dem Löſegelde des engliſchen Königs den Durch— 
zug zu ſichern. Der Candidat war nur von der brabanter 
Partei aufgeſtellt, und Alle, die früher dem Lothar von Hochſtaden 
ihre Stimmen gegeben hatten, waren als Gebannte von der Wahl 
ausgejchloffen worden. Schon, als der Kaifer zu Achen die Belch- 
nung vollzog, legte daher die hennegauifche Partei de8 Domcapitels 
Verwahrung ein!). Der Saifer war weit entfernt, gegen feine 
eigenen Anhänger fo jtreng zu verfahren, wie er es in demfelben 
Fall, bei der Weigerung der lothringifchen, fich dem Albert von Neteft 
zu unterwerfen, gegen dieſe gethan hatte; er fpielte vielmehr dop- 
peltes Spiel, ließ fih eine Schenkung des erwählten Simon, das 
Dorf Bechtheim bei Worms, gefallen und gab doch Rath und Zu- 
ſtimmung, daß ſich die Führer der hennegauifchen Partei, Albert 
von Reteſt und Albert von Kuik, nah Rom wandten, gegen Si: 
mond Wahl zu protejtiren. Diefe Wirren erregten neue Fehden 
zwiſchen den alten Gegnern, Baldwin von Flandern und dem bra- 
banter Herzog ?). Im April 1194 kam daher der Kaifer wieder 
nah Achen, wo er noch einmal die großen geiftliden Fürften von 
Köln, Münfter, Met, die Herzoge von Brabant und Limburg, die 
Örafen von Geldern, Hochſtaden, Jülich, Sayn und Ahr um fic 
verfjammelte. Er zog, von feinem Lehrer, dem Propfte Konrad von 
Achen, begleitet, über die Maas bis nad) St. Trond; aber es ge- 
lang ihm nur, einen furzen Waffenftillftand zu erwirfen. 

Der Streit hat noch lange nad) des Kaiſers Abreife fortge- 
dauert. Am 1. Auguft befiegte Baldwin von Flandern vor Namur 


et coactus est, pecuniam dare, nicht weniger bedeutfam. Vgl. Repgov. Chron., 
ed, Massmann, II, 695. 

!) Reinerus 651. Aegidius Aureae Vallis c. 91. Vgl. ©. 290. 

?) Die lothringifche Partei vertrieb z. B. den Abt des lütticher St. Ja— 
—— Gozwin, weil er ſich nicht für Albert von Brabant erklärt hatte. 
ıeinerus 651. 
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die vereinigte brabantifche Partei und nahm den Herzog von Lim— 
burg mit feinen Söhnen gefangen. Im September bradıten die 
Domherren die ihm günftige päpftliche Entjcheidung. Nach dem Ur- 
theil der zur Schlichtung berufenen Bifhöfe von Trier, Utrecht, 

ünjter, Met und Cambray wurde Simon, der fid) weigerte, zu: 
rüczutreten, in den Bann gethan, und in der Albansfirche zu Na— 
mur, wohin man, um dem Einfluß des Brabanters möglichjt fern 
zu fein, die Neuwahl angefett hatte, amı 11. November. Albert von 
Kuik erwählt. Baldwin von Flandern leiftete ihm fofort den Lehns— 
eid; dennoch behauptete fih Simon durch Unterftügung der Lütticher 
Bürger und feiner mächtigen Verwandtſchaft; vergeblih ftürmte 
Baldwin die fefte und gut vertheidigte Burg Huy. Er mußte viel- 
mehr den Vorſchlägen des Brabanters nachgeben und einwilligen, 
daß beide Kandidaten, Albert und Simon, fid) nad Kom wandten. 
Nach langem Aufenthalt und vielen Koften *) bejtätigte Cöleſtin die 
Wahl Alberts, der feinem Gegner an Geift und namentlich an Welt- 
bildung weit überlegen war, und ernannte Simon in Anbetradt 
feiner hohen Geburt zum Gardinal. Doch auf der Rückreiſe erlag 
er und viele feiner Begleiter einem Fieber. 2) 

Jetzt endlich ruhte der Streit, auch der zwifchen den beiden 
Fürften, da der Herzog von Brabant mit feinen eigenen Freunden 
in Kampf gerieth. Den jungen Baldwin, den fpäteren Kaifer von 
Byzanz, der nad) feiner Mutter Tode (November 1194) in Flan— 
dern folgte, belehnte Heinrich VI. nad) feiner Rückkehr aus Italien 
zu Straßburg mit den Reichslehen. Nur im lüttiher Gapitel brad) 
noch einmal Zwift aus. Unter dem Borgeben, daß aud Albert 
von Kuik auf der Rückkehr geftorben fei, ftellten einige Dombherren 
der brabantischen Partei dem Kaifer im December 1195 zu Worms 
Dtto von Falkenberg als erwählten Biſchof vor. Aber in derjelben 
Zeit langte Albert in Worms an und erhielt die kaiferlihe Belehnung. 
Am 7. Januar 1196 wurde er in Köln geweiht; noch in demfelben 
Monat z0g er in Lüttich ein, und endlich) Huldigte ihm aud) der 
Herzog von Limburg. ?) 

Während diefes Streites war Graf Baldwin von Flandern, 
der ſich durch den Anſchluß an die Staufer, durch Umſicht und Tapfer- 
feit troß der überlegenen Feinde zu einem der mächtigjten Fürſten 
aufgefhwungen hatte, gejtorben (21. December 1194). Sein ältefter 
Sohn folgte nun aud) in Hennegau; der jüngere, Philipp, erbte 
Namur als Lehn vom ältern Bruder. *) 


i) Baldwin von Flandern hatte feinem Candidaten zur Reife und für 
die Unterhandlungen 2450 Mark geliehen. Gislebert 261. 

2) Nach Cont. Aquicinctina 432 ftirbt Simon intrante Augusto. Nach 
Reinerus 651 begraben am 1, Auguft, Nach Aegidius Aureae Vallis 91. 92 
ftirbt er am 1. Aug. 

3) Reinerus 652. Gislebert, 266. Cont. Aquicinctina 432. Dtto von 
Falkenberg ftirbt bald. 

9 Cont. Aquieinctina 433, Gislebert, 284 ff. 


SHiebentes Kapitel. 


Kriege gegen König Tancred, 
1192. 1193. 


Schon in der deutichen Gefchichte diefer Jahre war deutlich 
hervorgetreten, mit wie erſtaunlicher Beharrlichfeit Heinrich VI. den 
Gedanken an einen neuen Zug nad) Italien und an die Croberung 
des normannifchen Reichs feithielt; aber erſt die gleichzeitige italie- 
nische Geſchichte läßt die großartige, Alles überfchauende Thätig- 
fett des Kaiſers völlig erfennen. Die Unterwerfung Italiens war 
{hm nicht etwa ein letter fehnlicher Wunsch geweſen, fondern mitten 
in den Wirren und Bedrängniffen, die ihn in Deutfchland jahrelang 
fellelten, Hatte er in der That die Geſchicke Italiens fortwährend 
beherrfcht, nicht nur jeden Nachtheil, der nad) der ſchweren Nieder- 
lage vor Neapel unvermeidlich ſchien, abgelenkt, fondern gegen König 
Tancred eine Reihe von Kriegen geführt, die, wenn fie auch feine 
entiheidenden Erfolge brachten, doc) die ganze Regierung des Geg— 
ers mit Unruhe und Sorgen erfüllten, und vor Allem, er hatte 
über die ſchwankende und unkräftige Politif des Papftes eine domi- 
nirende Stellung behauptet. t) 

Der Krieg in Apulien erhielt feinen Charakter durch die große 
Menge von Burgen, die auf den weftlihen Ausläufern des Apennin 
theil8 von Roger II., um das Yand in Gehorfam zu halten 2), 
theil8 voni Adel als Schutzwehr gegen die Angriffe der Nachbarn 
erbaut waren. Jede Partei fand im ihnen nad einer Niederlage 


) An feinem Hofe in Deutichland verweilt unausgejett Walther Graf 
von Palearia, Biſchof von Troja, fpäter jein Kanzler des normannifchen Reichs; 
bis zum Sommer 1192 aud) der Abt NRoffrid von Monte Caſino; dazu am 
6. Juli 1193 der Bischof Otto von Teramo.“ 

) Jaffe, Lothar 197. 
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fihere und dauernde Zuflucht. Keiner der beiden Gegner war im 


Stande, den andern durch eine Schlacht auf offenem Felde aus dem 
Lande zu drängen; der ganze Krieg löjte fid) vielmehr in viele, mit 
wechſelndem Glück geführte Streifzüge auf. 

Der Kaifer hatte in einzelnen Plätzen Befatungen zurücgelaf- 
fen. In Capua befehligte der Schwäbische Ritter Konrad von Yuke- 
linhart, ſchon feit etwa 20 Jahren Faiferlicher Statthalter in An- 
cona und Ravenna, ein Friegserfahrener, Fühner Mann, der aber 
wegen feiner närrifchen, verkehrten Einfälle von den Italienern den 
Spottnamen Mosca in cervello (Mück' im Hirn) erhalten hatte ); in 
Mocca d'Arce der Markgraf Diepuld von Vohburg oL in Sorella 
Konrad von Mearlei. ?) — Kaum hatte Heinrich VI. Apulien ver: 
laffen *), als Tanereds Schwager, Richard von Xcerra, aus Neapel 
hervorbrad und, nachdem er Verſtärkungen gefammelt hatte, gegen 
Capua z0g. Die Stadt fiel durch Verrath der Bürger; alle Deut- 
ihen wurden ermordet. Im Caſtell hielt fih Konrad Lutzelinhard 
einige Zeit, bis ihn der Hunger zur Kapitulation zwang, die den 
Deutfchen freien Abzug gewährte, die Faiferlich gefinnten Adligen 


) Eo, quod plerumque quasi demens videretur. Chron. Ursperg. 
225. — patriae fulgur. Carmen in ann. Ceccan. Wahrſcheinlich von Fütsel- 
hard gegenüber Geroldsed, bei Seebad) im Badifhen. Stälin, Wirtemb. Geſch. 
1I, 109, Aus dem Scdyutterthal bei Yahr. VBierordt, badische Geſch. 266. Ein 
anderer Conr. de Luzelenhart zeugt in Heinrichs VI. Urkunde, Franffurt 
13. Mai 1192. 

) Ihn befingt Petrus de Ebulo II, 71 ff. Am 1. Juli 1194 zeugt bei 
Heinrich ein Rembodo (? Diepoldus) maresch. (?marchio) de Voburgh. 

3) Duleis in ore nennt ihn wiederholt das Gedicht in den Ann. Ceccan. 
Bgl. Ann. Casin. ad 1208. 

ı Die Darftelung folgt fat ausſchließlich den cafinenfer und ceccanenfer 
Annalen, dem Richard v. S. Germ. und Petrus v. Ebulo's Gedicht. Die jpäteren 
Compilatoren, zuerft Summonte und Fazello, haben durd ihre novelliftifche 
Ausſchmückung die italienische Gedichte diefer Zeit bis zur Unkenntlichleit ver— 
wirrt und entftellt. Bol. die Quellenbeilage s. v. Cala. Gute Darftellungen, 
freilich nur eine Wiedergabe der zeitgenöſſiſchen Quellen und unter fi in 
mannı 2 Abhängigkeit, bieten folgende neuere Werfe: Burigny, histoire 

enerale de Sicile, La Haye 1744, V. 4°. Capecelatro, istoria del r. di 

apoli (Gravier raccolta I). Carusii Bibliotheca historica II. Panormi 
1723. Giannone, ist. civile del r. di Napoli U, 1753. Giannettasii Hist. 
Neapolitana III. Neap. 1713. Bergl. die Annalen von DMuratori und Meo. 
Aus der neueften Zeit: Tosti, storia della badia di Monte Casino II. Nap. 
1842. Zuccagni-Örlandini, corografia fisica, storica e statistica dell’ Itaba. 
Firenze 8°. Pagano ist. del. r. di Napoli III. Palermo 1832. 5. 7. Bian- 
chini, storia delle finanze del r. di Nap. Ediz. II. Palermo 1839 ff. Gre- 
gorio, considerazioni sopra la storia di Sicilia u. A. Hier, wie auf S. 146, 
ift darauf Bedacht genommen, durch möglichſt genaue Gejchlechtsgefchichte der 
apuliihen Barone die fpärlichen Notizen der Annalen zu ergänzen, und die 
Anhänger der faiferlihen und föniglihen Partei dadurch feftzuftelen. Dazu 
ift jede urkundliche Erwähnung, namentlid) aus den Ercerpten Meo's vom 
Ardiv von la Cava, benutt worden; größere Refultate werden fich erft nad) 
zen ng des zweiten Bandes von Gius. del Giudici, Codice dipl. 
del regno di Nap., gewinnen laffen, zumal, da das neapol. Archiv befonders 
Privaturfunden aufbewahrt (I. pref. LIIT). 


Glückliche Erfolge Tancreds auf dem Feftlande. all 


jedoch dem Gefängnig überlieferte). Im Atina wurde der Faiferliche 
Burgherr meuchlings getödtet, und bald war die ganze Terra di 
Lavoro in Händen des Könige. Graf Roger von Molife mußte 
fih in Venafro, wohin er fich zurüdgezogen hatte, den Belagerern 
ergeben; San Germano wurde durd den für Tancred geftimmten 
Theil der Bürger überliefert. Nur in Monte Gafino hielt der 
Defan Adenulf aus Caferta, ein Mann von entfchieden Faiferlicher 
Geſinnung umd ein cbenfo guter Mönd als Kriegsmann 2), der 
Belagerung des Grafen von Acerra Stand, wies die Mahnun- 
gen, die der Papſt ihm durch Gefandte ausfprechen ließ, zurück und 
migachtete jelbit den Bann, den Cöleſtin über das Klofter verhängte. 
Umverrichteter Dinge mußte der Graf im November die Belagerung 
aufheben. Trotzdem waren die Königlichen am Schluß des Jahres 
Herren des Landes; kaum wagte noch ein Baron offenen Widerftand. 
Kur an der römischen Grenze hielten fich die Kaiferlichen. Graf 
Rihard von Calvi huldigte dem Könige; Graf Nihard von Fondi, 
der Sejfa und Zeano vom Kaiſer gefauft hatte, floh in die Cam— 
pagna ?); mit feinem Befig wurde ein Bruder des Aligerno Cottoni, 
des Kommandanten von Neapel, belehnt. 

Im Januar 1192 griff Diepuld, mit dem Dekan Adenulf ver- 
einigt und durch Römer und Hülfstruppen aus der Campagna ver: 
ttärkt, St. Germano an. Obgleich die föniglihe Partei ſchon beim 
Nahen der Feinde entflohen war, fchlugen die Bürger dennoch jo- 
gar einen Sturm der DBelagerer zurüd, nur um ihren Befit vor 
den maßlofen Räubereien zu fchüten, derentwegen die Deutjchen 
überall berüdhtigt waren. Endlich ergaben fie jid) dem Dekan; nur 
die Güter der königlich Gefinnten durften von den Deutjchen ge- 
plündert werden. Danad) fielen Piombarola, PBignataro, Bonte- 
corvo, Fratta und andere Feine Orte. Aber alle diefe Erfolge wa- 
ven unbedentend. Tancred, der wieder in Calabrien gelandet war *), 
befejtigte inzwichen Tarent, Brindifi, Oria, Nardo und Lecce 9), 
bereifte ungehindert die Provinzen bis nad) Pescara und Penna, 
unterwarf den Grafen von Abruzzo 6) und fehrte durch die Terra 





) Außer Rich. S. Germ. u. Ann. Casin. aud) Petr. de Ebulo I, 781. 853. 
— * * Ann. Casin. 316. Weitläufig charafterifirt ihn Tosti, badia di 
GL I: 

3) Der Sohn Gottfrieds de Aquila ift Richard de Aquila, Graf von 
Fondi (über ihn Romoald. Salern. passim), der mit feinem gleichnamigen 
Sohne 12. September 1176 urfundet. Meo ann. di Nap. X, 375; vgl. Cata- 
logus Baronum, ed. del R&, 591. 594. 599 und A. Letsterer wird der hier 
gemeinte fein. Zuvor, 1166, erhebt Königin Margaretha einen Rich. de Sagio 
zum Grafen, der 1169 als Graf von Fondi genannt wird. Hugo Falcandıs 
— Vergl. Giudici, Cod. diplom. del regno di Nap. I. append. 


9 Urkundet im Januar zu Barletta. Mongitore, Mansionis SS. Trinit. 
monum. c. III 
$) Chron. Neritin., Murat. SS. XIV, irrig zu 1193. 
) Chron. Carpinet. 380. In Aterno findet Abt Boemund von Carpineto 
den König und erlangt einen Schutzbrief. 
% 
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di Yavoro, nachdem er den Grafen von Calvi zum Oberbefehlshaber 
ernannt hatte, nad) dem Süden zurüd. Im Juni erſchien der Graf 
mit Roger von Forefta, der jett in Atina befehligte, wieder vor 
St. Germano, aber wieder hielt der Dekan Stand. Der Graf 
von Galvi verfprad ihm hohe Würden, bot ihm große Summen; 
Roger von Forejta lie vor den Augen des Dekans deffen Bruder, 
der in feine Hände gefallen war, martern: vergebens. Die Bela- 
gerer mußten abziehen und rächten fi) an der Abtei durch die ſchreck— 
lichjte Verwüſtung der Gegend und durd) Niederbrennung aller dem 
Klofter gehörigen Bergcaftelfe. 

Aber diefen Widerftand Kleiner Schaaren und einzelner Orte 
würde die täglich wachjende Macht des Königs mit der Zeit ficher- 
lic) gebrochen haben, und fchon konnte Tancred dem Papſte jchreiben, 
daß durch Gottes Gnade vieles feiner Macht unterthan und feinem 
Willen nad) Wunſch gelungen fei !., Da griff jedoch der Kaiſer 
mit größerem Nahdrud in die VBerhältniffe ein. Im denfelben Tagen, 
da er durch feinen Bund mit Cremona den Krieg in der Yombardei 
entzündete, hatte Heinvid VI. einen neuen Feldzug gegen Apulien 
befchloffen. Das war feine Antwort auf die Friedensvorjcläge, die 
ihm Göfejtin III, in Sorge um feinen Schügling Tancred und um 
die Unabhängigkeit des normannifchen Reichs, zu Anfang des Jahres 
1192 durd) den Abt Gerard von Caſamari hatte überbringen laffen. 
Der Kaifer möge diefe Vorjchläge — fo bat der Papft in feinem 
Schreiben — aufmerfjam erwägen und durd den Gejandten, wie 
auch in einem Brief ihm feinen Willen mittheilen 2). Heinrich ant- 
wortete durch zwei Briefe. Im dem einen ?) ſprach er fein Erjtau- 
nen aus, daß ihm erft jett die kaum glaubliche Nachricht zugehe, 
die Abtei Monte Cafino jei wegen ihrer Treue gegen ihn gebannt 
worden. Er fei um fo heftiger darüber erjtaunt, da die Abtei 
nad) allen befannten Urkunden ihm und dem Reich zugehöre *), da er 
ferner mit der vollſten Sicherheit guten Friedens und freundjchaft- 
liher Eintracht erſt fürzlih, nad) feiner Krönung, den Papjt ver: 
laſſen Habe und fich jederzeit der Bereitwilligkeit, fi ihm wohlge- 
fällig zu erweifen, bewußt geblieben fei. Er ermahne daher, dieje 
— die er ohne reifliche Ueberlegung erlaſſen glaube, aufzu— 

eben °). 


—). In feinem Concordat vom Juni 1192. Huillard-Breholles, rouleaux 
de Cluny XI. 

2) In der Antwort des Kaiſers. Huillard-Breholles, rouleaux de 
Cluny IX. Bgl. oben ©. 226. Das Klofter Cafamari liegt im Bistum Beroli; 
Heinrich VI. urfundet für diefen Abt am 30. Sept. 1194; Eonftanze im Mai 
1196. ©. die Regeften. 

®) Huillard-Breholles, rouleaux de Cluny VII. vom 29. Febr. 1192. 

*) Super quo nostre serenitati tanto vehementior occurrit admiratio, 
quanto specialius eccla Cassinensis ex privilegiis antecessorum nostro- 
rum tam regum quam imperatorum, que inibi pre manibus habentur, 
nobis pertinere dinoscitur et imperio. 

$) Ut itaque nec que circa hoc ipsum factum minus circumspecto, 
ut nobis videtur, consilio acta sunt, in eo severitatis rigore diutius non 
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Wenige Tage fpäter gab er auf die Miffion des Abtes von 
Caſamari Beicheid ). Er habe das überbradhte Schreiben mit 
Ehrerbietung entgegengenommen, und aufmerkſam gelefen, daß fic) 
der Papft gern zur Wiederherftellung des Friedens und der Ein- 
tracht zwifchen dem Kaiferreihh und dem Königreih Sicilien ins 
Mittel legen wolle ?): aber er habe dem Gefandten kaum Gehör 
gelichen; es fei ihm vielmehr höchſt mißfällig, ja unter feiner Be— 
dingung wolle er gejtatten, daß feiner Hoheit fernerhin irgend eine 
Erwähnung deſſen geichehe; ſondern den Frieden verlange er, 
daß er das widerrechtlich und verrätherifch bejette Königreich in ge— 
bührendem Frieden beherrſche). Zu näherer Verhandlung diejer 
Angelegenheit ordne er unverzüglich den Bifhof Bertram von Met 
und den Vogt Heinrid) von Humeburg, den ıder des Biſchofs 
Konrad von Straßburg, ab, denen der Papſt nad) Viterbo, Orvieto 
oder einer andern Stadt jener Landſchaft entgegenfommen möge. 
Ihnen voran fende er feinen Getreuen, Berthold von Künsberg, mit 
einem Heere gegen Apulien. 

Es verlautet nichts über den Erfolg diefer Geſandtſchaften. Daß 
die erbetenen Beſprechungen jtattgefunden haben, ift fehr unwahr— 
iheinlich %); daß die Gefandten g den Papft irgend eingewirft 
haben, faum nachzuweiſen. Zwar hob Göleftin das über Monte 
Caſino verhängte Interdict auf, aber vornehmlih auf Bitten des 
Gardinalpriefters Johann von Salerno ®), eines Mitgliedes der 
Abtei. Im Gegentheil erweiterte ſich in jener Zeit die Kluft zwi— 
ihen den Häuptern der Chriftenheit. ‘Die deutſchen Gefandten 
mochten den Hof kaum verlajjen haben, als der faiferliche Befehl 
erging, dem Gandidaten der fürftlihen Oppofition in der lütticher 
Wahl, Albert von Brabant, den Weg nad) Rom zu verlegen ©); 


perdurent, — epum et advocatum ad vestram dirigimus praesentiam, ro- 
gantes attentius, quatinus eorum commonitione.— admissa — sententiam 
— revocetis. 

 *) Huillard-Bröholles, rouleaux de Cluny No. IX vom 11. März 1192, 

2) Der Sat ift höchſt bezeichnend: consideravimus et perpendimus, 
quod ad reformationem pacis et concordie inter imperium et regnum 
Sicilie vestras velletis partes libenter interponere, — als wenn der Bapft 
ein im Uebrigen unbetheiligter und unberedhtigter Dritter wäre, der aus Wohl- 
wollen feine guten Dienfte anbiete. Auch vermeidet der Kaiſer hier, wie jonft 
in Briefen, von einer Regierung im Königreih Sicilien zu fpreden. 

3) Tamen de earumdem treugarum interpositione cum vix audientiam 
prebuerimus, minime placet nobis, immo nulla ratione volumus ad- 
mittere, ut aliqua super hoc deinceps nostre fiat mentio celsitudini. 
Verumtamen hanc pacıs et concordie reformationem, ut regnum Sicilie 
tam iniuriose quam proditorie occupatum, ea pace qua debemus possi- 
dere valeamus, affectantes,' si placet ad id exequendum vestra diligentia 
curam adhibeat sollicitam. _ 

+) Köleftin hat nad) Jaffe's Regeften Rom niemals verlaffen. 

5) Tit. S. Stephani in monte Celio. 

9 Bifhof Bertram von Met und Berthold von — zeugen am 
5. März 1192 zuletzt bei Hofe, und ſchon zur Oſterzeit (6. April) kommt Albert 
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fie konnten Rom kaum erreicht haben, als demſelben, mit höchften Ehren- 
bezeugungen von der Curie empfangen, feine Wahl vom Papſte 
bejtätigt und der Erzbifchof von Köln mit feiner Weihe beauftragt 
wurde I). Etwa um diefelbe Zeit, da Albert von Brabant in Rom 
einen mehrwöchentlichen Aufenthalt nahm, wurden die Cardinäle 
Albinus, Biihof von Albano, und Gregor von der heiligen Maria 
in Aquiro zu Tancred, der in den Abruzzen zu Alba verweilte, ab- 
geordnet, und nahmen den Lehnseid der normannifchen Könige 2) 
von ihm entgegen: allenthalben in dem Reich dem Papfte Lehnsdienſt 
zu leiften, das weltliche Beſitzthum und alle Rechte feines Herrn zu 
vertheidigen und im Tall ftreitiger Papftwahl den gerechten Theil 
der Gardinäle zu unterjtügen. Reiche Gefchenfe, die er dem Papſt 
überfandte *), legten Zeugniß von der Freundfchaft ab ?), die unter 
ihnen herrſchte. 

Zwiſchen diefen Beweifen der Feindfeligfeit gegen den Kaifer 
und der Begünftigung feines Gegners fteht vereinzelt, als ein Zeichen 
großer Nadhgiebigfeit gegen den Erjteren, die vom Papft befohlene 
Entlaffung der Conſtanze aus ihrer Gefangenschaft. Vielleicht Hat 
der Kaijer dies Verlangen ſchon zur Zeit feiner Heimkehr aus 
Italien’ an den Papſt geftellt *), vielleicht ift e8 als einziger Erfolg 


von Brabant nad) Rom und verweilt da bis nad) dem 30, Mai. Aegid. 
Aureae Vallis. 61. — Bertram von Met zeugt jehr vereinzelt in kaiſ. Urkunden 
am 29. Dec. 1191, 5. März 1192, 15. Aug. 1193, 18. 19. April 1194, 19. Juli 
1195, 9. April 1196, 17. Mai 1196. Der Henr. advocatus de Huneburg 
zeugt mit feinem Bruder Ludwig am 25. Juni 1196, und als frater Con- 
radi Argentinensis epi am 8. Januar 1196 beim Kaifer. Huneburg liegt 
bei Zabern im Elſaß. Es ift bemerfenswerth, daß Bertram von Me, der 
fi) in den Reihen der bifhöflichen Oppofition zu Ausgang der achtziger Jahre 
am leidenſchaftlichſten hervorgethan hatte, jet‘ mit der kaiſerlichen Botjchaft 
betraut wurde; zum Theil aljo, weil er eine dem Papft genehme Perſon fein 
mußte; zum Theil aber bietet dies einen Beleg zu der allgemeinen Beobad)- 
tung, wie jchnell die Männer jener Zeit die Partei wechſeln, und wie leicht 
ihnen ihre Abtrünnigfeit vergeben und vergeffen wird, 

1) Siehe ©. 226. 

2) Faft wörtlih, im Sinn völlig übereinftinnmend mit den Eide Wil- 
heims Il. Letsterer gedrudt bei Huillard-Breholles, rouleaux de Cluny III, 
der Tancreds ibid. Im der Einleitung: Quia vestre preeminentia sancti- 
tatis ad partes regni nostri quibusdam supervenientibus non posset 
accedere, pro recipiendo iuramento fidelitatis a nobis Albam venerunt 
epus etc. er tit. S. Mariä in Aquiro zeugt in päpftlichen Bullen am 
13. März, 12. Mai, 4. October; Albinus von Albano 15. Mai, 4. October. 
— Im Januar war Tanered in Barletta, zieht dann nad) Norden. Im Juni 
folgt auf diefe Huldigung der Abſchluß des Koncordats zu Gravina.: — Wegen 
der in der Briefftelle geiperrten Worte und, weil Tancred nad) Zeugniß der 
Duellen in den nördlichen Provinzen verweilt, verftehe ih unter Alba dic 
Stadt in den Abruzzen und nicht Albano in der Campagna di Roma. 

) Das möchte man deshalb vermuthen, weil das kaiſerliche Schreiben vom 
11. März 1192 diefer nächftliegenden Beſchwerde gar nicht erwähnt, fondern 
gleich das Aeußerſte, Tancreds Abjetsung, verlangt, während dod) Roger Ho: 
veden zu Benedict. Petroburg. 693 berichtet: scripsit (H.) Coelestino papae, 
ut per auxilium illius recuperaret’ eam. 

*) Petrus de Ebulo II, 164 fi. 
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jener Gefandtichaft des Biſchofs von Met zu betrachten. So viel 
iſt erfichtlih, daß Cöleftin III. diefen verföhnlichen Schritt nad 
Empfang jener ftolzen und abweifenden Briefe that, als einen neuen 
und äußerſten Verſuch, den Kaifer für fi) und für Tancred, der 
bereitwillig und uneigennügig auf ein jo werthvolles Pfand feiner 
Herrſchaft Verzicht leistete, nachgiebig zu jtimmen ?). 

Zancred hatte die Kaiferin in jo ehrenvoller Haft gehalten umd 
war ihr mit jo großer Achtung begegnet ?), daß es in der That fcheint, 
als hätte er fie den fernen Norden vergefjen machen und fie ihrer 
Heimat zurüdgewinnen wollen. Vielleicht hat er wirklich die kühne 
Hoffnung genährt, die Erbin des Reichs mit ſich auszuſöhnen ünd 
ſeiner Regierung durch ihre Beiſtimmung den Schein der Rechtmä— 
ßigkeit zu geben. Jedenfalls durfte er fie als eine Vermittlerin 
zwiſchen ſich und ihrem Gemahl betrachten ?). Aber ſchon Conſtanze, 
nur von dem Gefühl der Demüthigung erfüllt, daß ſie, die recht— 
mäßige Königin, in der Gewalt des Uſurpators lebte, wies jede 
Verſtändigung zurüd *). Ganz im Gegenſatz zu Tancreds Berech— 
nungen, jcheint ihr Aufenthalt in Palermo fogar die Anhänglichkeit 
an die alte Herrfcherfamilie im Volke neun belebt und Ovationen für 
fie hervorgerufen zu haben d); und vollends Heinrih VI. wäre nie 


R ) Durd Petrus von Ebulo I, 1031 nahe gelegt. Cöleſtin jchreibt an 
ancred: 
Sic in te tua praeda manus converterit omnes, 
Quod compensabit libera praeda vices. 


?) Richard. S. Germ. 326. Sicardus 615. Daher ift die Erzählung des 
Petrus von Ebulo ohne Zweifel dichterifche — daß Sibylla die Ge— 
faugene in Palermo nicht ſicher genug verwahrt glaubte, und, von Tancred 
an den Rath des Kanzlers Matthäus gewieſen, nach deſſen Vorſchlag ſie auf 
Caſtell dell'Ovo bei Neapel bringen ließ, wo fie Aligerno Cottoni (f. S. 196) 
bewadhte. — Die genannten und andere Quellen bezeugen ohnedies, daß Con— 
ſtanze von Palermo aus entlaffen murde. Nicht ohne Interefje lieſ't man 
übrigens die durchaus novelliftiiche fpätere Darftellung dieſer Vorgänge. Nach 
der Chronik des Jordanus, aus dem Anfang des XIV. Jahrhunderts (Murat. 
antig. IV, 985), jchidt der Kaifer feiner gefangenen Gemahlin durch einen 
ausjägigen Bettler einen Brief und empfängt auf diefelbe Weife die Antwort. 
Conftanze aber tritt vor Tancred, der ihr den Tod ihres Gemahls vorgelogen 
hatte, und fie feine ‚„„Herrin‘ anredet. Der König läßt darauf den Burgherrn 
wegen forglojer Bewachung ermorden und ftirbt jelbft am Fieber. Heinrich VI. 
fommt umd befreit feine Gemahlin. 

) Nach Petrus von Ebulo räth die Königin ihrem Gemahl, Eonftanzen 
‚u tödten; damit falle das Recht Heinrichs VI. auf den Thron. Ihr Brief 
J. 895), an ſich eine Erfindung des Dichters, bezeichnet doch wol richtig die 
Anfiht Tancreds. Dagegen bezeichnet die Auffafjung des Kaifers der Vers, 
mit dem Petrus von Ebulo I, 333 Heinrich VI. anredet: 

nam ius consortis in tua iura cadit. 

9 Petrus von Ebulo jhildert ihr majeftätifches Auftreten ausgezeichnet. 

‚ ’) ©islebert 220. 261. Dazu Petrus von Ebulo I, 883. In den Einzel: 
heiten müffen wir, wie ſchon bemerkt, Peters Erzählung als dichteriiche Aus- 
dmüdung betrachten. So urtheilt auch di Blasi II, 284a. Daß aber ber 
hennegauiſche Chronift mit dem apulifchen Dichter, der Alles zu Gunften des 
Kaifers darftellt, in den Grundzügen übereinftimmt, läßt vermuthen, daß viel- 
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zu bewegen gewejen, ſich durch die Gefangenschaft feiner Gemahlin ' 
dem Anfinnen feines veradhteten Gegners zu beugen !). 

So bot denn nur eine Freilaffung einige Ausficht, den Kaifer 
milde zu ſtimmen. Etwa im uni 1192 landete der Gardinal 
Aegidius von Anagni ?) in Palermo, empfing die Kaiferin, der Tan- 
cred die reichjten Geſchenke überreichte, und geleitete fie auf päpftliche 
Koften zum Feitlande hinüber und nad) Rom zu, wo der Papit in 
mündlicher Unterredung mit ihr einen Frieden zwiſchen Kirche und 
Reid) anzubahnen hoffte. 

Aber wie unklar lagen damals die Dinge, und wie wenig Hoff: 
nung blieb für eine VBerjtändigung! Nur wenn der Papft fid) be: 
mühte, die beiden Streitpunfte zwifchen fih und dem Kaiſer, die 
Anerkennung Tancreds als Königs und die Ordnung der deutjchen 
Biihofswahlen, ftreng zn fondern und einzeln zu verhandeln, war 
Ausfiht auf einen Frieden. Aber im Bortheil des Gegners lag es 
eben deshalb, beide Streitpunfte nicht zu trennen und auf Verſtän- 
digungsverfuche in der einen Angelegenheit mit Beichwerden über 
die andere zu antworten. Im der Tütticher Bifchofswahl wäre die 
unumgängliche Friedensbedingung des Kaifers die Verleugnung des 
DOppofitionscandidaten gewejen; aber diefen Hatte die Kirche jo- 
eben feierlich anerkannt. Und in der andern Angelegenheit hatte der 
Kaifer bereit8 Tancreds Verjagung als einzig mögliche Friedens- 
formel aufgeftellt, der Papft hingegen, feiner natürlichen Politik fol- 
gend, feinen Schütling nur um fo nachhaltiger begünjtigt. Sekt, 
wo er Conftanzen zu einer Zufammenkunft eingeladen hatte, ftand er 
mit Tancred über den Abſchluß eines neuen Concordats in VBerhand- 
fung und 309g aus der hülfsbedürftigen Lage deſſelben gewichtige 
Vortheile. Diefes neue Concordat, welches Tancred und die Car: 
dinäle von Albano und ©. Maria in Aquiro im Juni 1192 zu Gra- 
vina unterzeichneten ?), vaubte dem normannifchen Reich einen großen 


leicht Heinrich VL. felbft diefe Darftellung von der Treue des Volls gegen die 
Kaiferin und von der Härte Tancreds gegen fie hatte verbreiten laſſen. 

!) Muratori (Annali), Meo (XI, 61), Tosti (II, 183) und di Blasi (II, 
284 b) preifen ganz irrig Tancreds Entihluß als Großmuth, als freiwilligen 
Berziht auf ein Pfand, dur deffen Befig er dem Feinde hätte den Frieden 
vorjchreiben fünnen. 

2) Tit. S. Nicolai in carcere Tulliano. 

3) Herausgegeben von Huillard-Br£holles, rouleaux de Cluny XI, und 
verglichen mit dem Koncordat Wilhelms I. ibid. p- 293; letteres (Jult 1156) 
fiehe bei Meo X, 225, Watterich, vitae pontif. II, 352; das (wol .- 
lautende) zwifchen Wilhelm II. und Clemens III. erwähnt bei Innoc. IU. re- 
gesta 21; fein Huldeid bei Huillard-Breholles No. III.; das zwischen Roger II. 
und Innocenz II. vom 27. Juli 1139 bei Meo, ann. di Napoli X, 95. Inno— 
cenz III. erklärt ſogar diejes Iette Abfommen als des Lehnsheren unwürdig. 
Gesta 21. Diefe Berträge beginnt fehr gründlich zu behandeln Crisafulli 
stud) sul aplica Sicola ie azia. Palermo 1850. vol. I (über den Bertrag 
Urbans II. mit dem Grafen Roger). Leider ift der Fortfegung diefes fehr wett 


—* angelegten Werkes das Imprimatur unter den Bourbonen nicht ertheilt 
worden. 
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Theil feiner Rechte gegenüber der Curie. Der Vertrag Wilhelms 1. 
mit Hadrian IV. Hatte Appellationen nad) Rom nur aus Apulien, 
Galabrien und den angrenzenden Yandestheilen gejtattet; Tancred 
mußte fie im ganzen Königreiche freigeben. Bisher Hatte die Kirche 
nach der Inſel Sicilien nur auf Antrag des Königs Legaten fenden 
dürfen; jett wurde fie berechtigt, von fünf zu fünf Jahren Legationen 
dorthin abzuordnen. Früher hatte der Papſt in die Stadt, in wel- 
her der König verweilte, nur mit dejjen Genehmigung ein Concil 
berufen dürfen; auch diefe Beichränfung wurde aufgehoben. In Be— 
treff der geiftlihen Wahlen endlich hatte der König jeden kanoniſch 
Gemwählten abweifen dürfen, wenn er ein Verräther oder fonft ihm 
nicht genehm war; jett wurde Tancred genöthigt, int ſolchem Falle 
der Curie feine Bedenken vorzulegen und die Zurücdweifung des 
Gewählten nah) Prüfung diefer Einwände der Curie anheimzu- 
geben. 

Um folden Preis empfing Tancred die feierlihe Belehnung 
nit dem Königreih Sicilien und die Zuficherung, daf fein Lehns— 
herr ihn gegen alle Feinde in Ehren ſchützen und vertheidigen 
werde. 

Wenn GCölejtin in derjelben Zeit, wo er diefen Bund mit Tan— 
red ſchloß, die andere Hand der Kaiſerin darreichte, jo war dies 
faum nod ein Zeichen edler Friedensliebe, fondern ein unwürdiges 
Doppeljpiel, ein Zeichen feiner rt ie und der Furdt, für 
feine Thaten dem Kaifer gegenüber einftehen zu müſſen. Er ern- 
tete jofort den Schimpf für diefe Schwäche. Konftanze war ſchon 
auf dem Wege zu ihm, als ihr in Seprano, hart an der Grenze 
der Campagna, Abt Roffrid von Meonte Cafino entgegenfam, der 
gleichzeitig mit dem Grafen von Künsberg den Hof des Kaiſers ver- 
lajjen hatte. Was er ihr mittheilte, offenbarte die Folge; gleid) 
nad) ihrer Unterredung änderte die Kaijerin den Weg und ging über 
Zivoli, diht an Rom vorbei zum Herzog von Spoleto. Der Prä- 
fect von Rom, Dtto, begleitete fie nad) Deutſchland zurüd ?). 


N) Lebteres in Ann. Colon! 317. Hauptquelle: Ann. Casin. 316: Abbas 
Ceperani adloguitur imperatricem, iam a rege remissam, ducentibus eam 
cardinalibus ad hoc missis a papa, qui putabat Romae cum ea de con- 
cordia tractare. Sed eadem Augusta urbis declinat ingressum et per 
Tiburim in partes Spoleti recipitur. Die widerjprechende Nachricht der 
Ann. Ceecan. 292: Aegidius card. retulit Constantiam et honorifice duxit 
eam Romam et sic d. papa honorifice remandavit eam cum suis ex- 
pendis imperatori in Allemanniam, muf ale die ungenauere gelten. . So 
entfchieden jcyon Murat. Ann., Meo XI, 61; vgl. 63; del Re 556; Pagano, 
ist. di Nap. I, 420; vergl. meine Abhandlung de Henr. VI., adn. 126. Be- 
trefis der Zeit: Roffrid ift am 5. März 1192 noch bei Hofe, kehrt dann, 
dent Grafen von Künsberg voran, nad Süditalien zurüd, ift während der 
Belagerung feiner Abtei (Juni) noch nicht dort anwefend, wol aber unmittel- 
bar darauf. Ann. Casin. 316. — Card. —— unterzeichnet am 7. Juli 
eine päpſtliche Bulle. In die Zwiſchenzeit fällt alſo höchſt wahricheinlich die 
Reije der Conftanze und die Begegnung mit dem zurlidkehrenden Abte. Gisle- 
berts Angaben über die Zeit der Rücklehr Eonftanzens (261) find ganz uns 
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Sp war im Mittſommer 1192 die Spaltung zwiichen Kaifer | 


und Bapft entfchieden und aller Verkehr zwiſchen ihnen abgebrocden. 
In Deutfchland trafen die ſchwerſten Strafen alle Geiftlichen und 
Fürften, die zur päpftlichen Partei gehörten. Im Herbſt geſchah der 
Mord am Biſchof von Lüttich ?), Da erjt raffte fi) Cölejtin III. 
auf, lieh dem Fürſtenbunde nachdrücklicher feine Unterftügung und 
machte dem Herzoge von Brabant Hoffnung auf die Kaiferfrone ?). 
Heinrich VI. begegnete diefen Verſuchen des Papjtes, gegen feine 
ichranfenlofe Macht anzulämpfen, nur mit deſto härteren und fühneren 
Maßregeln. Durch ganz Dtalien erging das faiferlihe Edict, daß 
Jedweder, der unter irgend einem Grunde auf dem Wege nad) Rom 
gefunden würde, entweder ſeines Cigenthums beraubt, der Beſchim— 
pfung preisgegeben und in Ketten gelegt oder zum wenigjten zur 
Umfehr gezwungen werden ſollte. Konrad von Lügelhart wagte es, 
des Faiferlichen Beifalls gewiß, gegen den Kirchenfürften, der dem 


Papit im Rang am nächſten jtand ?), diefen Befehl zu vollftreden. , 


Als der Cardinal-Erzbifhof Octavian von Oſtia von feiner Sen- 
dung aus Frankreich gegen Ende des Jahres 1192 zurüdfehrte, er- 


griff er ihn und feste ihn auf der Burg Santa Maria bei Siena 
gefangen *). — Der Abt des Hildesheimer Michaelsklofters, der in 
diefen Tagen auf der Reife nad) Kom die Yombardei erreichte, mußte 
von Yucca aus auf verſteckten Seitenwegen weiter wandern; von 
Pifa aus gab man ihm längs der Küfte vier Tage hindurch Geleit. 
Trotzdem war er feines Yebens nicht jicher und genöthigt, auf einem 
Kauffahrer, der nad) Neapel jegelte, nach Rom weiter zu reifen (De- 
cember 1192) ). 


Hätte nur der Papft, da er in Deutjchland der Macht des 
Kaifers freie Bahn ließ, wenigitens in Italien deſſen VBordringen 


— 


genau. Als Hauptſache theilt er dort, an richtiger Stelle, die Geburt Fried— 
richs II. mit und holt dabei jene Angabe fur nad. — Unglaubwürdig er- 
iheint, daß der Papft dem Könige mit dem Bann gedroht habe, falls er 
Conftanzen nicht freigebe (Cont. Aquicinctina 429), oder, daß er ihn gar iiber 
das normannijche Reich wirflid) verhängt habe. Otto S. Blas. 37. — Der un- 
gedrucdte Abfjchnitt des Gottfried von Biterbo über die Regierung Heinrichs VI. 
weiß aud nur, daß Köleftin valde conturbatur iiber die Gefangennehmung 
Conftanzens und deren fchnelle Rückgabe befohlen habe. 

) Eiche ©. 228. 

2 Eiche ©. 244. 

®) Innoc. III registr. ep. 30. 33. 

) Innoc. registr. 29. Transl. S. Bernwardi, Leibniz SS. 474. Durd; 
letztere Duelle ift Hurters Conjectur I, 129, über die Lage des Eaftells ©. 
Maria abgewiejen., 

°) Transl. S. Bernwardi, Leibniz SS. I, 474. Der Abt erhält am 
19. December die erbetene Kanonifation des heiligen Bernward, Der Kardinal 
Einthius, der bis in die Lombardei mit ihm, dann allein reift, zeugt am 
26. Februar 1193 in einer päpftlichen Bulle (Enitius, corr.: Cinthius). Er 


— 
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Yewehrt! Aber die Belehnung Tancreds mit dem normannifchen 
Reid war der äußerſte Schritt gewefen, den der Papſt gewagt hatte; 
jtatt jedoch die dadurd) bezeichnete Stellung zu behaupten und die darin 
enthaltenen Pflichten zu erfüllen, hatte er feinen Schüßling feitdem 
vielmehr feinem Scidjale überlaſſen. Vergeblich gab der König 
auch ſpäter jeine eifrige Willfährigfeit gegen die Bitten und feine 
unbegrenzte Liebe zur verehrtejten Perfon feines Vaters und Herrn 
fund ); Cöleftin hat weder Arm noch Stimme für den hülflofen Kö- 
nig erhoben. 

Als jede Hoffnung auf eine Verföhnung mit dem Kaiſer ver- 
ihwunden war, befand fid) Tancred in bedrängtefter Lage. Die 
nördlichen Provinzen feines Reichs waren verheert und einer Hun- 
gersnoth preisgegeben. Die Einfünfte der Krone ftodten. Die 
palermitaner Kirche, die feither aus der Staatskafje jährlid) 29200 
Tarenen bezogen hatte, mußte ſich feit diefem Jahre mit einem Zu- 
ſchuß von 18000 Tarenen begnügen und ihre Güter verpfänden 2). 
Aber troß diefer Enttäufchungen und Verluſte war Tancred uner- 
müdlich auf neue Wege zur Feitigung feiner Herrſchaft bedacht. Es 

blieb ihm jetzt die einzige Ausſicht, Oftrom zu einem Bunde zu gewin— 
nen. Kaum war daher mit Conftanzens Abfahrt eine VBerjtändigung 
mit dem Kaiſer unmöglid) geworden, fo krönte er feinen ältejten 
Sohn Roger, den er jhon im Jahre 1191 zum Herzog von Apu— 
lien erhoben Hatte, zum Meitregenten und warb für ihn am Hofe 
von Byzanz um die Hand Irenens, der ſchönen Tochter des Kaiſers 
JIſaak Angelos ?). Der jähe Verfall des oftrömifchen Reichs oder 
die Hoffnung, den ſtets begehrten Einfluß über Italien zurüdzu- 
gewinnen, fette den ftolzen byzantinischen Hof über die Herabwür- 
digung, ſich mit einem Ufurpator zu verfchwägern, hinweg *). Aber 


erfährt die Gefangennehmung des Erzbiſchof-Cardinals von Dftia auf diefer 
Heimreife. 

I) Urfundet 1193 für Benevent „precibus reverendissimi ac reveren- 
tissimi patris nostri et domini papae Celestini et nimia dilectione, quam 
erga eius reverentissimam personam gerimus.‘“ Borgia, st. di Benevento II, 
262; vgl. II, 170. Kufiſche Münzen Tancreds haben die ſchönen und bedeu— 
tungsvollen Aufichriften: „Siegreich durch Gott‘ und „Gott laffe fein Reid) 
lange dauern.‘‘ Spinelli e Tafuri, Monete cufiche, battute da principi — 
Normanni 100. 102. 105. 106. 


2) Urkunde Wilhelms II. bei Pirri, eccl. Panorm. 85, ed. Graevius, 
und Heinrichs VI. vom 11. Januar 1195, ibid. 86. 

%) ©. Beilage II, Abſchn. 5. Wahrſcheinlich zugleich ein Grund, um eine 
Reichsſteuer auszuheben. Bis auf Friedrih II. fonnten allgemeine Steuern 
im normannifchen Reich nur für die Aushebung eines Heeres zur Landesver- 
theidigung, bei der Krönung des Königs, der Schwertleite feines Sohnes und 
der ent feiner Tochter ausgefchrieben werben. Gregorio, consid. 
sopra la stor. di Sic. II, prove 53. 


9) Uebrigens war e8 ſchon Manuels Plan geweien, Wilhelm IL feine 
einzige m. zu vermählen, ut heredem sui imperii simul cum imperio 
traderet, Romoald. Salern. 207. ’ 
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die zweite Hälfte des Jahres 1192 brachte feiner Herrfchaft wen? 
und ſchwere Berlufte. 

Der Abt Roffrid von Monte Cafino war dem Ffaiferlichen Le 
gaten, Berthold von Künsberg, der in Toscana Truppen ſammelte, 
vorangeeilt, hatte fi) dann mit dem Dekan und mit Konrad von 
Marlei vereinigt und einige Burgen erobert. Von ihn unterjtütt, 
ftürmte Diepuld Aquino * bis Seſſa ſtreiften die Kaiſerlichen. 
Doch der nachdrückliche Widerſtand, den Roger von Foreſta lei— 
ſtete, machte die Erfolge des Abtes ſchon wieder ſchwankend; 
ſeine Truppen ließen ihn im Stich; — da feſſelte die Ankunft 
des kaiſerlichen Feldherrn, des Grafen Berthold von Künsberg, 
den Sieg dauernd an die deutſchen Fahnen. Berthold hatte, als 
kaiſerlicher Legat in der Romagnola und in Tuscien, ſeit vielen 
Jahren zu den bedeutendſten Vorkämpfern der ſtaufiſchen Politik 
gezählt, zu Gunſten Lucius' III. bereits im Jahre 1184, nach 
dem Tode Chriſtians von Mainz, gegen die Römer im Felde ge— 
legen?), im folgenden Jahre das rebelliſche Faenza, wo die 
Volkspartei am Ruder war, troß des Sieges der mit demfelben 
verbündeten Städte (20. Yuni 1185), zu Gunften der Adelspartei 
unterworfen J und war ſpäter mit Kaiſer Friedrich nach Paläſtina 
gezogen %). Auf Befehl Heinrichs VI. hatte er jetzt ein Heer in 
Zuscien geworben, drang durch die Abruzzen vor, nahm Amiterno 
und Balva, ſammelte alle bisher vereinzelten Streitfräfte, durchzog 
die Graffhaft Moliſe und ftürmte am 12. November Benafro bei 
erftem Anlauf. Graf Roger von Moliſe flüchtete anf Rocca Mo— 
genul. Bett wurde Gajtell di Sejto erobert und der Fönigliche Ca- 
jtellan Lando di Montelongo gefangen genommen; Rocca Ravenul 
fiel, und nur Vairano hielt fi) unter Roger von Teano *). Die 


) Petrus von Ebulo II, 81 ff. verherrlicht diefe Waffenthat Diepulds. 
Guido de Caftelvetere vertheidigte den Ort gegen ihn. 
) Ann. Ceccan. 287. Siehe ©. 11. 

Rubei hist. Ravenn. 356. Chron. Tolosani bei Mittarelli, access. 
hist. Faventinae 95. Tonnini II. 374. Bgl. Savioli II, 1. 130. 136. — 
Am 25. October 1186 jchlichtet Erzbifchof Gerhard von Ravenna zwijchen ihm 
(totius Italiae legatus) und dem Biſchof Heinrich von Eornegliano über die 
Grafenrechte in Imola zu Gunften des Lebteren. Ughelli, It. sacra II, 630. 
Manzoni, eporum Corneliensium historia 114. — Urban II. klagt bei dem 
Kaifer über feine Bedrüdungen der tuscifhen Kirchen; „comes Tusciae“ nennt 
ihn auch Ansbert 66. — Am 6. 7. Aug., 25. Oct. und 27. Nov. 1186 zeugt 
er bei König Heinrich zu Gubbio, Ceſena und Zefi (legatus Italiae), am 12. Juli 
1187 bei Friedrich I. in Hagenau (ohme den Titel); e8 war Regel, die italienischen 
Titel nicht in Deutfchland zu führen. — Neben ihm urkundet Februar 1187: 
dom. comes Henr. Romanie ex delegatione sua, auctoritate seren. regis 
Henrici, que erat sibi concessa per totam Romaniam. Savioli II, 149. 
Derjelbe zu Ravenna 13. Juli 1188 als Henricus de Agrioge, imp. legatus. 
Rubei hist. Ravenn. 359. 

#) Ansbertus 66. 

$) Rich. S, Germ. 327 fett diefen Feldzug Bertholds irrig ins Jahr 
1193; die Ann. Ceccan., Casin., Marbac. geben ihn zu 1192, und da Be 
nafro am 12, November fällt, kann Zancreds Feldzug gegen Berthold (1193) 
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Pad 


eriten Erfolge genügten, um die alten Anhänger des Kaiſers wieder 
zu ermuthigen und zu gewinnen. Der Graf von Fondi fehrte aus 
der Campagna zurüd; die Grafen von Gaferta und Palearia zogen 
dem faiferlichen ı Deere zu, Im Anfang des Jahres 1193, als Graf 
Berthold den Oberbefehl zeitweilig in Diepulds Hände gelegt hatte, 
um feine Vermählung mit der Wittwe des Grafen Robert von Ca— 
ferta zu feiern ?), folgte Diepuld dem Ruf des Grafen Wilhelm 
von Cajerta, griff Tancreds Heer in der Nähe von Capua an 
und erfocht einen vollftändigen Sieg. Der feindliche Feldherr, der 
Graf von Calvi, fiel in feine Hände und wurde in Rocca d’Arce 
gefangen geſetzt?). Das Reid) lag den Deutſchen offen. 


In diefer Zeit der größten Gefahr erichien Tancred wieder auf 
dem Feftlande, welches er im Sommer zuvor als anerkannter König 
verlajjen hatte. Im Sommer 1193 landete er in Calabrien ?), 
erwartete in Brindiji die griehifche Prinzeffin und feierte dort ihre 
— 2) mit dem Thronfolger unter glänzenden Feſtlichkeiten. 

Dann zog er ins Feld gegen den ſiegreichen Feind. Im Juli 
lagerte er bei Montefuscolo, ihm gegenüber, bei Palude, Berthold 
von Künsberg. % Schon jtand der Scladttag bevor, da gab 
der — dem Rath ſeiner Barone nach, nicht des Reiches Schick— 


unmöglich in den December gedrängt werden und ins Jahr 1192 nichts als 
die (in den Juni fallenden) Vorgänge vor S. Germano gehören. Auch die 
Gefangenſchaft Richards von England ſetzt Richard von S. Germano irrig zu 
1192. Die Jahresziffer muß alſo bei ihm einen andern Platz erhalten, was 
leider auch bei der neuen Ausgabe in den Mon. Germ., trotz der nahen Ver— 
gleichung mit den unmittelbar daneben edirten Ann. Casin. und Ceccan., über— 
ſehen worden ift. — Die jhredlidden Berwüftungen der Deutſchen ſchildert Chron. 
Carpınet. 380. 

I) Sie ift die Schwefter des Grafen Berard von Laureto (Urk. Bertholds 
vom Mai 1193. Ughelli I, 461). Ihr erfter Gemahl, Robert de Yauro, 
* von Caſerta, iſt der im Hugo Falcandus oft genannte mächtige vaſau. 

Catal. Baronum 598. Als Söhne dieſer Ehe ie 1183 urkundlich 
Siem und Richard de Yauro, Meo, Ann. di Nap 422. Wilhelm ift 
wol der fpätere, im Zert genannte Graf von Caſerta. Ein dritter Sohn 
Roberts und Bruder Wilhelms von Caſerta ift Graf Roger von Tricarico, 
der 1191 Heinrich VI. ruft. Urkunde vom October 1187 bei Meo XI, 15. — 
Hugo Falcandus 367 nennt ihn ſchon 1166. Ein Better Roberts von Cajerta 
it Graf Wilhelm von ©. Severino, ibid. Vgl, oben ©. 146, Anm. 5. 

) Innoc. Ill. registr., ep. 30. 33. 

9 Urfundet zu Roffano a. 1193, wo er die Kathedrale beſucht, das 
dortige, nicht don Menſchenhand gemalte (achiropiktos) Marienbild anbetet, 
und Jährlich 3 Unzen Gold zur Speifung einer vor dem Bilde aufzuhängenden 
ewigen Lampe ſchenkt. Ughelli IX, 294. 

)®. Beilage II, Abjchnitt 6. 

°) Berthold von Kinsberg urkundet im Mat 1193 zu Campli, zwifchen 
Ascolt di Marca und Teramo, für den Biſchof Rainald von Ascoli. Ughelli 
I, 461. — Der König urfundet im Juli 1193 apud montem fuscolum. 
Borgia, mem. di Benevento II. 262, vgl. III. 170. Meo XI, 72. Bielleicht 
traf fi) der König mit dem Kardinaldialon Gerard von ©. Adrian, der im 
Jahre 1193 päpftlicher Legat in Benevent war, Borgia II, 167. Er erſcheint 


Jahrb. d. dtich. Rchs. — Toeche, Heinrich VI. 21 
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fal auf einen Wurf zu ſetzen, fondern beffer durch Heinen Krieg 
die Gegner zu entkräften 1). Aber auch Berthold vermied gern mit 
jeinen, durch Hungersnoth bereits ermatteten Truppen einen ent- 
jcheidenden Sampf gegen die Uebermacht des Föniglichen Heeres. 
Der König z0g nach Battiacano, der Graf nad) Molife. Dort, 
bei der Belagerung der Burg Monte Nodone, tödtete den Grafen 
ein Stein aus den Wurfmafchinen der Gegner. Zwar wählte 
man fofort Konrad Yügelinhard zum Feldheren. Zur Rache 
für Bertholds Tod wurde das Caſtell belagert, bis Wafferman- 
gel zur Uebergabe zwang. Die ganze Beſatzung wurde auf den 
Mauern gehängt und die Burg verbrammt und gefchleift 2); aber 
das Glück wandte fi) doch mit dem Tode des Führers. Ein Theil 
der Deutfchen verfagte dem neuen Feldherrn den Gehorſam. Der 
König ftürmte Savignano, nahm Rocca di ©. Agata, wo Nobert 
von Galagio, der Sohn feines alten Feindes, des Grafen von An— 
dria, befehligte, und zwang den Grafen Wilhelm von Gaferta nad) 
langer Belagerung zur Uecbergabe. Averfa und eine Menge anderer 
Städte fielen. Robert von Apolita, der Neffe Roffrids, wurde aus 
Rocca Öuglielma abberufen und Andrea de Teano zum Burgherrn 
ernannt. Nur Monte Cafino trogte abermals allen Anerbietungen 
des Königs und den Strafen des Papſtes. Doch bis an die nörd- 
fihe Grenze drang der König. Konrad Yüßelinhard, der feinem 
erichöpften Heere Erholung gönnen mußte, hielt ſich im Val di For— 
cone verborgen. — Schon wurde der König im Yande als „der 
ſiegreiche Triumphator“ gefeiert 9); das Glück fchien endlid feine 
valtlofen und umfichtigen Anftvengungen zu krönen, gerade da erlag 
er einem jähen Schickſal. 

Eine Krankheit nöthigte ihn, nad) Palerıno zurüczufchren. In— 
zwifchen erfranfte aud) fein Sohn Roger und ftarb in kurzer Zeit. *) 
Diefes Unglück evfchütterte den fiechen König noch mehr, und am 
20. Februar 1194 folgte er feinem Sohne ins Grab °). 

Nie das Schickſal eines Helden in der antiken Tragödie, volit 


in päpftlichen Urkunden zuleßt am 13, Juni 1192 und erft wieder am 23, März 
4195. i 

) Ann, Casin. 317: pugnare volentem regem quidam de suis retra- 
hunt. Richard. S. Germ. mit dei gewiß .nichtigen Grunde: rex in consilio 
habens, quod honor sibi non erat, cum Bertholdo congredi. — Gottfried 
von Biterbo nennt den König wegen diefer verfagten Schlacht eine lächerliche 
Maus, 

2) Außer in den genannten Quellen, und mit ihnen übereinftimmend, auch in 
deu — Abſchnitten Gottfrieds von Viterbo über die Regierung Hein— 
richs VI. 

3) Urkunde Margarito's vom September 1193. Pirri Messina 980. 

+ Er lebt wahriheinlich noch am 20. Januar 1194, wo ihn eine amal- 
fitaner Urkunde nod) als regierend nennt. Citirt von Deo XI, 89. 

°) Datum im append. ad Gaufred. Malaterram. Innoc. III. gesta 18: 
prae nimio, sicut dicebatur, dolore defunctus est. Richard. S. Germ. 
328: rex doloris punctus aculeo brevi post tractu temporis infirmitate 
correptus obüt. 
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fi) das Leben des Königs Tanered vor uns ab. So wenig uns 
auch die ſpärlichen und dürftigen Aufzeichnungen der Annaliften von 
ihn Nachricht geben und troß der verdunfelnden Ferne der Zeit, 
erfennen wir dod in ihm einen edlen Mann und gewinnen Theil: 
nahme für jeine Perfon und Berftändniß für das, was er gewollt 
und gethan Hat. Die reihen Gaben feines Geiftes, die bei allem 
Ehrgeiz warme Liebe zum Vaterlande, dejjen Selbjtändigfeit zu ſchü— 
gen die Aufgabe feines Lebens wurde, und die Aufopferung, mit 
welcher er bis an die Schwelle des Greifenalters unermüdlich fine 
nend und handelnd ſich diefem Beruf gewidmet hat, verdienen ebenfo 
ſehr unfere Achtung, wie die wechſelnden Scidjale feiner Jugend 
und der Kampf, in welchen er gegen einen unerbittlichen Feind 
und ein widriges Gefchid gezogen wurde, unfere Theilnahme ihm 
fichern. 

Dod ein noch traurigeres Verhängnif erwartete feine Familie, 
die ſchutzlos dem Andringen der Feinde preisgegeben war. Der 
treue Rathgeber des Königs, der die Staatsgefchäfte lange Zeit ge: 
leitet hatte, der St nzler Matthäus, war fchon vor feinem Herrn 
geſtorben !). Später, als er, ftarb auc fein Gegner, der Erzbi- 
ihof Walther von Palermo, deſſen Nachfolger Bartholomäus, 
früher Biſchof von Girgenti, zu den Freunden der verlaffenen Kö- 
nigsfamilie zählte; Biſchof Urfo, der ihm in Girgenti folgte, follte 
jogar ein Sohn Tancreds fein ?). Sie und die Söhne des Kanz- 
lers, der Erzbifchof von Salerno und der Graf von Ajello, waren 
jetst die Bertranten der Krone. ?) Unter der eifrigen Mahnung 
und Mitwirkung der Curie veranlaßten fie jogleid die Krönung von 
Tancreds jüngerem Sohne Wilhelm, der unter der Vormundſchaft 
jeiner Mutter die Regierung übernahm ). Aber wie follte ein Knabe 


ı, Matth. vermadte in diefen Jahren dem Klofter Ya Cava 36 Unzen zu 
einem jährlicdyen Gedenffeft und Meſſen für fih, Meo XI, 74; während Con: 
ftanzens Gefangenihaft erwähnt ihn Petrus von Ebulo fortwährend. ber 
im Juli 1193 fertigt jein Sohn bereits Tancreds Urkunden aus (j. ©. 321, 
Arm. 5), während er früher ausdrücklich als des Baters Stellvertreter bezeich» 
net wird, merfwürdiger Weiſe jedod) für eine fehr lange Zeit: Tancreds Urkunde 
vom 7. Juli 1191 (Urkundenbeil.), vom Aug. 1191, Ughelli VL, 79, u. vom Juni 
1192, Huillard-Breholles, rouleaux de Cluny No. XI, werden ſämmtlich ausge— 
fertigt: per manum Ricc. — eo, quod ipse cancellarius absens erat, Mat— 
thäus fcheint aljo in der zweiten Hälfte des Jahres 1192 oder in der erſten 
des folgenden Jahres geftorben zu jein. Im Sunt 1194 erwähnt ihn fein Sohn 
Richard als eines Verftorbenen. Mongitore, Mansionis SS. Trinit, monum. 8. 

2) Worte des Königs Manfred in einer Urfunde bei Gregorio, conside- 
razioni III, prove I. Da Urſo erft am 7. April 1194 gewählt wird, jo it 
Walther von Palerıno wahrſcheinlich nicht fange vor Tancred geftorben. Pirri, 
Sic. Sacra I, 703. 

3) Pirri, eccl. Panorm., ed. Graevius, 85. 

) Durd) Innoc. II. gesta 18 (unbeftimmt 25), Cont. Aquicinctina 429, 
Ann. Casin. 317, Carmen in Ann. Ceccan, und Gottfried von Biterbo, un— 
gedrudter Abjchnitt, ſteht es feit, daß Wilhelm nad) Tancreds Tode auf Anlaß 
des Papftes und ſeiner Mutter gelrönt wird; dagegen bemerft Rog. Hoveden 746, 


21? 
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die Barone im Zaum Halten, und dem Kaifer die Spite bieten? 
Die fchnellen Erfolge der deutjchen Befehlshaber, die ohne Wider: 
ftand gegen Süden vordrangen, bewiejen bald, dar Apulien verloren 
war. Die Barone eilten, ſich durch ſchnelle Unterwerfung die Ber: 
zeihung und Belchnung des erzürnten Groberers zu fichern, den 
man in Kürze erwartete. Sie jandten zum Kaifer und forderten 
ihn auf, das Reich in Befig zu nehmen %. Wer nod treu zur 
nationalen Partei hielt, wie der Graf von Marfico 2), der ging 
hinüber nad) Sicilien. 


Heinrich VI. war fhon in vollen Nüftungen für einen zweiten 
Feldzug, als ihm diefe Nachrichten noch vor dejjen Eröffnung die 
Gewißheit des Sieges gaben. Zu den Vorbereitungen defjelben 
zählten insbefondere feine Bemühungen, in der Yombardei die Kriege 
beizulegen, die er felbjt durch die entjchiedenjte Begünftigung der 
Gegner Mailands feit dem Jahre 1191 entfacht hatte ?), um die 
Städte in gegenfeitigem Hader zu Schwächen, die nunmehr aber feinen 
Durchzug und die glückliche Kriegführung in Süditalien erheblich 
gefährdeten. 

Sobald der Kaifer ins Reich zurücgefehrt war, hatte er die 
Maske gegen Mailand fallen lafjen +). Am 5. März 1192 Hatte 
er die Abgefandten von Cremona zu Hagenau mit Crema, der In: 
fula Fulcherii und Allem, was Cremona vor der Erbauung von 
Crema befeffen hatte, öffentlid) und feierlich belehnt. In der Ur— 
finde, die unter der goldenen Faiferlihen Bulle ausgeſtellt wurde, 
war eine Menge von Orten diesfeit und fogar jenfeit des Serio 


der über italienische Nachrichten oft jchlecht unterrichtet ift, daß Tanered ihn 
trönt. Spinelli e Tafuri, monete cufiche, battute da principi — Normanni, 
ediren allerdings drei Münzen (p. 108. 109), auf denen vorn Tancreds Name, 
auf der Rückſeite ein Vfilhelmus) erfcheint. Für eine Krönung Wilhelms 
vor Tancreds Tode dürfte das aber trogdem ſchwerlich Zeugnif ablegen, da 
dieje gemeinjchaftliche Regierung nur wenige Tage gedauert hätte. 

I) Ungedrudter Abichnitt des Gottfried von Biterbo. Ganz das Gegen- 
theil — die muthigfte Abwehr der Deutichen — berichtet Otto S. Blas. 38, der 
aber fiir diefe Ereigniffe feinen Glauben verdient. (S. Beil, IX, Abſchn. VL) 

2) Er gehört zu den treueften Anhängern des Könige, Noch im Mai 
1194 urfundet er nach Wilhelms Regierungsjahren. Pirri SS., ed. Graevius, 613. 
Er ift der Sohn des Grafen Sylvefter; feine Gemahlin heißt Stephane; der 
Sohn feines Bruders ift Sylvefter Graf von Raguſa (Mai 1194), Wilhelm 
von Marfico nennt fid) November 1192 und Mai 1194 dux Ragusiae, Mai 
1190 nur Herr von Nocdhetta. Meo XI, 41. 66. 88, 

3) Die Anfänge diefer Politik ſ. S. 168. 205. 

*) Für die anhaltende Beihäftigung des Kaifers mit den lombardifchen 
Angelegenheiten zeugt u. A., daß zwei Hofrichter, Otobonus aus Mailand und 
Arnoldus Strictus aus Piacenza, bis zum 27. Juli 1192 am deutichen Hofe 
—— ebenfalls am 26. 27. Juli 1192 auch der Erzbiſchof Wilhelm von 
Ravenna. 
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als Eigenthum der Eremonefen bezeichnet Y. Diefer Akt war für 
Mailand der Aufruf zum Kampf; denn er beraubte die Stadt alles 
dejfen, wodurch einft Friedrich I. die Gunft der mächtigen Kommune 
gewonnen hatte,"und woran die Ehre der Stadt unlöslich geknüpft 
war; für die Gegner derfelben war er die Weifung, fi) unter dem 
Schuß und Beiftand des Kaifers wieder gegen die ftolze Feindin 
zu erheben. Und in der That, kaum hatten noc) die Bundesgenofien 
Cremona’s, die fchon im December 1191 auf geheime Veranlafjung 
de8 Kaifers den Bund gegen Mailand befchworen hatten — die Stüdte 
Yodi, Parma, Bergamo, Pavia, Como und der Markgraf von Mont: 
ferrat — Zeit gehabt, den Anſchluß an Cremona zu erflären, als 
der Kaifer ſelbſt durd feinen öffentlichen Beitritt den Bund ſchnell 
zu einer fejten Geftaltung hob. Am 9. Juni empfing er abermals 
die Gefandten Eremona’s, den Grafen Wizzard von Mortinengo und 
Camiſano an ihrer Spige, am Hofe zu Wirzburg. Er und fein 
Minijterial Heinrich) von Yautern, der bei dem geheimen Vertrage 
vom 25. November 1191 Zeuge gewefen war, ſchworen, denfelben 
unverbrücdjlich zu halten. Jede Stadt, die nicht von Cremona's Bunde 
jei, werde der Kaifer vor ſich laden, fobald Klage gegen fie ergehe, 
ihre Weigerung, fi) zu ftellen, mit dem Bann beftrafen, felbit ge- 
gen fie Krieg erheben oder doc allen Vaſallen Fehde gegen fie an: 
befehlen 2). Die gleichen Zufagen wiederholte er in denjelben Ta: 
gen den Abgefandten von Como. Leder Stadt aus ihrem Bunde 
jolle verjprodyen fein, was er ihnen ſelbſt gelobt habe. Niemals 
werde er mit Mailand oder einer andern feindlichen Stadt Bünd— 
niß Schließen ?). Sogar eine Faiferliche Hilfstruppe von 200 Mann 


') Muratori, ant. Ital. IV, 231. gl. oben ©. 205 ff. — Afſo, Guastalla 
I, 166 nimmt an, daß auch Guaftalla und Luzzara den Eremonefen jetst zu- 
rüdgegeben wurden; doch war ihm die Urkunde vom 25. November 1191 nicht 
befannt (ſiehe S. 207), kraft deren beide Orte an Cremona ſchon verpfändet 
waren. Der Eremonefe Konrad von Pizzighettone, der jpäter als Miffus Hein- 
vide von Yautern die Zahlungen Cremona's quittirt, erfcheint am 5. März 1192 
zulegt am kaiferlichen Hof, ift alfo im Dienft des Kaifers, vielleicht gleich nad) 
der Belehnung mit Crema, in der Lombardei thätig gewefen. 

) Aus dem Arhiv von Eremona, G. 43, gedrudt in der Urfundenbei- 
lage. In der Sache haben daher die Ann. Cremon. 803 Recht: Imp. nobis- 
cum Laudem — associavit; ähnlich auch Sigonius, Regn. It. 573. Rovelli II, 
205 gibt daher irrig den 3. Mai 1193 als Stiftungstag des Bundes; ich ver» 
muthe 1192. Ein Berfehen ift aud die Angabe in Wüſtenfelds Ercerpten, 
wonach Lodi und Cremona fih am 18. September 1193 verblinden; ıft 
doch Fodi mit den andern Städten jchon als Bundesgenoffin in der Faiferlichen 
Urfunde vom 9. Juni 1192 genannt. Ueber die Geftaltung der Parteien Ann. 
Brix. 816, Ann. Guelf. 418, Malvec. chron, und Trushards Friedensurkunde, 
Der Schwur Heinrihe von Lautern vom 9. Juni 1192 defjelben Inhalts, 
aus dem Archiv von Cremona 448 D. 12, gleichfalls gedrudt in der Ur- 
fundenbeilage. Heinric von Lautern bleibt fortwährend in italienischen An- 
gelegenheiten beichäftigt. Sm Herbft 1196 ift er Nuntius des Kaifers in einer 
Ipoletaner —— Urkundliche Notiz, ſ. Regeſten. 

) Rovelli II, 362; vergl. 203. Auch Zollfreiheit gab er der Commune 
Como im ganzen Bisthum, ibid. 361, und gebot den an Como verliehenen 
nördlichen ——— bei Strafe des Bannes Gehorſam gegen Como ibid. 202. 
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wurde zugefagt und über die Einzelheiten des Feldzuges, Ueberbrückung 
des Bo und dgl., Beſtimmungen getroffen. Cine große Anzahl deut- 
cher Fürften verbürgte ſich den Bundesſtädten für den fatjerlichen 
Eid. Die Geſandten ihrerjeits ſchworen, auf 60 Jahre jede andere 
Verbindung zu befämpfen, dem Kaiſer treu zu fein und insbejon- 
dere die mathildifchen Yänder ihm zur behaupten und die Croberungen 
ihrer Feldzüge dem Weiche zu überlaffen oder fie von demfelben zu 
Lehen zu tragen. — Cremona's Bund Hatte ſich feit dem Ende des 
Jahres 1191 durch den Anſchluß von Parma und des Markgrafen 
von Mlontferrat erweitert. Selbſt die treuen Bundesftädte jchien 
der Kaifer von Mailand trennen zu wollen ?); wenigftens überhäufte 
er Brescia in einer Urkunde, durch die er der Stadt unter dem 
27. Juli 1192 alle Befißungen und Nechte bejtätigte, fo jehr mit 
Lob und Ruhmesreden, daß er augenfcheinlich mehr um ihre Gunft 
warb, als wirkliche Verdienfte anerkannte 2). Brescia hielt jedod) 
fejt zur alten Bundesgenoffin, und alle Städte, die durch den Kaiſer 
oder von faiferfreundlichen Städten gefränft worden waren, boten 
jet Deailand ihre Waffen an: Crema, welches fich gegen die ver: 
haßte Herrichaft Cremona's auflehnte 3); Domaſo und Gravedona, die 
Segnerinnen Como’s ); Aefjandria, die Feindin des Markgrafen 
von Meontferrat, die ji) Mailand nod) entjchiedener anſchloß, jeit 
der Kaifer, am 5. December 1192, fie in die Yehnsunterthänigfeit 
des Marlgrafen zwingen wollte); Aſti, das gleichfalls mit dem 
Markgrafen wegen Nocchetta in fortwährenden Kampfe lag und 
mit Aleffandria zufanmenhielt 6); Novara, Vercelli, Pracenza, Pon— 


) So deutet das Folgende ſchon Giulini VII, 86. 

) Urkunde bei Muratori, antiqu. Ital. IV, 465. Odorici V, 215—220; 
V, 218 drudt Odorici irrig: 25; VI, 76: 26, Juli. Vgl. Malvec. chron. 888. 
Der kaiſerliche Protonotar Siglous, der mit der Einziehung der ceremonejer 
Gelder beauftragt war und darin durch missi fid) vertreten ließ, ericheint 
zwiicdhen dem 8. Juli und 27. October 1192 nicht in failerliden Urkunden, 
ift alio vielleicht damals felbft in der Pombardei für den Kaifer thätig. 

3) Auf diefen Widerftand Crema's bezieht ſich ein faiferlicher Brief an 
den Biſchof von Trient, der am 11. December 1192 den Conjuln von Ere- 
mona vorgelefen wurde: die Befitergreifung Crema's jolle bis zu feiner An— 
funjt aufgefhoben werden. Herausgegeben ans dem Archiv ven Gremona, 
D. 63, in der Urfundenbeil, Troßdem beurfunden die Eremonefen am 30. De- 
cenber 1193, von der Inſula Fulcherii Beſitz ergriffen zu haben. Crem. Ardiv 
G. 14, in der Urkundenbeilage. 

9 Siehe ©, 168. 

5) Ghilini 16. Benvenuto di S. Georgio, Hist. Montisferr. 360. Sicher- 
id gehört auch Tortona zum Bunde; denn am 8. December 1191 hatte der 
Kailer den Markgrafen von Montferrat mit Gamondo und Marengo belehnt, 
und erſt am 4. Februar 1193 wird Tortona vom Bann gelöft und verjpridt, 
auf Gamondo und Marengo zu verzichte. Ghilini 14. 15. Auch Novi fteht 
vielleicht in Zujammenhang, da e8 1192 mit Tortona Frieden ſchließt. Costa, 
Cronaca di Tortona 49. Bereinzelt ericheint Reggio al® fatjerfreundlich, das 
Heinrich VI. am 19. October 1193 vom Banne löjt. 

. 9 Siehe 5.107.203. Am 11. April 1193 tritt dev Markgraf Rocchetta an 
Aſti ab, ſeit aber Aleffandria durd die Urkunde vom 5. December 1193 in 
Gefahr lan, vom Markgrafen unterworfen zu werden, fchlieft ſich Afti der 
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tremoli, endlih Chiavenna, welches der Kaifer, die Beſtimmunger 
feines Vaters erneuernd, am 15. Februar 1192 von der Lombar 
' dei losgetrennt und zum Beſitzthum des Herzogtums Schwaben 
erklärt hatte"). 

In derjelben Zeit alfo, da der Kaifer den Schiedsiprüchen der 
Hofrichter feine Betätigung gab, durch welche die Kriege des Jah— 
res 1191 beendet wurden, rief er dur die auffälligiten Afte die 
Städte zu neuen Kämpfen auf. Sein Zufprud) ſpornte die Bun— 
desgenofjen Cremona's zu jo großem Eifer an, und fo gemeinfam 
war ihr Intereſſe, die Inſula Fulcherii, diefen wichtigen ftrategifchen 
Punkt gegen Mailand, in den Händen Cremona’s zu wiffen, daß fie 
fih aus freiem Antriebe an den Zahlungen betheiligten, die Cre— 
mona für Uecberlaffung des Gebietes an die kaiſerliche Kafje zu ent- 
richten hatte ?). 

Noch in demfelben Jahre eröffnete ein Einfall von Bergamo, 
Pavia und Yodi ins Mailändifche den Krieg 3); doch verzögerten die 
umfafjenden Rüſtungen einen Feldzug bis ins nächſte Jahr. Co— 
mo wurde durd den Podeita DOberto Dlevano auf der Seite nad) 
Mailand zu mit einer Mauer und drei Thürmen befeftigt *). Bei 
Einbruch des Winters ſtand es fogar mißlich um die Sache des 
Kaijers. Crema's Widerftand, ſich Cremona zu unterwerfen, war 
fo hartnädig, daß der Kaifer den Biſchof Konrad von Trient und 
den cremonefer Conſul, die er mit der Ausführung feiner Zufagen 
an Gremona beauftragt hatte, abberufen, alles Geſchehene für nichtig 
erklären und die ganze Angelegenheit bis zu feiner Ankunft in Italien 
verſchieben mußte ®). 


Bundesgenoffin wieder an. Molinari, st. d’Incisa I, 170 ff. Die Kämpfe 
dauern bis zum Ende des Jahrhunderts fort; ibid. 178 ff. 

I) Bergl. aud) die Fönigliche Urkunde vom 12. Februar 1191, worin er 
Como gegenüber die Rechte des Herzogs von Schwaben auf Chiavenna wahrt, 
und, daß die Urkunde vom 26. Mai 1194 zu Chiavenna vom Erzkanzler Deutſch— 
lands recognoscirt wird. 


2, Die Quittungen darüber werden in der Urkundenbeilage veröffentlicht. 
Sie ergeben die Summe von 575 Marf, mit der im Negeft citirten vom 
3. Mai 1193 die Summe von 1193 Marl. Daß nidyt alle Quittungen er 
halten find, ſcheint — wenngleich die Höhe der zu zahlenden Summe 
unbefannt iſt. Da Heinrich VI. ſchon am 25. Nov. 1191 bekennt, 3000 Mark 
für die Abtretung von Crema erhalten zu haben, jo wird zweifelhaft, auf wel: 
chen neuen Grund Hin diefe Zahlungen auferlegt wurden. 

3) Ann. Cremon. 803. Giulini VII, 84. Am 4. November 1192 er— 
ſcheint Biſchof Lanfrancus von Bergamo bei Hofe in Deutichland. 

4 Thorinfhrift in Como vom Jahre 1192 bei Robolini, notiz. stor. di 
Pavia Ill, 195. 

9) Siche S. 327, Aum. 3. Zu erwähnen ift, daß der Katier gegen Herbit 
diefes Jahres (1192) den Eremonefen fchreibt, er jende den Inrifred, einen 
Deutihen aus Pavia „ad ardua nostra negotia“, und fie zur Zahlung von 
150 Mark auffordert, „quia inde negotia nostra ordinabit.“ Die be- 
treffenden Urkunden, aus dem cremonefer Archiv, sub L. 74, veröffentlicht in 
der Urfundeubeilage. 
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Der Krieg wurde dadurd nicht mehr verhütet. Mit dem Früh— 
jahr 1193 !) 309 das cremonefer Bundesheer ins mailändifche Ge— 
biet ein, wurde aber bald über die Grenzen zurücdgewiefen. Die 
Mailänder rüdten nah, füllten den Graben, den die Xodenfer zur 
Bertheidigung ihrer Stadt bis zum Yambro gezogen hatten, \aus 
und jtanden bald in der Nähe des feindlichen Yagers vor Yodi. 
Eilig fandten die Gegner eine Schaar zu Naubzügen in den Rüden 
des Feindes, in der Hoffnung, den Angriff der Mailänder dadurd 
abzulenfen; diefe theilten jedoc ihre Macht und erfochten mit dem 
Hauptheere am 1. Juni 1195 vor Lodi Vechio einen glänzenden 
Sieg. Viele aus dem Bunde Cremona's geriethen in Gefangenfchaft 
oder fanden auf der Flucht in der Adda ihren Tod ?). 

Als die Mailänder darauf zur Zühtigung Brescia's abgezogen 
waren, jtürmten Pavia und Yodi die Burg Cocozo im l[odenfer 
Gebiet, welde mailändifhe Beſatzung hielt; aber ‚das feindliche 
Heer kehrte um und fchlug die Verbündeten am 16. Juni abermals; 
gegen einen dritten Heereszug der Feinde fiegte Mailand am 19. Dec: 
tober unmittelbar vor den Thoren von Lodi?). Während all diejer 
Kriege in Dften hatte die Stadt auch einen Einfall der Tomaschen 
im Norden zurüdgejchlagen *). | 

Sp war Mailand gegen die fünf mächtigften Feinde, Lodi, 
Brescia, Pavia, Como und Gremona, Sieger geblieben und der 
Kaifer in Gefahr, die Lombardei bei feiner Ankunft in Aufftand zu 
finden. Zu Ende des Jahres ging daher einer feiner pfälziſchen 
Minifterialen, Trushard von Keſtenberg, nach Italien ab, den Frie— 
den zwifchen den lombardijchen Städten zu vermitteln, Am 12. Da- 
war 1194 ſchworen beide Parteien vor ihm in Wercelli, den- 
felben anzunehmen, und am 14. wurde er verfündigt. Alles Ge— 
raubte mußte in vierzehn Jagen wiedererjtattet werden und jede 
Stadt in der nämlichen Zeit dem Frieden etdlid beitreten. Die 
Kriegsgefangenen bürgten dem faiferlichen Geſandten dafür. Nur 
Parma und die Grafen von Malafpina, die fi) von ihrem Haß 
gegen Piacenza nicht losfagen konnten, verweigerten ihn und verficleu 
der Acht ?). 


) Während diefes Feldzuges, vom 28. März bis 25. November, ericheinen 
die beiden kaiſerlichen Bevollmächtigten in der cremonefer Angelegenheit, der 
Protonotar Siglous und der Minifterial Heinrih von Lautern, nicht in kaiſer— 
lichen Urkunden, find alfo wahricheinlich in der Lombardei anweſend. Siglous 
urfundet am 3. Dat 1193 in Eremona. 

a Ann. Guelf. 418. ®gf. Ann. Brix. 816, Giulini VII, 95—99, Odo- 
riei V, 223. Das Datum unterftütt durd; Notae S. Georgii Mediol. 387; 
ungenau ann. Mediol. brev. 390. 

9 Notae S. Georgii Mediol. 387. Am 21. Juli 1193, vielleicht alfo unter 
dem Eindrud der ftädtifchen Siege in der Lombardei, muß der Biſchof von 
Turin, Arduin von VBalperga, ein Faiferlicher Anhänger, die Burgen Teftona, 
munıne und Rivoli an die Stadt abtreten. Cibrario, stor. di Chieri 

‚29. 
4) Rovelli II, 205. Giulini VII, 98. 
°) Darüber Beilage VIIL Das kaiſerfeindliche Aſti (j. oben ©. 326, 
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Gleich wichtig war die Sendung des Reihstruchfeffen Markward 
von Anweiler nad) Genua, wo während der Jahre 1193 und 1194 
der erbittertite Kampf feindlicher Adelsgefhlehter in den Straßen 
der Stadt getobt hatte. Erſt auf den Zufprud des Gefandten 
wurden die gewählten Conſuln zur Niederlegung ihres Amtes bes 
wogen und dadurd ihre Gegner beſänftigt. Alle Parteien einigten 
ih darauf zur Wahl Oberts von Dlevano aus Pavia, eines durch 
Seburt und Charafterjtärfe ausgezeichneten Mannes, zum Podeſta für 
den Reit des Jahres und das nächſte Jahr 11931. — Nun erit 
fanden die Mahnungen Markwards von Anweiler zur Hülfsleiftung 
für den bevorjtehenden Feldzug Gehör, und die ganze Bürgerfchaft 
widmete fi) der Ausrüftung einer jtattlihen Flotte 2). 

Zu gleihem Zweck waren faiferliche Gefandte auch an andern 
Orten thätig; in Zuscien der Bischof von Worms, Heinrichs früherer 
Protonotar, als „Vicar der kaiſerlichen Curie“, ?) in Piacenza der 


Anm. 6) wählt flir 1194 den Jakob Strictus zum Podefta; diefer ift, wie ayıs 
den Zeugen der eg Urkunde vom 4. December 1191 hervorgeht, der 
Bruder des Faiferlichen Hofrichters Arnaldus Strictus aus Piacenza, der viel- 
fah am Hofe verweilt. Siehe S. 324, Anm. 4. In Folge deffen erhält die 
Stadt am 26. Mai 1194 kaiſerliche Privilegien. 

1) Zeuge ſchon in der faiferlichen Urkunde vom 4. December 1191. 

) Otobonus 107. Markward erſcheint zuletzt am 5. December 1193 als 
Zenge in den Urkunden Heinrichs VI. und zuerft wieder in Piacenza 3. Juni 
1194. Marquardus de Wilre, der fid in den Faijerlichen Urkunden auf Tri— 
fels 9. Mai 1194 unterjchreibt, ift alfo ein Anderer, ſchon deshalb, weil eine 
derjelben eine Schenfung Markwards felbft beftätigt. Webrigens hat Mar- 
coaldus, seren. regis H. Rom. dapifer, ſchon am 28. Oct. 1186 den Bifchof 
ev von Turin in den Befis der Burg Nivalta gejegt. Monum. Patr. Hist, 
‚943. : 

3) Henr., epus de Guarmasia, legatus d. imp., urfundet für Brato am 
‚23. Juni 1194. Lami, mon, Florent. 382. Er ift aber ſchon am 15. Aug. 1193 
zum letten Mal in Deutichland Zeuge in einer Urkunde Heinrihs VI., und 
zuerft wieder am 20. Juli 1194 zu Piſa; darauf ſpricht er als vicarius im- 
perialis curiae, sedens pro tribunali, am 23. Juli zu Pija Necht in dem 
Etreit zwiſchen dem Kaijer und dem Biſchof von Maffa liber den Befik von 
Maſſa, zum Nachtheil des Kaifers, der damals jelbit in Piſa verweilt. Ughelli 
II, 713. Dann begleitet er den Kaifer nad Sicilien, wo er aud) am 2. 
25. Februar 1195 als vicarius curiae nostrae in laiſerlichen Urkunden zeugt. 
Mit dem dermaligen Duellenmaterial ift aber nicht feftzuftellen, feit wann und 
wie fange Heinrid) von Worms, ob er bis zu feinem Tode vicarius curiae war. 
Bor ihm hatte die Würde der Biſchof Bonifaz von Novara, den id) aber nur 
in der cremonefer Urkunde vom 8, December 1191 G. 83 (herausgegeben in 
der Urkundenbeilage) mit diefem Titel unterzeichnet finde: Bonifatius notarius 
Novarie epus et vicarius imp. aule. Am 25. $ebruar 1195 hat Heinrid) 
von Worms ald Zeuge zuletst diefen Titel; in italienischen Urkunden vom 
30. März, 23. 27, April, 1. Mai nicht mehr; dod) liegt aus diefer Zeit ein 
Beweis feiner andauernden Thätigleit ale Bicar der Curie noch vor, da er mit 
dem Biihof von Paſſau die Wiederbejegung des erzbiihöflihen Stuhls von 
Siponto zu ordnen ſucht (Erzbifchof Johannes F nad) dem 10. April 1195. Hein» 
rich VI. in feinem Briefe vom 25. Jult 1196 bei Huillard-Breholles, rouleaux 
de Cluny X). In den deutihen Urkunden vom 19, Juli, 20, Dct., 5. Des 
ccmber 1195 fehlt, wie gewöhnlid), fein italienischer Titel. Bald darauf muß 
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Protonotar Siglous, der dort am 2. Mai 1194 280 Marf Silber 
als Hülfsgelder zum apuliihen Feldzug erhob ?). 


er geftorben fein, denn am 8. Jan. 1196 zeugt Lupoldus Wormatiensis electus. 
(Diejen urkundlichen Belegen muß die damit unvereinbare Notiz des Necro!. 
Wimpinense [Schannat, vind. II] nadjftehen: VII kal. Sept. obiit Hei. 
Wormaciensis epus.) (Lupoldus prepos. maioris eccle in Wormatia zeugt 
in Kaiſerurkunden am 29, Juni 1193, 2, April 1194 und 19. Juli 1195.) 
Glaublich ift daher, daß Schon zu feinen Lebzeiten Erzbifchof Angelo von Tarent 
ihm im Anıte gefolgt ift. Doch unterzeichnet diefer fi) am 19. Mai 1195 nod) 
nicht mit diefem Titel, Die mir befannten Nechtsiprüche von ihm gebören 
erft in den Herbft 1196. Vgl. unten Buch II, Anfang, und ©. 217, Beile 8. 

) Urkunde vom 2. Mai bei Poggiali V, 18. 19. Die damals erhobenen 
180 Mark übergibt er auffallender Weife dem Cardinal-Legaten Petro Diani, ‘ 
einem Piacentiner, der allerdings auch zur Friedensurkunde des Kaifers zwiſchen 
Brescia und Eremona, 8. Dechr. 1191, feine Zeugenſchaft gibt und vielleicht 
vermittelnd thätig blicb. Vgl. über ihn ©. 105. Ueber Siglous vgl. ©. 224, 
Anm. 3. — Alle diefe bedeutenden Zahlungen an die faiferliche Kaffe — die 
des engliichen Königs, die der italienischen Städte — weifen am beſten auf die, 
Srofartigkeit der Rüftungen hin. In Zuſammenhang damit wird ftehen, daß 
der Kaifer am 15. Auguft 1193 die Burg Garda fiir 1000 Mark an Berona 
perlauft. Böhmer, acta imp. ed. Ficker 184—186. 


— — — — 


Achtes Kapitel. 


— — — 


Eroberung des normanniſchen Reichs. 
1194. 


Endlich ſtand Heinrich VI. vor Eröffnung des Feldzuges, auf 
den er feit Jahren ungeduldig und unausgefett feine Gedanken ge— 
rihtet hatte, Obgleich die letzten Greigniffe in Sieilien ihm den 
Sieg bereits in die Hände legten, 9— er doch die Zurüſtungen in 
einem Umfange und mit einer Feierlichkeit, die mehr bekundeten, wie 
diefer Plan feine ganze Seele ausfüllte, als daf fie durch die Page 
der Dinge geboten waren. Mit dem Löfegelde Richards von Eug— 
land wurde ein gewaltiges Heer geworben, der Sold verſchwenderiſch 
ausgetheilt, auch fänmtliche Fürften auf einem Neichstage zur Bei- 
hilfe aufgefordert ). Im ganzen Neid) wurden Meſſen für den 
glüdlichen Ausgang des Zuges angeordnet; der Kaiſer empfahl ſich 
dem Gebet aller Gläubigen ?). Seit Anfang Mai 1194 verweilte ev 
auf feiner pfälziſchen Burg Trifels, im Kreiſe feiner Brüder Philipp 
und des Pfalzgrafen Otto und einer großen Zahl ſchwäbiſcher Miniſte— 
riafen. Am 12. Mai brady er von dort nad) Italien auf, ihm zur 
Seite die Kaiferin Conftanze, fein Bruder Philipp und der Welfe 
Henrich. Zu Ende des Monats ging er über den Splügen; 
ingjten feierte er in Mailand, um der Stadt einen Beweis feiner 
Huld zu geben. Mit großem Gepränge wurde er von den Bürgern 
eingeholt 3). 


— — — 


) Chronogr. Weingart. 68. Innoc. Gesta 18. Nach Petrus de Ebulo 

U, 22 ftellt Richard von England wirklich mille manus; fiche oben ©. 284, 
nm. 2. Monach. Weingart. 72: edieta imperiali curia cunctos regni 

sul evocavit principes. Am 26. April löft er aud) Borgo ©. Donnino und 
— wieder aus der Verpfändung an Piacenza. — Bgl. ©. 330, Anm. 1, 
Schluß. . 

) Ann. Marbac. 166. 

) Monach. Weingart. 73. 
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Während feines Aufenthalts in der Lombardei vollendete er das 
Friedenswerk feines Geſandten Trushard von Keſtenberg, foweit cs 
die Eiferfucht und die eingewurzelte Feindfchaft zwifchen den Städten 
zuließen Die Gefaugenen wurden freigegeben ?); nur Piacenza 
und die Grafen von Malafpina blieben troß des faiferlichen Befehls 
unverſöhnlich ?). 

Befonders kam es ihm darauf an, die großen Seeftädte zur 
Theilnahme am Feldzug zu gewinnen, denn ohne eine Flotte - war 
die Eroberung des Reichs nicht möglid. Er verlieh deshalb fein 
Heer auf den roncagliichen Feldern, wo es rajftete, und begab 
fi) mit wenigen Begleitern nad) Genua *). Obgleich er hier die 
Ausftattung der Flotte in vollem Gange fand, fparte er doch nicht 
Vorftellungen und Verſprechungen an Volk und Adel, fie zu nod) 
größerem Eifer anzufpornen. Er hob hervor, daß die Beſiegung der 
Normannen, ihrer Nebenbuhler im Handel, fie zu Alleinherrfchern 
auf dem Meere machen würde. „Wenn id“, fagte er dann, „nächſt 
Gott durd euch Sicilien erobert habe, wird die Ehre mein, der 
Nuten aber euer fein. Ich darf mit meinen Deutfchen dort nicht 
bleiben; ihr aber und euere Nachkommen fünnt es. Euch, nicht 
mir, wird das Neich gehören“ 5). Seine Verfpredungen fchienen 
das allerdings zur Wahrheit zu machen; denn außer den Privilegien, 
die er vom Jahre 1191 wiederholte, bejtätigte er den Genueſen aud 
das Münzreht und erhielt dafür die Erlaubniß, „weil er zur 
Groberung Apuliens und Siciliens großen Koftenaufwand nöthig 
babe’, Silbermünzen mit genuefifchen Gepräge zu fchlagen 6). — 
Die Anftrengungen der Stadt wurden nad) diefen Verſprechungen 
des Kaifers verdoppelt; die Commune entnahm fogar Darlehen von 
reihen Bürgern zu den Rüftungen?). Noch williger mußte fich Piſa 
zeigen, welches von neuem die reichiten Beweiſe faiferliher Huld 
empfangen hatte. Schon in Deutichland hatte Heinrich wichtige 
Privilegien der Stadt erneuert $). Elba, Caprera, Corſica und die 
Inſeln in deren Nähe follten der Stadt gehören; ihre Kaufleute 


I) Am 9. Mai verbünden ſich Aftı und Vercelli, am 25. Mai und 24. Juni 
Vercelli und Novara, am 22. Juli Aftı und Chieri zum Schug und Angrifi 
gegen den Markgrafen von Montferrat. Mon. Patr. Hist. II, 1010. 1012. 1016. 
1021. Cibrario,-stor. di Chieri I. 32. Conti, Casale di Monferrato 371. 

?) Ann. Cremon. 803. 

%) ©. Beilage VIII, Abſchn. 2, Nr. 7. 

*) Ann. Guelf. 419. Bgl. Ann. Plao, Gibell. 467. 

9) Otobonus 108. Ann, Marbac. 166. 

) Mon. patr. hist., Lib. jur. I, 410. 

) Zwei Urf. vom 1. Ian. 1195, in weldhen die Kommune empfangene 
Darlehen anerkennt, bei Olivieri, Serie dei consoli del com. di Genova 
(Atti della societä ligure I, 396. 397). 

®) Urkunde vom 30. Mai 1192. Böhmer 2781, 2801 führt fie ſowol 
zum Jahre 1192 als 1193 auf; und nad ihm begeht Stälin II, 131. 132 
denjelben Irrthum. Stumpf, acta Mog. XXI zu 1193. Aber die Angaben 
der Ind. des Imp. und reg. gehören zu 1192, und vor Allem weift fie dahin 
die Angabe: vacante cancellaria. Siche S. 224, Ann. 3; 304, Anm. 2. 
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jolften im ganzen normannifchen Reich freien Handel haben. Die 
Hälfte von Palermo, Mefjina, Salerno und Neapel, ganz Gacta, 
Mazzara und Trapani und in allen Etädten des Reichs beſtimmte 
Viertel follten fie zu Lehen erhalten. Der Kaijer war jogar in dem 
alten Streit, der zwifchen Pifa und Florenz beitand, Zu Gunften 
der Pifaner eingefchritten. An den Podeita von Florenz war ein 
Schreiben ergangen, mit der Aufforderung, fid) mit den Pifanern 
zu vertragen. Er würde den Slorentinern das um jo mehr danken, 
je förderliher die Eintracht mit den Pijanern feinen eigenen Anges, 
legenheiten ſei; Nichtachtung feiner Weifung drohte er jtreng zu be: 
itrafen. 9a, er ging fo weit, ihnen den Gebrauch der Münze des 
Biſchofs von Volterra zu verbieten, dem er jelbjt fie früher ver- 
fiehen hatte (18. Auguſt 1187), offenbar, um die piſaniſche Münze 
zu heben !). Nah jo großen Vergünftigungen und bei der Eifer: 
ſucht Piſa's gegen Genua zögerten die Pifaner nicht, mit einer be— 
deutenden Flotte in See zu ftechen. 

Bon Pifa aus fchlichtete der Kaifer ferner einen Streit, der 
als ein neues Beifpiel feiner Parteinahme für den Adel von Be- 
deutung ift. Im Bologna war der Bifhof Gerhard, aus der 
Familie Ghisla de Scanabidiis, ein treuer Anhänger des Kai- 
jers, zwei Jahre hindurch Podejta geweſen. Wahrſcheinlich gab 
er durch Uebergriffe zu Gunften des Adels und den Verſuch, feine 
Gewalt, der Verfaſſung zuwider, zu befejtigen und zu verlängern, 
Anlaß, daß das Volk gegen feinen Willen zur Zeit der Neuwahl 
12 Confuln erwählte. Im hitigen Kämpfen befiegte dafjelbe auf 
den Straßen der Stadt den Adel, der die Partei des Biſchofs er- 
griffen hatte, und nöthigte den Letzteren, ſich mit feinen Anhängern 
zuerjt in feinen Palaft, dann nach Surizano zu flüchten. Erjt nad): 
dem die Confuln des Volks die adligen Befitungen verwüftet hatten, 
einigte man ſich, ließ den Bischof zurücdfehren und ihn das Amt des 
Podejta bis zum Schluß des Jahres weiterführen. Der Kaifer gab 
jegt durch Verleihung juriftifcher Privilegien „feinem Reichsfürſten“ 
Gerhard von Bologna ein Zeichen der Huld und der Anerkennung 
jeiner Treue ?). 


Schon in Pifa empfing Heinrich VI. die Abgefandten von 
Neapel. Als er weiter 309, kamen ihm Koffrid von Monte Cafino, 


N) Brief des Kaijers im florentiner Archiv, benußt aus den Sammlungen 
Wüftenfelds, jetst edirt von Fider in Böhmer, acta imp. No. 195. 

) Nach Savioli’s trefflicher und gründlicher Darftellung II, 1. 186 fi. 
Die Auffaffung des Sigonius 576 und Öhirardacci 102 ff., daß Gerard das 
Volt begünftigt, der Adel dagegen die Eonjuln wählt und fi empört, welcher 
leider noch Haulleville II, 323 folgt, hat Savioli II, 1. 192 widerlegt. Bon 
den älteren Quellen iiber dieſe Borgänge ift noch die beſte Matthaei de Grif- 
fonibus memoriale historicum von 1109— 1528, Muratori, SS. XVIII, 
108. Die Anführer des Adels find Jacopo d'Orſo, im Memoriale Nacobus 
Aberti Agnefiä genannt, und ein Berwandter des Biſchofs, Petro de Scana— 
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der Graf von Fondi und andere Yehnsträger des normannifchen 
Reichs Huldigend entgegen. Der Markgraf Diepuld von VBohburg, 
den fein Feind mehr in Apulien gegenüberjtand, ſchloß jih ihnen 
zum Empfang des Ktaifers an. Je weiter er zog, dejto mehr wuchs 
fein Heer durch den Zuzug aus den mittelitalienifchen Städten an. 
So hatte er ſchon von Piſa aus die Bewohner von Terni benad) 
rihtigt, daß er in der Mitte Auguft in ihrer Nähe fein würde, und 
befohlen, ihre Heerfchaar rechtzeitig zu ihm ſtoßen zu laſſen ). Cs 
war in der That, wie er fagte, „ein gewaltiges und fiegreiches Heer, 
mit welchem wir, unter göttlicher Führung, nicht nur zu Yande, ſon— 
dern auch zur Sce unfere wichtige und fchwierige Aufgabe löfen 
werden“ 2). Am 25. Auguft betrat Heinrich die römiſche Cam— 
pagna. Wie in faiferlichen Yanden, wurden überall die Heeresabga- 
ben erhoben und Widerfpänftige, jo die Stadt Babuco, mit Plün- 
derung beitraft °). 

Inzwijchen war die Flotte fchon vorausgefegelt. Der kaiſer— 
fiche Oberbefehlshaber, der Reichstruchſeß Marhvard von Anmweiler, 
hatte fich in Pifa an Bord begeben %). Unter ihm befehligten der 
Podeſta von Genua und der Markgraf von Montferrat. Die ver 
einigte genuefifch-pifanifche Flotte, eine Streitmacht von gewaltiger 
Stärke, fegelte längs der Küſte bis vor Gaeta. Die Bürger liefen 
den Truchſeß erit zum Sturme rüjten, bevor fie fich ergaben. Won 
den Genuefen, denen der Kaiſer die Stadt verjprocen hatte, blieben 
ein Nichter und ein Secretär dort zurüd, um dem Biſchof, den Con: 
fuln und der Bürgerſchaft den Yehnseid abzunchmen. Am 23. Auguſt 
erjchien die Flotte vor Neapel, wo der Kommandant Aligerno Got: 
toni, derfelbe, der die Stadt früher gegen Heinrich VI. vertheidigt 
hatte, und die Bürgerfchaft dem Kaiſer Huldigten. Die umliegenden 


bichiis. Den Titel Reichsfürft gibt Friedrich I. auch den Biſchöfen von No» 
vara, Mantua, Yodi, Como und Bologna, Heinrich VI. aud) dem von Ber- 
celli. ©. Fider, Reichsfürſtenſtand $. 219. 221. Ebenſo wird in Badua a. 
1187 der Podeſta vertricben, quia male exercebat officium cum magnatibus 
et potentibus, und 1188 werden daher Conſuln erwählt. Chron. Patav. 
bei Muratori, antiq. Ital. IV, 1122. 

I) Urkunde bei Angeloni, storia di Terni 89. 

2, Ibid.: cum iam simus in procinctu dirigendi, duce deo, versus 
Romam pro magnis et arduis nostris negotiis gressus nostros cum 
magno et victorioso exercitu nostro non solum per terram, sed etiam 
per mare. 

3) Ann. Ceccan. 292. Petrus von Ebulo IL init. zählt 24 Fürften, di: 
den Kater begleiten. 

) Aus Pia 12 Galceren, wie der feindfelige Genuefe Otobonus 108 an- 
gibt; gleih darauf jagt er aber, die Genuejen hätten allein 13 pilantiche 
Galeeren erobert. Nach Petrus von Ebulo's dichteriicher Uebertreibung (IL init.) 
müßte man 4000 Schiffe annehmen. Doc) jagt auch Radulfus de Diceto 677: 
navigium, quod excreverat in immensum. — Carmen in ann. Ceccan.: 
cum centum navibus aut plus. Ann. S. Rudberti Salisb. 778: fortissimo 
apparatu. Außer dem Neichstruchjeh commandirt auch der ſchwäbiſche Nitter 
Arnold von Horuberg auf der flotte, Tronei, mem, ist. di Pisa 158. 


Siegreicher Zug Heinrihs VI durch Apulien. Zerftörung Salerno’s. 335 


Injefn Iſchia, Procida, Capri und Lunga folgten der Hauptitadt. 

Ohne Aufenthalt jegelte die Flotte nad) Meſſina, das fie bei günftigem 
Winde am 1. September erreichte I). Die Stadt hatte dem Kaifer 
ihon Geifeln gefandt und gehuldigt 2). 

Je näher Heinrich kam, dejto umterwürfiger zeigte fich der apu— 
liſche Adcl?). Rainald von Moac, Graf von Ariano, bezeichnete 
jeine Urkunden fogleih nad den Pegierungsjahren Heinrichs VI. 
und rühmte darin, alles Gute nächſt Gott dem Kaifer zu verdanten *). 
Cr wurde zum Gonnetabel und Juſtitiar des faiferlichen Hofes er- 
hoben. Paganus de Parifio, Graf von Alife, der ſich ebenjo ſchnell 
„von Gottes und von Kaifers Gnaden“ nannte, wurde durch Lehen 
belohnt °). 

In drei großen Heerhaufen, voran die Schwaben unter Kon- 
rad von Yüßelhard, 309g Heinrich, ohne ſich um den Widerjtand ein— 
sclner Orte, wie Atina und Nocca Guglielma, oder um andere zu 
lümmern, die, wie Capua und Averja, ihre Unterwerfung nicht aus- 
drücklich erklärten, gerades Weges nad) Süden gegen Salerno, das 
er jest für den DVerrath an feiner Gemahlin blutig zu züchtigen 
gedachte 6), Schon Nocera wurde erjtürmt und zerftört 7); nad) 
eintägiger Belagerung, am 17. September, fiel auch Salerno. Wer 
nicht zu vechter Zeit fih aus der Stadt gerettet hatte, war dem 
Tode, der Berbannung oder dem Kerker verfallen. Weder die, 
welche fi in die Kirchen geflüchtet hatten, noch die Kirchen felbit 
blieben verſchont. Das Eigenthum der Bürger, der Schat der 
irhen, an Geſammtwerth 200,000 Unzen Gold, wurden dem Deere 
als Beute überlaffen. Die Mauern wurden eingeriffen, und nad) 
dem die volfreihe Stadt, die durch ihren Handel blühend und durd) 
ihre medicinifche Univerfität in der ganzen Welt berühmt war, der 
Schauplatz grauenhafter Verwüſtungen gewejen war, wurde fie den 
Flammen zum Raube überlafjen 9). ,,Die. Stadt, die der ganzen 


!) Otobonus 108. 

2) Ann. Casin. 317. 

) Chronogr. Weingart. 69. Achnlid, Innoe. III. gesta 18: sine pugna 
regnum obtinuit, nemine resistente. Cont. Cremifan. 548: pene sine ar- 
ınis triumphat felieiter. 

‘) Urkunde v. Ende Nov. 1194. Mongitore, Mans. SS. Trinit. monum. 10; 
vgl. 11. Ein Walther von Moad) ift 1181 Admiral Wilhelms II. Caffaro 99. 

5) In der eben citirten Urkunde des Grafen Ariane, Wahrſcheinlich er- 
hielt er Fehen in Sicilien; denn Graf Pag. de Parisio urfundet 1195 als Graf 
von Butera, daß er das casale della Murra an zwei jeiner Verwandten 
verfauft habe. Gregorio, considerazioni sopra la storia di Sicilia II, 155. 

°, Gottfried von Biterbo fagt daher zur Gefangennehmung der Conftane, 
die Salernitaner hätten damit ihr VBerderben vorbereitet. Nach ihm führt Kon— 
rad von Lützelhard die ſchwäbiſche Schaar, Heinrich) EN das fünigl. Banner, 
Ungedrudter Abjchnitt iiber die Negierung Heinrichs V 

) Nach Betrus von Ebulo IL, 107 fcheint Diepuld En Bohburg in Neapel 
eingezogen zu fein, 

°%) Ann. Cav. 193, Ann, Casin., Ann. Ceccan., Richard. S. Germ,, die 

ämmtlich auch für die "andern Ereigniſſe zu vergleichen find. Roger Hoveden 
46. ol. Meo XI, 77. 88. Cont. Aquicinctina 432 ſchreibt irrig: urbem 
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Welt durch ihre Arzneien half“, jagt trauernd ein öfterreichifcher 
Chroniſt, „konnte jetst feinen Arzt finden, der ihr Heilmittel für ihr 
Yeiden bot“ N). Durch Salerno’3 Beiſpiel erjchredt, ergab ſich 
Amalfi, das befonders treu zu Wilhelm III. gehalten hatte 2). As 
Heinrich VI. von Salerno aus durch das ftille Thal des Calore 
weiterzog 3), ihm voran der Abt von Monte Gafino mit der Boll 
macht, alle Städte, die ihre Thore freiwillig öffneten, in Gnaden 
aufzunehmen, waren von feinen Feldherren bereits die weitlichen Pro— 
vinzen unterworfen; Melfi und Potenza, Siponto, Barletta, Tran, 
Giovenazzo, Meolfetta und Bari hatten gehuldigt. Die Unterwerfung 
Brindiſi's und der ganzen Südküfte, die Zerftörung Policoro's folg 
ten binnen Kurzem *. Während dem Kaifer auf feinem Zuge zur 
Meerenge diefe Nachrichten zugingen, meldete ihn fchon Markward, 
er möge kommen, Sicilien erwarte feinen Herrn ?). 


So ſchnell und vollftändig diefe Erfolge der faiferlichen Waffen 
auf der Inſel waren, jo zweifelhaft waren fie kurz nad) Ankunft 
der Flotte in Meffina gewefen, als die unheilbare Eiferfucht zwischen 
Genua und Pila in einen Kampf ausgebrochen war, der, werm nidıt 
von der füniglichen Partei unmittelbar veranlaft, doch die Hoffnun— 
gen derjelben auf einige Zeit neu belebt hatte. 

In feinem Jahre hatten die Feindfeligfeiten zwifchen den neben: 
buhferifchen Städten geruht. Hier in Meffina waren ihre Bürger 
während der Anwefenheit Richards von England heftig an einander 
gerathen; einem SHandelsvertrag, den Piſa mit dem Sultan von 
Marokko im Jahre 1186 abgefchloffen hatte 6), Hatte Genua im 


Panormitanam ftatt Salernitanam. Radulfus de Diceto 677 jagt irrig, der 
Markgraf von Montferrat, der in diejen Tagen ſchon in Meffina ift, habe die 
Stadt erobert. Peider fehlt in dem einzigen Coder des Petrus von Ebulo hier 
eine Anzahl Blätter. Vgl. del Re, cronisti I, 452, adn. 41. 

1) Ansbertus 121. Bgl. die ſchöne Schilderung von der Größe und dem 
Ruhm Salerno’s bei Hugo Falcandus 336—38. 

2) In Amalfi wird am 20. Januar und 25. Mai 1194 nad Wilhelms II. 
Regierungsjahren geurfundet, am 25. September nad) Heinrichs VI. Meo XI, 
89. Bol. dagegen 67. 74. — Du, — 

3) In Heinrichs Brief an die Piſaner, Tronei, mem. istor. di Pisa 158, 
irrig zu 1191: vallis Consre. Ich kann den Namen nicht anders, als Kohn, 
deutjche Forfchungen I, 449, deuten, nämlich Controne, einen Ort am Galorr, 
Nebenfluß des Sele, aus deſſen Thal weiter füdlid ein Weg zur Hauptſtraße 
nad) Galabrien führt. : 

9 Heinrichs eben eitirtes Schreiben bei Tronci, ‚Otto S. Blas. 39 umd 
Roger Hoveden 746, wo aufer „Policor“ (Watterich II, 740 deutet irrig 
Policastro) auch „Spinchole* (? Watterich: Spinazzola) als zerftört genannt 
wird, 

6) Petrus de Fbulo II, 61. Auch wollten die Schiffsmannfchaften nad 
Haufe, Schreibt Markward ibid. 

) Amari diplomi arabi, I, introd. XL. 
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Sahre 1191 einen andern entgegengefegt )y. Bor Affon hatte der 
Zwijt diefer Städte die Erfolge des chriſtlichen Heeres gehemmt; 
die Berleihung des Primats über die zwiſchen den Städten fort: 
während jtreitige Infel Sardinien an den Erzbiſchof Ubald von 
Piſa ?), und die gegen jede der beiden Rivalen gleich freigebigen Zufa- 
gen des Kaifers Hatten ihren Neid und ihren Haß in der lekten 
Zeit gefteigett. Kaum hatte daher die Flotte vor Meffina geanfert, 
als ein leidenfchaftliher Kampf zwifchen ihnen ausbrach. Dreizehn 
pifaner Galeeren wurden von den Genuefen erftürmt, ihre Mann— 
ihaft niedergemadht und fammt Küftungen und Waffen über Bord 
geworfen. Die Pifaner ihrerjeits ftürmten das Kaufhaus des hei- 
ligen Johannes, in welchem Genueſen lagen, erbeuteten große Sum— 
men, welche ihre Gegner dort aufbewahrten, und führten die vor- 
nehmſten Gefangenen nad) dem Palaft des Margarito in Gewahr- 
fam. Der Sieg blieb auf der Seite der Pifaner, und der Partei— 
hader, der, wie in der Heimat, fo noch auf den Schiffen die Ge- 
nuefen unter fich felbjt entzweite, war jedenfall8 der beſte Bundes- 
genofje ihrer Gegner in diefem Kampf gewejen. Erſt nad) einigen 
Zagen gelang e8 Markward, die erbitterten Feinde zu trennen. Die 
Gefangenen wurden ausgetauscht und eidlih Erfat des geraubten 
Gutes verfproden. Die Genueſen zahlten ihren Feinden 1000 Mart 
Silber. Aber wie zum Hohn erhielten fie von Jenen einen Schild, 
einen Pechkeſſel, zehn Flachsbündel, einen Korb mit Zimmet und 
eine Galantwurzel als die Beute, welche die Pifaner angeblich ge- 
macht hatten. Seidene Gewänder, Harnifche und Schmud, die fie 
den Genuefen genommen hatten, behielten fie zurüd. Alle Klagen 
der Gefränften wies Markward mit dem fchlehten Troſt zurüd, 
das müſſe aus Liebe zum Kaifer ruhig geduldet werden, damit fein 
Dienft nicht darunter leide. Allmählich nöthigte jedoch der jteigende 
Uebermuth der Pifaner felbft den Feldherrn, ihnen entgegenzutreten. 
Mitten in der Stadt fchlugen und beraubten fie die Genuefen, 
machten vor deren Augen mit ihren Schnellfeglern Jagd auf ein 
genuefifches Handelsjchiff, welches von Ceuta nad) Alerandrien fuhr. 
Der genuefifhe Podeſta, am Fieber leidend, jtarb aus Gram über 
die Schmad) feiner Stadt. Es erhob fi) das Gerüdt, die Pifaner 
jeien durd) bedeutende Zufagen gewonnen, im Cinverjtändniß mit 
der Königin Sibylla. Es hieß, während die Beftattung des Podeſta 
die Genuefen und die faiferlihen Hauptleute vor die Thore führte, 
wollten fie die Zurücgebliebenen ermorden und ſich der Stadt be- 
mächtigen. Markward verftärfte die Wachen und gab der Leiche‘ 
nur innerhalb der Mauern das Ehrengeleit. — Freilich find dieſe 


!) Otobonus 106. 


?) Ughelli, It. sacra IH, 409. 5. Februar 1192. — Am 8. April 1193 
beftätigte der Papft alle Privilegien der Pifaner von Guido |von Fufignan, 
a von England und Konrad von Montferrat. Ughelli III, 417. Bgl. 

» 90. . 
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Vorgänge nur aus der Feder des genueſiſchen Annaliſten befannt ?); 
aber leicht ift e8 möglich, daß, wie Pifaner und Genuefen wäh- 
rend des Kreuzzuges ſich getreumt den feindlichen Parteien an- 
jchloffen, die Erjteren zu Richard von England, die Andern zu Phi- 
lipp von Frankreich hielten, ebenfo and) jett Sibylla die Pijaner 
durch große Handelsvortheile auf ihre Seite gezogen hatte. 

Zum mindeften hatte die fönigliche Partei auf diefen Zwift im 
faiferlihen Lager ihre Pläne gebaut. Während defjelben drang ein 
Heer, welches die Königin mit Hülfe aller treu gebliebenen Barone 
und duch den Anfchluß der faracenischen Bevölkerung aufgebradt 
hatte, gegen Catanea vor. Aber fchnell zogen die faiferlichen Trup- 
pen ihm entgegen und entichieden durch einen glänzenden Sieg in 
offener Feldſchlacht das Schidfal der Infel. Syrakus hielt ſich noch 
einige Zeit. Endlich wurde es gejtürmt, und auf der ganzen Inſel 
war nur noch die Stadt und der Palaft von Palermo in Händen 
der Normannen. . 


einrih VI. war allerdings langfamer vorgerüdt, als es der 
Flotte, die ihn längſt in Meffina erwartete, lieb fein konnte. Als 
er von dem Streit der beiden Seeſtädte Kenutniß erhielt, hatte er 
daher, furz nad der Eroberung Salerno’s, an den piſaner Conful 
gefchrieben und ihm und feine Landsleute verfichert, daß er mit mög- 
kichfter Eile anlangen werde. Sie möchten nur Frieden unter ſich 
halten, des Kaiſers und des Reichs Interefje einmüthig fördern umd 
dem Befehl des Markgrafen und Truchſeſſen gehorjam fein; ihre 
Berdienfte follten freigebig belohnt —“ 

Endlich, faſt zwei Monate nach Ankunft der Flotte, zu Ende 
Detober, Tandete der Kaifer auf der Iufel. „Niemals“, fagt ein 
Zeitgenoffe, „hat fie ein Herrſcher glorreicher betreten, niemals ift 
er mit größeren Ehren empfangen worden ?).” Der Adel und die 
hohe Geijtlichfeit erwarteten ihn in Meffina. Hier belohnte er die 
Stadt für ihre zeitige Unterwerfung, gab ihr den Heerbann über 
die umliegenden Orte und Kauffreiheit im ganzen Reid *). Dage- 
gen verbannte er 29 Bürger aus Stadt und Reich, unter ihnen 
den Admiral Margarito, deffen ganzes Befitthum er der Bürger- 
ſchaft ſchenkte. Noch ftrengeres Gericht hielt er über andere Hochver- 
räther. Wahrjcheinlih wurden die Anführer jenes Heeres, wel- 
ches vor Satanca von feinen Feldherren gejchlagen worden war, aljo 
‚diejenigen, die bis zulett ben Kampf gegen ihn gewagt Hatten, bei 


I!) Otobonus 109. 
2) Bei Tronei, memorie storiche di Pisa 158, fälſchlich zu 1191, 
») Roger Hoveden 746. 
r 2 Sehr wichtige Urkunde: Gallo, annali di Messina, Messina 1756, 8. 
* * 


68. Cf. Pirri Messina 400, 
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feiner Ankunft auf der Inſel ihm vorgeführt. Sie alle büften 
mit dem Leben. Einige wurden bei lebendigem Leibe gefchunden, 
der Graf von Balva in das Meer verfenkt ). Diefe graufamen 
Strafen waren zu jener Zeit nichts Ungewöhnliches, und fie erftred- 
ten ſich nur auf die, welche ſich am ſchwerſten des Verraths jchuldig 
gemacht Hatten. Dem ganzen Volke dagegen ließ er Frieden und 
Sicherheit verkünden. 0 bewirkte er zugleid) durch Strenge und 
durch Nachficht, daß auch die letzten Gegner ihm Huldigung leifteten. 
Als das Heer zu Waſſer und zu Lande nad) Palermo aufbrach, als die 
Königin mit ihren Kindern und den vertrauteften Freunden, dem Erz- 
biihof von Salerno und feinen Brüdern, an die Südküfte, in das 
feite Schloß Kalatabellota flüchtete 2), da unterwarf fid) auch der 
große Admiral Margarito dem Sieger, übergab das Caſtell, wel- 
ches den Hafen von Palermo fchügte, und ließ fi) vom deutfchen 
Raifer zum „Herzog von Durazzo und Fürften des Meeres“ er: 
nennen ?). 

Jetzt nahte der Augenblid, den der edle Sicklier Falcandus 
fih als den unglüdjeligjten für fein Vaterland einft nur in be- 
jorgtem Gemüthe ausgemalt hatte, die Zeit, „da vielleicht gar die 
Fußſpuren der Barbaren den Boden der edeljten Stadt entweihten, 
die über alle Theile des Reichs ftrahlend emporragte” *). Aber an: 
ders waren die Gefühle des jungen Kaifers, ald er das Ziel feiner 
Sehnſucht vor fi fah, als er, die Berge herabfteigend, die reiche 
Ebene vor ſich erblidte, in ihr zerftrent die dunklen Yuftwälder und 
die weitberühmten glänzenden Schlöffer normannifcher Könige, am 
Ufer der malerijhen Bucht die „glückliche“ Stadt, wie fie ſelbſt 
fih zu nennen liebte, im Weſten den majeftätifchen Monte Bele- 
grino, al8 all der unvergänglihe Zauber der Natur fid) vor ihm 
entfaltete, der feit Menfchengedenfen des Nordländers Sinn gefefjelt 
hält. Seiner wartete in jener Stadt die er Krone. Was 
einer Reihe großer Kaifer, deren Borbild feine jugendliche Seele 
durchglüht und geſchwellt Hatte, als lektes Ziel erjchienen war, das 


N) Ungebrudter Abjchuitt des Gottfried von Viterbo; fiche Beilage IX, 
Abſchnitt Ill, Nr. 4. 

2) Kalath-al-Bellut d. 5. Schloß der Eichen. Achnlihe Zufammenjeßungen 
find auf Sicilien häufig. Wenrich, rerum ab Arab. gest. comment. 508. 
Die Burg liegt nahe der Stadt Sciacca und der füdlichen Küſte. Radulfus 
de Diceto 678 und Gottfried von Biterbo in dem ungedrudten Abjchnitt zur 
Regierung Heinrichs VL. verwecjeln es mit Caftell ©. Giovanni, welches a. 
1197 genannt wird. — Richard von Acerra jcheint nicht bei der Königin zu 
fein. Petrus de Ebulo II, 178. — In diefe engbegrenzte zeit muß eine 
von Spinelli e Tafuri, monete cufiche, battute da principi Normanni, III, 
edirte Münze gejeßt werden, die vorn Enricus Cesar Augustus, und auf ber 
Rüdfeite ein V(ilhelmus) zeigt, obwol mir unglaublich ſcheint, daß Seitens 
des Kaifers jemals ein Regiment Wilhelms III. anerlannt worden fei. 

) Hugo Falcandus 278. 

9) Roger Hoveden 746; jeboch erhält er nicht das Herzogthum Tarent, 
da e8 bald darauf an Wilhelm III. vergeben wird, 
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gewaltige Werk, weiches fein edler Vater feinen Händen anvertraut 
hatte, das fah er im diefem Augenblide mit Jugendmuth und Gei- 
itesftärfe erreicht: Nahe bei Palermo, an den Ufern des Papireto, 
empfing ihn das im phantaftifchen Stil der Drientalen erbaute Luft: 
ichloß Rogers II., La Yavara. !) 

Mit Bewunderung durdwanderte er die reihgefchmüdten 
Räume diefes Scloffes, in denen Springbrunnen Kühlung ver- 
breiteten, den kunſtvoll angelegten wafjerreihen Park, in welchem 
eine große Anzahl fremdländifcher Thiere gehegt wurde ?). Erfülkt 
von der Achtung, welche die edle Eultur des Südens ihm einflöfte, 


») Die Lage diejes Palaftes Rogers II, feftzuftellen, ift mir troß aller Mühen 
nicht ganz gelungen. Der Name Favara begegnet ſehr häufig in Sicilien; 
er ıft jaracenifh und bezeichnet Duelle: le acque, che sgorgano con vee- 
menza dalla terra. Hier ınsbefondere muß gemeint fein la fonte, che fe- 
conda il territ#rio di Palermo, e ha origine sotto il monte Falcone o 
della Medaglia (Amico e Dimarzo, dizion. topogr. della Sicilia I, 837). 
Damit ftimmt ungefähr re Angabe (Sicilia ricercata II, 169): Favara 
& fonte, quatro miglie da Palermo distante, Nelle sue amenissime ripe 
nasce il Papiro. Diefe legte Angabe widerfpricht einer neueren Karte der 
Umgegend von Palermo, wonad in der Nähe des Papireto vielmehr der andere 
normanniſche Palaft, la Zisa, liegt, und vom Papireto abwärts, etwas weiter 

egen Norden, alfo dem Monte Pelegrino zu, der Guardino del monasterio 
Kir Favare ſich findet. 

Gleichviel, den Palaft im Norbweften der Stadt, beim Heinen Flufie 
Bapireto, vorausgejeßt, ericheint e8 ungewöhnlid, daß Petrus von Ebulo fo- 
wol Tancred als Heinridy VI., bevor fie Palermo berühren, hierher fommen 
läßt. Zumal bei der Ankunft Tancreds, dem nichts im Wege ftand, fogleich 
Balermo zu betreten, lauten des Dichters Worte fo, als wenn Favara auf 
der Route dorthin, an der Küfte aljo, gelegen hätte: 


I. 176: Fabariae cum prole comes descendit avita 
Illine a multis plurima doctus abit. 


Da nun Tancred von Lecce nah Sicilien liberfegt, fo ift das descendere 
als Landung, Yavara aljo als an der Küſte in aufgefaßt worden. Der 
Herausgeber Engel bemerft: Hic primum appulit. Hic portus olim erat 
in territorio urbis Panormi. a8, muß irrig fein, descendere viel» 
mehr das Herabfteigen von den Bergen in die palermitaner Ebene bezeidh- 
nen. Aber auffallend ift, daß ihn der Weg, ftatt an die Küfte, über die Berge 
in den Weiten der Ebene um die Stadt geführt haben fol. Zu der Ber- 
muthung, daß Favara in der Nähe der Küfte gelegen war, wird man aud 
durd) die Verſe über Heinrihs VI. Ankunft verleitet: 


II. 111: Classibus expositis, furiosas transfretat undas (vom feftlande), 
Post haec Messanae paullo moratus abit. 
Fabariam veniens socium miratus et illam 
Delectans animos nobile laudat opus. 


Aud) Dtobonus 109 fagt: ammoto exercitu et per terram et per mare, 
imperator ipse exivit de Messana et ivit Panormum. Nach jenen Topo- 


graphen muß dennocd bis auf weiteres die Lage Favara’s mitten in der Ebene 
angenommen bleiben. . 


?) Petrus de Ebulo II, 113. Befchreibung der Anlagen bei Romuald. 
Salern. 17. 
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erließ er den Heeresbefehl, daß jede Verlegung ſtrengſter Manns: 
zucht mit Verſtümmelung der Hand bejtraft werden follte!). Die 
Bürger überbradten ihm hier die Schlüffel der Hauptſtadt. Auch) 
die Juden und Araber erklärten ihre Unterwerfung und erhielten die 
Beftätigung des bisherigen Schutzes ?). Während der Tage, welche unter 
denn Borbereitungen zum fejtlihen Einzuge vergingen, hielt er man- 
nichfache militäriſche Wettfämpfe und Schaufpiele ab, theils zur Luft- 
barkeit, theil8 um fein Heer, das mit Beute beladen war und im 


Ueberfluß des reihen Landes fchwelgte, in Friegerifcher Uebung zu 
erhalten. 


Endlid, am 20. November 1194 ?), ſchmückten ſich die Häufer 
Palermo's mit Teppichen, Blumen und Laubgewinden. Die Stra- 
Ben wurden mit Palmen bejtreut. Die Luft duftete von Wohlge: 
rüchen. Weit vor ‘die Stadt hinaus ritten die vornehmften Bürger 
zum Empfang des Kaifers: zuerft, in Abtheilungen gefchieden, der 
Adel, nad ihm die Aelteften der Stadt, dann die Männer, zuletzt 
die Jünglinge, alle auf reichgezäumten Roſſen, in buntfarbiger, präd)- 
tiger Kleidung. Die Fanfaren ihrer Mufifbanden begrüßten mit hel- 
lem Schall das deutfche Heer, welches in langem Zuge, fhimmernd 
in Waffenglanz, zwiſchen ihren Reihen hindurch fi der Stadt nä- 

erte. Inmitten feines Heeres ritt der Kaiſer; fein jüngjter Bruder 

Hilipp, fein Oheim, der Pfalzgraf vom Rhein, der junge Herzog 
Yudwig von DBaiern, der mächtige Marfgraf von Mlontferrat, der 
Erzbiſchof von Capua, eine große Zahl deutfcher und italienischer 
Biſchöfe und Grafen in feinem Geleite. Wem von Allen, die 
dem Kaiferjüngling auf feinem Siegeszuge ins ernite, ftolze Antlit 
fahen und neben ihm den blonden blauäugigen Bruder erblidten, 
den „jungen füßen Mann, ſchön und tadelsohne”, went ftieg wol 
da die Ahnung auf, daß in wenigen Jahren der Eine ein Raub 
des Todes fein und nad) furzer Zeit des Kampfes nnd der Sorge 
der Andere, von ruchloſer Hand getroffen, ihm ins Grab nadhjfolgen 
würde! Sie beide dachten gewiß am wenigften an fo jähes Scid- 
fal, die jest von den Thürmen Palermo's das deutjche Banner we- 
hen fahen, den lauten Zuruf des Volkes hörten, das dichtgedrängt 
die Straßen füllte, und zwifchen der Menge hindurch, die beim Na- 


ı) Petrus de Ebulo II, 133. Die entgegenftehende Angabe Otto's von 
S. Blafien 40, daß die Soldaten den Thiergarten erbrocdhen und das Wild 
etödtet haben, ift wahrfcheinlich auf a. 1197 zu beziehen. Vgl. Beilage IX, 
Abfehnitt VI. 
2) Roger Hoveden 746. 


») So bie Angabe der Ann. Marbac. 166: die dominica, qua cantatur: 
Dieit dominus: ego cogito, die als genauer und als die einer jehr gut unter- 
richteten Quelle vor der des app. ad Gaufr. Malat., 30. November, den Bor- 
zug verdient. — Die Beihreibung des Einzugs nad Otto v. ©. Blafien 40, 
der jedenfalls dem Bericht eines Augenzeugen folgt. Vgl. Petrus de Ebulo 
II, 131 ff. 
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hen des Kaifers nad Landesfitte zur Erde niederfiel, dem Fönig 
lichen Schloſſe zuritten. 


Am 2. December 1194 ſchrieb der Kaiſer „aus dem Schloſſe 
von Palermo‘ dem Herzoge Bernhard von Sachſen, daß die Er: 
oberung des normannifchen Reichs vollendet ſei ). Aber noch war 
die Krone in Händen des Gegners. Eine Einfhliefung der Burg 
Ralatabellota wäre bei der feiten Lage derjelben und dem reichen 
Vorrath an Lebensmitteln, den fie barg, langwierig und wegen der 
Sahreszeit befchwerlich gewefen, und da einerjeits dem Kaifer Alles 
daran lag, feine Krönung raſch zu vollziehen, andererfeits ein Wi— 
derftand der Königlichen nutlos war, fo fand Graf Richard von 
Calvi, der mit Friedensporfchlägen zur Königin Sibylla geſchickt 
wurde, geneigte8 Gehör. Der Kaifer — der Wittwe Tancreds 
deſſen Be Lehen, die Grafſchaft Yecce, zu, ihrem Sohne und 
deſſen Nachkommen das Fürſtenthum Tarent, und gelobte ihrer Per— 
ſon und ihrer Habe volle Sicherheit. Die königliche Familie kehrte 
darauf nach Palermo zurück und überlieferte dem Sieger die Krone 
und ben füniglihen Schaf ?). 

Auf Weihnachten waren die Barone des Landes zu einem Reiche 
tag zufammenberufen. Im ihrer Mitte ließ ſich Heinrih VI. am 
Geburtstage des Heilandes in der Kathedrale von Palermo frönen ’?), 


1) Archiv VII, 884. Ueber das Datum f. die Negeften. 

2) Nad; Ann. Casin. betritt Heinrih Palermo, nahdem er mit Sibylla 
den Bertrag geſchloſſen hat, und dennoch laſſen fie Wilhelm II. erft nad 
Heinrihs Ankunft in Palermo dorthin zurüdtehren. So ftüßen fie ſelbſt die 
Augaben der Ann. Ceccan. und Richard. S. Germani, welche die Uebergabe 
der Burg beftimmt nad Heinrihs Einzug verlegen, Dahin führen auch die 
chronologiſchen Daten: erft nad) der Landung des Kaifers, alſo früheftens 
Ende Dctober, verläßt die königliche Familie Ans, Ann. Casin.; Eibnlla 
und Wilhelm urkunden nod; October 1194 in Palermo, Pirri, Sie. Sacr., ed. 
Graevius, 85. Einige Zeit beanfprudhen dann aud die Unterhandlungen. — 
Ueber die Berleihungen anı genaueften Ann. Casin. — Gesta Innoc. 18, val. 
25, und Carmen in Ann. Ceccan. laffen ungewiß, daß Lecce für die Königin, 
Tarent für Wilhelm beftimmt wurde. DBgl. del Re, cronisti I, 556. 

3) Ann. Aquens. 687 und Roger Hoveden 748 geben beide, von ein- 
ander unabhängig, dies Datum. Bon demfelben Tage find die erjten Urkunden 
Heinrichs VL, welche im Titel den Zufag „et rex Siciliae“ tragen. Bergl. 
Ann. Marbac. 166. Die ©. 335 Note 4 und ©. 336 Note 2 citirten apu— 
lifhen Urkunden rechnen ann. I. regni Sieil. nad) des Kaifers Ankunft, nicht 
nad) feiner Krönung. Der Irrthum des Radulfus de Diceto 678, dem fogar 
Meo XI, 85 beipflichtet, daß Heinrich X kal. nov. gekrönt worden fei, ift 
offenbar, da Heinrich am 28. October nod in Meffina verweilt. Vielleicht 
ift dec. für nov. zu lefen, wodurch das Datum annähernd richtig würde, 
Eine Urkunde Eonftanzens vom November 1195, Huillard-Br£holles, hist. 
dipl. Frid. II, 343, gibt nod) das erfte ficilian. Regierungsjahr des Kaiſers, 
die vom December 1195 das zweite an. — Den Ort beftimmt der Kaifer in 
feiner Urkunde vom 11. Januar 1195: eccla, in qua ipsius regni coronam 
primo portavimus, 
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in jenem großartigen Bauwerk normanniſcher Könige, defjen Pracht 
und Kunjtvollendung die Zeitgenoffen als unvergleihlic priefen. 
Held) ein Stolz es ihm war, Ir endlich im Beſitz diefer Krone zu füh— 
len, befundete er dadurd), daß er fieben Tage hindurch gefrönten Haup- 
tes zur Meſſe ging 1). Alles, was er in den föniglichen Paläften 
fand, oder was ihm die Untertanen Huldigend brachten, goldene 
Seffel, Pierdegejchirre, werthvolle Gegenftände von Gold, Silber 
oder Seide, vertheilte er feinen Soldaten. Ebenfo reiche Gefchenfe 
empfingen die Fürjten 2). 

Aber der Freudenraufh, in welhem das Volk fchwelgte, ver: 
wandelte fih ſchon nad) wenigen Tagen in Furt und Schreden. 
Bon einem Mönche ?) wurden dem Kaifer Briefe übergeben, welche 
eine Verſchwörung des Adels gegen fein Leben und gegen die deutjche 

errſchaft enthüllten. Heinrich rief die Barone zu einer Berfamm- 
ung. Am 29. December %) trat er unter fie und bejchuldigte die 
königliche Familie de8 Verraths. — Der Graf Peter von Celano, 
der Schwager des Bifhofs von Troja, der zu den entjchiedenften 
Anhängern des Kaifers zählte, erhob fi vor Andern und forderte 
ftrenge Beitrafung. An demſelben Tage ergriff man den unmün— 
digen Knaben, das ſchuldloſe Opfer fremder Vergehen, mit ihm feine 
Mutter und feine drei Schweftern, den Erzbifchof von Salerno, den 
Grafen Richard von Ajello, den Admiral Deargarito, die Grafen 
von Marfico, Avellino und viele Edelleute, Kurz alle treuen und 
mächtigen Freunde Tancreds. Konrad Lügelinhard empfing fie zu 
Gewahrſam ®). 

Es konute nicht fehlen, daß diefe Verſchwörung als tücifche 
Erdichtung des Kaifers, die Briefe als erlogen, das Berfahren als 
Eidbrud) gen die Fönigliche Familie bezeichnet wurden. Wer über: 
haupt dem Kaifer Feind war, entnahm aus diefer That neuen Grund 
zu Haß und Groll. Seine Feinde in England malten feine Ty— 
rannei mit grellen Farben aus; in der Provence Hagten die Trou— 
badours, daß der Kaifer hohe Barone fände und Frauen in die 
Gewalt der Buben gebe ®). Dagegen zweifelte fein einziger deut- 
ſcher Gejchichtfchreiber an der Wahrheit der Beichuldigungen, und 
felbft die überwiegende Mehrzahl der Italiener nannte die Anklagen 
des Kaifers nicht grundlos. Heinrich felbft jchrieb darüber an den 
Erzbifchof von Rouen: „Nachdem einige Magnaten des Reichs, die 


i) Cont. Admunt. 587. An fi ift ferner nicht unwahrſcheinlich, wird 
aber von feindlicher Seite berichtet, daß er die Leichen Tancreds und feines 
Sohnes aus der Königsgruft nehmen ließ, weil jene Männer nicht Könige, 
fondern unrechtmäßige Beſitzer gewefen feien. Roger Hoveden. Siehe Bei- 
lage IX, Abſchnitt 4, Nr. 2. 

2, Otto S. Blas. 40. Arnold. Lubec. IV, 20. Petrus de Ebulo II, 209. 

3) Bild im Coder des se von Ebulo. 

*) Append. ad Gaufred. Malat. 

5) S. Beilage IX, Abſchnitt II. 

6) Beire Bidal bei Hagen Minnef. IV, 5. 6. 
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uns anfangs höchſt feindfelig waren, unfere Gnade erlangt hatten, 
haben fie eine ruchloſe Verfhwörung gegen uns ins Werk gejett. 
Weil aber nichts, was verborgen ift, unaufgededt bleibt, wurde durd) 
Gottes Gnade jene Verſchwörung enthüllt und durch den Verrath 
einiger Verſchworenen an den Tag gebradit; daher wir fie alle 
ohne Unterfchied gefangen zu nehmen und in Feſſeln zu bewahren 
geboten 1)Y.“ — Seit der Niederlage von Catanea, jo berichtet ein 
Zeitgenoffe 2), jei der MWiderftand des Adels, unvermögend, dem 
Sieger im Felde entgegenzutreten, insgeheim rege geblieben, und als 
jene Barone fi) unterwarfen, habe fie die Hoffnung, durch Berrath 
den Kaifer zu ftürzen, geleitet. Und wen wollten folde Pläne 
befvemden, der das ununterbrodene, fchranfenlofe Ränkeſpiel des 
Adels unter den Königen Wilhelm I. und Wilhelm II. kennen ge: 
lernt, und gefehen hat, daß von jeher verſteckter Verrath die liebite 
und furchtbarfte Waffe diefes feigen, fittenlofen und parteifüchtigen 
Adels geweſen it? Nichts entipricht deſſen Wefen mehr, als 
daß er feine Macht und feine Willkürherrſchaft im Reich durch 
eine Verſchwörung zurüdzugewinnen tradhtete. Und aud) jett waren 
diejenigen Barone, die in der Umgebung des Hofes gelebt hatten, 
die Anftifter des Verraths, alfo eben diejelben, die unter den letzten 
Negierungen ununterbrochene VBerfhwörungen gefponnen hatten, eben 
die, deren felbjtfüchtigem und verderblichem Treiben die neue Herr- 
Schaft ein Ende madte. Freilich bot auch dem Kaifer diefe Ver- 
ihwörung ein willffommenes Mittel, die Häupter der Gegenpartei 
in feine Gewalt zu bringen und jeder weiteren Gefahr von ihnen 
vorzubeugen; dies würde eine Erdichtung aller Beſchuldigungen wol 
glaubhaft machen; foweit wir aber die Ereigniffe noch überfchauen und 
die Schon unter den Zeitgenofjen getheilten Meinungen prüfen können, 
ergibt fi das wirkliche Beftehen der Verſchwörung als das Wahr: 
ſcheinliche ®). 

In jedem Falle bewies der SKaifer durch das Schickſal feiner 
Gefangenen und noch mehr durd) feine fpäteren Verordnungen, daf 
er zwar, wie e8 die Natur der Dinge verlangte, mit Strenge die 
Anerkennung und Sicherheit feiner Herrfchaft durchzuführen entjchlof: 
fen war, in diefen Schranken aber die Italiener ſich durh Milde 
und Zugejtändniffe zu gewinnen fuchte. 

Dean hat bis auf den heutigen Tag viel von der unmenfchlichen, 
empörenden Grauſamkeit erzählt, mit welcher Heinrich VI. im Jahre 
1194 die heilbringende Weihnachtszeit in ein Blutfeſt verwandelt 
hat; und ein Geſchichtſchreiber Hat von dem andern forglos die Scil- 
derung der Todesqualen, mit welchen die Verſchworenen gemartert 
wurden, entlehnt und weiter ausgemalt. Iſt doc) von Allem, was 
man von Heinrich VI. weiß, nichts fo weltbefannt, und wird doch 


!) Radulfus de Diceto 673. 
?) Otto S. Blas. 39; vgl. Beilage IX, Abſchnitt I und VI, 
) Ausführliches f. Beilage IX, Abſchnitt 1. 


‘ 


Verbannung der Berfhworenen nad) Deutjchland. Geburt Friedrihs I. 345 


ſelbſt bei’ Zugeftändniß feiner großen Eigenſchaften nichts fo beharr- 
lid als der Fluch feines Namens hervorgehoben, wie, daß er mit 
unfinniger, blutdürftiger Graufamfeit gegen Volk und Adel in Si- 
cilien gewüthet hat. Der Glaube an diefe Ueberliefernng ift fo 
allgemein, daß es ſchwer halten wird, dagegen anzufämpfen, am 
ichwerften, der erwiefenen Wahrheit aud) im Volke allmählich Ein- 
gang zu verfchaffen. | 
Alle jene Schilderungen find theils aus werthlofen oder durch Ge- 

häffigfeit oder Wilffür der Schriftjteller getrübten Quellen gefchöpft, 
theil8 aus einer unzureihenden Prüfung der zeitgenöffischen Berichte 
bisher zu einer falfchen Zeit mitgetheilt worden. Heinrich VI. 
bat jene Magnaten des Reichs und die Glieder der Füniglichen 
Familie einfach durch Verbannung gejtraft; Fein einziges Opfer 
jeiner Race ift gefallen, fein Blut in jenen Tagen gefloffen !). 
Zuerſt wurden die Gefangenen nad) Apulien geichafft, von da nad) 
Deutjchland dem Kaifer vorausgefhidt. Im Nonnenklofter Hohen- 
burg im Elſaß verlebten Sibylla und ihre Töchter einfame Jahre ?), 
bis die beharrliche und gebieteriiche Mahnung Innocenz' ILL nad) 
dem Tode Heinrichs VI. ihnen die Freiheit und die Heimat wie— 
dergab. Der junge Wilhelm lebte getrennt von ihnen auf der Burg 
Hohenems, ‚nahe dem Bodenfee, und jtarb dafelbjt jchon nad) we- 
nigen Sahren. Das Gerücht ging in Deutfchland, er habe, an irdi- 
ſchem Glück verzweifelnd, im tiefiter Abgefchiedenheit von der Welt 
als Mönd das himmlische gefucht )., Der Erzbifchof von Salerno, 
der Admiral Margarito und die andern Barone blieben auf Trifels, 
in denfelben Räumen, die Richard Yöwenherz vor nicht langer Zeit 
verlaffen Hatte, unter der Hut Wezelo’8 von Berg, eines ſtaufiſchen 
Ritters *). Ä 

Mitleid wird Niemand dem traurigen Schidjal jener Föniglichen 
Frau und ihrer unmiündigen Töchter verfagen, oder dem Looſe des 
unfchuldigen Knaben und der berühmten Staatsmänner und Feld— 
herren, die den normannifchen Thron geſtützt und vertheidigt Hatten. 
Aber dies harte Schidfal war eine Nothwendigfeit, wenn die deutjche 
Herrihaft in Sicilien Beſtand und der Kaifer, während er in 
Deutfchland verweilte, für die Ruhe im fernen Süden Bürgſchaft 
haben wollte. 

In diefen Tagen, als die ficilifche Krone erobert war, wurde 
ihm aucd der Sohn geboren, auf den er fie vererben fonnte. Graf 





) S. Beilage IX, Abſchnitt III. 

) Ann. Argent., M,G. XVII, 89. Otto S. Blas. 41. Bol. Beil. IX, 
Abſchnitt IV, Nr. 3. — 

) Otto S. Blas. 41. Bgl. Beilage IX, ibid. i 

) Innoc. III. ep. I, 24; vgl. Beilage IX, Abſchnitt IV, Nr. 1. Wezelo’s 
Schloß liegt in der Rheinpfalz an der Lauter, in der alten Bogtei Hagenbad). 
Mone, Zeitichrift I, 106. Zeuge ſchon 27. Mai 1182 in Friedrichs I. Urkunde, 
Huillard-Breholles IV, 711; dann 14. April, 7. Mai 1189, 9. Mai 1194, 
19. Juli, 25. September 1195 bei Heinrid VI. 
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Albert von Bogen brachte ihm die Nachricht‘, daß feine Gemahlin 
Conſtanze, die zu Yefi in der Mark Ancona zurüdgeblieben war }), 
am 26. December einen Sohn geboren habe; nad) langer Ehe ihr 
erstes und einziges Kind, den fpäteren Kaifer Friedrich II.2). In 
feiner Freude über die Botjchaft ſchenlte Heinrich dem Grafen feine 
Gnade wieder, die er feit den baterifchen Fehden verwirft hatte ?). 
In der That erreichte das Glück Heinrichs VI. mit diefem Ereigniß 
-jeinen Höhepunkt. Für alle Pläne gewann er weitere Ausſchau, 
ficherere Hoffnung me und gejteigerte Thatkraft zur Aus: 
führung, feit er die Krone auf einen Sohn übertragen und ihm das 
Werk, welches ein Menfchenleben vielleicht Faum bewältigte, zur 
Vollendung überlafjen konute. Insbeſondere war es ein wunder— 
bares Zufammentreffen, daß durch die Geburt diefes Knaben das 
normannifche Reid in demfelben Augenblid, da es endlich unterwor: 
fen war, auch den Deutfchen für alle Zeit gefichert wurde. Denn 
diefem Kinde gehörte das Reich nicht nur durch die Waffen feines 
Vaters, fondern auch als Erbe der Mutter. Zum Zeichen feines 
doppelten Erbrechts und Herrſcherberufs ließ ihm Heinrich VI. da- 
her in der Taufe den Namen feines deutfchen und feines norman— 
nischen Großvaters, Roger Friedrich, geben *). 


Noch mehrere Tage verweilte der Kaifer in der Hauptftadt oder 
auf den nahe — Luſtſchlöſſern Ziſa und Favara, für die 
Ordnung des Reichs und die Belohnung ſeiner Getreuen beſorgt. 
Die Steuerregiſter des Reichs wurden durchgegangen und für die 


I) Sie war (wol an der Seite ihres Gemahls) über Mailand gereift, 
nachdem fie im Klofter Meda, zwifchen Como und Monza, geraftet hatte. Et 
tunc erat graveda de Fedricho. Memor. Mediol. 400. 

2) Der Tag der Geburt genau beftimmt durch des Kaifers Brief am den 
Erzbifhof von Rouen vom 20. Januar 1195 bet Radulfus de Diceto 679: 
ad nostrae prosperitatis augmentum, divina operante clementia, dilecta 
consors nostra Constantia — in die beati .Stephani protomartyris peperit 
nobis filium. — Auch Jeſi als Geburtsort ift unzweifelhaft. Am verbreitetften 
ift der Irrtum, daß Friedrid in Palermo geboren fei; befonders Imveger, 
ann. di Palermo 494 ff., gibt ſich alle erdenflihe Mühe, feiner Waterftadt 
diefe Ehre zu fihern. Zahlreich find die Lügen Über die Deffentlichkeit von 
Conftanzens Niederfunft und die Unächtheit des Sohnes; ſchon der Zeitgenofie 
Albert von Stade ad 1195 und 1220 gibt fie. Savioli II, 1. 206 erklärt 
alles Ernftes Conftanzens neunjährige Unfruchtbarkeit aus der Nachricht Adams 
von Saliınbene, daß fie bei der Heirat fehr corpulent geweſen fei. Nach Dan 
dolo, chron. 318, foll Heinrih, verwundert iiber Conftanzens Schwanger 
ihaft, den Abt Joachim befragt haben. — Bergl. Schirrmader, Friedrid L. 
I, 257, Anm. 3. 

°) Hermanni Altahensis ann. 385. Bgl. ©. 261, Anm. 4. 

*) Ann. Casin. 318: quem in auspicıum cumulandae pröbitatis in- 
culcatis avorum nominibus Fredericum Roggerium seu Roggerium Fre 
dericum vocat. Petrus de Ebulo II, 259, und deffen fhmeichlerifcher Bom- 
baft, wie langerfehnt der Knabe war, II, 245 ff. 
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einzelnen Provinzen neu eingerichtet, über den vorgefundenen Schatz 
ein genaues Verzeichniß angefertigt 4 Die Richterftellen im Lande 
wurden neu befett, den Städten Gejetse gegeben, die Befugniffe der 
Podeſta beftimmt 2) Die Freibriefe der Geiftlichfet wurden zur 
Beftätigung eingefandt und den Bisthümern und Abteien Faiferliche 
S den ausgeſtellt. Die Einkünfte der palermitaner Kirche 
wurden wieder auf die frühere Höhe feſtgeſetzt * die königliche Schlof- 
fapelle reich dotirt, nnd ein jährliches Gedächtnißfeſt für die drei letzten 
Könige, Roger II. und die beiden Wilhelme, geftiftet *). 

Bon Allen, die nach) Belohnung ihrer Dienfte verlangten, war 
Abt Roffrid von Monte Cafino wieder ) der rührigfte. Tancreds 
Schenkungen, Atino und Rocca Guglielma 6), ließ er fi ſchon am 
Krönungstage bejtätigen ?). Dann befreite der Kaifer die Mönche 
der Abtei auf ihren Reifen von allen Abgaben, erlaubte ihnen, 
Schenkungen anzunehmen, und erklärte Jeden, der fi) auf ihr Ge- 
biet flüchtete, frei von aller Verfolgung; und endlich, „obwol die 
großen Privilegien früherer Kaifer, namentlich Lothars und feine 
eigenen, ſchon völlig hinreichend die Immunität der Abtei ficher jtell- 
ten,‘ fügte er doch auf Bitten des Abtes noch die Befreiung von 
Kriegsleijtungen und andere VBorredhte hinzu J Der Dekan Adenulf, 
der Stellvertreter des Abtes, erhielt als Lohn ſeiner ſtandhaften 
Treue die Abtei Venoſa, die ein Bruder des feindlichen Erzbiſchofs 
von Salerno bisher beſeſſen Hatte). Die in Palermo anſäſſigen 
Benetianer erhielten ihre Marcuskirche beftätigt, „ſo lange fie ung 
und unfern Nachfolgern, Königen diefes ficilifchen Reiches, treu 
und ergeben verbleiben‘ = — Ferner ernannte der Kaiſer den 
Markgrafen Diepuld von VBohburg zum Yuftitiar der Terra di La— 
voro; der Wiederaufbau Salerno's wurde ihm übertragen 21). Kon- 
rad Lütelinhart wurde zum Grafen von Molife erhoben 2), der Bi: 


!) Petrus de Ebulo II, 199 ff. 

n Otto S. Blas. 43. 

) Siche ©. 319. 

N ©. die Urkunden in den Regeften. 

5, Siehe ©. 196. 

6, Bol. ©. 162 und 322. 

) Richard. S. Germani 328. Gattula, access. Mont. Cass. Ill, 278. 
Nah Atino ſchickte der Kaifer den Sohn Rogers von Forefta (der ©. 312 
noch —— geſinnt iſt) und verpflichtete den Befehlshaber von Rocca Gug— 
lielma, Andrea de Teano, zur Uebergabe des Orts an den Abt. 

8) Richard. S. Germani ibid. Gattula ibid. 279. 
9) Ungedrudte Urkunde aus dem palermitaner Stadtarchiv, veröffentlicht 
in der Urfundenbeilage. 

10, Richard. S. Germani. 

11) Diepoldo quasdam provincias Apuliae commisit, ponens eum in 
quod. castro, quod vocabatur Rocca de Arce. Chron. Ursperg. 232. 
zeugt als Diopaltes terrae laboris iystitiarius 30. März 1195. Vgl. Petrus 

e Ebulo II, 69: Est data Dipuldo renovandi cura Salernum. Nach dem 
ungedrudten Abjchnitt des Gottfried von Viterbo wird er auch zum Grafen 
erhoben und erhält vom Kaifer magnum donum (den Juftitiat?). 

2) Zuerft als folher 2. Februar, 30. März 1195. 
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ſchof Walther von Troja zum Kanzler des Königreichs beftimmt ). — 
Damit war fchon die neue Reichsordnung eingeleitet, die bald dar- 
auf, auf dem Reichstag von Bari, ihren Abſchluß erhielt. 

Nur die Genuefen, welche die größten Verſprechungen erhalten 
hatten, blieben jedes Lohnes verluftig. Noch in Meſſina hatte der 
Kaifer ihren neugewählten Podeſta, Dtto von Carreto ?), rufen laſſen 
und ihm nene Zufagen gegeben, aber ihre Bitten, ihnen dag verſpro 
chene Val di Noto und Syrafus, das fie mit ihrem Schwert er- 
obert hätten, jett auszuliefern, nur mit Anerkennung ihrer Zapfer- 
feit und der Vertröftung, nad) dem Einzuge in Palermo Alles er- 
füllen zu wollen, beantwortet. Setzt jandten fie den Podeſta und 
die Edelſten wieder zu ihm auf fein Luftfchloß ?); aber Heinrich 
fuhr fie an: „Euer Podeſta ift in Meſſina gejtorben. Ic fehe hier 
Keinen, der euere Bürgerfchaft rechtmäßig vertritt. Erſt dann werde 
ic) meine Versprechungen erfüllen.” Gleichzeitige Maßregeln bewiefen 
nur zu deutlich, daß an Stelle der Belohnung der Sturz der mäch— 
tigen Seeftadt beſchloſſen war. Alle Begünftigungen Genua's durd 
die normannifchen Könige wurden aufgehoben; _ fein Genuefe ſollte 
fi) bei Todesjtrafe im Neihe Conſul nennen. Der Kaifer foll 
gedroht haben, bald werde Genua nicht mehr wagen dürfen, auf 
offener See zu fahren; er werde die Stadt zerftören ). Mag die 
Entrüftung des ftädtifchen Annaliften den Undanf und den Eidbrud 
des Kaifers übertreiben, ſicher iſt, daß Heinrich allerdings die genue 
fifche Macht im normannifchen Reiche brechen wollte. Die Neben: 
buhler Genua's und der Zwift der Bürgerfchaft felbjt, deren eine 
Partei jogar den Ruin der Vaterftadt zur Demüthigung ihrer Geg— 
ner nicht fcheute, boten ihm nur eine bereite Unterftügung diefes Be— 
ginnens; entjchloffen war er dazu jedod) deshalb, weil er neben ſich 
feine Macht im Reiche dulden wollte, deren Händen der Reichthum 
des Landes ausschließlich zufließen follte, und die den Handel, den 
Wohlſtand und die Wehrkraft des Landes erjtiden mußte. Gerade 
die Gründe, aus denen er am 30.Mai 1191 der Stadt unbegrenzte 
Zufagen gegeben hatte: — „weil wir nicht nur auf dem Yande, 
fondern aud) zur See den Ruhm und die Ehre des römischen Neichs 
auf alle Weife auszudehnen und zu verſtärken jtreben und verlan- 


1) Zuerft als ſolcher 30. März, 3. April 1195. Heinrid VI. ernennt aud) 
einen Ritter, Hugo von Macla, zum Grafen von Monte Caveoſo. Der- 
felbe fommt mit ihm nach Italien, ift alſo wol ein Deutſcher (26. Mai 11% 
in faiferlihen Urkunden zu Chiavenna al® Zeuge: Hugo de Macla, feit 
25. Februar, 15, April, 1. Mai 1195: Comes Hugo Montis Caveosi, oder 
Ugo de Macla, Comes M. C. oder Comes Hugo de Macla). 

?) Diefer genuefiihen Familie gehörte die Marfgrafichaft über Savona. 
Am 10. April 1191 hatte diefer Otto feine letzten Hoheitsrechte an die Stadt 
verkauft, und am 18. November 1199 Heinrich) VI. Savona’8 Freiheit be- 
ftätigt. Beide Urkunden aus Wüftenfelds Papieren. 

’) In diefe Zeit gehören die, in der St. Jakobslirche von Palermo aus 
geftellten, ©. 332, Aum. 7 citirten Urkunden. 

4) Otobonus 110. 
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gen, und weil Genua feit feiner Gründung fein Haupt höher als 
andere Seeftädte erhoben und die andern durch glänzende Werke der 
Tapferkeit zu Land und Meer allzeit überjtrahlt Hat“ —, eben diefe 
Gründe bejtimmten ihn jett zur Unterdrüdung der feiner eigenen 
Macht gefährlichen Stadt; und diefem Zwede zu Liebe opferte er 
unbedenklich fein kaiſerliches Wort, das er hoch und heilig und 
dennoch lügneriſch für maßloſe Verfprechungen verpfändet hatte. 

Inzwiſchen wurde der Reichsſchatz gehoben und nad) Deutſch— 
fand gejchafft. Alles, was Sicilien, Apulien und Calabrien an Koſt— 
barkeiten barg, nicht nur gemünztes Geld, nicht nur goldene und 
jilberne Gefchmeide, Bildfäulen, edle und gefchnittene Steine, jondern 
auch die Ausftattung der königlichen Paläfte, feidene Zeuge, Ruhe: 
betten und Seffel aus gediegenem Golde wurden auf 150 Saumthiere 
verpadt; darunter befand fich vornehmlidy ein rothjeidener Mantel, 
den die Araber Siciliens im Jahre 1133 als Huldigung für Roger I. 
gearbeitet, und in deſſen breiten Saum fie in kufiſcher Schrift Segens- 
wünjche für den König gewebt — er hat ſeit Heinrich VI. als 
Krönungsmantel der deutſchen Kaiſer gedient ). Mit dem Schatze 
wurde die Reichsburg Trifels gefüllt; und bald prangten auch alle 
andern kaiſerlichen Schlöſſer mit dem Luxus des Südens. Durch 
ganz Deutſchland ging Staunen und Freude über die unglaublichen 
Reichthümer, die der Kaiſer erbeutet hatte 2); alle früheren Schäͤtze 
erfchienen dagegen armfelig, Schon die Zeitgenoffen erzählten ſich 
die wunderbarjten Fabeln darüber; eine alte Dienerin Rogers I 
follte Hinter einer Tapete die Thür zum Scate des Königs gewiefen 
haben ?). In der That müſſen diefe Schäte, zu welchen Roger II. den 
Grund gelegt hatte*), von beifpiellofer Größe gewefen fein, da troß 
aller Berlujte, welche die Räubereien der Höflinge, die Unruhen und die 
Berfhwendung unter Wilhelm I. und IL, die Erpreffungen Richards 
von England und die Kriege Tancreds ihnen zugefügt Hatten, ihre 
Reſte noch die Mittel zu all den umfaffenden Unternehmungen reid)- 
ten, die — VI nun ins Werk ſetzte. Darin beruhte ihr Haupt- 
werth. ihard Löwenherz hatte der leeren Faiferlihen Kaffe die 
Mittel zur Eroberung des normannifchen Reichs liefern und ihm 
dadurd den Weg zu den Schägen bahnen müſſen, welche die Aus— 
führung aller weiteren Pläne vollauf ficherten. 


Endlich brady Heinrich VI. mit großem Geleit nad) Bari auf, 
wohin er auf Dftern 1195 (2. April) einen Reichstag berufen hatte. 


) ©. darliber vornehmlich da8 Prachtwerk des achener Canonieus Dr. Bod: 
die Reichsfleinodien des heiligen römifchen Reiche. Näheres folgt im — — 
2) Arnold. Lubec. IV, 20: deus dedit ei thesauros. Dagegen Richard. 
S. Germ. 328: cunctum palatii diripuit apparatum. ®gl. Ann. Marbac. 
166, Ann. S. Rudberti 778, Cont. Cremif. 548, Chron. mont. seren. 62, 
Robertus Altissiod. 261, Innoc. III. gesta 19. 

) Arnold. Lubec. IV, 20. 

*) Hugo Falcandus 287. 
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Das Heer entließ er großentheil® noch von Sicilien aus, damit es 
dem Lande nicht unnütz zur Laft falle). Alle Würdenträger des 
Reichs verfammelten ſich in jener Stadt, die Erzbifhöfe Marthäus 
von Capua, Samarus von Zrani, Anjelm von Neapel, Wilhelm 
von Otranto, Johann von Siponto; die Bischöfe Atto von Apruzzo, 
Wilhelm von Valva, Herveus von Sefja, Otto von Penna, Paul 
von Giovenazzo, Rainald von Ascoli, Gentilis von Oſimo, Mo— 
naldus von Fano, Ugo von Gatanzaro; von weltlihen Großen die 
Grafen Berard von Yaureto, Wilhelm von Caferta, Jordanus von 
Bovino, Wilhelm vom Principat?), Peter von Celano, Meanerio 
und Gentilis von Palearia. Hier traf die Kaiferin wieder mit ihrem 
Gemahl zufammen. Selbft der mächtige römiſche Graf Dito von 
Colonna fand fid) zum Reichstag ein. 

Nur in ihren Grundzügen ift uns die Geftaltung des König- 
reichs bekannt, welche hier ins Leben gerufen wurde. 

Conſtanzen wurde die Regierung des Yandes übertragen; in 
ihrem väterlichen Schloffe zu Palermo nahm fie ihre dauernde Reſi— 
denz. Bon ihr ging die ganze Ordnung und Berwaltung des 
Reichs aus. Ihr Rath unterficchte und entjchied die Klagen, regelte 
die Befugniffe der weltlihen Vaſallen, der Geijtlichfeit und der 
Curie. Sie übte die Hoheitsrechte, ſprach in ihren Urkunden von 
der „Ehre unferes Reiches“, von „unfern Fiscus, unfern Domänen“, 
erwähnte „unferer Vorgänger‘, nannte den Hofnotar „unſern Ge— 
treuen.” 3) Sie fiegelte mit dem Wachsſiegel „unſerer Majeſtät“, 
welches ſie gekrönt auf dem Throne ſitzend, in der Rechten das 
Scepter, im der Linken den Reichsapfel haltend, darſtellte ). Oft 
trugen die Münzen vorn des Kaiſers, hinten der Kaiſerin Namen). 
Kurz, fie war Regentin des Landes, freilich innerhalb der Grenze, 


!) Petrus de Ebulo II, 241 f. 

2) Wilh. div. fav. com. Principatus, dom. Henrici similiter comitis 
de Prineipatu heres et filius urfundet April 1195 nad) Heinrichs Regierungs 
jahren. Meo XI, 96. Dagegen urfundet noch im November 1193 Riceardus 
dei et regia — comes principatus (abgedruckt in der Urkundenbeilage). 
Gentilis von Oſimo ift derfelbe Biſchof, den Heinrid als König jo hart für 
Widerjpänftigfeit hatte büßen laſſen. ©. ©. 60. 

©. die Regeften der Kaijerin-Regentin in der NRegeftenbeilage. ° 

% In der Urkunde vom Mai 1196 (Ughelli IX, 294); das rothe Wadıs- 
fiegel, in einer Holzkapſel an rothjeidener Schnur daranhängend, hat die 
Umſchrift + COSA. DI. GRA. ROM. IPATXSEP. AUG. REGSICIL. 
Ebenjo in ihrer Urkunde vom Juni 1196 (Ughelli IX, 431). Beide Siegel 
abgebildet bei Daniele, sepoleri di Palermo 57. Ebenfo beſchreibt Lello, 
chıesa di Monreale II, 42. LXVI das Wachsfiegel zu ihrer Urkunde vom De 
cember 1196. 

$) Bei Muratori Antiq. It. II, 625, und Daniele, sepolcri di Palermo 
57 abgebildet; vorn ein Kreuz und € INPERATOR, Hinten ein Adler umd 
CINP X. Kuftfhe Münzen, vorn Enricus Cesar Augustus, auf der Niidjeite 
C, ediren Spinelli e Tafuri, monete cufiche, battute da principi Longobardi, 
Normanni e Suevi 120. Auch zeigen Heinrihs Münzen auf der Rüdfeite 
nicht nur den ftaufiihen Adler, fondern ftatt deffen auch zuweilen den nor- 
mannifchen Löwenkopf; ibid. 112 f. 
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welche die Imftitutionen ihres Gemahls gezogen hatten, und nur 
fraft der vom Kaifer ihr übertragenen Befugniß. Heinrich VI. hat 
zwar während, der Negentichaftsjahre feiner Gemahlin feine einzige 
Urkunde in Angelegenheiten des Königreichs gegeben; doc) wurden 
die der Conftanze zuweilen unter Vorbehalt Faiferliher Billigung 
und durchgängig nad) den Regierungsjahren ihres Gemahls aus- 
geftellt !). Ueber Grumdgefete des Landes, über Aenderung der Ver— 
fafjung hatte die Negentin feine Gewalt. 

Es bewies Heinrihs Streben, die mildefte und jchonendfte Form 
der Abhängigkeit für die Unterthanen des normannifchen Reichs zu 
wählen, daß er die angeftanımte Fürftin zur Negentin des Landes 
einjeßte; er wählte damit ohne Zweifel das wirkſamſte Mittel, die 
Italiener mit der neuen Herrfchaft zu befreunden. Freilich waren 
die eigentlichen Träger der Gewalt und die Stüten feiner Herrichaft 
die Männer, welche der Kaiferin zur Seite geftellt wurden: „der 
Kanzler des Reihe”, Graf Walther von Balearia, Bifhof von 
Troja, und der fefte und erfahrene Herzog von Spoleto, Konrad 
von Urslingen, der zum „Statthalter des Reichs“ erhoben wurde ?). 
Zugleich wurde, wozu fhon in Palermo der Anfang gemacht war, 
die Herrſchaft der Deutſchen auf der Halbinjel durch mannichfache 
Berleihung von Befiß, Aemtern und Würden jet im weiteften Um— 
fange organifirt. Der vertraute und einflußreiche Freund des Kaifers, 
Markward von Anweiler, bisher ftaufifcher Minifterial, wurde in 
den Stand der Freien erhoben und zum Markgrafen von Ancona, 

erzog der Romagnola und von Ravenna ernannt). Mit dem 
erzogthum Tuscien wurde des Kaifers Bruder Philipp belehnt ?). 


u — — — 


) Rainald von Moac urkundet aus Devotion fogar regnante H. — et 
domina nostra illustrissima Constantia Imperatrice.. S. ©. 335, Anın. 4. 
— 2) Nod) am 3., 10. April zeichnet er blos Conr. dux Spoleti; am 
23. April und 1. Mai 1195 ff. dux Spoleti et regni Siciliae vicarius. Alſo 
irrt der —— Weingart. 69, nad) welchem Philipp Tuscia cum Spo- 
leto et omni dominio domine Mahtildis erhält. — Sicilifhe Hofbeamte 
fommen bei Heinrih VI. nicht vor. Fider, Reichshofbeamte 27. 

) Imp. aulae dapifer, marchio Anconitanus et dux Ravennae nennt 
er fi * nicht am 25. Februar und 30. März 1195; al am 10. April 
und 19. Mai. Nach Chron. Ursperg. 232 erhielt er ducatum Ravennae 
cum Romania, marchiam quoque Anconae; beftätigt durch feine Zeugen- 
unterfchriften vom 6. Juni 1197: Marqu. dapifer m. Anc., dux Ravennae 
et Romandiolae. Sehr bemerfenswerth ift, daß er die Urkunde vom 28. No— 
vember 1195 für Klofter Otterberg unterzeichnet: Marg. dapifer Marchio An- 
cone dux Ravennae et Comes Aprucii. Später tituliren ihn auch die 
deutichen Fürften: Fürften der Romagna. Innocentiü III. registr. 14, gesta 
9. — Während feiner Anwefenheit in Deutſchland Bet er die italienischen Titel 
nicht, Ficker, Reichshofbeamte 27, außer in der foeben erwähnten Urkunde für 
Klofter Otterberg und in der mir aus dem Original befannten vom 5. Dechr. 
1195, Worms: Marquardus Senescalcus et marchio anconit. Philipp da- 
gegen zeichnet auch in Deutichland dux Tuscie. Vgl. dazu S. 320, Anm, 3, 

% So nennt er fi) nod nicht am 25. Februar; zuerft am 23. April 
1195. — Bgl. Chron. Ursperg. 232. — Ann. Aquens. 687 geben ihm ungenau 
„das FürftenthHum Capua, ganz Tuscien und die mathildifchen Länder.” Bgl. 
Anm. 2 auf diefer Seite. ; 
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Philipp Guarna erhielt die Grafſchaft Marfico und die Würde eincs 
föniglichen Yuftitiar 2). Des Kaifers Arzt und Kaplan Berard, 
derjelbe, der ihm einft vor Neapel das Leben gerettet hatte, wurde mit 
Fändereien reich befchenkt 2). — Mit unumfchränfkter Gewalt griff er in 
die Firchlichen Angelegenheiten ein. An Stelle des gefangenen Bi- 
ichofs von Catanea, Johannes von Ajello, wurde ein kaiſerlich ge- 
finnter, Roger, erwählt, Bilchöfe, die Mißtrauen oder. Strafe ver- 
dienten, aus dem Reiche verbannt 3); fo der Bifchof Urfo von Gir- 
genti, angeblih ein Sohn Tancreds *). AndererfeitS wurden fait 
allen Kirchen, den erzbifchöflichen von Neggio in Calabrien, von 
Neapel, Bari, Trani,. den bifchöflihen von Penna, Averſa, reiche 
SGnadenbezeugungen und Freiheiten verlichen. 

- Sp war durd) den Schein nationalen Regiments und durch die 
Sammlung aller Gewalt in die Hände treuer Anhänger, vornehmlic) 
der Deutjchen ſelbſt, die Faiferliche Herrichaft über das normannifche 
Neih und in Italien überhaupt gefichert.e Nach diefen wichtigen 
Beſchlüſſen Fehrte der Kaifer nad) Deutfchland zurück; feine Gemahlin 
ging nad Sicilien,; fein Sohn blieb zu Ancona unter der Pflege 
von Marhdards Gemahlin, der Herzogin von Spoleto °). 


ñ— — — 


I) Urkundet als ſolcher int Februar 1196. Ughelli VII, 504. 

| 2) Urkunde zu Trani 10, April 1195. Ughelli I, 460. Nah Ughelli 
I, 459 wird er fpäter Erzbiſchof von Meſſina; Pirri Sic. Sacra 296, weiß 

jedoch nichts davon. 

Am 15. April 1195 zeugt nad) dem Drude bei Davanzati, sulla seconda 
moglie del re Manfredi, wiederholt von Fider in Böhmer, acta imperii 
No. 201, Hugo — ———— comes Catanzarii, der im Januar 1195 zugleich 
mit Jordanus nur als Hugo Lupinus zeugt, dann am 25. Yebruar umd 
10. April als Comes Hugo Lupinus. (Am 25. Februar und 10, April zeugt 
auch ein Henricus (?) comes Lupinus.) ®gl. ©, 146, Anm. 2. Biclleicht it 
au bier eine Erhebung zum Grafen von Catanzaro aus den Tagen von 
Palermo und Bari zu vermuthen. 

3, Erhält am 23. April 1195 alle Rechte feines Bisthums beftätigt. 

9 Alii epi suis exigentibus meritis exulant. In Heinrichs Brief vom 
Zi Juli 1196. Huillard-Breholles, rouleaux de Cluny XV. Bol. ©. 323, 

eile 22. 
®) Innocentii III, gesta 21. 


Drittes Buch. 


aifer Heinrich VI. von der Eroberung des normannifchen 
Reichs bis zu feinem Tode. 
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Fries Kapitel. 


Pläne zum Wiederaufbau des römischen Weltreiche, 
1195. 


Italien gehorchte dem deutſchen Scepter. Ein Wilfe gebot von 
den Gipfeln der Alpen bis an das Südgeftade Siciliens. Gottfried 
von Viterbo fang von feinem fiegreihen Zögling: „Er richtete auf 
und erhob, machte arm und reich, jtredte nieder und verdrängte, 
wen ihm beliebte. Schweigen dedte alle Yande, jede Stadt war in 
Furcht, Berge und Meere zitterten, nirgends gab es mehr Krieg.“ !) 
Alle Grenzen, wie fie bisher die Verjchiedenheit der Nationalität 
oder der ererbten Herrfchaft gezogen hatte, waren aufgehoben und 
wurden abjichtlih verwiſcht. Ungleich in ihrer rechtlichen Stellung 
zum Kaiſer, Huldigten ihm doc der Sicilianer wie der Lombarde 
ald dem gemeinfamen Herrn. In der Mark Ancona ftellte der fici- 
liſche Kanzler Urkunden aus; der dortige Markgraf war zugleich 
Herr über die benachbarte normannifche Grafſchaft der Abruzzen 2). 


) Ungedrudter Abſchnitt des Gottfried von Viterbo. 


2) Abel, König Otto 130, vermuthet aus zwei Briefſtellen Friedrichs II. 
und Innocenz’ IIL, daß Montefiascone und die anconitaner Marf mit dem 
Königreich vereinigt worden find. Daß ſich aber Friedrid ala rex diejer Ge— 
biete betrachtet und die Barone der Marf regis et regni fideles genannt 
werden, läßt nicht glei auf Einverleibung diefer Länder in das Königreich 
Sicilien ſchließen, jondern ſpricht nur die wirklichen Verhältniffe, die Herr» 
ichaft Friedrichs fiber diefe Gebiete aus. Dagegen ift beachtenswerth für 
die Aufhebung der Grenzen in Italien, daß die Urkunden vom 1. Mai 1195 
zu Ascoli di Marca vom Kanzler Konrad recognoscirt werden „una oum 
Gualterio Trojano epo, regni Sicilie et Apulie cancellario.“ Erft 
am 19. Mai, zu Faenza, wird Adolfus Colon. aepus, totius Italie archi- 
eancellarius aufgeflihrt. Ferner, daß Markgraf Markward von Ancona zugleid) 
Graf der Abruzzen ift (Zeugenihaft am 28. November 1195). 
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Wenn in Toscana ımd m der Yombardei ein Rechtsſtreit ausbrad, 
wurde ein apulifcher Fürft, der Erzbifchof Angelo von Tarent, 
„unfer Getreuer‘, als Bicar der faiferlichen Curie hingefandt, ihn 
zu fchlichten ). Als die höchſten Würdenträger des normannijchen 
Reichs den Kaiſer über die Grenze geleiteten, wurde er aud in 
Ascoli unter Siegesbogen und in feitlich gefchmüdten Straßen mit 
Lobgefängen empfangen: „Du bift der Fräftige Herrjcher, der Ruhm 
und Triumph nad) Ascofi bringt.‘ ?) Auch die Infeln beanjpruchte 
man als Theile des Reichs. Sardinien wurde dazu gerechnet als 
Hinterlaffenfhaft der Gräfin Mathilde und kraft der Erhebung des 
Richters Barifo von Arborca zum Könige der Juſel durch Kaifer 
Friedrich J.) Auch auf der See begann Heinrich VI., freilich für 
jest nur durch Hülfe der Genuefen und Pifaner, die Gewalt zu 
üben %). Hatte er doch fchon auf dem erften italienifchen Feldzuge 
mit den Worten feines Vaters erklärt, daß er „nicht nur auf dem 
Lande, fondern aud zur See den Ruhm und die Ehre des römischen 
Neichs auf alle Weife auszubreiten und zu ftärfen ftrebe und ver- 


fange.‘ ?) 
Welche Erfolge des Kaiſerthums, dem noch vor wenigen Bahren 


ı) Protofoll des Erzbifchofs vom 20. Septeinber 1196 apud Plaeentiam 
im claustro maioris eccle für den Biſchof von Bercelli, beftätigt von Hein- 
rich vor dem 6. October 1196; de-Conti, notiz. stor. della eittà di Casale 
I, 380, — Protokoll des Erzbiihofs vom 19. November 1196, actum intra 
ecclesiam B. Petri civitatis Tyburti für den Bijchof von Chiufi, Ughelli 
III, 713, beftätigt von Heinrich VI. am 27. November 1196. Petrini me- 
morie Prenestine 305. Vgl. ©. 329, Anm. 3. Scluf. 

2) Giacinto Cantalamessa Carboni, memorie intorno i letterati e gli 
artisti Ascolani 1830 4°, erwähnt p. 29 nad) Nicolo Marcucei, osservazioni 
sopra le famiglie nobili d’Italia e le loro arme ed imprese, pars X col. 
9. 10, ein zum Empfange Heinrichs VI. in Ascoli von Wilhelm, fpäter als 
Franziscanermönd Pacificus, verfaßtes Gedicht (Verf. F 1232. Seine depo- 
sitio wird zum 21. Juli erwähnt) und theilt aus dem wegen der italienischen 
Umwandlung der Wörter höchſt merfwürdigen Gedicht den Anfang mit: In- 
cipit. in laude de augusto sennor Henrico sexto Rege de Romane filio de 
Domine.. Friderico imperatore, qui sta in ista civitate de Esculo con 
multo suo placere et con multa gloria et triumpho de civitate: 


Tu es illo valente Imperatore, 

Qui porta ad Esculan gloria et triampho. 

Renova tu, sennor, illu splennore, 

Qui come tanti sole 

Multi Rege in ista a nui venenti 

Civitate... prima le Piceno. — 
Blitige Mittheilung von Dr. Strehlte aus Schulz’ Nachlaß. Compagmoni, 
mem. della chiesa di Osimo, ed. Vecchietti, erwähnt II, 46 gleichfalls des 
Empfanges und des Gedichtes nach dem mir nicht zugänglichen * Panelli, 
Medici illustri della Marca; II. de Berardo Asculano p. 1 ff. 

5 Otto S. Blas. 40. 43: redacta in provincia tota Sicilia cum Sar- 
dinia — ift freilich Uebertreibung, wie Alfr. Dove, de Sardinia insula 1866, 
P. 115 nachweiſt. Untermworfen hat Heinrich VI. die Injeln niemals, 

9 Otto S. Blas. ibid. 
°) Mon. Patr, Hist., Lib. jur. I, 369. 
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der Befig von Mittelitalien durch den Bapft hartnäckig war bejtritten 
worden, und welches jett ſogar über das päpftliche Territorium un- 
verwehrt die Herrichaft übte! Die Romagna und Campagna hatten 
wiederholt Steuern zahlen müſſen, und geiftliche Stifter wie welt- 
Ihe Großen ‚im Patrimenium S. Petri hatten zum öftern Schuß 
und Gunſt des Kaifers nachgeſucht. Noch eben Hatte der römische 
Adel auf dem Reichstag von Bari fi) Huldigend um den Kaifer 
geihaart. — In der ewigen Stadt ſelbſt gab der Parteihader in der 
Dürgerfchaft dem Kaifer Ausficht auf feſtere Stellung. 

Die große Zahl von Senatoren, in deren Händen feit der 
Rückkehr Clemens’ III die Leitung der Stadt lag, gab unaufhör- 
lichen Anlaß zu Kämpfen nebenbuhlerifcher Gefchlechter; Raub und 
Mord Hatten fchredtic in der Stadt gehauft. Eine glückliche Wen- 
dung war erſt eingetreten, als Benedictus Carushomo, ein Maun 
von großer Welterfahrung, im erſten Regierungsjahre Heinrichs VI. 
ſich emporgefhwungen und in zwei Jahren als einziger Senator die 
Sicherheit des Eigenthums und die Macht der Stadt wiederher: 
geftellt Hatte. Unter feiner Leitung erblühte das ftädtifche Negi- 
ment von neuem zu Kraft und Würde und behauptete ſich in ftolzer 
Selbjtändigfeit gegen die Anfprüce der Curie. Die Sabina und 
die Maritima gingen damals aus der Gewalt des Papites in die 
der Stadt über. Auch auf dem Lande übte der Senat das 
Gericht. Kirchen braten ihre Klagen dort vor, und Benedicts 
Richterſpruch galt als höchſte Entfcheidung ). Aber vom Neide 
feiner Mitbürger geftürzt, endete Benedict feine Herrſchaft im Kerker. 
Auch der Fühne und beredte Johannes Capocci, der ihm folgte, konnte 
ſich nicht auf die Dauer behaupten; noch Fürzer fcheint das Regi— 
ment des Giovanni Pier Leone gewefen zu fein. Nicht genug, daß 
während diefer Wirren die römische Commune ihre politifche Stellung 
einbüßte, jo Schloß auch diefe Zeit innerer Kämpfe mit nichts Beſſerem, 
als dag man wieder zu dem alten verderblichen Regiment zurüdfehrte, 
— und, bis zum Tode Kaiſer Heinrichs VI, von neuem 66 Sena- 
toren, von Neid und Habfucht gegen einander erfüllt, die Gewalt in 
Händen hatte ?). 


) Bgl. den Rechtshandel des Klofters S. Maria in via lata, an 
in Innocenz' III. Briefe, ep. II, 239, der fehr bezeichnend erffärt: Benedictus 
cum seipsum intruserit in senatoriam dignitatem, nec aplicae sedis 
favorem habuerit, ad quam institutio pertinet senatorum, statutum non 
potuit emittere, quod valeret. Qui, etiam si fuisset legitime institutus, 
ipsius statutum, quamvis sibi subiectos, ecclas tamen nullatenus obli- 
garet, 

) Roger Hoveden, ed. Savile, 424 b. Robertus Altissiod. 260. Bgl. 
Watterich, vitae pontif. II. 737, adn. 3. Schon Gregorovius, Rom IV, 590 fi. 
beridhtigt Roger Hoveden aus dem oben erwähnten Briefe Innocenz’ III., ep. 1, 
239, daß Giovanni di Pier Leone auf Capocci im Anıt folgte. Daraus geht 
hervor (was wegen der zweijähngen Negierung des Benedict ohnehin fon 
unglaubwürdig war), daß die Senatorenvegierung nicht ſchon mit dem Jahre 
1194 eintritt, wie Roger angibt. — Bussi, storia di Viterbo 102, führt aus 
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In Deutfhland verzeichnete man e8 mit Stolz in den Chroniken, 
daß das normannifche Reich zur Provinz unterworfen fei, und prices 
es als wunderbaren Triumph des Friegerifchen und fiegreichen Kaiſers '). 
Konrad von Querfurt, der hochgebildete Erzieher Heinrichs VL, ſchrieb 
feinem alten Yehrer, dem Propſte Herbord von Hildesheim: „Sekt 
hat die fraftvolle Hand Gottes die faiferliche Herrichaft jo weit aus- 
gedehnt, daß wir das, was wir in der Schule nur aus dunklem 
Wort vernahmen, von Angeficht zu Angeficht erfannten?). Ihr braucht 
ja nicht die Grenzen des Reichs zu überjchreiten, braucht nicht den 
Bereich der Herrichaft des deutjchen Volkes zu verlaffen, um das 
zu ar auf defjen Bejchreibung die Dichter viele Zeit verwendet 
haben.’ ? 

Aber diefe Thaten, welche die lebenslangen Bemühungen der 
Ditonen und aller großen Kaifer zum Siege geführt hatten, galten 
dem idealen Geiſte Heinrichs VI. nur als die Grundlage höherer 
Pläne. Der Beſitz Italiens war für ihn nur das nächſte Ziel ge: 
wejen, und kaum war dafjelbe erreicht, jo offenbarte ſich die Wieder: 
heritellung des römischen Weltreichs, diefer gewaltigfte Gedanke un- 
ferer Kaiſer, jofort als die innerfte und mächtigjte Triebfeder feines 
jugendfräftigen Geiſtes. 


nn — — — — 


Es hatte ſchon in den vorangehenden Jahren nicht an Aeuße— 
rungen dieſes Gedankens gefehlt. Namentlich die Gefangenſchaft 
des engliſchen Königs, das gehaltreichſte Ereigniß in Heinrichs erſtem 
Regierungsabſchnitt, hatte die Wiederherſtellung des Weltreichs als 
den Zielpunft Heinrichs VI. offenbart. Mit jenen Yehnsverpflich- 
tungen, die er Richard Löwenherz auferlegt hatte, war es dem Kaifer 
voller Ernſt gewejen, Die englifchen Geifeln mußten ihm auch für 
deren Erfüllung bürgen *), Zweimal mußte Bischof Wilhelm von 
Ely im Jahre 1194 an den faiferlichen Hof gehen, um über die 
Hülfsleiftungen für den italienischen Krieg zu verhandeln 5), Da, 


Corretini an, daß 1193 Petrus de Vieo, der römische Präfect, Viterbo beſetzt, 
Göleftin III. aber von Orvieto aus ein Heer gejammelt und Biterbo erobert 
habe. Kaum glaublid. — Johann Capocei war zweimal Podefta von Perugia; 
er umnterjchreibt fi) einer Urkunde Heinrichs VI. am 28. October 1196 als 
Johannes Capucheus senator Romanus, S. über ihn Gregorovius, Rom 


ı) Otto S. Blas, 40. Ziemlich ebenfo Ann. Marbac. 166. Chronogr. 
Weingart. 70. 

2) Nad) 1. Corinther 13, 12. 

3) Im Arnold von Lübeck, Leibnit SS. II, 695. Archiv VI, 579. 

*) Guilelm. Neubrig. IV, 41. Ansbertus 121. S. oben ©. 297. Anm. 2. 

°) Ipsum (cancellarıum) rex ad imperatorem pro suppetiis impen- 
dendis (in Theutoniam) transmisit. Hıst. Croyland, contin. 460, die hier 
gleichzeitige Nachrichten gibt. (Der Abt ift des Kanzler Bruder. Florent. 

igorn. II, 161.) Ob aber der Kanzler den Kaifer jelbft getroffen hat, oder 

wenigftens, ob er ihn in Deutichland getroffen hat, ift fraglich; denn noch am 
24. April 1194 ift der Kanzler in England, Roger Hoveden 739, und ſchon 
am 9. Mai bricht Heinrich nach Italien auf. Seine zweite Sendung führte 
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feit jener Gefangenfchaft des englifhen Königs führte Heinrich in 
höchſt merkwürdiger Weife gleichfam eine Aufficht über deffen Poli- 
tit, behandelte ihn nicht nur als feinen Lehnsmann, fondern betrad)- 
tete ihn geradezu als ein gefügiges-Werkzeug für feine eigenen Pläne. 

Immer deutlicher trat nämlich jeßt zu Tage, daß auch die Un— 
terwerfung Frankreichs ernftlih in der Abficht Heinrichs VI. lag. 
Graf Philipp von Flandern hatte fhon im Jahre 1182 dem Kaifer 
die verlodende Auficht begründet, daß das Kaiferreich bis zum britan- 
nifchen Meere ausgedehnt werden müſſe!); er hatte im Jahre 1184 
wiederholt zur Eroberung Franfreihs aufgefordert: e8 fei gar nicht 
fchwer; ein großer Theil der Barone fei der königlichen Gewalt 
feind, und diefelbe- dem Kaiferreihe an Waffen, Menſchen und 
Hülfsquellen bei weitem nicht gewachfen 2). Vielleicht hatte die Ab— 
ſicht Heinrihs VI, den König von Frankreich im Jahre 1191 auf 
feiner Reife dur Italien gefangen zu nehmen ?), ſchon die Ver: 
wirflihung diefes Planes vorbereiten follen. Dem gleichen Zwecke 
hatte jpäter die Belehnung Richards von England mit Arelat die- 
nen ſollen *). Yet, im Sommer 1195, jhidte Heinrich dem eng: 
liſchen Könige eine koſtbare goldene Krone als Zeichen der Freund: 
ichaft, ermahnte ihn aber dabei Namens der Treue, die er dem 
Kaiſer ſchulde, und aus Liebe zu feinen Geifeln, damit ihnen Fein 
Leid gejchehe, den Krieg gegen den König von Frankreich Fräftig 
fortzufegen; er werde ihn dabei unterftügen. Ohne fein Wiffen und 
Wollen dürfe er niemals Frieden fchliegen. Richard war es wohl 
befannt, daß Heinrich über Alles wünfchte, Frankreich dem Kaiſer— 
reihe zu unterwerfen. Nah der Eroberung des uormannijchen 
Reiches ſprach Heinric) e8 ſogar unverhohlen aus, er werde nun den 
franzöfifhen König zum Lehnseid zwingen). Don neuem mußte 
daher Wilhelm von Ely zum Kaifer gehen und in Richards Auf- 
trage Erfundigungen einziehen, welcher Art und von welcher Stärke 
jene zugefagten Unterftügungen des Kaifers im Kriege fein follten. ©) 
Während jedoch der Kanzler am faiferlihen Hofe verweilte, durch— 
freuzten Ereigniffe in Spanien die Pläne Heinrihs VI. 

Seit dem Jahre 1189, wo der maroffanifche König Jakob cl 
Manfur 7) feine Regierung mit einem Raubzuge gegen Yiffabon er- 


ihn jedenfalls nad) Stalien; denn er tritt die Reife an, nachdem er feinem 
König am 17. September 1194 bei Rouen Bericht über die erfte Reife er- 
ftattet hat. Auch bier jagt Hist. Croyl.: ad imperatorem; — er muß alfo, 
zumal er von dort erft im Spätherbft mit kaiſerlicher Botjchaft zurückkehrt, 
nad Italien gegangen fein. Bol. ©. 297 und 360. 

I) Radulfus de Diceto 612. 

) Benedict. Petroburg. 416. Bgl. ©. 51. 

) Eiche ©. 255. 

9 ©. oben ©. 289. u 

9) Irfnoc. II. registr. 64 an Philipp Auguftus: obtento regno Siciliae 
imperator affirmavit, te de cetero ad fidelitatem sibi compelleret exhi- 
bendam. Bgl. oben ©. 255, Anm. 5. 

6, Roger Hoveden 737 Hauptquelle. 

) Abu⸗Juſuf⸗Ja'kub el Manfur d. h. der Siegreiche. 
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öffnet hatte, war Spanien von Einfällen aus Afrifa verſchont ge 
blieben. Als aber König Alfons von Caſtilien ſelbſt Angriffe gegen 
das mauriſche Andalufien wagte, landete El Manfur in Algefiras 
(30. Juni 1194), ſchlug das Chriftenheer am 13. Juli 1194 zu 
Alarkos ?) in biutiger Schlacht, belagerte den König in Toledo, 
zwang ihn zum Frieden und durchzog bis Salamanca ftegreich die 
Halbinjel 2). Die Schredensfunde brachte der flüchtige König AL- 
fons zu Philipp Auguftus °). Die Gefahr war für den franzö- 
ſiſchen und für den englichen König gleid groß. In Navarra hatte 
joeben Richards Schwager den Thron beſtiegen“). Er und der 
König von Leon, die dem Könige von Caſtilien Hülfsdienfte geleiftet 
hatten, waren der Rache des Mauren bloßgeftelt. Wie in alter 
Zeit, glaubte man Südfrankreich) bereis von den Ungläubigen be- 
droht. Sofort jchloffen daher beide Gegner Frieden nnd fandten 
den Erzbifchof Wilhelm von Rheims zum Kaiſer, die Beftätigung 
dejjelben zu erbitten ®). 

Aber Heinrihs Wünfchen war eine folhe Wendung der Dinge 
durchaus zuwider 5). Bid gegen den November zögerte er mit der 
Antwort, und dann wies er die Friedensbedingungen als ungeeignet 
ab. Wilhelm von Ely ”) brachte feinem Könige den Beicheid, daß 
dem Kaifer diefer Friede überaus mißfalle. Denn fchimpflich erfcheine 
es ihm, dag Richard auf das Vexin Verzicht leifte, welches er "doc 
gar nicht in der Gewalt habe. Er erließ ihm zugleich 17000 Darf 
von der Löſeſumme, „um zurüdzugewinnen, was er durch die Ge- 
fangenfchaft verloren hatte“, d. h, um ihn von neuem zu Kriegen 
in der Normandie anzuftacheln 8). 

Es iſt wol möglich, daß aucd das Beftreben, die Könige von 
Sranfreih und England an der Unterftütung Alfons’ von Caſtilien 
zu hindern, die weitfchauende Politif Heinrichs VI. hier beſtimmt 
hat. Der Gedanke, Gajtiliens fid) zu bemächtigen, konnte, fo er- 
ftaunlid) er auch erjcheint, ihm nicht fremd fein, da ja bereits 


—— 





I) Grenzftadt von Kaftilien gegen Andalufien, zwijchen Cordova und Cala- 


2) Abu-] Hasan Ali, ann. reg. Mauritaniae (ed. Tornberg) II, 183—201 
Hauptquelle. Dazu Roger Hoveden 752, 759. Radulfus Coggeshalae 75: 
30 Häuptlinge nnd 160000 Mann. Bon Neueren zu vergl. Amari, diplom. 
Arabi, prefaz. XXXIX. XL. 

®) Ann. Colon. 318. 

) Sancho der Weije ftirbt 27. Juni 1194, und fein Sohn, Sanzio cogn. 
Inseratus oder Inclusus, folgt. Arn. Oihenartus Mauleosolensis, notitia 
Vasconiae. Bal. unten Kap. UI zu Anfang, 6. Anm. 

5) Roger Hoveden 757. Gervasius Dorobern. 1589. 

6) Daher ift es ohne allen geichichtlichen Werth, daß der Troubadour 
Gavaudan der Alte den Run: ermahnt, den Spaniern zu Hülfe zu eilen. 
Raynouard, poés. des Troub. IV, 86. Kannegießer, Ged. der Troub. 263. 

) Siche ©. 358, Anm. 5. 

9) Erft am 5. December fommt nun ein Friede zwilchen den Königen * 
Au Stande. Die Friedensurtunde bei Delisle, Catal. des actes de Phil.- 

ug. 463, 
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Friedrich J. dort feinen Sohn Konrad von Rotenburg als Gemahl 
von Alfons’ Tochter hatte zum König erheben wollen ). Die Entthro- 
nung Alfonſo's begünftigte ſolche Pläne um fo mehr, da aud) Al- 
manjurs Herrichaft in Spanien wegen der gleichzeitigen Eroberun— 
gen, die feine Feinde, die Almoraviden, in Afrifa machten, von zwei- 
jelhafter Dauer war. Allerdings lagen jolche Pläne an der Grenze 
des Gefichtsfreifes; aber was nur wenig näher lag, die Bekriegung 
des Königs von Aragon, nahm Heinrich VI. wirflid in Ausficht. 
Diefer mächtige Fürft ftand am meisten einer ftaufifchen Herr- 
haft über das arelatifche Neich im Wege. Ye mehr Heinrich VI. 
danach ftrebte, die alte Kaiſergewalt im ſüdlichen Rhonethal zurück— 
zugewinnen, deſto mehr mußte er vornehmlich auf die Unterwerfung 
des Königs von Aragon bedacht fein, der dort zahlreiche Ländereien 
beſaß und ſich die Lehnshoheit über die Küſtenländer bis nach Nizza 
anmaßte. Heinrich dagegen, ſeinen Anſchauungen getreu, betrachtete 
den König ohne weiteres als feinen Yehnsmann; bot er doch dem 
Könige Richard von England das Königreich Arelat mit der Yehnshoheit 
über Aragon an ?). Insbefondere ftügte er feine Pläne auf die Bei— 
büffe der Genuefen. Schon im Jahre 1191 Hatte er fich von ihnen 
veriprechen laffen, daß fie ihn im Beſitz der ganzen arelatifchen 
Küſte [hüten follten 3). Solde Pläne fanden bei den Genuefen, 
den Nebenbuhlern des aragonifchen Handels, nur zu viel Anklang. 
Während die mächtige Seeftadt darin eine Gunſt des Kaiſers für 
ihren Handel erblickte, verlockte Heinrich VI. fie in Wahrheit damit 
auf die are Weife in den Dienft feiner und zur Schädigung ihrer 
eigenen Intereffen; denn mit jenen Plänen erreichte er einen doppel- 
ten Bortheil: er gewann Genua’s Waffen für die Verwirklichung 
des Weltreichs und entzog ſie ihrer, ihm läſtigen und unleidlichen 
Herrſchaft im normanniſchen Reich. Als ihn daher auf ſeiner Heim— 
kehr von Apulien der neu erwählte Podeſta Jakopo Manerio, der 
Erzbifhof und viele genueſiſche Edelleute in Pavia entgegentra- 
ten, ihn nochmals an die Erfüllung feiner Verſprechungen mahnten 
und ihm feine Urkunde vorzulefen begannen, unterbrach er fie heftig: 
„sh habe auc eine Abjchrift und weiß wohl, was darin jteht. 
Wollt ihr mit mir rechten? Ic will eud) Genüge thun. Das aber 
wirt, daß ich euch im ficilifchen Königreiche nichts geben werde, noch 
ihr meine Genofjen in der Herrichaft fein dürft. Denkt nicht dar- 
an, ihr könntet mit mir gemeinfam Yänder befigen. Wollt ihr 
einen Kriegszug unternehmen, fo will ich euch zur Eroberung eines 
andern Neiches unterftüten, das euch allein gehören fol. Sieht ge- 
gen den König von Aragon, da will ich mit euch jein!‘‘*) j 


Y Siche ©. 102. 

) Siehe ©. 287. Bol. ae la Philipp 316, Anm. 23. 
9, Urkunde vom 30, Ri ı L; 

9 Otobonus 112, 
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So feſt war alfo der Entſchluß Heinrichs VL, das Weltreich 
nen zu begründen, fo ernſt war es ihm, den großen Plan in wei— 
teftem Umfange auszuführen, daß die Unterwerfung oder doch die 
Lehnsabhängigkeit von ganz Wejteuropa feine Gedanken bejchäftigte. 
Wenigſtens gab es faum ein Weich, zu defjen König er nicht ein 
Machtwort auszufprechen, in deffen Entwidelung er nicht einzu 
greifen und von defjen Bedrängniffen er nicht zu Gunſten dieſer 
Pläne Nuten zu ziehen wagte. Und doch war die Einwirkung Hein: 
rihs VI. nad) Weiten Hin, von deren Umfang, Stetigfeit und 
Nahdrud jene zufammenhanglofen Zeugniffe nur eine ſchwache Ah— 
nung geben, nicht einmal fo wichtig und großartig, als die gleidh- 
zeitige Ihätigfeit de8 Kaifers gegen den Djften. Hier lagen vor- 
nehmlich die Aufgaben feiner neuen Politik; hier verſprachen ihm 
die Schnelliten und umfaſſendſten Erfolge am leichteften die Verwirk— 
lihung des Weltreichs. In der Hauptjtadt Conftantins zu thronen, 
in der ehrwürdigen Agia Sophia die Krone zu empfangen, das 
lockte jeinen Ehrgeiz mit mächtigem Zauber, das führte ihn am 
nächjten zu feinem Zicke. Die Zeitgenofjen blicten immer noch 
mit Ehrfurht nah dem Weiche, welches in ununterbrocdener Ent 
widelung das alte Kaiſerthum fortfegte. Auf ihm vornehmlid ruhte 
doch die Weihe, welche der Name des römischen Kaiferreihs in 
jenen Jahrhunderten befaß, und je mehr gerade die Staufer jem: 
Idee verflärten umd zum Zielpunft ihrer Gedanfen erhoben, Deite 
Icbhafter hatten ji ihre Wünſche jenem Erbreich römischer Welt 
herrſchaft zuwenden müſſen. Unausgefegt hatten fie nad) Verjchwä- 
gerung mit dem griechiichen Kaiferhaufe getracdhtet: erjt Konrad III, 
dann dejjen Sohn König Heinrich, dann Friedrich I., zuerjt für 
ih, dann für feinen Sohn, hatten byzantiniſche Prinzeffinnen freien 
wollen. Und dennoch hatte Barbarofja gleichzeitig mit Stolz gegen 
die Anmaßung des oftrömischen Kaifers proteftirt, der ſich als Nadı 
folger der Imperatoren bezeichnete und den deutfchen König als 
Eindringling mißachtete. Diefer Widerfpruch zwifchen dem Gefühl 
ber Ehrfurdt und dem Bewußtfein der Ueberlegenheit hatte fich in 
dem Drange, das morſche Reich zu unterwerfen, geeinigt. Dahin 
hatte Friedrich I. noch furz vor feinem Tode die Politik feines Sohnes 
gelenkt, als er ihm von Philippopolis aus fchrieb: „Wenn es nicht 
gegen den Frieden, und ein Hinderniß der Pilgerfahrt gewejen wäre, 
würden wir ſchon das ganze griechische Reich bis zu den Mauern 
von Gonftantinopel unterworfen haben.“ ') 

Noch jäher, als die Normannenherrichaft, war die Macht von 
Bhzanz in Berfall gerathen. Kaum 30 Jahre war es her, daß 
Kaifer Manuel über ganz Italien feinen Einfluß ausgebreitet und 
an allen Orten den Widerftand gegen Barbaroſſa wachgerufen und 
gefammelt hatte. Freilich enthülte fich alfobald nach feinem Tode 
(23. September 1180), daß feine Macht nur ein trügerifches Schein: 
bild gewejen war, daß feine Fräftige äußere Politif nur die Zer 





ı) Böhmer, acta imperii 162. 
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rüttung im Innern hatte verdeden, daß die Unterftütung der Ita- 
liener nur eine Verbündung derjelben gegen fein eigenes Reich hatte 
hindern follen. Was daher wie Fülle der Macht erfchienen war, 
war vielmehr der letzte Verſuch der Selbjterhaltung gewejen, und 
zwar ein verderblihes Mittel; denn eben diefe auswärtigen Kriege 
und die großen Summen, mit welchen die Freundichaft der Italic- 
ner erfauft wurde, hatten die Unzufriedenheit in allen Provinzen 
vermehrt umd die Zerrüttung des Reichs befchleunigt ). Seitdem 
janf das Reich umrettbar und eilend dem Verfall entgegen. Zwar 
verfuchte Andronifus, der den unfähigen Nachfolger Manuels, Ale- 
xius, ermordet hatte, nod einmal, den Untergang aufzuhalten. In 
bewußtem Gegenfat gegen die prahlerifche und die Kräfte des Reichs 
vergeudende auswärtige Politit Manuels, an der Spite einer na— 
tionalen Partei ? verfuchte er eine Regeneration des Neiches im 
Innern, durch Bereinfahung der Verwaltung, durch Abjchaffung 
des Aemterfaufs, Milderung des Steuerdruds, Strenge gegen den 
jtaatsverrätherifchen Adel und Verbannung der fremden Abenteue- 
rer ®); aber feine eigene empörende Gewaltherrfchaft und feine vie: 
hiſchen Ausfhweifungen machten ihn für fo große Aufgabe unfähig 
und offenbarten, daß in diefem Chaos ſittlicher Fäulniß überhaupt 
Rettung unmöglid war. Die Ermordung des Tyrannen durch Iſaak 
Angelus (12. September 1185) gab dem Bolfe Hoffnung auf Beſ— 
jerung. Durch diefe Erhebung war der Kriegszug unter Wil- 
helm II. gejcheitert %). Aber nichts als die Rettung des eigenen Le— 
bens hatte den neuen Kaifer zum Morde des Tyrannen gezwuns 
gen; im fein Haremleben verfunfen, überließ er nichtswürdigen 
Sünftlingen die Regierung, wenn überhaupt von einer folchen nod) 
die Rede fein kounte. Zwar führte man, wie zu alten Zeiten, im 
Oſten gegen die Perfer, im Norden gegen die Walachen Strieg; 
man glaubte wol noch jo frei und mächtig zu fein wie damals; in 
Wahrheit aber war man längft unfähig, die weiten Ländermaſſen zu 
beherrfchen, die entlegenen Grenzen zu ſchützen, und einem nachdrück— 
lichen Angriff preisgegeben. 

Heinrich VI. verfolgte diefe Vorgänge mit wachſamem Auge; 
8 waren die Agonien einer ihm ficheren Beute. Im denfelben Ta: 
gen, da er in Palermo die normannifche Krone errang, nahın er 
feine Pläne gegen Byzanz auf. Die Hinterlaffene Braut des jungen 
Roger, die Tochter des Kaifers Iſaak, die er im Künigspalaft von 
Palermo fand, beftimmte er feinem Bruder Philipp zur Gemah— 


_— 


!) Nicetas 130—132. Dafjelbe Urtheil fällt foeben Kugler, Studien zur 
Gedichte des zweiten Kreuzzugs, 1866. 216 ff. 

) Chron. Roberti Altissiod. 251: Hic itaque coepit Graecorum ani- 
mos commovere, suggerens, exterminandos fore Graecos a Latinis, nisi 
Latini exterminarentur a Graecis etc. 

) Das hebt ſehr einfichtig, aber, wie mir jcheint, aud) zu einfeitig Tafel, 
Komnenen und Normannen p. VI hervor. 

+, Siche ©. 138. 
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fin’); fo folften die Rechte der griechischen Prinzeffin auf den oft- 
römischen Thron an das ftaufifhe Haus übergehen. Unmittelbar 
darauf überlieferten die Gefahren, die dem oftrömifchen Kaifer von 
feinem Bruder Alexius erwuchfen, das Neich fchon jet der Obmacht 
Heinrichs VI.; denn fo hülflos war bereits Iſaaks Lage, daß er den 
Schuß Heinrihs VI. willig fuchen mußte, um nur damit defjen 
drohende Angriffe von fi) abzuwenden. Heinrich willfahrte gern 
dem Hülfgefuh und ftellte e8 Jedem frei, den Werbungen des oſt— 
römischen Kaifers, die durch reichlichen Sold am meijten lodten, zu 
folgen; eine große Menge deutfcher Truppen fuhr nad) Griechen- 
land über. Aber aus diefer Hülfsleiftung leitete Heinrich nur um 
fo mehr Recht zu Forderungen an den Kaifer her. Seine Geſand— 
ten erfchienen in Byzanz und begehrten die Abtretung aller Provin- 
zen von Epidaurus bis Theſſalonich, alfo der ganzen helfenifchen 
Halbinfel; denn das feien die Kriegseroberungen Wilhelms IL. aus dem 
Jahre 1183, die nur durch DVerrath gegen die Sicilianer wieder 
entriffen worden feien 2), die alfo dem deutjchen Klaifer als dem Erben 
des normannifchen Reichs zuftänden. Er forderte ferner die Aus- 
rüftung einer griechifchen Flotte zur Unterftütung feiner Kreuzfahrer 
und einen hohen Tribut. Nur die Bewilligung diefer Gebote würde 
dem Reich den Frieden fichern, ihre Abweifung den Krieg nach ſich 
ziehen 7 — Wie die Gefchieke des Reichs thatfählih in der Hand 
deffen lagen, durch deffen Hilfe fih Ifaak auf dem Thron behaup- 
tete, fo gab diefer gebietenden Stellung die Sprache Heinrichs VI. 
Ausdruck. „Wie der Herr aller Herrfcher,“ berichtet der zeitgenöj- 
ſiſche Gefchichtichreiber von Byzanz, „wie der König der Könige 
trat er mit feinen Forderungen auf‘ 9); er betrachtete fid) bereits 
als Oberherrn des weiten Reiche. 

Da, während Heinrid) in Bari Reichstag hielt, fam die Nad)- 


I) Alle Quellen machen den Kaifer direct zum Eheftifter: Ann. Aquens 
687: Erenam Philippo commisit. Otto S. Blas. 40, ebenjo 43: sponsam 
(Rogerii) Philippo desponsavit. Mon. Weingart. 75: desponsatam Phi- 
lippo copulavit. Ann. Marbac. 166: Philippo eam uxorem tradidit. 
Chronogr. Weingart. 69: Philippo in matrimonio coniunxit. Chron. 
mont. seren. 62: in uxorem dedit. Bgl. Beil. II, Abſchn. 6. 

2) Siehe ©. 137, 138. 

3) Nicetas 306. Otto S. Blas. 43. Daß die erften Anſprüche Hein- 
vihs VI auf Oftrom noch unter Iſaak erhoben wurden, bemerft aud der 
Grieche ausdrüdlich; nur verichweigt er, was die Ehre feiner Nation am tief- 
ften verlegte, daß nämlich Iſaak ſich hülfefuhend an Heinrid; gewendet hatte 
und deutjche Truppen zu feiner Unterftügung libergefett wurden. Das be- 
richtet nur Otto, ohne daß feine Nachrichten irgend Anlaß zum Zweifel böten. 
Da nun Iſaal bereits am 8. April 1195 ermordet wird, fo müffen Heinrichs 
Forderungen an ihn gleichzeitig mit der Hülfsfendung fein. Die Darftellung 
des Nicetas, bei welhem Heinrich nur als der unverföhnliche Feind Griechen— 
lands eriheint, muß aljo, foweit e8 der Bericht des deutjchen Ehroniften ver- 
langt, gewendet werden, 

*) nposanyrar, ws el xuplwy xvᷣptoc xaderorrixer wat Baorkebs avadedeıxra: 
Baoıkdwy. Nicetas 306. 
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richt, daß die mißvergnügten Führer des. byzantinifchen Heeres den 
Kaifer Iſaak gejtürzt, deſſen Bruder Alerius auf den Thron erho- 
ben hätten, und daß diefer den Iſaak geblendet und mit defjen 
Sohne Alerius gefangen gefett habe (8. April 1195). Das war 
eine günftige Botjchaft für den deutjchen Kaifer. Zwar bemühte 
fi) der neue Herrfcher aufs eifrigjte, die deutſchen Truppen, die 
unlängſt gelandet waren, zu chren und dadurh auch Heinrichs 
Freundjchaft zu gewinnen. Die Soldtruppen ließen ſich auch wirk— 
lih durdy reiche Gejchenfe bewegen, dem griechiſchen Kaifer ihren 
Beiftand zur Feſtigung feines Thrones zu leihen 2); aber Heinrich VI. 
erflärte jofort den verfammelten Baronen Italiens: jegt ſei die Zeit 
gefommen, für Manuels tückiſche Politif gegen feinen faijerlichen 
Vater, für das Bündniß der Griechen mit dem Papſte, welches 
feinen Vater aus Italien verdrängt habe, und für alle Hinterlift,. 
mit welcher der meineidige Griechenfaifer das deutſche Kreuzheer 
unter Kaifer Friedrich verfolgt habe, Nahe zu nehmen. Nunmehr 
bot die Lage der Dinge ihm fogar zu einer Unterwerfung des 
ganzen Kaiferreihs erwünfchte Nechtstitel. Er erklärte, er müſſe 
für das Recht des gejtürzten Kaifers eintreten, — den er freilich 
joeben noch ſelbſt mit Unterwerfung bedroht, dem er doc, aber 
zugleih feinen Schuß gewährt Hatte. Er erflärte ferner, die 
Rechte feines Bruders Philipp und der Gemahlin defjelben, Ire— 
ne, auf den ojtrömifchen Thron müffe er wahren. Da Ire— 
nens Vater geblendet, ihr Bruder unmündig war und ihre äl- 
tere Schweiter den Schleier genommen hatte, jo war die Schwä- 
gerin des deutſchen Kaiſers allerdings die nächſt Berechtigte zum 
Thron 3). Don deutſcher Seite wurde fogar behauptet, daß der 


1) Nicetas 289. L’art de verifier les dates, ed. 1818. I, 555. 


) Nicetas 306. Otto S. Blas. 43. Der Grieche verfchweigt auch hier (fiche 
&. 364, Anm. 3) die Mitwirkung der deutſchen Truppen. Wenn die Behauptung, 
daß Alerius durd ihre Hülfe den Thron — hat, nicht auf einer nationalen 
Uebertreibung beruht, wie ſie dem blaſier Mönch beſonders leicht begegnet, ſo 
iſt der Widerſpruch zwiſchen ihrer Parteinahme für Alexius und der feind— 
ſeligen Stellung des Kaiſers gegen ihn eben dadurch zu erklären, daß jene 
deutſche Expedition nicht im Namen, ſondern nur mit Bewilligung des Kaiſers 
ſtattgefunden hatte. * dieſe Erklärung bietet der Bericht Otto's auch viel 
Autnüpſungspuntte: H. omnes ad id voluntarios auroque Grecorum solli- 
citatos milites et sarcandos illuc direxit, salutem ipsorum in hoc negotio 
fortunae committens. Itaque multi spe lucri eandem militiam aggressi 
in Greciam transvecti sunt, illucque auxilio intenti, ubi se sperabant 
liberalius appretiari. Interea imperator a fratre captus luminibus pri- 
vatur — ipseque imperium nactus militiam Teutonicam ad se vocatam 
in graciam cesaris liberaliter habuit, ipsorumque adiutorio prosperatus 
regnum obtinuit. Offenbar diente eine foldhe Stellung zu den Truppen dem 
Interefje Heinrihs VI nad allen Seiten: daß er die Erpedition ausrüften 
ließ, berechtigte ıhn zu den härteſten Forderungen an den griechiſchen Kaifer, 
und daß er doch nicht jelbft für den griechiſchen Kaifer eintrat, bewahrte ihm 
völlige Freiheit des Handelns. Die Dunkelheit, welche über diefen Ereigniffen 
lagert, erwecdt diefe Vermuthung und hindert zugleich ihre fihere Begründung. 

) Bgl. Nicetas 268. 
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unglücliche Iſaak feine Rechte feierlich auf Irene und deren Gemahl 
übertragen habe ?). 


Diefe Ausfihten und Erfolge für die Unterwerfung Oftroms 
wurden jchon jett durch die freiwillige Huldigung gefichert, welche 
die Lehnsfürften des weiten Reichs dem fünftigen Beherrſcher von 
Byzanz boten. Den Schuß, um defjentwillen fie in Yehnsunterthä 
nigfeit von Byzanz geftanden hatten, genofjen fie längjt nit mehr; 
vielmehr verdanften fie nur der Schwäche der Komnenen ihre 
Würde, indem fie fich widerrechtlid) aus Statthaltern zu erblichen 
Herrſchern erhoben Hatten. Der mächtige Gegner Oſtroms war 
daher ihr natürlicher Schutzherr. Als der Kaifer auf dem Zuge 
nad Apulien das Pfingitfeit zu Mailand gefeiert hatte (29. Mai 
1194), waren Gefandte König Leo’8 von Armenien angelangt und 
hatten die Bitte ihres Herrn überbradht, von der Hand des deut- 
chen Kaifers zum Könige erhoben zu werden: ev wünſche Unterthan 
des römischen Reichs zu fein. Die Gejandten felbjt waren auf ihr 
Anfuchen mit Ländereien in Syrien, deren Namen man nie zuvor 
gehört hatte, belcehnt worden 2). Während alfo der Kaifer geradee- 
weged gegen Djtrom vorzugehen drohte, während man in Byzanz 
bereits fich feinem Gebote beugte und vor feinem Angriff zitterte, 
war fchon der großartige Plan in ihm angeregt worden, die Yehne- 
fürjten am Mittelmeer allmählich unter feine Botmäßigfeit zu brin- 
gen und fo, auf breiter Bafis, zugleid) von Italien und von Klein— 
ajien aus, zum Sturm auf Byzanz vorzurüden. 

An diefe Pläne ſchloß ſich endlich die Unterwerfung der afri- 
fanifchen Nordfüfte an. Roger II. Hatte von Tunis bis Tripolis 
geherrfcht und feinen Titeln den eines Königs von Afrika zugefügt ?). 


!) Caecus imperator desperatis rebus Philippum cum filia here- 
dem regni a fratre ablati adoptaverat et opera augusti assidue 
sperabat. Otto S. Blas. 43. Aber es ift zu vermuthen, daß Otto, der die 
Ereiguiffe diefer Jahre höchſt wahrjcheinlich ‚erft unter Philipps a auf. 
gezeichnet hat, mit jener Adoption die Vorgänge nad Heinrihs VI. Tode im 
Sinn hat. Deun er jagt ebenda: fillus excecati Alexium pro posse im- 
pugnat. Nach den Ann. Colon. 318 fünnte das freilich ſchon jett der Fall 
fein, weil fie jagen: Tirsach rex Grecie cum parvulo filio Alexio de regno 
eicitur; aber fie widerfpredhen aud) dann einer Schilderhebung des jungen Alerius 
in diefen Jahren dadurch, daß fie ihn parvulus nennen. Ohne Zweifel tft 
ihre Angabe ungenau, und dem Nicetas 346 unbedingt Glauben zu jchenten, 
demzufolge Iſaak und fein Sohn bis 1201 in Gewahrjam gehalten werden. 
(Danach auch Abel, König Philipp 198 ff.) Bgl. Roberti Altissiod. chron. 
260, Radulfus de Diceto 673. — Otto ©. Blaf. würde feinen eignen Nach— 
richten aud) widerfprechen, wenn der junge Alerius ſchon damals fähig geweien 
wäre, Widerftand zu leiften; denn dann war nicht Irene, ſondern Alertus der 
nädjitberechtigte Thronfolger. 

?) Ann. Marbac. 166: loci Syrie, qui vocantur ad plumbeam turrim. 
gl. de Mas-Latrie, Chypre I, 141. . , 

) ©. u. W.: Gregorio, considerazioni sopra la storia di Sicilia II, 
prove 84. 
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Sollte Heinrich VI., der die Anfprüche der Normannen auf Grie- 
chenland erneuerte, die auf Afrika aufgeben? Vielmehr hatte er ſchon 
im Jahre 1191, als er den apulifchen Boden faum betreten, da- 
von geſprochen, daß es ihm Gott vielleicht einmal eingeben werde, 
gegen die Saracenen in Majorca, Minorca und Valencia zu ziehen, 
fie zu Gottes und des Römischen Reichs Ehre zu unterwerfen'). 
Und dazu war jett um fo mehr Hoffnung, da der Zwiſt der ara- 
biichen Secten die Kräfte der Feinde zerfplitterte. 

Damals kämpfte die Secte der Almoraviden, weldhe von den 
Amohaden, den DBerbern des wejtlihen Atlas, vom afrikanischen 
Feftland verdrängt und auf die Balearen befhränft worden war, mit 
Erfolg, ſich in der Heimat wieder feitzufegen. Die glücklichen Unter- 
nehmungen Iſhaks von Majorca Hatte jeit dem Jahre 1185 def- 
jen Sohn Ali und nad) dejjen Tode fein Bruder Jehia fortgeſetzt. 
Die Umftände waren dem XLebteren überaus günſtig. Der Al: 
monhadenfönig Almanfur war in Spanien abwejend, wo er den 
Sieg von Alarkos erfocht ?); die öftlihen Berber, die auch fchon 
früher, von den fatumidifchen Kalifen Aegyptens angejtiftet, die Al— 
mohadenherrichaft beunruhigt Hatten, boten ihm freudig ihre Hülfe; 
alle Parteien, die dur die Almohaden unterdrüdt oder benachthei- 
ligt waren ®), fchloffen (9 dem Jehia an, und im fchlimmften Fall 
bot ihm die ägyptiſche Grenze eine allzeit offene Zufluht. Bis zum 
Jahre 1195 hatte er bereit8 Tripolis und Kabes den Almoraviden 
entriffen )Y. So kam es, daß die maurifchen Könige, durch die in- 
nern Kriege gelähmt, fich beeilten, dem mächtigen Eroberer Siciliens 
Tribut zu Kia, Almanfur allein ſchickte an Gold, edlen Stei- 
nen und andern foftbaren Geſchenken die Lajt von 25 Saumthie- 
ven 6). Dem deutfchen Kaifer genügte für jett dies Zeichen der 
Unterwerfung; er wußte, daß, wenn Oſtrom bejiegt war, die afri- 
kaniſche Küfte ihm leichten Kampfes zufallen würde. 

Diefe weite Umſchau über die Pläne und Unternehmungen zu ' 
halten, die nad der Eroberung Siciliens ungehemmt, mit fühnem 
Eifer und mit fein berechnender Klugheit Heinrichs Geift entquollen, 
gewährt dem Forſcher ſchon Freude genug, da er ihre Kenntniß erſt 
aus zerjtreuten und unfcheinbaren Notizen der Annaliften zufammen- 
leſen muß; aber noch mehr verdienen fie unfere Bewunderung, wenn 
wir die Lage der Dinge mit der in den vorangegangenen Jahren 
vergleihen. Es ijt offenbar, hier im Dften nahm Heinrich die Po- 


N) Urkunde vom 30, Mai 1191. 

7) Siehe ©. 360. 

2) In Conftantine 3. B. war der herrſchende Stamm der Beni-Hamads 
von den Almohaden geftürzt worden. 

*) Nach der ausgezeichneten Darftellung Amari’s in feinen diplomi arabi 
del r. archivio Fiorentino. Firenze 1863. 4°, prefac. XL. XLVII, u. 4. 

) Cont. Aquicinctina 432 fagt fogar: Partem quandam Africae absque 
‚sanguinis effusione sibi subiugavit. Zu viel berichtet aud) der fpätere Ptolem. 
Lucensis, Murat. SS. XI ad 1194. 

6) Ann. Colon. 317. 
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litik Rogers II. wieder auf, welche die letten normannifchen Könige 
zu begreifen oder fortzuführen unfähig gewejen waren; er war ber 
rechte Erbe der normannifchen Ideen. Aber dahin hatte auch Bar 
barofja’8 großer Geift ſchon gezielt; denn ſchon bei der Verlobung 
Heinrihs mit Conftanzen hatte ihn die Feindfchaft gegen Manuel, 
der Wunfch, die Normannen zu Freunden zu gewinnen und der: 
einjt, im Befit ihres Reiches, ihre Politif gegen Oſtrom fortzu- 
jeten, geleitet‘). Grofartig bleibt es freilih, daß faum ein Men— 
fchenalter nad) Rogers Tode den Thron des nordiſchen Heldenge- 
fchlehts, das im füdlicher Lüfternheit fchnelf verdorben war, der 
ſtaufiſche Kaiferjüngling befteigt und die gefchichtlihe Aufgabe der 
Normannen auf fid) nimmt; großartig bleibt e8 auch, daR in ebenſo 
furzer Zeit der letzte foreirte Verſuch des oftrömishen Reichs, ſich 
Stalien zu unterwerfen, durd) den weit naturgemäßeren und voll- 
fräftigen des römischen Kaifers, den Oſten zu befiegen, erwidert 
wird; aber ſelbſt diefe Vergleiche treten an Gehalt zurüd vor einer 
Ueberſchau der lettvergangenen Iahre. Wie lange war es her, da 
hatte Richard Löwenherz diefe große Aufgabe Heinrihs VI. auszu- 
führen verſucht. Sicilien war von ihm bedroht, Cypern erobert 
gewefen; in Paläftina hatten fein Wort und fein Arm die Ereig- 
niſſe gelenkt; die Fürſten von Kleinafien hatten fi) vor ihm gebeugt; 
er hatte am Mittelmeer Throne gejtürzt und aufgerichtet. Seine 
Thaten hatten das erjte mächtige und glücliche Vordringen des 
abendländifchen Elements gegen die Griechen bezeichnet. — Das it 
der Ruhm Heinrichs VI., daß er, der vor wenigen Jahren ohnmäch— 
tig den Erfolgen des welfiihen Bundesgenoffen hatte zufchauen 
müſſen, jett diefe welthiftorifche That auf fi genommen hatte und 
in planmäßiger Folge, mit nachhaltiger Kraft auszuführen beganır, 
woran fich fein Gegner mit faunenhaftem Ungeftüm, fefter Ziele 
vielleicht faum bewußt, gewagt Hatte. 


) Ann. Colon. 299, ad 1186: Imp., regno Grecorum infestus, fillam 
Ruotgeri regis Sic. filio suo copulare procurat. 


Zweites Kapitel. 


Ausföhnung mit dem Papft. 
1195. 


Die Ziele der faiferlihen Politif waren alſo geſteckt, die Wege 
dahin bereits vorgezeichnet und eingefchlagen; noch fehlte aber die 
wichtigfte Vorausjegung für ihr Gelingen, und diefe ſchien kaum 
zu erreichen, — die Berfühnung des Papites. Zwar, den Kaiſer ſelbſt 
hätte es nicht arg gefümmert, wenn, wie bisher, aller Verkehr zwi: 
ihen Kirche und Reich abgebrochen geblieben, wenn fogar der Bann— 
jtrahl gegen ihn gefchleudert worden wäre. Aber unmöglich fonnten 
jene Unternehungen in fernen Gegenden glüden, wenn die Curie, 
wie im den lettdurchlebten Jahren, die Oppofition in Deutfchland 
umd ebenſo die faum unterdrücdte nationale Partei im Normannen— 
rei) zu neuer Empörung ermuthigte. Deshalb mußte eine Ver— 
ſöhnung des Papſtes das nächſte Ziel Heinrichs VI. fein, — und 
doch Hatte jede feiner Thaten feit geraumer Zeit nur Hinderniffe 
dagegen aufgethürmt. 

Den päpftlihen Mahnungen zum Trotz hatte er auf der Er- 
füllung aller Verpflichtungen des englifhen Königs beftanden. Die 
Hauptjumme war ihm vor der Freilaffung des Königs bezahlt !) 
und die vertragsmäßige Zahl von 60 Geifeln geftellt worden 2). 
Richards eifrigen Bemühungen ?) war es gelungen, bis zum Frl 


- 
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) Nach Chuonr. Schirens. 631 zahlt Richard wirklich 100,000 Mark vor 
der Auslöfung. — Guilelm. Neubrig. IV, 40, fagt nur: maiori parte ap- 
pensa, pro reliquo — exactum obsidum numerum tradidit. Achnlid; Ger- 
vasius Dorobern. 1586. Es ift wol möglich, daß die durch fürftlihe Ein- 
ſprache bewirkte Firirung der Freilaffung auf einen beftimmten Tag (fiehe 
©. 286, 294) die Abzahlung der ganzen 100,000 Marf vor der Befreiung ver- 
hindert hat. 

2) Siehe ©. 297, Anm. 2. 

?) Guilelm. Neubrig. V, 1. Radulf. Coggeshalae 75. 
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jahr 10000 Mark von der Reſtſumme einzutreiben und abzuzah- 
len). Im folgenden Jahre hatte ihm der Kaifer aus politischen 
Gründen 17000 Mark erlaffen 2) und vor Ende diefes Jahres 
den letzten Geifeln die Freiheit gegeben ). Aber niemals hat er, 
wie die Kirche e8 forderte, das Geld zurücdgezahlt *). 

Noch ftrenger hatte Yeopold von Oeſterreich die genaue Er- 
füllung des Vertrages gefordert; gegen ihn wenigſtens hatte der 
Papft Fräftiger aufzutreten gewagt. Am 6. Juni 1194 hatte Cö- 
leftin den Biſchof Adelard von Verona beauftragt, die Freilaffung 
der Geifeln beim Herzog durchzufegen, alle Verpflichtungen des eng 
liſchen Königs gegen Leopold rüdgängig zu machen und dann erit 
den Herzog und. fein Yand vom Banne zu löfen, zugleich aber ver- 
langt, daß Leopold fofort einen Kreuzzug antrete und ebenfo lange 
Zeit, als Richard in Gefangenschaft. verweilt habe, für den Glauben 
fünpfe 5). Im ganzen Herzogthum erihollen Klagen über ven 
Unfegen, den die fchwere geiftliche Strafe dem Lande bringe. Als 
eine Folge des Interdiets wurde es angefehen, daß in Wien eine 
verheerende Feuersbrunſt ausbrad), daß ein reifender Eisgang der 
Donau im Jahre 1194 bei Neuburg dreimal Ueberfhwenmungen 
verurfachte und Dörfer und Menfchen mit ſich fortriß, und daß all- 
gemeine Dürre, Hungersnoth und Belt darauf folgten . Trot 
alledem erklärte Leopold unerſchütterlich, daß die Geiſeln ihr Leben 
verlieren würden, wenn Richard nicht ſchnell ſeine Verpflichtungen 


— —— — — * 


i) Bis zum April 1194. Denn Walther von Rouen kommt marcarum 
decem millibus persolutis frei und ift am 29. Mai 1194 in der londone: 
Paulskirche, Radulfus de Diceto 673; er wird dagegen in einem Briefe Hein- 
richs VI an Richard Het der während ber Vorbereitungen zum italienifchen 
Feldzug, alfo Frühjahr 1194, gejchrieben ift, noch als anweſend genannt. 

2) Roger Hoveden 758. Siehe ©. 360. 

) Guilelm. Neubrig. V, 27: quibus receptis, rex dixisse fertur: a 
captivitate Alemmannica tunc primo sibi redditum. — Richards Schwager, 
der Erbprinz Alfons von Navarra, kämpft fchon im Sommer 1194 unter 
Nihard gegen Franfreih, und folgt feinem Vater noch in demjelben Sommer 
(27. Junt) auf dem Thron; fiehe oben ©. 360, Anm. 4. Roger Hoveden 
740. Radulfus de Diceto 673. Guilelm. Neubrig. V, 2. Ob derſelbe filius 
regis Novariensis, der nad) Ansbert 121 als Geifel geftellt wurde? Daß nach 
Johannis 1195 noch Geifeln in des Kaifers Gewalt waren, geht aus deſſen 
damals gejchriebenem Brief hervor. Roger Hoveden 431. Wenn die Haupt- 
ſumme von 100,000 M. vor der Freilaffung bezahlt war, f. S. 370, Anm. 1, io 
waren aljo die dem Kaifer nach der Befreiung noch zu zahlenden 30000 Mart 
N ©. * bis auf 3000 entrichtet (10000 bezahlt, Anm. 1, 17000 erlaſſen, 

nm. 2). 

9 Nod) nad) Heinrichs VI. Tode fordert Eöleftin die Rüdzahlung. Roger 
Hoveden 773. Ebenfo noch Innocenz III, ep. I, 230. 236. Bergl. ©. 372, 
Anm. 4. Alfo wurde die Rüdzahlung, die der Kaifer auf feinem Sterbebett 
angeordnet haben ſoll (Roger Hoveden 772), nicht geleiftet. 

5) Radulfus de Diceto 675. | 


°) Cont. Claustroneob. II, 619. Cont. Cremifan. 548. Ann. Mellic. 506. 
Roger Hoveden 748. 
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erfülle. Im folder Bedrängnig jandten die Geiſeln nad) gemein- 
jamem Beichluß einen aus ihrer Mitte, den Vogt Baldwin von 
Bethune, nad) England, den König um die vertragsmäßige Aus- 
lieferung des Kaifers und der Prinzefjin von Cypern und um die 
Uebergabe der Eleonore von Bretagne zur Gemahlin für Leopolds 
Sohn zu bitten 4). — Und wirklich war jene Einmifhung des Pap- 
jtes jo wenig ernjthaft und nachhaltig, wie in andern Fällen, gewe- 
fen. Es ijt nicht einmal feitzuftellen, ob der Dann über den Her- 
zog und fein Land ausdrücklich und öffentlich verkündet worden ift, 
oder ob man ſich demfelben wegen der Gefangennahme eines Pil- 
gers und nad) den Zornesworten der Geijtlichfeit ohne weiteres für 
verfallen erachtete 2). Wenigitens drüdte der Erzbifhof von Salz— 
burg, der Metropolit des Herzogthums, dem Papfte fein großes 
Critaunen aus, daß ihm der Bannfpruh, der gegen einen fo 
hervorragenden Mann erlaffen wäre, verheimlicht und weder durch 
einen Boten, noch zum mindeften durch ein päpftliches Schreiben 
gemeldet worden fei: die Wahrheit zu geftehen habe er von jener 
Sentenz zwar zuweilen gerüchtsweife vernommen, aber ohne päpft- 
liches Schreiben demielben nie Glauben fchenfen können. 

Erjt der plötsliche Tod des Herzogs gab den Dingen hier eine 
andere Wendung. ALS ſich Leopold am Stephanstage 1194 3) zu 
Gras im Turnier mit feinen Rittern erging, ftürzte fein Pferd und 
er brach den Fußwurzelknochen; der halbe Unterfchenfel mußte ihm 
‚abgenommen werden, aber dennoch wurde fein Tod unvermeidlich). 
Der Pfarrer von Hartberg, Ulrich, war der Erfte, der ihm geiftli- 
hen Beiftand leiſtete. Bald fam aud der Erzbifhof von Salz- 
burg, zu welchem man eilig gejchieft hatte. Er fand den fterbenden 
Herzog im härenen Mönchskleide, bereit, die Freilaffung der Geifeln 
und Rüczahlung des Geldes zu geloben. Erſt nad) diejen Verfpre- 
Hungen, die auch feinen Nachfolger binden follten, reichte der Erz- 
biihof dem Büßer das Sacrament. Bei der Beifekung der Leiche 
im Kloſter Heiligfreuz mußte Leopolds ältefter Sohn Friedrich noch— 


!) Roger Hoveden 748. 

) ©. Beil. VOL, Abſchn. XI. 

3) Für den Tod Leopolds von Defterreich bilden das Schreiben des Erz— 
biihofs von Salzburg an Cöleftin und deffen Antwort, beide bei Magn. Rei- 
chersp. 522, die Hauptquellen. Diefelben find dort nur verkehrt geordnet, wie 
Hanfiz, der fie Germ. Sacra II, 954 abdrudt, con gefehen hat. Dazu Magnus 
Reichersperg. 521, Ansbertus 122, Cont. Cremifan. 548, Ann. Mellic. 
506, Chuonr. Schirens. 631, Roger Hoveden 748, Radulf. Coggeshalae 
837, Radulfus de Diceto 678 und faft alle Engländer, die jedoch, namentlich 
ihon Gervasius Dorobern. 1588, den Bericht ins Fabelhafte libertreiben. 
Datum: Stürzt 26. December, Brief des Erzbifchofs an den Papſt. Stirbt 
28. Dec. nach Herm. Altahens. Ann. 385, dagegen nad; Cont. Admunt. 587 
den 31. December 1195. Bgl. Beil. VII, Abſchn. XL Der Erzbifhof ift in 
unmittelbarer Nähe, nur 2 Raſten = 6000 Schritt entfernt. Schon fein Bater 
war durd den Sturz mit dem Pferde umgefommen. Cont. Cremifan. ad 1177. 
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mals, ſammt zwölf Adligen, die Verſprechungen feines Vaters aus 
zuführen ſchwören. Aber wenig mehr als 4000 Mark bot er den 
Seifeln: das andere habe er fchon ausgegeben )., Und auch dies 
mußten fie wegen der Unficherheit der langen Reife ?) in feinen Hän- 
den laffen. Vogt Baldwin von Bethune, der auf der Rückreiſe 
nad) Defterreich, im Geleit der Prinzeffin von Cypern und Bretagne, 
den Tod des Herzogs erfuhr, kehrte nun gleichfalls nad) England 
urück. 
Als Cöleſtin III. den Bericht des ſalzburger Erzbiſchofs über 
diefe Vorgänge erhalten Hatte, jchrieb er ihm am 22. März 1195 
zurüd: er folle den Herzog Friedrich, wenn nichts anderes helfen 
würde, durch den Bann zur Erfüllung jener Gelübde zwingen. Auch 
Richard Löwenherz bat am 25. Januar 1195 von Chinon aus den 
Erzbifchof, zur Wiedererlangung feines Geldes ihm behülflich zu 
fein. Wenn Adalbert einen jeiner Verwandten, gleichviel, ob einen 
Raien oder Geiftlihen, nach England ſchicken wolle, jo würde ſich 
der König ihm danfbar ermeifen ?). Und troß alledem mußte 
Innocenz II. nod) am 30. Mai 1198 diefelbe Mahnung an den 
Herzog ſtellen?). So machtlos waren die Drohungen Cöleſtins III. 
eweſen. 
ie grenzenlofe Schwäche der päpftlichen Politik hatte ſich in 
diefen Angelegenheiten, wo es die Würde der Kirche zu wahren galt, 
genugfam offenbart; nody mehr aber war fie während jener Ereig 
niſſe, welche die Selbjtändigkeit der Curie untergruben, zu Tage 
getreten. Bor zehn Jahren hatte die Kirche den Staufern noch die 
1er über die mathildiihen Güter betritten, jest jtanden ganz 

ittel- und Süditalien unter dem faiferlihen Scepter; das päpit 


!) Aber die ganze — mäßige Summe hat er nicht befommen, denn 
fein Sohn „remisit, quae adhuc solvenda erat.“ Ansbertus 125. Daß vor 
dem Löjegelde Wien, Eng, Haimburg, Neuburg mit Mauern befeftigt wurden, 
jagt Cont. Praedicat.: Vindöbon. 726, daß Friedberg in Steiermark da- 
von gebaut und befeftigt worden fei, der Anon. Leob. aus dem XIV. Jahr 
hundert. 

2) Roger Hoveden, durch deffen genauen Bericht die ganz abweidhende Er- 
zählung des Guilelm. Neubrig. V, 8 am beften widerlegt wird, 749: Cum An- 
glorum rex plus quam viginti marcarum millia praeparasset duci Austriae 
cum multo periculo mature transmittenda, illi, quos eidem duci pro 
satisfactione summae exactae obsides dederat, repente affuere, hostem 
divini pondere iudicii obrutum nunciantes. Daß der König mehr als die 
— 20000 Mark ſchuldete, nämlich 21000 Mark, geht auch aus 
dem Brief des Erzbiſchofs von Salzburg an den Papſt hervor, zugleich aber, 
daß Leopold wirklich Geld empfangen hatte; denn fein Sohn geſteht, noch 
4000 Mark übrig zu haben. Auch könnte von einer „‚Ichnellen‘ Sendung des 
Königs feine Rede fein, wenn er die Summe erft gleicdjzeitig mit Leopolds 
Tode, alfo faft ein Jahr nad) feiner Freilaffung, abgejchidt hätte. 

») Bei Magnus Reichersperg. 523 ohne Jahreszahl. 

) Innoc. ep. I, 242. Bgl. Meiller, reg. Babenb. 244, adn. 301. Noch 
an Innocenz jendet König Richard und bittet, die Rüdzahlung zu bewirten, 
und Innocen;, ep. I, 230, fordert die Erfüllung der Gelübde von neuem vom 
Herzog. Bol. ©. 370, Anm. 4, 
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fihe Lehnsreich war. erobert, über die Kirchen defjelben nad Will 
für verfügt; Biſchöfe waren entjeßt, verbannt, mit dem Serfer 
bejtraft, der Lehnseid und der für die erfchöpfte Kaffe der Curie 
faum entbehrliche Bahrestribut waren aufgehoben worden, und wäh- 
rend alles deijen Hatte die Curie nichts dagegen gethan als ftilfes 
Bekümmerniß empfunden und den Frevler mit Abbruch des Verkehrs 
bejtraft. Jetzt zum mindeften mußte der Pontificat das Aeußerſte 
wagen, alfe faijerfeindlichen Elemente, auf die er ſich fo oft nnd fo er- 
folgreich gejtütt hatte, zu Hilfe rufen; Zögern und Dulden bradıte 
die Knechtſchaft: — aber ſchon hatte der Kaifer gerade in den Ta- 
gen, die ihn auf die Höhe des Sieges hoben, der Kirche die Hand 
zur Freundichaft geboten; uud blindlings, ohne der großen Streit- 
fragen nur zu gedenken, one aud) nur die Bedingungen, welche die 
drückende und unwürdige Yage gebot, zu fordern, hatte Cöleftin die 
liſtigen Lockungen Heinrichs VI. als Beweife von der Belehrung des 
verlorenen Sohnes begrüßt. 


Es ſcheint, daß fchon von Palermo aus (December 1194) Ver— 
handlungen mit der Curie angefnüpft wurden. Wenigjtens deutet dar- 
auf hin, daß Cöleſtin die unglüdlihe Königin Sibylla ihrem Feinde 
überließ ) und gegen die Fortichleppung der normannifchen Barone 
und Hoher Kirchenfürjten in den Kerfer nicht die leiſeſte Einſprache 
erhob. Dann fam, von Tarent aus, der mainzer Propft Konrad 
mit einem faiferlichen Schreiben nad) Rom. In höflichem, aber 
geſchäftsmäßig Furzem Style fprad) fid) Heinrid) VI. darin aus, daf 
er zu feinem Ziele und zum Wachsthum des römischen Reichs den 
Billen und die Pflicht fühle, fi) dem väterlichen Schooße des Pap- 
ftes zuzuwenden. Er möge daher den Mittheilungen feines vertrau- 
ten Rathes geneigtes Gehör geben, ihn möglichjt fchnell zurückſen— 
den und zugleich die Cardinäle Octavian von Oftia, Petrus von der 
heiligen Gäcilie und Pandulf von den zwölf Apojteln abordnen, 
damit fie mit richterlicher Vollmacht als Vertreter des Papſtes kirch— 
lihe und geiftlihe Fragen, die der Kaifer ihnen vielleicht vorlegen 
werde, entjchieden?). Er verföhnte die Curie alfo zuvörderft dadurch 
mit fi, daß er fie zu Rath und Mitwirkung in der kirchlichen Ord— 


) &o vermuthet del Rè cronisti I, 452, adn. 44. &. Sibyllens Klagen 
über die Lauheit des Papftes bei Peter von Ebulo II, 163: 


Hei mihi, quid prosunt, quae tibi, Roma, dedi? 
Thesauros exausta meos, succurre relictae, 
Auxilium perhibe, si potes, ipsa michi. 
Cur tua carta virum tibi dantem dona fefellit ? 
Heu tuus aegrotus regnat et arma tenet. 
) So wenig find wir Über die wichtigſten Ereigniffe jener Zeit unter 
richtet, daß man vom dieſem Briefe vermuthen fann, er gehöre ins Jahr 1197. 
Das Datum nämlich: III id. Februarii, ift, wie das Itinerar gibt, ein zu 
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nung des. Königreichs zuzog. — Es ift anzunehmen, daß der Papſt 
diefer Aufforderung Folge leitete und weiter gehende Verhandlun- 
gen zwifchen Kirche und Reich damit eröffnet wurden. Aber unfere 
fpärlihen Nachrichten laffen” ung darüber völlig im Dunklen. Ei— 
nige Wochen Bun: am 31. Mai 1195, gefchah die entjcheidende 
That, weldye die Verſöhnung des Papftes mit dem Kaifer ftiftete. 
An jenem Tage ließ ſich Heinrich VI. zu Bari, ganz in der Stille, 
nur in Gegenwart von dreien feiner Kaplane, vom Biſchof von 
Sutri das Kreuz anheften ?), und am heiligen Ofterfonntag (2. April) 
in der Stadt, die damals des Reichstags wegen von Fremden aus 
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ſpätes für das Jahr 1195; ferner kommt der Geſandte Conradus Maguntine 
eccle maior prepositus nur in Urkunden des Jahres 1197 bei Hofe vor 
(15. Januar, 20. Mai, 9. Juli 1197); endlich find die von Heinridy VI. als 
erwünſchte Gejandte namhaft gemadjten Kardinäle diejelben, die zu Ende 
des Jahres 1196 und vielleiht auch 1197 (mo nur von cardinales 'die 
Nede ijt) die Verhandlungen führen. Ein Aufenthalt Heinrihs VI. zu 
Tarent am 10. Februar 1197 wäre nicht unglaubhaft, wenn man etwa an- 
nähme, daß die Rüftungen des Kreuzzuges in den Hafenftädten, ein Haupt- 
a. feines Zuges nad Italien, ihn dauernd in Apulien aufgehalten haben. 

iefen Gründen gegenüber, die weder für die eine, noch flir die andere Ber- 
muthung volle Gewißheit geben fünnen, ift e8 entjcheidend, daß der Inhalt des 
DBriefes, fo kurz und formell derjelbe auch ift, aufs Fahr 1195 weift. Der ein- 
leitende Saß: Cum pro hiis, que ad salutem nostram et Romani imperii 
incrementum conducunt, ad sinum Paternitatis vestre declinare velimus 
et debeamus, fpricht ein Entgegenfommen und eine Milde aus, die dem fchroffen 
Ton der Schreiben vom December 1196 bis zum Sommer 1197 wider- 
ſprechen. Aud) die Bitte, Kardinäle zu fenden, plenariam eis dantes potesta- 
tem ut ipsi ad decidendas causas ecclas vel spirituales, si quas eis forte 
pro aliquo negotio nostro proposuerimus, ordine judiciario vicem nostram 
(eorr.: vestram) adimplere possint et debeant, weift auf eine organifatorifche 
Thätigleit des Kaifers im Königreih, die am eheften nad) der Eroberung an- 
genommen werden fann, und der Wunſch, die Kirche dabei mitwirken zu ſehen, 
konnte ihn wol damals, jchwerlid aber nad all den Kränfungen feitens bes 
PBapites, im Jahre 1197, erfüllen. Endlich würde es unerflärlic fein, daß 
Heinrih im Februar 1197 den Papft auffordern jollte, jene Cardinäle zu ihm 
zu jenden, da diefer im Ianuar 1197 eine Gefandtichaft an den Kaifer abzuordrren 
verſprochen hatte und diejelbe auch bei Hofe eintraf, eine nadhträgliche Bitte des 
Kaijers, Geiandte zu ihm zu fchiden, dadurch aljo grundlos wird. Wann, und 
ob dieſe Gefandten im Frühjahr 1195 an den failerlihen Hof gingen, fann 
leider nicht feftgeftellt werden. Ohne Werth ift, daß die Cardinäle Petrus von 
der heiligen Cäcilie, Octavian von Oftia, Pandulf von den zwölf Apofteln 
alle am 24. April, Petrus und Pandulf aud) am 23. März 1195 päpftliche 
Urkunden zu Rom unterzeichnen. 


) Ann. Marbac. 166: in parasceue apud Varum imperator crucem 
secreto, tribus tantum ex capellanis suis presentibus, ab epo Suotrensi 
accepit. Vgl. Ann. Stadens. 352: Imp. se crücis karactere insignivit. Da— 
durch werden vervollftändigt die unbeftinmten Angaben bei Arnold. Lubec. 
V, 1: Henr., licet publice cruce signatus non erat, per viscera miseri- 
cordiae spiritualiter tamen fuisse signatum non ambigimus; und Ans- 
bertus 126: Accesserunt indubitanter ad vocationem (aepi Moguntini), 
primum ipsemet imp. Rom. Hei., qui etsi iter pro rebellibus, quos ad- 
huc in terris illis noviter adeptis et vietis dissimulabat, non minus tamen 
intus desiderio veniendi ad subveniendum militiae Christi flagrabat. 
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ganz Italien überfüllt war, die Kreuzpredigt halten. Darauf er- 
ging ein Schreiben an die deutfche Geiftlichkeit: Nach Unterwerfung 
und Ordnung des Königreichs Sicilien habe er am Heiligen Oſter— 
tage gelobt, zur Eroberung des heiligen Landes 1500 Ritter und 
ebenfo viel Knappen, vom März nächſten Jahres an, auf Jahres— 
frift und auf feine Kojten über das Meer zu fenden. Jedem Ritter 
wolle er 30 Unzen Gold und Lebensmittel für ein Jahr geben., 
Die Zahlung würden fie bei der Einſchiffung empfangen; die Le- 
bensmittel werde er hinüberfchaffen und ihnen an Ort und Stelle 
an Dagegen müßten Ritter wie Knappen fchwören, den An- 
führern, die der Kaiſer fegen werde, zu gehorchen und ein Jahr 
lang im heiligen Dienfte zu verharren. Auch ſolle die Hinterlaj- 
jenfhaft an Geld und Naturalien allen denen, die während des 
Zuges jterben würden, nicht zu lettwilliger Verfügung des Empfän- 
ger ftehen, fondern dem gehören, der nad) Wahl der von 
an feine Stelle träte. Jedweder Geiftliche follte diefen Faiferlichen 
Beſchluß in feinem Sprengel allen Rittern und achtbaren Männern 
verfünden, damit Alle, die nad) Gottes Antrieb auszuziehen wünfch- 
ten, um die Kränkungen Chrifti und der Chriftenheit abzuwehren, 
ſich bis zum angejagten Termin für den Aufbrud rüften könn— 
ten "). 

Wir find im Ungewiffen, ob der Papſt oder der Kaifer zuerft 
den Gedanken eines Kreuzzuges während der beiderfeitigen Ver: 
bandlungen ausgeſprochen hat. Denn freilicd lag nichts näher, als 
dar Cölejtin III. ebenfo, wie er von Leopold von Dejterreich einen 
Heerdienjt in Paläftina zur Sühne feines Unrehts an dem eng: 
lichen Könige gefordert hatte, vom Kaifer einen Heereszug zur 
Buße für feine Gewaltthaten verlangte. Aber die weiteren Creigniffe 
beweijen unzweifelhaft, daß der Kaifer fid) längft und lebhaft, in 
feinem eigenen Intereffe, mit dem, Plan eines Kreuzzuges trug, 
und es ijt daher ebenfo glaublid, daß er aus eignem Antriebe dem 
Papite das Anerbieten ftellte, und indem er die im normannifchen 
Keich erbeuteten Schägße zu einem fo gottgefälligen Werke verwen- 
dete, die Verföhnung der Kirche gewann ?). Ueberdies ließ er in 
Rom ununterbroden durd) bejondere Gefandte über den Frieden 
verhandeln. Der Mann, der zu deffen Abſchluß am meijten wirkte, 
war Biſchof Wolffer von Paſſau, ein Edler von Ellenbrechtskirchen. 
Nach dem Tode des Biſchofs Diepold ?) war er, früher Propſt von 
Zell und Domherr von Pafjau, am 11. März 1191 einjtimmig 
gewählt, am 21. vom Saifer belehnt, am Pfingftfeft (8. Juni) vom 
oe Adalbert von Salzburg zum BPriefter geweiht und von 
ihm Tags darauf, unter Aſſiſtenz der Bifchöfe von Regensburg und 


) Ann. Colon. 318. 

2) Siehe ©. 369, 

) &o betradhtet 3. B. jhon Sigonius 580 des Kaifers Eutſchluß ale 
Beweis feiner Reue. 
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Gurk, feierlich im falzburger Dom zum Bifchof confecrirt worden. 
Seitden hatte er die Macht feines Bisthums bedeutend zu ver- 
mehren gewußt. Im Jahre 1193 Hatte ihm der Kaiſer das Frauen— 
Hoster zur heiligen Maria in Paſſau mit allen Befigungen jenjeit 
der Donau und mit unbefchränkter Yandeshoheit übergeben, ein Ge— 
biet, welches 20 Stunden in der Yänge und 12 Stunden in der 
Breite maß!) Dis zu Anfang des Jahres 1195 Hatte er in De- 
fterreich verweilt, Hatte no die Beiſetzung des Herzogs Leopold 
vollzogen und war dann, zur VBermittelung des Friedens zwiſchen 
Kaifer und Papſt berufen, nah Rom geeilt?). Man rühınte feine 
geiſtliche Beredſamkeit. Seine hohe ftaatsmännnifche Begabung hat 
er hier, und noch glänzender in der weit fchwierigeren Ausföhnung 
Innocenz' III. mit König Philipp, die er im Jahre 1206 über- 
nahın 3), bewiefen. Auch feiner Heimat vergaß er hier nicht und 
erwirfte von Cöleſtin, daß jede Beſchränkung kirchlicher Gemeinſchaft 
in Oeſterreich aufgehoben und dem Lande der ſchwer entbehrte Friede 
‚ wiedergegeben wurde, 

Der Gang feiner Unterhandlungen ift unbefannt; e8 verlautet 
nichts darüber, daß die alter Streitfragen zwifchen weltlicher und 
geiftliher Gewalt zur Sprache famen; vielmehr werden die gleich- 
zeitigen Rüftungen des Kreuzzuges von Anfang an das genügende 
und entfcheidende Mittel zur Verſöhnung der Kirche geboten haben. 
Bei diefer Unkenntniß über die Einzelheiten gewinnt ein Brief des 
Papftes an den Kaifer, der einzige, den wir aus dem Berfehr der 
Curie mit Kaifer Heinrich VI. fennen, und der zugleich den glück— 
— Abſchluß des Friedens mittheilt, deſto größeres Intereſſe. Er 
autet: 

„Dem in Chriſto geliebteſten Sohne ar erlauchtem 
A ſtets erhabenem römischen Kaifer, Gruß und apoftolifchen 
Segen. 

„Wenngleich der römische Bapft den römischen Kaifer nach aner- 
fannter Pflicht in innigſter Liebe zu hegen und zu pflegen gehalten ift, fo 
muß fie uns doc) insbefondere am Herzen liegen, die wir die Kaiferfrone 
mit eigener Hand auf Dein Haupt fegten. Und Gott fei Zeuge, 
wie jehr wir diefe Pflicht unabläffig am Herzen gehalten haben, da 
wir früher und jest das Heil Deiner Seele aus innerſtem Verlan— 
gen wlünjchten. Daß wir aber eine Zeit lang die jeder, Dir zu 
Schreiben, anhielten, deffen waren die Ausschreitungen Deiner Leute 
Urſach; und weil Deine Gewalt ihrer Verwegenheit nicht entgegen- 
trat, jo waren wir beforgt, daß ihre Miffethaten unter Mitwiffen 


) Mon. Boic. XXIX, 1. 469. Ueber feine Gefchichte fiehe Magn. Rei- 
chersp. 518, Cont. Garst. 594, Cont. Cremifan. 547, Claustroneob. III; 
von Neueren Erhard, Gedichte von u I, 73, Abel, König Philipp 373. 

?) ©. oben ©. 371. Magn. Reichersp. 523. Ansbert. 125. Am 4. April 
in Bari Zeuge beim Kaifer, alfo zur Eröffnung des Neichstages, Ende März, 
gewiß Schon anweſend. 

) Abel, König Philipp 206 fi. 
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und Begünftigung des Kaifers gefchähen, oder gar nad) Deinem 
Auftrage verübt jeien. Weil aber das Herz des Fürften in Gottes 
Hand ift, der es neiget, wohin er will, müſſen wir dem König der 
Könige volleren Dank darbringen. Daß Du aber die aufrichtige 
Ergebenheit vollauf, befiteft, die du gegen Deine Mutter, die römifche 
Kirche, beharrlic zu zeigen gehalten bijt, das haft Du ſowol durd) 
Deine an unfere Brüder fehr demuthsvoll gerichteten Briefe, als 
auch durd die Gefandten Deiner Hoheit gezeigt. Denn fie haben 
uns über die Vermittlung des Friedens, über Hülfsfendung nad) 
Jerufalem und zu befjerer Förderung des gemeinen Wohle der 
gefammten Chriftenheit unterthänigit Meittheilung gebracht, und aus 
vielfaher Muthmaßung ift e8 uns erjchienen, daß Dein ganzes 
Trachten das Endziel habe, jegliche zügellofe That der Deinigen 
mit bejferndem Eifer wieder gut zu maden, ausjchlieglid; zu Dem 
Deine Wege zu lenken, in deffen Hut alle Macht und alles Recht 
der Reiche ftehen, durch den die Könige herrfchen, die Fürſten ge— 
bieten, der den Königen Heil giebt und die Kaifer auf königlichem 
Wege einhergehen und fie glüclic regieren läßt. Wenn nun der 
apojtolifche Stuhl der Faiferlichen Erhabenheit bis zu diefem Augen- 
bit zu jchreiben unterließ, fo that er das nicht aus ‚Verachtung 
oder in eitler Ueberhebung, fondern weil er fich herzlich fehnte, daß 
Du zur Pflihterfüllung gegen die Kirche, die aufs ſchwerſte gekränkt 
erihien, gleihjam vom Sclafe auferwect würdet, und Deine Mut: 
ter hierin als frommer Sohn verföhnteft. Denn wir konnten nicht 
anders handeln, da wir Andere, die uns ferne ftehen, Feineswegs mit 
irgend welchem Erfolg zum Gehorſam gegen die Kirche auffordern, 
nod) das von Andern bereitete Aergerniß abwenden konnten, wenn 
wir nicht zuvor Sorge getragen hätten, Did, der Du insbefondere 
der Sohn und Vertheidiger der römischen Kirche fein und der Du 
ihr von allen weltlichen Fürften am nächſten ftehen folljt, eben dahin 
zu leiten, dadurch, daß wir die Ansprache des apoftolifchen Segens einige 
Zeit unterliegen. Dieweil wir aljo nad) der Lehre des Apoftels ver: 
mahnen, die wir lieb haben, jo dringen wir, fo viel wir vermögen, 
in die Faiferliche Hoheit, zu bedenfen, daß in feinem Evangelium der 
Heiland des Menſchengeſchlechts verfichert: Nichts Hilft e8 dem Men- 
ihen, wenn er die ganze Welt gewönne und nähme doch Schaden 
an feiner Seele, und alſo danach zu tradhten, die zeitlichen Güter 
bei Seite zu lafjen und des Reichs Gewalt auf Erden fo zu üben, 
daß Du das ewige nicht verliereft, ſondern vielmehr gewinneft, und 
von Dem im Himmel den umvergäuglichen Lohn erlangeft, der für- 
wahr nicht mit hinfälligem Gold oder Silber, fondern mit feinem 
eigenen vergoffenen Blute das Menfchengefchlecht erlöft hat. Das 
wirft Du vom Herrn felber unzweifelhaft erringen, wenn Du ihn 
jtet8 vor Augen haft, wenn Du die Rechte feiner Kirche ungefchmä- 
lert erhältit, und was man fich zur DVerlekung der göttlihen Maje— 
jtät und zu offenbarem Unrecht gegen die Kirche ſelbſt herausgenom— 
men hat, auf jedwede fchleunigjte Weife, felbjt und durch Andere 
befferft. Da ums nun die faiferliche Fürſorge gute Hoffnung auf 
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Erfüllung giebt, haben wir befchloffen, drei Gefandte zu fchiden; 
jedoch, da der ehrwürdige Bruder, der Biſchof von Prenefte, durd) 
Krankheit verhindert ift, fo befchloffen wir nad) dem Rath der Brü— 
der, unfere geliebten Söhne Petrus, Cardinalpriefter von S. Cäci- 
lia, und Gratian, Cardinaldiafon von ©. Cosmas und Damianus, 
zu Dir zu fenden, höchſt fundige und ummfichtige, in der römiſchen 
Kirche hochgeftellte Männer, die das Wohl der Kirche und des. 
Reichs jtets eritrebten, indem wir mit befonderem Bedacht ihnen 
mündlich mittheilten, was fie in unferm Namen der fürjtlichen Ho- 
heit pflichtgetreu anvertrauen werden. Wir wünſchen, daß ihren 
Worten derfelbe Glaube beigemefjen werde, als wenn wir ſelbſt an— 
wefend, mit eignem Munde geſprochen hätten. Du aber, geliebte- 
fter Sohn, da Du unfer Schweigen gebrochen und das Band un- 
jerer Zunge gelöft jiehit, fo empfange den apoftolifchen Gruß und 
Segen fo, daß die gefammte Kirche in Dir die erwünfchte Frucht 
finde und für den glüclichen Fortbeitand Deines Reichs und die 
Wohlfahrt Deiner Perjon bei Gott furfällig fürbitte, aud) der himm— 
lifhe Kaifer die Gebete der Kirche erhöre und Deine Schritte 
lenfe auf den Weg des ewigen Heils. Gegeben im Yateran, am 
26. April, im 5. Jahre unferes Pontificats‘ ?). 

Diefer Brief Eennzeichnet am bejten den milden und verſöhn 
lichen Geift Cöleſtins III. Von den großen Streitpunften zwifchen 
Kirche und Staat, von der Reihe von Gewaltthaten Heinrichs VI. 
gegen die Kirchlichen Rechte und Gebote ift gar nicht die Rede; kaum 
werden die nächjtliegenden Bedrängniffe erwähnt; im Gegentheil, es 
wird das Schweigen der Kirche, dieſes ganz ungenügende und 
ımmürdige Verhalten der Curie in den legten Jahren, als eine 
unliebe, aber notwendige Strafe ausführlich zu rechtfertigen gefucht. 
Es klingt aus dem ganzen Briefe hindurch: der Entſchluß des Kai 
jers, den Kreuzzug zu unternehmen, hatte den Papjt mit allen er- 
duldeten Leiden verföhnt, hatte ihn flugs über alle Sorgen hinweg 
gehoben; er vernahm mit Freuden die Beſſerung des vornehmften 
Sohnes der Kirche und wünfchte wieder die Fülle des himmlischen 
Segens auf ihn herab. 

Diefe volljtändige Umwandlung der päpftlichen Politif kann 
nicht Wunder nehmen, wenn man bemerkt, daß Cöleſtin feit Jahren 
dem Verfall des chriſtlichen Reichs in tiefer Befümmernig zugeſchaut 
und aller Orten fich eifrigft um Hülfe bemüht hatte. Schon im 
Sahre 1192, während noch die Könige von England und Frankreich 
mit dem Kreuzheere in Paläſtina verweilten, hatte er den Dogen 
Enrico Dandolo von Venedig’ zu Hülfsleiftungen ermahnt 2). Gleich 
nachdem Richard Yöwenherz die Heimfahrt angetreten hatte, war ein 


BEN, Magn. Reichersperg. 524 und vor deffen Ausgabe jchon bei Yafie 
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.?) Cod. LXXII membr. chart. 49 in der Marcusbibliothel. — Oeſterr. 
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päpftliches Schreiben an die gefammte englische Geiftlichkeit ergangen, 
mit der Mahnung, den Eifer für einen neuen Kreuzzug allerorten 
zu entfahen. Die Befreiung des heiligen Landes fei fortwährend 
die Hauptforge der Curie; die legte Unternehmung fei allein durd) 
den Zwiejpalt im Sreuzheere und durch den Hochmuth der Führer 
gefcheitert; jett fei nur von Nöthen, daß die Fürſten allen Zwift 
endeten und der Befreiung des heiligen Grabes ihre volle Kraft zu- 
wendete. So lange Jeruſalem in der Hand der Ungläubigen 
ihmachte, fei feine Zeit zu Iuftigen Qurnieren. Wer fi in den 
Waffen üben wolle, folle über das Meer ziehen. Allen Kreuzfahrern 
veripreche er volljtändigen Ablaß. — Dem Herzoge von Dejterreid) 
hatte er noch im lettvergangenen Jahre einen Kreuzzug als Buße 
für die Gefangennehmung des Königs von England auferlegt ?). 
Der Curie gemügte der durch Richard von England mit Saladin 
abgejchlofjene Vertrag, der den Pilgern ungeftörte Wallfahrt zu 
den heiligen Stätten freigab, ebenfo wenig, wie dem chriftlichen 
Volke. Bielmehr fand der Papſt e8 unleidlih, daß Serufalen in 
Feindes vr war, verwarf die Bedingungen des Vertrages, und, 
von der Beſorgniß erfüllt, daß die frommen DOpfergaben der Chri- 
jten von den Händen der Heiden mißbraucht und entweiht werden 
möchten, unterjfagte er bei Strafe de8 Baunnes jeden Beſuch der hei- 
ligen Stätten 2). 

Wie mußte es alfo fein Herz erfreuen, al8 der deutfche Kaifer 
ih der Heiligen Sache weihte! Deſſen Macht nnd der inzwifchen 
eingetretene Verfall des mujelmännischen Reichs fchienen von vorn 
herein den Sieg zu verbürgen. Mit dem Tode Saladins (3. März 
1193) war die Kraft feines Reiches gefhwunden; feine Söhne hat: 
ten dafjelbe unter ſich getheilt und lagen in fortwährenden Kriegen 
gegen einander. Nur die Schwäde der Chrijten hatte von diefem 
günftigen Wechjel der Dinge feinen Nuten zu ziehen vermocht °). 
Graf Heinrich von Champagne Hatte nicht einmal den Titel eines 
Königs von Ierufalem angenommen, ſondern daran gedadıt, Paläftina 
ganz zu verlaſſen*). Wenn eine bedeutende chrijtliche Streitmacht 
jest Iandete, fo mußte fie in kurzer Zeit das ganze Neid) wieder: 
erobert haben. 

Aber das war der große Irrthum des Papites, daß er den 
Kaifer von Glaubenseifer erfüllt, im Dienfte der heiligen Sache 
wähnte und den nothwendigen und ausjchlieflihen Zufammenhang 
des Kreuzzuges mit den Plänen einer kaiſerlichen Weltherrſchaft nicht 
einfah, oder bejtenfalls beides zu trennen hoffte; denn während er 
gegen die Drohungen, die Heinrich VI. zu Bari gegen Byzanz aus: 





) Radulfus de Diceto 675; j. oben &. 370, 
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ſprach und auszuführen ſich anſchickte, Einfprache erhob !), begün— 
jtigte er den Kreuzzug aus allen Kräften. Kaum je aber ift ein 
Kreuzzug fo wenig dem frommen Drange entfprungen, als der Hein 
rihs VI. Das Ziel diefes Planes war einfach diefes: Paläſtina 
follte dem römischen Neid unterthan werden; dort follte die deutfche 
Herrſchaft feiten Fuß faſſen und die umliegenden oftrömifchen Lehns 
reiche allmählich zum Anſchluß nöthigen; jo, von Dften und von 
Weiten zugleich, follte der Angriff auf Byzanz beginnen. Diefer 
Kreuzzug war nichts als der vortrefflid erwählte Weg, das Welt- 
reich zu verwirklichen. 

Cöleſtin dachte natürlich an einen Kreuzzug der gefammten Chri- 
ftenheit. Er beauftragte jhon am 25. Juni den Erzbifhof von 
Canterbury, das Volk zum Hilfszuge gegen Derufalem zu ermah- 
nen. König Richard follte angehalten werden, Nitter und gut ge- 
rüftetes Fußvolk hinüber zu fenden 2), Als ihm der Erzbifhof dar- 
auf meldete, daß in England gar Viele feien, die das heilige Kreu— 
zeszeichen ſchon trügen, aber ihr Gelübde nicht erfüllen wollten, Viele 
auch durch Armuth oder Körperfhwäce verhindert feien, fchrieb Cö— 
leſtin no) am 12. Januar 1196, die Geiftlichfeit möge alle Saum 
jeligen mit Kicchenftrafen belegen; wer felbjt mitzuziehen verhindert fei, 
müffe fir Bahresfriit einen Stellvertreter fchiden. Der Erzbifchof 
verfündigte in Folge defjen, daß alle Rüftungen zum Kreuzzug bis 
zum nächſten Gharfreitag vollendet fein müßten ?). Aber eben jo 
wenig, wie das englijche Volk, dachte fein König daran, von neuem 
ind heilige Yand zu ziehen. So feſt er einen zweiten Kreuzzug bei 
der Abfahrt von Akfon und bei der Befreiung aus feiner Gefangen 
Schaft zugefagt hatte, fo fehr war er jett der heiligen Sade ent- 
fremdet. Er hatte auch wahrlich die unüberwindlichen Schwierigkeiten, 
welche die Streitfucht im Kreuzheere und die Gefahren des fremden 
Klima's den Unternehmungen bereiteten, zu bitter erfahren, um für 
einen zweiten Zug freudigen Eifer zu empfinden. Jetzt befand er 
fih mitten in den Kriegen mit feinem Feinde Philipp, und für 
deffen Verrath Rache zu nehmen und feine eigenen Yänder zu 
ſchützen ), lag ihm mehr am Herzen, als im Dienft der Kirche 
nochmals die jchwerjten Opfer zu bringen und den herbjten Undant 
zu ernten. Vollends an der Seite Kaiſer Heinrichs VI., vielleicht 
gar als dejfen Yehnsmann auszuzichen, danach Fonnte ihn am we- 
nigſten gelüſten. 

Dadurch ſtand es aber zugleich feſt, daß auch Richards Geg— 
ner, der König von Frankreich, ſein Reich nicht verlaſſen, es 
dem Kreuzzuge zu Liebe den Angriffen des Gegners nicht preisgeben 


i) rapı toſ nana rñe npeoßurepas "Popuns Avameıpafömevog Tg Trpo- 
Seosws. Nicetas 306. 

2) Radulfus de Diceto 684. 

) Roger Hoveden 434 b. 

*) Damit entjchuldigt ihm angelegentlich Guilelm. Neubrig. V, 27. 
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würde. Auch war er durch die Verftoßung feiner Gemahlin, der 
dänischen Prinzeffin Ingeborg, damals in den heftigjten Streit mit 
der Curie gerathen. Cöleſtin hatte die Ehefcheidung für nichtig er- 
klärt (13. Mai 1195) und eine neue Heirat des Königs unterfagt, 
Philipp dagegen dieſes Schreiben und dejjen Ueberbringer mit grober 
Mißachtung behandelt ?). 

Heinrih VI. wußte daher fehr wol, daß er der einzige und 
unumſchränkte Leiter des Krenzzuges fein würde; und wie jehr dies 
feinen Abſichten entſprach, das befundete er jchon dadurd), daß er 
andere Fürften überhaupt zur Beihülfe gar nicht aufforderte, und 
noch deutlicher durd) die eigenthümliche Organifation, die er dem 
Zuge gab. So Viele fid) demfelben auch freiwillig anjchliegen moch— 
ten, fo bildeten doch die Ritter, die im Solde des Kaiſers ftanden, 
den Kern des Heeres, und über die ganze Streitmacht geboten vom 
Kaiſer ernannte Feldherren. Durch dieſe fefte organische Geftaltung 
des Heeres wurden freilich zuvörderjt die Gefahren der planlofen 
und durd innere Zwietracht fortwährend gelähmten früheren Unter: 
nehmungen weife vermieden; aber fie band doch zugleich die ganze 
Heeresmacht eng an die eigenwilligen Befehle ihres Yehns- und Sold- 
herrn. Das Intereffe Heinrichs VI. lenkte alle Operationen; feine 
Truppen follten ihm Paläftina unterwerfen und dadurd) das Scid- 
jal des Drients entjcheiden. 

So hatte Heinrich VI. gleichzeitig mit der Eroberung des nor- 
mannifchen Reichs einen andern Sieg errungen, der durch feine über- 
rafhende Schnelligkeit und durch die volljtändige Bethörung der päpft- 
lihen Bolitif das Meifterjtüc feiner ftaatsmännifchen Begabung ift. 
Der Papit hatte den Verluſt feines Yehnreiches, des Fundaments 
für feine Selbjtändigfeit, geduldig ertragen und die großen Streit- 
fragen der Zeit bei Seite gelaffen. Durch eine That, die ausſchließ— 
li die Verwirflihung gewaltiger politifcher Pläne bezwedte, hatte 
der Kaiſer fi) den Frieden und den Segen der Kirche wieder: 
gewonnen. — 

ALS treuer Sohn und eifriger Bundesgenofje der Kirche trat 
er den Rückweg durch Norditalien an. Die Geiſtlichkeit erfreute ſich 
einer weit größeren Begünftigung, als auf feinem erjten Zuge. Die 
Biſchöfe Peter von Neggio, Aegidius von Modena und Opizo von 
Parma erhielten völlig freie oder erweiterte Gerichtsbarkeit. Im 
Rimini, wo die Volkspartei feit dem Jahre 1184 das neu errungene 
ftädtiiche Statut gegen Adel und Klerus fiegreich behauptet Hatte, 
jtieß Heinrich „jenes abjcheulihe Schriftjtüd, welches widerrechtlich 
zum Geſetz gemacht worden fei“, um, verpflichtete die Stadtbehörden 
bei Verluft ihres Amtes, dem Biſchof und feiner Geiftlichkeit das 
volle Gericht zuzugeftehen, gab dagegen dem Biſchof das Privileg, 
fih in Rechtsſachen durch einen Anwalt vertreten zu laffen, und be- 


1)-Radulfus de Diceto 681. ©. Jaffé 10531—33. 
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fahl insbefondere, daß, worauf ſchon Lucius III. gedrungen hatte, 
jede neugewählte Behörde bei ihrem Amtsantritt das Keteredict be- 
ſchwor, welches den Kegern allen Schuß verweigerte und ihre Aus; 
weifung und Verfolgung gelobte ?). 


) Tonini, Rimini II, 379, undat. Urf, II, 600, 
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Jetzt hielt Kaiſer Heinrich eine frohere Heimfahrt, als vor vier 
Jahren, nun er im Mittſommer) von den Alpen herabſtieg und 
ihm die Johannisfeuer rings auf den Bergen ſchon von fern den 
feftlichen Willfommsgruß boten. Damals war er fiech am Körper, 
und feines Heeres verluftig, heimgefehrt; jett mag dem ruhm- 
gefrönten Kaifer in allen Städten und auf allen Straßen lauter und 
feierlicher Empfang bereitet worden fein. Damals Hatte ihm kurz 
nach der Heimkehr ein fchwerer Krieg . gegen die Welfen gedroht; 
jett war er faum einige Wochen im Reich, als ihm Bifchof Gardolf 
von Halberftadt die Nachricht vom Tode feines mächtigſten Gegners 
überbradhte 2). 

Den greifen Herzog hatte freilich nidht mehr nad) der Unruhe 
der Welt verlangt, die ihn im thatenreichen Leben genugfam um— 
brauft hatte. Seitdem fein Sohn mit dem Kaiſer verfühnt war 
und geehrt an deffen Hofe lebte, war überhaupt der Keim zu neuen 
Kriegen getilgt; zudem war auc der jüngjte Sohn des Herzogs 
ein, wenngleich unfreiwilliger, Bürge des Friedens. Wenigftens 
ging das Gerücht, daß, als Leopold von Defterreich auf feinem 
Sterbebett den jungen Fürften, der als Geifel für Richard von Eng- 
land bei ihm verweilte, an den König von Ungarn zu fenden befahl, 
damit diefer ihn dem Vater zurücdbringe, Kaifer Heinrich diefe Aus- 
lieferung hintertrieben habe ®). 


) Ann. Marbac. 166. 
2) Chron. Halberstad. 64. 
) Ann. Stederburg. 230. 
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Seine legten Tage hatte der Herzog einfam in Braumfchweig 
verlebt und fie, wie e8 die fchönfte Zierde des Alters ift, im edler 
und friedfertiger Weife einer frommen und gemeinnügigen Thätigfeit 
gewidmet. Das Klofter der Heiligen Johannes des Täufers um 
Blaſius, welches er erbaut hatte, ließ er durch ſchön gemalte Feniter, 
dur Plafterung und mit einem reichen golduen Kreuze ſchmücken. 
Geijtlihe Gewänder wurden dafür angefertigt; auch jein Schloß 
erhielt neuen Zierrath. Obgleich feine Körperkräfte zu jchwinden 
begannen, gab er doch Befehl, die alten Chroniken zu ſammeln, 
nene zu fchreiben und ihm vorzulefen; fo bradjte er oft die ganze 
Naht zu). — Das ijt der Yebensabend eines wahrhaft großen 
Mannes, der, wenn fein eigenes Tagewerf gethan ift, auch die Groß— 
thaten feiner Vorfahren in der Erzählung zu durchleben wünſcht 
und, bis zulett voll fchöpferifchen Geiftes, dafür forgt, fie aud) der 
Nachwelt zu überliefern. 

In der Nacht zum 1. April 1195 erkrankte der Herzog ernit- 
lid. Bon da an verließ ihn der Schmerz nidt. Als im Hoch— 
ſommer die Krankheit zunahm, fchickte er zu feinem älteften Sohn an 
den Rhein und zu feinem Beichtiger, dem Bifchof Jsfried von Ratze 
burg. Am 2. Auguft erhielt er aus dejjen Händen das Sacrament. 
Vier Tage lebte er no, ohne zu Hagen, ohne zu feufzen; nur zu: 
weilen ſprach er: „Herr Gott, gnade mir fündigem Manne‘ Am 
6. Auguft 1195 fchloffen fich feine Augen. In Mitten der Bla— 
fienfirche, zur Seite feiner Gemahlin Mathildis, fand er die ge 
wünſchte Ruheſtätte 2). 


Jetzt endlich ließ ſich der Kaiſer angelegen ſein, die letzten 
Streitigkeiten, die ſich ſeit den Kämpfen der Jahre 1191—93 im 
nördlichen Sachſen erhalten hatten, beizulegen. — Es hatte ſich hart 
geſtraft, daß er dieſelben nicht vor ſeinem Aufbruch nach Italien 
erledigt hatte. Die Gegend war den verderblichſten Unruhen, ſeine 
Anhänger großer Bedrängniß preisgegeben, die kirchliche Partei im 
Vortheil geweſen. 

Als der Kaiſer damals nach Italien zog, befand ſich Hartwig 
von Bremen noch immer außerhalb ſeiner Hauptſtadt, wohin ihm 
die Bürger die Rückkehr verweigerten 3). Cöleſtin III., fein Be— 
Ihüter, hatte damals die Bischöfe von Verden und Minden zur Schlid)- 
tung der Feindfchaft zwifchen dem Erzbifchof und der Stadt berufen; 
vom Kaifer war der Erzbifchof Adolf von Köln mit der Vermittlung 


) Hauptquelle Ann. Stederburg. 230; dazu Arnold. Lubec. IV, 20. 
‘ *) Ann. Stederburg. 231. Necrol. Weingart. 146; vgl. Arnold. Lubec. 
IV, 24. Ein jhönes Urtheil über ihn gibt Abel, König Philipp 27. 
.  ?) Bergl. ©. 214, 306. Hauptquelle für das Folgende Arnold. Lubec. 
IV, 21. 22; dazu Ann. Brem. 857, Ann. Stad. 352. 
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beauftragt worden !). Aber diefer mächtige Welfenfreund hatte, ftatt im 
—— der kaiſerlich geſinnten Bürger, vielmehr für das des vertrie— 
benen Kirchenfürſten gewirkt. Vornehmlich ſeinem Einfluß folgend, hat— 
ten die Geiſtlichkeit und einige Miniſterialen dem Willen des Papſtes 
gehorcht, und am 3. Juli 1194 eine Vergleichsurkunde mit dem 
Erzbiſchof unterſchrieben. Das Capitel ſicherte ſich darin jedoch ge— 
gen etwaige neue Uebergriffe des gewaltthätigen und habſüchtigen Erz- 
biihofs. Hartwig mußte verfprechen, die biſchöflichen Einkünfte und 
die großen Lehen, die frei wurden, insbefondere die Grafſchaften 
Stade und Ditmarfchen, die Vogtei, Münze und den Zoll zu Stade 
und Bremen nie ohne den DBeirath des großen Capitels zu vergaben 
oder zu verpfänden, ja, für die Sicherheit der Kirche ihnen fogar 
eine Gaution zu leiften. Auch follte er Kaifer und Papſt um Be- 
ftätigung diefes Vertrags erfuchen 2). Cöleſtin that dies am 15. Fe— 
bruar 1195, indem er ausdrüclicd für die Cautionsforderung feine 
Genehmigung ertheilte % 

Unmittelbar nad) Abfchluß jenes Vergleichs war Hartwig nad) 
Bremen — aber die Bürgerſchaft, unbetheiligt an jenen 
Garantien, hielt in ächtem deutſchen Bürgerſinn unverbrüchlich zum 
Kaiſer und murrte über des Erzbiſchofs Rückkehr, da ſie ohne 
Wiſſen und Willen Heinrichs VI. geſchehen ſei. Hartwig verſicherte 
zwar, er ſei mit Zuſtimmung des Kaiſers, deſſen volle Gnade er 
wiedererlangt habe, gekommen, und brachte das Zeugniß Adolfs 
von Köln dafür bei. Aber die Bürger antworteten, ohne des 
Kaiſers Brief und Botſchaft köñnne die Verbannung nicht aufgehoben 
werden. Sie fahen voraus, daß der Erzbifchof die Verwaltung der 
Einfünfte, die nad) faiferliher Beſtimmung ihnen übertragen worden 
war, ihnen aus den Händen reißen würde °), und verharrten nur 
um fo mißtrauifcher in ihrer Oppofition. In diefer Zeit kam Graf 
Adolf von Holftein nad Bremen, um den Erzbiichof zu beglückwün— 
ſchen und ſich zugleich Gewißheit darüber zu verfchaffen, ob derfelbe 
mit Willen des Kaifere zurüdgefehrt ſei. Er felbjt Hatte fic zuvor 
bei dem Kaifer und dem Gapitel für die Rückkehr Hartwigs ver- 
wendet, theil8 in dem aufrichtigen Wunſche einer friedlichen Aus- 
gleihung, theils, weil er ſich den Erzbifchof dadurch zu verbinden 


V- 

1) Bertragsurfunde vom 3. Juli 1194 und Arnold. Lubec. FV, 21. 

2) Yappenberg, Hamburger Urkundenbud) I, 263. Ehmd, Bremer Ur- 
lundenbuch I, 78, 

3) Lappenberg, Hamburger Urkundenbud) I, 267. 

9 Urkundet 13. Auguft 1194 in Bremen. Schlesw.-Holſt.⸗Lauenb. Ur— 
fundenfammlung I, 11. Auch Hartwigs früherer Feind, Biſchof Dietrid) von 
Lübeck (ſ. ©. 214), unterjchreibt fich derfelben. \/ 

5, Bol. ©. 126. Laurent Üüberfett 3. B. Arnold. Lubec. IV, 21: (cives 
Hartwicum non libenter aspiciebant, quia ipsum non per imperatorem 
reversum dicebant. Er ift aljo in ber Stadt.) Unde ei reditug civitatis, 
quos imperator in manibus eorum posuerat, impedire studebant: „daher 
ſuchten fie ihm die Rückkehr in die Stadt, iiber welche. der Kaifer ihnen die 
Verfügung übergeben hatte, zu verwehren.“ 


Jahrb. d. dtſch. Rs. — Toeche, Heinrich VT. 25 
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und feine eigenen ütererwerbungen im der bremer Didcefe da- 
durch beftätigt zu erhalten hoffte). Als er aber von verfchiedenen 
Seiten erfuhr, daß Hartwigs Rückkehr ohne Faiferliche Genehmigung 
erfolgt fei, und ſich zugleich gefränft und getäufcht fühlte, daß Hart— 
wig fih ihm für feine Bemühungen nicht dankbar zeigte, trat er 
auf Seite der Bürger und bejtimmte in Uebereinkunft mit ihnen, 
daß der Erzbifchof nur, wenn er in der Stadt etwas zu beforgen 
hätte, in geiftlichen Angelegenheiten höchftens einen oder zwei Tage 
dafelbjt geduldet werden ſolle. Die Einkünfte, die noch unter dem 
Snterdict lagen, follten ihm nicht eher zu Gebote ftehen, als bis 
ber Kaifer von allen Vorgängen benachrichtigt worden fei und feine 
Entfcheidung überfandt hätte. 

Hartwig geriet, in den äußerſten Zorn über diefe Beſchränkung, 
fchalt den Grafen einen Kirchenfeind, weil er die Graffchaft Stade 
und andere Güter der Diöcefe vom Kaifer zur Lehen empfangen 
und zu Harburg, auf bifchöflihem Grund und Boden, eine Burg 
angelegt hatte 2), appellirte an den apoftolifhen Stuhl, berief das 
Capitel zu einer Berathung, excommunicirte mit defjen Billigung 
den lg und feine Anhänger und ftellte den Gottesdienst nicht 
nur in Bremen, jondern im ganzen Erzbistum ein. Adolf da- 
gegen fam in — Abweſenheit nach Bremen, legte Appella— 
tion gegen den Bannſpruch ein und erklärte, er verfüge über die Kir— 
cheneinkünfte nach Zuſage des Kaiſers, die er nach ſeiner Heimkehr 
aus Paläſtina erhalten hätte, und würde darüber fo lange ſchalten, 
bis eine andere faiferliche Beitimmung ihm fund würde 3), Ihm fei 
e8 zu danken, daß dem heiligen Petrus nicht nur Stade, fondern 
auch die Ditmarjchen wieder Huldigten, die des Erzbiſchofs Erpref- 
fungen früher in den Schu und Gehorfam der Dünen getrieben 
hätten. — Die Bürger wetteiferten mit ihm, den Erzbifchof zu be 
läftigen, und jelbjt auf die Domherren, die Hartwigs Rückkehr ver- 
ſchuldet Hatten, erſtreckten ſich ihre Angriffe. 

Ein fchredliches Elend bradten diefe Wirren über das Land. 
In der Stadt Bremen verweften die nicht eingefegneten Reichen, bis 
der Erzbifchof wenigjtens im Dom den Gottesdienft wieder erlaubte. 
Ein großer Theil der Geiftlichfeit, namentlich die mit dem bremer 
Gapitel ſtets verfeindeten hamburger Domherren, fehrte fi) an 
Hartwigs Verordnung gar nicht und fpendete dem Grafen und 
feinen Anhängern an vielen Orten das Abendmahl. Inzwifchen war 
auf Hartwigs Klage an die Bifchöfe von Münfter und Osnabrüd 
der päpftlihe Befehl ergangen, fie follten den Grafen zwingen, allen 


) Daß Adolf von Holftein den Frieden mit dem Erzbifchof aufrichtig 
wünſchte, ift aus feinen wiederholten Bemühungen, zuerft aus feiner Bitte 
an den Kardinal Einthius, ihn zu vermitteln, zu entnehmen (S. 234). Daf 
ihn fein eigner Vortheil nicht minder dazu bewog, ergibt feine Stellung. 

?) Arnold. Lubec. IV, 22. Cöoleſtins Bulle vom 3. März 1195, 

3) Siehe S. 213, 233, 
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Schaden, den ‚er dem Erzbifhof durch den Bau der Harburger 
Feſte und durch Bejetung von Kirchengut zugefügt habe, abzuftellen, die 
Grafihaft Stade zu räumen, und fall8 er ſich deffen weigere, den Bann 
über ihn verhängen !). Als diefer Befehl ohne Folge blieb, wandte ſich 
der Papft am 3. März 1195 an Adolf von Köln, an den Dekan 
der Domkirche und an den Propſt von St. Andreas von Köln: wenn 
jene Bifchöfe feinen Befehlen nicht nachgefommen wären, jo folften 
fie e8 thun und zugleich die zaghaften Kirchenfürften abjeten 2). 
„Das alles gefchah, weil der Kaifer damals in Apulien ab- 
weiend war’, klagt Abt Arnold von Kübel. Es war die höchſte 
Zeit, daß mit Heinrichs Rückkehr der Zerrüttung des Erzbisthums 
und dem Barteifampf ein Ende gefegt wurde. Bald darauf fam 
es zu einem Vergleich; Hartwig erfaufte feine Begnadigung vom 
Raifer mit 600 Mark; Graf Adolf erhielt die früheren Lehen Konrads 
von Rode und die Grafſchaft Stade mit einem Drittel der Ein- 
fünfte vom Reich zu Lehen ?); zwei Drittel wurden dem Erzbifchof 
zuerfannt, alle Ercommunicationen aufgehoben. Am 27. Dctober 1195 
wurden die Faiferlichen Urkunden über diefen Vergleich ausgeſtellt *). 
Je Tebhafter nun der Eifer für den Kreuzzug wurde, defto 
eher fanden ſich auch anderwärts die Feinde zur Verföhnung bereit; 
jo der Erzbifhof von Mainz und der Landgraf von Thüringen, 
die während des Jahres 1194 in Fehde gegen einander gelegen hat- 
ten). Zuletzt wurden auch in Holland die jahrelangen Streitig- 
feiten gefchlichtet, die zwifchen dem Bifhof Baldwin von Utredt, 
dem DVatersbruder des Grafen von Holland, und dem Herzoge Hein- 
rih von Brabant wegen der Grafjchaft Veluwe geherrſcht hatten. 
Der Biſchof beanſpruchte die Lehnshoheit über fie, während die- 
jelbe ohne Bilfigung der Kirche von dem belchnten Herzoge an 
den Grafen von Geldern übertragen worden war. Im diefen Streit 
hatten andere Fehden mit eingegriffen. Der Graf Dietric) von 
Holland Hatte gegen Brabant wegen Seelands und gegen Flandern 
wegen der Inſel Walcheren in Fehde gelegen ©), und im Jahre 1195 
hatte fein Bruder Wilhelm ſich gegen ihn empört und die Abtretung 
Dftfrieslands erzwungen. Jetzt gab der Herzog von Brabant nad) 


N) Aus der folgenden Urkunde. 

2) Pappenberg, Hamburger Urfundenb. I, 268. 

) Arnold. Lubec. IV, 22 und die kaiſerl. Url, — Nach Sudendorf er- 
bielt Adolf nur die Verwaltung und die Bogtei Über Stade. Diefes Berhält- 
niß Scheint für die Kirche vortheilhaftet geweſen zu fein, als eine Berlehnung, 
und noch 1199 ftattgefunden zu haben. Sudendorf, Urfundenb. von Braun- 
ſchweig und Lüneburg XIV. 

# Lappenberg, Hamburger Urkundenb. I, 270. Das Datum ift VIIII kal. 
nov., welches aber ſehr unmwahrfcheinlic ift, da der Kaifer am 20. October in 
Mainz, am 25. in Achen ift, dagegen am 27. vier Urkunden, am 28, eine in 
Gelnhaujen ausftellt. Es ift daher gewiß VI kal. nov. zu leſen. 

5) Ann. Colon. 317; vgl. ©. 33, 279. 

9) Bgl. oben ©, 222. 
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und nahm Veluwe für fi und feine Erben als bifchöfliches Lehen. 
Am 6. März 1196 erhielt der Vergleich die Faiferliche Beſtäti— 
gung *). Freilich brady der Streit ſogleich wieder aus, als, ſchon 
am 21. April 1196, der Biſchof ftarb, und die Partei des Grafen 
von Geldern gegen den von der holländischen Partei erwählten Bru- 
der des verjtorbenen Biſchofs, Dietrih, den Propit Arnold von 
Iſenberg erhob. Obgleich der Kaifer den holländischen Candidaten 
beſtätigte, mußten doch beide Bewerber in Rom die Entjcheidung 

nachſuchen; beide ftarben dort, Arnold ſchon zu Rom, Dietrich auf 
der Heimkehr in Pavia. Darauf endlich wurde Dietrich, ein Graf 
von Ahr, der im Geleit des Kaifers nad) Sicilien gezogen war, durch 
die Wahl des Capitels Heingerufen 2). 


Inzwifchen Hatte der Kaifer feine vornchmfte Thätigkeit dem 
Kreuzzuge zugewandt. Im Auguft traf ihn in Straßburg ein päpft- 
licher Yegat, Cardinal Gregor ?), der ihm ein neues Schreiben des 
Papftes wegen des Kreuzzuges überbradte und die Antwort erhielt, 
daß der Kaifer fih mit Ernſt und Hingebung der Heiligen Sadıe 
widmen werde. Bon dort fchrieb der Kaifer zugleih an feinen Er- 
zieher und Kanzler Konrad, der fi in Apulien aufhielt *), und 
befahl ihm, Geld, Getreide und Wein zu fammeln und zahlreiche 
Schiffe für die im nächften Jahre anlangenden Kreuzfahrer bereit zu 
halten 5). Am 1. Auguft hatte aud) Cöleftin ein Rundfchreiben an 
die geſammte deutjche Geiſtlichkeit erlaffen und fie ermahnt, ihre 
Bemühungen für die heilige Sache mit denen der abgeordneten Ear- 
dinäle zu vereinigen 6). Heinrich jelbit ging Allen mit Eifer voran; 
er verfprad allen Fürſten, die das Streuzeszeichen nehmen würden, 
Gunſt und Unterftügung; feine Hofbeamten und Slaplane waren 
die eriten, die es fi anheften liegen ). Schon waren mehrmals 
Reichstage angeſetzt worden und die Fürften verfammelt; aber ein 


I) Mieris, charterboek I, 131, der irrigerweife (I, 128) diefelbe Urfırnde 
mit der Jahreszahl MCXC auch zu 1190 aufführt, und Hist. Wilh. Hedae 
(Beka et Heda, epatus Ultraj.) 176. 

?) Nach Ann. Egmund. 471, Joh. de Beka, chron. 59, 62, und Abel, 
König Philipp 136, 348, 

3%) Arnold. Lubec. V, 1. Savioli II, 1. 209 nennt ihn tit. S. Mariae 
in Aquiro; ic, kann aber feine Gewähr dafür finden. Jaffe's handſchriftliche 
Regeften der einzelnen Cardinäle ergeben feine Beftimmung. 

9) ©. Beilage XI, Abſchn. 1. 

6) Arnold. Lubec. V, 1. Ann. Reinhardsbronn. 327 b. 

... ..% Sudendorf, registr. I, 82, No. 37; vgl. Arnold, Lubec. V, 1. &s 
ift alfo ein bloßes Berfehen, wenn die Ann. Colon. 319 den Papft die beiden 
Cardinäle in Galliam et quaqua versum entjenden lafjen. 

”) Ann. Marbac. 166; vergl. Ana. 8. Rudberti 778, Arnold. Luber. 

V, 1, Mon. Weingart. 71. 
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Wechjelfieber warf den Kaifer immer von neuem aufs Kranfenbett 
und vereitelte fein Erjcheinen. Nicht nur wurde die heilige Sache 
dadurd gehemmt, fondern aud) die Fürften wegen der bedeutenden 
Koften, die fie zu den Hoffahrten unnüg aufwendeten, gegen den 
Kaifer verjtimmt. Cöleſtin verordnete allgemeine - Kirchengebete, 
„damit der, der durch Herzensglut und Ehrfurcht * die Wieder⸗ 
eroberung des heiligen Landes hervorleuchte, zur Vollendung des 
begonnenen Unternehmens durch überdauernde Gnade am Leben 
bleibe.” ) Endlich, zu Ende October, hielt Heinrich zu Gelnhauſen 
den erſten großen Reichstag. Der Cardinalprieſter Johann von 
Salerno, mit dem Titel des heiligen Stephan von Monte Celio, der 
an Stelle des Cardinals Gratian insbeſondere für Sachſen, Baiern 
und die angrenzenden Reichstheile von der Curie entſendet war, predigte 
hier das Kreuz?). Die Fürſten, vornehmlich die ſächſiſchen und thüringi— 
ihen, waren zahlreich herbeigeeilt. Man fah die Erzbifchöfe von Mainz 
und Magdeburg, die Biſchöfe von Halberftadt, Naumburg, Verden, 
den Yandgrafen von Thüringen, den Marfgrafet von Brandenburg, 
die Herzoge Heinrich von Braunfchweig und Bernhard von Sachſen, 
die Grafen von Holjtein, Waldenburg, Yeiningen, Rateburg, Quer: 
furt, Spanheim, Abenberg und Wertheim. Unermüdlich war be- 
jonders Konrad von Mainz thätig 9); er erwedte allgemeine Begeifte- 
rung durch feine Predigten, und feinem eignen Beiſpiele folgend, 
empfing eine große Menge von Fürften.und Edlen das Kreuz *). 
Nächſt ihm that ſich der faiferlihe Kanzler Konrad in feiner Wirk- 
jamfeit hervor, der in diefer Zeit aus Italien anlangte, das Kreuzes: 
zeihen empfing und zugleich vom Hildesheimer Capitel zum Biſchof 
erwählt wurde). 

Bald darauf, am 6. December, fand ein zweiter Reichstag in 
Worms ftatt, wo der für das weitliche Deutfchland abgeordnete 
Cardinalpriefter Petrus von Piacenza, vom Titel der heiligen Cä- 
cilie, die Predigt hielt. Während acht Tage faß der Kaifer täg- 
lich mehrere Stunden auf dem Thron in der Domfirche, ihn zur 
Seite der päpftliche Legat, um die Gelübde der Kreuzfahrer entgegenzu- 
nehmen 9). Faſt alle Fürften, die in Gelnhaufen gewefen waren, 
hatten "fich auch hierher begeben; der Erzbifhof von Mainz, die Bi— 
ihöfe von Verden, Naumburg, Speier, Merfeburg 7), Bamberg, 


!) Ann. Reinhardsbronn. 328 b. 


2) Ann. Marbac. 166. — Johannes sola miseratione divina tit. S. 
Stephani in Celio presb. Card. aplce sedis legatus urfundet in Corvei. 
Erhard, cod. Rhen.-Mos. I, DLVI. In feiner Begleitung ift Gerhardus 
adiac. Parmensis. 

®) Ansbert. 125. Robert. Altissiod. chron. 261. 

9 Ann. Aquens. 687: duobus presentibus cardinalibus. Petrus ſcheint 
alfo auch zugegen gewefen zu fein. 

) Die Belege in der XL Beilage. 

*) Guilelm. Neubrig. V, 27. 

) Biſchof Eberhard v. Merjeburg reifte bald darauf nad) Rom, um in feinem 
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geben Münfter, Worms, die Aebte von Fulda, Hersfeld, 
Sorvei, Paulinzelle, Lori und Elwangen, die Herzoge von Schwa— 
ben, Zäringen und Limburg, die Markgrafen von Brandenburg 
und Dagsburg, die Grafen von Feldenz, * Naſſau, Spanheim, 
Kefernburg, Querfurt, Holland, Leiningen, Geldern und Wertheim 
waren zur Predigt im alten Dome verſammelt. Außerdem riefen die 
Prieſter aller Orten im Reich zur Kreuzfahrt auf, und die Cardinäle 
ſelbſt durchzogen die Gauen . 

Ein großartiger Erfolg lohnte dieſe Bemühungen. Obgleich die 
Fürſten erſt vor wenigen Jahren, von den mannichfachen Beichiwer- 
den des Zuges ermüdet, ‚von Geldmitteln entblößt und vor Allem 
enttäufcht durch den Parteihaß und die ſelbſtiſchen Gelüfte unter den 
Kreuzfahrern, von Akkon zurücdgefehrt waren, war dod) der Eifer 
für die heilige Sadje jettt bei weiten größer, als nad) Barbarojja’s 
Aufruf. Die vornehmiten Fürjten, die das Kreuz empfingen, waren 
folgende: die —— Konrad von Mainz und Hartwig von Bre— 
men, die Biſchöfe Gardolf von Halberſtadt, Rudolf von Verden, 
Hermann von Münſter, Berthold von Zeiz, Konrad von Regens 
burg, Wolfler von Paffau und Heinrich von Prag, Abt Mangold 
von Zegernjee, der Herzog von Meran und dejjen Sohn, die Her— 
zoge Friedrich von Dejterreich 2), Ulrich von Kärnthen, Herzog Dein- 
ri) von Brabant und fein junger Better Walram, der Sohn des 
Herzogs von Limburg, Heinrich von Braunfchweig, Landgraf Her: 
mann von Thüringen ?), der Markgraf Dtto von Brandenburg *) 
und dejjen Brüder, die Markgrafen von Landsberg und Meifen, 
der Sohn des Pfalzgrafen von Habsburg, die Grafen von Dettingen, 
Bogen, DOrtenburg, van, Querfurt, Mannsfeld, Lauterberg, 
der Graf von Kefernburg mit feinen beiden Söhnen Günther und 
Heinrich von Schwarzburg ?), zwei Söhne des Grafen von Tonna, 
der Graf von Bichelingen und fein Bruder, der Graf von Beil- 
ftein, die Grafen von Wartenberg und Wertheim 6). Auch der edle 
Dichter Hartmann von der Aue weihte fich der heiligen Sache 7). 


Streit gegen den Abt Siegfried von Pegau au den Papft zu appelliren. ©, 
Cohn, peg. Ann. 49, 

I!) Ann. Reinhardsbronn. 323 b. 

) + 24jährig am 16. April 1198 in Paläftina, unter Vorbereitungen zu 
feiner Rückkehr. 

3) Der dux de Saringes bei Roger Hoveden 772-ift, wie Abel, König 
—5* 321, erwieſen, der Landgraf von Thüringen, nicht der Herzog von 

ringen. 

9 Wird vom Bapft dispenfirt. Arnold. Lubec. V, 1. 

®) Ann. Reinhardsbronn. 331 a. . 

6) Namen bei Ann. Marbac. 166, Ansbert. 127, Roger Hoveden 773; 
pgl. Ann. S. Rudb. Salisb. 778, Cont. Cremifan. 548, Chron. Halberst. 64, 
Chron. S. Petrin. zu 1195. — Cont. Admunt. 587 und Chron. Ursperg., 
denen Wilten V, 16 folgt, mengen einige Namen von Kreuzfahrern des Jahres 
1191 hinein, 

’) Stälin, wirtemb, Geſch. II, 762. 
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Aus Lübeck allein zogen 400 der tüchtigſten Männer aus 1). Selbſt 
einige ungarifhe Magnaten wünfchten ſich anzufchliegen; aber Kö— 
ig Bela erlaubte nur denen, die nad Auftrag des Papftes das 
Kreuz genommen hatten, auszuziehen, und nöthigte die Andern, es 
wieder abzulegen ?). 

In diefen Tagen allgemeinen Glaubenseifers wurde die a 
verjiht auf einen fiegreichen Kreuzzug noch gefteigert, als eine Ge— 
ern des chprifchen Herrfchers Huldigend am deutjchen Hofe 
erjchien. 

Amalrih von Lufignan, der feinem Bruder Veit im Jahre 
1195 ?) auf dem Thron von Cypern gefolgt war, Hatte noch mehr 
Grund, als jein Freund *), König Leo von Armenien, die deutjche 
Lehnsunterthänigkeit zu fuchen. Er durfte, gleich jenem, nicht auf 
Schuß des oftrömifchen Kaifers gegen die andrängenden Türken 
rechnen; er hatte fogar fein Recht auf die Infel erjt durch die 
Vertreibung eines Zweiges des byzantinischen Katferhaufes begrün- 
det und verdanfte feinen Thron nur der Einfekung durch Richard 
Töwenherz. Jetzt, da an Stelle der englifhen Macht die des deut- 
ichen Kaiſers im Dften vordrang, und insbefondere defjen Pläne 
gegen Byzanz ihn zum natürlichen Schutzherrn des cHprifchen Uſur— 
pators machten, beſchloß Amalrid im Rath feiner Barone, ſich dem 
Kaijer und Papſte zu unterwerfen, um ſich vom künftigen Beherr- 
ſcher des Oſtens bei Zeiten Dank und Lohn zu fihern. Ein Bafall, 
Renier von Giblet °), wurde nah) Beihluß der Barone an Hein- 
ri VI. und der Erzdiafon B. von Laodicea an Cöleftin IL. ent- 
jendet. Mitten unter den eifrigften Rüftungen zum Kreuzzug er: 
ſchien der Geſandte mit feinen -Begleitern am deutſchen Hofe ©), 


) Arnold. Lubec. V, 1. 

) Ansbert. 127. 

®) Roger Hoveden, ed. Savile, 432 a, — ed. Bouquet, 759. 

9 Cont. Wilh. Tyr., cod. Florent. Bibl. S. Laurent., ed. Mas-Latrie, 
histoire de Chypre III, 596; j. oben ©. 366. 

5) Reynerius de Biblio ift Zeuge in Amalrichs Urkunden vom 29. Sept. 
1195 und 23. November 1197, Mas-Latrie III, 599. 606. Gejdichte feines 
Geſchlechts ebenda I, 136. 

6) Nach Cont. Guil. Tyr., Mscr. Bibl. imper. Paris. 8314—3, bei Mas- 
Latrie, histoire de Chypre II, 10, und Ann. Marbac. 167. Die genaue Er- 
zählung der Ann. Marb., die nad) dem Bericht von beiden Keichstagen fort- 
fahren: his ita gestis legati de Cypro venerunt, entfräftet die Nachricht der 
Cont.: Il envoia en Puille à l’empereor Henri. Aud) die Ausftellung 
der päpftlihen Urkunde an die chprifchen Gefandten, vom 20. Febr. 1196, beweift, 
daß die Geſandtſchaft etwa in das Ende des Jahres 1195, nicht aber in die 
erfte Hälfte des Jahres gehört, als Heinrich noch in Apulien verweilte. Mit 
diefer Zeitbeftimmung trifft dann auch die Zeit der Urkunde Amalrichs über- 
ein, die, im Mai 1196 ausgeftellt (vgl. auch Meo XI, 103), die Anwejenheit 
des Erzbiihofs von Trani auf der Injel: a dom. imp. ad nos cum sceptro 
regni Cypri transmisso, für dieſe Zeit nachweiſt. Die Gründe, die der ge- 
lehrte Mas-Latrie in feinem ausgezeichneten Werke II, 30 ff. gegen die Acdıt- 
heit diefer Urkunde vorbringt, hat er fpäter, als er die Ann. Marbac. (als 
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überbradjte die Bitte feines Herrn, zum Lehnsmann des Reichs 
aufgenommen zu werden, und leijtete, nad) huldvoller Gewährung 
des Geſuchs, im Namen Amalrichs den Lehnseid. Der Kaiſer ver- 
ſprach, bei feiner Fahrt nad Paläftina Amalrich von Cypern per: 
Jönlich zum König zu krönen; einftweilen gab er feinen Getreuen, 
den Erzbifhöfen von Trani und Brindifi, Auftrag, an Amal- 
rich ein goldenes Scepter als Zeichen der Belehnung ?) zu über: 
bringen. 

Gnifcen hatte der Erzdiafon dem Papfte das Schreiben vor: 
gelegt, in welchem fein Herr die römische Kirche als Haupt umd 
Herrin aller Kirchen anerkannte und fein Verlangen ausſprach, 
überall in feinem Weiche die Fatholifche Kirche zur herrfchenden zu 
machen. . Dazu möchten in Nicofia ein Erzbisthum und in Baffa, 
Limiffo und Famagofta Suffraganbisthümer gejtiftet werden. Sur 
Ordnung der wichtigen Angelegenheit, zur Einrichtung der Zehn— 
ten und zur Austattung der Kirche mit Gütern erhob Cöleſtin am 
20. Februar 1196 den Erzdiafon und den Kanzler des Reichs, Ala- 
nus, Erzdiafon von Lydda, zu apoftolifchen Legaten in Cypern. 
Begleitet von den Erzbifchöfen von Trani und Brindiſi, fegelten 
die Gefandten heim. Bereits im Mai war die Belehnung vollzo- 
gen, und Amalrich legte fich den Königlichen Titel bei 2). Der Erz 
bifchof von Trani empfing „auf feine Bitten und zu Ehren des 
deutjchen Kaiſers“ wichtige Handelsprivilegien für. die Bewohner 
feines Sprengels, die in lebhaften Verkehr mit Cypern jtanden. 

So begannen ſich die Hoffnungen Heinrichs VI. aufs glänzendjte 
zu erfüllen. Noch war er zum Zuge nicht aufgebrochen, und jchon 
hatten Armenien und Cypern ihm gehuldigt. Der Erfolg des Kreuz— 
zuges fchien bereit8 gefichert und die großartigen Eroberungen, dic 
jih an ihn knüpfen jollten, nahe erreichbar. Während ſolche Sie: 
gesausfichten den Kaifer erfüllten, während er fid) bald als Herrn 


Ann. Argent. bei Böhmer, Fontes III) fennen gelernt hatte, jelbft zurüdgenommen 
(I, 127, adn. 3). Auch find diefe Gründe gegen die Aechtheit nicht ftichhaltig. 
Die Ann. Marb. madjen die Abjendung des Erzbifhofs unzweifelhaft; ebenſo 
unzweifelhaft find die Zeitangaben und der Inhalt der Urkunde; der ausfertigende 
Kanzler und die unterfchriebenen Zeugen find jämmtlid) aus den Urkunden 
Amalrichs vom 29. September 1195 und 22. November 1197 befanunt (Mas- 
Latrie III, 598, 606). Nur der Eingang: ego Guidus dei gr. rex Cypri, ift 
offenbar unridhtig, aber aud) ſchon durch die Schreibung Guidus für Guido 
verdächtig. Man muß auf einen Irrtum der Kopie im libro rosso della 
citta di Trani, aus weldjer Davanzati, dissertatione sulla seconda moglie 
di Manfredi, Nap. 1791 No. 7, fie veröffentlichte, oder auf cin Verſehen des 
Herausgebers fließen. 

1) Bgl. Homeyer, Sachſenſpiegel II, 548. 

) Daß ficd Veit von Lufignan nod nicht König nennt, bat Mas-Latrie 
II, 11, adn. 2, vgl. I, 53, erwieſen. Amalrich nennt fi) noch am 29. Sept. 
1195 dei gr. dominus Cipri, und fein Siegel hat die Umfchrift: Aymericus 
de Liziniaco (M.-L. III, 598). Cöleftin III. nennt ihn noch 20. Febr. 1196 
nobilis vir A. dominus Cipri (M.-L. ILl, 599); am 13. December nennt ex 
fid) ıllustris rex Cypri (M.-L. III, 601). 
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des Mittelmeeres, als Beherrfcher des Dftens zu fehen hoffte, und 
ntichloffen war, zu Weihnachten 1196, dem angefagten Termine !), 
jelbft an der Spike des deutfchen Heeres auszuzichen 2), war er 
acht einmal feiner allernächften Umgebung und der nöthigiten Fac— 
oren in feiner fühnen Rechnung fiher; wieder lehnten ſich die Sad): 
en, wie zu Zeiten feines Vaters, gegen die gefahten Beſchlüſſe auf! — 
Mit Billigung der Fürjten war der Sceweg gewählt worden. Wie 
anficher und mühſelig der Landweg war, hatte man jchon dem Kai- 
er Friedrich dringlich vorgeftellt, und daß er gleihwol auf demfelben 
yeftanden hatte, war ihm und dem Heere verderblid) geworden. Zu: 
nal, feit Süditalien unter deutjcher Hoheit ftand, war der See— 
weg ohne. Frage der Fürzefte und bequemfte. Nur eine unvernünf- 
ige Widerfpänftigfeit fprad) fi) aljo darin aus, daR die Sadjen, 
vie, al8 Barbarofja den Yandweg wählte, die Seefahrt gefordert 
ind unternommen hatten, jett, da der Saifer den Seeweg beſchloß, 
yartnäfig den Weg durch Griechenland verlangten ?). Und aller: 
ings war ihre Weigerung, ſich dem Kaiſer anzufchliegen, nur die 
Neußerung eines tiefen, unverſöhnlichen Grolles, den der Kaifer 
oeben erjt von Neuen aufgereizt Hatte. 

Nachdem der große Fürjtenbumd im Sommer 1193 zerfallen 
vor, hatten die unnatürlichen Kriege in Meißen wieder Spiel- 
aum gewonnen. Dietrid) von Weißenfels, durch die Hülfe fei- 
ies Schwiegervaters, des LYandgrafen von Thüringen, feinem Bru— 
ver Albert von Meißen überlegen, vertrieb denjelben aus feiner 
Seite bei Weißenfels +) und zerjtörte fie. In einem zweiten Zu— 
ammenſtoß bejiegte Hermann von Thüringen den Markgrafen Al 
yert bei Reveningen fo vollftändig, daß derfelbe fi) nur mit drei 
der vier Begleitern auf den Petersberg bei Halle flüchten konnte, 
ınd von dort, vom Propſte mit frifchen Pferden verfehen und in 
ine Mönchskutte gehülft, feine fejte Stadt Leipzig erreichte. Aber 
jie Siege feiner Gegner reisten den wilden Markgrafen nur zu hef- 
igerem Widerftand. Zugleich vernahm er, daß auch der Kaiſer aufs 
yöchjte über ihn erzürnt fei und deffen Minifterialen bereits einen 
Angriff gegen ihn rüfteten. Um daher nad) erlangter faiferlicher 
Sunft deſto Fräftiger feine Feinde angreifen zu können, madıte 
er fih nah Italien zu Kaifer Heimrih auf den Weg. Dort 
fand er aber fo ungnädige Aufnahme ?), daß er, um fein Leben 


) Ann. Spirens. 83. Chron. S. Petrin. 233 irrig zu 1195. 

2) Zu den chprijchen Gefandten jagt er: que il devoit passer en Surie 
»t que lors coroneroit le seignor de Chypre à roi. Cont. Guil. Tyr. bei 
Mas-Latrie II, 10. ” 

s) Ansbert. 127. 

) Bol. ©. 238. 279, Für die Kämpfe des Jahres 1194 ift das Chron. 
mont. seren. 60, 61 ergiebiger, als die Ann. Reinhardsbronn. 327 a., die 
ich hier fehr kurz faſſen. 

5) Nach Ann. Reinhardsbronn. 327 a. fogar: infecto negotio nec visus 
nec auditus est. — Nad) feiner Rückkehr läßt er einen Faiferl, Minifterialen 
olenden, ibid. 
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| 
beforgt, heimlih, von den Nachſtellungen faiferliher Mannen ge 
fährdet, nach Deutſchland zurückkehrte. Zu feinen Feinden gefellte 
fi) num auc der Biſchof-Herzog von Böhmen, der auf Befehl des 
Kaifers mit einem großen böhmiſch-mähriſchen Heere in Meißen ein- 
fiel und Alberts Lande aufs ärgſte verwüjtete !). Nur um fo feiter 
war der Markgraf entjchloffen, jett aud dem Kaifer zu trotzen und 
Niemandes zu jchonen. Er entwarf einen Mugen Plan zu feiner 
Bertheidigung; alle Befejtigungen, mit Ausnahme von Yeipzig, Mei- 
Ben und Hamburg, wollte er jchleifen, diefe drei Städte aber durd 
jtarfe Bejagung und durch eine Menge von Lebensmitteln unein— 
nehmbar machen. Schon fürdtete das Land die bevorftehenden Kriege, 
als ein jäher Tod fein Leben endete. Einer feiner Vertrauten, Hu- 
gold, Hatte ihm Gift gegeben. In Freiberg begann er zu kranten, 
und auf dem Wege nad) Meißen, wohin er fic) tragen laffen wollte, 
zu Heinrichsdorf, jtarb er, am 21. Juni 1195. Auch feine Ge 
mahlin ftarb wenige Zage darauf an Gift 2). 

Jetzt bot fi) dem Kaifer eine ebenfo günstige Gelegenheit, wir 
früher beim Tode Ludwigs von Thüringen 3), feine Macht im den 
fähfischen Landen zu befejtigen. Statt dem längjt benacdhtheiligten 
Bruder des DVerftorbenen, dem Grafen Dietrich von Weißenfels, dir 
Erbfolge einzuräumen *), zog er die Marfgrafichaft als eröffnete 
Lehen ein. Darin verfuhr er, fo ſehr man ſich auch befchwerte, 
nur nad) den Beitimmungen des Lehnrechts, zwar ftreng, aber ge 
ſetzlich. Offenbare Willfür war es jedoch), daß er, entgegen dem 
Geſetze, welches die Ausleihe des As Nur Fahnlehns binnen 
Jahr und Tag vorjchrieb, bis an feinen Tod das Land durch ftau: 
fiſche Beamte verwalten ließ, es alfo unmittelbar unter feine lande& 
herrlihe Verfügung ftellte ). Erſt durd) König Philipp gelangt: 


!) Cont. Gerlac. 707 ad 1194, aber erft, nachdem der Biichof in dem- 
jelben Jahre Mähren erobert hat, aljo vielleicht während Alberts Abweſenheu 
in Stalien (zweite Hälfte 1194). — 

2) Weiße, Geſch. der churſächſ. Staaten I, 102, der in der Auffaſſung 
diefer Verhältniffe iiberhaupt ganz urtheillos ift, gibt ohne jede Begründung 
dem Kaifer die Schuld an dem Tode. 

2) Siehe ©. 166. * 

#) Das Chron. mont. seren. ſagt völlig unrichtig, daß Dietrich die Kunde 
vom Tode feines Bruders in Paläftina erfahren und der Kaiſer ihm den Heim- 
weg verlegt habe. Abel, König Philipp 326, hat den Irrthum bereits mit 
allen Beweismitteln nadhgewiejen, und Opel, das chron. mont, seren. 24, 
Erläuterungen dazu gegeben. ur. 

5) Repgov. Chron., ed. Massmann, II, 695; vgl. die faiferliche Urkunde 
vom 27. October 1195, im welcher Heinrich VI. über ein zur Mark Meifen 
gehöriges Dorf verfügt. — Die Ann. Reinhardsbronn. 331 a nennen Dietrid 
nody während des Kreuzzuge® von 1197: Theod. comes Missnensis marchio 
futurus. Ueber die Nechtspunkte vgl. Homeyer, Sacdjenipiegel II, 499, 550. 
Diefe Berpflihtung des Kaifers, das Lehen wieder auszuleihen, überficht 
Scultes, direct. dipl. II, 369, Anm. in feinem fonft treffenden Nachweis, 
daß Heinrichs Schritt gefelich war, Die Folgerungen, die Fider, Entftehung 
des Sachſenſpiegels 133, an diefen Vorgang knüpft, der „einen ſolchen Fall als 
ein Zeichen des Auflommens einer Richtung betrachtet, weldhe im XIII. Jahrt- 
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Dietrih von Weißenfeld in den Beſitz der Markgrafſchaft. Die 
Gefahr, welche den fürjtlichen Intereffen von der Politik Heinrichs VI. 
drohte, trat durch diefen Gewaltjtreich wieder offen vor Augen. Und 
der lebhafte Widerſpruch, den er erwedte, war von defto größerer 
Bedeutung, da Heinrih VI eben im Begriff ftand, alle feine bis— 
herigen Berfuche zur Feftigung der königlichen Macht in einem 
beftimmten Plan zu fammeln und Gefegesvorihläge, die eine funda- 
mentale Umgeftalturig der Reichsverfaſſung bezwedten, den Fürften 
vorzulegen. 


hundert die wejentlichften Umpgeftaltungen im Reiche herbeiführte, der nämlich, 
entgegen den Satungen des Reichslehnrechts, die großen heimfallenden Lehen 
nicht wieder lehenweiſe fondern amtsweife auszugeben und fo den Fehnsftaat 
zum Beamtenftaat zurückzuführen“, werden aus den vereinzelten Fällen in 
Heinrichs Regierung kaum zu begründen fein. 


Vierkes Kapitel. 


Der große Plan zur Umgeftaltung der Reichs— 
verfafjung. 
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Die Gefetesvorfchläge, durch welche Heinrich VI. die Grund: 
lagen der Reichsverfaſſung umgeſtalten wollte, fprechen am klarſten 
und bündigften die Ideen aus, die fein ganzes Handeln leiteten; fie 
bezeichnen überhaupt am treffendften die Stelle, die feine Zeit in 
der weltgefchichtlichen Entwiclung einnimmt. Sein eigner Charakter, 
feine politifche Macht und ebenfo die Bedeutung und die Beftrebungen 
der Gewalten, die neben ihm und gegen ihn ftanden, offenbaren jic 
in diefen Kampf, der fi) um die Grundgeſetze des Reichs erhob. 
Wenn diefe Pläne gelangen, fo erreichte die jtaufifche Politik ihre 
vollkommenſte Ausbildung und dauernde Herrſchaft. Daneben zeigt 
fi) aber auch gerade in diefer Krifis für die Geſchichte des Reichs, 
wie unzulänglich dik Geſchichtſchreibung jener Zeiten ift, wie die 
wichtigiten Nachrichten den Furzfichtigen Annaliften jener Jahre fait 
unbewußt entfchlüpfen. Die meijten von den Quellen erſten Ranges 
berühren diefe tiefgreifenden Berfaffungsfragen gar nicht; Feine ein- 
zige gibt alle Momente im Zufammenhange. Spätere Autoren über: 
liefern Ausführlicheres, aber aud) Unzuverläffigeres; gelegentliche Aeu— 
Berungen in urkundlichen Documenten der nächitfolgenden Zeit müj- 
fen zur Ergänzung und Aufklärung beitragen. So bleibt es nod) 
heute Aufgabe des Forjchers, ſich erit nad) ſorgſamer Quellen— 
unterfuhung ein richtiges Gefammtbild des Planes zu entwerfen. 
Und vollends die Beurtheilung des ftaufifchen Planes und das Ver: 
ſtändniß für die Stellung der verfchiedenen Parteien zu ihm 
hängt ausſchließlich von der genauen Einzelfenntniß, die fi) noch 
in unfern Tagen von dem Stande der ftaatsrechtlichen Entwickelung 
in diefem eng begrenzten Zeitpunfte, und von dem Karen Einblid 
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ab, der ſich in die vielgejpaltenen Intereffen und Hülfsmittel der 
einzelnen Parteien gewinnen läßt. 

Heinrich VI. verlangte zweierlei: die Erblichfeit der Krone in 
feinem Haufe !) und die Bereinigung feines normannifchen Erbes 
mit dem Reid) 2). 

Bon je her und nicht ohne Glück Hatten die Kaiſer gejtrebt, 
die Nachfolge ihres Geſchlechts zu ſichern. Thatfächlihe Gründe, 
ihre Macht und Berdienfte um das Reich, die Erinnerung 
dag aucd ihre Vorbilder, die römischen Imperatoren, das Recht 
geübt hatten, ihre Nachfolger zu bezeichnen, vor Allem aber die 
eigenthümlihe Mifhung von Wahlrecht des Volks und Erbrecht des 
herrichenden Geſchlechts, die das alte deutſche Königthum charafteri- 
firte, hatten die Wahl des Nachfolgers nad) Mafgabe des Erbrechts 
faft zur Nechtsgewohnheit gemadt )). Wenn diefe, pen Deutſchen 
mächtig innewohnende Pietät und Liebe für Geſchlecht, für die hei- 
ligen Bande des Bluts, welche der politifchen Genoſſenſchaft zu 
Grunde lagen, nicht auch dann noch fortgewirkt hätten, nachdem das 
Reich theoretiich als Wahlreich anerfannt war, fo würden nicht fo- 
gar Schwache Kaifer die Vererbung der Krone in ihren Geſchlech— 
tern fo leicht, fo oft und fo früh durchgefett haben. Einer Reihe 
kräftiger Kaifer, die fi) ohne Unterbrechung gefolgt wären, würde 
es daher gewiß gelungen fein, diefe Gewohnheit unerjchütterlicd) zu 
machen. Wenn fih aber Heinrich VI. an dem, was die Feftigung 
eines Herlommens in Ausfiht ftellte, nicht genügen ließ, jo han— 
delte er aud) darin zunächſt im treuen Anfchluß an die Ideen feines 
großen Baters. Denn was bezwedte der gegen fo hartnädigen 
Widerjtand feitgehaltene Plan Barbarofja’s, feinen Sohn zum Mit— 
faifer zu erheben, anders, als eine bisher ungewohnte Sicherung 
und Erweiterung der königlichen Macht über die Thronfolge, und 
wahrfcheinlich auch, der zweiten Forderung in Heinrichs Plan ent- 
Iprechend, eine Fejtigung der kaiferlichen Herrſchaft in Italien ?*) Aber 
jelbjt über diefe Ziele feines Vaters ging Heinrich VI. in beiden 
Abfihten weit hinaus; erftlich, indem er durch ein Geſetz feſtſtellen 
wollte, was jein Vater nur in einem einzelnen Falle hatte gewinnen 
wollen, und zweitens, weil dieſes Gefet jedes Wahlrecht aufhob und 
die Stiftung einer Erbmonardie, gleichwie fie in Frankreich oder 
in England beftand, d. h. die gefetliche Vererbung der Krone auf den 
rdesmaligen nächjten Defcendenten des Herrſchers ausiprad. Das 


N) Quellen: Innocenti registrum 33, Ann, Marbac. 167, Ansbert. 128, 
Reiner 652, Repgauer Chronit 696, Ann. Reinhardsbronn. 328 b. Bei ber 
Haren Mebereinftimmung, die in diefen Hauptquellen herrſcht, dürfen aud) 
ſolche von zweifelhafter Glaubwürdigfeit, wie Gervasius Tilberiensis, Leibn. 
SS. I, 943, u. Magn. Chron. Belgicum, Pistor.SS. I, 224, herangezogen werben. 
— Bol. zum ganzen Kapitel die X. Beil., in welder die Quellen nr find. 

?) Quellen: Ansbert. 128, Reiner. 652, Magn. Chron. Belg. 224. 

) ©. Dahn, Könige der Germanen I, 27 f. 

) ©. oben ©. 10 ff. 
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war feine Sanction eines Gemwohnheitsrechts, fondern, wie die Zeit: 
genoffen einfahen, „ein neues und unerhörtes Geſetz“. 

Die Gründe, die diefen Antrag als einen dem Reiche erſprieß— 
lichen empfahlen, wird er den Fürjten gewiß eindringlich vorgejtelit 
haben. Der Zwiſt der Parteien, der ohne Ende war, jo lange das 
Wahlreich dauerte, hörte auf; die Wirren und Schäden des Inter: 
regnums fielen fort; an Stelle von Herrjchern, die, von widerftrei- 
tenden Parteien erhoben, verjchiedenartige Ziele verfolgten, zum guten 
Theil we verdrängen fuchten, was ihre Borgänger gefchaffen hatten, 
und die Meacht, die zeitweilig in ihren Händen lag, eifrig in ihrem 
perfönlichen Intereffe und in dem ihrer Anhänger ausbeuteten, folfte 
die oberjte Gewalt fortwährend einem Geſchlecht zuftehen und da- 
mit zugleich eine ftetige, einheitliche Politif das Reich regieren. 

Gewiß, e8 war die bejte Empfehlung diefes Plans, daf die Nadı- 
theile des Wahlreich8 dadurd abgefchafft und die Macht des Reichs ge- 
feftigt und zu größerer Entwidlung befähigt wurden. Aber dieje 
Gründe wogen im Geiſte der Staufer nicht fo fchwer, wie bei uns 
Späteren. Ihnen galt der Schuß und die Feitigung der Faiferlichen 
Macht in Deutjchland vornehmlich al8 die unerläßliche Grundlage 
für den Wiederaufbau des römischen Weltreihs. Heinrichs Plan 
war nicht im Sinne einer nationalen Politik gefaßt, ein Begriff, der 
jenen Zeiten völlig fremd war und daher nie ein Maßſtab für ihre 
Beurtheilung fein kann. Wenn Deutfchland durch diefe Reform ge- 
wann, jo war das ein Ergebniß, welches wol mit in Rechnung ge 
zogen, aber nicht Ziel und Motiv des Planes war. Dieje lagen 
vielmehr ausjchlieglich in der leitenden Idee jenes Zeitalter, im der 
Stiftung des Weltreihs !.. Wenn die Beitimmung über die Perſon 
des Herrſchers in der Hand der Fürften lag, und fogar durch immer 
neue Preisgabe Föniglicher" Rechte die Stimmen der Fürften oftmals 
erſt erfauft werden mußten; fo lange die Kaifer nie über die Furze 
Zeit ihrer eignen Regierung hinaus gebieten durften, fo lange mühten 
fie fi) vergeblich mit den weitausfchauenden und gewaltigen Plänen, 
die mehr als die Arbeit eines Menfchenlebens erforderten. Ihr gan- 
zes Werk hing vom Zufall ab; eine fremde, unberechenbare Macht 
hatte zu entjcheiden, ob e8 vollendet oder zertrümmert werden jollte. 

Daß der ftaufifche Plan im Intereffe der angeftrebten Welt- 
herrichaft gefaßt war, das beweiſt am deutlichiten die zweite For— 
derung: das nornannifche Königreich dem Reiche einzuverleiben. Bis 
dahin ſtand das jtaufifche Erbreid) völlig getrennt vom Kaiferreid). 

einrich VI. führte feit der Krönung von Palermo die beiden Titel: 
ömifcher Kaifer und König von Sicilien. Selbſt wenn der Plan, 
die Krone im herrſchenden Gefchlecht erblicy zu machen, glückte, hätte 
die Nachfolge in den beiden Weichen verfchiedenen Perfonen oder 
Linien des ſtaufiſchen Gefchlechts übertragen werden, im bejten Falle 
eine Perſonalunion eintreten fünnen. Diefe Forderung des Kaifers 


I) Bol. insbefondere oben S. 7 und 270, 


— 
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fügte alfo zu der erjten etwas Neues und Selbftändiges hinzu: die 
untrennbare Zufammengehörigfeit beider Reiche unter dem Scepter 
eines Herrihers. Damit entjchied fid) aber das Schickſal Italiens 
überhaupt. Die Lombarden, über welche nun erblicye Könige des 
ſtaufiſchen Geſchlechts geherricht Hätten, fügten fi in das gewaltige 
Reich ein; Mittelitalien war bereits unter der Botmäßigfeit Faifer- 
licher Statthalter; es follten alfo alle Grenzen zwifchen Deutjchland 
und Italien fallen; es follten die italienifchen Barone fo gut Reichs— 
mannen fein wie die deutjchen Fürften, oder vielmehr: über die Einen 
wie über die Andern, von der friefiichen bis zur ficilifchen Küſte, 
follte mit gleicher Stetigfeit und gleicher Macht ein einziger Wille 
gebieten. 

Der gefammte Plan ging alfo auf die Stärkung der faifer- 
lihen Macht in Deutfchland und in Italien zugleich, und fuchte alle 
getrennten Glieder der ftaufifchen Herrſchaft zu einem erblichen 
Weltreich zu verbinden. 


Ob Heinrich VI. diefen Plan verwirkficht und damit das Ziel 
ſeines Lebens erreicht jehen follte, das hing von der Gunft der Um— 
jtände, von den Zugejtändniffen, die er den Fürften bot, und von 
der Macht ab, mit der er feinen Willen ftüten konnte, 

- Der Zeitpunkt, in welchem er mit diefem Plan hervortrat, war 
meijterhaft gewählt. Noch gingen die Erzählungen von den großen 
italienischen Siegen des Kaifers von Mund zu Mund; nod) fprad) 
man überall mit Staunen von der unermeßlichen Siegesbeute, die 
man durch Deutichland in die Faiferlichen Sclöffer hatte tragen 
jehen; jeder Krieger, der, aufs reichlichjte befchenkt, in feine Heimat 
zurüdfehrte, war ein Yobredner für die Huld und Stärke des Kaifers. 
Die Unterwerfung des Normannenreichs, der vollendete Triumph 
Deutfchlands über Italien — das waren die Ereigniffe, die damals . 
die Gemüther allenthalben mit Stolz und Freude erfüllten. In fo 
erregter Stimmung fonnte man fich am eheſten dazu entjchließen, die 
Abhängigkeit Italiens von Deutfchland zu einer dauernden und ent- 
Ihiedenen zu machen; in der lebhaften Bewunderung der Thaten 
des jungen Kaifers, in der regen Erinnerung an die DVerdienfte 
jeines ganzen Geſchlechts um das Reid, war man am eheften ge- 
neigt, dankbar und vertrauend feinen Vorfchlägen beizupflichten. 

Wenn aber diefe Stimmungen vielleicht eher die Maffe des Volks 
beherrſchten, als die mißtrauifchen und felbftfüchtigen Fürften, fo hatte 
doch Heinrich VI. noch viel ftärfere Bande zu flechten gewußt, auch) 
ihren Willen zu feffeln. Er hatte fi) foeben- in den Dienft der 
Kirhe geſtellt; all fein Sinnen war ſcheinbar ausſchließlich auf die 
Erfüllung feines frommen Gelübdes, auf die Eroberung der heiligen 
Stadt gerichtet. Der Segen des Papſtes, defjen fehnlichiter Wunſch 
mit diefem Unternehmen in Erfüllung ging, begleitete den Saifer; 
es herrichte das beſte Einverftändniß zwifchen beiden Häuptern der 
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Chriftenheit. Wenn die Fürften jett, mitten unter den Rüſtungen 
zum Srenzzuge, dem Willen des Kaifers widerftrebten, fo ftellten fie 
vielleicht den ganzen in in Frage. Diejenigen von ihnen, die zur 
firchlichen Partei hielten, und die in den Jahren zuvor am hart: 
nädigften den Kaifern Dppofition bereitet hatten, waren jett am 
eheften zur Willfährigfeit verpflichtet; jo namentlicd alle geiftlichen 
Fürften, die an Zahl die weltlichen weit überwogen und daher durd) 
ihre Zuftimmung allein ſchon die Durchführung des Plans ver: 
bürgten. Der Erzbifhof von Mainz, der vornehmite Reichsfürit, 
früher der mächtigſte Bundesgenoſſe fürftliher Scilderhebungen 
und die einflußreichjte Mittelsperfon zwiſchen der Gurie und den 
Fürften, wirkte jett, Allen voran im Eifer für die heilige Sadı, 
im Bunde mit dem Kaiſer!). — Nun war aud Heinrid) der Löwe, 
um den ſich von Alters her jede Oppofition gejchaart Hatte, ge- 
ftorben, und fein ältefter Sohn der bevorzugte Freund des Kaiſers, 
— ie follte da energifcher und einheitlicher Widerjtand der Fürften 
möglid fein? 

Trotzdem hing freilich bei diefen Forderungen, deren Erfüllung 
die Krone auf eine unbezwinglice Höhe der Macht erhoben hätt: 
und die fürjtlihe Sonderpolitif für immer zu vernichten drohte, die 
Einwilligung der Fürften zumeift von den Zugeftändniffen ab, welche 
der Kaifer gewährte. — Er bot den weltlichen Fürften die Erblid 
feit der Reichslehen nicht nur in männlicher, jondern auch in weib: 
licher Yinie, mit Ausschluß der Söhne von Nichtfreien 2), und wenn 
leiblihe Defcendenten fehlten, den Uebergang des Beſitzes auf 
Seitenverwandte, den Geiftlichen die Aufhebung des Spolienredhts?). 


Er bot ihnen alfo dafjelbe, was er für fich jelbit verlangte: 
jo wenig die Lehnsträger des Reichs über die Nachfolge auf dem 
‚Thron beftimmen follten, wollte er über die ihrige ein Necht be 
halten; im Reich wie in den Lehen follte unbeſchränkte Erblichkeit 
herrfchen. Abgejehen von der Billigfeit, die darin zu walten ſchien, 
fonnte das Zugeftändniß von Seiten des Kaifers für cbenfo weit 
greifend, wie den Fürften für werthvoll gelten. Die ganze rechtliche 
Gewalt des Königs über die Fürften beruhte ja in feiner Lehns 
hoheit, und dieje jprad ſich vornehmlich in feiner jtetigen umd un— 
mittelbaren Oberhoheit über die Yehnsfolge aus, Mit äuferjter 
Strenge hatte ja Heinrich VI. bisher gerade dieſes Recht über die 
Fürſten ſich gewahrt, jede Nachfolge außer der de8 Sohnes *) ale 


Y 3, 3. Cont. Aquieinctina 435 und viele ähnliche Zeugniffe. | 
2) Einzige Quelle von Werth: Ann. Reinhardsbronn. 328 a. Unridtig 
und ungenau Gervasius Tilberiensis 943; ganz fur; Magn. Chron. Belg. 2%. 
* 2) Hauptquelle: Ansbert. 128. Dazu die kurze Notiz des Magn. Chron. 
eig. 224. 
%) „Die wichtigfte Beftimmung des altdentfchen Lehnsfolgerehts. Ho 
meyer, Sadjjenfpiegel II, 450, 
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widerrechtlih, und von feiner Huld abhängig gehalten, alſo die 
jedesmalige Erneuerung der Belehnung bei der Nachfolge männlicher 
Yeibeserben oder, wo diefelbe fehlte, die freie Verfügung und Ausleihung 
de8 Lehens als ein wejentliches Recht des Herrn ſtets zu behaupten 
geſtrebt. So war er im Jahre 1190 nad) dem Tode Yudwigs von 
— ſo vor kurzem nach dem Tode Alberts von Meißen ver— 
ahren ?). 

Unter ſolchen Verhältniſſen liefen die Fürſten Gefahr, nad) 
Umſtänden auch ihr Allod zu verlieren. Immer mehr war es da— 
mals herrſchend geworden, unter Herzogthum und Grafſchaft nicht 
Aemter, die mit Reichsgut verbunden waren, ſondern umgekehrt einen 
Landbeſitz zu verſtehen, auf dem jene Rechte untrennbar ruhten. In 
dieſen fürſtlichen Beſitz war aber das freie Eigenthum mit ein— 
begriffen 2). Je länger num Allod und Lehen vereinigt von Geſchlecht 
zu Gefchlecht vererbt wurden, deſto mehr verfchmolzen fie zu einem 
Ganzen, und was nur von dem vornehmften Theile galt, wurde auf 
da8 Ganze übertragen: fie zufammen bildeten die Grafichaft und 
das Herzogthum >). So oft alfo das Reichslehen dem Beſitzer ab- 
gejprochen wurde, konnte er in Gefahr kommen, auch fein Allod zu 
verlieren; jo oft männliche Defcendenten fehlten, drohte nicht nur 
das Keichslehen des Verftorbenen, fondern aud) das freie Gut feines 
Sefchlechts in die Hände des Königs zu fallen*). In dem berühm- 


)®&. oben ©. 166, 394. Bergl. Eichhorn, Nechtsgeichichte IT, $. 364, 
Homeyer, Sachſenſpiegel II, 448 ff., Schulze, Recht der Erftgeburt 189; ebenjo 
von Sicherer, Gefammtbelehnung in deutichen Fürftenthlimern, Münden 1865, 
&.9. A. 1189 fagt Erzbifhof Johann von Trier: ius feodale ad filias 
transferri non solet. Günther, Cod. Rhen.-Mos. I, 462. Heinrich der Löwe 
verſucht diefen Rechtsſatz zur Seftigung feiner Macht zu benugen und ihn, unter 
Schädigung des königlichen Rechts, zu einem herzoglichen Prärogativ auszu- 
bilden, kraft deffen er die Güter der im Mannesftamme erlofchenen Gejchlechter 
für dem Herzog verfallen erklärte, — begründet von Weiland, ſächſiſches Her- 
zogthum — * 

) ©. Eichhorn, deutſche Rechtsgeſchichte II, $. 24 a. und 300. Walter, 
deutſche Rechtsgeſchichte I, $. 184; vgl. Bud I. Kap. I, ©. 31 fi. 

..) Die Staufer felbft theilten diefe Anjchauungen und beförderten ihre Ent- 
wicklung dadurd, daß fie als Bedingung einer Bewilligung die Lehnsauflaffung 
von Allodien ftellten und dann das frühere Allod jammt den Lehen als ein 
Ganzes dem Lehnsmann übertrugen. Als z. B. der Herzog von Burgund von 
Heinrich) VI. mit der Grafichaft Albon belehnt wird, muß fein Sohn dem 
Reihe Huldigen de allodiis, que habet et que habebit intra imperium 
(Urkunde vom 5. Juli 1186); freilich ftarb der Herzog fchon 1192 und der 
jüngere Sohn erhielt Albon. Damit Iöfte fi wol das Verhältniß wieder. Als 
Baldwin von Hennegau die Erbfolge in Namur erhält, muß er die Allodien 
des Grafen von Namur zu Lehen nehmen (Urk. 1 der Urkundenbeil.). Der 
burgundifche Edle Humbert von Thoire erhält die Belehnung mit den Lehen 
des verftorbenen Stephan von Villars dadurch, daß er feine Allodien (im Depart. 
de ’Ain) vom Reich zu Lehen nimmt. Urkunde vom 23. Juli 1188. Freilich 
wuchs dadurch die Macht der Krone, fo lange fie Kraft befaß, fich Über den 
Sürften zu behaupten; aber fie beglinftigte aud durch diefes Verfahren die 
Entwidfung des territorialen Fürftenthume. 

9 ©. oben ©. 15. 
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tejten Beispiel jener Art, in der Aechtung Heinrichs des Löwen, war 
allerdings zwifchen Reichsgut und freiem Gut unterjchieden worden. 
Aber den Fürften mußte gleihwol diefe Gefahr um fo näher erichei- 
nen, da fie fi) wol bewußt waren, feit Jahrhunderten felbit, in ent: 
gegengefetter Richtung, zu ihrem Vortheil gewirkt, Lehen als Altode 
behauptet und in ſolche umgewandelt zu haben. Und überhaupt, 
je mehr die eben von ihnen angeftrebte Solidarität des fürft- 
lichen Befites anerfannt wurde, dejto leichter mußte diefe Gefahr 
eintreten. 

Mit der freien Erblichfeit des fürftlichen Beſitzes war diejelbe 
für immer befeitigt. Nun bildete fid) die Anfchauung von der Zus 
fammengehörigfeit des Neichslchns und des freien Gutes nur um fo 
Schneller, aber mit dem Unterfchiede aus, daß der geſammte fürjtliche 
Befig num im Gegentheil als ein von Föniglicher Verfügung unab- 
hängiger, als ein eigenes fürftliches Territorium angejehen wurde. 
Wenn die fürftlichen Häufer in mehreren Generationen Lehen und 
Allod in engfter Zufammengehörigkeit verwaltet hatten, mußten un 
fehlbar die Lehnspflichten, die fie von jenem dem Könige fchuldeten, 
in Bergefjenheit gerathen oder gebracht werden, und die Herren- 
rechte auf dem urjprünglich lehnbaren mit gleicher Unbejchränktheit, 
wie im freien Eigenthum, geübt werden. — Durd die freie Erbfolge 
wurde alfo der fürjtlichen Unabhängigkeit der größte Vorſchub geleiftet. 


Dennod) war diefes Zugeftändnif in Wahrheit Feiner, als cs 
erichien, der Preis aber, der dafür gefordert wurde, unvergleichlic 
hoch. Nur fo erflärt es fi, daß der Kaifer es ftellte, und daß 
die Fürſten es von ſich wiefen; was der Kaifer verlangte, überragte 
alles, was er den Fürſten dafir bieten fonnte. Er raubte ihnen 
das wichtigfte fürftliche Recht, vermöge deſſen fie den König nad) 
ihrem Gefallen ernennen fonnten und „kürzte damit ihre fürftliche 
Ehre und Freiheit.” Noch Dtto von Freifing !) Hatte bezeugt, 
nicht die Abftanımung von königlichem Geblüt, fondern durch die 
Wahl der Fürften auserlefen zu fein, bilde die Spite des römi— 
ihen Reichsrechts. Den Päpften ftand einfach die Annahme oder 
Abweifung des Gewählten zu, nicht die Wahl felbjt 2); ebenfo 
wenig hatten die mit dem Reiche verbundenen Yänder, die Yombarbdei 
und Burgund, Antheil an der Wahl; in beiden Nebenländern galt 
vielmehr der in Deutjchland Gewählte Fraft diefer Wahl gleichfalls 
als König ?). Einzig von den Stimmen der deutjchen Fürften hing 


) II. Kapitel 1. 

2 Y n 

) Selbft von Innocenz III, reg. 55, bezeugt. Vergl. Eichhorn, deutſche 
Rechtsgeidichte IL, 8. 287. — 

) Bon Eichhorn, deutſche Rechtsgeſch. II, 8. 225, mit Recht gegen Muratori, 
Ant. Ital. diss, Ill, behauptet, 
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es aljo ab, wer an die Spite des römischen Reichs treten, wer 
zur höchſten weltlichen Winde gelangen folltee Mit der Erb: 
lichkeit des Reichs fiel nicht nur diefes wichtige fürftliche Vorrecht, 
fondern es wurde zugleich allen andern Gefchlehtern die Möglichkeit 
geraubt, jelbjt einmal auf den Kaiferthron zu gelangen. Und wie 
edel und mächtig die Staufer aud) waren, jo hatte doch fein ein- 
ziges der vornehmen Geſchlechter die Hoffnung aufgegeben, ihnen in 
der Würde, die fie jett befaßen, ſelbſt dermaleinft zu folgen. „Sind 
doch“, fo lauten die bezeichnenden Worte Innocenz’ III., „viele Fürften 
im Reich gleich edel und mächtig; und zu ihrem Nachtheil würde. es 
ausfchlagen, wenn es fchiene, daß einzig aus dem Haufe der Herzoge 
von Schwaben Jemand zum Neid) berufen werden könnte). Selbjt 
in den wenigen Jahren von Heinrichs ftarfer Negierung waren zwei 
Verſuche zur Entthronung der Staufer gemacht worden; im Jahre 
1191 hatte der Welfe, ein Jahr fpäter der Brabanter die Standes- 
genofjen zum Sturz des herrfchenden Gefchlechts aufgerufen). Eben 
jest waren zwar die Welfen mit den Staufern verföhnt. Am 
8. November 1195 war des Kaiſers Oheim, Pfalzgraf Konrad vom 
Rhein, geftorben, und fofort hatte Heinrich VL, feinem frühern Ver: 
iprechen gemäß, auf deſſen Schwiegerfohn, den jungen Welfen, die 
rheinpfälzifchen Lehen übertragen *). Aber vielleicht fchöpften die Wel- 
fen aus der nahen Berwandtichaft mit ihren frühern Gegnern und. 
aus der ſchwachen Nachkommenſchaft Heinrichs VI. nur um fo grö- 
Bere Hoffnung, die Nachfolge einjt am fic) zu bringen. Daß diefe 
Pläne in ihnen jedenfalls lebhaft waren, hat die Geſchichte der nächjten 
Jahre, die Königswahl Otto's IV. bewiefen. Veit ihnen um die 
Wette haben die andern Geſchlechter nad) der Krone gejtrebt, jo- 
bald nur die Nachricht von Heinrichs Tode ind Reich gelangt 
war. Der Zäringer warb um Anhang, der Landgraf von Thü- 
ringen machte fih Hoffnungen; ja, ſelbſt Bernhard von Sadjen, 
der erit der jtaufifchen Gnade die herzogliche Würde zu verdanken 
hatte, trug dreijt nach der Neichsfrone we Aber auch) die 
Heinen Fürjten wurden durd die Erblichfeit des Reichs ebenſo fehr 
bedroht, wie die mächtigen. Niemand war fiher, daß er feine Stel: 
lung gegen die Uebermacht eines erblichen Königthums würde fchüten 
und behaupten, gefchweige denn, daß er fie, wohin die ganze fürftliche 
Politik jtrebte, unter einem folden Drude würde vergrößern können. 
Frankreich bot das beredte Beiſpiel, daß die volle Erblichfeit der 
Reichslehen nicht im Stande gewefen war, den VBafallen eine Un- 
abhängigfeit von der Krone zu bewahren. Vollends die Regierung 
der Staufer, die fid) mit Vorliebe als Nachfolger der römischen Klaifer 


') Innocenz III. reg. 62; vgl, 21, 29, 33. 
2) Siche ©. 199 f., 244. 
) ©. Beilage VII, Abſchnitt X. 
9 Abel, König Philipp passim; über die beiden leßteren 59 und 327; 
46 und 322. 
26 * 
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betrachteten und die römische Rechtsanſchauung auf deutiche Verhält: 
niffe zu übertragen neigten, drohte einen Imperatoren= Abjolutismus 
zu fejtigen, der jede Freiheit des fürftlihen Standes erftidte. 

Diefe mächtigen Beweggründe der Selbſtſucht und der Selbft- 
erhaltung wußten die Fürften leicht durch wohlmeinende und anfchei- 
nend unparteiifche Bedenken gegen die jtaufifchen Bejtrebungen zu be- 
mänteln. Solche Aenderung im Lehnsweſen, jo beurtheilt bald 
darauf der Anwalt der Welfen, Gervafius von Zilbury "), den Plan, 
fei nachtheilig für das Neid; ein zu junger Nachfolger oder einer 
von unzulänglicher geiftiger Begabung werde die faiferliche Würde 
um Macht und Adtung, und das Reich in Berfall bringen. — Mit 
einem Wort: aud) die locdenditen Ausfichten hätten die Fürſten nicht 
beftimmen können, zu einer jo entjcheidenden Befeftigung der könig— 
lihen Macht ihre * zu bieten, Nun war aber der Preis, durch 
den Heinrich um ihre Zuftimmung warb, durchaus nicht von dem 
großen Werth, den er zu haben ſchien. 

Das Zugeftändniß weiblicher Lehnsfolge war für die Ge 
fchlechter in fo fern nur von ſchwachem Werth, als ihr Eintritt 
meiftentheil8 den Uebergang des Beſitzes an ein anderes, angehei- 
ratetes Gefchleht vowausjehen Tief. Und felbjt die Gefammtheit 
der angebotenen Conceffionen hob doch die königliche Gewalt über 
die Lehen nicht völlig auf. Nicht nur, wenn das Gefchlecht des 
Belehnten ausftarb, fondern auch, wenn der Belchnte durch Treu- 
bruch defjelben verluftig ging, jtand das Lehen ebenjo wie bisher 
der königlichen Verfügung offen. Und es war vorauszufehen, daR 
der König um fo ftrenger diefe Gerechtſame handhaben würde, je 
mehr ſich feine Gewalt auf diefe Reſte befchränftee Es war ja 
das natürlichfte Gebot der Klugheit und der Selbjterhaltung, daß 
der König nur ungern, und nur auf das unbedingt Nothwendige 
Verzicht leiftete, und fi) um fo beharrlicher in den gebliebenen Po- 
fitionen feftigte und durch fie fchadlos hielt, zumal das Lehnsſyſtem 
die herrſchende Staatsidee, die einzig denfbare, allumfafjende und 
für das fönigliche Interefje nußbarfte Form des Staatdorganismus 
war. Aller Gehorfam, alle Abhängigkeit wurzelte in dem perfün- 
lihen Treuverhältniß des Lehnsſyſtems. Eine Lockerung des Lehns— 
bandes, eine VBerflüchtigung diefer vechtsfräftigen Normen brachte das 
ganze Staatsgebäude ins Wanken und vereitelte alle weitere Macht— 
entwidelung der Krone 2). 

Sp gewiß die Macht und die Zweckdienlichfeit der herrjchenden 
Rechtsgrundfäge und die einfache Klugheit dem Kaiſer vorfchrieben, 
möglichft wenig von feinen Tehnsherrlichen Rechten zu opfern, eben: 
jo gewiß war es amndererfeits, in vollen Gegenfag zu dieſen 


ı) II c. 19 bei Leibniz SS. 1, 943. 

?) Heinrichs VI. Beftrebung, die Lehnsnormen in Strenge und Kraft zu 
halten, beweifen 3. B. feine darauf bezüglichen Gefege vom 7. Nov. 1192 umd 
vom 27, Oct. 1195. ©. die Regeſten. 
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Sefichtspunkten, daß diefe Rechte bereits in allen Theilen durch die 
jtetigen und nachhaltigen Anftrengungen der Fürften beftritten oder 
entfräftet waren !), und eben dies war der vornehmfte Grund, 
weshalb die Fürften nicht daran dachten, ein Recht, das ihnen die 
Zufunft fiher verfprad, jett um theuren Preis zu erfaufen. 
Nachdem zuerit das Amt der Grafihaft allmählich in der Fa- 
milie des Beſitzers erblicd; geworden war und jet allgemein als 
ein Recht, das auf dem Gute des Befiters haftete, angefehen wurde; 
nachdem dann, theils durd die Länge der Zeit, theils als die Er- 
rungenſchaft fürjtlider Empörungen die fiscalifhen Einkünfte in 
den umnbejtrittenen Befig der Fürſten übergegangen waren, nachden 
jih das Lehnsband in jeder Beziehung gelodert Hatte, die Lehns— 
anjchauungen bereitS weniger ftreng geworden waren, ſtand beftimmt 
zu erwarten, daß aud die Erbfolge der Seitenverwandten, gegen 
deren Ausjchluß der Kaifer in jedem einzelnen Falle dem heftigſten 
Widerjtand der Fürjten begegnet war, im Lauf der Zeit den Fürjten 
eingeräumt werden würde. Daß diefe Hoffnung Feine irrige war, 
hat die Zeit bewiejen. Im 13. Yahrhundert waren die Fürften in 
vollem und großentheil verbricftem Beſitz aller der Gerechtſame, 
um die jet nod) lebhafter Kampf geführt wurde 2). Im überaus Furzer 
Zeit waren die jett noch zerjtreuten Beſitzungen ?) zu einem fürftli- 
chen Territorium zufammengewacfen und die verfchiedenartigen Ge- 
rechtjame des Fürften zu einer LYandeshoheit ausgebildet. Die An— 
fänge einer folhen neuen Geftaltung waren aber ſchon damals vor 
Aller Augen. Es war ein verhängnißvoller Schritt, daß die Stau- 
fer einzelnen Fürſten bereit3 zugejtanden hatten, was fie den andern 
jetzt noch verweigerten: am früheften den Babenbergern bei Erhe- 
bung der Dftmarf zum Herzogthum. Die wichtige Urkunde, die 
Friedrich I. im Jahre 1156 an Heinrich Jaſomirgott gab, erklärte, 
daß der Herzog von Defterreidh von feinem Herzogthum feinen an- 
dern Dienft dem Reiche fchulde, als daß er nad) ergangenem Auf- 
ruf die Reichstage, die in Baiern angefett würden, befuche * ſie 
beſtimmte ferner, daß Niemand im herzoglichen Amtsſprengel ohne 
Zuſtimmung oder Erlaubniß des Herzogs eine Gerichtsbarkeit aus— 
üben dürfe). Geſchützt durch dieſe exemte Stellung, hatte der öfter: 


y Darüber fiehe Buch I, Kap. 1. ©. 39. 

2) Beifjpiele von gemeinjamer Erbfolge der Söhne und von jelbftändiger 
Erbtheilung eines fürftlihen Lebens durch diefelben bei Berchtold, öſterreich. 
Sandesh. 67; von eigenwilliger Bererbung der SHerzogthlimer ©. 95; von 
der Erbfolge der Collateralen ©. 50. Dazu vgl. das ganze Kapitel XIV von 
Ficker, Reichsfürftenftand. 2 

3), Weber den damaligen ap in dem freilich ganz befonders zerftüdelten 
Schwaben ſ. Stälin, wirtemb. Geſch. II, 651. 652. 

9 Berchtold, öfterr. Landeshoheit 123 fi. 

5, Ebenda 156—174. Die Faffung diefes Statuts ift freilich fehr nega- 
tiv und ſchließt nicht aus, daß der König jede Bannleihe erft beftätigen mußte. 
Aber die negative Faffung läßt ſich aus dem nächſten Zwed, den ber ganze 
Freiheitsbgief hatte, nämlich Defterreid, unabhängig von Baiern zu ftellen, ge- 
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reichifche Herzog in kurzer Zeit faft alle Hoheitsrechte ſelbſtändig 
in Händen, betrachtete jich als „den Fürſten, der des Yandes Haupt 
ift“, als Vogt der Giftercienferklöfter, was jonjt nur der König 
war ?), verwaltete Zoll, Jagd und Fiſcherei durch eigene Beamte ?), 
verlich das Marktrecht an feine Städte ?) und fchaltete über die Berg: 
werfe als „Landesherr“*). Der Begriff und aud) die Benennung 
„Fürſtenthum“ wurde hier am frühejten, ſchon zur Zeit Heinrichs VI. 
ausgebildet und angewendet °). Namentlid) war e8 aber von Bedeu: 
tung, daß die Staufer gerade das Recht, welches fie jett den Für: 
ften. al8 den Preis ihrer Fügſamkeit boten, dort und im andern 
Fällen unbedenklich) verliehen hatten. In jenem öfterreihifchen Frei: 
heitsbriefe war die Mark dem Herzog Heinrid und feiner Gemah— 
lin Theodore, und ihren Kindern, ohne Unterfchied an Söhne und 
Töchter, nad; Erbredt verliehen worden; es war ihnen nicht nur 
die weibliche Lehnsfolge, fondern auch die Erbbereditigung der Col— 
lateralen zugegeben ®), und dem Herzoge Heinrich Jaſomirgott über: 
dies noch das Recht eingeräumt worden, bei fehlenden Yeibeserben 
den Nachfolger im Herzogthum zu ernennen, den danı die königliche 
Belehnung anerkennen und einfegen follte”). Im ganz derjelben 
Weiſe hatte Kaifer Friedrich I. bei der Stiftung der Marfgraffchaft 
Namur (1184) bejtimmt, dag dem Grafen Baldwin von Hennegau 
fein Sohn in der Herrſchaft folgen, daß fie, in Ermangelung männ- 
liher Defcendenz, von Bruder auf Bruder übergehen, und in deren 
Ermangelung jedesmal an die Töchter fommen follte 8). In Bran- 
denburg war neben Albrecht dem Bären fein Sohn Otto mit glei: 
hen Würden belehnt, und jpäter neben Dtto dejjen Bruder Heim 
rich mitbelchnt worden )). Die Uebertragung der Marfgrafichaft 


nügend erklären, und in Betreff der Einwirkung, die dem König troßdem etwa 
geblieben wäre, gibt vornehmlich eine Urkunde Friedrichs IL. vom Jahre 1217 
(Berhtold ©. 170) Erläuterung: Si qua sunt, que forte ad nostram spe- 
ctant iurisdictionem, que tamen prefatus princeps donatione 
nostra et imperii tenuit ac tenet speciali, videl. iudicium, quod 
dieitur Lantgeriht, et compositiones et bannos et marhfuter et fodinas. 

I) Ficker, Neichsfürftenft. $. 227. Berchtold, öft. Yandesh, 149, Anm. 29. 

2) Berchtold 190, 

) Ebenda 192. 

4) Ebenda 193. 

5) Ficker, Reichsfürftenftand $. 32. Weit fpäter im vielgetheilten Schwaben. 
Stälin, Wirtemb. Geſch. II, 653. 

6) Berchtold, öfterr. Fandeshoheit 41 ff. — Die Eollateralerbfolge beweiſen 
bejonders die auf ©. 48 angeführten ar Vgl. Zachariä's Anzeige 
der Schrift in Pözl's krit. Vierteljahrsſchrift V, 3. ©. 430 ff. 

’) Berdtold 91 f. i 

9% ©. die Urkunde I in der Urfundenbeilage. 

°) Fider, Neichsfürftenftand $. 193; vgl. Sicherer, Geſammtbelehnung 21. 
Daß nad) Heinrichs Tode der dritte Bruder, Albrecht, zwar nicht striete als mit- 
belehnt erſcheint, darin hat Fider Recht. Thatjächlicd aber war das Berhält- 
niß faum anders, wenn 3. B. die Uebertragung der brandenburgiichen Güter, 
Lehen und Allode an den Erzbifcyof von Magdeburg am 24. Nov. 1196 vou 
dem Markgrafen Otto IL. und feinem Bruder Wbrecht folgendermaßen geſchieht: 
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Steier an Defterreih war an Leopold und dejjen Sohn Fricdrid) 
zugleich erfolgt *). Die fo eben erfolgte Uebertragung der rheinpfälzi- 
then Yehen an den jungen Welfen?) war das wichtigſte Beifpiel weib- 
Licher Lehnsfolge unter Heinrichs Regierung gewejen. Diefe Geſammt— 
belehnungen, zumal die an Frauen und Geitenverwandte, waren 
mit der jtrengen Lehnsidee unvereinbar. Durch fie wurde die alte 
Boritellung, dat die Belehnung eigentlich die mit einem Amte war, 
vollends aufgegeben, und ftatt dejjen mehreren Perfonen ein Recht 
auf den Beſitz zugeftanden, mithin die Theilbarfeit des Reichslehens 
begünftigt und dafjelbe der Ichnsherrlichen Gewalt mehr und mehr 
entzogen 3). Bei fo unficheren und ungleich behandelten Rechtsgrund: 
fäten fonnte es daher nicht Wunder nehmen, daß die Lehnsträger 
bereits unter offenbarer Verlegung der Ichnsherrlichen Rechte eigen- 
mächtig über ihren Beſitz verfügten. Herzog Simon von Yothrin- 
gen jette feinen Bruder Friedrid) völlig eigenmädtig zum Erben 
jeines ganzen Herzogthums ein, falls er ohne Yeibeserben jterben follte, 
und diefer legte fich jchon zu Yebzeiten Simons den herzoglichen Titel 
bei *). Als Dttofar von Steier feinen Vetter Leopold von Defter: 
reich zum Erben einfegte, wagte er zu bejtimmen, die Babenberger 
jollten, aud) wenn fie des Neiches Gunſt verluftig gingen, das ftei- 
riſche Erbe darum nicht einbüßen °). 


Hec traditio primum per nos, ex consensu et compromisso ac voluntate 
fratris nostri, et postmodum per ipsum de nostro consensu et compr. — 
fuit celebrata et ex utriusque nostrum petitione ac desiderio — confir- 
mata. Ludewig, relig. mser. XI, 594. 

1) ©. oben ©. 243, Ann. 6, 

2) ©. Beilage VII, Abjchnitt X. 

°) Eichhorn, deutſche Rechtsgeſchichte II, $. 301 vermuthet daher, daß bie 
Theilung anfänglid) nur zwiſchen Eigen und Reichslehen zuläffig war. 

9 Ficker, Keihefürftenftand 8.189. Hoc autem praetermittendum non 
est, quod dux fratrem suum totius ducatus heredem constituit, si forte 
ipsum sine legitimo herede propriae carnis suae decedere contigerit et 
ipsum per homines suos assequurari fecit et pro libitu suo de his ele- 
emosynam fadere poterit. Urkunde vom Jahre 1179. Calmet, hist. de 
Lorraine Il, preuves 382. 

5) Bol. ©. 243. Berchtold, öfterr. Fandeshoheit 93 ff. Die Teſtaments— 
Urkunde vom 17. Aug. 1186 bei Meiller, reg. Babenb. 63, und in dem Ur- 
fundenbud) des Yandes ob der Ens II, 399. Urkundliche Ausdrüde Ottofars von 
ÖSteier, wie: terram Styrie venumdare proprietarie, rerum summam post 
nos (Leopoldo) designare, heredes designare, dare u. a., bezeugen zugleich), 
wie wenig er bei der Einjeung des Herzogs von Defterreidy zu feinem Erben 
an die lehnsherrlichen Rechte und die enticheidende Sanction des Könige dadıte. 
Dazu Ausdrüde der Quellen: Ansbert. 113: terram coram imp. Frid. sub 
testamento assignaverat; Cont. Zwetl. alt.: terram ei assignaverat et co- 
ram imperio sibi tradiderat. 

Nicht als Beleg ift aber die im übrigen höchſt auffällige getrennte Erb— 
folge in Steier und Oeſterreich nach Leopolds V. Tode hierher zu ziehen. 

Die Teftamentsurkunde Ottokars von Steier beftimmte: Si dux et filius 
eius Frid., quibus nostra designavimus, nos supervixerint, qui ducatum 
tenuerit Austrie, ducatum quoque regat Styrie, ceteris fratribus super 
hoc nullo modo litigantibus. Webereinftimmend mit diefem von Friedrich I. 
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Wenn die Fürften diefe Berhältniffe erwogen, wenn fie über- 
fhauten, wie fehr die Loderung des Lehnsbandes in den letten 


genehmigten Bertrag. (S. Ansbert auf S. 243, Anm. 6) hatte Heinrich VI. bei 
dem Erbfall Bater und Sohn mit Steier belehnt. Trotdem find nach Leopolde F. 
Tode Oeſterreich auf feinen älteften Sohn Friedrich, Steier auf den jüngeren 
Leopold vererbt worden. Die Duellenzeugnijfe darüber lafjen das allerdings 
als einen ziemlich eigenmächtigen Vorgang erjcheinen, und deshalb fteht bdırie 
Erbtheilung den hier gejammelten Belegen nidht fern. Ansbert. 123: inter 
cetera, quae iam morte instante inclitus dux Liup. de salute sua dispo- 
sait, maiori filio Austriam assignavit, alteri vero, qui nondum de expe- 
ditione (mit dem Kaijer nad) Italien) reversus fuit, ducatum Styrensem 
relinquens. Ann. Mellic. 506: pro quo (Liup.) Frid. primogenitus Austria 
preponitus et frater eius Liup. Stirie substituitur. Herm. Altah. ann. 
385: Frid. succedit in Austria et Liup. in Stiria. Mortuo autem Fride- 
rico, Liup. possedit utrumque ducatum. Cont. Cremifan. 548; ducatus 
Austrie filio suo seniori Friderico potestative cedit, ducatus vero Styrie 
fratri suo Liupoldo obedit. Cont. Admunt. 587: cui duo filii success«- 
runt, Frideric. in ducatum Austriae et Liup. in ducatum Stirie. Cont 
Claustroneob. II, 619: cui filii sui, Frid. videl. et Liup., in ducatum 
utriusque regionis successerunt. Webereinftimmend damit nennt fih Frich 
rich immer nur dux Austriae (Zeugniffe aus Urkunden und Siegeln gibt 
Meiller, Reg. Babenb. 237, Anm. 267). Aber dieje Erbtheilung ift dennod mit 
Billigung des Kaifers geſchehen nnd daher fein Zeichen fürftlicher Umabhängig 
feit. Denn 1) noch während des italienischen Zuges, auf dem der zweite Sehr 
des Herzogs den Kaifer begleitete, aljo noch vor feiner Rückkehr in die Heimat, 
6 Monate nad) des Vaters Tode, unterzeichnet derfelbe ſich einer Faiferlicer 
Urtunde mit Lupaldus dux Stiriae (d. d. Mailand 4. Juni 1195. Upghell 
It. sacr. IV, 174). 2) Dieje Theilung entſprach ebenjojehr dem Anterefie dee 
Kaifers, wie den Wünſchen des Herzogs. Die Bereinigung der Herzogthümet 
hatten die Staufer, als eine der größten Gefahren für die fünigliche Madı, 
ftet8 zu verhindern oder aufzuheben — (Sturz Heinrichs des Löwen 
Trennung Böhmens und Mährens. Siehe ©. 241). Wenn aber, wie in 
feiner unbeanftandeten Anerfennung Leopolds VI. als Herzogs von Steier nit 
zu bezweifeln ift, der Kaifer das Borhaben Leopolds V. janctionirt hat, fo 
nicht glaubwürdig, daß Leopold V. diefe Theilung erft auf dem Sterbebett 
vorgenommen haben joll, wie Ansbertus jagt. Wahrſcheinlich ift, wie mir auf 
Dr. Berchtold feine Anficht brieflich mittherlt, nod) zu früheren Lebzeiten Lee— 
polds V. ein Mebereinfommen zwiſchen Bater und Söhnen dahin erzielt worden, 
daß die Herzogthüümer auf die Söhne getrennt vererbt würden; vielleicht nur 
in — auf die Verwaltung. Wenn, was nicht jo wahrſcheinlich iſt, ein 
völlige Trennung Steier8 von Oeſterreich vereinbart wurde, fo wird dr 
Kaijer feine Einwilligung nur um fo Keber ertheilt haben, weil dann die Her 
nung auf Heimfall Steiers an das Reih nur um fo größer war. — Daß ler 
pold V. im Jahre 1192 für das fteierifche Klofter Garften urkundet „cum 
consensu dilectorum filiorum meorum Frid. et Liup.“ (zulett im Urkunder— 
buch des Landes ob der Ens II, 433), ift für die vorliegende Frage AL ‚u 
verwerthen. Mit einiger Wahrſcheinlichleit läßt & daraus folgern, dap alt 
don im Jahre 1192 Leopold der Aeltere feinen Sohn Leopold zum Nachfolge 
in Steier beftimmt hatte, Friedrich alfo zuftimmt, weil er mit Steier mb 
befehnt war, Leopold, weil er nad) des Baters Tode in Steier allein folge 
follte. Aber eine jo bejondere Begründung ihrer Zuziehung ift gar nicht vor 
Nöthen. Infofern nämlich Leopold in diefem Schutbrief dem Klofter gewißt 
Freiheiten per totas terras nostras gab, Schenfungen feitens feiner und am 
derer Minifterialen erlaubte, war e8 natürlich, daß er feine beiden Söhne unter 
zeichnen ließ, ſei es aus dem einfachften Grunde, daß der jüngere Sohn W 
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Jahren zugenommen hatte 7); wenn fie insbefondere die ſchon befte- 
hende Recdtsgültigfeit der weiblichen und Golfateralerbfolge, frei- 
lih bis jett nur in den Marfen, in Betradht zogen, fi) aber dabei 
erinnerten, wie ja ihre Rechte feit längftens eben A, diefent Wege 
erworben waren, dag nämlich, was der König zuerjt Einzelnen aus 
Liebe, Dank oder Furdt als Ausnahme verliehen hatte, allmählich 
alfe Fürſten als Standesrecht erhalten hatten, dann gab es für fie 
nur den einen Entſchluß, ein Recht, welches Heinrich VI. nur des- 
halb preisgab, weil er e8 kaum nod) behaupten konnte, nicht gegen 
folche Zugeftändnifje an die Krone zu erlangen, die jenes Recht felbft 
wieder zu verfümmern drohten. 

Noch viel einfacher lag die Sache für die geiftlihen Fürften. 
Das Spolienreht war von der Geiftlichfeit niemals als ein Recht 
anerkannt, vielmehr jedesmal gegen deſſen Ausführung proteftirt 
worden, und oft hatte der einmüthige Widerftand des Klerus, zu— 
mal unter dem Vorkampf des Papftes, den König und die welt: 
lihen Fürften nachzugeben gezwungen. Heinrichs Zugeftändniß er- 
ſchien daher nur als die jchuldige Abjtellung eines argen Miß— 
brauchs, aber nicht als eine Bergünftigung. Hätte er den geiftlichen 
Fürften ein Recht von gleiher Art und gleihem Werth zugeſtehen 
wollen, wie den weltlichen Fürften, fo hätte er auf jede Einwirkung 
der königlichen Gewalt bei den geiftlihen Wahlen verzichten, ihre 
Entſcheidung im ftreitigen Fällen dem Papfte anheimgeben ſollen. 
An fo jchwere Einbufe der Madıt dachte Heinrich) VI. nod) nicht; 
und doch mußten Otto IV. und Friedrich II. wenige Jahre fpäter 
fihh den Weg zum Thron erft dadurd) bahnen, daß fie der Geift- 
lichfeit freie Wahl, freie Appellation, Aufhebung des Spolienredhts 
und die Handhabung geiftlicher Angelegenheiten allein durd) den 
Papſt, feierlich verbrieften 2). 


präjumtive Nachfolger feines Bruders war oder, daß er wegen diefer, auf 
beide Herzogthümer ausgedehnten Privilegien, nicht nur die Zuftimmung Fried» 
richs als des Fünftigen Herzogs von Steier, fondern aud die Peopolds für 
gut fand, dem nad) dem urjprünglicden Stand der Angelegenheiten (gerade in 
der damaligen Zeit, als Friedrid mit Steiermark mitbelehnt worden war) 
vielleicht Defterreich zur Nachfolge zugedacht war. Damit foll nur begründet 
werden, daß man dieje Urkunde nicht, wie 3. B. Jäger, Beiträge zur öfterr. 
Geſch. II thut, als unzweifelhaften Beleg dafür anführen fann, daß fchon im 
Jahre 1192 die wormſer Belehnung durch Feopolds Anordnungen entkräftet, 
und ftatt Friedrichs Feopold der Jüngere zum Erben von Steier eingejett war. 
1) Dahin ift, außer den eben genannten und früher, Bud I, Kap. 1, 3.8. 
©. 15 f., angeführten Belegen nod) zu zählen, daß deutſche Reichsfürften von 
einem, dem Kaijer feindlichen und überdies jo eben zum Lehnsmann des Reichs 
herabgeiunfenen König fid) Lehen geben laffen (S. 296). ©. Fider, Heerſchild 
72; vgl. 80. 
) Urfunde Otto’s IV. vom 8. Juni 1201 und 22. März 1209, Böhmer, 
reg. Ott. 14. 59, und Friedrichs IT. vom 12. Juli 1213 (Beftätigung von Otto’s 
vom 22. März 1209), 11. Mai 1216, September 1219 (Beftätigung der vom 
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Wenn nun die Zugeſtändniſſe des Kaiſers an die Fürſten ſchon 
außer allem Vergleich zu feinem Begehren, die Krone erblich zu be— 
fiten, ftanden, wenn im Öegentheil der Zuwachs an Macht, den 
der König damit erlangte, jchon fo groß war, daß es fernerhin 
ins Belieben des Königs fiel, die Grenzen der fürftlichen Geredht- 
fame zu beftimmen, um wie viel mehr fteigerte fid) nun dies Miß— 
verhältniß, da Heinrich für jene Zugeftändnijfe auch noch die Ber: 
einigung des normannischen Reichs mit Deutichland forderte! 

Das hatte zwar gerade damals, unter dem Glanz der errun- 
genen Siege, einen lodenden Schein. Es jchmeichelte ohne Zweifel 
dem nationalen Stolze, daß über jene hocdhgerühmten Stätten alter 
Cultur, daß bis an das ferne Mittelmeer das deutſche Volk die 
Herrſchaft führte. Noch mehr, Deutſchlands Wohljtand veriprad) 
fi) um fo reicher zu entfalten, je enger die Verbindung mit Italien 
war, je mehr die Schäße des füdlichen Bodens und des überſee— 
ischen Handels Deutſchland zugänglich wurden. 

Aber jolhe Erwägungen waren für die Fürjten werthlos; ihren 
Intereffen widerftritt vielmehr jene Bereinigung aufs heftigfte. Es 
war, als wenn Heinrich VI. den Fürften durch diefe zweite Forde— 
rung recht ausdrüdlich vor die Augen führen wollte, wie fehr fie, 
nad) Verluft ihres wichtigften Vorrechts, der Königswahl, erniedrigt 
fein würden. Die normannifhen Bafallen follten alfo dann ebenjo 
gut Keichsfürften fein, wie die Deutfchen; von der Nordfee bis zum 
Mittelmeer follte ein Wille über völlig gleichberedhtigte Lehnsträ 
ger gebieten; ſiciliſche Barone follten zu deutschen Angelegenheiten 
zugezogen werden dürfen I), und deutjche Kürten in italienifchen An- 
gelegenheiten dem Kaifer zu Gebote jtehen! 

' Das war das zweite, ſchwerere Bedenken. Nach der Incorpora- 
tion des Erbreihs Heinrichs VI. mußten die deutfchen Fürften "für dej- 
jen Beſitz einftehen. Für alle Kämpfe, die bisher als Kriege des ſtau— 


12. Juli 1213) und 26. April 1220. Böhmer, reg. Frideric. I. 65. 168. 
298. 341. 

ı) In der That läßt Heinrich VI. normannishe Barone Zeugen in deut- 
ſchen Reichsangelegenheiten fein und die betreffenden Urkunden durd) den ita- 
lieniſchen Kanzler ausftellen. In feiner Urkunde vom 9. Auli 1197 über die 
Güterſchenkung des Markgrafen von Brandenburg an die magdeburger Kirche 
unterzeichnen ſich Bifcof Stefan von Patti und Gerhardus rector Salibitane 
(Salernitane?) eccle; ausgeftellt wird fie vom Biſchof Konrad von Hildesheim 
vice Gualterio Trojano episcopo, regni Sic. et Apul. cancellario; in der- 
jelben Angelegenheit zeugen am 28. Juli 1197: die Erzbifchöfe Wilhelm von 
Reggio di Kalabria und Samaro von Trant und Biſchof Bonus von Kofenzo. 
(Daß die ſieilianiſchen Großen nicht Neichsfürften find, darüber ſiehe Rider, 
Reichsfürftenft. F. 200.) Daß Heinrich diefe lare Anſchauung ftetig durchzuführen 
juchte, dafür fpricht, daß er fhon am 17. Juni 1191 für Abteı S. Gislen apuliſche 
Biſchöfe und Barone zeugen läßt und ebenfo bei der Beftätigung des Grafen 
Hennegau in der namurſchen Erbichaft (Gislebert. 221). Dagegen drückt er 
fi bei der Verleihung voller Handelsfreiheit fir Pifa, 30. Mat 1192, correct 
aus: per totam Siciliam, Calabriam, Apuliam et Principatum et per 
totum imperium nostrum. 
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fiſchen Hauſes gegolten Hatten, mußte. dann der Keichsdienft gelei- 
jtet werden. Kaum würde es noch beachtet worden fein, wenn einige 
Vehnsverträge zwifchen der Heerfahrt auf weljcher und auf deut- 
fcher Erde unterſchieden. Fern vom heimischen Boden, gegen ein 
Bolf, dem die deutfche Herrſchaft verhaßt war, und das forwährend 
Empörungen verfuchen pürde, unter der Glut füdliher Sonne, die 
noch in den jüngjtvergangenen Jahren den Deutfchen mehrmals Ber- 
derben bereitet hatte !), follten alfo deutfhe Mannen Heerfolge 
leiften, die bisher kaum in der lombardijchen Ebene, gefchweige denn 
jenfeit des Apennin unter den Fahnen ausgehalten Hatten. Und 
mehr als dies. Wenn Siüditalien zum deutſchen Reich gehörte, fo 
war die deutfche Heereskraft jchlehthin ein Werkzeug für die italie- 
nische Politif der Staufer, für deren Kampf mit dem Papſte. Zielte 
doc) der ganze Plan Heinrichs VI. auf volljtändigen Sieg über das 
Papjtthum. Die Erblichfeit der Kaiferfrone entzog der Curie jeden 
Einfluß auf die Wahl, verhinderte jeden, der päpftlichen Machterwei— 
terung dienlihen Zwiſt der Parteien, und unterwarf die Berbünde- 
ten des Bapftes, die Fürften, der unbeſchränkten königlichen Gewalt. 
Was Yımocenz III. wenige Jahre fpäter ausſprach: er trete dadurd) 
für die Freiheit der Fürften ein, daß er feine Gunft demjenigen völlig 
verweigere, der das Neid durch Erbrecht zu beanspruchen ſuche 9), 
das mußte allezeit die natürliche Richtſchnur der Curie fein. Zumal 
die Erblichfeit der Krone im Geſchlecht derer, welche die Kirche ihre 
ihlimmften! Verfolger, ein Otterngezüht nannte, das ausgerottet 
werden müßte, entjchied den Sieg des Kaiſerthums auch über das 
Papjtthum. Wenn nun gar Italien Reihsland wurde, wenn durd) 
die Einwilligung der Fürften in Heinrichs zweite Forderung nicht 
nur die Herrichaft über alle dem päpftlihen Stuhl entrifjenen Ge— 
biete als zu Recht bejtehend anerkannt wurde, fondern die deutjche 
Reichsmacht auch die Verpflichtung, diefe Herrichaft zu vertheidigen, 
übernahm; und wenn vor Allem das normannifche Neich, deſſen 
Selbjtändigfeit eine Lebensfrage für die Politik der Curie, und 
dejjen Eroberung unter dem Proteft des Papftes erfolgt war, num für 
immer, und ohne die päpftlichen Yehnsrechte über dafjelbe zu achten, durd) 
Reichsbeſchluß mit dem Kaiferthum vereinigt wurde, dann war die 
Macht und Würde des Papftthums vernichtet und der Papft der 
Dienftbarkeit des Kaifers überantwortet. 

So unzweifelhaft diefe Gefahr vor Augen lag, fo wußte Hein- 
ri VI. die Augen des Schwachen Papftes dennod davon abzulenfen. 
Auch nicht die fühlbarere Bedrängnig, in weldhe die Curie durd) 
die Gewaltthaten der ftaufischen Statthalter in ihrer nächſten Um— 
gebung geriet), vermochte den Papſt zu einem entjchloffenen Han— 
deln zu bejtimmen. Mit großer Sorgfamfeit hielt ihn der Kaifer 
damals in dem Glauben, daß der Kreuzzug das Ziel aller 
feiner Wünſche fei. In Süditalien mußten ſchon feit dem Herbft 


») Innoc. III. registr. 55. 


—— 
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große Zurüftungen betrieben werden. Einer der bedeutendjten Staats: 
männer und zugleich eine bei der Curie angefehene Perſon, der 
Kanzler Konrad, mußte gerade zu der Zeit, da der Reformplan vor 
die Fürften gebracht wurde, eilig mit großen Summen zur Rüftung 
des heiligen Zuges wieder nad) Italien gehen; und dazu gab der 
Kaiſer die beftimmteften Verſicherungen nad, Rom, daß er fich dem 
Kreuzzuge mit größtem Eifer widme !). 

Aber wenn aud Heinrihs Staatsfunft den Papft fo beirrie, 
daß er nicht einmal die einfache Pflicht der Selbjterhaltung gewahr 
wurde, fo traten doch diesmal die deutjchen Fürften als die na- 
türlichen Bertheidiger feiner Sache ein. Weder die weltlichen, und 
noch viel weniger die geiftlihen Fürften konnten Vorfchlägen bei- 
pflichten, die ihnen anmutheten, gegen ihren mächtigsten Bundesgenor- 
fen den Schild zu erheben und dem Kaifer zum Sieg über ihn zu 
m 

ies war der einzige Inhalt des Plans: er gab durch rechts. 
verbindliche Normen dem Ausbau der Föniglichen Gewalt den Ab- 
ſchluß. Alle Entfhädigungen, die Heinrid) den Fürften bot, waren 
Schein und Trug, und er felbit wußte am beiten, daß feine An- 
erbietungen werthlo8 waren und durch die Fülle der Gemalt, 
die fie ihm dafür eintrugen, wieder feinem Belieben anheimfielen. 
Er fowol wie feine Gegner wußten, daß hier nur ein Scheinfpiel 
von Bertheilung gleihmäßiger Rechte, von Berhandlungen gleicd- 
berechtigter Gewalten aufgeführt wurde, daß vielmehr die furdhtbare 
Macht Heinrichs VI. die Entfcheidung fprad) und die Weigernden mit 
Berluft von Rang und Yeben ftrafte. Seine lehnsherrliche Autori- 
tät war machtlos in diefem Kampf; feine territoriale Gewalt dage 
gen legte den Sieg in feine Hände. Es ift entfcheidend, was Kurz 
darauf fein Bruder dem Papſte vorhielt: „Ihr könnt zweifellos glau- 
ben, ja ald Wahrheit Die daß von allen Neichsfürften feiner jo 
reich, feiner fo mädtig, feiner fo ruhmvoll ift, als wir. Uns ge 
hören die größten und ausgedehntejten Befigungen, uns die meiften, 
ftärfften und unbezwingliden Burgen. Wir gebieten über fo viel 
Minifterialen, daß wir fie unter einer beftimmten Zahl kaum zu- 
fammenfafjen können. Wir befigen übergroße Reichthümer in Gold, 
Silber und vielen edlen Steinen. Auch hat Gott uns gejfegnet mit 
vielen Gütern und unfer Haus wachſen gemacht und zunehmen. 
Denn die Erbſchaft vieler Großthaten ift auf uns überfommen. 
Deshalb ift es nicht nöthig, daß wir voller Ehrgeiz und um die 
Krone bemühen. Es giebt Niemanden im Reich, der nicht unjerer 
freiwilligen Zuftimmung mehr bedürfte, als dag wir feiner Gunit 
und feines Wohlwollens bedürfen jollten 2). Die mächtigen Reiche: 


1) Näheres im folgenden Kapitel. 

2, König Philipp an Innocenz IIL, M. G. Leges II, 211. — Damit if 
zu vergleichen, daß die Fürſten fpäter von Dtto IV. fordern: subiectos im- 
perii, exheredatos maxime et a suis possessionibus violenter eiectos, in 
sua iusticia pro posse iuvare et conservare. Innoc. reg. 10. Bgl. endlich 
den Verlauf diejes Plans, 
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minifterialen harrten nur des Winfes, um jeden fürftlihen Wider- 
ſtand zu brechen. Ihre jchlagfertigen Schaaren hatten überall die 
Sade de3 Kaifers fiegreich verfochten; gegen den päpftlichen Bifchof 
Bertram von Met Hatte fie Friedrich I. ausgeſchickt ), und die 
Erzdiöcefe Trier durd fie befegen laffen 2). _ Sie waren jüngft ges 
gen den aufjtändifchen Albert von Meißen ausgegangen ®). ‘Die wel- 
fiihen Erblande wurden durd fie im Namen des Kaifers verwal- 
tet *), ebenfo jest die Markgrafſchaft Meißen ®). In ganz Mittel- 
italien führten fie das faiferlihe Regiment und jett aud) im nor- 
mannifchen Reich, das mit Hülfe ihrer Waffen erobert worden war. 
Endlicd hatten die ficilifchen Königsſchätze kurz zuvor die leere Reichskaſſe 
gefüllt und zeitweilig erfegt, was der Berluft von Zöllen an die 
Fürften dem Könige entzogen hatte. So ftellte dem Kaifer fein 
Erbreich Geld, Deutfhland Waffen in Menge zur Verfügung ®). 
Daß er dadurd) des Sieges gewiß war, das befundete er deutlich 
durch die barſche Art, mit welcher er, gleichgültig dagegen, ob die 
Fürften die angebotenen Entfhädigungen annahmen oder ablehnten, 
die augenblicliche Genehmigung feiner Forderungen heifchte. 


Bielleiht Hat Heinrih VI. den Reformplan ſchon im Herbft 
1195 einzelnen Fürjten vorgelegt, um fich ihrer vorläufigen Zuſtim— 
mung zu verfichern H- In Worms legte er ihn den verfanmelten 
Fürften zum erften Dial vor (6. December 1195). Er wird ihn mit 
Verſprechungen an jeden Einzelnen, gewiß auch durch das wirffamfte 
Mittel, weldes ihm die ficilifchen Schätze boten, noch befonders 
empfohlen haben; — in offener Reichsverfammlung dagegen ließ er 
einer Beratung gar niht Raum, fondern fprad) in einem bis da- 
hin unerhörten herriihen Zone: fie follten der Erblichfeit des 
Reichs in feiner Familie rüchaltlofen Beiſtand und freiwillige Zus . 
ſtimmung ſchenken, fonjt würden fie wahrhaftig wie Reichsgefan— 
gene in öffentlihen Gewahrſam gebradjt werden. Freilich waren 
gerade in Worms viele lothringifche und ſächſiſche Fürften erfchienen, 
von denen zuerit Widerjtand zu befürchten war ®); und in der That 
antworteten diefelben ausweihend. Da die Mehrzahl der Fürften 
fehlte und fie über eine jo wichtige Angelegenheit ſich zuvor mit 
einander berathen müßten, jtimmten fie fir eine Vertagung bis 
auf einen neuen Reichstag. Aber um fo leichter übte der Kaifer 


1) Eiche ©. 32. 23; 78. 


- ?) Siehe ©. 393. 
* Siehe ©. 210. 
9) Siehe S. 394. 
°e) Worte Junocenz’ IIL, reg. 64. 
) Ann. Marbac. 167. Bgl. Beil. X, Abfchnitt IT. Das Folgende fo 
viel wie möglid wörtlich nad) der Hauptquelle Ann. Reinhardsbronn. 328 b. 
9) Berzeihniß der anmwefenden Fürſten, f. S. 389. 
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über die geringe Zahl der anwefenden einen Zwang. In der Be 
forgniß, aus ihren Beligungen vertrieben zu werden, fügten fie ſich 
der faiferlihen Forderung und verpflichteten fich, auf dem nächſten 
Neichstag, der in Wirzburg zufammentreten follte, der Gejammtheit 
der Fürften die Faiferlihen Anträge anzuempfehlen, und die Wider: 
jtrebenden, foweit es in ihren Kräften jtände, zur Annahme derjelben 
umzuftimmen. Wenn der Plan troßdem nicht durchdringe, follten 
fie der Strafe des Kaifers nicht ausgefegt fein. 

Nachdem der Kaifer die Zwifchenzeit zu neuen Verhandlungen 
benutt und während des März 1196 wiederholt die hervorragend- 
ften ſächſiſchen und Lothringifchen Fürften, den Erzbiſchof von Bre- 
men, den Yandgrafen von Thüringen, den Herzog von Brabant u. A., 
bei fich gejehen hatte, eröffnete er anfangs April 1196 den wid)- 
tigen Reichstag von Wirzburg. Das Eritaunliche geſchah. Zögernd, 
mit unverhohlener Unluft, gaben die Fürften dem Plan ihre Zuitim- 
mung, einige durch Leberredung gewonnen, andere durch Drohun- 
gen eingefhüchtert *). Der Kaifer hörte wol aus ihren Worten, wo- 
hin ihre Wünfche gingen; es fümmerte ihn nicht. Alle Anwejen- 
den, darunter die Bischöfe von Bamberg und Met, der Abt von 
Fulda, der welfiiche Pfalzgraf vom Rhein, die Herzoge von Zärin 
gen, Baiern und Meran, von fächfischen Fürften die Erzbifchöfe 
von Magdeburg und Bremen, die Biichöfe von Verden, Zeit, Havel: 
berg, Herzog Bernhard von Sachſen, Yandgraf Hermann von Thürin- 
gen, defjen Neffe, Markgraf Otto von Brandenburg, Markgraf Konrad 
von Landsberg, der Graf von Querfurt gaben ihre Zuftimmung umd 
unterfiegelten die Urkunde 2), Es war eben meijterhaft von Hein 
rich VI. berecdjnet, daß gerade die mächtigften Fürſten der Oppoſi— 
tion am erjten Nuten vom neuen Reichsgeſetz zogen. Heinrich von 
Braunfchweig hatte die Rheinpfalz nur als’Gemahl der Tochter des 
ftaufifchen Pfalzgrafen erworben, und auch Hermann von Thüringen 
hatte nur eine Tochter, Jutta; ſofort gab er dem neuen Geſetze feine erite 
Anwendung und ließ unter dem Zeugniß der verfammelten Fürſten 
feine Fürftenrechte dev unmündigen Jutta vom Kaifer übertragen. — 
Das Auffehen über dieſe — war in allen Theilen des Reiches 
gleich groß; aber nur in den Gegenden, die ſtets der Hort der 
Oppoſition geweſen waren, wagte man laute Einſprache. An der 
Spitze dieſer Fürſten ſtand Erzbiſchof Adolf von Köln ?). Er ſetzte 
die Politik ſeines großen Vorgängers, Philipps von Heinsberg, mit 


I) Innoc. registrum 29. 5 

2) Quellen: Ann. Marbac. 167; vgl. Chron. Repgov. 696 und bejonders 
Ann. Reinhardsbronn. 328 b. Dazu die Zeugenunterfchriften der gleichzeitigen 
Urkunden des Kaifers. . 

3) Ann. Marbac. 167. ©. oben ©. 294. Erwähnt darf werden, daß 
gerade in diefen Tagen, am 3. Mai 1196, der eifrige Anhänger des Kaiſers, 
Biihof Gardolf von Halberftadt, als vom Papft delegirter Richter dem Capitel 
von Soeſt freie Propftwahl zuerfaunt, den Erzbifchof Adolf mit feinen An- 
fprüchen abgemwiefen und ihn genöthigt Hatte, die Kirche in Brilon dem Kapitel 
zu übergeben. Erhard, reg. Westfaliae II, 2359. 
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gleicher Kraft und Klugheit und mit den größeren Hülfsmitteln, 
die ihm fein vornehmes und weitverzweigtes Gejchleht bot, fort. 
Schon zu Lebzeiten Heinrichs des Yöwen war er der Bundesgenojfe 
der Welfen, der Verfechter Firchlicher Intereſſen geweſen; nad) des 
Welfen Tode galt er als das Haupt der Faijerfeindlichen Partei. 

Freilich war nicht daran zu denken, einen jo mächtigen Bund, 
wie in jüngftvergangenen Jahren, zu jtiften; der Erzbifchof von 
Mainz fügte fich dem kaiſerlichen Gebot, um die heilige Sache zu 
retten, für welde Heinrichs Eifer ſchon zu erfalten begann ), 
der Yandgraf von Thüringen und Heinrich von Braunfchweig, weil 
die Gewährung weiblicher Lehnsfolge ihren Intereffen ganz bejon- 
ders entſprach. Böhmen war durdy Uebertragung der herzoglichen 
Gewalt auf den Biſchof von Prag wieder in größere Abhängigkeit von 
der Krone gebracht worden. Schon im Jahre nad) feiner Einfegung 
hatte der neue Biſchof-Herzog die weltliche Herrſchaft aud) in Mäh- 
ren gejtürzt, feinen Better, den Herzog Heinrich, in Prag gefangen 
geſetzt ?), und dann, dem Befehl des Kaifers gehorfam, gegen den 
aufrührerifchen Albert von Meißen Krieg geführt °). 

Die Fürften des öftlihen Sachſen hatte der Kaifer in kluger 
Borausfiht am frühejten durch das Gelübde der Kreuzfahrt gebun- 
den; "fie waren in Wirzburg verfammelt gewefen und hatten ſich 
feinem Willen unterworfen. So blieben dem herrfchfücdtigen Erz: 
bifchof nur die alten und nächjten Genofjen, der wejtfälifche und 
lothringiſche Adel. Alle Fürften, die ſchon zwei Jahre jpäter den 
welfifchen Gegenfönig unterftügten, die Biſchöfe von Paderborn, 
Minden und Meünfter, der Abt von Corvei, die Herren von Teftne- 
burg, Oldenburg, Altena, Arnsberg, Dafjel, Yippe und Horjtmar, 
und die großen niederlothringifchen Gefchlechter, in denen feit dem 
Morde Heinrichs von Brabant der Groll gegen den gewaltthätigen 
Staufer nie erloſchen war, die Herzoge von Brabant und Limburg, 
die Grafen von Cleve, Jülich, Holland und Geldern, hielten, theils 


!) Ann. Marbac. 167. Das Zeugniß des Chron. Halberstad. für eine 
Theilnahme Konrads von Mainz an der Oppofition, worauf Fider, de conatu 
73, noch zuviel Gewicht legt, fommt gar nicht in Betradht (f. Beilage VI, Ab- 
ſchnitt IID. Daß Konrad vielmehr den Kaifer diesmal unterftütt, ift, wie 
ihon Fider hervorhebt, dadurch gewiß, daf durch feine Bermittelung jpäter 
Adolf von Köln zum Nachgeben bewogen wird, daß er, fobald er in Paläſtina 
des Kaifers Tod erfährt, die Kreuzfahrer dem jungen Könige Friedrich IL. von 
neuem ſchwören läßt, und nad) feiner Heimkehr zwiſchen Otto IV. und Philipp 
von Schwaben zu vermitteln fucht, ftatt die welfifche Partei zu nehmen; end» 
fih aud) dadurd), daß er nach dem enticheidenden wirzburger NReichstage, am 
20. 28. 31, Mai 1196 in Heinrihs Gefolge ift, der fogar in Mainz felbft 
(31. Mai) Reichstag hält. Der unermüdlicdhe Eifer, mit welchem Konrad die 
Yeitung des ganzen Kreuzzugs in die Hand nahm, erklärt zur Genüge, weshalb 
er jest jede Entzweiung der Fürften zu verhüten oder zu fchlichten wünſchte. 
S. oben ©. 389, Anm. 3. ©. 400. 

2) Cont. Gerlac. 707. 708. Bgl. oben ©. 281, 


36, oben ©. 394. 
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offen, theil8 insgeheim zum Erzbifhof und wichen auch den Dro- 
hungen des Kaifers nicht ). Ueber die Grenzen des Niederrheins 
hinaus konnte Adolf von Köln nur noch auf den Herzog von Zä— 
ringen rechnen, der, vom mächtigjten Geſchlecht nächſt den Staufern 
und den mit ihnen ausgeſöhnten Welfen, am meijten durd) die Erblichfeit 
der Krone im Haufe der Nebenbuhler in feinen Hoffnungen verlor. 

Heinrih verfuhte es, diefen Widerftand zu befiegen. Den 
Mai und Juni verweilte er am Rhein, in Worms, Mainz, wo er 
Reichstag hielt (31. Mai 1196), und in Boppard. Die Bijchöfe 
von Met, Worms, Speier und Münfter, die Grafen von Beiljtein, 
Beldenz, Diez, Naffau und Geldern famen an den Hof. Am 
1. Juni befreite er die Xeute von Herzogenbufch, „zum Lohn der treuen 
Dienfte ihres Herrn“, des Herzogs von Brabant, von allen Zöllen 
am Rhein; — aber die Oppofition war trogdem nicht zu bewältigen, 
eine einftimmige Annahme des Plans überhaupt nie zu erwarten. 
Statt daher durch Verhandlungen und Kriegszüge gegen die einzel- 
nen Fürjten Zeit zu verlieren, erreichte er viel cher fein Ziel, 
wenn er, die von der Mehrzahl der Fürften 2) unterfiegelte Urkunde 
in Händen, nad) Italien z0g, dem Papſte feinen Sohn als den auf 
Grund des Erbrechts von den Fürften anerkannten König vorftellte, 
durch deffen Krönung die päpſtliche Sanction des Gefetes gewann 
und damit jedem Widerftand in Deutjchland den Boden entzog. 

Diefer Entfhluß lag ihm um fo näher, da er mit einer wun- 
derbaren Geiftesfraft mitten im diefer Krifis feines Hauptplanes 
fortwährend die italienischen Angelegenheiten im Auge behalten und, 
als fie fowol im Süden, wie im Norden eine ihm ungünjtige Wen- 
dung nahmen, feine baldige Ankunft auf der Halbinfel angekündigt 
hatte. Nach der Niederlage feiner Bundesgenoffen hatte er, ſchon zu 
Ende des Jahres 1195, den lombardiſchen Städten Waffenjtillitand 
bis zu feiner Ankunft geboten und, als bald darauf der Widerjtand im 
Normannenreic zu ftrengeren Maßregeln nöthigte, fein Erjcheinen 
in baldige Ausficht geftellt, ehe er nod) den Reformplan den Fürſten 
vorgelegt hatte ?). 


I) Ansbert. 128. Chron. Repgov. 696. Beide berichten, die „Sachſen“ 
hätten widerfprodhen. Schon Fider, de conatu 70, hat aber überzeugend nach— 
gewiejen, daß nur die Weftfachjen und die Niederlothringer gemeint fein müfjen. 

2) Nach dem Chron. magn. Belg. haben „principes quinquaginta duo, 
qui imperatorem eligere congueverunt‘, zugeftimmt. Die Zahl der Reichs— 
fürften betrug zu Ende des XII. Jahrhunderts 22 weltliche und dreimak fo 
viel geiſtliche, alſo ungefähr 90, von demen jedod nicht alle ſtimmberechtigt 
waren (Fider, Reichsfürftenftand SS. 198, 255, vergl. de conatu 69, Anm. 3), 
jedenfalls aber mehr als 52 Wähler. Nach Ficker ift es daher nicht unmwahr: 
ſcheinlich, daß das Mon. Chron. Belg. die Zahl der zuftiimmenden Majorität 
angibt. Weil aber das Chron. unridtig vorausjegt, daß alle Fürften dem 
Kaiſer Unterfhrift und Siegel geben, jo wird die Frage nad) dem Werth der 
Zahlenangabe felbft durch eine genaue Unterfuhung über die Glaubwürdigkeit 
des bis jet unbelfannten Johannes Monahus, aus dem der Chronift die An- 
gabe diefer Stelle entnimmt, faum zu erledigen fein. 

’d) S. die Urkunde D. 3 des cremonefer Stadtardjivs in der Urkunden: 
beilage; dazu das folgende Kapitel, 
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Mittlerweile durfte er um den Frieden im Neich unbeforgt fein; 
die ftanfifhe Macht war einer etwaigen Empörung hinlänglich 
überlegen; Konrad von Mainz bemühte ſich, die Gemüther zu be— 
Tchwicdhtigen und dem Kreuzzuge zuzufenfen; gegen den Herzog 
von Zäringen erhob Konrad von Schwaben auf Befehl feines fai- | 
jerlichen Bruders Fehde). Ohne daher weiter zu ſäumen, brad) 
Heinrih nad Italien auf, wo er zugleich alle Vorbereitungen für 
die Ueberfahrt des Kreuzheeres Leiten wollte. Markward von An- 
weiler, der NReihstruchfeh, zog mit dem Gepäd ihm voraus?). Der 
Kaifer verlieh nad Johannis den Eljaß und zog durch Burgund, 
wo fortwährende Kämpfe feines Bruders Otto gegen den aufrühre- 
rifchen und. mächtigen Adel der Pfalzgrafichaft feine Anwefenheit 
nöthig machten ?), den Alpen zu. — 


) Chuonr. movit exereitum contra Berth. ducem Zaringiae de vo- 
luntate imperatoris. Chron. Ursperg. 233. — Auf den Zuſammenhang diejer 
Fehde mit dem Erbfolgeplan hat zuerft Ficker, de conatu 73, ſcharfſinnig aufs 
mierffam gemadjt. — Abel, König Philipp 40, bringt damit eine Fehde des 
Bialzgrafen Otto von Burgund gegen den Biſchof von Straßburg, Konrad von 
Hünenberg, in einen nicht nachweisbaren Zufammenhang. Der Biichof begleitet 
den Kaijer ax Strede auf feinem Wege dur Burgund. Zeuge: 25. 26, Jumi, 
8. Juli 1196. 

2) Ann. Colon. 319. Am 28. Juli, in Turin, erfcheint er wieder im 
Gefolge des Kaifers. 

3) Graf Amadeus von Mömpelgard wurde 1195 vom Pfalzgrafen er- 
mordet. Ann. Marbac. 167. 
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Fünfles Kapitel. 


Nord- und Mittelitalien nad der Eroberung des 

normannifchen Reichs. Neues Zerwürfniß zwischen 

Kaifer und Papft. Ausgang des großen Reform: 
plans, 


1196. 


Sp ausfchlieglich, wie früher die Eroberung des normannifcen 
Reichs, war jett die Stiftung emer erblichen Weltmonarchie das 
Ziel aller Gedanken Heinrihs VI. Als er daher im Sommer 119) 
ohne Heer, nur von Wenigen begleitet, in der lombardifchen Ebene 
erichien, fam er nur, um feinen Sohn fo bald wie möglich von 
Papſte zum König frönen zu laffen, und von Apulien aus die Vor 
bereitung zur Ueberfahrt des Kreuzheeres zu leiten. In diefen Plänen 
mit dem ihm eigenen, raſtloſen und feurigen Eifer befangen, unter: 
jchäßte oder überfah er die Gährung, die in Nord- und Süditalien 
gegen ihn herrſchte. 

AS er auf dem legten Zuge nad Apulien in Mailand, der 
Stadt zu Ehren, das Pfingftfeft gefeiert und Frieden zwifchen den 
gegnerifchen Städten gejtiftet hatte, da war die Hoffnung wieder 
geitiegen, daß der Kaiſer gleihen Schu und gleiches Recht allen 
Städten gewähren würde. Der Sommer 1194 war ohne Feind— 
feligfeiten vergangen Y. Aber die Eroberung Siüditaliens hatte auf 
die lombardifchen Berhältniffe einen entscheidenden Rückſchlag geübt. 
Nachdem die deutfhe Herrichaft in Süd- und Mittelitalien organi— 


') Der Friede vom 4. September 1194, der einen Krieg zwifchen Ra- 
venta und Rimini fchlichtet (Rubei hist. Ravenn. 361. Tonini, Rimini I], 
378. 597) und das Bündnif zwiſchen Bologna und Faenza vom 11. December 
1194 (Savioli II, 2. 179. La Farina IV, p. CCLVIII, CCLXD find ohne 
Werth für die allgemeine Geſchichte. 
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firt war und die Poebene im Norden und Süden von faiferlichem 
Gebiet umfchloffen lag, fühlte fi Heinrich nur um fo mehr beru- 
fen und befähigt, den Widerftand feiner hartnädigiten Gegner zu 
brechen, und aud hier die Aufgaben zu erfüllen, die ihm von feinem 
großen Bater überfommen waren. Zur Vernichtung der lombar— 
dischen Selbjtändigfeit, zur Aufhebung all der Rechte, die der con- 
jtanzer Friede den Städten zugeftanden Hatte, führte fein Weg fo 
ficher, wie die Unterdrüdung der mächtigſten Commune. Noch mehr 
als früher, wurde deshalb die Feindichaft gegen Mailand und die 
Ermuthigung feiner Gegner die Loſung der Faiferlichen Politif. 

Als Heinrich von Apulien zurückkam, verfammelte er in Como die 
Feinde Mailands um fich, und in Gegenwart der Abgefandten von Yodi, 
Pavia, Cremona und Bergamo belcehnte er, am 6. Juni 1195, vor 
dem Thurmthor die Confuln von Gremona feierlich durd) Ueber- 
reihung von Yanze und Fahne mit Crema und der Infula Fulche— 
ri. Dann verfündete er auf dem Marftplage die vollzogene In— 
vejtitur und die bevorjtchende Abjendung eines kaiſerlichen Boten, 
der die Gremonenfer in den Befit des Lehens jeten werde !), in 
Conſul Mailands, Adobato Bultraffo, wohnte diefer Demüthigung 
feiner Stadt bei. Unter dem Eindrud diefer Parteiftellung des Kai— 

8 lehnten die Lodenſer es ab, mit dem Conſul einen Bertrag zu 
chliegen: fie dürften e8, getreu ihrem Bundeseide vom 8. December 
1191, nicht ohne faiferlihe Einwilligung thun. Erſt als diefe er— 
folgt war, traten fie mit Mailand in Verkehr 2). Kaum war daher 
Heinrih VI aus der Lombardei abgezogen, als Mailand und Bres- 
cia ſich erhoben, Crema zu Hülfe eilten und den Faiferlichen Ge- 
fandten Johannes Yilo de Aſia hinderten, den Lehnzins vom cre- 
menfischen Gebiete für Cremona einzuzichen. Am 13. Juli 1195 
jprad der Geſandte über die drei rebelliihen Städte die Adıt 
aus ꝰ). 


I) Bol. ©. 205 ff. 324 ff. Dazu Heinrichs Einſchreiten gegen die Volks— 
partei in Rimini; ſ. oben ©. 381. 

2) Ungedrudte Urkunde aus Wiüftenfelds Papieren. ©. u 360, 

Be Murat. ant. Ital. IV, 481. Benvenuti, st. di Crema I, 145. Odo- 
rici VI, 66 (vgl. Affo, Guastalla I, 166, Rovelli II, 204). Dort, und in der 
mir von Hrn. Cereda mitgetheilten vollftändigen Eopie (Original in Cremona, 
249. J. 40) lautet das Datum: A. mill. cent. nonagesimo. Indictione 
tercia decima; die Mercurii tercio decimo intrante junio. Dieſe Angaben 
bedürfen der Berichtigung. Denn die Indict. 13 weift auf 1195, nicht auf 
1190. In das Jahr 1190, wohin fie Odoriei ]. e. (vergl. VI, 66; V, 195; 
V, 234) und nad) ihm Roboletti lettera 69 ſetzen, fann fie aber um fo weniger 
gehören, da Heinrid in derjelben ftets Kaiſer genannt wird. Daß fie viel 
mehr in jpäte Negierungsjahre Heinrichs VI. gehört, dahin deutet, daß, ob» 
wol Eremöna fhon am 25. Nov. 1191 und am 5. März 1192 mit Crema 
belehnt worden war, dieje Belehnung dod) erft durd) den Act vom 6. Juni 
1195 eine vollendete Thatſache wurde, alfo nun erft den höchften Widerftand 
Mailands hervorrief. (Bgl. ©. 207. 324. 419.) In diefem Belchnungspro- 
tofoll jagt der Kaifer ausdrüdlidi: se precipere misso suo, ut vice sui 
ponere debeat Girardum vel alium nuntium recipientem — in possessio- 
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Mailand hätte unter allen Umftänden einen Kampf auf Peben 
und Tod gewagt, um fich im Beſitz von Crema zu behaupten, oder 
doch Cremona davon auszufchliegen; denn dafür hielt jeder Bürger 
feine Ehre für verpfündet. Aber weit mehr noch mußte es dazu 
entfchloffen fein, jeden Aft Taiferliher Willlür oder DBegehrlichkeit 
zurückzuweiſen, ſeit Süditalien deutfches Erbland und Norditalien der 
nächjte Gegenstand für die Angriffe des Staifers war. In allen Ztäd- 
ten wußte man, daß man ficd) jet mit doppelter Kraft zur Bertheidigung 
feiner Freiheit wafjnen müſſe. In allen Yanden blidten die Feinde der 
Itaufifchen Herrichaft auf die Yombarden als die Letzten, von deren 
Muth die Befreiung Italiens und der Kirche und die Beſchränkung der 
alle irdifche Gewalt bedrohenden Herrichergelüjte Heinrichs VI. ab- 
hing. Als bald darauf in Deutfchland die Rüftungen zum Kreuzzuge 
eifrigft betrieben wurden, herrjchte ſchon in Italien die Beſorguiß, dar 
fie vielmehr gegen die Yombardei gerichtet fein. Damals jandte der 
Provencale Peire de la Caravane ein warnendes Sirventes in die 
Yombardei ?), „daß ihr's weiter jagen könnt, bündig und kurz“: 


Unfer Kaiſer verfammelt viel Bolts 
Bon feiner Habe zu nehmen, 
Zeige fich feiner geizig; 
Eud) ftreitig zu machen, 
Wird er nicht farg fein. 
Wenn er eud) dann hängen läßt, 
Iſt die Habe bitter. 
Lombarden, hütet euch wohl, 
Daß ihr nicht Schlimmer, 
Als verkauft jeid, 
Wenn ihr nicht feftfteht! 


Bon Apulien gedenkt 

An die edlen Barone, 

Die nichts mehr haben, daß er nehme, 
Außer die Häufer. 


nem de Crema. Und daran flieht die Achtserflärung unmittelbar an: d. 
Lilo de Asia missus et camerarius domini Enrichi imperatoris posuit 
et misit in bannum Cremenses et Mediol. et Br&. — quia consilium et 
adiutorium Cremensibus dederint et ideo misit eos Cremenses in ban- 
num, quia proibuerunt et vetaverunt pred. missum d. imp. ire ad dan- 
dam tenutam Cremonensibus de castro Creme guarnito et disguarnito et 
virtute et locis et pertinenciis, et quia noluerunt obedire preceptis missi 
d. Enr. imperatoris. Nun ift freilidy der 13. Juni 1195 fein Mittwod, jon- 
dern ein Dinstag; die Schwierigkeit löft ſich aber höchft einfach, wenn man 
Jul. lieftz denn der 13. Juli war ein Mittwodh. Savioli verändert höchſt 
eigenmächtig die Angaben in indiet. X, die Merc. terc. dec, exeunte Junio! 
Ronchetti III, 194. 209 geht einen fihern Weg, und berichtet die Achtser— 
klärung ſowol zu 1190 als zu 1195. Für 1195 haben fi, ohne die drono- 
logiſchen Angaben zu verbefjern, ſchon Muratori annali, Robolini, notiz. stor. 
di Pavia III, 200,. und Giulini VII, 110 erflärt. — Einige deuten Asia — 
Aquis — Achen. Vielleicht ift cher an Hassia zu Wenfen. In einer Urkunde 
vom 9. Nov. 1197 wird eine casa Boni johannis Lial’asen genannt. Man- 
delli, st. di Vercelli II, 177. 

= —— poes. des Tr. IV, 197. Hagen, Minneſ. IV, 5. ©. oben 
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Hütet euch, daß es euch nicht 
Ebenſo ergehe! 
Lombarden, hütet euch wohl, 
Daß ihr nicht ſchlimmer 
Als verkauft ſeid, 
Wenn ihr nicht feſtſteht! 
Mit ihm mahnte Peire Vidal): 
Lombarden, erinnert euch, als Apulien erobert ward, 
Der Frauen und hoben Barone, 


Wie man fie in die Gefangenschaft der Buben gab! 
Mit euch wird man noch ſchlimmer verfahren. 


Auch die Spott- und Scimpfverfe gegen die ungeſchlachten 
Deutſchen, welde damals aus der Provence herüberfamen, fanden 
in den Yombarden beifällige Hörer. 

In' ſo erregter Stimmung und unter fo gerechten Beforgniffen 
traten am 31. Juli 1195, kaum drei Wochen nad) Aechtung von 
Mailand, Brescia und Cremona, die Nectoren von Verona, Padua, 
Modena, Faenza, Bologna, Piacenza, Mantua, Mailand, Reggio 
und Sravedona in Borgo San Donnino zufammen und ernenerten 
den Eid, fich gegenfeitig in allen, durch den conftanzer Frieden ver- 
bürgten echten gegen Jedermann zu fchügen ?). Es tft derſelbe 
Schwur, den die meiften diefer Städte 3) fchon am 21. Januar 
1185 geleiftet hatten; damals aber jtanden fie im Bunde mit Fried- 
rich I. und gaben dem conftanzer Friedenswerf damit nur einen 
Abſchluß; jett aber leifteten fie den Eid zum Schuß gegen die Ge: 
waltthaten und die neuen Nüjtungen Heinrichs VI. — Bald war 
das jtreitige Gebiet von Crema in Händen des Bundes und ein 
Brescianer als Podejta eingefest. Am 17. September 1195 wurde 
Cremona bei Albara gänzlich gejchlagen und der Heerführer Manfred 
mit dreinnddreigig Rittern gefangen genommen +) Gleichzeitig hatte 


}) Raynouard, poes. des Troub. V, 339. Diez, Poeſ. d. Troub. 271. 
Hagen, Minnef. IV, 6. . 

?) Muratori, Ant. It. IV, 486. Savioli II, 2. 183; vgl. II, 1. 204. Bol. 
Giulini VIL, ı11. Rovelli II, 205. La Farina IV, p. CCLXXXVI. Außer» 
dem fchließt Brescia am 3. Juli ein friedliches Bindnig mit Ferrara. Odo- 
rici VI, 93. La Farina IV, p. CCLXIII. . 

) Den Schwur am 21. Januar 1185 leifteten aud) Bergamo, Novara, 
Trevifo, Parma. Dagegen fehlten damals Mantua, Faenza, Bologna, Reggio. 
Die Beronefen hatten in diefem Jahre den Mailänder Wilhelm von Offa zum 
Podefta gewählt, Ann. Parisii de Cereta, M. G. XIX, 5, die Paduaner den 
Mailänder Pagano della Torre. Chron. Patav. Mur. Antig. Ital. IV, 1124. 

9 Ann. Cremon. 803. Bgl. Giulini VII, 114. 115. 118. Den Schlacht— 
ort legt Giulini nad) Porto Albero nahe dem Po; Benvenuti, Crema ], 30, 
nah Albera am Oglio. Dagegen wird die Yocalität genau beftimmt durch die 
Notae S. Georgii Med. 386: juxta opidum Mamfredi, und das Memor. 
Mediol. 400: iuxta castrum Leonis sive opidi Maiffredi. Albara (jo nennen 
den Ort die Ann. Mediel. 397, andere Guadum Albarae) lag aljo wahrſchein— 
Ih, wie C. Leone, am Serio, auf der Grenze zwijchen Crema und Cremona. 
— Bührend diefes Krieges, 16. Auguft, ftirbt Erzbiichof Milo von Mailand; 
am 11. Sept. folgt Obert von Terzago. Giulini VII, 112. 113. 


422 1196. 
fih die Macht Mailands durd ein Bündniß mit Genua bedeutend 
verftärft. Schon die erfte Weigerung des Kaifers, der Seeftadt die 
verjprochenen Privilegien im normannifchen Reiche zu gewähren, 
hatte, zu Ende 1194, zur einftimmigen Wahl eines Mailänders, 
Jacopo Manerio, geführt. Als der Kaifer deſſen Bitten im Som— 
ner 1195 wiederum fchroff zurüdgewiejen hatte !), war auch für 
das Jahr 1196 ein Mailänder, Drudus Marcellinus, erwählt wor- 
den, deſſen Gerechtigkeit, Kraft und Umficht wenigjtens die Partei- 
kämpfe in Genua felbft zum Schweigen bradte. Dagegen dauerten 
die Kämpfe um die fardinifchen Befitungen, welche die Bifaner unter 
dem Schuß der Faiferlichen Politik fhon zu Anfang des Jahres 
1195 gegen Genua wieder aufgenommen hatten, troß der Bemühum- 
gen Cöleſtins III. fort, der im März 1196 vergeblich den Cardi- 
nal Pandulf von der Bafilica der zwölf Apojtel auf VBeranlaffung 
der Piſaner über den Frieden unterhandeln ließ 2). 

Bon neuem war alfjo Mailand Herrin in der Yombardei, und 
wieder mußte der Kaifer daran denfen, feine gefchlagenen Freunde 
zu erlöfen und ſich felbjt den Weg durd Norditalien zu bahnen. 
Zu Ende des Jahres 1195 erlich er an die Städte den Befehl, 
alle Feindfeligfeiten einzuftellen ®). Der Kanzler Konrad, der da= 
mals die Reife nad) Apulien antrat, erhielt den Auftrag, in der 
Lombardei den Frieden zu vermitteln. Am 20. Januar 1196 ver- 
fanmelte derjelbe die Abgejandten der jtreitenden Parteien um fich 
in Borgo San Donnino und nahm, in Gegenwart des Erzbiſchofs 
von Mailand und der Biſchöfe von Vercelli, Parma, Novara, Ber- 
gamo und Bobbio, den Parteien den Eid ab, bis 30.Tage nad) 
Ankunft des Kaifers Frieden zu halten und die Gefangenen und die 
Kriegsbeute zurücdzugeben. Die Schlihtung alles Streits wurde 
den Verhandlungen durd) den Kaifer oder einen abzuordiienden Be- 
vollmächtigten vorbehalten *). 

Der Kaiſer kam. Ueber Turin, wo fein getreuer Thomas, 
Burgherr von Nono, Podeita war ?) (28. Juli 1196), zog er lang- 
fam nad) Mailand, nad) Aufenthalt von mehreren Tagen nach Pa- 
via, zu Anfang des September nad) Piacenza, von dort, um die 
Mitte September, ſogar nad) Pavia zurüd. Aber troß diefer mehr: 
wöchentlichen Anwejenheit wird nirgends fein entjcheidendes Eingrei- 


— — — 


) S. oben S. 361. 

?2) Otobonus 111. Ueber Manerio ſ. Giulini VII, 104. Ueber die Kämpfe 
zwifchen Genua und Pifa ſ. Roncioni I, 433. 

3) Geht hervor aus Urkunde D. 3 des cremonefet Archivs, veröffentlicht 
in der Urfundenbeilage Mr. 41. | 

4) Urkunden, herausgegeben aus dem eremoneſer Archiv D. 3 und D. 18, 
in der Urkundenbeilage Nr. 41. 42. ; 

°) Des Kaifers Brief, der die Bollftirefung des erzbiſchöflichen Rechte: 
ſpruchs anordnet (j. ©. 423), D. Thomae, Castellano de Nono et potestate 
Taurini, wird von diefem am 6. Oct. 1196 in Turin verlefen. de-Conti, 
notiz. storich, della cittä di Casale del Monferrato I, 380, 
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fen fichtbar. Im die Kriege zwifchen Pifa und Genua hat er fich 
gar nicht gemifcht, für die Beruhigung der Yombardei jo gut wie 
nichts gethan. Mailand gab zwar die Kriegsgefangenen frei ; 
Heinrichs Aufenthalt in der Stadt beweift aud) wol die Aufhebung 
der über fie verhängten Acht; aber der Grund alles Streits blieb 
ungetilgt, Grema’s Schidfal unentidieden 2), Nicht einmal in ge- 
ringfügigen Streitfragen fprad er fein Urtheil. Sein Hofrichter 
Guido del Pozzo hatte am 20. Juni 1196 über die zwiſchen Bi— 
ihof und Commune von Bercelli zwiftige Gerichtsbarkeit des Caſale 
S. Evafio entjchieden, ohne daß die Parteien fi) dabei beruhigt 
hätten ?). Der Kaifer ließ die Sache unberührt und erſt am 19. 
September durd den Vicar der Curie, den Erzbiſchof Angelo von 
Tarent, den Streit zu Gunsten des Bifchofs beenden*). Noc auf 
dem Wege nad) Sicilien hat er ſich mit diefer Streitigkeit beſchäf— 
tigen müjfen ?). Ebenſo überließ er es dem Erzbifchof, den Stlagen 
des Biſchofs von Maffa gegen den Grafen Aldobrandini abzuhel- 
fen. Cs können nicht die immer jchwicrigeren Unterhandlungen 
mit der Curie gewefen fein, die Heinrichs Gedanken von den lom— 
bardifchen Angelegenheiten fo gänzlich abfenften. Offenbar wider: 
jtrebte e8 ihm vielmehr, den feinen Intereſſen dienlichen Zwiſt der 
Städte ernſtlich zu jchlichten. Aber indem er weder feine Feinde 
mit ſich verjöhnte, noch jeine Freunde nachdrücklich unterſtützte, hin— 
terließ er bei allen Parteien in der Lombardei Unmuth und Erbit— 
terung. 


Sicherer war die deutſche Herrſchaft in Mittelitalien, daher aber 


) Ann. Cremon. 803. 

2) Bielleicht ſteht das Bündniß Mailands mit Como vom 16. September 
1196, durch welches die alten Streitigkeiten über die von beiden Seiten bean— 
ſpruchten Gebiete von Gravedona und Domaſo durch Anerkennung der Herr— 
ſchaft von Como über fie beigelegt wurden (Rovelli II, 364. Giulini VII, 
119. 121; vgl. Ann. Mediol. min. 397), in Zufammenhang mit einer frieden: 
ftiftenden Tätigkeit des Kaiſers. — Am kaiſerlichen Hof verweilen diesmal be— 
jondes Viele aus den mächtigen Adelsgeidhlechtern: die Markgrafen Rainer und 
Ubert von Blandrate, Wilhelm von Ballodio, Azzelin von Eſte, Wilhelm von 
Malaſpina, Graf Aldobrandini von der Maritima, Graf Azzo von Monteclaro, 
Ugo von Laviano. — Nod in demjelben Jahre "unterftütst Mailand Bercelli 
gegen den treuen Anhänger des Kaifers, den Markgrafen von Montferrat. 
Giulini VII, 122. 

3) Guido de Putheo de Papia, imp. aule iudex ex delegatione dni Henr. 
d. gr. Imp., urtheilt 20. Juni, der Erzbifchof von Tarent 19. Sept. de-Conti, 
l. c. Der Streit war in Folge der kaiſerlichen Schenkungsurkunde an den 
Biſchof vom 30. Nov. 1191 Ya tſtanden. 

) Vol. ©. 356, Anm. 

©. 8. 422, Aum. z. Am 1. Oct. richtet Thomas Noni castellanus 
delegatus a d. Imp. nochmals, am 12. Oct. nochmals; am 31, Januar 1197 
muß der Kaifer fideli suo Guidoni de Rodobio die Bollftredung der Sen— 
tenz befehlen, und am 6. Februar erfolgt der Baunſpruch des Guido Über die 
Bewohner von Caſale. de-Conti |. c. 


424 1195. 1196. 


auch um fo mehr Anlaß zur Verfeindung mit dem Papfte geweſen. 
Die Länder an der Djftküjte, die Romagna mit Ravenna umd die 
Markgraffhaft Ancona, ftanden unter Herrichaft des Neihstrud- 
ſeſſen Markward von Anmweiler, eines der Getreuejten Hein— 
rihs VI. 2 Alle Städte hatten fi) feiner Verwaltung, die er 
nad) dem Neichstage von Bari antrat, ohne Widerjtand gefügt; 
nur Ravenna hatte ſich geiträubt und erſt am 15. Juni 1195 
den Huldigungseid geleiſtet?), Die Kriegsthaten Markwards auf 
dem Zuge Friedrichs I. ?) und bei der Eroberung des normannifchen 
Neiches?), das Vertrauen, welches ihm Kaiſer Heinrich jchenfte, 
und der beharrliche Kampf, den er nad) dejjen Tode für die deut- 
ſche Herrichaft gegen Innocenz III. führte, laſſen den gewaltigen 
Geiſt erfennen, der in diefem Manne lebte. Sogar König Philipp 
Auguftus Hatte fih um deffen Gunjt beworben, „den fein Herr“, 
wie Innocenz III. fcymähte, „vom Staube erwedt und aus dem Ko 
the aufgerichtet hatte‘ 5), und ihn im Jahre 1196 mit einer Villa 
in Frankreich belehnt 6). Die Eroberung von Sicilien hatte ihm 
große Neichthümer zugeführt; feine Schlauheit und feine Kühnheit 
famen der unerjchütterlihen Treue gegen feinen Herrn gleid). lit 
Ihonungslofer Härte erzwang er die Unterwürfigfeit des Yandes. 
Den Bifchof von Fermo, der päpftlichen Befehlen Folge zu Leiften 
wagte, ließ er aus feinem Bisthum verjagen; mit Mühe entzog 
fi) derjelbe den ferneren Verfolgungen des Markgrafen ’). — Spo: 
leto jtand, wie jeit vielen Jahren, unter Verwaltung des bejahrten 
Konrad von UÜrslingen. 

Am großartigften entfaltete fich jedoch die Faiferlidg Herrſchaft 
in Toscana, welches, feit der Neugeftaltung Italiens auf dem Reichs— 


) ©. oben ©. 28, 351. 


?) Am 15. Juni 1195 unterwirft fi ihm zu Rimini Ravenna umd 
Ihwört Treue, wie die andern Städte dev Romagna es gethan. Rubei hist. 
Ravenn. 361. Savioli II, 1. 206. In demfelben Jahre urkundet der Prior 
Marcus de eremo 8. Crucis Fontis Avellane: regnante Henr. imp. Rom. 
et rege Sic. div. grat. semp. aug., Marquardo Anconitano marchione, duce 
Ravennate et magnifice imperialis aule providissimo senescalco. Mitta- 
relli ann. Camald. IX, 38. 

) Ansbert. 66. 

) ©, oben ©. 334. 

°) Innoc. ep. I, 226; vgl. iiber feinen Charakter Gesta 9, ep. II, 221; 
VII, 228, und die Berje der Ann. Ceccan., citirt bei Abel, König Otto 126. 

6) Villa Leuzemonasterium, die der Konvent von St. Denis dem Könige 
gejchenft hatte. Felicier, hist. de St. Denis, preuves n. 151. Bröquigmy, 

able des dipl. IV, 202. Das frühefte Beifpiel einer Belchnung eines Reiche— 
mannen mit fremdherrlichen Lehen. Ficker, Heerſchild 72. 

) Propter executionem mandati nostri Marcuardus marchio Anconae 
adversum te ita duriter est commotus, quod in epatu tuo mora tibi 
penitus denegetur nec etiam in aliquem locum totius Marchie potes propter 
Ipsius persecutionem secure divertere. Päpftlihes Schreiben vom 4. Sept. 
1196 bei Catalanus, de eccla Firmana 345. ' 
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tage von Bari, der jüngjte Bruder Heinrichs VI., Philipp, zu Lehen 
erhalten hatte). Die jtaufiihe Politif hat in Italien feinen ent- 
Schlojfeneren und fühneren Vorkämpfer gehabt, als diejen, den Kna— 
benjahren damals kaum entwachjenen Yüngling 2), der bisher in 
Köln gelehrten Studien und frommen Uebungen obgelegen hatte und 
als erwählter Bifchof von Wirzburg bereits zu einer hohen Stel- 
lung in der Kirche berufen war. Der Scarfblid Heinrichs VL. 
hatte ihn diefer Yaufbahn entzogen, und aljobald entfaltete Philipp 
im Rath und auf dem Felde einen reifen und ritterlichen Geift. In 
Zoscana jelbjt gaben ihm Unruhen fchnell Gelegenheit, die Politik 
jeines Gejchlechts weiter zu führen. Perugia hatte jeit Jahren. mit 
Cortona und mit dem diefer Stadt verbündeten Adel in blutigen 
Fehden gelegen, und endlich, im Jahre 1192, durch Zerftörung der 
Burg Chiufi gefiegt ), Die Häufer des Yandadels, die Söhne 
Ugolino’s von Panzoni, Panzo und Cacciaguerra, hatten am 21. Ja— 
nuar 1193 den hochmüthigen Bürgern von Perugia völligen Sca- 
denerjag zuſchwören müfjen *). Saum zur Regierung gelangt, nahm 
der junge jtaufiihe Herzog die Partei des Adels und der Bundes— 
jtadt Gortona und zog zur Belagerung von Perugia aus. Er er: 


I) Borher hatte Tuscien und die Romagna zeitweilig unter: der Ver— 
waltung Konrads von Urslingen geftanden. Conradus dei et dom. imp. gratia 
Marchio Tusciae et totius Romaniae beftätigte 1193 alle Güter und Nechte 
des fpoletanifhen Klofters Paſſiniano. Camici IV, 8. 104; vergl. Lami del. 
erud. IV, 319. = unterzeichnen fid) Heinrich Urkunden vom 19. Aug. 1187: 
Anselmus präeses Tuscie et Burcardus frater eius; Berth. v. Künsberg heißt 
auch comes T. ©. &. 320, Anm. 3. Daneben urfunden die alten Bfalzgrafen von 
Tuscien. Am 25. Mai 1191 erhielt Wido universe Tuscie comes Beftätigung 
alfer Güter und Belehnung mit den Negalien; 15. Dec. 1193 verzichtet Guido 
Guerra Tuscie comes auf die Gerichtsbarkeit über Faenza, Theiner cod. 
dipl. dom. temporalis S. Sed. I, 27, No. 34, und am 9. Sanuar 1195 
jchließt er (irrig generalis ftatt Guerra gedrudt) mit Johann Mariscottus 
Frieden. — Der katjerlihen Urkunde vom 10. April 1195 unterjchreibt ſich ein 
— totius domus dominae Mathildis et comes Tuscie. Die der Lücke 
vorangehenden Worte: Albertus imperialis.... gehören nicht dazu, fondern 
fordern die Ergänzung: aulae protonotarius. Da aljo die Worte nad) der 
Lücke die Reihe der weltlihen Zeugen eröffnen, jo wird die Ergänzung: 
Philippus dominus, höchſt wahrjcheinlid, wenn anders die Aenderung comes 
in dux geftattet ift. 

2) Das Geburtsjahr ift unbefannt. Beim Tode feiner Mutter 1184 heißt 
er scolaris parvus. Ann, Stad. 356. Wegen feiner Gewaltthaten in Tuscien 
entſchuldigt ihm Heinrich VI. bei Cöleſtin III. am 25. Juli 1196: minus in 
eo, quia puer est, quam si ad aetatem maturiorem processisset, sunt 
pensanda. Huillard-Breholles, rouleaux de Cluny XV. Als er jpäter, 
1196, zum Herzog von Schwaben erhoben wird, jagt Chronogr. Weingart. 
75, dafj er es „quamvis puer satis strenue rexit.“ Erſt 1197 fand feine 
Schwertleite, die gewöhnlich ins 21. Yebensjahr fällt, ftatt. Bergl. ©. 110, 
Anm. 4, und ©. 218, Anm. 2. Dazu Abel, König Philipp 319, Anm. 5. 6. 8. 

3) Alfo ift Fabretti's Notiz zu Brevi ann. di Perugia (Archivio storico 
XVI, 1. 55) verjpätet, daß der Krieg um die Burg nod) im Jahre 1194 fort: 
dauerte. 

) Ungedrudt in MWüftenfelds Papieren. 
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langte zwar den Huldigungseid (Juli 1195) 9; aber der Widerftand 
der Bürger war doc) jo erfolgreich gewefen, daß Heinrich VI. fpäter 
ſich zu großen AZugeftändniffen herbeilieg, und ſchwor, die Burg 
Chiuſi nie wieder aufzubauen (December 1196) ?). Doc) weder dieſe 
Streitigkeiten, noch die Unruhen, welde im Jahre 1195 zu Piſtoja, 
im Jahre darauf zu Arezzo herrichten ?), Hinderten, daß Philipp 
aller Orten in Toscana die Keichsabgaben erhob *), und am me: 
nigiten, daß er mit ftaunenswerther Kraft und Entjchloffenheit feine 
Hauptaufgabe Löfte, und, über die Grenzen feines Herzogthums vor- 
dringend, den Papjt aller Hülfsquellen feiner weltlichen Macht be- 
raubte und ihn mit drüdender Uebermacht umſchloß. Schon fein 
jtolzer Titel: „Herzog von Tuscien und Herr aller Yande der wei- 
land Gräfin Mathilde”, höhnte die Curie und verkündete, welche 
Verluſte fie im Verlauf weniger Jahre erlitten hatte. Jeht eignete 
er ſich ſogar über die Provinz des römischen Stuhls, die Romagna, 
Römiſch-Tuscien, die Sabina, ja ſogar über die Maritima die 
Herrſchaft gewaltſam an. Päpſtliche Städte, wie Vitralla, wurden 
unterworfen *). — Zu dieſen Erfolgen Hatte Heinrich Vi. ſeinem 
Bruder vorgearbeitet, indem er die mächtigen Fürſten an der päpſt— 
lichen Grenze durch Gunſtbezeugungen ſich ſorgſam zu Freunden 
gemacht Hatte. Dem um Drvieto reich begüterten Grafen Rainer 
von DBartolomeo Hatte er fchon im Jahre 1191 einen wichtigen 
Gnadenbrief verlichen und ihn zum reichsunmittelbaren Fürjten er- 
hoben. Am 27. Aprit 1195 hatte er dem Pfalzgrafen Ildebran- 
dino alle Freiheiten beftätigt, ihm die Negalien über Mafja verlic- 
hen und ihn mit drei Fahnen in alle Güter und Rechte inveitirt. 
So konnte Philipp den Anſpruch wagen, daß feine Gewalt bis an die 
Thore Roms reiche, und daß ihm felbit über den Stadttheil jenfeit der 
ZTiber die Gerichtsbarkeit zuftche. Der Präfeet von Nom, der dem 
Kaifer durch Lehnseid verbunden war, verweilte am herzoglichen 
Hofe‘), Nur die Campagna blieb von Faiferlihen Truppen frei; 
aber auch über fie maßte fi) Philipp den herzogliden Titel aı, 
und aud) dort wurde er mehr gefürchtet, als der Papit 7). 


I) Urkundet 1. Juli 1195 „in obsidione Perusii“, Camici IV, 6. 48, 
Mittarelli IV a. 196, Memor. Lucch. I, 180, und beftätigt 8. Juli 1195 ver 
Stadt die Privilegien Heinrichs VI., Bartoli stor. di Perugia 269. Nach dem 
Gedicht Euliftea des Bonifaz von Verona (de rebus a Perusinis gestis carmen 
im Archivio stor. XVI, 1. p. 5) hat Philipp, deffen Heer, „qua sunt Corti- 
nica rura, spargitur“, die Stadt nicht erobern können. 

2) ©. Regeſt 457. 

3) Raumer, Hohenftanfen V, 204. 110. Am vorhergehenden Jahre Krieg 
zwilchen Perugia und Cortona. Fabretti's Notiz im Archivio stor. XV], 
1: 55. 

*) Ebeuſo ſchaltet Heinrich VI. i. 3. 1186, ©. ©. 60, 61. In der Ur 
kunde vom 27. Nov. 1196 jagt Heinrich, daß in Chiufi „nuncii nostri con- 
sueverunt annuale fodrum percipere. Petrini memor. Prenestese 305. 

5) Huillard-Breholles, rouleaux de Cluny XV. 

°) Petrus urbis prefectus 1. Juli 1195 Zeuge in Philipps Urkunde. 

’) Ausführli) in Innoc. reg. 29, gesta 8. Der Burgherr Marfilius 
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Diefe Yage war für den Papſt um fo drüdender, da feine 
weltlihe Macht jeit jenem Bertrage Clemens’ III. mit den Rö— 
mern ohnehin weniger in feinen echten über die Bürger, als in 
feinem Yandbefige beruhte, und andererfeits, weil eben diefe ftarfe 
faiferliche Herrichaft in Mittelitalien ihm das fonft wirkffamfte Hülfs- 
mittel, ein Bündniß mit den lombardifchen Städten, abfchnitt. Es 
ijt unzweifelhaft, daß diefe nächſte und fühlbarſte Bedrängniß am 
chejten das Einverſtändniß zwiſchen Kaifer und Papft trüben und Klagen 
gegen den Erjteren heraufführen mußte. Vielleicht war dies ein Grund, 
weshalb Heinrich VI. ſchon im Herbjt 1195 feinen Bruder und den 
Markgrafen Markward zu fid) nad) Deutjchland berief ?); er be- 
theuerte wenigjtens fpäter, fie dort zu Mäßigung und Achtung ges 
gen die Kirche ermahnt zu Haben ?). Aber der Hauptgrund ihrer 
Reife nad) Deutſchland wird vielmehr der Wunfcd des Kaifers ges 
wejen fein, fie in jenen ereignigreihen Tagen, während der Berathung 
über den Kreuzzug und der Verhandlung über die Berfafjungsreform, zu 
feiner Unterjtügung neben ſich zu jehen. Als Philipp darauf nad) Ita- 
lien zurüdgefehrt war ?), begannen aud) von neuem die Beichwerden 
des Papſtes, und die Unterbeamten, die während ihrer Abwefenheit ge- 
haltet hatten, mögen, wie e8 meijtens der Fall ift, fie in gebieteriſchem 
Benehmen und gewaltjamen Handlungen nur überboten haben ®). 

In denjelben Tagen, in denen der Kaifer die Deutjchen zum 
heiligen Zuge aufrief, war alfo der Papjt ſchon wieder von Groll gegen 
ihn erfüllt. Den Schaden, den Heinrich) der Kirche zufügte,' fühlte 
man bereits fchwerer, als die Dienfte, die er ihr leiſtete. Man fah 
immer deutlicher in Kom ein, daß diefer Kreuzzug dem Eroberungs— 
gelüft des Kaifers dienen und die heilige Sache das Mittel für po- 


von Radicofani macht 3. B. Über die Bewohner von Proceno (bei Aquapen- 
dente) die kaiſerlichen Rechte, Namens Philipps, geltend, 3, Augnſt 1196. 
Camici IV, 9. Der Kaiſer hatte am 30. Mat 1192 Pifa mit der Küfte von 
Civitavechia an nordwärts, quod in eo nobis pertinet, belchnt. 

1) Philipp zeugt am 25. Scpt. 1195 zu Lautern und am 7. Dct. 1195 
in ®irzburg beim Kaifer; Markward feit dem 20, Oct. 1195 in Urkunden Hein— 
rihs VL als Zeuge; derſelbe fehrt erft mit dem Kaifer nad) Italien zurüd. 
S. oben ©.417. Die Thaten Markwards, weldye die Ann. Caesenati (Mu- 
ratori SS. XIV, 1091) zum Januar und Februar 1197 berichten, haben irrige 
Jahreszahlen, da Markward damals in Sicilien verweilte. 

2), In feinem Schreiben aus Turin vom 25. Juli 1196. Huillard-Bre- 
holles, rouleaux de Cluny XV. Auch Abel, König Philipp 332, urtheilte ſchon, 
daß darin eine Nachgiebigkeit gegen den Papft zu ertennen fei. Wenn er aber 
Philipps „Entbindung von den italienischen Aemtern“ ebenfo auffaßt, fo irrt er; 
denn Bhilipps jpätere Erhebung zum Herzog von Schwaben wurde aus ganz 
andern Gründen nothwendig. ©. u. 

3) 26. Februar 1196 zu Arezzo für das Klofter ©. Galgano. Ughelli 
It. Sacra I, 1444. Camici, serie dei ducchi di Tosc. IV, 6. 55. IV; bei 
Jongelinus, notit. abbat. cisterc. in regno Italiae 84, zum 1. März. 

9 Auch Eöleftin ae fi) iiber die officiales des Herzogs, Huillard- 
Breholles, rouleaux de Cluny XV, und ſpricht über fie den Bann aus. 
S. u. Folgende find namhaft: D. Bertoldus (von Küinsberg?) in possessio- 
nibus Comitissae Matildis nuncius pro domino Philippo dur urkundet für 
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litiſche Pläne werden ſollte. Daher erklärte Gölejtin IIL, als 
der Herricher von Cypern ſich freiwillig zur Huldigung vor dem 
Kaifer beugte, daß nach feiner Meinung Amalrich feine Herrichaft 
cher von göttlicher, ald von weltliher Macht empfangen habe ). 

Es erwies fi) hier recht offenbar, in welche Bedrängnig und 
Sneonfequenz die Eaiferliche Uebermadt und Staatsfunft die Curie 
ftürzten; — denfelben Eifer, den Cöleſtin III. dem Kreuzzuge widmete, 
hätte er auch den Plänen Heinrichs VI. gegen Oſtrom ſchenken follen. 
Mit der Eroberung von Byzanz endete ja die irchenjpaltung; die ganze 
Chriftenheit ſammelte fid) wieder zu einer Gemeinde unter Obhut eines 
Hirten. Als Philipp von Frankreich den Papſt im Jahre 1203 
für fein Anrecht auf den oſtrömiſchen Thron gewinnen wollte, hob 
er jehr richtig denfelben Grund hervor, mit welchem auch Heinrich VI. 
feine gleihen Pläne empfohlen haben wird, daß er die Kirche 
von Byzanz der römischen wieder unterftellen werde). Wie ſehn— 
lich dieſes Verlangen des Papſtthums war, bewies Innocenz ILI., 
als er im Jahre 1204 den Zug der Streuzfahrer deshalb gegen 
Conftantinopel N) Aber jo feit war bereits Göleftins Ueberzeu 
gung, daß jene Erobefungspläne nur zu Gunften des weltlichen Schwer- 
tes gerüjtet würden, und jo groß feine Furcht, Heinrichs Mad da 
durch zu unbezwinglicher Höhe wachen zu fehen, daß er in feine 
Politif einen Zwieſpalt trug, mit welchem er feinen eigenen Wün— 
ſchen entgegemwirkte: wenn er den Kreuzzug begünftigte, jo unter- 
ftütte er zugleich die oftrömifchen Pläne de Kaiſers, und wenn er 
diefe zu hemmen juchte, entkräftete er zugleich feine eigene Thätig 
keit für die heilige Sache. — Diefe kümmerliche Bolitif führte, wie 
unter Manuel, zu dem unnatürlichen Bündniß zwijchen dem gricchi- 
fchen Kaifer und dem römischen Papfte. Schon ftand Alerius mit 
der Gurie in Verhandlung. Aber Heinrihs Mannen fingen feinen 
Sefandten auf und nahmen ihm feine Briefſchaften ab ?). Je weiter 
diefe Vorgänge den Kaifer und den Papft von einander trennten, deito 
mehr traten nun aud die andern Gegenftände des Vorwurfs und 
des Streites, die Kerferhaft der normanniſchen Biſchöfe, die Nechte 


Polirone 1195. Murat. Ant. Est. I, 311. — Bos Teutonicus, missus ducis, 
urfundet für Gottolus, Prior von S. Bartholomäus in Piftoja, 1. Juni 1195. 
Camieci IV, p. 47; vergl. 6. — Henricus Faffus a Legato d. Imperatoris 
in comitatu Aretü ac Senarum delegatus urfundet für ©. Flora in Arezzo 
ibid. 60; vgl. 8 (ift Zeuge in Philipps Urkunde vom 26. Februar und 3. Mai 
[?i. ©. 429, Anm. 6,] 1196; ibid. 56). — Marsilius, castellanus Radicofani 
pro d. Philippo Tuscie duce et fratre d. Henrici dei gr. R. I. fa pro- 
cesso agli abitanti di Proceno intorno a i diritti che aveva in detta 
terra la corte imperiale, 3. Aug. 1196; ibid. 9. 

N) Urkunde Eöleftins III. von 20. Febr. 1196 an Amalrid) von Eypern: 
— Cipri divina potius credimus quam humana ei potestate col- 
atum 

?) M. G. leges II, 208. 

3) Referirt in Heinrichs VI. Schreiben an den Papft vom 25. Juli 1196, 
lluillard-Brcholles, rouleaux de Cluny XV. 
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der Kirche im normannifchen Reiche und überhaupt die noch ganz 
ungeregelte Stellung dieſes Lehnreichs zum Papfte, in den Vorder: 
grund. 

Die Menge der Kränfungen und Einbußen des Papftes war 
jo groß, und die eigennügige und hochmüthige Politif Heinrichs VI. 
enthüllte fih jo bald und fo offen, daß man eben fo jehr über die 
Kunſt des Kaifers, wie über die Schwäche des Papftes erjtaunen 
muß, durch welche ein Bruch nocd lange Zeit vermieden wurde. 
- Zu Anfang gab Heinrich das bejtimmte Verfprechen, den Erz- 
biihof von Salerno freizulaffen ). Im Auguft 1195 verficherte 
er den Papſt feines regiten und umngetheilten Intereſſes für den 
Kreuzzug 2). Im Beginn des nächſten Jahres, als die VBerhand- 
(ungen über die Erblichfeit der Krone den Papſt beunruhigten, ſandte 
er feinen Erzieher und Kanzler Konrad eilig nad) Italien, mit 
grogen Summen zur Anwerbung und Ausrüftung des Kreuzheeres ?). 
Nicht weniger, als der Auftrag, mußte die Perſon des Kanzlers die 
Curie beſchwichtigen. Konrad war feiner Kenntniffe, feiner ftaats- 
und weltmännifchen Bildung und feiner Frömmigkeit wegen aud) 
in Rom wohl angefehen ); gerade der Cardinal Yothar, der fpätere 
Bapft Innocenz III, eines der rührigjten und entfchloffenften Mit— 
glieder des Gollegiums, war ihm befreundet ?). Einige Zeit darauf 
verließ auch der Herzog Philipp, deſſen Perſon vor allen Andern 
das Miffallen und die DBejchwerde der Curie hervorrief, von 
neuem Toscana, und verweilte von nun an dauernd an der 
Seite jeines Bruders in Deutfhland °). Als aber die Verfaſ— 
jungsreform und die Befiegung der widerftrebenden Fürften Hein- 
richs Gedanken ausſchließlich bejdäftigten, übergab der Cardinallegat 
Petrus von der heiligen Gäcilie ihm eine päpjtliche Botjchaft, die 
ihn ermahnte, ſich der Heiligen Sache wieder zuzuwenden und den 
Frieden mit der Kirche ſorgſam zu wahren. Der Brief wies zu⸗ 
gleich darauf hin, wie Heinrich zu einer Bekämpfung der Ketzer, in 
Verbindung mit dem Kreuzzuge, ſeine Waffen am verdienſtlichſten 


I) So verſichert wenigſtens Innocenz III. ep. I, 24. 

2) Eiche ©. 388. 

%) ©. Beilage XI, Nr. 2, insbefondere die Stelle der Ann. Reinhards- 
bronn. 327 b. 

*) Vir tanta nobilitate conspicuus, tanta praeditus dignitate, tanta 
honestate praeclarus, tanta ornatus scientia et eloquentia praepollens, 
ſagt Innocenz III. von ihm. Ep., ed. Brequigny, I, 223. Dazu Petrus de 
Ebulo III, 89: Diligit ecelesiam, nec matrem filius odit. 

5, Olim dilectus nobis, cum in minori essemus officio constituti. 
Innoc. ep., ed. Baluze, I, 574. 

9) Seit dem 20. Mai 1196 (Mainz) Zeuge in Faiferlihen Urkunden. Es ift 
alfo faum möglich, daß feine Urfunde für das Bisthum Arezzo, (a. 1196, ind. 
XIV, a. imp. Henr. V., V non. mad. [corr.: mart.?] ducatus II) zu Arengo 
gegeben, richtig datirt” ift. Sie ift fehr jchleht bei Ughelli I, 418, gut bei 
Camici, serie dei ducchi IV, 5. 56. V, edirt. In Wüftenfelds Ercerpt der: 
jelben aus dem Regifter von Arezzo las id) ſogar 22. Mai. La Farina IV, 
p- CCLXXXIX drudt fie vollends unfinnig mit octavo nonas madiü ab. 
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führen könne 1)Y. Mit ausgezeichnet feiner Kfugheit griff Heinrich VL 
in. feiner Antwort diefen Punkt als die Hauptfache heraus, berichtete 
in freundlicher und dody vornehmer Sprade, dag er den Cardinal 
mit den Ehren, die des Papſtes Heiligkeit und des Kaifers Majeſtät 
ziemten, empfangen und feine Mittheilungen mit vollem und wohl: 
wollendem Berftändnig und um fo eingehender und reiflicher er- 
wogen habe, je mehr fie unzweifelhaft die Stärfe und Mehrung 
der allgemeinen Kirche und zugleich die Erweiterung und den Frie— 
den des heiligen römischen Reichs bezwecten. Nichts fei zur Be— 
freiung des Heiligen Yandes und zur Ausrottung der über den Erd— 
ball weitverbreiteten Seßerei, nichts für den gegenwärtigen Zeitlauf 
und zum gemeinen Beten der Chrijtenheit heilfamer und nütlicher, 
als zwifchen Kirche und Reich feiten und unerjchütterlichen Frieden 
zu begründen. Mit ganzem Seelenverlangen jtrebe er danach, daß 
eine folche Eintracht zwifchen ihnen beiden gefräftigt werde, welche 
„all die Irrwege werthlofer Streitfragen, die bisher aufgetaucht 
feien, kurzweg abbreche“, umd durch fein dazwifchentretendes Creig- 
niß jemals gelöft und widerrufen werden könne 2). Zu endgültiger 
Verhandlung darüber werde er denmächit befreundete, Huge und fried- 
licebende Männer nad) Rom fenden. Nochmals fprad) er dann mit 
Entrüftung und Abſcheu von der Peit und Zügellofigfeit der Ketzerei, 
und bat fchlieglih den Papft, Petri Schwert mit glühendem Eifer 
gegen fie zu zücken und Boten zur Ausſaat von Gottes Wort ab- 
zufenden. Er werde mit dem weltlichen Schwerte ihn dabei nicht 
verlaffen und unter Vorgang des geiftlichen feine Pflicht achtiam 
und eifrig erfüllten 3). 

Was fonnte auch dem Kaifer gelegener fein, als diefe Mah— 
nung des Papjtes, für den Glauben gegen die Ketzer zu kämpfen! 
Cöleſtin wünſchte ihn damit in den Dienft der Kirche und zu einem 
ihr wohlgefälligen Handeln zu leiten. Aber die Ketzerverfolgungen 
bildeten früher, und namentlid unter Friedrich II., das wirkſamſte 
Mittel, die Oppofition gegen die weltliche Autorität zu unterdrüden 
und fih aus dem Beſitz der VBerfolgten zu bereihern. Schon dar: 


I) Deutlih aus Heinrichs Antwort vom 15. Mai 1196 zu entnehmen. 
Huillard-Breholles, rouleaux de Cluny XIII. — Eardinal Petrus von der 
heiligen Käcilie ift Schon feit dem Herbft 1195 in Deutjchland, zeugt bei Hofe 
am 6. Januar 1196 und bleibt dort bis zum September deflelben Jahres. 
Daß er diefen Brief, auf deffen Ueberreihung der Kaifer am 15. Mai 1196 
antwortet, aus Rom jelbft holt, ift alfo nicht anzunchmen. Er wird ihm nad 
Deutſchland geichicdt worden fein. Seine Zeugenunterichriften unter päpftlichen 
Urkunden ergeben nichts; feine legteift Schon vom 25. April 1195, feine erfte 
nad) der Rückkehr erſt vom 7. März 1197. 

2) Toto mentis nisu ad id intendimus, ut talis — roboretur con- 
cordia, que amputatis hince inde frivolis questionum ambagibus, que 
huc usque passim emerserunt, nullo de cetero eventu intercurrente dis- 
solvi possit. 

) Edjreiben vom 25. Mai 1196. Huillard-Bröholles, rouleaux de 
Cluny XI. 
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aus erklärt ſich die Strenge, mit welcher Heinrid VI. in Rimini 
zugleich gegen die Volkspartei und gegen die Sectirer verfuhr '). 
Noch früher, am 23. Juni 1194, hatte fein Legat, Biſchof Heinrid) 
von Worms, zu Prato alle Güter der Patarener verfteigern, ihre 
Häufer zerjtören laſſen und alle Freunde und Beſchützer derfelben 
in die Adıt gethan ?). Auch in den päpftlihen Provinzen war diefe 
Secte verbreitet ?), und in Apulien hatte ſchon Wilhelm II. gegen 
Genoſſenſchaften zu kämpfen gehabt, die cher — als religiöſe 
Ketzer geweſen zu fein ſcheinen ). So führte der Kaiſer bei Ketzer. 
verfolgungen insgemein einen einträglichen Kampf gegen Rebellen, 
überdies unter Sanction und Beihülfe des Papſtes, deſſen Dank er 
für einen jcheinbar edlen Glaubenskampf einerntete. Audererfeits 
legte Heinrich in feiner Antwort gerade auf diefe Aufforderung des 
Papſtes befonderen Werth, weil fie ihm Gelegenheit gab, demfelben 
“in feiner, aber bejtimmter Weife die Nichtung zu zeigen, in der 
er feine Gedanken und Thaten zu halten berufen je. Denn er 
hebt nachdrücklich hervor, daß hier, in Sorge für Kirchenzucht und 
Reinheit der Lehre, die Aufgaben des Papſtes lägen und hierin der 
Bapft dem Kaifer vorangehen müfje, und diefer fich ihm willig 
unterordne. — Er gab aljo den Wünfchen des Papjtes aufs freund- 
lichite jeine Beiſtimmung, beſchwichtigte deſſen Unmut) und wahrte 
dennoch aufs Beſte feine Würde und feinen Vortheil. 

Aber allen Berfiherungen folgten feine Thaten. Nichts ver- 
lautet von einem Erfolge jener angekündigten Faiferlichen Gefandt- 
Ichaft, die im Sommer 1196 nad) Kom gelangt fein muß ®). Im 
Kreife der Gardinäle fcheint es vielmehr große Beſorgniß erregt zu 
haben, daß der päpftliche Yegat, Petrus, Cardinal von der heiligen 
Cäcilie, jchon feit dreiviertel Jahr vom Saifer in Deutjchland zu- 
rücgehalten wurde. Heinrich VI. entjchuldigte fi) deshalb; aber 
diefer Brief gab fchon deutliher die Thatſache zu, daß zwifchen 
Kirche und Reich ein Friede nicht beftehe: Köleftin möge ſich nichts 
Arges dabei denken, daß er den Gardinal jo lange zurüdhalte; e8 
geſchehe nur, um durd dejjen Aufenthalt ſich bequemer und mit 
mehr Ueberlegung zu einem jchlüffigen Bergleiche zwijchen Kirche 
und Reich verftändigen zu fünnen. Dies zu fördern und zu voll- 
enden, jei des Kaifers ganze Scele und der gute Wille aller Räthe 
feinnes Hofes aufrichtig beftrebt, und daher möge dem Papfte der 


) ©. oben ©. 381. 

2) Urfunde bei Lami, Monum. eccle Florent. 382. 

5) In den Diöcefen Orvieto und Viterbo im Jahre 1205. Innocent. II. 
ep., ed. Bregtigny, VIII, 105. 

#) 1186: secta de vanis hominibus, qui faciebant se nominare Vendi- 
cosos, et mala omnia, quae facere poterant, non in die, sed in nocte 
faciebant. Ann. Ceccan. 287. 

5) Daß fie — abgett folgt aus Heinrichs Brief bei Huillard-Brc- 
holles, rouleaux de Cluny XIV, in weldem der Kaifer ſich entſchuldigt, den 
Cardinal Petrus nicht una cum nuntio nostro abgejandt zu haben. 
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Aufenthalt oder die Zurüdbehaltung !) des Gardinals nidt 
fäftig fein. Derſelbe werde baldigft, dem Kaifer voraus, mit jol- 
her Vollmacht in Italien eintreffen, daß er zwifchen Kirche und 
Reich unzweifelhaft einen Bund der Einheit und Freundjchaft befe- 
ftigen werde, der, wenn es nicht durch) Schuld des Papftes oder 
der augenblidlihen Umftände anders komme, noch in der Nachwelt 
unlöslih und überdauernd feitgehalten und durch feinen Wechjelfall 
werde gelöft werden, 

Alle diefe überſchwänglichen Berficherungen des Kaifers entſpran— 
gen aus der dringenden Nothwendigfeit, den Papft während der 
Krifis, die in Deutjchlands Verfaſſung vor ſich ging, und ſo lange 
ruhig zu erhalten, bis Heinrich) in perfönliher Verhandinng Gö- 
leftin zu gewinnen oder zu bezwingen hoffte. Aber eben diefe An- 
fündigung des Kaifers von feiner bevorftcehenden Ankunft in Italien 
enthüllte dem Papfte, gleich) einer nahen Gefahr, plötlich den Trug 
der Verſprechungen, mit denen er vertröjtet worden war, und gab 
ihm den Muth, für fein Recht und feine Pflicht einzutreten. Eben 
ftieg Heinrich VI. die Alpen herab, als er ein Schreiben des Papites 
empfing, welches ihm ernſt und deutlich feine Vergehungen aufzählte 
und deren Sühne forderte: die Gewaltthaten Philipps von Quscien, 
die Einferferung des Erzbiſchofs von Salerno, den Einfprucd gegen 

die Ernennung des Erzbifhofs von Siponto, die Vertreibung an- 
derer Biſchöfe im normannifhen Reiche, die Verſtümmelung und 
Beraubung des byzantinischen Geſandten 2). 

Ein ſolcher Brief ließ ſich nicht mehr durch wortreiche Verſiche— 
rungen beantworten. Nun aber eine erntliche Debatte nicht mehr 
zu umgehen war, nahm Heinrih VI. auch jofort feine frühere ftolze 
Sprache wieder an, unbekümmert, ob auch diesmal, wo ihm mehr 
als in frühern Fällen an einer Verftändigung über" feine Forderun— 
gen lag, ein Abbrud des Verkehrs daraus erfolgte. Er fand es 
nöthig, im einer eingehenden Antwort ?) auf die fortwährenden Be— 
mühungen um den Frieden, die fein Vater und er felbft durd) Ge: 
fandtichaften an den Tag gelegt hätten, Hinzumeifen, um zu behaup- 
ten, daß es weder an ihm, nod an feinem Vater jemals gelegen 
habe, daß die längſt gepflogenen Verhandlungen um Frieden und 
Eintracht nicht zu erwünſchtem Ziele geführt hätten. Jedem, der es 
recht betrachte, werde einleuchten, daß fie beide nicht dem Anfcheine, 
fondern dem Wefen nach den Frieden erjtrebt hätten. Er fünne mit 
gutem Gewiſſen verfichern, daß, wenn fein Bruder oder deffen 
Deamte den Papft verletzt hätten, es nicht mit feinem Willen, noch 


I) mora legati vestri seu detentio prudentie vestre nec gravis nec 
onerosa existat. Undatirtes Schreiben bei Huillard-Breholles, rouleaux 
de Cluny XIV. 

2) Zu entnehmen aus m. Antwort vom 25. Juli 1196. Huillard- 
Dreholles, rouleaux de Cluny 

3) — vom 25. Juli 1196 l. c. Bgl. Innoc, gesta 8, 22; registr. 
21. 33. 62 
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Kath gejchehen fei, da er ihn vielmehr vor jeder Beleidigung der 
Kirche eindringlicd; gewarnt habe. Cöleſtin möge wilfen, daß, wenn 
Philipp nah) Rath. und Willen des Kaifers ihn verlegt hätte, es 
nit mehr Maß und Würde, als ohmedies, gefchehen fein würde !). 
Auch ſpreche Philipps unreifes Alter zu feiner Entfchuldigung. Er 
werde übrigens in jenen Gegenden genaue Unterfuchungen anjtellen 
umd Hoffe, daß, wenn fich ergebe, der Papit habe feinem Bruder 
Unrecht gethan, er es mit väterlicher Mäpigung und Milde gut 
machen werde, wohingegen Unrecht feines Bruders gegen den Papit 
abgejtelit werden ſolle. Wie oft und wie fehr der Erzbifchof von 
Salerno die kaiſerliche Majeſtät verlett, und wie er ihr entgegen: 
gewirkt habe, fo daß er nicht nur Haft, ſondern Schlimmeres ver: 
dient hätte, das ftehe auch dem Papſte feit und fei ihm offenbar, 
wenn er es nur der Mühe werth hielte, 8 zu wiffen. „Aber wenn 
Ihr die Arglift, die er gegen uns verübt hat, nicht wiffen wollt, 
fo fönnen wir Eud) zu der Kenntniß gegen Euren Willen nicht brin- 
gen, da es in Niemandes Kraft fteht, jemanden von etwas zu überzeu- 
gen, was er nicht wiljen mag 2). Cine Befreiung des Erzbifchofs 
itehe daher nicht in feiner Macht; doch wolle er ihm wegen der 
Fürſprache des Papſtes ehrenvollere Behandlung gewähren, fo jedoch, 
daß genügende Sicherheit feiner Unfchädlichkeit bleibe. Die Empfeh- 
lung, die der Papft dem Wandel, der Frömmigkeit und den Kennt— 
nifjen des Magifter Hugo zolle, erfreue ihn; daß aber die Bifchöfe 
von Paſſau und Worms ein faiferlihes Schreiben empfangen hät- 
ten, welches fich für deifen Wahl zum Erzbifhof von Siponto beim 
Papft verwendete, wie Cöleftin behaupte, das ftelle er in Abrede, 
Er fünne vielmehr «nicht zugeben, daß derfelbe gegen das Herkom— 
men feiner Vorgänger und des normannifchen Reichs ins Erzbis- 
thum Siponto eingefeßt werde. Das thue dem Rechte des Reichs 
und der Ehre des Kaiſers Eintrag, und er felbjt, der Papft, werde 
nicht wollen, daß diefe Ehre im Bergleicdy zu feinen Vorgängern 
verringert werde, vielmehr fie zu vermehren ſuchen, weil der Kaifer 
erlauchter und mächtiger fei, als jene königlichen Vorgänger 3). Be— 


!) Sciat vestra industria, quod, si de voluntate nostra seu consilio 
vobis ab ipso aliqua illata esset lesio, in illa discretius pariter et ho- 
nestius quam absque nostro consensu fuisset processurus, precipue cum 
de conniventia nostra et persuasione nulla ab eo velimus emanare 
opera, nisi que decentia sunt et honesta. 


) Vobis constat et manifestum est, si scire dignum duxeritis, in 
quot et quantis nostram leserit maiestatem nostrisque agendis fuerit 
contrarius, per que non tantum captionem, sed etiam pejora meruisset; 
verum si hanc, quam erga nos exercuerit, malitiam scire nolueritis, vos 
ad eam sciendam, cum de vestra non sit voluntate, nequimus inducere, 
cum nulli de eo, quod scire non aflectat, fides sciendi fieri valeat. 

®) Hic ergo ut in Sipontino aepatu contra antecessorum nostro- 
rum et regni consuetudinem instituatur, concedere non possumus, maxime 
cum in hoc iuri ipsius regni nostroque detrahatur honori, quem non 
minorem predecessoribus nostris in regno esse volumus neque vos velle 


Yahrb, d. diſch. Rchs. — Toeche, Heinrich VI. 28 
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treffs der andern, durch eigne Schuld verbannten Bifchöfe werde er 
nad) Anhörung feiner Barone zu Gottes, feines und des Reichs 
Ehre beſchließen. Daß der Bote „des Griechen‘ geblendet jei, 
bedauere er; es fei ohne fein Wiffen und Wollen gefchehen. Die Sadıen, 
die ihm abgenommen fein follten, feien noch nicht in feinen Beſitz ge- 
kommen, auch jeien fie ihm gleichgültig. Wenn man etwas fünde, 
und wenn fid) ergeben würde, daß fie vom Gonftantinopolitaner an 
den Papſt bejtimmt waren, fo werde er gern alle Sorge anwenden, 
fie dem Papſte zuzuftellen ?). 

An eine Nacjgiebigkeit des Kaiferd war nad) diefem Briefe 
nicht zu denken, Andere Ermahnungen des Papſtes zur Freilaffung 
des Erzbifchofs von Salerno beantwortete er fogar mit der Gegen- 
mahnung: „Zuerſt und mit mehr Nahdrud mögt Ihr vom dänijchen 
Könige verlangen, daß er den Bifhof von Schleswig in Freiheit 
jetst, der ſchon früher ————— iſt und in Ketten gehalten wird, 
nicht aber um einen Mann ſorgen, den wir einfach in Deutſchland 
verweilen heißen, frei von Ketten und Kerker, damit er gegen unſer 
Leben und Reich nicht Ränke ſpinne 2). Cöleſtin andererſeits, unab— 
läſſig von den Gewaltthaten der ſtaufiſchen Statthalter in Tuscien 
geängftigt und verlegt, wagte einen Schritt, der zwar völlig wir: 
fungslos war, für den wanfelmüthigen und milden Sinn des Pap- 
jtes aber doch eine That höchſter Entjchloffenheit und Strenge be- 
zeichnete: als er in der Petersfirche die Meſſe celebrirte, an einem 
Feiertage, ſprach er, nad) vorangegangener zweimaliger Commonitiou, 
über die Urheber aller Gewaltthaten in Zuscien den Bann aus 2). 


credimus, sed maiorem, ex eo, quod illis sublimiores iudicamur et po- 
tentiores. 

!) Res etiam si que illi ablate in potestatem nostram nullatenus 
devenerunt, nec illas curamus, sed si ex illis adhuc aliqua reperiri 
poterunt et constiterit, a Constptano vobisperipsum (nuntium) 
fuisse transmissas, diligentiam nostram libenter adhibebimus, ut 
vestre benevolentie restituantur. 

2?) So citirt Innocenz III, ep., ed. Brequigny, VI, 181, das verlorene 
Schreiben. Da Heinrid) VI. am 25. Juli 1196 an den Papft jchreibt: inter- 
cessionis vestre intuitu ipsum benignius tractari faciemus et honestius 
teneri, jo darf man vermuthen, daß jener Ausſpruch, der die leidjtefte Haft 
des Erzbiſchofs conftatirt, in jpätere Zeit gehört. 

9 Innoc. registr. 33: Philippus commonitione secundo premissa 
publice ac solemniter excommunicationis sententia innodatus est, cum 
ın Tuscia moraretur. Wörtlid) ebenfo 62. Dagegen fchreibt Philipp 1206 
an Innocenz: quod nos putamur a quibusdam aemulis nostris fuisse ex- 
communicationi innodati ab antecessore vestro, numquam verum esse 
scitote; et tantum praesumimus de mira honestate vestra et prudentia, 
quod, si super hoc testimonium vestrum invocaremus, vos huius rei 
diceretis nos esse innocentes, quod utique veredicere pos- 
setis. — scimus nos nullomodo unguam manifeste fuisse legatos. Innoc. 
registr. 136. M.G. Leges II, 212. Diefe Stelle betrachtet auch Abel, König 
Philipp 333, richtig als Hauptbeleg, daß Philipp nicht in Bann gethan ift. 
Sein fernerer Grund, daß Heinrih VI. Macht und Gelegenheit gefunden 
haben würde, die Löjung des Bannes zu bewirken, ift bei der Spannung 
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Seine Worte halfen hier jo wenig, wie zuvor die Ähnliche Strafe 
gegen Fürſt und Volk von Dejterreid). ?) 

Mittlerweile durchzog Heinrich VI. langſam die Lombardei; er 
näherte fih Zuscien, und noch immer knüpfte er feine Verhandlun— 
lungen mit Rom an, noch immer behielt er den Gardinallegaten 
Petrus an feinem Hofe?). Nach fo vielen Beweifen vom jtarren 
Sinn des Kaifers und nad) fo vielen Gründen zu heftiger Erbitte- 
rung gegen ihn bezeichnete e8 das Uebermaß von Gutherzigfeit und 
politifher Schwäche, daß Cöleſtin III. noch immer getroft auf fried- 
lihe Berftändigung hoffte und am 4. September dem von Mark— 
ward bedrängten Bifchofe von Fermo ſchrieb: er vertraue auf Jeſu 
Chrifti Barmherzigkeit, daß er in furzer Zeit für ihn und den Bi- 
ſchof gnädiglic) fürforgen, feiner Kirche den guten Frieden wieder: 
geben und ihr bejjere Zeiten gewähren werde. Er erwarte nämlich 
die Gefandten des Kaifers, die, wie er erfahren habe, mit dem Car- 
dinal Petrus von der heiligen Gäcilie zu ihm kommen würden, um den 
Frieden zwifchen Kirche und Reich wiederherzuftellen ). Dann werde 
er feiner Sade bejtens gedenken und Alles wahrnehmen, was zu 


zwiichen Kaifer und Bapft faum ſtichhaltig. Ein neues Beweismittel gegen 
jene Behauptung Innocenz’ III. erwächſt aber aus den von Huillard-Breholles 
jetzt herausgegebenen kaiſerl. Briefen (rouleaux de Cluny XV), in denen Hein» 
rih VI noch am 25. Juli 1196 ausführlich die Beſchwerden Köleftins über 
das Regiment in Tuscien erörtert und Abhilfe verfpricht, ohne, was unume 
gänglich geweſen wäre, eines fo entfcheidenden Ereigniffes, wie der Bann feines 
Bruders, zu erwähnen. Nad) diefem Brief fann der Bann aber nicht erfolgt 
jein; denn wenn auch der Ausdrud: cum in Tuscia moraretur, nicht zu bezeich— 
nen braucht, daß Philipp bei dem Ausſpruch in Tuscien anweſend war (dann 
müßte der Bann in den Juli oder Auguft 1195, oder, was nad) den vielen 
vorangehenden Klagen und Warnungen wahrfcheinlicher ift, in den Winter 
1195—1196 gehören, und dagegen jpricht eben die ganze Faffung und Er 
örterung des faiferlihen Briefes vom 25. Juli 1196), jo mußte Philipp doch 
bei jenem Ausſpruch nocd Herzog von Zuscien gewejen fein, und das ift Phi- 
Iipp ſchon am 23, 35 1196 nicht mehr (zeugt als dux Suevie). Jene 
Behauptung Innocenz’ hält alfo, fo weit fie Philipps Perfon betrifft, vor 
den urkundlichen Zeugniffen und einer hronologischen Unterfuchung ebenjo wenig 
Stand, wie gegen jene jchlichte Betheuerung Philipps ſelbſt. Trotdem ift nicht 
anzunehmen, daß fie völlig aus der Luft gegriffen fei. Sie hätte vor den Zeit- 
genoffen jonft nicht gewagt werden fünnen. So ergibt fi, wie ſchon Abel 
vermuthet, als das Wahrjcheinlichfte, daß Cöleftin im Allgemeinen über die, 
welhe in Tuscien gegen die Kirche fich vergangen hatten, den Bann aus— 
ſprach. Ebenfo war er gegen Defterreic verfahren. Wann der Act geichehen, 
ift nicht Mar: am wahrjcheinlichiten, wie e8 der Tert ordnet, nad) dem Fehl- 
ihlagen aller Mahnungen und Berföhnungsverfuche. 
1) Siehe ©. 371, 

9) euge am 28. Juli, 9. Auguft, 9. September. 

3) Confidimus de misericordia Jesu Christi, quod in proximo nobis 
et tibi misericorditer providebit et ecclam suam in bona pace restituet 
et praestabit ei meliora tempora. — Praeterea scias, quod in proximo 
expectamus nuncios imperatoris, qui cum dil. filio P. tit. S. Cecilie pres- 
bitero cardinali, aplae sedis legato, sunt ad nos, sicut accepimus, acces-' 
suri pro pace inter ecclam et imperium reformanda. Göleftin IH. an deu 
Biſchof von Fermo 4. September 1196. Catalanus, de eccla Firmana 343. 
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feiner Ehre und feinem Vortheil diene 1). Endlich begannen die Ber- 
handlungen. Aber wie verichieden war ihr Charakter von dem, welchen 
Cöleſtin gehofft Hatte! Mißbräuche abzuftellen, fi) über die Menge 
der lebhaft erörterten Bejchwerden und Streitfragen zu verftändigen, 
bildete ja nicht einmal ihren Daupigegenftand, fondern mit Dintan- 
fegung alles deſſen jtellte der Kaifer vielmehr neue und unerſchwing— 
lihe Forderungen. Er wollte nicht über den Frieden verhandeln, 
fondern verlangte obenein vom Papſte die Sanction jener neuen 
Neichsgefete, die ihm die Fürften verweigert hatten, die Taufe und 
Königskrönung feines Sohnes 2). 

Wie die Dinge jett lagen, hatte eine ſolche Krönung ebenfo 
hohen Werth, wie die Kaiferfrönung, die Friedrich I. für feinen Sohn 
von Lucius III. gefordert hatte. Damals hatte Friedrich auf diefem 
Wege das Princip der Erblichkeit begründen und die Kaiferherrihaft 
in Italien und Deutfchland fejtigen wollen. Nicht auffallender 
konnte der Papſt die Erblichkeit der Krone anerkennen, als, indem 
er den zweijährigen Sohn des Kaifers zum König Frönte, ohne daf 
derfelbe von den deutjchen Fürſten nad) altem, gefetlichem Herfom- 
men gewählt worden war. Das bedeutete nichts anderes, als die 
Zuftimmung zu Heinrichs Gefegesvorfchlägen. — Da nım der Sohn 
der Conſtanze unzweifelhaft der Erbe des normanniſchen Reichs 
war, fo vollzog er mit jener Krönung die ihm verderblidge Vereini— 
gung der beiden Neiche und anerkannte zugleid) die bisher nicht zu— 
gejtandene Rechtmäßigkeit der deutfchen Herrihaft in Sübditalien. 
Wie follte ſich die Curie mit diefen Forderungen, die ihre Eriftenz 
erjchütterten, ausgleihen? Cs war unerläßlih, daß fie für alfe 
Zugeftändniffe die Hauptbedingung ftellte: Heinrich müſſe für das 
normannifche Reich den Lehnseid Teijten. Aber dies Verlangen 
wurde furz abgewiefen. Daß der Kaifer Mann des Papftes fein 
follte, widerſprach allen Begriffen von der faiferlichen Gewalt ?). Hein- 
rich hatte dem Papſte jchon früher erklärt, daß feine Kaiferwürde 
auch feine Königskrone erhöhe, daR feine Stellung als normanniſcher 
König daher eine andere fein müfje, als die feiner geringeren Vor— 
gänger, und er vom Papite höhere Achtung erwarte ®). 

Diefe Frage hat den Angelpunkt der Verhandlungen und das 
Hinderni für ihre Yortfchritte gebildet. Schs Wochen waren ſchon 


!) In tractatu tui memoriam, sicut expedit, faciemus, nec deerimus 
tibi in iis et in aliis, que tuo videbimus honori et profectui expedire, 
ſchreibt Eöleftin am 4. Septbr. 1196 an den Biſchof von Fermo. Catalanus, 
de eccla Firmana 345. 

?) Ann. Marbac. 167: Interim, missis legatis suis imperator cepit 
cum aplco de concordia agere, volens, quod filium suum baptizaret, non- 
dum enim baptizatus erat, et quod in regem ungeret. 

) Bgl. Fider, Heerſchild 33 ff. Henr. propter dignitatem imperii no- 
luit ecclae de regno Siciliae fidelitatem et hominium exhibere. Innoe. 
registr. 29. Aljo ganz unrichtig Dandolo, chron. 317: Henr. Siciliam sub- 
iecit et censum regis Guilielmi solvit eccle. 

9 S. oben ©, 433, Anm. 3, 
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jeit Abgang der Gejandtichaft verftrihen und Heinrich auf directem 
Wege nad) Rom ſchon bis Montefiascone gekommen )), als er plötlid) 
nad) Nordoften umfehrte, in Foligno verweilte, Spoleto befuchte 
und erjt nach einem Umweg von einem Monat in Tivoli anlangte. 
Auch Hier lagerte er nod drei Wochen lang, ſchickte koſtbare Ge— 
jchenfe in den Lateran und fandte und empfing Unterhändler 2). 
Endlid; gab die Curie zu verftehen, daß gewiffe Zugeftändniffe den 
Frieden zu Stande bringen würden. Heinrich ließ ſich dazu herbei und 
machte Anerbietungen, von denen er die Einwilligung in feine For— 
derungen ficher erwartete. Wenigjtens behauptete erzmachher, daß 
weder fein Vater, nod) ein anderer feiner Vorgänger jemals einem 
Papjte fo viel geboten habe )). Bekannt davon ift aber nichts, als 
daß er im Fall der Zufage des Papftes das Kreuz öffentlich von 
Cöleftin hat nehmen wollen ). In der That fanden diefe Faifer- 
lihen Vorſchläge am päpftlihen Hofe Fürfpredher. Cöleſtin konnte 
ſich jedoch, wie immer, nicht Fräftig entjcheiden. Eine Geſandtſchaft, 
deren Mitglieder ihre Wichtigkeit und die Hochachtung vor dem 
Kaifer befundeten, nämlich der Cardinalbifhof von Dftia, der vor- 
nehmſte Kirchenfürft nach dem Papfte, der dem letteren befonders 
vertraute Kämmerer der Curie, Gardinal Gencius, und Petrus von 
der Heiligen Gäcilie, der mit allen Verhandlungen betraut gewefen 
war, erjchien am Faiferlichen Hofe und erklärte, daß die letten Vor— 
ſchläge den Frieden für den Augenblick nicht fördern könnten; der 
Papſt wünſche Bedenkzeit bis zum Epiphanienfeite des nächſten Jah— 
res 5). — Mit diefem Beſcheide zog Heinrich endlid) nad) Süden 
weiter, verweilte noch eine Woche in Ferentino, ſchaltete jn der Pro- 


I) Am 4. Septbr. erwartet Cöleftin den Cardinal nächſtens (Catalanus 
de eccla Firmana 345); am 9. zeugt er zulett bei Hofe. Am 20, Det. ift 
Heinrih in Montefiascone. 


) Ann. Marbac. 167: imperatore apud urbem Tyburtinam per tres 
ebdomadas expectante, missis ab utraque parte sepius nunciis et aplco 
ab imperatore preciosis xeniis transmissis, — res, ut imperator voluit, 
effectum habere non potuit. 


3) Cum in tractatu pacis, qui huc usque inter vos et nos habitus 
est, quedam Serenitati nostre fuerint intimata, per que pacem debere 
firmari, si ea admitteremus, nobis datum fuit propositum, nos hec ap- 
probavimus atque — talia obtulimus, que nec a patre nostro — nec ab 
aliquo antecessorum nostrorum alicui antecessorum vestrorum fuere 
—— Heinrichs Brief aus Capua bei Huillard-Bréholles, rouleaux de Cluny 


4) Ann. Marbac. 167: quod si fecisset (aplcus), crucem ab eo aperte, 
ut putabatur, accepisset. 


5) Nobis significatum est, quod ad presens per ea, que fuerunt pro- 
posita, pax habere non posset processum. — intelleximus, quod super hiis, 
que de pacis stabilitate proposita sunt, inducias deliberandi habere vel- 
letis usque ad Epiphaniam Domini. Heinrichs Brief aus Capua. — Es 
fehlen vom 7. Juli 1196 bis zum 26. Januar 1197 Zeugenunterjchriften in 
päpftlichen Urkunden, fo daß ſich die Zeit der Gejandtichaft nicht bis auf den Tag 
beſtimmen läßt. 
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vinz als Herricher, ohne jedoch den Frieden zu ftören, und über: 
fchritt gegen Mitte Decembers die apulifche Grenze"). 

Bon Capua aus hat er dem Papfte gegen Ende des Jahres 
geantwortet 2). Ganz fo, wie man von feinem Vater bei ähnlichen 
Kränkungen durch die Curie rühmte: ev habe feine Erregung unterdrüdt, 
nach feiner Gewohnheit die Entrüftung durch Lächeln verdect und 
jenes Unrecht im geheimen Herzensgrunde verborgen ?), — ganz fo 
chrieb fein Sohn: er habe jenen Entſchluß mit Gleichmuth ver: 
nommen, ohne dadurch erfreut oder bejtürzt worden zu fein; er 
habe Geduld mit jenen neuen Berathungen im Schooße der Curie d 

Aber troß diefer ftolzen Ruhe, troß dieſer guädigen Nachſicht 
mit der Unfchlüffigkeit und Verirrung der Curie, troß all der wie- 
derholten Berjicherungen, daß Gott fein Zeuge und der ganzen 
Welt e8 offenbar jet, welch ein Verlangen zum Frieden er habe, 
welhe Dpfer er für ihn gebradit, und wie es niemals feine 
Schuld gewefen, daß zwifchen der Heiligkeit des Papſtes und 
feiner eigenen Sanftmuth die Eintradht nicht zu Stande gekommen 
fei, war diefer Ausgang der Verhandlungen dod) cine Niederlage 
für den Kaifer, die ihn tief verlegen und erzürnen mußte. Sicher— 
lich hatte er zumeift auf feine Uebermacht vertraut, ald er von dem 
hülflofen Gegner, ftatt auf deffen Klagen zu hören, einen ſelbſtver— 
nichtenden Entſchluß forderte. Es fchien ja Wahrheit zu werden, 
was der jchmeichlerifche Petrus von Ebulo ihm kurz vorher zuge: 
rufen hatte: „Wenn er nah Sicilien zurücffehrt, wird er zu Rom 
mit goldenem Scepter herrichen 5)” Schon bis Burgund war ihm 
fein italienifcher Hofrichter, der Erzbifchof. Angelus von Tarent, ent- 
gegengeeilt 6); in der Lombardei hatte ihn der Präfeet von Rom, 
Petrus, und deifen Bruder Thebald empfangen, und fie geleiteten 
ihn bis nad) Apulien ”); in Spoleto traf fein ficilifher Kanzler, 
Biſchof Walther von Troja, bei Hofe ein *). Selbft das mächtigſte 
Bafallengefchleht des Papites, die Frangipani, hatte er für ſich ge- 


!) Ann. Ceccan. ad h. a. Otto S. Blas. 43. 


2) Huillard-Breholles, rouleaux de Cluny XVI. Das Datum XV ka- 
lendas decembris fann nicht richtig fein, wie das Itinerar ergibt. 

3) Gesta Trevirorum 99, als Urban II. Bolmar zum Erzbiihof von 
Trier weihte, 

9 Nos id equo ferentes animo, nec letitiam inde concepimus nec 
turbationem. — intelleximus, quod inducias deliberandi habere velletis, 
nos id patienter sustinentes —. 

5) Petrus de Ebulo III, 209. 

9) Zeuge 25. 28. Juni, 6. 10. 28. Juli, 9. 12. Aug., 8. 9. Sept., dann 
in der Lombardei thätig 19. Sept. bis Oct.; wieder beim Kaifer: 21. 22. Oct., 
1. Nov, u. f. w. Er erhält ſchon am 11. Juni 1196 eine Urkunde für fein 
Erzbisthum, in welder Heinrich VI. jagt: attendentes expertam fidem et 
devotionem, quam tu, dilecte et fidelis noster, Angele, venerabilis aepe, 
diutius in magnis et arduis imperii nostri negotiis impendisti. 

) Petrus Zeuge 8. 9. Sept., 27. Novbr. u. f. w., et Thebaldus frater 
1. Novbr,. Allein: Thebaldus prefectus 21. Octbr. 

®) Zeuge 21. 22, October. 
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wonnen, indem er ihnen Zerracina, welches der Papſt ihnen beftritt, 
zuficherte 1). Er vertraute ferner auf die großen und fchnellen Er: 
folge, die der Kreuzzug feinem Eifer zu verdanken hatte. Unter den 
Segenswünjhen des Papftes und Hand in Hand mit ihm Hatte er 
ſich der heiligen Sache gewidmet und in ihrem Dienfte die Reife 
nach Italien unternommen. 

Dennoch hatte der Papſt den Winfchen des Kaifers Widerjtand 
entgegengefegt. Faſt ein Bierteljahr hatte Heinrich in Verhandlun— 
gen verloren, in den Städten rings um Rom feinen Aufenthalt ge: 
wechjelt 2); jo viel lag ihm au der Einwilligung des Papftes in 
feine Forderungen. Aber weder die Dienfte, die er dem Kreuz— 
zuge leitete, hatten den frommen Sinn der Papjtes verleiten, noch 
die Uebermacht, mit der er Kom rings umſchloß, ihn in den Mauern 
feines Yateran einfhüchtern können. Die Standhaftigfeit der Curie 
bewies, daß fie die gleißneriſche Staatskunjt, die bisher die heilige 
Sade für ihre Zwede benutt hatte, durchſchaute und die Macht 
des Staufers nicht fürdtete. 


u — — — — * 


So lebhaft war jedoch im Kaiſer das Verlangen, ſeinen gro— 
ßen Plan durchzuſetzen, und ſo feſt ſein Glaube, durch unnachgiebige 
Forderung und ſogar mit Gewalt den Widerſtand der Fürſten zu 
brechen, daß er, während noch die Verhandlungen mit dem Papſte 
ſchwebten, ſeine Anträge auch bei den Fürſten ſchon wieder erneuert 
hatte. Dieſes Vorgehen war um ſo kühner, als ſich nach des Kai— 
ſers Abreiſe die Ausſichten für den Plan nur verſchlechtert hatten. 
Am 2. Mai 1196 war Biſchof Otto von Bamberg, ein treuer An— 
hänger des Kaiſers, geſtorben °); zu Ende des Jahres wagte der 
entthronte Welfenfreund, Dttofar von Böhmen, unterjtütt von den 
Grafen von Bogen, Einfälle in Böhmen, um die herzoglice Würde 
dem vom Kaiſer eingefegten Bifhof von Prag zu entreißen ®). 


ı) Gregorovius Rom, IV, 593; V, 46. Bol. oben ©. 60. 

2) arduis et multiplicibus imperii nostri negotiis omissis, circa Ur- 
bem longam moram fecimus gratia pacis et concordie inter nos refor- 
mande, betont Heinricd) VI. in feinem Briefe aus Capua. — iter cum magna 
indignatione versus Syciliam movit. Ann. Marbac. 167. 

3) Notae Diessenses. M.G. XVII, 325; vgl. ©. 79. 

9 Cont. Gerlac. 708; vgl. Palacky I, 490. — Herm. Altah. ann. 385 be- 
richtet zu 1196 gleichzeitig mit Friedrichs II. Geburt und der Begnadigung Alberts 
von Bogen (vgl. ©. 346), „quod et Otachero Boemo, qui et Premizl, gratiam 
suam cesaris et ducatum pristinum impetravit.“ Daß diefe Nadrichten an 
falfcher Stelle gegeben find, darauf weift fowol, daß Friedrichs Geburt ins 
Jahr 1194 gehört, als auch, dag Biſchof Heinrich von ‘Prag, der vom Kaifer 
eingefette Herzog, nad) des Kaifers Rückkehr nad) wie vor am Hofe defjelben 
verkehrt und feine Würde bis zum Tode behauptet (15. Juni 1197), Daß 
dagegen an jener letzteren Nachricht über Ottofars Begnadigung etwas Wahres 
ift, erhellt aus Chron. Ursperg. 233: Philippus rex Otokarum ducem co- 
ronavit ex mandato imperatoris: Das geichieht erft nad) Heinrichs VI. 
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Bornehmlich aber Hatte die ftaufifche Macht dur den Tod des Der: 
3098 von Schwaben einen jchweren Berluft erlitten. Die Fehde, 
die derjelbe gegen den Herzog von Zäringen hatte erheben müſſen, 
war mit Glück geführt worden; aber plößli hatte ein ſchmachvoller 
Tod den ftaufifchen Herzog am 15. Auguft 1196 ereilt 9). 

Konrad war zwar ein Menſch ohne alle edlere Begabung ae- 
weſen, unmäßig und gemein in feinen DBegierden, verſchwenderiſch, 
der Schreden feines eigenen Yandes, wie feiner Feinde; aber jein 
wuchtiges Schwert hatte doch die Gegner des Kaifers in Furcht 
gehalten, und gerade damals im entjcheidenden Augenblide deſſen 
Sache fräftig verfodhten. Heinrich VI. war daher jehr erjhroden, 
als er auf dem Wege nad) Rom die Todesnachricht erhielt; um 
feiner Partei einen Mittelpunkt zu geben und einen natürlichen Ber: 
treter feiner Perſon zu bejtellen, belehnte er fogleih, noch in der 
Lombardei, feinen jüngften Bruder Philipp mit dem Herzogthum 
Schwaben und hieß ihn unverzüglih nad) Deutſchland zurückkeh— 
ren 2); die Beiden Haben damals für immer von einander Abjchied 
genommen. Seinem Bruder zur Seite, ſchickte Heinrich VI. einen 
befondern Gefandten an die Fürjten, den Burggrafen Gebhard von 
Magdeburg, einen Grafen von Tuerfurt und Bruder des berühmten 
Staatsmannes Konrad von Hildesheim ?), alfo einen feiner treueſten 
Anhänger und zugleich eine Perfon, die den am meijten widerfpän- 
ftigen Fürften des Nordens durch Geſchlechtsverwandtſchaft nahe 


Tode. Ficker, de conatu 78, adn. 4. Abel, König Philipp 57. 58. Derielbe, 
die Urfperger Chronik 106. Ich vermuthe daher, daß Hermann von Altach 
zwei zeitlich getrennte Ereigniffe an falfher Stelle zufamnten nennt, daß näm- 
lih Albert von Bogen bei der Heberbringung der Nachricht von Friedrichs IL 
Geburt, December 1194 oder Januar 1195, DOttofar dagegen auch in Ba 
lermo, aber erft nad) dem Tode des von Heinrich VI. unterftügten Bijchof 
Herzogs, alfo bei Heinrichs zweitem Aufenthalt in Palermo, kurz vor des 
Kaifers Tode begnadigt wurde. 

1) Bergl. ©. 417. Für alle Einzelheiten ift auf Stälin’s gefammelte 
Ducllencitate zu verweifen UI. 129. 130; vgl. 124. Selbſt der ftaufiiche Loh— 
redner Otto von ©. Blafien nennt ihn wild, gewaltthätig und lüftern. Die 
Gharalteriftifl, die Caes. Heisterb. dial. mirac. Il, 325 von Berthold von 

äringen entwirft, lautet freilich aud) nicht günftiger (ebenfalls fchon ba 

tälin). — Chuonr. Schirens. 631 in Oppenheim geftorben und in Speir 
begraben, nad) Chron. Ben. 233 in Durlady geftorben und in Lorch bei- 
gejeßt. „Noch jet heißt die Strafe in Durlach, in welder diefer ftaufiide 
Prinz nad einem zügellofen Leben umlam, die Königsgaffe.‘ (?) VBierord;, 
badische Geſchichte 272. 

2) Unterzeichnet zulett am 23. Auguft 1196 zu Pavia eine Urkunde Hein- 
richs VI., aber ſchon als Philippus dux Suevie. Dadurd wird zugleich Ort) 
von ©. Blafien 44 widerlegt, dem zufolge der Kaifer die Nahricht in Sicilier, 
und Chronogr. Weingart. 70, — er fie in Tuscien erhalten haben 
fol. Im Auguft revocirt ev noch als Phil. d. gr. dux Thusciae et dominus 
in possessionibus olim comitissae Mathildis in Vollſtreckung des Faiferliche: 
Befehls eine Belehnung feitens des Abts von Polivone an den Walther von 
Gonzaga. Maffei, Ann. di Mantova 526 (j. die Faiferl. Urf. Aug. 1196), 

) Ueber ihn Nachrichten bei Abel, König Philipp 357, 
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ftand. Graf Adolf von Holjtein war fein Schwager, der Graf 
von Lobdeburg, der Biſchof von Halberjtadt waren ihm verwandt. 
Es mag dem Kaiſer nicht unwillkommen gewefen fein, daß eben 
damals Nachrichten von neuen Siegen der Saracenen und von der 
rettungslofen Bedrängniß der Chrijten im heiligen Lande einliefen. 
Indem Gebhard aljo den Eifer für den Kreuzzug ner entflammen 
mußte, hoffte der Kaiſer die Bewilligung feiner Pläne, die neben 
der heiligen Sache an Wichtigkeit verlieren und nur als Hin— 
dernifje jener höheren Pflicht erjcheinen mußten, um fo leichter zu 
erlangen. 

Die wichtige Angelegenheit hatte nach des Kaifers Aufbruch 
die erregten Gemüther in Deutfchland fortwährend befchäftigt. Schon 
am 7. Auguſt verfammelte ſich eine Anzahl bedeutender Fürſten zu 
Keufchberg bei Meerfeburg „zur Berathung von Reichsangelegen- 
heiten”), Die Stellung, die der vornehmfte unter ihnen, Yand- 
graf Hermann von Thüringen, bald darauf einnimmt, macht es 
wahrjheinlih, daß die Verfammlung die Wahrung der fürftlichen 
Intereffen und eine Verabredung zu gemeinfamer Oppofition be- 
zweckte. Die Biihöfe Berthold von Naumburg und Eberhard von 
Merjeburg, der erwählte Thimo von Bamberg, der Markgraf Kon: 
rad von der Yaufit und freilich auch deſſen Schwager, der dem Kaiſer 
befreiumdete Herzog Berthold von Meran, endlich einige Herren des 
jähfifhen Adels nahmen an ihr Theil. — Einige Wochen jpäter 
fam Herzog Philipp ins Reich, ſicherlich fogleih um Verſtändi— 
gung mit den Fürjten bemüht, ohne daß wir jedoh von Erfolgen 
hörten. 

Im Namen des Kaifers 2) berief nun Gebhard von Querfurt 
die Fürjten nad Erfurt umd überreichte ihnen die Faiferlihe Bulle. 


1) Urkunde mit der Stelle ubi tunc pro negotiis imperii convenera- 
mus in Orig. Guelf. III, 562. Schultes, direct. dipl. II,» 378. 79; vgl. Cohn, 
pegauer Annalen 49, Anm. 46. 

2, Für das Folgende vornehmlich und oft im Wortlaut Ann. Reinhardsbr. 
328 b ff. Dort heißt es: Henr. burggravium de Quernforde destinavit in 
terram theutonicam, illud in mandatis — ei faciendum esse dicens, ut 
convocatis ad Erffordiam principibus, omnibus injungeret.... Alfo beruft 
der Kaifer den Fürftentag, und der Bericht der repgauer Chronik 696: It vor- 
smäde en (= de Sassen) sere, unde makeden gröte degeding üp den keiser. 
Dö dat de keiser vornam, he hadde angest vor in unde löt de vorsten 
ledich eres gelovedes, ift nicht wie Ficker, de conatu 70, annimmt, fo zu 
verftehen, daß die verbündeten Fürſten fich Schon verjammelt hatten, um über 
die Schritte gegen den kaiſerlichen Plan zu berathen, als der Kaifer nun aus 
Furcht vor ihren Beichlüffen ihren Tag bejchidte, jondern er ftellt fi ale 
eine bloß jummarifche Notiz über den Berlauf des Fürftentages heraus, zu 
welcher die ausführliche Darftellung der Ann. Reinhardsbr. die nähere Er- 
läuterung gibt. Für diefe Auffaffung jpricht auch die bald folgende Notiz der 
Ann. Reinhardsbr., daß die in Erfurt verfammelten Fürften defatigati ex- 
pensis (die ihnen durch den Beſuch der angejagten Reichstage entftanden) minus 
benevolum circa imperatorem animum habuerunt; vergl. über dieje Vor— 
würfe auch ©. 16, 

Die Chronologie ift, bei dem Mangel aller Daten in den Annal. Rein- 
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Aufs dringendfte mahnte Heinrich darin zur Befchleunigung der Rü— 
ftungen, und Gebhard, felbjt mit dem Kreuze geſchmückt, unterjtütte 
diefe durch feine Rede: wenn nod ferner Stadt auf Stadt in die 
Hände der Gegner falle, wenn das ganze Land erjt von ihmen bejett 
fei, dann würde ſelbſt eine Vertheidigung nicht mehr möglich fein. 
Insbefondere wandte ſich die Faiferliche Botfchaft an den Landgrafen 
von Thüringen: wenn er ein gutes Beifpiel gäbe, fo würden aud) 
die Saumfeligen angefeuert werden; wenn dagegen der’ Eifer des 
Hauptlämpfers für das heilige Yand erfalte, würden alle Anjtren- 
gungen der Fleineren Fürften vergeblich fein. Aber die Antwort der 
Fürften täufchte alle Erwartungen. Nachdem ſich der Landgraf erit 
mit den Standesgenofjen beſprochen hatte, erflärte er dent kaiſer— 
lihen Geſandten, er habe weder aus Rückſicht auf die Kreuzpredigt, 
noch aus Furcht vor dem weltlichen Schwert, jondern im Verlangen 
nad) göttlichen Lohn das Heilszeihen genommen; wenn ihm aljo 
die Zeit zum Aufbruch pafjend fei, dann werde ihn feines Menſchen 
Furcht oder Gunft vom Zuge zurüdhalten. Uebereinftimmend da- 
mit erklärten fi) die anderen Fürften. Nach diefem ablehnenden 
Beſcheid war aud für den Plan der Erbfolge jede Ausficht ver- 
loren; derjelbe Fürjt, der ihm im Frühjahr am eheſten beige- 


hardsbronn. ſchwer zu firiren. Jedenfalls find die Außerften Grenzen für alle 
diefe Ereigniffe die Ankunft Philipps von Schwaben (die früheftens im den 
Beginn des September fällt, fiehe S. 440, Anm. 2) und der Aufbruch Kon- 
rads von Mainz, der noch zu Friedrichs II. Königswahl mitwirft, nach Pa- 
läftina, nad) Weihnacht 1196. Fraglich ift nun, ob der Burggraf gleichzeitig 
mit Herzog Philipp nad) Deutfchland entjendet wird, wofür der Umftand, dat 
aud) er in der Urkunde vom 23. Auguft 1196 zulett beim Kaifer, in Pavia, 
erjcheint, feinen vollen Beweis liefert. Wann die ungünftigen Nachrichten 
aus dem Orient ankamen, ift gleichfalls ungewiß. Am eheften möchte man 
vermuthen, daß der Burggraf nad Eröffnung der Verhandlungen mit dem Bapft, 
erft, als fid) hier Schwierigkeiten erhoben, aljo etwa zu Ende Septembers 1196, 
(vgl. ©. 437, Anm. 1) nad) Deutichland abging, um inzwifchen den in Frage 
gerücdten Sieg durch directe Forderung an die Fürften zu fihern, ift eben- 
fall8 nicht nachzuweiſen. Das fteht durdy obige chonologiſche Begrenzung 
feft, daß diefe Verhandlungen in Deutſchland noch gleicdyzeitig mit den italieni- 
ſchen ftattfinden. Am 17. October urfundet Konrad von Mainz zu Erfurt. 
Stumpf, acta Mogunt. 127. Möglicherweife ift dies das Datum des Reiche: 
tages. Dagegen laffen die Namen von Fürften und Edlen, die am 18. Novbr. 
zu Mainz um ihn) verfammelt find, nicht auf die Berhandlung von Reichs— 
angelegenheiten jchließen; es find die Biſchöfe von Worms und Speier, ſehr viele 
mainzer Suffragan- und Gapitelgeiftliche und die Grafen Boppo von Wertheim, 
Walram von Naffau, die Edlen von Hagenau und Eppenftein, Werner von Bo- 
landen. Würdtwein, Monasticon Palatinum V, 312. Dann find Ende 1196 
die Grafen Walram von Naffau, Simon von Saarbrüden, Heinrich von Zwei- 
brücden und Boppo von Laufen beim welfifchen Pfalzgrafen Heinrich, Schannat, 
hist. Wormat. 155, am 20. Januar 1197 die Grafen Emmiho von Lei— 
ningen, Deinrih und Eberhard von Sayn, Walram von Nafjau und die 
Edlen Rembold und Bruno von Iſenburg und Werner von Bolanden zu 
Koblenz beim Erzbifchof Johann von Trier. Origin. Nassov. 210. Gewiß 
waren Beiprehungen wegen des bevorftehenden Kreuzzuges der Grund mancher 
Zufammenkünfte. 
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ſtimmt und Anwendung gegeben hatte?), war ja in die Reihen 
der Dppofition getreten. Die Nachrichten, welche die Fürften über 
das Mißlingen der Verhandlungen mit dem Papfte erhielten, viel- 
leicht auch die unmittelbare Einwirkung der Curie ?), konnten fie im 
Widerftande nur bejtärfen. ALS daher der Burggraf das faifer- 
lihe Schreiben, weldyes den Plan ganz in der früheren Weife und 
unnachgiebig ?) wieder aufnahm, der Berfammlung vorlegte, erreichte 
er nichts, als daß die Fürjten, der vielen Ausgaben müde, welche die 
fortwährenden Zufammenberufungen ihnen verurfachten, dem Kaiſer 
nur um jo weniger ſich — erwieſen. 

Da verließ Heinrich VI. mit der Schnelligkeit, die feinen Ent— 
ihlüffen eigen war, aber auch mit der Eugen Mäßigung, in der 
jein Bater ihm ein Vorbild gegeben hatte, den bisher mit unbeug- 
jamer Beharrlichkeit verfolgten Weg *). Es war gefährlich, wo 
nicht unmöglich, jett des Widerftandes Herr zu werden. Sein Zwei: 
fel, daß er bei gelegener Zeit, nad) feiner Rückkehr, diefen Plan, 
mit dem alle andern bejtanden oder fielen, wiederaufzunehmen ge= 
dachte. Widerftrebend zollt ihm felbft der EChronift von Reinhards- 
bronn, der Gefchichtfchreiber und entjchiedene Parteigänger feines 
Herrn, des thüringer Yandgrafen, für diefen Entjchluß feine Aner- 
fennung. „Unter liftiger Berftellung widerrief der Kaifer feinen 
bisher verfolgten Plan und nahm, da er feine Zwede durch jein 
Machtwort nicht ausführen konnte, zu den Waffen ererbter Sclau- 
heit feine Zuflucht; denn es ſtand zuverläffig feit, daß fein Wille 
fih niemals geändert hatte, wenn er zur Erreichung feiner Wünfche 
vom Glück begünftigt worden war.“ Ueberraſchend ift der Erfolg, 
den dieje Nachgiebigfeit gewann. Wie groß die Furcht der Fürjten 
vor der Hebermacht des Kaifers und vor einer gewaltfamen Durch— 
führung des Planes gewejen fein muß, das beweift die unbedenkliche 


N Siehe ©. 414. 

2), Nachdem der Kaifer das Reich verlaffen, fendet der Papft den Cardi— 
nalpriefter Fidantius (zuweilen Friedridh genannt) von S. Marcellus nad) 
Deutichland, der noch am 25. Juni 1196 im Pateran eine päpftliche Urkunde 
unterzeichnet und am 24. November 1196 im magdeburger Dom der Güter- 
übertragung des Markgrafen von Brandenburg an den Erbiſchof beiwohnt. 
Urkunde bei Ludewig, reliq. XI, 594. Aber jeder Nachweis feiner Thätig- 
feit oder gar de8 Zuſammenhangs zwifchen feiner Miffion und dem Ber- 
fafjungäftreit mangelt mir. Der nad) Böhmen und Polen delegirte Kardinal» 
diafon Petrus.von & Maria in via lata, der am 12. März; 1197 in Prag 
anlangt und nad) achtwöchentlichem Aufenthalt in Böhmen nad Polen geht, 
Cont. Gerlac. 708, fteht diefen Reichsangelegenheiten fiherlich fern. 

3) Irrevocabiliter. 

9 Continuo alia usus via. Annal. Reinhardsbronn. 330. Es ift bei 
der Kürze der Zeit, in die fi) alle diefe Ereigniffe drängen (fiehe ©. 441, 
Anm. 2), unwahrſcheinlich, daß der Kaifer von der Ablehnung feines Planes 
etwa erft benadjrichtigt und dann eine neue Gejandtichaft mit der Forderung 
vom Friedrichs Königswahl nad) Deutſchland geihidt hat. Biemehr ift glaub» 
lich, daß des Burggrafen Inftructionen für den Fall der Ablehnung gleich auf 
diefe neuen Borjchläge gingen. 
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Bereitwilligfeit, mit, der fie dem ermäßigten Verlangen des Kaifers, 
feinen jungen Sohn zum König zu wählen, zuftimmten. In der 
bisherigen altgewohnten Weife, in freier Wahl, bat er die Fürſten, 
feinen Sohn zum Nachfolger zu wählen. Er erreichte jelbjt „Damit 


noch außerordentlich viel. „Aber durd) fein Anerbieten, die Urkunde } 


zurücfzugiehen, in der die Fürſten feiner Forderung zugeſtimmt hat- 
ten, wandelte er ihren Sinn fo plötzlich um, daß diejenigen, welde 
furz vorher noch in leidenfchaftlicher Aufregung geweſen waren, hod)- 
fahrende Drohungen ausgejproden und gewünfcht. hatten, um diejer 
Sade willen geächtet und verjagt zu werden, auf dem Reichstag, 
der ihnen nad) Frankfurt, (der alten Wahlftadt !),) angefagt worden 


war, fich verfammelten und den Conftantinus (fo nannte man Friede 


rich II. vor feiner Taufe), den unmündigen Sohn des Kaifers, mit 
leiht zu fangendem Beichluß, unter Lobeserhebungen des Kaiſers, 
mit lauter Stimme freiwillig und einmüthig zum König ausriefen.“ 
Zu diefem Erfolge trug freilich viel bei, daß die beiden Fürſten, die 
ihre Stimmen bei der Wahl zuerjt abgaben ?), dem Kaifer geneigt 
waren: Konrad von Mainz, der dem Streuzzuge zu Liebe ſogar Für— 
ſprache für des Kaifers Wünfche bei allen Fürften hielt, und der 
Pfalzgraf Heinrih vom Rhein, der feine Würde vor furzem aus 
den Händen des verfühnten Kaifers erhalten Hatte, und der zugleid 
vermöge feiner zahlreichen Allodien und Lehen in Sadjfen aud) dort 
mächtigen Einfluß beſaß ꝰ). Noch entjcheidender für diefen Erfolg 
war jedod) die Uebermacht des Kaifers, die eine Ablehnung der er: 
mäßigten, dafür aber auch unumſtößlichen Forderungen kaum nod) 
gejtattete. Die Fürften entfchuldigten ſich fpäter felbjt beim Papit, 
daß fie wegen der übermäßigen Gewalt des Kaifers, und um ihn 
dadurch geneigt zu machen, den Schritt hätten thun müfjen *). Faſt 
alle leifteten alfo in Frankfurt den Zreufchwur, einige fogar die 
Mannſchaft d). Endlid) mag aud die Willfährigfeit, mit welcher 
der Kaiſer fih im Betreff feiner Betheiligung am Kreuzzuge dem 


ı) Schwäb. Landrecht Art. 30. 31 bei Eichhorn, deutfche Rechtsgeſch. I, 
287 " 


2) Siehe Fider, de conatu 66; vgl, ſchwäb. Landrecht Art, 31 bei Eich 
horn, deutiche Rechtsgeſch. IL, 8. 287. 

3) Die Söhne Heinrichs des Löwen hatten den Mrößten Theil der Allodien 
in Oftfalen ſich erhalten. Pfalzgraf Heinrich bejaß Yehen von Bremen, Berden, 
Minden, Magdeburg, Halberftadt, Hildesheim, Werden, Quedlinburg, Ganders- 
heim, Corvey. Weiland, ſächſiſches Herzogthum 185. — . 

9 Innnoc. reg. 136: principes allegabant, ipsum puerum esse electum 
pro summa patris potentia et ut per hoc patri placere possent. Und 
gesta 19: Henr. rediit in Theutoniam cum ingenti triumpho, effi- 
ciens apud principes, ut filium suum Fred., infantem nondum duorum 
annorum necdum etiam baptizatum, in regem Romanorum eligerent, 
eique fidelitatis juramenta praestarent. 

5) Ann. Reinhardsbronn. 330 a. Innoc. reg. 29: fidelitatem ei pene 
ae omnes et quidam hominium exhibentes. Ann. Colon. 319. Otto 

. Blas. 45. Chron. Halberst. 63. Chron. Repgov. 696. Das geſchieht ‚alles 
vor Schluß des Jahres 1196. Siche ©. 441, Anm. 2. 
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Ermefjen der Fürften unterwarf, nicht ohne Einfluß auf den glück— 
lihen Ausgang der Königswahl gewejen fein. Er ließ ihnen zu Frank 
furt ein Schreiben vortragen, in weldem er ihnen anheimftellte, 
zu entfcheiden, ob er felbit, mit dem Streuzeszeichen öffentlich anges 
than, über das Meer ziehen, oder ob er in Apulien zurücbleiben 
folle, um das Pilgerheer mit den nöthigen Lebensmitteln zu verfor- 
gen. In Allem werde er nicht, was ihm bequem, fondern was der 
Sefammtheit nützlich erfcheine, thun ?). Aber die lebhafte Erinne- 
rung an den unglüclichen Tod Friedrich& I. und die Erwägung der 
großen Gefahr, die das Reich treffen würde, wenn der junge Kaifer 
einem ähnlichen Schickſal erliege und dem zweijährigen Sohne die 
Herrſchaft anheimfalle, führten zu dem einftimmigen Rathe, der Kaifer 
möge in der Heimat bleiben und durch Zujendung von LYebensmit- 
telm und Verſtärkung der heiligen Sache am beften nüten. Und 
faum iſt ein Zweifel, daß Heinrich VI. nur diefen Rath von ihnen 
würde angenommen haben; denn mit feiner Entfernung gewannen 
die Feinde im Reich endlich Freiheit zur Erhebung und die Curie 
zum Bunde mit der Yombardei und zur Empörung des normanni= 
ihen Reihe. Heinrich VI. konnte feinesfalls Europa jest verlaf- 
jen und hat e8 ficherlich auch nicht beabfichtigt. 

Noch waren nicht einmal alle Fürften für die Königswahl 
Friedrichs II. gewonnen. So hartnädig war die Oppofition am 
Rhein, daß troß der Einhelligfeit der übrigen Fürften der mächtige 
Adolf von Köln feine Stimme entfchieden verweigerte. Den Vor: 


Stellungen der Genoffeh und insbejondere den unabläffigen Bemühungen. 


Philipps von Schwaben, der auf den günftigen Gang der Ereigniffe 
fiherlich größeren Einfluß übte, als wir zu erfennen vermögen, ge— 
lang es erjt im folgenden Jahre, 1197, den Erzbifchof zur Aner: 


fennung der Wahl zu bewegen. In Boppard leiftete er in die / 


Hände des Herzogs dem jungen Könige den Eid 2). 

Diefer Ausgang des großen Planes ftand zwar unvergleichlic) 
gegen das zurüd, was urjprünglich Hatte erreicht werden follen. 
Aber es war aud) nur ein zeitweiliges Abfommen. Jene große Um— 
geftaltung des Reichs und feiner Verfaffung war darum mit nidhten 
aufgegeben. Man findet Spuren, daß Heinvid VI. ſchon damals 
über den geſetzlichen Stand der Angelegenheit im Sinne feines ur- 
ſprünglichen Planes hinausgriff und die thatfählihe Durchführung 
deifelben Leife vorbereitete. Zu der Bezeugung von Urkunden, welche 
deutſchen Heichsangelegenheiten galten, zog er normanniſche Barone, 


!) Ann. Reinhardsbronn. Hierher ziche id) daher die gleiche Nachricht des 
Guilelm. Neubrig. V, 27, die der Engländer jedoch jhon zum Reichstag von 
Worms mittheilt. Rach der Antwort des Kaiſers an die eypriſchen Geſandten 
S. 392 u. 393, Anm. 2 zu ſchließen, war es ihm anfangs, nod) auf dem Reichs— 
tag zu Benhaufen, bevor die Hinderniffe fid) häuften, Ernft, den Zug felbft zu 
feiten. Ansbertus 126. 127 entſchuldigt den Kaifer jehr richtig, daß die Wider- 
ar der Sachſen und die ficilifche Empörung ihn verhindert hätten, mit» 
zuziehen 

2) Ann. Colon. 319. Otto 8. Blas. 45. 


— 
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als wenn diefe den Neichsfürften gleichzuftellen. wären 1), und gleich 
nad) Friedrichs Wahl, che derjelbe noc gekrönt war, ließ er defien 
gefröntes Bild mit der Umfchrift: „König Friedrich” auf die Rüd: 
feite feiner italienifhen Münzen fegen 2) und dadurch der deutfchen 
Königswürde im Reiche, wie im Erbland, unterfchiedslos denjelben . 
Werth geben. Und bald genug bewiejen die Ereigniffe, die fich in 
Süditalien entwicelten, wie Hug der Kaifer gethan hatte, fich in 
Schneller Entſcheidung einen geringeren Erfolg fürs erfte zu fichern. 
Denn die gewaltigen Unternehmungen, die er damals vorbereitete, 
erforderten feine ungetheilte Thätigfeit um fo mehr, da heftige Ge 
fahren auch diefe Pläne plötzlich zu durchkreuzen drohten. 


) Siehe ©. 410. Anm. 1. 

2, Friedländer, umedirte italienische Münze des Kaifers Heinrih VI. und 
des Königs Friedrih II. in: Pinder und EL, Beiträge zur älteren 
Münzkunde I, 1. 2, ©. 227. Spinelli e Tafuri, monete cufiche, battute da 
principi Longobardi, Normanni e Suevi 118—121, ediren nur Münzen Hein- 
richs VI., die auf der Rüdfeite ein bloßes FE oder FR oder F, eine, die FC 
(Friedrih und Conftanze) zeigen. ' 


— — — — 


Sehstes Kapitel. 


Empörung in Sicilien. NRüftungen gegen den 
Drient. Tod. 


1197. 


Seit die Deutſchen mit eifernem Scepter im normannifchen 
Reihe herrſchten, ſchwiegen plötzlich der ſonſt fo Leidenjchaftliche 
Zwiſt der Parteien und der Sonderfampf mächtiger Barone. Die 
nationale Partei wagte noch einige ausfichtslofe Berfuhe zum Wi- 
deritand, dann aber verbreitete der Drud der Eroberung über das 
ganze Land knechtiſche Ruhe. 

Abt Roffrid von Monte Cafino hatte, jobald er reichbelehnt aus 
Palermo heimgefehrt war, ſchon zu Anfang des Jahres 1195 die 
Burg von Atino durh Hülfe der Bürger !), dann auch Fratta, 
S. Angelo a Todici und andere Orte erobert und den Befehlshaber 
Atino’s, den Sohn Rogers von Forefta, nad) empfangenem Treuſchwur 
mit Caſtell ©. Pietro, Andrea de Teano, weldher Rocca Guglielma 
überlieferte, mit dem Gaftell Cucuruzzo belehnt, Tetteres aber auf 
faiferlichen Befehl fpäter an Zancred von Vero gegeben. Konrad von 
Yügelinhard, zum Grafen von Molife erhoben, hatte den bisherigen 
Grafen Roger in Rocca Mogenul belagert und ihm unter der Be— 
dingung, das Reid) zu meiden, freien Abzug gewährt. 

Aber die Äußerliche Ruhe gab nur ein fchlechtes Bild von der 
Stimmung der Gemüther. Hatten die Barone fi) ihren nationalen 
Königen nicht gefügt, die ihrem Eigennuß nur zu freien Spielraum 
gelaffen und fich ihrem Einfluß nur zu ſehr hingegeben hatten, um 


») Belohnt fie am 22. Februar 1195 flir ihre Hilfe. Gattula access. 
Mont. Casin. II, 276. Die Urkunde ift von Richardus, publicus notarius 
S. Germani, dem befannten Chroniften, ausgeftellt. 
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wie viel mehr mußten fie mit all dem Erfindungsreihthum umd der 
Leidenschaft italienischer Natur gegen die Herrſchaft der verhaften 
Barbaren ankämpfen, die jett an ihrer Stelle mit Willkür und Be- 
gehrlichkeit das Yand ausbeuteten und fie, die früheren Herrn, in 
ſchmachvollen Feſſeln hielten! Wie räuberiſch hatten die Faiferlichen 
eldherren, Diepuld von Vohburg, Konrad von Lützelinhard, Ber: 
thold von Künsberg im Weiche gehauft, ehe es noch erobert war; 
wie zügellos mag erjt ihr Treiben gewefen fein, als fein Feind 
ihnen Mäßigung anempfahl und abnöthigte! Gerade die wildejten 
Menjchen Hatte Heinrich VI. hierher entfernt, wie in ein entlege- 
nes Berbannungsland, in weldhem ihr unbändiges Weſen unfchädlid) 
oder fogar zweddienlich fein konnte. Die verruchten Mörder des 
Yütticher Biſchofs waren hier mit Yändereien reich bedacht worden; 
fie trugen die Namen edler normannifcher Geſchlechter ?). 

Diefe Zuftände waren unverträgli mit dem Scheinbilde einer 
nationalen felbjtändigen Regierung, wie es Heinrih VI. durch Ein- 
fegung feiner Gemahlin zur Königin dem Volke hatte vorfpiegeln 
wollen. Im Gegentheil, er durfte ſich kaum des DBeifalls der 
Königin für dieſe Mafregeln gewiß Halten; nichts lag näher, als 
daß die Knechtſchaft und Verarmung ihres Vaterlandes fie rühren, 
und die Klagen und die Rachewünſche der mächtigen Barone, 
die ihrem Gefchlecht verwandt oder feit Alters vertraut waren, fie 
gewinnen würden. Aber auch bei jenen Männern, die nad) der Er: 
oberung des Landes zu den höchjten Aemtern berufen wurden, ift 
die Summe der Gewalt nicht gewefen. Die Yeitung des Reichs 
und die Wahrung der Faiferlichen Intereffen lagen vielmehr in 
Händen Konrads von Querfurt, jenes Erziehers Heinrihs VL, der 
fortwährend der Nächfte in feinem Vertrauen geblieben war. 

Schon während des Sommers 1195 hieß ihn Heinrich VI. in 
Apulien verweilen; wir hören jedoch nur, daß er die Vorbereitungen 
für die Ankunft und Seefahrt des Kreuzheeres leiten folltee Im 
Herbjt des Jahres wurde er nebjt andern der vornehmjten Macht: 


R Innoc. registr. 29. Otto de Laviano wird Innoc. II. ep. II, 221 
und Gesta 34 al8 Mörder des Biihofs von Lüttich genannt, ebenfo Otto de 
Barenste im registrum 80. Sie beide und der Bruder des lebteren waren in 
Apulien, Otto von Laviano ift ohne Frage auch ein Deutfcher, der mit La- 
vianum, einem Reichslehen im Principat, belehnt worden war. Der frühere 
Beſitzer deſſelben, Guilelmus de L., begegnet im Catalog. Baronum 584; 
ebenda ein Africanus de L. 610. — Als Deutiche find außer Diepuld im 
normannifhen Reich zu nennen: deffen Brüder Otto und Siegfried (von Boh— 
burg). Richard. S. German. p. 329 zu 1197 und p. 331 zu 1199. Inno- 
centii III. ep. V, 37; registr. 56; gesta 24. 34. Hermann, Burgberr von 
Sorella, und deffen Better Hugo in Rocca d’Arce werden als Berbündete 
Markwards in den Kämpfen nad, Heinrichs Tode genannt in Innoc. IH. ep. UI, 
167 und Gesta 39. Wilhelm Craffus in Innoc. III. ep. I, 221. Friedrich, Burg- 
herr in Dialveti, Rich. S. Germ. zu 1197 p. 329. Innoc. II, gesta 24. Ram- 
baldus bei Petrus de Ebulo I, 758. — Biderfich ift die Schmeichelei Peters 


von Ebulo, der im feinem dritten Buch das mit Heinrichs Regierung begonnene 
goldene Zeitalter beſchreibt. ch Heinrich g g deg e 
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haber in Itafien, dem Herzog Philipp von Tuscien, dem tapfern 
Markward von Anweiler, der ald Graf von Abruzzo auch im nor- 
mannijchen Reiche eine bedeutende Stellung einnahm !), zum SKaifer 
nah Deutihland berufen. Die italienifhen Angelegenheiten kamen 
damals bei Hofe zur DBerathung 2). Man möchte vermuthen, daß 
die Schilderung, die Konrad von der Lage des Königreichs entwarf, 
nicht nünftig lautete umd jtrengere Mafregeln beſchloſſen wurden. 
Der Kaifer, durch die deutfche Angelegenheit völlig beanfprucht, 
ſtellte gleichwol feine Ankunft auf der Halbinfel in baldige Ausficht. 
Einftweilen gab er dem Kanzler Befehl, unverzüglid ins Königreich 
zurüczufehren, und legte, indem er ihn zum „kaiſerlichen Yegaten von 
ganz Italien und dem Königreih Sicilien“ erhob, die Leitung des 
Reichs in feine Hände. 

Die Wahl diefes Mannes zu einem fo wichtigen und fchwieri- 
gen Amte war in jeder Beziehung glüdlih. Wenige trugen der 
Heimat reiher Cultur jo viel Bewunderung entgegen, wie er. Sein 
prunffüchtiger, leicht erregter Sinn fand unter den Schäten und in 
dem bunten, warmen Leben Italiens die lodendfte Nahrung. Seine 
natürlihe Empfänglichfeit dafür verband ſich mit einer lebhaften 
Achtung vor der Antike, die auch aus feiner umfafjenden Kenntniß 
der alten Literatur entjprang. In Italien angelangt, fchilderte 
er feinem alten Lehrer an der Hildesheimer Domſchule mit Stolz 
und Begeifterung die Wunderwerfe und Nuhmesftätten Italiens, die 
num alle dem deutfchen Reiche gehörten *). Freilich ift feine Ge- 
Ichrfamfeit wirr genug, wenn er den Parnaß, den Olymp und den 
pegafäifhen Duell in Italien findet, und feine Bildung befangen, 
wie die alfer Zeitgenofjen, da er fich hütet, das eiferne Thor in 
Neapel zu zerftören, weil der Zauberer Birgil alle Schlangen 
der Gegend in daffelbe gebannt hat. Gleichviel, von ſolchem Manne 
war amt cheften Schonung des Yandes und Volles zu erwarten; er 
hat die Werfe der Kunſt gefammelt ), mande wol in nicht er- 
laubter Weife 5), und die Dichter begünftigt. — Seine jtaatsmänni- 
ihen Gaben fanden hier freies Feld zur Entfaltung; die Deut- 
ihen loben ihn, daß er mit Klugheit das Neid) verwaltet hat. Der 


N) Beugt als comes Aprutii am 28. November 1195. 

2) Rerichtet Heinrich VI. an Cöleftin III. am 25. Juli 1196. 

) Im Arnold. Lubee., Leibnitz SS. II. 695, Archiv VI, 579, 

*) Anders ift das Lob, weldyes ihm Petrus von Ebulo III, 84 gibt, nicht 
gut zu verfiehen: 

Colligit Italicas alter Homerus opes. , 

3) Petrus von Ebulo, der fich feiner Gunft erfreute (Konrad vermittelt 

die Ueberreihung des Gedichts an den Kaiſer), jagt zwar von ihm (III, 81 .): 
Nulla fames auri, sitis illi nulla mgetalli, 
Res nova, quam loquimur, mens sua numen habet. 


Aber Arnold von Lübeck nennt ihn II, 6: aliquantulum cupidus, und Otto 
von ©. Blafien 42 erzählt, daß die Templer ihn bei der Belagerung von To- 
ron beftohen haben. 


Yahrb. d. diſch. Rcha. — Toeche, Heinrich VI. 29 
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wichtigſte Theil der Regierung, die Erhebung der Steuern, wurde 
durch ihn geordnet und verſehen )Y. Bon beſonderem Werthe war 
es endlich, daß Konrad das Vertrauen der Curie beſaß ?). 

Der Hauptgrund für die Unjicherheit der Faiferlichen Herrichaft 
im Reich lag immer in dem zerftörten Zufammenhang defjelben mit 
der Curie und in der Eigenmacht, mit welcher der Kaifer eine völ- 
lige Trennung zwifchen beiden durchzuführen ſtrebte. Der Lehns— 
eid war für dafjelbe nicht geleiftet, die Lehnspflichtigfeit nicht ein- 
mal anerfannt worden. Selbſt die Concordate der früheren Könige 
wurden als ungenügend bei Seite gefett. Innocenz III. behauptet 
ſogar, daß Heinrich VI. fie ausdrücklich aufgehoben hat; er foll 
ein Edict erlaffen haben, weldes die Appellation nad) Rom und 
jedes Geſuch an die Curie Geiftlichen wie Laien verbot ?). „Die 
Mutter war von ihren Kindern getrennt und der Austaufch ihrer 
gegenfeitigen Liebe unterbrochen Y.“ Es ift nicht zu entjcheiden, ob 
und wann Heinrich bis zu diefem äußerjten Schritt vorgegangen ift; 
doch fo viel jteht feit, daß er jene Concordate als unzureichend für 
die erhabene Würde des Kaiſers bezeichnete, 

In jenen Tagen nämlich, als die Freundſchaft zwifchen ihm 
und Göleftin eben neu gefnüpft und mit großer Wärme gepflegt 
wurde, im Frühjahr 1195, war der Erzbifchof Johannes von Siponto 
geftorben 9). Göfeftin- wünfchte dringend, den Canonicus Hugo, aus 
Troja gebürtig, einen feiner nächſten Freunde, auf den erledigten 
Stuhl zu erheben. Der Bifhof von Worms, damals Vicar der 
faiferlichen Curie in Italien, und der Biſchof von Paſſau, der die 
Friedensverhandlungen zwifchen dem Kaifer und dem Papſte mit 
glücklichem Erfolge leitete, follen auch, wie Cöleſtin behauptete, ganz 
in MUebereinftimmung mit diefen Wünfchen den GCandidaten ihm 
Seitens des Kaifers empfohlen haben. Wahrfcheinlih hat Hein- 
rid) VI. damals feine Grundfäße verleugnet. Cöleſtin wenigitens 
verficherte, den Hugo auf Fürfprache jener Bischöfe, die vom Kaifer 
chriftlich dazu beauftragt waren, zum Erzbijchof geweiht zu haben. 
Am 11. Juli 1195 verlich er bereits zum Dank für die Löblichen 
Dienfte, die der neue Kirchenfürft jeit langen Zeiten ihm geleitet 


1) Ueber alles das j. Beilage XI, Nr. 2. 

2) ©. oben ©. 429. 

®) Ipse postmodum Siciliae regnum adeptus, publice proponi feeit 
edictum, ut nullus vel clericus vel laicus ad ecclam Romanam accederet, nec 
ad eam aliquis appellaret. Innocentii Ill. gesta 29. Keinesfalls ift das Edict 
vom Jahre 1195, wo Heinrid dem Papfte fortwährend Verſprechungen gab. 
Aber auch im Jahre 1196, wo er bis in den Herbft fid) um den Frieden ber 
müht, ericheint ein ſolcher Erlaß nicht zeitgemäß. Ihn ganz jpät ins Jahr 
1197 zu jeßen, widerfpridt dem Wortlaut der Stelle, die eher auf den An- 
fang der Regierung deutet. 

9 Innoc. III. ep. I, 413. 

5) Johannes von Siponto zeugt noch am 10, April 1195 beim Kaifer in 
Zrani; am 11. Juli fchreibt Cöleftin ſchon an den neuen Erzbiſchof. Ughelli, 
It. sacra VIII, 828. 
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habe?), der fipontiner Kirche die Auszeichnung der Mitra, Podien nnd 
Ringe an die erjten Mitglieder des Capiteld. Aber diefe Conſe— 
cration erhielt von Heinrichs niemals die gefetliche Beftätigung; als 
der Streit zwifchen ihm und der Curie wieder heftig wurde, ftellte er 
in Abrede, jenen Bifchöfen Briefe und Auftrag gegeben zu haben, er: 
Härte den Vorgang für eine unleidlihe Kränfung feiner Rechte und 
beanjpruchte als Kaifer fogar höhere Befugniffe über die Geiftlichen, 
wie fie die föniglichen Vorgänger befeffen hätten?). Gewiß haben diefe 
Streitigkeiten über Principienfragen auch den Gehorfam der Geift- 
lichkeit gegen den ftaufifchen Kaiſer erfchüttert. Daß fie zahlreich 
mit der Königin Conftanze in Verkehr ftand * kann nicht als ein 
Zeichen ihrer Unterwürfigkeit gegen Heinrich VI. gelten, eher ihre 
Wirkſamkeit gegen ihn befunden. 

Alle diefe Verhältniffe erklären c8, daß der Kanzler Konrad 
mit größerer Härte im Reich verfahren mußte. Auf Eaiferlichen Be- 
fehl und mit Hülfe Roffrids von Monte Cafino ließ er die Mauern 
von Neapel und Capua fchleifen *). Der Bruder der unglüdlichen Kö— 
nigin Eibylfa, der fich bisher verborgen gehalten hatte, fuchte, als die 
Strenge und der Argwohn der Deutfchen fich fteigerten, zu entflie- 
hen. Aber ein Auguftinermönd verrieth ihn und Diepold von Voh— 
burg feßte ihn bis zur Ankunft des Kaifers in Capua gefangen 5). 
Die Page des Reichs war fo, wie fie Innocenz III. in ſchönen Wor- 
ten ſchildert: „Die Wuth des Nordwindes durchfuhr die calabrifchen 
Berge wie ein neues Erdbeben, braufte durch) die Ebenen Apulien 
und fegte den Bewohnern den Staub wirbelnd in die Augen 6). 


Auf diefen Schredfen vor feiner Herrfchaft vertraute Heinrich VL, 
al8 er, nur von feinen Minifterialen begleitet, im Reich erſchien. 
Und in der That war überall die Furcht verbreitet, daß nod) här- 
tere Maßregeln feine Ankunft bezeichnen würden. Die Warnung, 
die der Troubadour Peire de la Caravane den Lombarden zugeru— 
fen hatte, daß die Rüftungen in Deutfchland gegen Btalien zielten 7), 


I!) Cum tu, frater epe, a longe retroactis temporibus, in servitio 
nostro tueris laudabiliter conversatus—. 

2) S. oben ©. 433. 436. Andererfeits fcheint Heinrich über die Site der 
von ihm vertriebenen Biſchöfe eigenmädhtig verfügt zu haben, fo über Catanca 
(fiehe oben ©. 415) und Salerno (? Am 9. Juli 1197 zeugt Gerhardus [ein 
Deuticher?], rector Salibitane [corr.: Salernitane?] eccle). 

3, Urkundlich nachweisbar bei den Erzbiichöfen von Palermo, Bari, Co- 
jenza, Roffano und dem Biſchof von Squillace. 

9 ©, Beilage XI, Nr. 2. 

5) Richard von San Germano 329 ad 1197. Ann. Ceccan. 294 ad 
1197. gi. Tauleri memorie d’Atina II, 100, und Beilage IX, Abſchnitt 6. 

6) Innoc. III, ep. I, 413. 

) ©. oben ©. 420. 
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verdienten im Süden der Halbinfel nod mehr Glauben, als im 
Norden. AS die erjten Kreuzfahrer anlangten, rief das Volk in 
Benevent ihnen entgegen: äußerlich erfchienen fie als Pilger, im 
Wahrheit jeien fie reigende Wölfe. Nicht für den himmlischen, ſon— 
dern für den irdifchen Kaiſer thäten fie Kriegsdienft; fie wollten 
gemeinfam mit ihm Apulien und Sicilien ausplündern ?). 

Heinrich VI. fcheute ſich nicht, die Beſorgniſſe der Italiener 
wahr zu machen. Als er zu Weihnachten 1196 die Barone zu einem 
Reihstage in Capua verfammelte, hielt er über den Grafen von 
Acerra Geriht. Er war einer der hervorragenditen Gegner geme- 
fen, hatte Neapel gegen den Kaifer vertheidigt und Conftanzens Ge 
fangennehmung bewerkſtelligt. Dafür traf ihn jet eine Strafe, 
mit welcher der Kaifer feinen Grimm gegen ihn fattfam befriedigte. 
Ein Roß jchleifte den Unglüdlichen dur die Strafen von Capua. 
Noch Iebend, wurde er, das Haupt zu unterft, gehängt. Der Narr 
des Kaifers band dem Sterbenden, um feinen Herren zu beluftigen, 
einen ſchweren Stein an die Zunge, und fo blieb der Leichnam bis 
an den Tod Heinrihs VI. am Galgen. Diepuld erhielt die Wür- 
den des Hingerichteten 2). Noch weiter, als diefe That, verbreitete 
ein zweiter Beſchluß des Kaifers Unmuth im Lande: er ſchrieb eine 
neue Reichsſteuer aus. 

Ebenfo unnachgiebig, wie im Königreich, bewies er ſich gegen 
die Curie in den noch fchwebenden Verhandlungen. Er war auf 
dent Wege nad) Sicilien begriffen, als die Frift ablief, die fich der 
Papit für einen Entfchluß vorbehalten Hatte ). Heinrich) empfing 
die Friedensbedingungen der Curie aus der Hand von Cardinälen. 
Sie wurden für unannehmbar erklärt und gar nicht zu einer Be 
rathung gebradht. Er fchrieb dem Papſte in kurzen Worten zurüd, 
die Gefandten hätten fich ihres Auftrags verjtändig und ſchicklich er: 
[edigt. „Da aber deſſen Inhalt nicht der Art war, daß e8 Eurer 
Heiligkeit zugeftanden hätte, foldyes von uns zu verlangen, noch uns 
und dem Weiche förderlich und würdig wäre, es zu billigen, fo wurde 
es zu feinem Ziele gebracht“ %). Nunmehr fchicte er felbjt eine zahl 


I) Arnold. Lubec. V, 2. 

2) Webereinftimmend in Ann. Ceccan. und Rich. S. Germ., der den Hof- 
narren nennt: quidam imperatoris histrio Teutonicus cognomine follis, 
ut ipsi imperatori placeret, — ipsum exhalare coegit. Dazu Ann. Stad. 
352, Ansbert. 128, der es irrig im den ficilifchen Aufftand verfliht, Otto 
S. Blas. 39, der die That irrig zu 1194 ſetzt, Monogr. Weingart. 70 umd 
Repgau. Chron., ed. Massmann, II, 696, 

2) S. ©. 437. Der Papft ift übrigens zu diefer Zeit nod) immer entgegen- 
fommend gegen den Kaifer. Abt Wolfram von Sinsheim, deffen Wahl vom 
Biſchof Otto von Speier nicht beftätigt worden war, wandte fid} 1196 klagend 
an den Kaifer nad Apulien, cuius auxilio et patrocinio Romae a Coelest. III. 
pontifice abbatialem benedictionem accepit. Chronil von Sinsheim, Mone, 
Quellenſ. I, 208, 

9 Verum quia hec non erant talia, ut vestre Sanctitati conveniens 
esset, illa a nobis requirere, aut nobis et imperio expediens esset et 
decens, ea approbare, ad nullum fuere finem perducta. . 
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reihe Gejandtihaft nad) Rom: den Biſchof Albert von DVercelli, 
feinen Protonotar Albert, den erfahrenen Herzog von Spoleto, Kon- 
rad von Urslingen, ferner feinen Marfhall Markward, Markgrafen 
von Ancona, umd feinen Schenken Heinrich) von Yautern, und mel— 
dete, daß fie Vollmacht hätten, an feiner Statt einen Frieden end- 
gültig abzufchliegen, wenn der Papſt dazu fo bereit wäre, wie es des 
Kaifers, des Reichs und des ficilifchen Königreichs Ehre zulaffe *). 

Durch die Bafilicata und Calabrien zog er der Meerenge 
zu. Nur die Brüder Rainold und Yandulf von Aquino wagten auf 
dem Fejtlande noch Widerftand; Diepuld und fein Bruder wurden 
entfandt, fie in Rocca Sicca zu belagern. — Jene Geſandtſchaft 
fehrte bald aus Rom zurüd; nichts verlautet über * Erfolg 2). 

Dem „nordiſchen Sturmwinde“, wie Innocenz III. die deutſche 
Herrihaft nannte, war diefer Zug Heinrihs VI. über die Halb- 
infel treffend zm vergleichen. Kalt und rauh gegen die Wünfche 
der Italiener, Hatte er die Lombarden, die Normannen und den 
Papſt mit tyrannifhem Stolze vor fi) her getrieben. Was 
Wunder, wenn jett eine Gegenwelle, aufgethürmt durch den Ungeſtüm 
des Groberers, ſich über ihn zurückergoß? ine nationale Strö- 
mung ging durd) ganz Italien. Aufs äußerjte bedrängt, nahm der 
Papſt endlih zu dem Mittel feine Zuflucht, von welchem ihn feit 
Eroberung des Normannenreiches die liftigen Vorfpiegelungen Hein- 
richs VI. über eine gemeinfame SKeßerverfolgung und der Schreden 
vor der die Thore Roms umlagernden ftaufifhen Macht zurückge— 
halten hatten: er trat in einen Bund mit den Normannen und Lom— 
barden. Der Beitritt der Kaiferin Conftanze charakterifirte diefen 
Bund ?.. So tiefen Unwillen erwedte die Beleidigung der italie- 
nischen Nationalität, und fo eifrige Gunſt fchenfte die Kirche dieſer 
Bewegung, daß Conftanze von ihrem Gemahl, dem fie früher mit 
gleich muthiger Gefinnung zur Seite geftanden Hatte, fi) abwandte, 
nicht, einmal ihres Sohnes, der unter italienifher Sonne geboren 
und erzogen war, gedachte, jondern in die Reihen ihrer Landsleute über- 
trat. Schon war ein Gegenkönig in Sicilien gewählt. Es hieß, 
Constanze und er hätten Gefchenfe getaufcht; er hätte ſich gerühmt, 
fie zu heiraten. Sie warnte die Deutjchen, die fich bei ihr in Pa— 
lermo aufhielten, fid) zum Kaiſer zu begeben. 


!) Bon Huillard Breholles, rouleaux de Cluny XVI, zu fpät, Febr. 1197, 
——— Siehe die Unterſuchung in Beilage IX, Abſchnitt 6, Nr. 2. — 
Uebrigens begleiten den Kaiſer auch die — * früheren Unterhändler mit 
der Curie, Abt Siegfried von Hersfeld und der Propſt Konrad von Mainz. 

2) Der Berfehr zwiſchen Kaiſer und Papſt bricht auch jetzt nicht ab. Die 
Geſandten Leo's von Armenien, die dem Kaijer den Wunfch ihres Fürften, von 
ihm gefrönt zu werden, ausſprechen follten, und die das an den Kaifer gerich— 
tete Schreiben an Göleftin überbradhten, wies der Papft nad) Sicilien zum 
Kaifer. Petermann, Beiträge zur Gefchichte der Kreuzzlige aus armeniſchen 
Ducllen (Tſchamtſchean) 153. . 

3) Die Gejhichte diefes Aufftandes behandelt Beilage IX, Abſchnitt V, 
Nr. 1, wo aud die bezüglichen Duellenftellen abgedrudt find. | 
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Der Plan der Sicilianer war demjenigen ähnlich, der ihnen 
85 Jahre fpäter gegen die Angiovinen gelang. Während Heinrid 
in der Nähe von Mefjina der Jagd oblag, jollte er ermordet wer- 
den und alsbald ein Heer, weldes übertrieben auf 30000 Mann 
angegeben wird, fi auf die Deutjchen werfen und das Reich von 
ihnen befreien. Da verrieth einer ‘der VBerfchworenen den Plan. Er: 
fchredt flüchtete Heinrid) in die Mauern von Mefjina, wo fein Truch— 
ſeß Markward verweiltee Die Schaar der Mlinifterialen, die den 
Kaifer nach Italien begleitet hatten, war dem Feinde nicht gewach— 
fen; fchleunig wurden mit verfchwenderifchen Solde Streitkräfte 
geworben. Die bevorstehende Ankunft der Kreuzfahrer, deren erite 
Haufen foeben die apulifhe Grenze überſchritten, jteigerte die Hoff: 
nung der Deutjchen. Jene wurden aber mit ſolchem Haß und Arg- 
wohn vom Volke empfangen, daß fie eine Zeit lang jchwanften, ob 
fie nicht umfchren ſollten y. Die Zuverſicht des Kaifers beruhte 
vor Allem auf feinen erprobten Feldherren, auf dem tapferen 
Truchſeſſen Markward von Anweiler und auf feinem Meifter in 
den Waffen, dem friegsgeübten Marſchall Heinrih von Kalden ?). 
Sie führten die Deutfchen den Adelöheer, welches vor feinem Rüſt 
plate Catanea in Schlahtordnung jtand, entgegen und zum Siege. 
Mit dem fliehenden Feinde drangen die Deutjchen in die Stadt; 
der Bifchof und viele Barone fielen in ihre Hände. Erjt die Flam— 
men fetten dem Kampfe in den Straßen ein Ziel; ſelbſt die berühmte 
und reich beguadete Agathenkirche jank brennend in Trümmer und 
begrub Alle, die in ihren Räumen Schutz geſucht Hatten °). Die 
geichlagenen Barone flüchteten auf ihre Burgen; aber eine nad) der 
andern mußte ſich den Deutfchen überliefern. Die Hauptjtadt un- 
terwarf fi) beim Anrücden der Sieger), Nur das Haupt der 
Empörung trogte noch auf feiner Burg San Giovanni, die durd) 
Lage und künſtliche Schutwehr die fejtejte auf der Injel war. 

Die Klugheit verbot dem Kaifer, den Verrath feiner Gemahlin 
ftreitg zu ftrafen; unmittelbar nad) der Niederwerfung des Aufitan- 
des nahın fie wieder an den Negierungsakten des Kaiſers Theil ?). 
Die Scriftiteller geben überhaupt von der Empörung ſpärliche und 
von der Schuld der Conftanze nur zurückhaltend Nachricht, nicht 
nur deshalb, weil das Intereſſe an diefen Ereigniſſen bald vor 
einer größeren Kataftrophe in den Hintergrund trat, fondern jicher- 
lid) auch, weil Heinrih VI und fein Sohn die nähere Kunde diejer 


!) Arnold. Lubec. V, 2. 


2, Am 12. September 1197 belohnt Heinridy VI. die treuen Dienfte des 
Grafen Albert von Spauheim, der ihn auf diefem Zuge begleitete; vielleicht 
gehörte auch er zu den Streitern des Kaifers gegen die Aufftändiichen. — Mark— 
ward wird von Innocenz III. ep. II, 226 ganz bejonders der Theilnahme an 
den Blutthaten des Kaifers bezichtigt. 

5) Otto S. Blas. 39. , 

1) Otto 8. Blas. 40, 

) ©. Beilage IX, Abſchnitt V, Nr. 2. 
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Vorgänge unterdrüdten, und es den Gejchichtfchreibern gefährlich er- 
ſchien, die Wahrheit zu jagen. | 

Aber gegen die Empörer ließ der Kaifer feinem Zorn freien 
Yauf. Zuerſt mußten die Geifeln, welche im Jahre 1195 über die 
Alpen geſchickt worden waren, für den Verrath ihrer Landsleute 
büßen. Boten gingen nad) Deutjchland; die ficilifchen Barone, die 
in den Neihsburgen in Gewahrjam lebten, wurden geblendet,. und 
nur die Geiftlihen und die königliche Familie gefhont. Zu Früh— 
lingsanfang rief der Kaiſer die Barone zur Neichsverfammlung nad) 
Palermo. Alle Privilegien, die von ihm oder von früheren Königen 
verliehen waren, mußten zurücgelicfert und einer neuen Prüfung 
und Bejtätigung unterworfen werden. Kalt und finjter trat Heinrid) 
vor die Bajallen: er wifje wohl, daß fie Alle Theil hätten an jenem 
ruchlojen Verrath gegen feine Perfon und an der Erhebung eines 
Gegenkönigs. Da er aber die Rädelsführer gefangen habe, folle 
deren Beitrafung genügen und den Andern ihre Meitfchuld vergeben 
jein. — Ueber fie wurden Strafen verhängt, mit denen Heinric feiner 
Rache volles Genüge gab und von jedem ähnlichen Unterfangen ab- 
jchredte. Das Schwert und der Strid waren noch milde Voll— 
ftredfer de8 Urtheils. Ins Meer wurden Einige verjenft, Andere 
mit der Säge zertheilt, Andere, mit Pech übergofjen, verbrannt, An- 
dere, von Pfählen durchftochen, an die Erde geheftet. Was irgend 
jenes Zeitalter an graufamen Martern erjonnen hatte, wurde hier 
angewendet. Am jchlimmiten war das Loos des Anführers der 
Empörung, des Burgherrn von St. Giovanni, den der Kaifer 
durch eine Belagerung im Mittfommer zur Uebergabe zwang. Eine 
glühende Krone wurde ihm auf dem Haupte fejtgenagelt; die Kai: 
jerin Conftanze, als Mitſchuldige des Verräthers, mußte zufchauen, 
wie der Unglüdliche den furchtbaren Schmerzen erlag. 

Die tiefe fittlihe Entrüftung, die wir bei diefen unmenfchlichen 
Todesſtrafen empfinden, kann nicht der Maßſtab für ihre Beurthei- 
fung fein. Die Zeitgenoffen haben anders darüber geurtheilt. Cs 
fann dafür fein auffälligeres Zeugniß geben, als daß diejenigen 
Scriftiteller, die am meijten auf die Verherrlihung des Kaifers 
bedacht find, nicht etwa fein Verfahren erjt zu rechtfertigen fu- 
chen, fondern daß gerade fie, diefe Berechtigung als felbjtverftänd- 
lich vorausfetend, die Mannichfaltigkeit jener graufamen Strafen 
am ausführlichjten überliefern. Nicht bei den gehäffigen Feinden des 
Kaifers, jondern bei feinen beiten Freunden finden wir die Scil: 
derung jener Schlachtſeenen. Der gleichzeitige öfterreichifche Chro- 
niſt Ansbert urtheilt darüber: „Hätte der Kaiſer nicht diejenigen, die 
den glimmenden Funken der Empörung gegen den Herrſcher anfad)- 
ten, gejtraft, jo würde er bald zu heller Flamme aufgeſchlagen fein. 
Aber der Fürft, zu rechter Zeit auf der Hut, gewahrte ihren treulofen 
Anfchlag, fam ihren Plänen zuvor und tödtete ohne Schonung, ohne 
Erbarmen Alle ohne Unterjchied. So brad) er ihre Macht und un- 
terdrücte fie dur Tod und harte Gefangenſchaft dermaßen, daß fie 
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ohnmächtig wurden, eine Empörung zu wiederholen 1)” — De: 
mit beſchönigte der Chronijt nicht eine ruchlofe That feines Helden, 
fondern ſprach die allgemeine Meinung aus, wie ſelbſt ferner 
Stehende fie theilten. Arnold von Lübeck fchrieb troß feiner Nei- 
gung zum Papjt und zu den Werfen: „So glüdte dem Kaifer, 
jeine Widerfaher in die Gewalt zu befommen und geredhte Rache 
an ihnen zu nehmen?) DBefonders wichtig ift, daß Gottfried 
von Viterbo, felbjt ein Italiener, der Erzieher Heinrihs VI., feinem 
Zögling ſchon früh diefe Lehren eingeprägt hatte. „Des Friedens 
zu genießen‘, ruft er ihm zu, „und die Böfen zu betrafen, darum 
bemühe did), o Heinrih. Mit der Entdeckung des Verbrechens fehrt 
der Friede augenblidlih zurück. Die Strafe des Königs verhütet 
den Frevel. Sobald die Vernunft aufs Elarjte Strafe fordert, ift 
es Pfliht, o König, fie zu volljtreden. Zu ſpäte Strafe begün- 
ftigt die Verbrechen und bewirkt Unheil ?).“ 

Diefe Grundfäte hatten um fo tiefere Wurzel in Heinrich VI. 
geſchlagen, als fein Leidenfchaftliher Charakter ihnen beſonders zu- 
gänglic war, und feine frühe Theilnahme an der Regierung ihn 
ihon in bildfamer Jugend in dem erbitterten Kampf mit den umver- 
Jöhnlihen Feinden feines Haufes verwidelt Hatte. Wie jollte er 
aljo anjtehen, fie hier zu befolgen, wo eine heftige Empörung ihn, 
den jtolzen Kaifer, in jähen Schreden gejett und feine weitberechne- 
ten Pläne zu zerjtören gedroht hatte? 

Er Hatte nad) Eroberung des Reichs bewiefen, daß er nid 
ohne Noth eine Schredensherrfchaft über Sicilien heraufführen wolite; 
er hatte ſich mit der nothwendigjten Mafregel begnügt und die 


!) Ansbert. 128. Diejelbe Anficht beherrfcht die Erzählung bei Otto S. 
Blas. 39. Diefelben Arten von Todesitrafen wurden im normannifchen Reid 
in jenen Zeiten mehrfach volljtredt. Abel, König Otto 80. 

2?) Arnold. Lubec. V, 2, 

3) Chron., Muratori SS. VII, 468: 


Pace frui, punire malos, Henrice, labora, 
Si scelus exploras, pax erit absque mora. 


Si scelus uleisci ratio certissima poscit, 
Rex, age, quod subito tua debeat ultio nosci; 
Ultio tarda fovet crimina, damna movet. 


Crimina non fieri regia poena facit. 


Am freieften eifern wieder die Troubadours gegen Heinrih. Peire Bidal 
Raynouard, poés. des Troub. V, 341. Diez 173, Hagen, Minnef. IV, 6) 
ngt: 

Wenig preife ich den Kaifer, 

Der geizig und raubgierig, 

Noch den trügerijhen König, 

Der Gott will verfpotten 

Und feine Barone ſchänden 

Durd) feine Arglift: 
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Häupter der Oppofition als Bürgen mit fich nad) Deutfchland genom— 
men. Jetzt aber war es unzweifelhaft, daß nur, wenn der Adel un— 
ihädlid) gemacht und das Volk in ohnmächtigen Schreden geſetzt 
wurde, das Reich dauernd unterworfen war. Das erreichte er nur 
durch jenes Blutgericht. Die Zeitgenofjen verfichern, daß er da- 
durch die Völker bis über das Meer in Furcht und Zittern gefett 
habe. Cine gewaltfame Zeit war gewöhnt, durch gewaltfame Mittel 
regiert zu werden. Ein fo weitjtrebender Eroberer, wie Heinrid) VI., 
fonnte auf feine andere Weiſe feine Herrichaft fejtigen, am wenigjten 
die über die ränkefüchtigen Barone des Normannenreihse. Sie mö- 
gen vorausgejehen haben, daß nad) der Eroberung des Orients das 
deutfche Joch um fo feiter auf ihnen lajten würde, und deshalb vor 
Beginn jener Unternehmung es abzufchütteln verfucht Haben. Aber 
aus demfelben Grunde erlitten fie ‚nun deſto härtere Strafe. Im 
Begriff, feine kühnften und höchſten Zwede zu verfolgen, mußte 
Heinrich fi) den Befiz des Normannenreichs um jeden Preis fichern; 
die Hinrichtung der Empörer war daher unerläßlid. Jene Strafen 
waren alſo politifch gerechtfertigt, und ihre Verſchärfung gereichte 
dem Kaifer in den Augen der Zeitgenofjen nicht zur Unehre ?). 


Nun endlich konnte er ſich ausſchließlich den orientalifchen Plä— 
nen widmen, die den Zwed feines italienifchen Zuges und, feit er 
im Normannenreid) angelangt war, den Zielpunft feiner Thätigkeit 
gebildet hatten. Schon zur Weihnachtszeit des vergangenen Jahres, 
während er in Capua Reichstag hielt, waren feine Gefandten, unter 
ihnen der tapfere Heinrich von Kalden, nah Conjtantinopel abgegan- 
gen, um die früheren Forderungen zu wiederholen 2). Kaiſer Alerius, 


») Daß ein Verſtändniß für die Handlungsweife Heinrichs VI. auch noch 
unter den Neueren geherricht hat, bezeugt am beften Johannes von Deüller, 
der, als er im Hugo Falcandus die Geihichte der Adelscabalen unter Wils 
beim I. und II. gelejen hatte, ausruft: „Faſt vergebe, wenigjtens entjchuldige 
ih nun einigermaßen die Härten Heinrichs VI.; fie waren die Volksſitte; nur 
durch dergleihen Schredniffe war die verwilderte Nation, deren Phantafie jo 
beweglich war, zur Ruhe und Ordnung zn firiren.‘ (Werfe VI, 262. 263.) 
Nah ihm ſchrieb D. Abel im König Philipp die meifterhafte umd gerechte 
Charafteriftit Heinrichs VI. Danad) follte es unglaublid fein, daß bis jetst, 
und jelbft von Deutjchen, mit völliger Unfenntniß und in gröbftem Gegenjaß 
zu den Zeugniffen der Zeitgenoffen geurtheilt wird! Gregorovius, Rom, IV, 
591: „Die teuflifche Hinterlift, mit welcher dieſer habjüchtige und gewifjenlofe 
Fürft die letzten Nachkommen des Normannenhaufes und des normanniſchen 
Adels vertilgte, entrüftete Italien und die Welt,‘ 

2) Das Folgende nad) Nicetas 306 ff. — Ilpdoßers, wv Erepos Bapıs nv 
ern Soppus xal nepırrög ro nardoxoprjoar röy dnya, bezieht ſchon Abel, König 
Bhilipp 328, auf Heinrih von Kalden; freilid fünnte man auch an Konrad 
von Hildesheim denken; der aber war damals mit der Feitung des Kreuzzuges 
betraut, und zum Gefandten nad) Byzanz paßte der Kriegsmann befjer als der 
Staatsmann. 
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unvermögend, denfelben mit Würde und Kraft zu begegnen, nahm 
zu einem Meittel feine Zuflucht, welches die Ohnmacht des Reichs 
und die Feigheit des Hofes am grellften enthüllte, Als am Weih— 
nachtstage die deutſchen Geſandten in den Thronfaal traten, em- 
pfing er fie in einem fojtbaren, diamantdurdwirften Mantel; alle 
Beamten und Diener ded Hofes hatten in den reichjten, golddurd- 
wirkten und breitrandigen Gewändern erjcheinen müſſen. Selbſt die 
Griechen nannten die Abficht, den Deutſchen durd) ſolche Prahle— 
rei zu imponiren, lächerlid) und einen Verſtoß gegen Anſtand und 
Würde; denen aber entflammte diefer Anblid nur um jo mehr die 
Begierde nad) reicher Beute. Als man ihnen gar zuraunte, jie 
möchten die bunten Steine betrachten, von denen der Mantel des 
Ktaifers wie eine blumige Wieje glänze, follen fie geantwortet haben: 
dergleichen Schauwerf habe feinen Werth bei ihnen, fie pflegten nicht 
vor weibifchen Gewändern gaffend zu ftehen. Jetzt ſei e8 Zeit, ſol— 
hen Put abzuthun und Eifen ftatt des Goldes anzulegen. Wem 
dieje Geſandtſchaft fehlſchlüge, dann würden die Griechen alsbald 
nicht mit Männern kämpfen müfjfen, die von Purpur, Gold und 
Gejteinen wie die Pfauen, glänzten, jondern mit Söhnen des Kriegs: 
gottes, deren Auge ebenjo feurig blige, wie Cdeljteine, und deren 
ſchönſter Perlenfhmud ihre Schweißtropfen am Abend eines Schladt- 
tages ſeien. 

Alle Verſuche, die deutjchen Forderungen abzuwenden, waren ver- 
geblich. Nur gegen einen jährlichen Zins von 5000 Pfund Gold 
verjpradhen die Gefandten den Frieden. Endlich gelang es dem 
Erarchen von Conftantinopel, Cumathios Philofales, welden Alerius 
nah Sicilien jchiete, den Kaifer zur Ermäßigung der Summe bis 
auf 16 Goldtalente als Jahrestribut zu bewegen. Der Geſandte 
haftete bis zu ihrer Zahlung als Seifel. Und nun ſchrieb Alerins 
jene drüdende und ſchimpfliche „deutſche Steuer“ in alle Provinzen 
und für alle Stände aus, die im ganzen Reid) mit Entrüftung, mit 
lauter Schmähung über das verjchwenderische Yeben des Hofes umd 
mit offener Empörung beantwortet wurde. Unfähig, das Edict mit 
Gewalt durchzuſetzen, gab ſich Alerius vielmehr die Miene, als ei 
ed gar nicht von ihm ausgegangen, und wandte fi) an die Geilt: 
lichkeit mit der Forderung, alle Kirchengeräthe mit Ausnahme derer, 
die im Allerheiligften zur Aufnahme des Yeibes und Blutes Chrifti 
ftänden, als Beitrag herzugeben; aber noch heftigerer Widerftand 
trat ihm hier entgegen. Da endlich legte er Hand an Heiligthümer, 
gegen deren Entweihung fein Arm fid) erhob: die Ktaifergräber wur- 
den aufgededt und die Leichen alles Schmudes, aller werthvolten 
Kleider beraubt. Selbſt das Grab des großen Konstantin wurde 
nicht geſchont; hier aber hatten Diebe bereits das Amt der kaiſer— 
fihen Boten verrichtet; man fand die Leiche alles Goldes beraubt. 
So RE Alerius 7000 Pfund Silber und Gold zufanmen ?). 


) Auch die öfterr. Ann. Zwifalt., M. G. X, 57, geben die Notiz: (Henri- 
cum) censu ditat Grecus. 
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Während in der Hauptftadt des oftrömifchen Reichs fo Hilflofe 
Angſt herrſchte, Hatte der Kriegszug gegen den Oſten fchon be- 
gonnen. / 

Der in Gelnhauſen feftgefette Termin des Aufbruchs war von 
einem großen Theil der Kreuzfahrer eingehalten worden. Nach man— 
nichfachen Borbereitungen, nachdem der Eine zu gutem Gelingen und 
zu eigenem Seelenheil fromme Stiftungen gegründet !), der ‚Andere 
ſich erſt durch VBerpfändungen die nöthigen Summen befhafft hatte 2), 
brad Konrad von Mainz, das Haupt der ganzen Unternehmung, 
um Weihnachten 1196 mit den Rheinländern und Franken auf). Im 
Januar zog das Heer durd) Verona und Piacenza *). 

In Apulien fanden fie die umfafjenditen Anftalten zu ihrer Be— 
herbergung umd zur Seefahrt getroffen. Unermüdlich hatte hier der 
Kaijer, durch feinen Kanzler Konrad von Hildesheim unterjtügt ?), 
für genügenden Markt gejorgt 6). Auf dem Fejtlande und in Si— 
cilien waren in allen Seeftädten Lebensmittel in Menge ange- 
häuft und Schiffe geſammelt?). Schon im März fuhren dreifig 


ı) Am 17. October 1196, zu Erfurt, jchenft Konrad von Mainz dem 
Klofter Ichtershaufen eine Wiefe, um auf dem Kreuzzug, den anzutreten er im 
Begriff fteht, glüdlich zu jein. Stumpf, acta Mog. 127. Die Wittwe Otto’8 
von Meißen, Hedwig, ſchenkt mit Zuftimmung ihres Sohnes, des Grafen 
Dietrich von Weißenfels, dem Klofter Altenzelle das Dorf Offigf, am 5. Ian. 
1197, qua die cum signo crucis deo militaturus 'Theodericus comes 
Iherosolimamque profecturus exivit. Mencken SS. II, 449. 


2) Henr. dux et pal. comes Rheni verpfändet, cum ad implendum 
peregrinationis nostrae propositum pecunia nobis deesset, für 650 Marf 
die gräflichen Rechte in Mainfeld, für 550 die Dörfer Engelftatt und Hedens— 
beim, für 100 Mark das Dorf Sidenbady an die Grafen von Spanheim. 
Orig. Guelf. VII, prob. 618. Tölner, hist. palat. I, 59. Die Brüder Hilde- 
bert, Degenhart und Sifrid von Puthardefien, se ad iter peregrinationis ex- 
pedire volentes, verlaufen 1197 ihre Güter an das PBaulsklofter von Pader— 
born. Erhard cod. dipl. Westf. II, DLXVL 


®) Ann. Marbac. 167. Ann. Spirens. 84. Cont. Garst. 594. Cont. Clau- 
stroneob. II, 620. Chron. S. Petrin. 233. Dod zogen auch Defterreicher, 
> B. der Abt Mangold von Kremsmünfter, ſchon mit dem Erzbiichof aus, 
Cont. Cremifan. 549, und wol aud) Baiern; wenigftens fahren die Aebte von 
— a» Ammerjee und Michelbeuern ſchon Anfangs April von” Apulien 
ab. Ibid. 

9 Ann. Guelf. 419. 

8) Konrad befreit am 20. März 1197 zu Barletta die Leute der ©. Nifo- 
lausfirhe von Bari vom servitium galearum. Gtrehlfe bei Schulz, jüd- 
italienifche Denkmäler 34, aus Nicolo Putignani, vindiciae vitae et — 
8. Thaumaturgi Nicolai aepi Myrensis. Neap. 1757. 4°, II, 357, adn. 

6) Ann. Stad, 353 u. A. Sehr richtig jagt Otto S. Blas. 42: primatum 
habebant venerab. Maguntinensis aepus Cunradus nec non et Cunradus 
cancellarius. 

) Ansbert. 128. Rob. Altissiod. 261; vgl. ©. 388. 429. Im Gegen- 
fag dazu ftcht die Nachricht der Cont. Cremifan. 549, daß die Kreuzfahrer 
in Apulien Mangel an den nothwendigen Bedürfniffen leiden, und ſogleich 
oder im Lauf des Jahres heimfehren. Es müßten etwa ungeordnete, dem 
Deere vorangeeilte Haufen geweſen jein, 
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Schiffe mit Kreuzfahrern nad) Paläſtina ab ); leider gingen zwei 
derjelben im Sturme unter ?). 

Noch größer war die Menge der Kreuzfahrer, die ihren Auf- 
bruch bis zum Walpurgistage (1. Mai) verjchoben hatten ?), umd 
dann, zu Waffer und zu Yande,' nad Dtalien aufbrachen. Am 
27. April verließ Bischof Konrad von Negensburg die Heimat *); 
ihm fchloffen fih Bischof Wolffer von Paſſau ®) und der jugend- 
liche 1308 Friedrich von Dejterreicd 6) zum Zuge über die Alpen 
an. Auc einige fächjishe Fürften fchlugen den Yandweg ein; fo 
namentlih Graf Adolf von Holjtein ”) und Biſchof Gardolf von 
Da) Der Kaifer war voller Freude, als der tapfere Graf 
mit feinen Rittern ihn in Sieilien begrüßte. Eben war er der fici- 
liſchen Empörung Herr geworden und von einer hitigen Krankheit 
genefen; um fo willlommener war ihm die Ankunft der alten 
Freunde ?). 

Ein ftattliheres Heer, als es felbjt Friedrich I. hatte aufbrin- 
gen fünnen, war jett in Süditalien verfammelt 1%). An jehszigtaufend 
Krenzfahrer zählte man !?), obgleich nicht einmal Alle, die das hei- 
lige Zeichen empfangen hatten, ihr Gelübde erfüllten. Viele jcheuten 
die Ausgaben und die Gefahren auf dem Meere 12); am Rhein blie 
ben viele das ganze Jahr hindurch zu Haufe ?°); auch Fürjten, jo der 
Markgraf Otto von Brandenburg, ließen fich ihres Gelübdes ent- 
binden 1%), und die böhmischen Kreuzfahrer unterließen, als ihr Her- 
zog inmitten der Rüſtungen, am 15. Juni 1197, ftarb, die Kreuzfahrt 
ganz; ja, diejenigen, die, wie der Burggraf Hroznata von Prag, 
Schon über Rom hinaus gezogen waren, kehrten in Folge dejjen wieder 
heim 1°), Dennod waren alle Häfen an der Oſtküſte von Apulien 


!) Ann. Guelf. 419. 

2) 9, April. Darauf die Aebte von Werth am Ammerfee und Michelbeuern. 
Cont. Cremifan. 549. 

3) Chron. S. Petrin. 233. 

9 Ann. Ratispon. 589. 

6) Cont. Cremifan. 549. 

6, Cont. Garst. 594. 

?) Arnold. Lubec. V, 2 erzählt feine Anfunft vor der der Flotte. 

8) Zwei Urkunden von ihm nod am 26. April 1197 zu Wimedeburg 
(Klofter Wimmelburg in Heffen). Thur. sacra 313. Schultes, directorium Il, 
384. 86. Am 22. Juni aber jhon in Bari. Chron. Halberst, 64. 

9%) Arnold. Lubec. V, 2. 

10) Robert. Altissiod. 261. Radulf. Coggeshalae 78. 

11) Arnold. Lubec. V, 2. 

12) Ann. Reinhardsbronn. 331 a. 

18) Ann. Colon. 320. Der Brief des Herzogs von Brabant fcheint vom 
Anfang December 1197 zu datiren. 

14) Arnold Lubeec. V, 1. 

15) Ansbert. 127. Necrol. Podlaziense bei Dudik, Forfh. in Schweden. 
Frind, Kirchengefh. Böhmens 230. — Wenn daher der Cardinal Peter a via 
lata, der ſich im Frühjahr 1197 in Böhmen aufbielt, vielleiht aud) zu Guniten 
des Kreuzzuges gewirkt hat (vergl. Anm. 2, ©. 443), jo wurden dieſe Be 
mühungen nun erfolglos. 
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von Kreuzfahrern erfült. Es bot ein ſeltenes Schaufpiel, als ein 
dentfcher Fürft, der Reichsfanzler Konrad, Biſchof von Hildesheim, 
am 22. Juni die Nifolausfirhe in Bari weihte und, aufer zahl- 
lofen Scaaren deutſcher Kreuzfahrer, 5 Erzbiſchöfe, 28 Biſchöfe 
und 7 Achte der Feier beimohnten ). Mit verfchwenderifher Hand 
vertheilte der Kanzler an die Anweſenden Geſchenke. 

Endlih, etwa im Auguft ?), Tief auch die deutſche Flotte, 44 
Segel ſtark, freudig und feitlih vom Kaifer empfangen, in den Ha— 
fen von Meffina ein. Die fähfifchen Fürften, vornehmlich der welfilche 
Pfalzgraf ?) und der Erzbifhof von Bremen, wahrſcheinlich aud) die 
fothringifchen Großen, hatten, wie im Jahre 1190, den für fie 
bequemen Seeweg gewählt, waren in der Normandie und in Eng- 
land gelandet, hatten fchon in Portugal gegen die Ungläubigen 
Waffenthaten vollführt, und dann mit günftigem Winde nad) Si- 
cifien geftenert %). Es that Noth, daß das Kreuzheer num in 
See ging; denn viele von denen, die in Apulien auf die Ankunft 
der Flotte warteten, waren der Augufthite fchon zum Opfer gefal- 
fen). Dod war nur Bifchof Gardolf von Halberftadt mit einem 
Thetle vorausgefegelt 9). Nun wurde der Befehl zur Abfahrt gege- 
ben. Konrad von Hildesheim, der als Leiter des ganzen Zuges er- 
wünfchten Anlaß hatte, feiner Prachtliebe nachzugeben, nahm einen 
fojtbaren Hausrath, Trinfgefähe und Schüffeln von Gold und Sil- 
ber zum täglichen Tifchgebrauh, die man auf 1000 Mark jchätte, 
mit an Bord’); ihm fchloffen fih die Vornehmften und alle 
faiferlihen Minifterialen an. Kaiſer Heinrih gab ihm koſtbare 
Schätze mit, die den Tapferften im heiligen Kampfe als Belohnung 


ı) Weihinſchrift an der Kirche. Schulz, Denk. I, 33 f. Chron. Halberst. 
64 zählt 3 Erzbiſchöfe und 30 Bilchöfe. 

2), Nicht in ipso temporis articulo mit der Ankunft Adolfs von Hol» 
fein, wie Arnold. Lubec. V, 2 erzählt. Denn da Heinrih von der Balz 
noh am 27. Mai 1197 in Stahleck urfundet, fann er nicht vor Auguft in 
Meifina gelandet fein. Ohne ein verhältnißmäßig jpätes Eintreffen der Flotte 
wäre auch nicht zu verftehen, warum das am 22. Juni bereits zahlreich ver- 
jammelte Kreuzheer (Anm. 1) erſt im Sept. nad) Baläftina überjckt. 

®) Der Pfalzgraf urfundet noch am 27. Mai in Stahled. Orig. Guelf. 
VI. Prob. 618. 

9 Ann. Stad. 353. Roger Hoveden 772. Arnold. Lubec. V, 2. Bol. 
Vilfen V, 18. Mit ihnen geht auch wahrjcheinlich Dietrich von Weißenfels, 
der, wie Adolf von Köln am 22. Januar 1197 urkundet, „in curia epali“ nebft 
jeiner Gemahlin Jutta mit allen Gütern, die fein Schwiegervater, der Land— 
graf Ludwig von Thüringen, für 3500 Mark an das Erzitift verfauft hatte, 
belehnt worden war: gewiß ziemlich gleichzeitig mit der Ausftellung der Ur- 
funde darüber. Am genannten Tage find noch die Grafen von Sayn, Altena, 
Jülich, Keffel, Hudeswage, Ahr, Hochftaden und Heinrich, Sohn des Herzogs 
von Fimburg, in Köln. Kremer, Beiträge zur Gülch-Berg. Geſch. IIL, Beil, 63, 

°%) Chron. S. Petrin. 233. Aber übertrieben, daß faum ein Zehntel am 
Leben blich. 

©) Chron. Halberstad. 64. 

) Arnold. Lubec. V, 2. Ebenfo das Folgende. 
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gereicht werden follten. Zu Anfang September verlieh die Flotte 
Meſſina; Andere waren von Brindifi und Siponto ausgejegelt; 
die Yajtjchiffe mit Yebensmitteln jtadhen von Tarent aus in See !). 
Nach ruhiger Fahrt und mit vollzähligen Schiffen landete das Heer 
am 22. September in Akkon. 

Der Kanzler hatte fi) vorher von der Flotte getrennt, um, 
begleitet von dem Grafen von Holjtein und einem glänzenden Gefolge, 
dem Könige von Cypern eine vom Kaiſer gefandte Krone zu über: 
bringen. Bald nad der Heimkehr der cypriſchen Gefandten vom 
päpstlichen und Fatferlihen Hof war die römische Kirche auf der 
Infel conftituirt worden. Nach einjtunmiger Wahl des Gapitels 
war der Stanzler Alanus zum Erzbiſchof von Nifojia erwählt und 
vom Erzbiichof von Nazareth, unter Aſſiſtenz des Biſchofs von Beth— 
lehem, in Affon geweiht worden; der Biſchof von Bapho Hatte ihm 
aus Kom das Pallium gebracht?). Bei feiner Yandung mit den 
ausgejuchtejten Ehren empfangen, begab ſich Konrad von Hildesheim 
nad Nikoſia und Frönte den König zum Yehnsfürften des deutjchen 
Reiche ). — 

Die Thätigkeit des Kaifers für feine orientalifchen Pläne Hatte 
fih auf die Zurüftung des großen Kreuzzuges nicht beſchränkt. 
Es war ihm ſehr nachtheilig, daß zwiſchen Venedig und Piſa, nad 
Ablauf ihres Waffenftillitandes im November 1195, ein Seekrieg 
ausgebrochen war. Ciferfüchtig auf die Bejtrebungen Venedigs, ſich 
die dalmatifhe Küfte zu unterwerfen, hatte Piſa den bedrängten 
Bewohnern Hülfe geleiftet und nad Pola eine Befagung zu legen 
gewagt. Sofort war Ruggero Premarino, der im den griechifchen 
Gewäffern freuzte, vom Dogen Enrico Dandolo zurüdgerufen (März 
1196) und mit Giovanni Morofini den Feinden entgegen gejendet 
worden. Sie eroberten Pola, jchleiften die Mauern und trieben die 
Pifaner vor fi) Her. Auf der Höhe von Modon, einer Küftenftadt 
des Peloponnes, jtiegen fie auf ſechs pifaner Kauffahrer, nahmen 
zwei, mit einer Befatung von 400 Mann, gefangen und fchlugen 
die andern in die Flucht. Zwar bot Pija neue Hülfsmittel auf, 
und Brindifi nahm für fie Partei, aber die verjtärfte venetianer 
Flotte verjagte die Pifaner völlig aus dem adriatifchen Meere *). 


1) Otto S. Blas. 40, 41. 

2) Die Urkunden bei Mas-Latrie III, 599. 601. 605. Bal. oben S. 392. 

3) Rex, sub ditione Constantinopolitani Imperatoris prius subsistens, 
ad maiorem gloriae suae dignitatem a gloriosissimo Romanorum Augusto 
coronari desiderantissime expetiit. Arn. Lubec. V, 2. Cancellarius regem 
Cypri Henrico imp. legium hominium facientem ex parte ipsius honorifice 
coronavit, ut et ipse et successores sui in fidelitate Romanorum impe- 
ratorum iugiter perseverent. Chron. Halberstad. 65. Aimericus devenit 
homo Henrici R. imp. de insula Cypri. Roger Hoveden 773 (439 b. ed. 
Savile). Vgl. noch Cont. Guil. Tyr. bei Mas-Latrie Il, 10. Amalrich nennt 
fi) jeit der Belchnung durd den Bifchof von Trani, alfo nody vor der Krö— 
nung, König; f. oben ©. 392, Anm. 2. 

*) Andr. Dandolo (Murat. SS. XII, 317). Romanin, St. di Venezia 
II, 147. Bgl. die Anzeige des Werks von Polidori, Arch. stor., nuova serie 
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Für den Gönner der Pifaner, der eben jett auf ihre Flotte 
zur Unterftütung feiner überjeeiichen Unternehmungen rechnete, wa- 
ren diefe Niederlagen feiner Anhänger ein empfindlicher Schlag, 
um jo mehr, wenn, was leicht eintreten fonnte, die Benetianer, 
ing Stolz ihrer Unabhängigkeit und in der Selbjtjucht ihres Han— 
delsgeiftes, vielleicht gegen ihn ſelbſt eine feindliche Haltung an— 
nahmen und, durch die gern gebotenen Verſprechungen des by- 
zantinifchen Hofes bejtimmt, ihre Unterftügung dem Weiche zu— 
wandten, mit welchen jie fortwährend in forgfam gepflegten Bünd— 
niffen und in gewinnreichem Handel ftanden. Sogleich nad) jeiner 
Ankunft in Italien fcheint er fi) daher um die Wiederherjtellung 
des Friedens bemüht zu haben: am 23. Auguft 1196 bejtätigte er 
dem zu Rialto in Venedig gelegenen Hilarius- und Benedictus— 
Hojter alle Beſitzungen und Rechte, und am 1. September 1196 er- 
neuerten die feindlichen Städte, unter fehr günftigen Bedingungen für 
das bejiegte Pifa, zu Rialto den Handelsvertrag vom Jahre 1180, 
taufchten die Gefangenen aus und verzichteten auf Erjtattung des 
erlittenen Schadens‘). Zwar trübte fi) ihre Freundichaft ſchon im 
nächſten Jahre: aber der Kaifer gewann das mächtige Venedig, indent 
er am 6. Juni 1197, unter den jchmeichelhaftejten Worten für den 
Dogen Enrico Dandolo, alle Privilegien, die feine Vorfahren der 
Lagunenſtadt verliehen hatte, bejtätigte; und die Pifaner ihrerfeits 
gaben am 6. September ihrem Geſandten in Conjtantinopel, Gerard 
Arcoffi, die Weifung, auf Eintracht mit den Benetianern hinzuwirfen 2). 

Politiſch noch großartiger, aber leider zu wenig erfennbar, 
it Heinrichs Plan, durd die Begünftigung des deutfchen Drdens 
jeine Unternehmungen zu fördern. Das bejcheidene Zeltjpital, wel- 
hes bremer und lübecker Männer während der Belagerung von 
Akkon im Jahre 1190 geftiftet hatten, um Kranke zu pflegen, hatte, 
troß der Fürſorge des Herzogs Friedridh von Schwaben, der bald 
darauf mit dem deutjchen Heere anlangte ?), und troß der Schenfungen 
einheimischer Fürften und SKreuzfahrer nur eine ftille und auf den 


II, 1. 136. Nah Romanin ift Ruggero Premarino mit Jacopo Quirini bis 
zum März; 1196 in den griedy. Gewäffern. Dadurch beftimmt fich die Zeit des 
pifaner Kriege. Daß im Jahre 1195 noch Friede zwifchen Venedig und Pifa 
berrichte, beweifen aud) die vom Kaifer, Januar 1195, den Venetianern im 
ſiciliſchen Königreich verlichenen Begünftigungen. ©. Urf. 39 der Urkunden» 
beilage. Der Waffenftillftand war am 31. Dct. 1180 auf 5 Jahre geichloffen 
und dann auf 10 Jahre erneuert worden. 

I) Ungedrudt, aus Wüftenfelds Papieren: d. 1196 ind. XV (conftantino- 
polische Indiction, in Venedig, welches bejonders viel altitalieniſch-byzantiniſches 
beibehielt, bejonders häufig in Gebrauch), Rivoalti 1. sept. 

2) Die ungedrudte faiferl. Urk. vom 6. Juni 1197 gleichfalls aus Wüften- 
feld8 Bapieren. Dazu die wichtige Notiz im Dandolo 318: imp. Venetorum 
antiquata foedera cum subiectis imperii renovavit. — Die Anftruction an 
den pifaner vicecomes im florent., jest im pifaner Archiv ebenfalls aus Wüften- 
feld8 Papieren. 

2) Die lebhafte Kontroverfe über den Urfprung des Ordens ift durch die 
narratio de primordiis ord. Theut. (SS. rer. Pruss. I, 221; dazu Töppen’s 
Anm. 1) jett erledigt. Ueber das weitere vgl. Anm. 4. der folgenden Seite, 
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urfprünglichen Zwed - befchränfte Wirkfamfeit entfaltet. Aber für 
den großen Plan, Südeuropa deutjcher Herrihaft zu unterwerfen, 
war es offenbar ein Fruchtlorn von mächtigſter Triebkraft. Hein- 
rich VI. hatte fi) in den erjten Jahren feiner Negierung wenig um 
jene Stiftung befümmert; wir hören nur, daß er auf feines Bru— 
ders Empfehlung die päpftlihe Beſtätigung für jene Spitalbrü- 
der bei Clemens ILL. erwirfte ). Seit jedoch Italien unterworfen war 
und die Unternehmungen gegen Byzanz reiften, mehren fich feine 
Begünftigungen der Brüderfchaft. Im Stalien wie in Baläjtina 
follte fie fejten Fuß fallen. Sie war von Natur dazu berufen, feite 
Golonien, den Sammelpunft und Ausgangspunkt für alle Deutſchen 
zur Groberung, Sicherung oder zur allmählichen Germanifirung der 
Länder zu bilden. Am 20, Mai 1197 fchenkte der Kaifer ihr das 
von derſelben gejtiftete Thomasfpital bei Barletta nebft umliegenden 
Aderland, dazu die Nifolausfirche von Rigula mit allen Befigungen 
und echten 2... Nody reicher bedachte er fie auf der Inſel. 
Das große Klojter, welhes der Kanzler Matthäus in Palermo 
gegründet hatte, wurde ihr am 18. Juli 1197 mit alfen Yand- 
befigungen übermadt; an den Thoren Palermo's jollten die Brü— 
der Zollfreiheit genießen, follten ihr Getreide auf den Föniglichen 
Mühlen unentgeltlidd mahlen; die. Hörigen und Diener des Klo: 
fters follten unter der Gerichtsbarkeit des Drdensobern ftehen; 
die Brüder follten allen Deutfchen die letzte Delung reichen umd 
fie im Kloſter begraben dürfen. Von welder Tragweite diefe Ein- 
bürgerung des deutjchen Elements auf der Infel war, das bezeugte 
Innocenz III, indem er fchon in den erjten Tagen feines Ponti— 
ficat8 diefe Schenfung wieder aufhob °). 

Aber diefe Akte find doc nicht fo bedeutend, daß Friedrich II. 
deshalb jagen durfte: der deutſche Orden fei von feinen Vorfahren 
mit glüdlichen Anfängen ins Leben gerufen und durch unermeßlice 
Berleihungen vergrößert worden), Da bei der Sorgfalt, mit 


1) Töppen in SS. rer. Pruss. I, 222. Anm. 1. Auch Cöleſtin IH. ver- 
lich den fratres hospitalis S. Marie Alemannorum am 21. December 1196 
eine Beftätigungsbulle und wichtige Rechte. Berliner Copiar des Ordene— 
coder, Fol. 59; vgl. Zöppen J. c. und 225. 

2) Das Thomasijpital hatte ſchon am 10. Jan. eine faiferlihe Schenkung 
erhalten. ©. Regeft 459. 

3) 8. februar 1198. Mongitore, monast. S. Trinita 15. 

9) Urkunde vom Sanuar 1226 bei Huillard-Breholles II, 531; ebenfo in 
der vom April 1229 (3. B. bei Hennes, cod. dipl. ord. II, p. 39): domus 
hospitalis S. Marie Theot. in Jerosolima, a predecessoribus nostris Ro- 
manorum imperatoribus felieibus inchoata principiis, per progenitores 
nostros divos augustos inclite recordationis suscepit incrementum et per 
eos nonnullis extiterit beneficiis ampliata; eorundem predecessorum 
nostrorum vestigia prosequentes, circa profectum ipsius domus intendi- 
mus etc. — Urk. v. Aug. 1229 (Huillard-Breholles III, 155): Sancta domus 
hosp. S. M. Th. in J. a divo quondam imperatore Frid. avo nostro 
pietatjs intuitu prolongata multiplices fructus prodiit laude dignos et a 
dom. quond. imp. Henrico inclite recordationis patre nostro libertatibus 
premunita incrementum suscepit —. Url. vom Sept. 1232 (Huillard-Bre- 
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welcher der Orden feine Urkunden von Anbeginn fammelte, kaum 
vermuthet werden darf, daß die widhtigften Begünftigungen aus 
der älteften Zeit verloren gegangen find, jo bleibt als wahrfcein- 
lichſte Auffaffung diefer Worte, daß Friedrich II. abfichtlich feine 
eigene Fürforge für den Orden ſchon auf feinen Vater und Grof- 
vater übertragen und feine Thätigfeit ald die Fortſetzung der ihrigen, 
oder bejjer als die VBerwirklihung ihrer Abfichten betrachtet hat *). 
Und fo hat man wohl ein Recht, den entjcheidenden Akt für die 
Geſchichte des Drdens, den die deutfchen Fürften bald nad) Kaifer 
Heinrichs Tode vornahmen, auf ihn als den Urheber zurüdzuführen, 
Die hervorragendften und mit Kaifer Heinrich vertrauteften Fürsten, 
der Erzbifchof von Mainz, der Kanzler, Biſchof Konrad von Hildes- 
heim, der Biſchof Wolffer von Paſſau, der Kaplan des Kaiſers, 
Bifhof Gardolf von Haflberjtadt u. A., verfammelten alle deutjchen 
Fürften, die Geiftlihen und Barone des Königreichs Jeruſalem im 
März 1198, und erhoben die Spitalbrüderfchaft der heiligen Maria 


holles IV, 393): a divo qu. imp. Frid. avo nostro pietatis intuitu pro- 
pagata — faft gleichlautend mit der vorhergehenden. 

*) Diejes Beftreben Friedrichs IL, dem Orden ein höheres Alter zu geben, 
als er in der That beſaß, trifft unverkennbar mit dem Punkte zufammen, der 
in der Frage nad) dem Urjprung des Ordens allein noch dunkel ift, (j. oben 
©. 463, Anm. 2). Die Hauptquelle, narratio de primordiis etc., jagt be- 
ftimmt: die Stifter hätten ihr Spital St. Maria der Deutichen zu Serujalem 
genannt: ea spe et fiducia, ut terra sancta christiano cultui restituta 
in eivitate sancta Jerus. domus fieret eiusdem ordinis principalis, mater 
caput pariter et magistra. Dort in Serufalem war ſchon im Anfang des 
XI. Sahrhunderts ein deutſches Spital gegründet worden (am deutlichiten 
die Urfunde Amalrichs V. von 1173, März 26, Accon, ind. XI für „B. Mar. 
Sancte domus hospitalis Theutonieorum* [Copialcoder des berliner Archivs 
Fol. 23] und deffelben vom 17. Oct. 1177, Jerusalem, ind. XIV. für „Beate 
Mar. S. dom. hosp. Theut.“ Er und Beit von Luſignan's 1186. mart. 7. 
Jerusalem, ind. V. hospitali B. Marie Theutonicorum [ibid. Fol. 49]. Als 
ältefte Urkunde für das neue affonitaner Spital [vgl. Töppen’s Anm. 1 in SS. 
rer. Pruss. I, 221] folgt dann [ibid. Fol. 23 b.] die vom König Veit, medio 
septembris 1190 in obsidione Accon. VIII. ind. pro hospitali Theutoni- 
corum Acconensi, per manum Sibrandi, qui incepit hospitale in obsidione 
Accon.) —; aber, wie aud) der Bericht jener Duelle unzweifelhaft bekundet, 
beftand zwijchen ihm und der Stiftung von Akkon vom Jahre 1190 fein 
Zulammenhang. (Am jchärfften und ficherften von Strehlfe, neue preußiiche 
Provinzialbl. II. U. 1158, p. 133, auseinandergefett.) Wenn nun trotdem 
im pergamentenen Copiarium des Ordens-Urfundencoder, den das berliner Archiv 
befitst, jhon im XI. Jahrhundert alle, auf jenes jerufalemer Hojpital bezüg— 
lihen Urhinden aufgenommen find, fo ift gewiß, wohin aud) Friedrichs II. Worte 
leiten, daß der deutiche Orden an jene frühefte, ihm fremde Stiftung abficht- 
lich anfnüpfte, und wahrſcheinlich, daß er diefes Ältefte Spital beerbt hat. Dan 
kann fogar vermuthen, daß jene Stelle der Duelle, welde eine Anknüpfung 
der Stiftung an die heilige Stadt als lebhaften Wunſch der Begründer aus- 
ſpricht, falls die Duelle in die Zeit Friedrichs II. zu feten ift, eben diefe 
Thatſachen im Sinne hat, und zurücgreifend als Hoffnung darftellt, was zur 
Zeit des Chroniften fic bereits vollzog. Ebendaffelbe Beftreben erhält in Fried- 
vihs II. Worten (am Harften in den citirten: sacra domus — a Frid. avo 
nostro — prolongata est) den officiellen Ausdrud, 
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der Deutfchen zu einem, den Templern und Iohannitern gleichbered- 
tigten Ritterorden. 


Bei fo zahlreicher Kriegsmacht und fo umfichtig gewonnenen 
und geordneten Hülfsmitteln jchien ein glänzender Erfolg des Kreuz— 
zuges im ficherer Ausficht zu ftehen. Es war erſtaunlich, wie ſchnell 
Heinrichs aufftrebendes Geftirn alle Wolfen, die es nod zu An- 
fang des Jahres umhüllten, zertheilt hatte und aus klarer Höhe 
jet in weite Fernen ſtralte. — Die Kämpfer, denen Heinrich 
die Befiegung der ficilifchen Barone verdanfte, empfingen nun den 
verdienten Yohn. An den Marjchall Heinrich von Kalden verlich 
er am 3. Auguft ein fchwäbifches Lehen und fagte dabei: „Wir ha- 
ben die reine Treue und die ausgezeichneten Dienfte, die unfer Ge- 
treuer zur Erhöhung unferes Ruhms oft geleistet hat, vor Augen, 
befonders da er gegen die Verräther unferer Majejtät mannhaft 
und fiegreicd) gefämpft hat.“ Ebenſo erhielt Graf Albert von Span- 
heim am 12. September ein Fünigliches Gut zum Dank feiner Dienite. 
— Die Beharrlichkeit des Papſtes bei den Forderungen, die ihm 
Noth und Ehre auferlegten, , hatte feine anderen Früchte getragen, 
als daß Heimrih ihn ſammt feinem Widerſpruch unbeachtet bei 
Seite lief. Was war das für ein Sieg des Kaiſerthums, daß 
zum erften Mal der Kaifer einen Kreuzzug nicht im Dienft und zum 
Ruhm der Kirche rüftete, fondern unter dem Groll und dem Wider: 
willen des Papftes fein weltliches Schwert fraft eigener Macht und 
Weihe und zu des Neiches Beſtem gegen die Ungläubigen zog. Nun 
beſchloß Heinrich VI., auch die Krönung feines Sohnes, wie fie die 
Fürſten zugeftanden, der Bapft aber zurücgewiefen hatte, vorzuneh— 
men. Nod) war der Knabe nicht gekrönt, und insbefondere in Ita— 
lien vom Papſte nicht anerkannt, und doc ließ Heinrich fein ge 
kröntes Bildnig ſchon auf die italienischen Münzen prägen 2); noch 
war er nicht einmal getauft 2), und doch gab Heinrich ſchon Befehl, 
die Krönung in Achen für ihn Herjurichten. 

Der Eindrud diefer Machtfülle war auf die Zeitgenoffen fo 
gewaltig, wie auf und. Zahlreich find die Zeugniffe, daß man den 
Kaifer auf der Höhe des Glücks, in einer fait wunderbaren, unwi: 
derftehlichen Siegesglorie hätte. Zwar beforgten auch Freunde 
von ihm, daß er durd) feine Grauſamkeit den höchften Haß in Ita- 
lien gegen ſich erregt Habe ?), und jchadenfroh fang einige Jahr— 
zehnte fpäter der Goldſchmied Elias Cairel aus Perigord von den 
Herren, die gegen den Himmel einen Bolzen abgeſchoſſen hätten, der 
ihnen auf die Mützen zurüdfallen werde. 


. 1) Friedländer, unedirte italienifhe Münze Kaifer Heinrichs VI. und —— 
ae — Pinder und Friedländer, Beiträge zur älteren Münzkunde J, 
1.2. ©. 227, 

?2) Innoc. III. registr. 29, gesta 19. 

3) Ann. Marbac. 168. 
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Der Kaifer Heinrich gleicht dem Könige Darius, 

Der feine Barone von Haus und Hof jagte, 

Wofür er nachher in große Lebensgefahr gerieth. 

Aber wer ſich wärmen will, verbrennt fi zumeilen '). 

Aber gehaltvoller ift e8, wenn ſelbſt leidenschaftliche Feinde des 
ſers aufzeichnen, daß er das Normannenreicd nunmehr in Frieden 
52); wenn Andere bezeugen, daß er gewaltig über alfe Provin— 

die gebändigt unter jeine Füße geſtreckt waren, herrſchte, und 

Süngling Siege feierte); daß alle Völker ringsum, aud 
eit des Meeres, feine Strenge fürchteten und vor ihm zit- 
en *). 
ea offenbart uns jedod) jo deutlich die machtlos unter: 
fige Stimmung, die damals die Gemüther beherrfchte, und Nie- 
id erflärt die Faiferliche Allmacht fo eifrig für eine gerechte und 
ezwingliche, als der Abt Joachim von Galabrien ?). Seine Worte 
en das. Orakel für die Zeitgenofjen; er fprad aus, was Alle 
egte und wonad Alle fid) richteten. Damals, im Jahre 1197, 
reichte er dem Kaiſer feine Auslegung der Weiffagungen des 
emias. Alle Schidjale der Kirche und feines Vaterlandes er— 
t er als die gerechte Strafe für die weltlichen Gelüfte der päpft- 
en Politik und für die Verworfenheit ihrer Nathgeber; den deut: 
n Kaifer erflärt er für den berufenen Strafer ihrer Miffethat. 
mn ahnt, wie ergreifende Wirkung diefe Predigten unter den Zeit: 
offen hervorgerufen haben müfjen, wenn man die großartigen 
rte des Propheten in diefem Sinne lieft und unter dem Kaiſer 

Nebufaduezar verjteht, der zur Unterdrüdung der Stirche, des 
(es Juda, ausgefandt ift; jeder Vers findet dann feine Anwen— 
ig auf den Kampf Heinrichs VI. mit dem Papfte und-den Ita- 
er. — „Ich ſehe einen heißen, fiedenden Topf von Mitternacht 

Bon Mitternadht wird das Unglück hereinbrechen über Alte, 

im Lande wohnen. Denn fiche, id will rufen alle Fürften in 


ı) Diez, Leben der Troubab. 559. Raynouard, poés. des Troub. IV, 
» Hagen, Minnef. IV, 6. Nad) 1222 an den Markgrafen Wilhelm IV, 
Montferrat gerichtet. 

) Cum regnum Siciliae, Apuliae et Kalabriae iam pacifice possi- 
st, vitam finivit. Ann. Stadens. 353. 

) Potentialiter regnans tam Siciliam quam Calabriam et Apuliam, 
ı omnimodis edomitas sibique substratas prout iuvenis gloriatur, 
to dolore correptus immatura morte decedit. Chronogr. Weingart. 70. 
#) Ac per hoc omnibus in circuitu nationibus non solum in cis- 
jnis, verum etiam in transmarinis partibus, severitatem eius metuenti- 
‚ maximum terrorem incussit. Otto S. Blas. 39. Achnlih Ann, Guelf. 
: tune superavit totam Apuliam et Siciliam et habuit ea quiete. 

8) Ueber ihn f. oben Buch I, ©. 178 ff., und die Quellenbeilage. Im 
war 1198 beftätigt Konftanze zu Meſſina die Freiheiten und Beſitzungen 
Klofters Floris auf Bitten feines chriwürdigen Abts Joachim und aus wohl ı 
ender Achtung vor demfelben. La Farina studi IV, p. CCCIV. Notiz 
Huillard-Breholles, hist. dipl. Fr. I. 121; beftätigt von friedrid) 1. 
Scptember 1206, i 
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dem Königreihe gegen Mitternacht, fpricht der Herr, daß fie in 
men follen und ihre Stühle fegen vor die Thore zu Ierufalem u 
rings um die Mauern her und vor alle Städte von Juda !). D 
Haus Juda ift dem Fürften von Babylon gegeben. Höre es 
Kirche, daß fie in die Hand des Neiches fallen muß, beides, Prich 
und Bolf; und das Schwert der Berfolgung wird fie Heimjuce 
und alle Güter, fammt allem, das fie gearbeitet, und alle Kleinod 
und alle Schätze der Priefter, daß er fie raube, nehme und q 
Babel führe; und das fonder Scheu. Gewaltfam wird er fie ri 
ben, betrüglicd) nehmen, zuverfichtlid nah) Babel führen. Dort i 
len die Prälaten fammt ihren Freunden in der Gefangenjchaft it 
ben und begraben werden, ohne Sang und Klang, und ohne Sr 
nung auf Befreiung ?). Mit Gottes Willen und mit geredt 
Gericht wird es gefchehen, daß, die mit Unrecht den Gipfel I 
Ehre erftiegen, abgefett und nach Babel geführt, d.h. im die Ha 
des wüthenden Reichs gegeben werden, und daß die Kirche in a 
Einöde verwandelt wird ?). Denn jett ijt e8 nöthig, dak Par 
bloß und aufgefchürzt fliche und der Hohepriefter jid) in die Drang 
der Zeit ſchicke, alle zeitlichen Güter ihm geraubt, und feine il 
gefangen werden in das Meer der aufrührerifchen Völfer *). 1 
des weltlichen Beſitzes willen wurden die Päpfte den deutfchen $ 
nigen dienjtbar und duldeten häufig Schmach in des Herrn Kirche 
Einige römische Cardinäle werden zwar als hochmüthige Klügtn 
rathen, die Gewalt des Reichs jo bald als möglich zu Boden 
werfen und die Bölfer und Könige von der Knechtſchaft zu emtbind 
Sie find die Gefäße des Spottes für den Herrn. Er wird 
Könige von Babylon erweden, die alemannijchen und fränkiid 
Fürſten, daß fie zur Erde herabreißen den Hodmuth alles Flerid 
und daß das römische Capitel den Yohn feiner Knechtſchaft von dal 
empfange, von wo es um feines Lebens Hochmuth willen Nahrung jvo 
Siehe, fo will id) ausſchicken und fommen laſſen alle Völker gegen | 
Mitternacht, jpriht der Herr, aud) meinen Knecht Nebucad Ne 
den König zu Babel, und will fie bringen über dies Land und ül 
die, jo drinnen wohnen, und über alles dies Bolf, fo umherlieg 
und will fie verbannen und verjtören und zum Spott und ci 
Wüſte machen?) Alle Yande habe ich gegeben in die Hand x 
nes Knechtes) und alle Bölfer jollen ihren Hals unter jein \ 
beugen. — Der Abt deutet die biblifchen Namen: ihm dienen | 
König von Sicilien, die weltlichen Fürften in den römiſchen Lände 
die Saracenen, die griechiſchen Provinzen, die benachbarten Bol 


I) Seremias 1, 13 ff. 

2), Joahim XX, 277. 

®) XXII, 304. 

% 1, 22. 

5, XXIV, 330. 

©) XXVIO, 346; vgl. aud; Archiv XI, 512. 
) Yeremias 25, 9. 

9 Nach 27, 6. 
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die Lombarden und die Tuscer !). „Ueber alle Völfer hat das rö- 
mifche Neid) Gewalt gewonnen 2. So ijt e8 denn auch nöthig, 
daß auch die Naden der Vornehmen vor den deutfchen Kaifern gebeugt 
werden, damit nicht nur die Könige der Erde, fondern die Priefter 
und Prälaten der Kirche felbjt ihnen gehorfam find, bis auf den Tag, 
da ich aud fie und ihr Yand Heimfuche, d. h. das Kaiſerreich ver- 
laſſe ?). Wie fehr daher auch dies Jeruſalem fi) gegen dein Reich 
auflchne, für jet, o Kaifer, haft du dich nicht deshalb zu fürd)- 
ten %. — Inzwiſchen höre, o Kaifer, nicht meinen, fondern Gottes 
Rathſchlag. Nicht dein Werk ift, daß du mit Rafen die Völker 
dir unterwirfit, — des Herrn Hauch, deſſen Knecht du biſt 
und Rächer der Miſſethat, daß du mit der Ruthe deiner Wuth die 
Kirche niederbeugſt und das Volk wegraffſt; doch ſo, daß du, der 
du nach des Herrn Willen der Hammer der Erde wirſt, die Hals— 
ſtarrigen zu zermalmen, ihn ſelbſt durch Stolz nicht beleidigſt. Sonſt 
wird er dem Sünder nicht die Ruthe zur Geißelung der Kirche 
laſſen *).“ 

Kein beredteres Zeugniß für die Schwere giebt es, mit der die 
Uebermacht des Kaiſers auf allen Zeitgenoſſen laſtete. Unerſchrocken 
und leidenſchaftlich gegen die Sittenverderbniß der Geiſtlichkeit pre— 
digend, lehrt Joachim gleichzeitig Ergebung in die unentrinnbare 
Macht des Kaiſers. Aber in beiden maßloſen Erſcheinungen erblickt 
er die Anzeichen des nahenden Weltendes. Alles Beſtehende iſt aus— 
geartet und reif zum Untergang; von Allen zuletzt muß auch der 
Kaiſer den Todesbecher trinken $). 

Seine Weiſſagung war irrig: ein Jahr ſpäter triumphirte die 
Kirche über das lebloſe Kaiſerthum; und ſeiner Warnung an Hein— 
rich VI. griff das Schickſal vor: auf der Höhe des Sieges ?), als 
er feinen Bruder Philipp von Schwaben erwartete, um feinen Sohn 
zur Krönung nad Deutſchland zu holen ®), endete der junge Kaiſer 
jein Leben. 


Während der Kaifer in Sicilien die Reſte der Empörung ver- 
tifgte, und Mord und Elend über die glücfliche Infel gingen, hatte 
fein - Bruder in Deutichland, über welches endlich der Friede ſich 
lagerte, eines der lieblichjten und denkwürdigſten Feſte gefeiert. Auf 


1) Joachim XXVI, 344. 
2) 337. 


3) XXVII, 347. 

*) XXXI, 361. 

») XXVIL, 347; vgl. XXXII, 361 u. A. 

6, Kapitel XXV. 

7) ©. die oben angeführten Quellen, Ebenſo auch der ungedrudte Ab— 
ſchnitt im Gottfried von Biterbo: Klotho beginnt zu fpinnen, Lacheſis wünſcht 
das eben zu verlängern; Atropos aber jchneidet den Faden ab. 

9 Otto S. Blas. 45. 
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dem Günzenlech bei Augsburg ”), der Stätte, auf der ſich der ſchwä— 
bijche Adel oft zu fröhlichem Feſt verfammelt hatte, empfing der 
jugendliche Staufer zu Pfingften 1197 (25. Mai) das ritterfiche 
Schwert und feierte jodann feine Hochzeit mit der griehifchen Kaiſers 
tochter Irene 2). 

Politifche Gründe, der Wille des Kaifers hatten die Ehe ge 
ftiftet. Aber jelten hat der Yiebreiz der Perfon den äußeren Zwang der 
Berhältniffe fo ganz zu vernichten gewußt. Mit Bewunderung hatte 
Deutfhland die fremde Fürftin empfangen, deren Schönheit der 
Seele und des Leibes Alle bezauberte. Walther von der Vogelweide 
befang fie im Vergleich mit der Himmelskönigin, deren Namen fie in 
Deutfchland annahm a als „Roſe ohne Dorn, eine Taube fjonder 
Gallen” *). Und aud ums ijt nach Yahrhunderten die Erinnerung 
an jenes Paar kaum weniger lebhaft, als den Zeitgenofjen, und nod) 
theurer, als ihnen; denn uns jteht zugleid) vor der Seele, welde 
Zrübfal und wie jäher Untergang diejes ſchöne und zukunftsfrohe 
Paar traf. Schnell brach das Verhängniß herein. Nachdem Her 
309 Philipp dem Biſchof Diethelm von Conftanz die Regierung ar 
vertraut hatte 5), zog er, im September 1197, mit 300 Gehar: 
nifchten die Brennerſtraße entlang °), feinen Neffen zur Krönung 
zu holen. Bis ins römische Tuscien war er gefommen und lagerte 
bei Montefiascone, da erhielt er die Schreckensbotſchaft vom Tode 
des Kaiſers 7). 

Die ſchwächliche Geſundheit Heinrichs VI. hatte jedesmal unter 
dem Einfluß des italienischen Klima's gelitten. Im Jahre 1191 hatte 


ı) Südlich von Friedberg. Die alte Streitfrage über diefen Ort erledigt 

Stälin, Wirtemb. Geld. I, 455. 
Daß jeine Hodyzeit hier ftattfand (in Palermo ihm Irene alſo mur 

verlobt wurde), ift jhon von Abel, König Philipp 320, aus Chuonr. Schir. 631, 
Otto S. Blas. 44, Cont., Admunt. 588 erwiejen. Bergl. Stälin, Wirtemb. 
Geſch. II, 134, Am. 2. 

®) Stälin, Wirtemb. Geſch. UI, 135. Abel, König Philipp 183. 

*) ed. Lachmann 19. 

5) Otto S. Blas. 44. 

er zugegen 24. September (die mercuriüi VII exeunte sept. 1197, 
ind. XV) auf Schloß Formigar (Siegmundsfron) und urfundet den folgenden 
Tag im Haufe Meinhards von Bozen für Bertha von Firmian. Kink, cod. 
Wangianus 132. Am 30. Juli hatte er zu Schweinhaujen geurfundet. Wirtem). 
Urkundenb. II, 320. Die Urkunde zu NRotweil vom 9. Sept. 1197 ift jalic. 
Ibid. 321. — Da der Kaifer ſchon am 28. Sept. geftorben war, Philipp am 
24. nod) in den Alpen ift und die Nachricht erft zu Montefiascone empfängt, 
erhielt er fie freilich jehr ipät. Dod wurde nod) am 18. October zu Aoſta reg- 
nante Enr. imp. geurfundet. Mon. Patr. hist. chart. II, 1181. Uurichtig 
' fagt die Cont. Admunt. 588: Philippus crucem, coronam et lanceam 
ceteraque insignia imperialis capellae, quae regalia dicuntur, vivente 
adhuc imperatore de Apulia adduxerat. Nad) Apulien ift Philipp gar nicht 
er und es ift auch kaum glaublic), daß Heinrich VI. diefe Kleinodien aus 
Haben fol wo fie aufbewahrt wurden, 1196 mit fid) nad) Italien genommen 
aben joll 

?) Chron. Weingart. 71. Ann. Marbac. 168. Gesta Innoc. 19. 
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ihn das Fieber dem Tode nahe gebracht ), und nad) der zweiten 
Rückkehr im Jahre 1195 hatte e8 wochenlang feinen Körper durd)- 
rüttelt ?). So war er aud bald nad) Unterdrüdung des Aufjtan- 
des von einer heftigen Krankheit ergriffen worden. Zur Zeit, als 
die Kreuzfahrer anlangten, befand er fi in der Genefung ?). Im 
Auguft, als er im ſumpfigen Thal des Nifi, zwei Tagereijen von 
Meſſina, der Jagd oblag, die er leidenfchaftlich Tiebte, in Wäldern, 
in denen Tags die glühendfte Hite, und Nachts eine feuchte Kälte 
herrſchte, überfiel ihn in einer Nacht, um den 6. Auguft, von neuem 
das Fieber. Er ließ fih in die Stadt bringen. Die Krankheit 
ließ nad), und kurz vor Michaelis fühlte er ſich fo wohl, daß er 
nach Palermo aufbrechen wollte Schon war fajt fein ganzes Ge— 
folge und der Hausrath dorthin übergefegt, als ein Rüdfall eintrat. 
Bald war alle Hoffnung gefhwunden. Am 28. September 1197, 
nach abgelegter Beichte, jtarb der Kaifer *). Jammernd geleitete das 
Heer ?) feinen Leichnam nad) Palermo. Im königlichen Schmucke, 
den mit Gold und Perlen geftidten damaftenen Königshut zu Häup— 
ten, in kunstvoll gewirktem gelben, roth verbrämten Mantel $) wurde 
fein Körper in dem Dome beigefegt 7), wo er im dunklen Porphyr- 


1) S. oben ©. 200. 201. 

2) ©. oben ©. 389, 

) ©. oben ©. 460. | 

9 Die —— feiner Krankheit faſt wörtlich nach den Ann. Marbac. 
168. Ueber die Art der Krankheit: Ann. Marbac. 168: dyarria infirmitate 
laborans. Anon. Laudun.: obiit passione hemitritaea (an dritthalbtägigem 
Sieber). Ann. Reinhardsbronn. 330 b: properata et insanabili plaga, vi 
symptomatis faciente princıpia egritudinis (?!), mortuus est. Die genaue 
Angabe des Todestags in Ann. Marbac.: pridie ante festum b. Michaelis. 
Ebenfo genau Ann. Plac. Guelfi 419: die quarto kalendas Octubris in vigilia 
S. Michaelis, und Gibellini 468; ebenfo Notae S. Georgii Mediol., M. G. 
XVII, 387, Anon. Laudun. ad h. a., Roger Hoveden 773, Chron. S. Petrin. 
233 u. A.; vgl. Meo XI, 107. Biele Deutſchen geben irrig den Michaclistag 
jeibft: Ann. Colon. 320, Ann. S. Gereon. 734, Ann. Stad. 353, Necrol. 
Weingart. 149, Necrol. Aquens., ed. Quix, 54, Ellenhardi Ann., M.G. XVII, 
101, 9. gar den 30: Necrol. Zwifalt. 248, Ogerii Panis Ann., M. G. 
XVIII, 115. 

5) Otto S. Blas. 45. 

6) Die er Beichreibung der werthvolfen Kleidung bei Daniele, i regali 
sepolcri di Palermo 41 ff.; vgl. Murr, Journ. zur Kunftgejh. XV, 202. Der 
Sarg wurde zweimal geöffnet, am 18. Oct. 1491 auf Befehl des Vicekönigs 
Acugna in Gegenwart der Erzbiihöfe von Palermo und Meifina, und am 
11. Auguft 1781 bei Arbeiten in der Kathedrale durd) den Fürften von Torre— 
muzza. Danad) hat Daniele feine meifterhafte Beichreibung der Grabmäler und 
ihres Inhalts gegeben. Heinrichs Leichnam bot bei der zweiten Oeffnung einen 
graufigen Anblid. Der Körper, bis auf das Nafenbein, war völlig erhalten; 
noch waren Haare auf dem Kopfe, aber die Kleidung faft gänzlic) zerfallen; 
nur die eine Inöcherne, auf die Bruft gelegte Hand ftedte nod) in dem ganz 
erhaltenen Handihuh, der andere Unterarm war losgefallen und lag ihm zu 
Häupten. ©. den Kupferftidh bei Danicle. 

?) Daß Heinrich VI. niemals gebannt worden, weder für die Gefangen- 
ſchaft Richards von England, nod für die Gefangennehmung der normanniſchen 
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farfophage, neben ihm fein großer Sohn, auf dem fremden Boden, 
deſſen Beſitz fie mit ihrem Leben bezahlten, noch heute ruht. 


Großen (wie insbefondere Roger Hoveden 773 fagt), ift ſchon von Abel, König 
Philipp 315, und in meiner Abhandlung de Henrico VI. 51 bewiefen worden. 
Die augenfcheinlichften Beweife gegen jene Ueberlieferung geben das Schreiben 
Cöleſtins IL. an den Kaijer v. 27. April 1195 und die Einleitung dazu bei Magn. 
Reichersp. (j. oben &. 376 ff.), jowie das ausdrüdlihe Zeugniß Innocenz’ IIl., 
ep. 1, 24. Alſo fällt die ebenjo parteilihe Nachricht Rogers von Hoveden, daf 
ſeine Leiche als die eines Gebannten nicht beftattet worden fei. Dagegen Ann. 
Colon. 320: honorifice cum multis insignibus sepultus est. Sicard. 617: 
in Sicilia mortuus est et sepultus. Chron. —— in eccla Panormi- 
tana magnifice est sepultus. Ann. Cremon. 804: Panormum ducitur et 
sepelitur. Otto S. Blas. 45: apud Messanam defunctus, cum maximis 
totius exercitus lamentis cultu regio sepelitur. Die faljchen Angaben über 
den Sterbeort (Meifina: Chron. Anon. Laudun. ad h. a., Roger Hoved. 773. 
Chron. Repgov. 696: Tusculum; Radulf. Coggeshalae 77) werden durch die 
Hauptquelfe, Ann. Marbac., und die über den Begräbnißplag (Meifina: Otto 
8. Blas. 45, Ann. Plac. Gibell. 468; Monreale: Anon. Laudun., Chron. 
Repgov. 696; Speier: Ann. Reinhardsbronn. 330 b.) durch eben genannte 
rihtige Angaben, am beften aber durd den nod heut in Palermo ftehenden 
alten Sarlophag widerlegt. ©. die vorhergehende Aum. 


Siebentes Kapitel. 


Ausgang. 


In voller Kraft des Auffchwunges, dem Höhepunkt nahe, er: 
loſch das glänzende Geſtirn Heinrihs VI. Jene weitgelegten und 
ftolz aufjtrebenden Grundfeſten für das deutſche Weltreich fanfen an 
feinem Todestag in Trümmer. So reid aud die Geſchichte unferes 
Volkes an erjchütternden Wechfelfällen ift, fo oft aud) der Zufall 
uns die glücklichſte Entwickelung gehemmt, die ficherjten Erwartun— 
gen vereitelt hat, fo oft der unzeitige Tod Fräftiger Herrfcher oder 
die Unfähigkeit von Schwädlingen, die in Tagen der Entjcheidung 
auf dem Throne faßen, die Früchte der umfichtigften und muthigiten 
Beitrebungen verdorben hat, — kein Schickſalsſchlag hat doc) fo viel 
geraubt, Fein Unglüdstag eine große, zufunftsfichere Zeit fo plötzlich 
entriffen, als der Tod Heinrichs VI. Eben waren nod) die Zeit: 
genojjen mit erregter Spannung den Rüftungen des jugendlichen Kai— 
jers gefolgt; die Einen hatten mit Haß und Furcht, die Andern 
mit ftolzer Freude feinem freien Schalten zugefhaut; Alle wußten, 
was er ind Werk fette. „Mit fiegreicher Yanze‘, fo rief Peter von 
Ebulo ihm vor dem letten italienischen Zuge zu, „wirft Du alle 
Theile zum Ganzen vereinigen und das Reich wiederheritellen, wie es 
bordem gewejen. Wieder wirft Du das Gebäude der Kirche und 
des Reichs bis zu den Geftirnen aufrichten und, wenn es feinen Feind 
mehr giebt, neben Jupiter das Ruhelager auffchlagen )Y.“ Doch 

Was find Hoffnungen, was find Entwürfe, 

Die der Menſch, der fllihtige Sohn der Stunde, 

Aufbaut auf dem betrüglichen Grunde? 
. Nun frohlodten die, welche vor ihm gezittert hatten, und die 
ihm bewundernd zur Seite geftanden, fühlten, daß ihre Stärke und 
Ihre Hoffnung in den Tod gejunfen war. „Alles freut ſich mit dem 


') Petrus de Ebulo II, 255 fj, III, 206 ff. 
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Papft über den Tod de8 Tyrannen“, fo dichtete man in Apulien; 
„die Geißel Italiens, die böfejte Schlange ift todt“ . Aller Orten 
erhob ſich das Volk; mur mit Lebensgefahr erreichte Herzog Philipp 
eilends die Alpen ?). Im Normannenreich ſchloſſen fid) die deut- 
ſchen Statthalter in ihre Burgen ein. Die Kaiferin Conftanze will 
fahrte der allgemeinen Erregung und ihrer eigenen Neigung und 
verbannte alle Deutjchen aus ihrem Erbreid. Unter diefen Stur: 
meszeihen einer neuen Zeit ſchied der Fraftlofe, hochbejahrte Cöle— 
ftin III. von den Lebenden (begraben 8. Januar 1198), und auf 
den Stuhl Petri ward der Mann erhoben, der die Zufunft wieder 
für die Herrfchaft der Kirche über den Erdfreis gewann. Innocenz IH. 
hat die Werke Heinrichs VI. zerftört, jeder Wiederkehr ähnlicher Be- 
ftrebungen vorgebaut oder felbjt, aber zum Nuten der Kirche, die 
Vollendung jener Pläne übernommen. Die Frage ift nicht abzu- 
weifen, welche Entwidelung die Weltgefhichte genommen hätte, wenn 
den jungen Saifer nicht eim ungeitiger Tod ereilte, fordern ihm 
diefer ebenbürtige, vielleicht überlegene Gegner in den Weg trat? 
In vielem glich der Papjt, der feine thatenreiche Regierung unge 
wöhnlic jung begann, feinem großen Gegner, der in noch jüngeren 
Alter feine ruhmvolle Laufbahn ſchon Hatte beſchließen müſſen. 
Gleich unerſchütterlich und mit gleich tiefer Weberzeugung Haben fie 
beide gleich große, entgegengefette Ziele verfolgt: die Weltherrichaft 
des Reichs und die der Kirche. Jeder von Beiden war erfinderiicd 
und unbedenflih in der Wahl der Mittel, ſchmiegſam und bered; 
nend, wo es Hinderniſſe zu bewältigen galt, jtreng und Leidenfchaftlic, 
wo die Berechnungen durchkreuzt wurden. Heinrich VI. hat in küh— 
nerem Gedanfenflug lieber den gewaltfamen Griff gewagt, aber er 
hat auch um fo öfter das Gelingen feiner Pläne aufs Spiel gefett. 
Innocenz dagegen erreichte ftiller und ficherer fein Ziel durch die 
unerfhöpflihe Mannichfaltigkeit geiftiger Waffen, durch unabläfjige 
Mahnung und ernjte Strafe, durch fcharffinniges Spiel von Argu— 
menten oder durch die Weihe frommer Grundfäte. Solch einem 
DManne von faltem Berjtande und vorfichtiger Beharrlichkeit gegen: 
über hätte fi) das ungeſtüme Weſen Heinrihs VI. erjt zu metal 
lener Klarheit geläutert. 

Die Unterwerfung Italiens war die nächte Aufgabe Innocenz' IIL 
Es genügte ihm nicht einmal, das Normannenreid; wieder Ichns- 
unterthänig zumachen. Che er die Huldigung annahm, verlangte 
er von Conſtanze den Berzicht auf die Concordate der Normannen: 
Könige mit der Kirche. Während diefer Verhandlungen ftarb die 
Kaiferin, am 27. November 1193; binnen Jahresfriſt hatte alfo der Tod 
die Berfonen, in deren Hand die Yeitung der Weltgeſchicke gelegen 
hatte, hinweggerafft. Das Tejtament der Conſtanze beſtimmte den 


!) Carmen in Ann. Ceccan. 
) Mon. Weingart. 75. Otto 8. Blas. 45. Philipp an Innocenz 1. 
Innoc. registr. 136. 
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Papſt zum Verwefer des normannifchen Neich8 und zum Vormund 
des königlichen Erben, des vierjährigen Friedrich. Als Innocenz 
das erjte Jahr feines Pontificats ſchloß, war fein Anfehen auf der 
ganzen Halbinfel allmächtig; der Präfect von Nom erhielt von ihm 
die Belehnung; der SKirchenjtaat war wieder in feinem Beſitz, 
die mittelitalienifchen Provinzen unterworfen; nad) einer zwanzig— 
jährigen Berwaltung hatte der greife Konrad von Urslingen Spo- 
leto verlafjen und nad) Deutjchland zurückkehren müffen. Die Städte 
von Zoscana fchloffen einen Bund zu Ehren und Frommen des 
heiligen Stuhls, zum Schuß der Rechte und Befigungen der Kirche 
und zur Anerkennung nur folder Kaifer, die vom Papjt bejtätigt 
jein würden. — Im Normannenreic) leijteten Marfward von Anweiler ' 
und neben ihm Diepuld von Vohburg und viele andere deutjche 
Heerführer, theils als Vertreter der Rechte des jungen Erben, mehr 
aber noch aus Eigennuß, Widerftand. Seinem Ehrgeiz zu fröhnen, 
erflärte Marfward den jungen König Friedrich für unädht. Als 
diefe Lüge nichts fruchtete, wies er ein angebliches Tejtament Hein- 
richs VI. vor, in welchem der Kaifer alle feine Erfolge der Kirche 
preisgab, den Papft zum Erben des ficilifchen Neichs, zum Herrn 
aller mathildifchen Yänder einfegte, ihm fogar den Lehnseid leiſtete, 
wenn dafür Markward im Befit feiner feitländifchen Lehen beftä- 
tigt und ihm die Vormundſchaft des jungen Königs übertragen 
würde !). Aber Innocenz verſchmähte jede Verhandlung mit ihm. 


) Das Brucdftüd in Innocentii III. gesta 27; danach bei Goldast, 
constit. III, 366, Baronii annal. eccles. XIX, ad 1197, M.G. leges IV, 
185, unter den unäcdhten Urkunden. Es foll nad) Markwards Niederlage bei 
Monreale (21. Juli 1200) in feinem Lager von den Päpftlichen gefunden 
worden fein. Muratori, annali, und Meo XI, 108 enthalten ſich des Urtheils, 
Savioli, II, 1. 206, urtheilt ſehr richtig: quale oggetto importante poteva 
indurlo a voler sostratto all’ impero con detrimento del figlio il diretto 
domino della Romagna difeso aspramente per lungo tempo da’ succes- 
sori, e dimesso a fatica dopo molt’ anni, quando eventi impensati ri- 
dussero a maturitä le viste della chiesa? E se cadde Enrico per av- 
ventura in si fatto abbaglio, ond’ è che ne’ successivi trattati fra Mar- 
quardo e i Pontifici non fu mai quistione che della marcha d’Ancona? 
Ebenjo beftreitet die Aechtheit Abel, König Otto 66; vgl. 127. Nicht einmal 
Qurter, Innoc. III. I, 71 (vgl. 234), glaubt an die Aechtheit und weift befonders 
darauf hin, daß Innocenz niemals ſich auf diefe letzte Willensmeinung des 
Kaifers beruft. Innocenz würde fie ſchwerlich mit Stillihweigen übergangen 
haben, wenn er ihr Glauben beigemefjen hätte. Am beften Härt aber der Bio- 
graph Innocenz' II. ſelbſt dieje Fälſchung auf. Gesta 9: Marquardum exe- 
cutorem sui fecerat testamenti. Promittebat —— Marqu.), quod Romanam 
ecclesiam amplius exaltaret, quam exaltata fuerat a tempore Constantini, 
cum testamentum illud ad ingentem redundaret eccle Romanae gloriam 
et honorem. — Gesta 23: Marquardus praetendens, quod ex testamento 
Imperatoris ipse debebat esse balius regis et regmi, — bittet um das 
regnum. Friedrich fer unächtes Kind Heinridys VI., quod testibus adstruere 
promittebat. Porro summus pontifex ipsius iniquitatem attendens, pro- 
missiones et oblationes ipsius execrabiles iudicavit. Cumque non posset 

oc modo proficere, ad aliam se fraudem convertit... Aud) in gesta 33 
erflärt Iunocenz au Friedrich IL, daß er jene Verdächtigung nicht glaube. 
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Während Markfward auf Sieilien in wüften Krieg mit den päpft- 
lichen Truppen lag, gingen feine Zehen, das Exarchat, die Romagna 
und Ancona, an den Papſt verloren. Nach feinem Tode (1202) 
fetten Diepuld und andere Parteigänger einen zwedlojfen Kampf 
fort; im Jahre 1208 war jeder Widerjtand erlofhen und gan; 
Italien von den Deutjchen befreit 9), 

Noch fchneller, als die jtaufifche Herrſchaft in Italien zerjtört 
wurde, mußten die großen Unternehmungen fcheitern, welche Hein- 
ri) VI. erſt zu Ende feines Lebens ins Werk gelegt hatte. Es 
ijt ein trauriger Gang, diefes weite Trümmerfeld zu durchwandern, 
welches noch. vor furzem der Scauplag großer Entwürfe und die 
Stätte einheitlicher Arbeit gewejen war. 

Der Kreuzzug mißglüdte. So wenig die Welfhen in Palä- 
ftina fi) in Befig des Yandes mit eigener Kraft behaupten fonnten, 
hatten fie doch die Deutfchen als läſtige Nebenbuhler empfangen 
und jede gemeinfame Thätigfeit abgelchnt. Die Templer und Spi— 
talritter, vor Allen der Graf Heinrid) von Champagne, welchen König 
Richard von England als Befehlshaber zurüdgelaffen hatte, fcheuten 
fogar verrätherifhe Verbindung mit den Ungläubigen nicht, um die 
Erfolge des deutjchen Heeres zu vereiteln. Nach dem plötzlichen 
Tode des Grafen wählten jedoch die Deutfchen den König Amalrid 
von Cypern zum König des Yandes, Man beſchloß die Belagerumg 
von Beirut und bejtimmte den Herzog Heinrich von Brabant zum 
Anführer. Auf dem Wege dahin jiegte Graf Adolf von Holjtein 
über den Bruder Saladins, Malek al Adel (23. October 1197). 
Schon beim Herammahen des Heeres öffnete die Stadt ihre Thore; 
bald war die ganze Küfte in Beſitz der Deutfchen. Aber dieſer 
Erfolge froh, vergeudeten fie zwanzig Tage in Beirut. Schon waren 
Zwijtigfeiten unter ihnen ausgebrochen, als die Nadhridt vom Tode 
des Kaifers ihre Kräfte vollends zerfplittertee Die Fürften hul- 
digten zwar fofort von neuem dem jungen Könige Friedrich IL, 
erhoben fi) aus dem unthätigen Leben zu Beirut und zogen zur 
Belagerung der zwifchen Tyrus und Tiberias gelegenen Burg To- 
ron, wohin Malek al Adel ſich geworfen hatte. Aber ſchon damals 
trennten fi) viele Fürften vom Heere und eilten, ihre Würde und 
ihr Land daheim zu jihern 2). Unter den Andern herrſchte Leiden- 
ſchaftlicher Zwiſt; ald man endlich nad) zweimonatlicher Belagerung, 
am 1. Februar 1198, im Kriegsrath den Sturm der Feſte beſchloß, 


Aus diefen Stellen erhellt aufs Harfte, daß Markward jene Fälihung beging, 
um Innocenz für fid) zu gewinnen. Und ein unverlennbarer Beweis für dıe 
Fälſchung ift, daß Innoeenz es verfhmähte, ſich ihrer zu bedienen. Aegid. 
Aur. Vall. hat eine ähnliche unfinnige Nachricht: Henricus cum supremum 
spiritum ageret, curam et tutelam filii — Innocentio III, qui illis diebus 
Coelestino successerat (!), testamentarie dereliquit, 


) Das Nähere gibt Abel, König Philipp 77—83; Kaijer Otto 60—79. 
2) Rumoribus de morte imperatoris acceptis, non exspectato passagũ 
tempore, naves reduces ascenderunt. Innoc. III. ep. I, 336. 
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brach plötzlich Bifhof Konrad von Hildesheim, wie es heißt, durd) 
die Templer bejtochen ), aus dem Yager auf; viele Fürften folgten, 
und im März gingen die Meiften, ohne irgend etwas ausgerichtet 
zu haben, wieder in See. Biele von denen, die durch Italien heim 
fchrten, wurden das Opfer des erwacten Nationalhafjes 2). König 
Amalrich mußte zufrieden fein, den Waffenftilljtand mit den Sara- 
cenen zu erneuern ?). 

Nun blieb auch die Krönung des Königs von Armenien, die 
derjelbe von Kaifer Heinrich) erbeten hatte, ohne Erfolg). Die 
Geſandten hatten bei Göleftin III. den apoftolifhen Segen nadjge- 
ſucht und waren dann von ihm nad) Sicilien zum Kaiſer gewiejen 
worden, der, jogleich bereit, die Huldigung des Königs anzunehmen, 
den Kanzler Konrad beauftragt hatte, während des Streuzzuges die 
Belchnung zu vollzichen. Auf Rath der Fürften ging jedod an 
Stelle Konrads von Hildesheim, der in Beirut die Rüſtung der 
Schiffe zur Heimfahrt leitete, der Erzbifhof von Mainz nad) Armes 
nien, frönte den König in der Kathedrale zu Tharfos (6. Januar 
1198) und überreichte ihm Namens des Yehnsherrn eine Fahne mit 
dem Zeichen des Yöwen. Leo nahm feitdem den Titel: durch Gottes 
und des römischen Reichs Gnade König aller Armenier, an?). Aber 
feine Hoffnung, fich des Kaifers Schuß gegen die Türken und gegen 
die feindlichen Fürjten von Antiochien 6), und feine Hülfe zur Er- 
oberung von ganz Armenien und zur Befreiung von der griechischen 
Herrichaft zu fichern, wurde durch den Tod Heinrichs VI. vereitelt. 
Als jest auch Kaifer Alerius eine Krone ſchickte und befahl, nur 
diefe zu tragen, nahm Leo beide in Gebrauh; Innocenz IIL 
wurde num fein einziger Schutherr, und der Erzbifchof überbradite 
den Hülferuf des Königs an den Papſt. Der Katholifos von Arme— 
nien hob in feinem Briefe an Innocenz hervor, wie Konrad von 


I) Otto S. Blas. 42. 

2) Otto S. Blas. 45. Chron. Halberstad. 65. 

3) Das Nähere bei Wilfen V, 22 fi.; VI, 1—57. Bol. Lüntel, Hildes- 
heim 488 ff., Abel, König Philipp 58, voruchmlid aus Otto S. Blas. 42, 
Roger Hoveden 772. 773, Arnold. Lubec. V, 2. 3. 4, Chron. Halberstad. 65 
und dem Brief des Herzogs von Brabant an den Erzbiichof Adolf von Köln 
in den Ann. Colon. 320. Es verlohnte ſich nicht, über dieje abgebrochene und 
charakterloſe Epifode in der Geſchichte der Kreuzzüge hier mit ausführlicher Er— 
Örterung der Quellen zu handeln. 

4) Nach Arnold. Lubec. V, 4, Chron. Halberstad. 65. Der Briefwechfel 
Leo's und des armeniſchen Katholifos mit Innocenz IL in ep. Il, 217—220. 
252, V, 43. 45, und ın Michael Tihamtichean bei Petermann, Beiträge zur 
Geihichte der Krenzzüge aus armenifchen Quellen 153. Von Neueren Abel, 
König Philipp 317, und beſonders Mas-Latrie, Chypre I, 141. 

5) Innoc. ep. II, 219. 253. Der Erzbiihof tauft aud) den Rupinus, den 
Sohn von Leo's ältefter Nichte und Raimunde, des Sohnes vom Fürften von 
Armenien. 

6, Auch diefer hatte im Jahre 1190 dem Herzog Friedrich) von Schwaben 
an Stelle des Kaifers den Lehnseid geleiftet und urkundlich verfichert, ſtets 
Lehusmann des römischen Neichs fein zu wollen. Ann. Marbac. 165. 
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Mainz vornehmlich im Intereffe der katholischen Kirche zu ihnen ge— 
fommen fei, und nannte diefe die Mutter aller Kirchen, die Geſetzes— 
grundlage für die ganze Chriftenheit). In gleicher Abficht erklärte Yeo, 
fein Ziel fei die Belehrung aller Armenier zum fatholifchen Glauben ?). 

Nirgends wurde die Nachricht vom Tode Heinrichs VI. mit folcher 
Freude empfangen, als in Byzanz; „die riechen priefen den Tod des 
Kaifers“, ſchreibt Nicetas, „vielerwünfcht nicht nur den Völkern, die er 
mehr mit Gewalt, denn mit Wohlwollen fich verbunden Hatte, fon- 
dern auch denen, die er hatte angreifen wollen‘ 3). Und doc, der 
Tall Eonftantinopels Fonnte nur eine Frage der: Zeit fein. Jetzt 
nahmen unruhige und abenteuerlihe Köpfe den großen Plan Hein- 
rihs VI. auf. Als der greife Sceheld Margarito, der ſchon ein— 
mal zur Eroberung des oftrömifchen Reichs ausgefegelt war*), des 
Augenlichtes beraubt, aus der deutjchen Gefangenschaft freifam, ding 
er nah) Paris und bot ſich dem Könige an: er wolle ihn zum römi— 
chen Kaijer oder zum Kaifer von Conftantinopel machen 5). „Was 
Heinrid) VI. im großartigiten Maßſtabe und planmäßig unternommen 
hatte, gelang nun mit leichter Mühe und wie von ungefähr einem 
aus Nittern und Kaufleuten zufammengefegten und zu ganz anderen 
Zweden aufgebotenen und ausgezogenen Heere.‘ 6) 

Der eifrigen und anhaltenden Mahnung Innocenz’ III zu einem 
Kreuzzuge Hatte fich zumeift der franzöfifche Adel gejtellt; die Deut- 
ſchen hielt der Bürgerkrieg in der Heimat zurüd. In Venedig aber, 
von wo die Flotte in See ftechen follte, hatte man beſchloſſen, die 
Erpedition nicht nad) Paläſtina, fondern gegen Gonftantinopel zu 
richten. Am 12. April 1207, war die Hauptjtadt des Dftens ohne 
Sturm oder Belagerung in den Händen der Franken. „Was in den 
Händen Heinrichs VI. das größte Ereigniß des Jahrhunderts gewe- 
jen wäre und eine neue Epodye in der Gefchichte Europa's begründet 
hätte, diente jet der Srämerpolitif der VBenetianer, dem Chrgeiz 
des franzöfifchen Adeld und der eitlen Herrſchſucht des römijchen 
Stuhls.“ 7) 

Im Weften endlich hatte der Kampf zwifchen den Königen von 
England und Frankreich ſich gerade zu der Zeit, da Heinrich ftarb, 
fo gefteigert, daß er feine Eroberungspläne aud) dort hätte wieder 
aufnehmen und fördern können. Nichard von England hatte nad) 
unermüdlichen Anftrengungen endlid) eine mächtige Liga gegen den 
verhaßten Feind zu bilden gewußt. Biele der bedeutenditen franzö- 
ſiſchen Barone waren durd) Geld gewonnen, die Champagne und 


I) Ihnoc. ep. II, 217. 

2, Ibid. 219, vom 23. Mai 1199. Innocenz verfpridt am 24. Novbr. 
Hülfe; ibid. 220, j 

3) 309, 


©. oben ©. 138. 

%) Roger Hoveden 804 zu 1200. Meargarito wird darauf zu Nom von 
feinem Diener ermordet. 

) Nach Abel, König Philipp 200, 

7) Ebeuda. 
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Bretagne ihm fiher. Am 17. Juni 1197 war der Erzbifhof Hubert 
von Canterbury übergefett und hatte auch Baldwin von Flandern 
zu einem gemeinfamen Angriff auf Frankreich gewonnen. Ein feſtes 
Bündniß wurde gefchloffen und Geifeln getaufcht. Richard lieh fich 
den Beitritt des Grafen 5000 Mark koſten. Bhilipp Auguftus ver- 
fuchte, dem drohenden Angriff zuvorzufommen, und fiel in Flandern 
ein; aber nad) Mariä Himmelfahrt gerieth er felbjt in die Gefan- 
genfchaft des Grafen und mußte am 8. September einen Frieden 
mit England fchließen ?). 

Auch Hier rief der Tod des gefürchteten Kaifers einen völligen 
Umfchwung hervor. Mit Wohlgefallen fchilderte man die Herzens- 
angit, in welcher er frühzeitig dahingefhieden fei?). Der Leichnam 
follte, im Baun wegen feiner Vergehen gegen’ den englischen König, 
unbejtattet über der Erde geblieben fein; auf dem Sterbebette follte der 
Kaifer alles bereut und dem Könige Richard die Wiedererjtattung der 
Löſeſumme angeboten haben ?). Der Einfluß, den Heinricd VI. über 
England und Frankreich geübt Hatte, war verloren, der Gedanfe au 
eine Unterwerfung Frankreichs, vor dem man dort ſchon gebangt hatte, 
unmöglich, und jtatt dejjen der Einmiſchung der beiden Könige in 
die Angelegenheiten des deutſchen Reichs die Schranken geöffnet. 
In dem deutjchen Bürgerkrieg haben beide Parteien fih um Huld 
und Hilfe an jene Könige gewendet. Ya, es war die Gefahr nicht 


ı) Roger Hoveden 770. Radulf. Coggeshalae 79. Gervas. Dorobern. 
1589. Guilelm. Neubrig. V, 32. Rigord. 46. Bertragsurfunde bei Radulf. 
de Diceto 697. Bon Neueren Pauli III, 268 f. 


2) Radulf. Coggeshalae 77. 


5, R. Hoved.: Eodem anno Henr. facta reconciliatione cum uxore sus 
et magnatibus Siciliae, coepit aegrotare et misit Savaricum Bathonensem 
epum, consanguineum et cancellarium suum de Burgundia, ad Richardum 
reger Angliae et obtulit ei recompensationem pecuniae, quam de eo 
ceperat pro redemptione sua, sive in auro et argento, sive in terris. Dum 
autem Savaricus iret in ista legatione, imperator obiit, excommunicatus 
a Coelestino propter captionem et redemptionem Richardi regis Angliae, 
et ideo prohibuit papa, ne corpus illius sepeliretur. Und an einer andern 
Stelle: Idem imp. in morte sua de omnibus bis (d. h. über den Auslöjungs- 
vertrag) et aliis conventionibus (alſo einbegriffen die Belchnung) quietum 
clamavit ipsum Richardum et heredes suos. Die Bannung des Kaifers ift 
entichieden unwahr (j. oben ©. 471, Anm. 4); ebenfo die verweigerte Beftat- 
tung (fiehe ebendafelbft); und nicht minder halte ich diefe Sendung an den 
König für erfunden. Sapary von Bath erfheint niemals auf dem lebten Zuge 
unter den Zeugen der kaiferliden Urkunden; feine Anmwefenheit bei Hofe wird 
nicht erwähnt. E8 gab feinen andern Kanzler von Burgund, als den Erz 
biihof von Bienne, der noch auf diefem Zuge, am 8. Juli 1196, eine bur- 
gundiiche Urkunde Heinrichs VI. ausftelt. Auffällig ift ferner das Schweigen 
Radulfs von Diceto, der, als officieller Autor, am heftigften gegen die Gewalt» 
thaten, die an feinem Könige verlibt worden, proteftirt und dieſe Demüthigung 
des Kaifers kaum verjchwiegen hätte, am wenigften den Widerruf der Belch- 
nung, über welche Niemand jo entrüftet war, wie er. Siehe ©. 269, Diefes 
Aufgeben feiner Politik, eine nuglofe Schwäche, fieht Heinrich dem VI. unähn— 
lich, und der ſchnelle Berlauf der Krankheit jpricht gleichfalls dagegen. 
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ausgeichloffen, daß nad) dem Tode Heinrichs VI. der leicht erreo- 
bare Richard von England mit um jo größerem Stolze feine ur- 
fprünglichen Pläne einer weltbeherrichenden Macht wieder aufnehmen 
werde, je mehr er nach feinen erften Unternehmungen durch Dein 
rid) VI. gedemüthigt worden war. Diefe Gedanken waren den 
Engländern nicht fremd geworden. Als die beiden Aebte ihren Kö 
nig in der deutfchen Gefangenschaft befuchten, fanden fie ihn fo leut— 
jelig und feinem Schickſal fo überlegen, daß fie ihn wohl der Faifer- 
lihen Hoheit würdig glaubten I). Die Troubadours blidten auf 
Richard als den Mann, der das Werf Heinrihs VI. zu zertrüm 
mern berufen fe. So mahnte ihn Peire Vidal: 

Menn König Richard mir folgen will, 

So wird er jobald als möglich umftürzen 

Das Reid von Palermo und Friesland 

Und fein Löjegeld wieder erobern. ?) 


Zum Glück Hat er ſich dafür ald zu flach und zu unſtet erwicjen. 

Es beruhigt, in Deutjchland wenigjtens einer allgemeinen Klage 
um den Tod Heinrichs VI. zu begegnen und Verſtändniß für den 
ſchweren Berlujt, den die Macht des Reichs dadurch erlitt, zu fin- 
den. Sclicht bemerkt der Annaliſt des elſaſſiſchen Kloſters Marbach 
zu der Todesnachricht: „Der ganze Erdfreis geriet dadurd) in Ber- 
wirrung, denn viele Uebel und Kriege erhoben fih, die dann lange 
Zeit andauerten 3). „Der Kaifer jtirbt‘, fo fchreibt der ſchwä 
biſche Mönch in Zwifalten, „ſeitdem flieht der Friede, und der 
Streit wird wieder gerüftet %).“ Che noch des Kaifers Tod befannt 
wurde (jo ging die Sage), war einigen Yeuten an der Moſel 
eine menschliche Geftalt von Niefengröße auf fchwarzem Roſſe er- 
fchienen und, als die Wanderer erjchredt zurüchvichen, ihnen kühn 
entgegengefommen. Sie follten ohne Furcht ‚fein, hatte der Neiter 
zu ihnen gefprochen; er jet Dietrich von Bern; viel Unglüd und 
Elend verfünde er dem römischen Reich. — Vieles hatte er ihnen 
noch mitgetheilt, dann war er. über den Fluß geritten und ihren 
Augen entſchwunden 9). 

Diefe Sage, daß der alte Bolfsheld felbjt den Tod des ju- 
gendlichen Kaiſers Hagend verkündete, giebt das ſchönſte Zeugniß 
dafür, wie hoc) das deutjche Volk den früh Geſchiedenen adhtete umd 
welches Unheil es bei jeinem Tode vorausjah. Und allerdings, wenn 
man fich erinnert, mit welcher Bewunderung in den zeitgenöffiichen 


) Roger Hoveden 722: iudicantes illum dignum imperatoria celsi- 
tudine, qui ita novit animo imperare et fortunae biformes eventus uni- 
formi constantia superare. Siehe ©. 265. 

) Raynouard, poes. des Troubad. IV, 106. Hagen, Miunef. IV, 7. 
Kannegieher, Ged. der Troubad. 139, 

°) Annal. Marbac. 168. Ebenfo Cont. Aquicinctina und Cont. Lam- 
bac., M.G. XI, 556. 

*) Annal. Zwifalt., M.G. X, 57. 

®) Annal. Colon. 319. 
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Aufzeichnungen die Siegesthaten Heinrichs VI., und mit welchem 
Stolz feine Herrihaft über alle Fürften und Völker gerühmt wur- 
den, jo ermißt man den Schmerz, der über den Verluſt all diefer 
Erfolge und Hoffnungen im Volke Herrichen mußte Nur eine 
einzelne Partei war der Siegeslaufbahn des jungen Kaiſers miß— 
güänftig und widerwillig gefolgt, aber nicht, weil fie etwa eingefehen 
hätte, daß diefe äußere Politif die Kaifer ihren nationalen Aufga- 
ben entfremdete, fondern nur, weil fie im Dienjte Firchlicher oder 
particularer Interefjen, insbefondere der welfifchen Oppofition ftand; 
des Kaiſers Thaten wurden von ihr weniger verurtheilt, als ver- 
dächtigt und verkleinert. Die Menge des Volks dagegen theilte die 
Ueberzeugung der bejten Männer von der unvergleichlichen Hoheit 
des römischen Reichs, von der Obergewalt des Kaiſers auf Erden 
und von feinem Recht über alles Land und alle Fürjten. Sie jtimpnte 
in die Worte jenes bejahrten und erfahrenen Mönches Dietrich aus 
Echternach ein, der, als Heinrich VI. in leichtfertigem Entſchluß 
diefe Neichsabtei der trierer Erzdiöcefe unterthan machen wollte, 
den Kaifer flehentlich um Abwendung diefer Sentenz bat: fie feien 
in den unwegſamen Örenzgebirgen der Ardennen dem Kaifer zwar 
wenig befannt; doch aber hielten fie treu zu ihm, denn er habe alle 
Nationen ringsum durch weile Staatsfunft unterworfen oder durd) 
die ſtarken Waffen der Gerechtigkeit gebändigt; er richte alle Welt 
und habe feinen Unterthanen an der Seefüfte und im entfernten Yan- 
den durh den Schreden feines Namens Achtung verfhafft. Ihre 
Kraft und ihre Eriftenz würden vernichtet, wenn er ihre Abtei vom 
Reiche lostrenne }). 

Jetzt gefhah Schlimmeres, als man irgend befürchtet hatte. 
Man fah das glorreich umterworfene Italien der deutſchen Herrichaft 
Schnell wieder entriffen und den jungen König in der Gewalt der 
Staliener und des herrichfüchtigen Papftes zurückbleiben. Im Neid) 
hatte jchon das bloße Gerücht vom Tode des Kaifers, welches bei 
jeinem erjten Fieberanfall fich verbreitete, Unruhen und Räubereien 
wachgerufen 2). Die Nachricht von feiner Beſſerung hatte diefelben 
zeitweilig gehemmt; aber als fein Tod beftätigt wurde, jprengte ein 
Feder die Feffeln des Rechts und der Ordnung und zog auf Raub 
und Rade aus. Das fchutslofe Neichsgut war die nächſte und bejte 
Beute aller Angriffe?). „Es war zu erjtaunen und zu bejammern,’ 
ſchrieb König Philipp fpäter an Innocenz III., „in wie wilde Auf- 
regung nad) dem Tode Heinrichs VI. das Reich gerieth; wie es zer- 
riffen und in allen feinen Theilen und Grenzen jo erfchüttert wurde, 
daß einfichtige Männer mit vollem Recht verzweifeln konnten, ob cs 
in unfern Tagen jemals in den früheren Zuftand gebradht werden 


!) Libellus de propugnata libertate Epternacensi ap. Martöne, coll. 
ampl. IV, 462. . 
) Ann. Colon. 319. 
5) Ann. Marbac. 168; vgl. Abel, König Philipp 320, Anm. 12, 
Sahrb. d. dtſch. Rchẽ. — Toeche, Heinrich VI. 31 
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könnte, da ein Jeder bereits ohne Richter und ohne Geſetz lebte 
und nad freiem Antrieb und Gutdünken feines Willens handelte. 
Ganz Deutſchland glich einem von allen Winden gepeitichten Meere !).“ 
Diefe Willfür fchaltete anfangs um fo dreifter, da auch Herzog 
Philipp in Italien ſchwer erkrankt fein ſollte. Im der allgemeinen 
Beftürzung fand aud die Fabel, daß der Kaiſer durd feine Ge— 
mahlin, oder durch die mit ihr einverjtandenen Italiener vergiftet 
worden fei, leichtgläubige Hörer 2). 

Wie wenig befjerte fich diefer Zuftand, als Herzog Philipp im 
Neiche erfchien und, von einem Theil der Fürften zum König er- 
hoben, den Kampf gegen einen Gegenkönig aufnchmen mußte! Die 
fürftliche DOppofition, den Erzbifchof Adolf von Köln an der Spite, 
eilte, die erdrüdende Herrſchaft der Staufer jet abzufchütteln; der 
jüngfte Sohn Heinrichs des Löwen, Otto, wurde von ihr erwählt 
und von Innocenz III. anerkannt. „So nahm denn ungehindert der 
Bürgerkrieg feinen Anfang, der zwanzig Jahre hindurch Deutjchland 
zerfleifchte und es im Augenblick feiner höchſten politifchen und gei- 
ftigen Entwidelung in die Zeiten der wildejten Zerrüttung zurüd- 
warf *).“ Die Schäge Heinrihs VI. gingen als Belohnung für 
die Anhänger der ftaufifhen Partei verloren; die Reihsbefitungen 
mußten ihnen zu Lehen gegeben, die Reichsvogteien, die Grundlage 
für die Selbjtändigfeit des Königs, verpfändet werden; das wenigite 
blieb in den Händen des Königs Philipp %. Wieder leitete das 
Belieben der römischen Curie die Geſchicke Deutfchlands. Und eben 
hatte der edle Philipp feinen mächtigjten Gegner, Innocenz ILI., ver: 
jöhnt, eben war der Pfaffenkönig Dtto, der König „von Gottes 
und des Papſtes Gnaden‘, nach zehnjährigem unheilvollen Kampfe 
feiner Macht beraubt, da endete das ruchloſe Schwert Dito’s 
von Witteldbadh das Leben des Königs (21. Yuni 1208). Die 
faum begründete Reichsordnung wurde von neuem umgewälzt und 
Otto III. anerkannt. Als diefer nad) wenigen Jahren die Ehre und 
Würde des Reichs, wie feine ftaufiichen Vorgänger, gegen die Kirche 


) Ep. Philippi de a. 1206. M. G. Leges II, 210. 

2, Das Gerüht in der repgauer Chronik II, 696. Mit „ut dieitur“ bei 
Hermann. Altahens. 385. Mit „aliqui dieunt“ in Ann. Reinhardsbr. 330 b. 
Nach der Kaijerchronif 17515 vergiftet ihn Conftanze während des Aufftandes, 
aber ohne Wirkung. Er ftirbt nachher natürlichen Todes. Dem allen entgegen 
Chron. Ursperg. 233: Multi asserebant eum interisse veneno procurante 
uxore sua, pro eo, quod nepotes ipsius suppliciis interfecerat, quod tamen 
non est verisimile. Et qui cum ipso eo tempore erant familiarissimi, 
hoc inficiabantur. Audivi ego id ipsum a domino Chunrado, qui post- 
modum fuit Abbas Praemonstratensis, et tunc, in seculari habitu con- 
stitutus, in camera imperatoris familiarissimus. (Konrad ift von 1220— 
1232 als Abt von Premontrd Oberer des Prämonftratenjerordene. Abel, 
——— Chronit. Archiv XI, 102). Dazu Daniele, regali sepoleri di Pa- 
ermo 42. 

2) Abel, König Philipp 89; Kaifer Dtto 60 ff. 
*) Cont. Admunt. 588. Betrefjs der Reichsvogteien; f. Eihhorn, deutjche 
Rechtsgeſch. UI, $. 2346. 235. Walter, deutſche Rechtsgeſch. I, 8. 211. 
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zu behaupten wagte, erſchien, von Innocenz III. ausgefandt, der 
junge Friedrich Il. in Deutfchland, um, in feltfamer Verbindung, 
die Getreuen der Kirche und der Staufer zum Kampf gegen 
den Woelfen aufzurufen. Als endlich Friedrich II. alleiniger König 
war, begann fein ruhmvoller und doch unglüdlicher Kampf gegen ° 
die Gewalt der Curie und der Fürjten, die ſich in diefen Jahren 
deutjchen Elends unerfchütterlic) gefejtigt Hatte. So glänzend und 
mächtig feine Regierung war — er hat nie wiedergewinnen fönnen, 
was unter feinem Vater feſter Befi des Reichs und des Könige 
gewefen war. 

Das fchwerfte Verhängniß, welches der jähe Tod Heinrichs VL. 
brachte, war eben, daß feine großartigen Pläne, welche der Krone 
und dem Weiche die höchſte Machtentfaltung verhießen, nunmehr zu 
deren Verderben umſchlugen. Bor Allem, was Heinrid) als die Ziele 
feiner Politik enthüllt hatte, und vor jeder Wiederfehr feiner unbe- 
Schränften Macht im Reich und in Italien, eilten die Feinde der kai— 
ſerlichen Gewalt ſich auf ewige Zeiten zu fügen. — Nun wurde, 
um dem Grundſatz der Erblichfeit ausdrüdlic zu widerſprechen, der 
Welfe Otto gewählt und nur durch Verzicht auf Fönigliche echte 
emporgehoben. Innocenz III. that die eifrigfte Einrede gegen Phi- 
lipps Wahl: „Wir fünnen ihm unfere Gunſt nicht zuwenden, weil, 
wenn das Reich nicht durch Wahl, fondern durch Erbfolge von den 
Vätern auf die Söhne und von den Brüdern auf die Brüder über- 
geht, die freie Bejtimmung der Fürjten allen Werth verlieren würde 1). 
Andererjeitd mußte Dtto IV. bei feiner erjten Anerkennung durd die 
Curie am 8. Juni 1201, und, als er nad) dem Tode Bhilipps in 
feiner Würde beftätigt werden follte, am 22. März 1209 zu Speier 
dem Papſte geloben, den Prälaten freie geiltlihe Wahl zu überlaf- 
fen, den Appellationen an den römischen Stuhl in geiftlihen Anges 
legenheiten fein Hinderniß in den Weg zu legen, das Spolienredt, 
„eine unziemliche, von Friedrich I. widerrechtlidy eingeführte Gewohns- 
heit‘ nicht auszuüben, die Handhabung geijtlicher Angelegenheiten allein 
dem Papſt anheimzugeben, zur Ausrottung der Ketzerei behülflich zu 
fein, der römischen Kirche die wiedererlangten Befigungen zu lajjen 
und die noch nicht zurüderhaltenen ihr zu verichaffen, insbefondere 
alfo ihr den Kirchenftaat in ganzer Ausdehnung, dazu die Mark 
Ancona, das Herzogthum Spoleto, alle Länder der Gräfin Mathilde, 
die Grafihaft Bretonoro und das Exarchat Ravenna zu verbürgen, 
und der Kirche zur Erhaltung und VBertheidigung des Königreichs Sici- 
lien behülflich zu fein 2). Ebendafjelbe mußte Friedrich II. am 12. Juli 
1213 zu Eger geloben ?), e8 dem PBapfte Honorius III. zu zweien 
Malen wiederholen *), und ebenfo am 11. März 1216 zu Wirzburg 


) Innocent. registrum 33. 
) Böhmer, regesta imperii; Ottonis, 14 und 59. Bgl. Abel, König 
Philipp 135; Kaijer Dtto 34. 
3) Böhmer, reg. Frid. 65; vgl. Winfelmann, Kaifer Friedrich IL. I, 41. 
*) Ibid. 298 (vom Sept. 1219) und 341 (vom 26. April 1220). Winkel 
mann, Friedrich IL 1, 120. 125. 
31* 
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auf das Spolienrecht verzichten 1), Zoll und Münze in den geiftlichen 
Territorien einfchränfen und den Reſt von Gerichtsbarkeit, der ihm 
noch zuftand, ihnen opfern. 

So war im Verlauf weniger Jahre das Reich, wie e8 Hein- 
rich VI. befeffen Hatte, verfchwunden, und an feine Stelle ein un- 
vergleichlich erniedrigtes getreten. Die großen Ziele, die ihm nahe 
erreichbar gelegen hatten, waren verloren; die Rechte, die er beharr- 
lid behauptet hatte, aufgegeben; alle feine Pläne durch die ſchnell 
erwachſende Selbjtändigfeit der Fürſten durchkreuzt, oder von der 
Hand feiner Feinde ftatt zur Stärkung, vielmehr zur Schwächung der 
Neichsgewalt ausgeführt. in römiſches Weltreich deutſcher Nation 
war für immer unmöglich geworden. 

Angefichts jo plöglichen Umſchwunges aller Verhältniſſe wird 
man irre an der rechten Beurtheilung Heinrichs VI. Soll man 
die Kraft bewundern, mit welcher er fejtzuhalten wußte, was ohne 
ihn fogleich verloren war, oder glauben, daß fein ftürmifches und 
herrifches Wefen den ohnehin brüchigen Boden nur noch mehr er- 
fchüttert Hat, oder gar vermeinen, daß fein ganzes Streben irrig 
und verderblidy gewejen ift? Dieſe Fragen bedürfen um jo mehr 
einer Antwort, da ſich in der Regierung Heinrichs VI. die Ideen 
der ftaufifchen Kaifer, die man gemeinhin die Ideale des deutfchen 
Mittelalters zu nennen pflegt, am Hlarften ausprägen. Welches 
Recht und welchen Werth haben diefe Beftrebungen in dem Augen- 
blide offenbart, da fie durd Heinrich) VI. am ſchärfſten ausgebildet 
und ihrem Ziele zunächit geführt wurden? 


Heinrihs VI. Plan einer Reform der Neichsverfaffung ijt nach 
alflgemeinem Urtheil nicht nur fein großartigjter Gedanfe, fondern 
die Verwirklichung dejjelben würde aud) die jegensreichite That feiner 
Regierung gewefen fein. Diefer Plan berührt unfer heutiges patrio- 
tifches Gefühl fo nahe, dag wir ihn kaum als ein einfaches gefchicht: 
liches Greigniß zu betrachten vermögen. „Es ift Heinrichs VI. Ber- 
dienst, ruft Abel in diefem Sinne aus, „daß er das Uebel unferer 
Zerfplitterung, wie fein Anderer, an der Wurzel angriff. Wenn 
irgend Jemand, jo hat er Anſpruch darauf, nicht allein nach dem, 
was er vollbracht, beurtheilt zu werden, fondern nad) dem, was er 
gewollt hat und nur durch feinen frühzeitigen Tod durchzuführen 
verhindert wurde ?).“ Es ift Fein Zweifel, daß die fürjtliche Gewalt 
die Feindin der NReichseinheit war und Heinrichs Plan ihre Unter: 
drüdung zu Gunſten der Krone, alfo die dauernde Feitigung der 
Neichs- und Bolkseinheit bezwedte. Niemand war aud) fo wie er 
zu diefem Schritt berechtigt. Das Neid) gebührte den Staufern 


) Böhmer, reg. Frid. 341. Winkelmann iedrih I. I, 227 fi. 
) König Philipp 13, — h n 
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kraft ihrer Madt. Ein anderes Gefchleht Hätte die Krone nur aus 
Eigenfucht, zum Schaden der Reichsmacht und in ftetem Kampf mit 
dem regierenden Haufe erringen fünnen. Der Plan unterdrücte 
ferner nicht nur den fürjtlichen Widerftand, fondern verſchloß aud) 
dem Papſte das ergiebigite Feld, auf welchem er feinen Gegner zu 
ihwächen gewußt hatte. Eine ſolche Feitigung der Füniglichen Macht 
fchied ihn aus dem gewohnten Bündniß mit den Fürſten, wie es 
felbjt im dem kurzen Zeitraum der letten zwölf Jahre wiederholt 
gefnüpft worden war. Urban IH. hatte die Dppofition der geift- 
lihen Fürften im Jahre 1186 aufgeregt und geleitet, Cöleſtin III. 
den Bund der weltlichen Fürſten vom Jahre 1192 anerfannt und 
ermuthigt. Diefe Begünftigung der fürftlichen Sonderpolitif durch die 
Eurie mußte dem Reiche um fo verderblicher fein, weil fie unwahr und 
jelbjtjüchtig war. Denn nur fo weit, als man die Yähmung der fü- 
niglihen Gewalt bezwedte, gingen die Interefien des Papjtes und der 
Fürften Hand in Hand. War einmal jenes Ziel erreicht, jo mußte 
fich der Widerftreit zwifchen den Beſtrebungen der uentoede 
fofort enthüllen. Dann ftellte fich heraus, wie weit die päpftliche Po- 
litif an Tragweite und principieller Größe diefe fürſtliche Oppoſi— 
tion überragte; die lettere hatte mit der Zerjtörung des König— 
thums ihr Ziel erreicht. Seit aber Gregor VII. beanfprucht hatte, 
die Könige diefer Welt zu binden und zu löfen, da auch fie zu der 
Heerde zählten, die Gottes Sohn dem Petrus anvertraut hatte, ging 
das unmwandelbare Streben der Curie nicht nur nad) Unabhängig- 
feit vom Staat, fondern nad) DOberhoheit über ihn. Die Fürften 
waren von diefer Firchlichen Politik ebenſo jehr bedroht, als der 
König !), und auch diefer VBerfümmerung des Staats im Allgemeinen 
baute Heinrich VI. durch die Kräftigung der königlichen Gewalt 
vor. 

Allerdings muß daher unfer Urtheil dahin neigen, daß diefer 
großartige Plan einer VBerfaffungsreform die Reichseinheit, deren 
Berfall bis auf unfere Tage den Inhalt unſerer Geſchichte bildete, 
in einem Zeitpunkt, da die ihr feindlichen Mächte ſich eben erft- 
vom Boden erhoben, würde gerettet und dem deutjchen Geifte und der 
deutjchen Kraft eine ungeftörte, reiche Entwidelung gefichert haben. 

Leicht ijt daher der Borwurf aufzunchmen, dag Heinrich, ftatt 
feinen dritten italieniihen Zug anzutreten, diefes Verfaſſungswerk 
erſt hätte beenden jollen. Mehr, als er erreicht hatte, die unterfie- 
gelte Beiftimmung der meijten Fürſten für feinen Plan, war damals 
nicht abzuzwingen, und der Verſuch, inzwijchen den Papjt für den 
Plan zu gewinnen, die wichtigjte Förderung feines Unternehmens. 
Warum ſollte ſich auch Heinrich bedenken, die Durchführung des 
Planes für gelegenere Zeit aufzufchieben? Hatten die Kriegszüge, 
die er eben rüftete, ihm in Südeuropa überwältigende Macht gegeben, 


) Bgl. Eichhorn, deutſche Rechtsgeſchichte I, $. 231. 
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fo war am Erfolge jener heimischen Angelegenheit nod) weniger zu 
weifeln. 

’ Darauf hatte die Zuftimmung der Fürften zu dem ihnen ver- 
derblichen Geſetz, und fpäter die Ueberjtürzung, mit welcher fie Hein- 
richs ermäßigte Forderung annahmen, die ficherjte Ausficht geboten. 
Nicht jener einzelne Zug nad Italien würde das Gelingen des Pla- 
nes durchkreuzt Haben, fondern, weil fchon in der Idee diefes Planes 
die italienische Politif der Staufer vorherrſchte. Sein Inhalt war 
nicht allein die Stärfung der königlichen Gewalt, fondern zugleich 
die Einverleibung des füditalienishen Erbreichs in das SKaiferreich. 
Heinrich VI. bedurfte einer unerfchütterlichen Stellung in Deutſchland, 
um.in Italien, womöglich über die Welt Herr zu fein. Wir find 
gewohnt, feinen Plan vom nationalen Standpunkt der Gegenwart 
aus anzuerfennen; aber gefaßt und betrieben wurde er vom uni- 
verfalen Standpunkt des Mittelalters. Er follte den feiten Grund 
zum Aufbau des Weltreich8 legen; er galt feinem Urheber nur im 
Ha der Ideen, welde fein Gefchleht mit beiwundernswerther 
Thatkraft und Geiftesgröße ein volles Jahrhundert hindurch verfolgt 
und der Vollendung nahe geführt hat. Die Staufer jagten damit 
nicht utopischen Phantafien nach; fie Huldigten nicht, mit gewiffen- 
loſer Hintanfegung ihrer nächſten und wahren Pflichten, einem un— 
berechtigten und unverjtändigen Idealismus, fondern fie waren die 
Träger der großen Ideen, die mit gefchichtlicher Nothwendigfeit ihr 
Zeitalter beherrfchten. Freilich waren unter Konrad II. und Hein- 
rich III. die Begriffe der Staiferwürde und der Kaiferpflichten nicht 
fo hoch gejpannt gewejen, wie unter ihren ftaufifchen Nachfolgern. 
Aber eben die ficheren und- realen Erfolge, welche die beſchränktere 
Politik jener Kaifer auszeichnen, hatten nur den Weg gebahnt, daß 
fi) die dee des Kaiſerthums im ftaufifchen Zeitalter zu volliter 
theoretifcher Ausbildung erhob und durch die Heldenfraft ihrer Trä- 
ger in ihrem erhabenjten Sinne verwirklicht wurde. 

In diefer Epoche tritt daher am jchärfiten der unverföhnliche 
Gegenſatz zu Tage, der diefer Idee des deutjchen Kaiferreichs zu 
Grunde liegt: die unvereinbare Verbindung deutfchen Volkskönig— 
thums mit vömifcher Imperatorenwürde. Jene antife Herrſcher— 
gewalt, welche die Züge ihres Urfprungs, einer foldatifchen Befehls: 
haberfchaft, nie verleugnete, die fich feit Diocletian mit dem Pomp 
und der Willkür orientalifcher Gewaltherridaft ausgejtattet hatte, 
und die fort und fort im Sinne römischen Geſetzes als weltlicd) 
oberſte, perjönlich unverantwortliche, gottähnliche Herrjcherwürde auf: 
trat, war unvereinbar mit dem urfprünglichen deutichen Königtyum, 
welches von der Volksverſammlung abhing, unvereinbar in fpäteren 
Zeiten mit der wefentlichen Einrede, welche die deutjchen Fürjten 
durch das Wahlrecht und durd ihre Mitwirkung in der Geſetzge— 
bung übten, unvereinbar mit den beſchränkten Machtinitteln, welche 
die Pehenshoheit dem Kaiſer gewährte, unvereinbar endlich mit 
dem Drange nad) Befonderung, wie er dem deutſchen Charakter 
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eigen ift. Wie allmählich ) und mit wie fehweren Kämpfen mag 
der Uebergang der deutſchen Gauftaaten zu einer Stammeseinigung 
jtattgefunden haben; ein wie großer Schritt war ed von da zu dem 
Zujfammenfchluß der Stämme in die Völkergruppen der Franken, Ale 
mannen, Sachſen, Baiern gewefen! Karl der Große hatte e8 unter 
furchtbarem Widerftand und nur vorübergehend erzwungen, alle 
zu einem Gefammtreih mit ftarfer Gewalt des Herrſchers zu ver- 
einigen; bald hatten fih die Stämme wieder losgeriffen und der 
deutjche Dften ſich felbjtändig geftaltet. Aber felbft diefen Theil 
hatte Heinrich I. wie einen lodern Staatenbund überfonmen. Der 
Yehenseid, den die inmitten ihrer Stämme * ſelbſtändigen Herzoge 
ihm leiſteten, war anfangs das einzige äußere Band geweſen, wel— 
ches die deutſchen Länder zuſammenhielt. Außerhalb ſeines Herzog— 
thums übte der König kaum auf andere Weiſe denn als oberſter 
Lehensherr ſein Recht aus. Selbſt Otto der Große hatte bei allen 
erfolgreichen Bemühungen, in die Selbſtändigkeit der Stämme ein— 
zugreifen, doch ſeinen Staat, namentlich durch die Hineinziehung der 
Geiſtlichkeit, weſentlich auf den Lehensverband gegründet. Nun vol— 
lends hatte ſich im Laufe der Jahrhunderte der Begriff der Natio— 
nalität jo bejtimmt ausgebildet, daß eine Verſchmelzung der Deut— 
jhen und Italiener unmöglid) war, und die vollgenügende Aufgabe 
der Kaijerpolitif in der Confolidirung Deutfchlands augenscheinlich) 
abgejtedt lag. i 

Welche Gewalt trieb alſo die Kaifer, ſich ein Ziel zu ftellen, 
bei defjen Verfolgung fie fortwährend die Mittel fi) aus den Händen 
ihwinden fahen? Welche Macht konnte noch im zwölften Jahrhundert 
die Heldengeftalten einer vergangenen Zeit in täufchende Nähe zau— 
bern und die Wiederherftellung des Weltreihs in Karls und Dtto’s 
GSeifte als die Aufgabe der Zukunft vorjpiegeln? Es war die Macht 
der chriftlichen Lehre, welche die Einheit des Menſchengeſchlechts im 
Glauben forderte, und als die Vollendung des Irdifchen die Herr: 
shaft eines Hirten über eine Heerde bezeichnete. Dem Papſte, 
als dem Nachfolger des Apoftelfürjten und dem Statthalter Chrifti, 
mußte ein weltliher Herrſcher zur Seite ftehen, der zu Schu und 
Stüge des Hirten und aller Gläubigen und zur Wahrung und Aus- 
breitung der göttlichen Lehre auf dem Erdball berufen war. Co 
hitzig während des ganzen Mittelalters aud) darüber gejtritten worden 
ift, welcher von diefen beiden höchſten Gewalten der Vorrang ge- 
bühre, fo hat dod) nie jemand daran gezweifelt, daß ebenfo, wie eine 
gemeinjame Kirche, auch ein gemeinfamer Staat von Gott geord- 
net ſei. — Diefer Grundgedanke, der aus der chriftlichen Lehre 
entjprang, formte und fteigerte nun die fortdauernde Grinnerung an . 
das römische Weltreih, in welchem nicht nur der großartige ftaat- 


ı) Ich entnehme für diefen Rückblick einige Grundzlige aus Dahn's Anzeige 
von Giejebrecht’8 deutſcher Kaiſergeſchichte: Abendblatt zur neuen Münchener 
Zeitung. 1860. Nr. 240 ff. 
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lihe Bau, nicht nur die höchſte Entfaltung der Herrfcherwürde umd 
die reife Fülle menſchlicher Bildung in Kunſt und Wiſſenſchaft be- 
wundert wurde, fondern welches cben diefer Idee eines Geſammt— 
reiches am nächſten fam. Und jo mußte die Wiederherftellung des 
römischen Reichs im chriftlihen Sinne das Ideal mittelalterlicher 
Eutwickelung werden. 

Die moderne Welt ijt freilich befreit von diefen Anfhauungen ; 
aber es wäre furzfichtig, ihre weltgefchichtlihe Berechtigung und 
Würde mißzuverjtcehen oder gar zu leugnen. Es fehlt wahrlich, ab- 
gefehen von jener tieferen und einleuchtenden Begründung mittelal- 
terlicher Ideen, auch unferm Gefchleht nicht an Zeichen, die uns die 
Macht der römischen Tradition vor Augen führen und unfer Ur- 
theil über eine Vergangenheit, die wir mit flachem Stolze befangen 
nennen und abgejchloffen glauben, dämpfen. Jene dee römi— 
cher Einheit herrſcht, nur in anderer Geftalt und auf anderem Ge— 
biete, noch jett; der großartigfte Organismus, welder jeit jenem 
alten Weltreich von Menſchen erjchaffen worden tft, die Fatholijche 
Kirche, hat nocd heute in dem ewigen Nom den leitenden Mittel— 
punkt. Nur politiſch, nicht auf geiftigem Gebiete ift feit der 
Heformation die Herrihaft Noms gebroden. Der Glaube, Erbe 
der römischen Traditionen zu fein, herrſcht bei dem Volke, weldes 
im nationalen Stolz, im militärischen Ehrgeiz und in jtraffer 
Staatseinheit den Alten am meijten gleicht, noch jetzt; er giebt un- 
fern weſtlichen Nachbarn jenes antife Mienenſpiel, welches der Na— 
polconismus als wirffames Mittel feiner imperatoriihen Negierung 
benutzt. Im Glauben an folhe Miſſion Haben die Franzofen die Adler 
Cäſars erjt vor Jahrzehnten fiegreicdh durd) ganz Europa getragen ). 

Wer will ſich alfo nod) verwundern oder gar es verwerfen, 
dag jene große Uebergangszeit von der antiken zur modernen Welt 
unter der Macht diefer Gedanken jtand? Die Umfchrift, welche die 
faiferlichen Goldfiegel zeigten, ſprach die allgemeine Ueberzeugung am 
ſchärfſten aus: 

„Rom, das Haupt der Welt, 
Des Erdenrundes Zügel hält.‘ 


Die Chronifen führten, in dem ganz natürlichen Dedürfniß, den 
Zufammenhang der Entwidelung feitzuhalten, die Geſchichte des 
deutjchen Reichs vom Beginn des römischen Kaiſerreichs her. Die 
Kaifer zählten in der Neihenfolge der alten Imperatoren. Conſtan— 
tin, Valentinian und Juſtinian wurden von den Staufern als ihre 
Borgänger betrachtet?). König Philipp nannte fid) den Zweiten, 


) 9. v. Treitichke, der Bonapartisınus. Preußifche Jahrb. XVI, 222 fi.: 
„Dir Germanen verftehen nicht leicht, mit weldyem dämonifhen Zauber die 
‚Größe der alten Roma nod) heute das Herz der romanischen Völker erjchüttert. 
Glorreiche Erinnerungen aus der römischen Geſchichte, für uns ein Gegenitand 
lühler gelehrter Forſchung, haben für Jene nod) die Gewalt leibhaftiger Wirl- 
lichkeit” u. ſ. w. 

?) Belege in den M.G. Leges II, 138. 139. 
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als Nachfolger jenes Philipp des Arabers, der vor faſt taujend Jahren 
in Rom regiert hatte). Der Königsfpiegel, eine Chronik, nad) 
welcher Heinrid VI. unterrichtet worden war, führte die Herrſcher— 
reihe von den Zeiten der Sinflut bis auf ihn herab. Alle andern 
Fürſten nannte jelbjt der Engländer Johann von Salesbury nur 
Kleinfönige. Huguccio von Piſa lehrte damals, daß Franzoſen, 
Engländer und alle Nationen dem römischen Neid unterthan jeien 
oder jein müßten, denn es gebe nur einen Kaiſer, unter ihm aber 
in verjchiedenen Provinzen verfciedene Könige). Diefe Ideen zu 
verwirklichen, fid) zum Herrn der Welt zu erheben, mußte das Ziel 
der Kaifer fein. Im diefem Sinne hat Heinrich) VI. über Ridyard 
von England gefaltet, hat über entfallene Reichstheile, wie Bur— 
gund und Arelat, fein Scepter. weder ausgeftredt, hat den Königen 
von Cypern und Armenien ihre. Reihe zu Lehen gegeben, als 
„König der Könige” von Byzanz Tribut gefordert und die Unter- 
werfung des Orients und Wejteuropa’s zugleich gerüſtet. 

Gegen die erwiefene weltgejchichtliche Notwendigkeit diefer Ideen 
tritt jeder andere Maßſtab der Beurtheilung zurüd. Doch iſt der 
Segen, den fie der Menſchheit gebracht haben, unverkennbar. Die 
Kaifer Haben wiederholt das ChrijtenthHum gegen die Ungläubigen, 
die Eultur gegen die Barbaren gerettet; fie haben den Kampf 
gegen die Araber übernommen, als diefelben fi) in Italien feſtſetz— 
ten, und die Ungarn aus Deutjchland und, als fie ſich über das 
meijterloje talien und Dalmatien ergoffen, auch von dort zurüd- 
gewiejen; fie find an der Spige der abendländifchen Chriftenheit zur 
Befreiung des heiligen Grabes und zur Niederwerfung des Heiden- 
thums ausgezogen. Sie haben durh Schuß und Beiftand des Pap- 
jtes für das Gedeihen der Kirche fortwährend gejorgt, das wüſte 
Barteiregiment des römischen Stadtadels und cbenfo die Sittenlo- 
figfeit des römischen Klerus befämpft, Auf Anrufen der Päpite, 
oder gegen jchlechte Päpfte, auf Antrieb der Geiftlichkeit, Haben Dtto I. 
und Otto III, Heinrich II. und Heinrich IH. die römiſche Kirche 
aus moraliſcher Verſunkenheit gerettet. Niemand anders als der 
deutjche König, weder die Kirche felbit, nod) eine andere weltliche 
Macht, Fonnte fi der großen Aufgabe der Kirchenreform widmen. 

Sreilih, als nun das Papſtthum mehr und mehr die Ober: 
hoheit über das Kaiferthum beanspruchte und Gregor VII. die Welt: 
herrichaft der Kirche jeinen Nachfolgern als bleibendes Ziel aufitellte, 
da lieferte dem Kaiſern jene Iebhafte Ueberzeugung, daß das alte 
Reich auf fie überfommen fer, zugleich die jchärfiten Waffen gegen 
das Papſtthum. Friedrich I. erinnerte ſich ehr wohl, dag Conſtan— 
tin, Yujtinian und noch Karl Kirchenverſammlungen abgehalten, oder 


1) Abel, König Philipp 246. 
Commentar. ad decretum, zu c. 12. Dist. I, bei Maaßen, Situngs: 
berichte der wiener Akad. 1857. XXIV, ©. 79 f. Bgl. Haulleville, hist. des 
communes Lombardes U, 63. 
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Dogmenftreitigfeiten durcch ihren Machtfpruch entfchieden und die Päpfte 
fie um Beftätigung ihrer Wahl gebeten hatten '). Berglichen mit 
dem Schickſal jenes Papftes Martin, der feine Kühnheit gegen den 
Kaifer im Gefängniß zu Conftantinopel: büfte, und mit ähnlichen 
Vorgängen im fiebenten Jahrhundert, war alle Bedrängniß der 
Päpfte im zwölften Jahrhundert eine milde Praris der Ktaifer. Und 
als die Staufer in Verfolg jener neubelebten Ideen die Unterwerfung 
Italiens als nächſtes Ziel nahmen, da trat der Streit zwifchen den 
beiden höchiten Gewalten von dem Felde gelehrter Theorie, auf mwel- 
chem er bisher vorwiegend erörtert worden war, auf das politifche 
Gebiet über, und entbranute nun um fo leidenfchaftlicher, bis die Nie- 
derlage des Kaiſerthums ihn endete. Aber felbjt in diefer Phafe haben 
jene Kaiferideen der weltgefhichtlichen Entwidelung Segen geitiftet. 
Sie haben nicht nur im Allgemeinen die Selbjtändigfeit des Staats 
gegen die Anfprücde der Kirche gerettet und durd den lebhaften 
Streit der Gewalt und der Rede die Ueberzeugung gefchütt und 
fortentwidelt, daR das ftaatliche Yeben frei von Bevormundung der 
Kirche fein müſſe, fondern fie haben aud) das deutſche Volf in den Bor- 
fampf für alle andern Nationen geführt, die, während Deutfchland 
gegen den allgemeinen Gegner andrang, Raum und Ruhe zur Aus: 
bildung eines nationalen Staates gewannen, der fih in der Folae 
freilich nicht nur gegen die Anfprüche des Papſtthums, fondern jelbit 
gegen die des Kaiſerthums unabhängig behauptete. 

Der Ruhm unfers Nolfes bleibt es ſicherlich, diefe weltgefchicht: 
liche Miffion erfüllt zu haben. Stolz ift die Erinnerung, „daß das 
Wort, der Wille und das Schwert der dem deutfchen Volk ent» 
ftammten Kaiſer über die Geſchicke des Abendlandes entjchieden, 
das deutſche Kaiſerthum vor Allen der Zeit Anftop, Richtung umd 
Leitung und dadurd ihr eigenthümlidhes Gepräge gegeben habe‘ ?). 
Aber eine Beurtheilung jener weltgefchichtlichen Aufgabe vom natio- 
nalen Standpunkt aus — die zwar nur eine bedingte Bercd- 
tigung, aber für die Geiftesart unferer Gegenwart den nächjtlie- 
genden Werth hat — wird doc mehr von dem Unfegen, als von 
dem Segen, den jene Kaiferpolitit unferm Volke gebracht Hat, zu 
erzählen haben. 

Zwar für unfere eulturgefchichtliche Entwicelung ift fie unfraglich 
förderlich gewefen. Die Hemmung und den Verluft der Arbeitskraft, 
den die italienischen Züge uns koſteten, erſetzten fie reichlich durch 
den Gewinn an Kenntniffen, den fie, von Yand’ und Leuten, von 
tehnifchen und öfonomishen Gewohnheiten und Fertigkeiten eines 


1) Friedrich I. 1160 auf dem Koncil zu Badia: Quamvis noverim, officio 
ac dignitate imperii penes me esse potestatem congregandorum con- 
eiliorum, praesertim in tantis eccle periculis.. haec enim et Constantinus 
et Theodosius nec non Justinianus, seu recentioris memoriae Carolus 
magnus et Otto imperatores fecisse memorantur. M. G. Leges II, 121. 

?) Gieſebrecht, deutſche Kaifergefchichte. 2. Aufl. Band I, Vorrede V. 
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andern Culturvolkes verfchafften. Die deutſche Erwerbsthätigfeit 
muß von daher in einer vielfältigen, aber großentheil® unfcheinbaren 
Weiſe angeregt, erleichtert und bereichert worden fein. Die Welt: 
bildung und die Urtheilsreife, welche der andauernde Verkehr und 
Vergleich mit einem romanischen Volke bradjte, werden ebenfalls nicht 
nachzumeifen, aber jchwerlich zu bezweifeln fein. Jene ideale Nö- 
thigung der Kaifer zu ihrer italienischen Politik verliert auch nichts 
von ihrem Werthe, wenn man zugleich hervorhebt, daß in vielen 
einzelnen Fällen die Reichthümer Italiens den unmittelbaren Anlaß 
zu ihren Sriegszügen gaben. Es wirkten eben die verjchiedenjten 
ZTriebfedern des menſchlichen Weſens in wunderbarer, und doch ächt 
natürlicher Weife zu jener Richtung der Gedanken und Thaten zu— 
jammen: der ideale Stolz, Herrjcher des Weltreichs zu jein, der 
geheimnigvolle Zug nah dem fchönen, üppigen Süden und die 
Sucht nad) den dort angehäuften Schäten. Die Steuern der italie- 
nifhen Städte und die Kriegsbeute gaben, wie ja die Gefchichte 
Heinrichs VI. Tehrt, dem Königthum die Mittel zur Erhaltung und 
Entfaltung feiner Macht, nnd zum größten Theil famen jene Sum- 
men in Deutjchland felbft in Umlauf. — Nachhaltiger war die Hebung 
des Wohljtandes durd) den erleichterten und regen Handelsverfehr 
mit Italien. Die alten Handelsftragen aus Baiern und Schwaben 
über die Alpen waren die belebtejten. Der nächſte Abflug italie- 
niiher Waaren auf dem Continent muß nad) dem fleigigen Deutſch— 
land ftattgefunden haben. Noch müffen wir befondere Forſchungen 
über den ‚Umfang und die Stetigfeit diefes Handeld abwarten, 
um feinen Cinfluß auf das deutſche Culturleben zu ermelfen. 
Wenn aber die Kaiferpolitif wirklih an ihr Ziel gelangt, und Ita— 
lien feit dem Jahre 1195 dauernd in der Gewalt der Deutjchen 
geblieben wäre; wenn bei längerem Leben Heinrichs VI. der Welt 
handel fich den Deutjchen eröffnet hätte, — dann wahrlid) würden die 
Segnungen diefer Verbindung mit Italien noc) heute vor Jedermanns 
Augen fein. 

Ebenjo wenig, wie die Handelsbeziehungen, find die Einwir— 
kungen Italiens auf Kunft und Wiffenfchaft im Zufammenhange 
unterfudt. Es muß dahingeftellt bleiben, ob eine Aufnahme an— 
tifer Kunſtmotive in Deutjchland fich früher oder häufiger als in 
andern Yändern nachweifen läßt !). Nur vereinzelte und wenig nugbare 
Nachrichten befigen wir davon, ob die Kaiferzüge unfere Kenntniß 
der alten Yiteratur weſentlich erleichtert, früh und weit verbreitet 
haben. Es ift in der Yiteraturgefchichte nod nicht im Zuſammen— 
hange nad)geforfcht worden, wann und wie weit antife Mufter maß— 
gebend für uns gewefen, und wie fehr die Bekanntſchaft mit der ita- 
lienifchen Natur die Phantafie unferer Dichter befruchtet hat?). Es 


ı) Prof. Anton Springer gab in einem noch ungedrudten Vortrage zu 
Berlin (10. Februar 1866) „Über die Anfänge der Renaiſſancelunſt“ einige 
brauchbare Notizen. 

2) Ein Deutjher, aus den füdöftlichen Gegenden, dichtete „König Ort- 
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fehlt an einer erichöpfenden Unterfuhung, in welchem Umfange fih 
die Nachwirkung antiker Wiffenfchaft in der Gelehrfamfeit des zehnten 
bis dreizcehnten Jahrhunderts bekundet, wann und in welchem Maße die 
lateinische Diction ſich in Rede und Schrift bei uns dur antike Form 
geläutert zeigt, wann und im welcher Menge alte Handjchriften in 
Deutfhland eingebracht und vermehrt worden find !); kurz, es üt 
nicht nur die köſtliche Aufgabe noch zu löfen, die verjchiedenartige 
Einwirkung italienischen Geiftes auf den deutjchen im Yaufe der 
Sahrhunderte zu charakterifiren, fondern es fehlt» zunächſt auch an 
einer Gefchichte der antiken Bildung im deutſchen Mittelalter, die 
für die rehte Würdigung defjelben kaum noch zu entbehren ift. Für 
jett müffen wir uns mit dem Öeringen begnügen, daß in allen jenen 
wichtigen Beziehungen das deutſche Geiftesleben durd die Verbin— 
dung mit Italien und namentlich durch die nahe Berührung mit der 
alten Cultur gefördert worden ift, und nur über den Umfang dieſer 
Bereicherung können erjt jpätere Unterſuchungen uns belehren. 

Ein anderes Urtheil bietet die Betrachtung unſers politifchen 
Lebens, aber auc hier darf eine Förderung dejjelben durch die 
weltgefchichtliche Aufgabe unſeres Volkes nicht vergejien fein. — 
Erſt im Kampfe mit dem Auslande, namentlich aljo mit Italien, 
und vor Allem erjt dann, als die jtolze Ueberzeugung, die Herr: 
fchaft über die Chriftenheit zu tragen, im deutjchen Volke Wurzel 
schlug, find die Schranken der Stammesbefonderung und Stammes- 
feindfchaft gefallen. Sofern ſich die Deutfchen ihren Herricher als 
König vorftellten, wirkte immer das Bewußtjein, dag er diefem oder 
jenem Stamme angehörte, auf ihre Stellung zu ihm ein. Erft in 
feiner Saiferwürde, erjt infofern er nicht nur über die deutjchen 
Stämme, fondern über die riftlichen Völker zu herrſchen berufen 
war, jtand er allen gleich hoch und gleich nahe. Erſt unter der 
Macht diefer Ideen haben fich die Deutfchen um den Kaifer gejchaart 
und mit Stolz fid) als eine Nation betradtet. 

Aber nun offenbart fi, daß jene Ideen vor Allem als weltgejchicht- 


nits Brautfahrt.“ Angeregt durch Friedrichs IL Macht in Italien, entwirft 
er ein ideales Bild von einem einheitlichen Italien. Ueber die ganze Halbinjel 
hat Ortnit feine Burgherren und Bafallen. Rom und der Yateran find ihm 
dienftbar. Er ſchildert Italien geographifc richtig, entnimmt die Bejchreibung 
der Reichthümer und Yurusgegenftände feiner Anſchauung italieniſcher Städte, 
und flicht italieniishe Sagen in feine Darftelung. Müllenhoff, das Alter des 
Ortnit; Haupt, Zeitichrift XI, 185. — Die Dietrichjage wird bereichert durch 
die italienische Ortsfenntniß, insbejondere durch die Anichauung der Bau- und 
Kunſtwerke. Müllenhoff, Zeugniffe und Ercurje zur deutichen Heldenjage, XXI. 
1—5; vgl. XXX, 1. Haupt, BZeitichrift XII, 319 ff. 371. 

», Ein hervorragendes Ereigniß bildet die Ausftattung der neugegründeten 
biichöflichen Kirche von Bamberg mit einer ftattlihen Bibliothek durdy Hein» 
rich II. Gieſebrecht, deutihe Kaiſergeſch. 2. Aufl. II, 63. — Salv. de Renzi 
vermuthet nicht ohne Grund, daß bei der Plündernng und Zerftörung Salerno’s 
durd; Deinrih VI. viele medicinische Manujeripte nad) Deutſchland gebradt 
jein möchten. Collectio Salernit. I, 281. — Heeren, Geſchichte der clajfijchen 
Litteratur im Mittelalter, 2 Bände, ift für diefe Fragen unergiebig. 
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Tich nothwendige gewürdigt werden müffen; denn jenen Segnungen, 
die fie unſerem nationalen Yeben brachten, treten noch augenfchein- 
licher die verderblihen Folgen gegenüber. Ebendiefelben Ideen gaben 
unferm Volke das Bewußtfein feiner Einheit und verfümmerten zugleich) 
feine ftaatliche Entwidelung. Die härtejten Schläge haben unfer Bolt 
nicht bei der Yöfung innerer, im engeren Sinne nationaler Aufgaben, 
fondern. durd die Kämpfe um die Verwirklihung jener Ideale ge— 
troffen; die beiten Kaifer haben Kraft und Leben in jenen Beſtre— 
burigen verloren; fie und die Edelften der Nation find der Tiide des 
italienischen Volkes oder Klima’8 erlegen. Dede Zeit der Kraft 
und des Gedeihens ijt fofort, nutlos für die Nation, dem Dienfte 
der idealen Aufgabe zum Opfer gebradht worden. Immer mehr 
hat die italienische Politik die Kaifer umſtrickt. Friedrich I. hatte 
noch danad) getrachtet, die Herrſchaft in Deutjchland ſelbſt zu über- 
nehmen und feinem Sohne die Regierung Italiens zu überlajjen; 
Heinrich VI. verfuchte mit bewundernswerthen Erfolg beide Yänder 
unter feiner kräftigen Hand zufammenzuhalten; Friedrich II. übergab 
Deutfchland der NRegentichaft feines Sohnes und widmete ſich über- 
wiegend Italien. Während diefer weitreichenden Bejtrebungen fonnten 
die Feinde der föniglichen Gewalt erftarfen und die einheitliche Reichs— 
gewalt fprengen; entfräftet und zerflüftet im Innern, ift dann Deutſch— 
land in Abhängigkeit von feinen Nachbarn !gefunfen, die erjt unter 
dem Schuß jener Kaiferpolitif ſich zu ftaatlicher Selbjtändigfeit hatten 
feitigen können. 

Hier macht fich jener Gegenfag in der Idee des römiſch-deut— 
ihen Kaiſerthums zum Nachtheil der deutſchen Entwidelung geltend. 
Es war unvermeidli, daß ſich die Kaifer auch in Deutſchland in 
ihrer römifhen Würde fühlten, da diejelbe die oberjte und ihre 
Befugniffe die weitgreifendften waren. Deutfche ftudirten jchon da- 
mals in Italien, wo Huguccio von Pifa, der erjte Ausleger der 
Decretalen, in einer den faiferlihen Anſchauungen günftigen Weiſe 
die Stellung de8 Reichs zur Kirche Ichrte'). Die faiferlihen Ur- 
funden, die nur für italienische VBerhältniffe gegeben waren, trugen 
dennoch die Ueberſchrift: „Allen unferer Herrſchaft unterworfenen Völ— 
fern‘; fie wurden in deutfche Gefeßfammlungen, Neichsgefege in das 
Corpus juris aufgenommen 2), Das römifche Net wurde zum 
Kaiſerrecht, welches nun für die ganze Chriftenheit Geltung bean- 
Ipruchen durfte. — In jenem Recht ftanden aber die Säte: „Was 
dem Fürften gefällt, hat Geſetzeskraft. Was der Kaifer in feinem 
Schreiben beftimmt, nad) Erkenntniß befchließt oder durch Edict be- 
fehlt, ijt unzweifelhaft Geſetz. Er ift Herr der Welt. Alles Recht 
und alle Gewalt des römijchen Volks ijt auf die Kaifergewalt über- 


I) In dem Archiv flir Kunde öfterr. Geſchichtsqu. XIV, ©. 37. Nr. 2, theilt 
Wattenbach aus einem münchener Coder den Brief eines Studenten c. 1180 
mit, welcher fchreibt: se Papie studio legum et dialectice adherere. Deutſche 
Theologen gingen nad) Paris. Arnold. Lubec. II, 5. 

2) Bol. Stobbe, deutiche Rechtsquellen I, 465. 
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tragen worden. Gr jteht über dem Geſetz und ift durch weltliches 
Recht nicht befhräuft ). — Schon unter der Regierung Fried 
richs 1. hatte man ſich auf diefe Sätze berufen 2). Otto von Frei— 
fing verlangte Geltung des römischen Rechts über den ganzen Erd— 
freis ?); Friedrich I. wandte felbjt in Entſcheidungen privatredı- 
liher Fragen in Deutſchland römische Recdhtsgrundjäge an +). Im 
diefem Recht war Heinrich) VI. von Jugend auf bewandert. Bereits 
in jungen Jahren hatte fein Lehrer Gottfried von Viterbo dieſe 
Anſchauungen genährt und feinen Zögling als „Blume der Welt, 
Ruhm der Könige, Ehre des Erdfreifes‘ gepriefen®). Nicht anders 
fonnte Heinrich ſich aljo fühlen, denn fein Sohn, der das Blut der 
Kaifer ein göttlihes Geflecht und feine Befehle Orakelſprüche 
nannte, und den fein Miniſter als die wunderbare Leuchte der Welt 
und den Spiegel ohne Flecke bezeichnete 6). Ja, die Herrichaft die- 
fer Ideen würde unter Heinrichs längerer Regierung nur um jo 
jtärfer hervorgetreten und Deutichland aufgebürdet worden ſein, 
da das normannifche Reich die Grundlage feiner monardijchen Be— 
ftrebungen geworden wäre ?). Und diejes Reich, in weldem auch fein 
Sohn jpäter die autokratiſche Herrſchaft fyitematifh durchführte, 
wollte jener Reformplan mit Deutſchland vereinigen! 

Der Charakter des ftaufifchen Zeitalters und der Inhalt des 
Planes felbjt beweijen alfo, daß er im Dienfte der weltbeherrichen- 
den Kaiſerpolitik gefaßt war und fein Gelingen nicht blos die Reichs— 


') Stellen, wie $. 6. J. de jure nat. gent. et civ. I, 2: Sed et quod 
principi placuit, legis habet vigorem. Quodcumque imperator per episto- 
lam constituit vel cognoscens decrevit, vel edicto praecepit, legern esse 
constat. — $. 6. J. quib. mod. test. infirm. II, 17: Licet enim legibus 
soluti simus, attamen legibus vivimus (jagen Severus und Antonin). — 
8. 12. de orig. jur. I, 2: Quod ipse princeps constituit, pro lege ser- 
vetur. — D. de constit. princ. I, 4: Quod principi placuit, legis habet 
vigorem. — $. 9. D. de Ks Rhod. de jact. XIV, 2: Resp. Antoninus: 
ego quidem mundi dominus. — L. 1. 8.7. C. 1. 17: lege antiqua omne 
ius omnisque potestas populi romani in imperatoriam translata sunt 
testatem, — hat Haulleville, hist. des comm. Lombardes Il, 65 gejammelt. 

2) Stobbe, deutſche Rechtsquellen I, 616. 

3) Otto Frising. chron. III. prob.: unius urbis imperio totum orbem 
subiici, unius urbis legibus totum orbem informari. 

) Stobbe, deutiche Nechtsquellen I, 618. Die befannte Aneldote von 
Friedrich I. und den beiden bolognejer Nechtsgelehrten wird aud) von Hein- 
rich VI. und den Juriften Azon und Yothar von Bologna erzählt: Als Hein- 
rid VI. fragt, wen die Herrichaft gebühre, antwortet Yothar: . allein — 
und erhält dafür ein Pferd; Azon fagte: Euch und den Richtern. Haulleville, 
hist. des comm. Lombardes II, 64. 

®) Gottfr. Viterb. ap. Muratori SS. VII, 467. 

©) Huillard-Breholles, vie et correspondance de Pierre de la Vigne 
64, 207. 221. 

) Gregorovius, Nom V, 27. Heinrichs Urkunde vom 27. Det. 1195 in 
den M. G. leges II, 199 führt ficherlih aus einem Berjehen des Notars die 
Ueberſchrift: Henr. dei gr. Romanorum et regni Cicilie et Apulie impe- 
rator. Die andern Urkunden defjelben Datums haben die richtige, ausnahme- 
108 gebraudte Formel. 
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einheit geftärkt, fondern zugleich Deutfchland in die Macht fremder, 
römischer Staatsideen gegeben haben würde. Erſt wenn, was fi) 
jeder Berechnung entzieht, im Lauf der Zeit und in günjtiger Ent: 
widelung jener oberjte Geſichtspunkt Heinrihs VL, die Vereinigung 
Italiens mit Deutfhand, als unhaltbar aufgegeben worden wäre, 
hätte die Erblichfeit der Krone, jener vornehmlid) belobte Theil des 
Planes, unferer Nation zum Segen werden fönnen. 

Jene herrichenden univerfaliftifchen Ideen trugen auch Schuld, 
daß der Plan auf dem kürzeſten, aber nicht auf dem ſicherſten Wege 
zur Ausführung kommen ſollte, oder doch, daß der Kaiſer andere, 
zwar langſam, aber ergiebig wirkende Kräfte nicht mit in Thätigkeit 
ſetzte. 

Es iſt ſchon oft beklagt worden, daß die Staufer verſehen 
haben, ſich auf ihre natürlichen Bundesgenoſſen im Kampfe gegen 
die Fürſten, nämlich auf die kleinen Freien und auf die Städte, 
zu ſtützen. Ebenſo, wie noch Friedrich J. zu Gunſten und mit 
Hülfe der Grafen die großen Herzogsgewalten zertrümmert hatte, 
hätte er num die anmaflichen und widerjpänftigen Fürjten mit Hülfe 
der Heinen Freien im Schach halten follen. Derfelbe Proceß wie- 
derholte ſich und dafjelbe Mittel mußte ihn zu Gunften des Königs 
wenden. Die Fürften, welche ihre Würde erjt dem Untergang der 
alten Herzoge verdankten, übernahmen einerfeits deren Oppofitions- 
politif gegen den König, andererfeitS tradhteten fie, ebenfo wie fie 
jelbft früher in Abhängigkeit von den Mächtigeren gehalten worden 
waren, hinwieder nad) der Oberherrlichkeit über die freien Mannen. 
Schutz- und hülflos gegen deren Gewalt, trugen die letteren immer 
häufiger ihr Eigenthum den Stiftern auf, um unter den Schuß der 
Bogteien zu kommen’). Als Pfleghafte ftanden fie dann aber nicht 
mehr unter dem Königsbann, fondern unter dem Grafengericht, 
waren aljo vom Reich getrennt und auf dem Wege, zu Randesunter- 
thanen herabzufinfen. Gerade diefes Moment hat wejentlih zur 
Bildung und Hebung der fürftlihen Yandeshoheit beigetragen. 

In Folge diefes DVerluftes der Reichsunmittelbarfeit, und da 
die Kreuzzüge die Zahl der Freien erheblich) verminderten, wurde 
der Reichsdienft immer mehr von den Fürſten geleiftet und aljo 
von ihrem guten Willen abhängig. Wer fonjt als freier Heeres- 
mann dem Könige gedient hatte, war jett einem geiftlichen oder 
weltlichen Herrn dienftpflihtig 2). Hätten doc die Staufer der ge- 
fährlihen Ausbreitung und Feitigung der fürftlichen Gewalt durd) 
einen Bund mit diefen Fräftigen und willigen Elementen Einhalt ge- 
than! Hätten fie der Nitterfchaft und den Städten Antheil an der 
Reihsftandfchaft gegeben! ?). Aber Heinrich VI. ift auch durd) die 
heftigen Fürftenempörungen unter feiner Regierung nicht auf diefen 


N) Bol. Walter, deutfche NRechtsgefchichte I, 8. 212. 214, 
2, Eichhorn, deutſche Rechtsgeſchichte IL, $. 233, 
3) Ebenda $. 245, 
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Weg gelenkt worden. Es findet fi) kaum eine nennenswerthe Be— 
günftigung der Städte durch ihn. Den Bürgern von Conftanz wurde 
nach langer Unterfuhung auf Grund alter Privilegien Freiheit von 
der bifchöflichen Collecte bewilligt ). Aber die von Speier wurden 
in ungnädiger Weife unter das Gericht des Biſchofs gewiefen ?), und 
die von Bremen, die den Kampf gegen den Erzbiſchof Hartwig, den 
Unruhftifer und Welfenfreund, mit ausdauerndem Eifer zu des Kai— 
ſers Gunſten geführt hatten, empfingen feinen Yohn dafür. Der 
Stolz der Kaiferwürde, die ja alle königliche Gewalt noch über- 
ragte, erhob die Staufer zu hoch, als daß fie jenen bejcheidenen 
Stünden des Volks hätten die Hand zum Bunde reichen fünnen; er 
trug Schuld, daß fie ſich blindlings auf die ſtets gerühmten und 
doch fo trügerifchen „Säulen des römischen Kaiſerreichs, die erlaud- 
ten Fürſten“ ftützten. Dieſe ariftofratifch-ritterlichen Antipathien der 
Staufer waren insbefondere den Städten gegenüber um fo entjchiede- 
ner, da fie fürdhteten, ivvegeleitet durd) den Vergleich mit den lom— 
bardifchen Communen, auch in ihnen Verbündete des Papftes, oder doch 
fiherli eine Stärkung des demokratifchen Elements heranwachjen zu 
fehen. Daher verboten fie Städtebündniffe, Hinderten jede Fräftigere 
Eutwidelung der BVerfaffung und eine Vermehrung ihrer Macht 
durd) Aufnahme von Pfahlbürgern. So benahm die ftolze römijche 
Kaiferpolitit den Staufern die Einfiht, daß im Bunde mit diefen 
Kräften die ficherfte Gewähr ihres dauernden Sieges lag. 


Die Fehler einer weltbeherrfchenden Idee können ihrem Träger 
nicht zur Laſt fallen; vielmehr, je Größeres er in ihrem Dienfte 
leiftet, um fo größer muß fein Ruhm fein. Uecberzeugt von der 
Nothiwendigkeit, der Erhabenheit und dem Segen, welde der Ge— 
danfe einer, die Chriftenheit umfaſſenden Kaiſermacht für die Gefammt- 
entwidelung in ji trug, jchäten wir nun mit unbefangener und 
bewußter Bewunderung, daß Heinrid) VI in Sünglingsjahren und 
in kurzer Negierung das Werk feines Vaters vollendet und die ſtau— 
fiichen Ideen auf den Höhepunkt ihrer Berwirklichung gehoben hat. — 
In Deutſchland zittern die dürften jo jehr vor der königlichen Ge— 
walt, daß fie die Forderung einer erblicden Monarchie nicht ganz 
zurüchzunveifen wagen. In ganz Italien herricht der. Wille des Kai- 
ſers. Das oftrömifche Reich erwartet feinen neuen Herrſcher; aus 
dem Orient eilen die Fürften zur Huldigung. Unermeßliche Schäte 
jtrömen aus den eroberten und bedrohten Neichen in die Faiferliche 
Kaffe; der Welthandel ift den Deutfchen geöffnet; eine NReichsflotte 
oll das Meer beherrfchen. — Die Eroberung des normanniſchen 

eichs hat das Gleichgewicht zwijchen Kaiſerthum und Papjtthum 


') Urkunde vom 24. Scptember 1192, 
?) Undatirte Urkunde, Regeſt Nr. 492. 
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vernichtet; der Papft, aller Mittel der Selbftändigfeit beraubt, fcheint 
in Abhängigkeit vom Kaifer gefunfen. In Italien eifert der gewal- 
tige Prediger Joachim von Kalabrien gegen das weltliche Treiben 
der Kirche, in Deutſchland höhnen es die fahrenden Sänger; Alle 
fordern Umfehr zu geiftliher Zucht und Beichränfung der Kirche 
auf geiftlihe Herrſchaft. Diefelben Forderungen fpricht die Wiſſen— 
Ihaft durch Huguccio von Pifa aus. „In den geiftlichen Dingen ijt 
der Papit über dem Kaiſer, in den weltlichen der Staifer über dem Papft. 
Beide Mächte find von Gott, und feine von der andern abhängig; 
dern der Kaifer war früher, als der Papft Y.“ Nun feiert Hein- 
rich den augenjcheinlichiten Triumph über das Papftthum und führt 
als weltlicher Herrfcher, ohne Mitwirkung des Papſtes, mit einer 
großen, ihm dienftbaren Streitmadht den Kreuzzug. — Gewiß, diefer 
Aufſchwung der faiferlihen Macht ift beifpiellos in unferer Gefchichte, 
und um fo tiefer ımd verderblicdher ihr jäher Fall. 

Nunmehr haben wir auch die Ruhe und das freundliche In— 
terefje, ung in den Charakter Heinrichs VI. zu vertiefen, und diefen 
„großen Kaiſer, einen Jüngling an Jahren, aber von höchſtem 
Glück und höchſter Klugheit‘ ?), unjern Blicken nahe zu führen; 
nicht nur, indem die Charafterzüge, wie fie fid) in der Ueberſchau 
feiner Thaten deutlich darjtellten, gefammelt, oder die rühmenden 
und treffenden Schilderungeu der Zeitgenofjen aneinandergereiht wer- 
den, fondern, indem wir, foweit das Dunkel einer langen Vergan— 
genheit gejtattet, in feiner äußern Erſcheinung, in feinem privaten 
Yeben, im Kreiſe feiner Umgebung ihn kennen lernen. Iſt es doch 
zu beflagen, daß die großen Männer vergangener Zeiten deshalb 
uns fremd und falt, geijterhaft groß und unbeweglich erfcheinen, 
weil wir fie nur in den Sorgen und Thaten ihrer Regierung, immer 
im feierlichen und jchwerfälligen Pomp ihrer Würde uns vorftellen. 
Bertrauter und verftändlicher werden fie erjt, wenn fie in ihrer per- 
fönlichen Erfcheinung uns nahe fommen, und wir fie in ihren Nei- 
gungen und in ihrer Lebensweife uns verwandt fühlen. 

Heinrich VI. war von zartem Körperbau, von unterjeßter und 
ihmädhtiger Geftalt, feine Bruft jedoch breit und hochgewölbt, fein 
Seficht mager, aber nicht unfchön, feine Stirn groß und edel, fein 
Haar röthlichblond, fein Bart nur ſpärlich 9). Er liebte die Leibes— 


— — 





Näheres bei Walter, deutſche Rechtsgeſchichte. 13. Aufl. S. 94, Anm. 1. 
Ueberhaupt 8. 44. Bergl. Friedrihs I. Aeuferungen bei Eichhorn, deutjche 
an N ri II, 8. 286. | 

2) Reinerus 652: obiit Heinricus magnificus Romanorum imperator, 
vir iuvenis quidem aetate, sed summae felicitatis et prudentiae. 

3) Die verläßlichften Quellen für Heinrichs Perfönlichkeit find die Be- 
idyreibung im Chron. Ursperg. (ſ. u.) und der Bericht von Daniele über 
den Zuftand des Leichnams bei Definung des Sarges. Bartlos erfcheint 
Heinrih auf den Bildern des ihm jelbft Überreichten Exemplars vom Gedichte 
Peters von Ebulo: als König, dann bei der Kaiferfrönung, bei Entdedung 
der ſiciliſchen Verſchwörung (December 1194) und bei Ueberreihung des Ges 
dichtes (1196), bartlos auf dem großen Goldfiegel feiner Urkunden für Pa- 
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übungen, namentlich) die Jagd und Falkenbeize; in den Waffen 
und in der Kunſt des Krieges war er weniger geübt. Aber feine 
ftaatsmännifche Begabung, Umſicht, Gewandtheit, Scharfblid und 
Entfchloffenheit erjerten diefen Mangel. Die ausgezeichnete Erzie- 
hung, die Friedrich I. feinem „Lieblingsfohn‘ 4) Hatte geben laſſen, 
und die frühe, weitgreifende Theilnahme an den Staatsgefchäften 
entwidelten die reichen Anlagen feines Geiftes zu großer Fülle und 
Schneller Reife. Alle Zeitgenofjen rühmen feine hohe wifjenfchaftliche 
Bildung; er war der lateinifchen Sprade mächtig, unterrichtet im 
fanonifchen und römischen Recht. Seine Anfchauungen waren nicht 
fo aufgeklärt, wie die feines Sohnes; er übte die Gottesurtheile des 
Zweifampfes und des glühenden Eifens ?).., Man lobte ihn als ge 


lermo, Januar 1195, bei Daniele, sepoleri di Palermo 27; vgl. 53. Ohne 
"Werth find die beiden zu Ende des XIII. Jahrhunderts gemalten Bilder Hein— 
rihs VI. in der Collegialfirdhe von St. Die (unterſucht und abgebildet von 
Huillard-Breholles, notice sur une ancienne peinture historique de la 
collegiale de St. Die; im mem. de la soc. imp. des Antiquaires de 
France III. Tome 5, 144). Abel hat durd K. Andreä den fühnen Verſuch 
machen laffen, nach dem bei Daniele abgebildeten Kopf der Mumie des Kaifers, 
deflen Phyfiognomie wiederzugeben (auf dem Zitelbilde zu feinem König Philipp). 
Der Verſuch jcheint mir nicht gelungen. Das Bild ift geifterhaft; die Umrif- 
linien des Kopfes treten zu ſtark hervor und verrathen, daß fie nach einem 
todten Schädel gezeichnet find; der feelijche Ausdrud ift matt dagegen. Nament- 
(ich wird diejer verfehlte Eindrud dadurch verichuldet, daß der hochgemwölbten 
jugendlihen Stim nur fpärlihe Haare gegeben find. Doc gibt diefer Kopi 
mwenigitens eine Ahnung von Porträtähnlichteit; Prof. A. Kreling, der für 
den Feſtſaal der nürnberger Burg die Geftalt eines robuften Hünen in reifen 
Mannesalter mit üppigem Mustelfpiel als Heinrich VI. zeichnete (S. leipziger 
illuftrirte Zeitung Nr. 1067 vom 12. December 1863), hat fih um die Zeug- 
niffe für Heinrichs Porträt gar nicht gekümmert. | 

1) ©, oben ©, 29, Anm. 15. 

N, ©. die Urfunden von 1191, December 29; 1195, Auguft 24. Die 
gejetgebende Thätigkeit ift umbedeutend. ©. namentlich) die Urkunden von 
1190, Zuli 11. 14, September; 1192 November 17; 1195, October 27; 1196, 
Juli 24. Zwar fein Berdienft Heinrichs VI., aber von großer Wichtigkeit ift, 
daß wir aus einer Urkunde, in welcher er die bifhöflihe Münze von Speier 
ordnet, das ältejte Zeugniß fiber die Art, in welcher gemünzt wurde, befiten. 
Herr Grote in Hannover, der Herausgeber der „Münzſtudien“, hatte die Güte, 
mir darüber folgende Erläuterungen zu jchreiben: 

„Sine für die Münz- und Geldgefchichte höchſt intereffante Urkunde ift die 
des Raifers Heinrich VI., unterm 26. Juni 1196 zu Ober-Ehenheim im El— 
fa auegeftellt (Dümge, Reg. Bad. ©, 153), in welcher er einen zmijchen 
dem Bijchof von Speier und defjen Domcapitel fiber den dortigen Münzfuß 
entftandenen Streit entjcheidet. (Grote, Minzftudien. Bd. VI, ©. 69.) 

Der hier feftgejegte Münzfuß entnimmt feine Ausdrüde dem „Mittel- 
rheinischen‘ Rechnungsiyftem (Grote, Münzftudien. Bd. VI, ©. 22), nad) wel- 
chem das Pfund nicht in 20 Schillinge zu 12 Pfennigen, fondern in 12 Unzen 
zu 20 Pfennigen getheilt wurde, 

Es foll die rauhe Marl — en feine andere ala die rheiniich-köl- 
ntfche — in (12 3 = 240 +6 =) 246 Stüd Denaren, die feine Mart in 
(12 3 — 260 + 6 =) 266 Stüd Denaren ausgebradht werden. Es war 
aljo der Feingehalt des Silbers (266 : 246 =) 14 Poth, 14° Grän oder 
925 7 a genau der Feingehalt des engliihen Münzfilbers (Standart, 

“ fein). 


— — 
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Es hat aber der Biſchof in einer nicht datirten Ärkunde (Dümge a. a. O. 
&. 154) die kaiferliche Beftimmung dem Domcapitel angajeigt, aber den Minz- 
fuß etwas abweichend angegeben, nümlid die rauhe Mark zu 12 Unzen und 
nur 3 Denaren, wonad) aljo der Feingehalt 14 Loth 11% Grän (913° Tau- 
fendftel) und die Denare etwas ſchwerer fein mußten. 

Beide Münzfuße waren biernady: der 








Schrot Korn: Gewicht: | Eifberinhalt: 
1 Marf = Loth, Gr. Gramme 
16: 1000: 
des Kaiſers: 246 14,14 34 925 0,950 0,879 
des Biſchofs: 243 14,119 913° 0,962 — 





Der heutige Werth des Stücks (1857) = 1,5822 Neugr. 
1 Sgr. 69° Bf, 
5538 fr, Rhein. 


Der innere Werth des Stüds ift nad) beiden Ausbringungsarten der näm- 
fihe, und der Unterfchied im Gewicht — er beträgt 12 Gentigramm auf das 
Stüf — wird, bei den damaligen Wägewerkzeugen gewiß Niemand haben 
entdeden lönnen. 

Die jpeierihen Halbbracteaten, welche von Berftett (zäringijc- badische 
Münzen, ©. 179 fg. und Tafel XLII) mittheilt, deren 18 auf ein Foth gehen 
follten, find alfo nad) jenem Münzgefe nicht gemünzt, da fie nur 0,81 Grm. 
wiegen würden. 

Die Beftimmung, daf die Münze libralis, „pfündig‘, fein folle, ift un- 
verftändlich; da aber diefelbe, der Wortfafjuug nad, von dem über den Münz- 
juß Gefagten getrennt ift, ſich aljo auf diefen nicht bezieht, jo wird damit 
das Rehnungsipftem bezeichnet, und feftgejegt jein, daß, wenn eine libra 
denariorum bedungen fei,, damit 240 Stück der vorgefchriebenen Denare ges 
meint jein ſollten. Man könnte dies jo erflären, daß das bis dahin gejetsliche 
„Pfund Pfennige“ aus 240 Stüd des farolingifhen Münzfußes Hatte 
beitehen jollen, jedes Stüd aljo = deſſelben war, dagegen der jpeier’fchen 
Denare 240 = einer kölniſchen Mark waren, welde nicht ganz des farolingi- 
ſchen Pfundes wog. Damit wäre der einft befjeren Münzjorte eine leichtere 
jubftituirt geweien. Wahrjcheiulicher ift aber wohl, daß, umgefehrt, ein befjerer 
Münzfuß bat eingeführt werden follen. Es mag mandherlei moneta courfirt 
haben, die man in Speier nicht für „pfündig‘ hielt, d. h. deren 240 Stüd 
noh nicht für den Betrag eines Pfundes dortiger Währung angenommen 
wurben. Desfallfige Zweifel auch hinfichtlid) der neuporgejchriebenen Denare 
wurden aljo durd; jene Worte ausgejchlofjen. — In der nämlichen Bedeutung 
wird in fpäteren Urkunden der Ausdrud: „pfündige Hellermünze‘‘ zu nehmen 
fein (Grote, Münzftudien. Bd. VI, ©. 97). 

Dem Biſchof wird ſchließlich geftattet, alljährlich die Typen jeiner Denare 
zu verändern. Dies bezieht ſich auf das alljährliche Berrufen der umlaufenden 
Münzen, um deren Inhaber zum Ummedhjeln gegen neugeprägte in der landes— 
herrlichen Wecjelbude, nad) einem von derfelben beliebig feitgejetten Kourje, 
zu nöthigen, — die befannte Art der Benutung des Münzrechts im Mittelalter. 

Es lann nicht bezweifelt werden, daß die Abficht diefer Münzordnung 
dahin ging, das „Pfund Pfennige‘ der Gewichtsmark Silbers des angegebenen 
Feingehalts gleidy zu maden, und daß mit den, über die Stüdzahl des Pfundes 
aus letterer zu münzenden Pfennigen ein Schlagſchatz beabfichtigt geweſen jei. 
(rote a. a. ©. VI, 2, ©. 37). 

Die Urkunde Heinrichs VI. ift, fo viel ich wenigftens weiß, das ältefte 
deutiche Münzgeſetz. Die Anordnungen Karls des Großen beruhten nur auf 
der Tradition; die ſächſiſchen und fränkiſchen Katjer haben vielfach das Miünz- 
recht ertheilt, aber alle zahlreich darüber vorhandenen Urkunden bezeugen bloß, 
dag, aber niemals, wie gemünzt werden ſollte. Man muß dies als befannt 
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recht, obwol arge Rechtsverfchleppungen N), offenbare Beftechlichkeit *) 
und eigenfüchtige Willkür ?) ihm nachzuweifen find; e8 waren Fehler 
der Zeit, deren man ſich noch nicht bewußt war, oder die man als 
unabänderli trug. inftimmig ift das Lob über fein privates 
Leben. Er war leutfelig, eifrig beforgt für die Armen, gegen 
fie und die Freunde überaus freigebig. „Gott felbit“, fagt Arnold 
von Lübed *), „gab ihm die verborgenen Schäße der Normannen, 
die er unermüdlich und doch ohne Verfchwendung an Alle vertheilte, 
nicht nur an Hohe und Edle, fondern an die Söldner und das ge- 
meine Volk.“ Er war gottesfürdtig und darin von ernftem und 
gemeffenem Weſen. Bei Tafel ſaß er im Kreiſe feiner Kapläne. — 

Ueber feine politifchen Gaben und Grundfäte ſprechen Männer, die 
zu feinen Feinden zählen, dennoch das befte und gerechtefte Urtheil aus. 
Gervais von Tilbury, der fein Gefchichtswerf dem Nachfolger Hein- 
richs VL., dem welfifchen Kaiſer Otto IV., widmete, charafterifirt ihn als 
„maßhaltend gegen Gemäßigte, furchtbar gegen Empörer, unbezwinglid) 
feinen Feinden, jtreng gegen Trogige, erbarmungslos gegen Berräther; 
feine geringe Waffenübung erſetzte Beredſamkeit und Freigebigkeit; 
großmüthig gegen Gute, zugänglih für Schlichte, unbeugfam ge 
gen Stolze. Im Geifte gli) er dem Vater, nicht in den Waffen. 
Seine Klugheit vereitelte alle böfen Pläne der. Aufrührer.“ „Ent- 
ichloffen in feinen Handlungen,“ jagt der Franzofe Nigordus, der 
Biograph des vom Kaifer oft bedrohten Königs von Frankreich, 
„Streng gegen Feinde, Allen, die ihn angingen, hülfbereit und frei- 
gebig.“ Freilich aber nur im privaten Verkehr; denn in feinen 
politifhen Plänen wid jede Rückſicht, jede Pflicht dem ftaatsmän- 
nischen Ziele. Die Genuefen und viele Andere erfuhren, wie trogig 
er feine Berfprechungen brach °), und wie unerbittlid; und treulos er 
gegen Alle war, die jeine Pläne durchkreuzen konnten. Als Staats: 
mann war er unbedenklich und unerfchöpflich in der Wahl feiner 
Mittel; Gewalt und Liſt, Wohlwollen und Härte übte er, wie es 


und als unabweichlich beftimmt vorausgefetst haben, wiewohl die vorhandenen 
Münzen, wenigftens des 12. Jahrhunderts, beweijen, daß fi) von einer geſetz— 
lichen Beftinnmung über den Münzfuß faum eine Erinnerung erhalten haben 
fonnte. Die Urkunde jpricht aus, was man zur Zeit ihrer Abfafjung für das 
übliche gehalten bat, da fie Feine legislatorifche Abjicht, jondern nur eine zu- 
fällige Beranlaffung gehabt hat.‘ 

Vergl. die Bemerkungen zu diefer Urkunde bei Mone, Zeitichr. II, 399, 
und defjen Bemerkungen über die Münze im XU. Jahrhundert, Zeitichrift 
III, 310. 

I) 3.8. Chron. Ottenbur. in Steichele’s Ardiv für Augsburg II, 1859, 
©. 40. Siche ©. 210, Anm. 4. 

) 3. B. zu Erfurt, 1188; ſiehe S. 101. Bei der lütticher Biſchofswahl; 
fiche ©. 224. 

) 3. B. die Veräußerung der Reichsabei Echternady; fiche S. 230, 

4 IV, 20. 

5) Siehe S. 348. 361. 
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ie Lage und das große Ziel feines Lebens erheifchten ). E8 hat 
m Niemand in diefen politifchen Gedanken fo richtig verftanden, 
ie fein erbittertjter Feind, der Grieche Nicetas: „Man fah ihn 
nmer in Sorgen angefpannt und jedem Genuſſe feind; wie er 
ne Monardie errichten und ſich zum Herrn aller Reiche ringsum- 
er- machen würde. Im Geifte dachte er an die Cäſaren Antonius 
nd Auguftus, trachtete verlangend nad ihrem Reich und fprad) 
einahe wie Alerander: diefes und jenes, alles ijt mein. Bleich und 
edanfenvoll sah er aus; als er ſpät Speife nahm und man fagte, 
e möge ſich vorjehen, daß er der Gefundheit nicht fchade, fagte er 
u einem Freunde, jede Zeit zum Speiſen fei pafjend, zumal die, 
n welche man fid) gewöhnt habe; der König aber, der durd) fo 
iele Sorgen abgezogen ſei, müfje, wenn er feinen Namen nicht un— 
yahr führen wolle, zufrieden fein, wenn er am Abend für die Er: 
olung des Körpers Zeit fünde 2). 


) Abel, König Philipp 14, führt diefe Charakteriftif Höchft fein, aber etwas 
u genau gemalt, weiter aus. 

2), Belegftellen: Gervas. Tilber. Otia imperialia (Leibniz SS. I, 
43): Erat vir apud moderatos modestus, apud rebelles atrocissimus, 
ıostibus invietus, contumacibus severus, proditoribus immisericors; litte- 
atis ipse litteratior; quod in armorum minus erat exercitio, supplebat 
acundus et munificus; generosus apud bonos, expositus apud simplices, 
:ontra superbos cervicosus. Animo patrem sapiebat, non gladio. Quos- 
unque seditiosos prava faciebat intentio, preveniebat consilio. — Ri- 
sord. 34: Strenuus in agendis et acer in hostes, omnibus ad eum ac- 
‚edentibus largus et munificus. — Nicetas 306: npayudrwv vewrdpwv 
ronos wy Loyaarns xal Äexıns xaxav dvsaradlaxros: 309: der yepluvars 
Intarervönevos xal npös Anacav avrläous OpwWpevog Nöundäetav, OnWg MOov- 
zpylav mepıßadeirar xal xuprog.doeitar TWv xUxiW Öuvaotei@v, Tovg "Avro- 
koug xat Auyovoroug Kalsapas rw dtavontixa Ypavraköuevos, xal pös TMV 
melvwv Apyıv dxtelvov nv Epebiv, xal mixpoü PSeyyöuevos xar’ ’AldEavdpov: 
a ide xal ra Tide ndvra dud. wypös TE xal ouwvoug Öpusevog, xal tig 
huepas Spk Tpopnv mpogıduevos, xal npög roug elsdyovras mapalveoıv WS 
(pin dx Tod ovrw orreiodu xayeklav umoßildreosa owparos, Aroparnd- 
vd TE xal yvoparesov, Löwwrn piv Emırnderov elva ndvra xarpov eig 
‚otlaoıw, xal nälıora MV elude Tovdeveodu:, Baorkel BE moAuppöyridt umdt 
ovloukvo tiv xAnory peudestar Ayarnımrdv, el xal mepl BouAutov Eveuxauprioeı 
m dvdoeı roü owparos. — Chron. Ursperg. 233: Erat autem imperator 

. prudens ingenio, facundus eloquio, facie satis decora, plus tamen 
macilenta, statura mediocris, corpore tenuis et debilis, acer animo. 
‚deoque inimicis suis erat pavendus et terribilis, vanitatibus deditus, 
maxime venationum et aucupiorum. — Arnold. Lubec. IV, 20: 
überalissimus erat; quem deus ampliare voluit, ideoque dedit ei thesau- 
ros absconditos, quos infatigabiliter, non tamen prodige omnibus ero- 
gabat, non tantum maioribus vel nobilioribus, sed militaribus seu vul- 
zaribus. Pauperum vero non segnis provisor erat, qui se in omnibus 
aon solum prudenter, sed et religiose cum gravitate gerebat. — IV, 
23; V, 1: pius imperator. — Cont. Aquicinctina 434: statura personalis 
aon fuit, sed litteratura eius, magnanimitas, iustitia et prudentia pulchri- 
tudinem Absalonis superavit. 1a et mundus mortem eius, Syria et 
Apulia, Sicilia, Calabria, Africa, Italia, Alemannia, Saxonia, Baioria 
Suevia, Frisia, Austria, Lotharingia, nam omnes de eius morte sunt tur- 


502 1197. 


Tadelnde und fchmähende Urtheile kommen nur von Seiten 
derer, die ihn fürchten muRten. Daß Franzofen und Engländer 
ihn auf unmwürdige Weife herabfetten und verdädtigten, daß die 


bati. — Alberic. trium font. mon. ad a. 1185 (Leibniz Access. II, 367): 
dotibus insignitus scientiae literalis et floribus eloquentiae redimitus et 
eruditus apostolicis institutis et legibus imperatoriae maiestatis. — G odefr. 
Viterb. pantheon XVII. (Murat. SS. VII, 469): Videmus eius elegan- 
tissimam formam, laudabilem militiam, audaciam et largitatem, bene- 
volentiam, pietatem, iustitiam et veritatem atque omnes regias virtutes, 
quas ex aetate- adolescentum possemus optare. Qui — natura et litte- 
ratura super omnes coetaneos sapientia et sensuum subtilitate videtur 
pollere. — Herm. Altahens. ann. 385: audacia et largitate, justitia et 
veritate, litteratura et sapientia et aliis virtutibus pollens, imperium suo 
brevi tempore bene rexit, regnum Sicilie sibi.... subiugavit et multa, 
alla bona ac memoria digna imperio fecit. — Oliverius terr. sanct. hist. 
LXV, ed. Eccard.: Princeps valde discretus et lingua latina competenter 
eruditus. Reineri Ann. ad 1197: Henricus magnificus Romanorum 
Imperator, vir iuvenis quidem aetate, sed summae felicitatis et pruden- 
tiae, qui in diebus suis regnum cum imperio tenuit Apuliae et Siciliae. — 
Kaiserchronik, ed. Massmann, II, 548. 


Bers 17561: 6wé des milten herren! 


Vers 17564: got sold en haben in huote, 
der sö milte hant treit 
unde nieman niht verseit. 
daz tet der keiser Heinrich, 
der gap alsö milticlich, 
als miltem herren wol gezam. 


Vers 17488: er was dem riche ein zierer helt, 
des riches pflac er schöne. 
im zam vil wol diu kröne. 
er was den herren gnaedic, 
des wart er sigesaelio. 


Richer. Senoniens. 3.9. (Böhmer Font. III, 33): satis apte, quoad vixit, 
imperatoria gubernacula gubernavit. Zincgref, deutihe Anophthegmata 
(Straßburg 1639) ©. 39, erzählt von ihm, aus unbefannter Quelle: Es pflegte 
diefer Kayſer folgenden Spruch zu führen: Wer nicht weiß zu fhweigen, der weiß 
auch nicht zu reden. Als er nad) feines bruders Friedrichs todt feinen andern 
Bruder Conradum zum Herbogen in ſchwaben machte, that er an jn folgende 
vermahnung: Er folle fid) gegen die Vnderthanen freundlich vnd Bätterlich er- 
zeigen, niemand beleidigen oder betrüben, fo viel ohne verlegung der Gered;- 
tigkeit gejchehen Fönnte. Dagegen fich befleiffigen, vielen, ja wo möglich, 
—— guts zuthun, denn den Menſchen nutzen, ſei Göttlich, ſchaden aber, 
eufeliſch. 

Die meiſten dieſer Zeugniſſe hat Abel, König Philipp 300, 301, ſchon 
zuſammengeſtellt, und auf ©. 13 f. eine treffliche Charakteriſtik Heinrichs VL 
gegeben. Das richtige VBerftändniß des Kaijers ift durch ihn begründet worden. 
Wie jehr ift e8 alfo zu beklagen, wenn feine überzeugenden Worte ipur- 
108 verhallen, und noch jett Geſchichtſchreiber, ſogar deutſche, in einer ſchmäh— 
lichen Weije von Heinrich VI. reden, die den verzerrteften Gegenjag zu dem 
Urtheil der Zeitgenoffen bildet! 3. ®. Haulleville, bist. des communes 
Lomb. II, 258, weiß von ihm nichts zu fagen als: Homme brutal, per- 
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Zroubadours ihn Shmähten?), bedarf faum der Erwähnung. Die 
Härte, mit welder er Jeden, der feinen Plänen im Wege war, unter: 
drüdte oder verdrängte, mußte ihm viele Feinde erweden. Die trau: 
rigite, aber freilich eine unvermeidfiche Folge feiner Regierung war 
die Verwüſtung des normanniſchen Reichs. Das Land verarmte 
und verödete. An Stelle der von Wilhelm IL. faum befänftigten 
Adelswillfüir führten er und feine Vafallen von neuem einen feuda- 
len Zerrorisinus ein; jchlimmer als vordem wurde das Land von 
den Eroberern und von den einheimischen Baronen, die fich für die 
in den Kriegen erlittenen Verluſte ſchadlos zu halten fuchten, ge 
brandichatt?). Uber das waren die Schreden der Eroberung; Hein— 
rich hatte durch die Regentschaft feiner Gemahlin ſchon feinen Wunſch, 
das Yand zu fchonen, ausgeiprochen. Ebenfo bald befreite er daſſelbe 
von der wuchernden Handelsherrichaft der Bifaner und Genuejen. Bei 
längerem Leben hätte ficherlic auch er, wie fein Sohn durd) die be- 
rühmte ficilifche Conftitution, dafür geforgt, Recht und Finanzen im 
Lande zu ordnen 3); feinen Beruf dafür bewies feine deutfche Ge— 
feßesreform. 

Bu diefer Hoffnung berechtigt auch die freundlichite Seite Hein- 
richs VI, feine Liebe zu Kunft und Wiſſenſchaft. Mit Bewunde- 
rung hatte er die faracenifhen Sclöffer der Normannenkönige be- 
treten; jede Beihädigung der Kunjtwerfe hatte er feinem Heere aufs 
itrengfte verboten *), In feinem Königspalaft ließ er den Thaten 
feines Vaters ein würdiges Denkmal fegen %). An die Wände der 
Säle war die heilige Gefchichte gemalt: Gott, in Geftalt der Taube, 
fchwebte über den Wafjern; im zweiten Saale war die Sinflut 
dargeftellt; im dritten das Leben des Abraham; dann folgte der 
Untergang des Pharao im rothen Meer, die Schilderung von Davids 
Leben; im fechsten endlich befahl er den Kreuzzug Friedrichs I. zu 
ichildern: man fah den Greifen im faiferlihen Schmud, von, feinen 
Söhnen umgeben, ſich zum heiligen Zuge rüjten, dann ihn auf dem 
Wege mit feinem Heere ſich durd) dichten Wald Bahn brechen; feine 
Aufnahme beim Könige von Ungarn, fein Bündnig mit dem mein- 
eidigen Kaifer Iſaak, die Belagerung Conjtantinopels, die Schlacht 
von Ikonium — den Kaiſer mit gezüdten Schwert im Schlachtge— 


fide et cruel. Gregorovius’ Worte f. S. 457, Anm. 1. Achnlid viele Un- 
berufene. 

1) Siehe ©. 288, 420, 456. 

2) Ueber die traurige Lage Süditaliens unter Heinrich VI. f. Gregorio, 
considerazioni sopra la storia di Sicilia III, 1. p. 3; Bianchini, della 
storia delle finanze del regno di Napoli I, 19. 22. 24 ff, 

3) Nur zwei Geſetze Heinrichs VI. für das normannifche Reich, deren 
HechtHeit nicht genügend verbürgt ift, werden erwähnt. ©. die Kegejten 512 
und 513, 

9 S. oben ©. 341. 

5) Aus Petrus von Ebulo III, 103 fi.; vgl. Abel, Dtto IV, 133, 
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wühl; endlich) war das Lager am Saleph abgebildet, und wie die 
Wellen den Kaifer mit fid) fortrifjen. 

Am nächſten war die Dichtfunft dem jungen Kaifer vertraut. 
Während er, ein Yüngling im Anfang der zwanziger, Italien ver- 
waltete, war fein Hof der Sammelplag franzöſiſcher, italienischer 
und deutfcher Edlen!). Seine nächften Gefährten waren ritterlice 
Altersgenofjen und Minnefänger. Friedrich von Haufen gehörte zu 
ihnen 2), jener Dichter, der am feinften und leichtejten dem zterlichen 
franzöfifhen Ton und Styl in föftlihem Strophenbau wiederzu- 
geben wußte. Manches Lied mag erflungen fein, wenn fie mit dem 
fothringiichen Herzog Friedrid) von Bitſch, oder mit dem jungen 
burgundiichen Pfalzgrafen verkehrten, die längere Zeit mit ihrem Ge 
folge am königlichen Hofe verweilten ?). Jenem $reife gehörte aud) 
Bligger von Steinady an*), deſſen Wappenfchild mit der Harfe noch 
heute den Neifenden im waldumkränzten Nedarjtädtchen grüßt. 

Zum Hofitaat des Königs gehörte nad franzöfifcher Art cin 
Spielmann, der, wie fein Name (joculator) andeutet, die Künite 
des Iongleurs und des Sängers, vielleiht des Improviſators ge- 
meinfam übte, Er jtand in jo hohen Ehren‘, daß er königlichen Urfun- 
den ſich als Zeuge unterfchreiben durfte). Vielleicht ift er diejelbe 
Perfon mit dem Narren, der gleichfalls dem Könige folgt, ihn mit 
feinen Späßen zu unterhalten). Es ijt nicht zu verwundern, wenn 
man feit Alters vom jungen König jelbjt glaubte, er habe Minne— 
lieder, gedichtet 7). — In den Kaiferjahren lichtete ſich diefer ſchöne 


) Siehe ©. 82. 83. 

2) Zeugt am 30. April, 6. Oct. 1186, 28. Ian. 1187 (December 1188 
bei Friedrich L. in Verdun), Ende December 1188. Bgl. Lachmann und Haupt, 
Dinnefangs Frühling 249. ’ 

3) „Fridericus dux de Biets, Bites“ (diefe Belege find zu Fider, Reichs— 
fürftenftand I, $. 189 nachzutragen) Zeuge am 29, April, 23. Juni, 19. Aug., 
13. Sept. 1187. Otto, frater noster, Zeuge 19. Aug., 13. Sept. 1187, 

4 S. unten das Berzeihnif der Minifterialen. 

5) Urkunde vom 29. Sept. 1189: Rupertus ioculator regis. 

6) ©. oben ©. 452. 

) Die weingartener und die parifer Liederfammlung haben an ihrer Spike 
drei Lieder, als deren Berfaffer fie Kaifer Heinrid VI. nennen. Schon Yadı- 
mann fcheint diefen Angaben feinen Glauben gefchenft zu haben, wenn er in 
feinem Walther S. 196 fagt: „Kaiſer Heinrid VI. ſchrieb man Yiebeslieder 
zu.“ — Doch zweifelte ſonſt Niemand an der Aechtheit, bejonders nachdem Sim- 
ro über König Heinrichs Iygrifche Poefie eine Heine Abhandlung geliefert Hatte, 
die in Abel, König Philipp, ©. 286, abgedrudt ift. 

Erft Haupt trat, zunädhft im Programm der berliner Univerfität (Winter 
1857/8) und bald darauf in feinem „Minnefangs Frühling‘, eutſchieden gegen 
die herrfchende Anficht auf, und fuchte zu zeigen, daß die fraglichen Lieder micht 
von Kaiſer Heinrich fein können. Die Beweisführung ift in kurzem folgende: Der 
erfte Bers des zweiten Liedes (im „Frühling“ als erftes gefetst): 

wol höher danne riche 
bin ich alle die zit, 
sö alsö guotliche 

diu guote bi mir lit 
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Kreis. Friedrih von Haufen ftarb auf dem Kreuzzuge Barbarofja’s 
(6. Mai 1196). Dligger von Steinach jedody erfchien nod) oft 
bei Hofe. Ein Dichter, Bernger von Horheim, folgte dem jungen 
Könige auf dem Römerzuge I). Andere ftanden, foweit wir ſehen, 
zwar ohne Verbindung zum Föniglihen Hofe, aber ihre Xieder 
waren gewiß auch dort heimisch. Reinmar der Alte, aus dem könig— 
lichen Hagenan im Elſaß, lebte am öfterreichifchen, Heinrich. von 
Beldede am thüringifhen Hof. Walther von der Bogelweide begann 


tann unmöglid die richtige Lesart enthalten; denn in foldhen Fügungen (wo 
ein Comparativ oder Pofitiv von einem vorangehenden Komparativ abhängt), 
wird entweder dafjelbe Wort oder ein Synonym gefordert: 3. B. dicker denne 
dicke; bezzer denne guot: e8 müßte aljo hier richer danne riche heißen, 
oder höher danne höch. Durch Hinzufiigung eines einzigen Buchſtaben glaubt 
nun Haupt das richtige gefunden zu haben: wol höher dannez riche (= wol 
böber als der König fühl’ ich mid), findet e8 aber dann bedenklich, dieſes 
Lied dem Kaifer Heinrich zuzufchreiben; denn erftens hätte Heinrich in eigner 
Perſon vor dem Tode feines Baters nicht aljo reden fünnen; und dann redet 
er auf feinen Fall in eigner Perfon, denn das Lied ift ein fogenannter Wedel, 
in deffen zweiter Strophe das Mädchen feinen Geliebten nur „einen ritter 
guot“ nennt; endlich ift es höchſt unwahrſcheinlich, daß gerade ein König von 
fi jagen wird: „mol höher als der König fühle ih mid.” Nun Heißt es 
freilich im erften Liede: 


„mir sint diu rich und diu lant undertän —“ 
und 
„€ ich mich ir verzige, ich verzige mich @ der kröne —“; 


aber Haupt führt zahlreiche Beifpiele an, daß jeder Dichter jo von der Krone, 
d. i. von der deutjchen Königskrone, reden konnte, und daß es nicht möthig 
war, ben überhaupt conditionalen Gedanken hinzuzufügen: „wenn id) König 
wäre;‘ fo, um bier wenigftens ein Beijpiel auszuheben, fagt Rudolf von 
Rotenburg: 

„solde ich des riches krone 

von rechte tragen iemer m& —“. 


Ein König wird aber bei feiner Geliebten auf diefe Weiſe weder feines König- 
thums gedenken, noch einen metaphorijchen Ausdrud und den Ausdrud der 
Lebensftellung, die er wirklich hat, wunderlich vermifchen. 

Die Sammler der mittelhochdeutichen Lieder verfuhren aber nicht jehr 
fritifch, und das alte Gepräge diejer Lieder und das Hinweifen auf die Krone 
fonnten einen fahrenden Sänger leicht auf den Gedanken bringen, feiner Kunft 
einen erlaudten Vorgänger zu geben.. 

Gegen diefe Beweisführung hat J. Grimm in Pfeiffer's Germania (II, 
477 ff.) „König Heinrichs Lieder‘ heftige Einſprache erhoben; er will die Les— 
art: höher danne riche, beibehalten wiffen, ohne daß er den Beweis der Mög- 
lichkeit führt, und er findet gerade im dreimaligen Hinweijen auf die Krone 
das ficherjte Kennzeichen, daß hier nur ein König geredet haben könne. Aber 
diefe Entgegnung fand keinen Glauben. Auch Zarnde (Eentralblatt für 
1858, Nr. 10) ftellt fi) auf Haupt's Seite und hebt namentlich hervor, daß 
die Ausftattung der parifer Sammlung no heute verrathe, wie nahe der 
Wunſch liegen mußte, mit einem Kaifer zu beginnen, und daß ohne alle Frage 
gerade die Strophen der Lieder die erdichtetften jeien, in denen ein ſcheinbar 
plaufibler Borwand, den Lefern einen gefrönten Urheber glaublidy zu machen, 
am leichteften fich bietet. 

) Lachmann und Haupt, Minnefangs Frühling 114, 25; vgl. 274. 


/ 
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damals zu fingen; Hartmann von der Aue ftand fchon in Züng 
lingsjahren ). Ihnen allen ift Heinrich VI. entriffen worden. Dem 
aus vielen Zeugniffen erfennen wir, wie er fortdauernd der Kunit 
und Wifjenschaft Eifer und Huld ſchenkte und ein reges geiftiges 
Leben um fich ſammelte. Als Gottfried von Viterbo ihm feinen Kö— 
nigsfpiegel widmete, der die Königsreihe von der Sinflut bis auf ihn 
herabführte, fchrieb er in der Widmung an feinen Zögling in erjtaun- 
(ich felbitgefälliger und doch den König ehrender Weife: „die wiſſen 
Ichaftlihen Kenntniffe, mit denen ich deine Hoheit, o Heinrich, glüd 
lichjter aller Könige, gebildet fehe, geben mir bei der Arbeit über das 
faiferlihe Gejchlecht großen Muth; und deine Kenntniffe, o Könia, 
jtärfen die geringen Fähigkeiten, die ich für die Erörterung ſchwie— 
riger Dinge befite. Denn, wenn wir ungebildeten und rohen Men— 
fchen philofophifche Beweisgründe vorlegen, und fie das dargeboten: 
nicht verjtchen, jo jcheinen wir umfonft zu arbeiten. Darum freue 
ih mic, einen philofophifchen König zu haben, deſſen Majeftät ſich 
in Staatsangelegenheiten feine Kenntniffe nicht von Andern zu er 
betteln brancht.‘ 2) Im der ungelenfen Weife mittelalterlicher Schmei 
chelei rief ihm ein englifcher Magifter Gaufried, der um Freilafjung 
a Königs bat, zu: „Kaiferlicher Herr, dem mit gebeugtem Knie 
om, das Haupt der Welt, dient, du dufteft, voll vom fühen Nektar 
der Mufen und vom Gewürz deiner Sitten.) Petrus von Ebule 
widmete ihm fein Heldengedicht und erhielt eine Mühle zur Belob 
nung *). Joachim von Calabrien überreichte ihm feine Auslegung 
des Jeremias und erhielt den Auftrag), jene Wahrfagungen, 
in denen Merlin am Hofe des Königs Vortiger die Zukunft 
Englands und . anderer Reiche verkündet hatte, auszulegen, umd 
ebenfo die Gefänge der berühmteften Sibylle, der erpthrätichen 
oder babylonifchen, die, wie man glaubte, über Göttliches und 
Weltliches Aufklärung gaben ©), zu deuten. Heinrich ſelbſt fchidte 


.) ©. ©. 390. Dazu Heinrid von Rugge (bei Blaubenuern), der nach dem 
Miflingen von Friedrichs Kreuzjuge zu einem neuen Zuge auffordert. Lach— 
mann und Haupt, Minnejangs Frühling 96. 270. Engelhard von Adelnbura, 
ein Baier, 1180—1202 (ebenda 237), Albrecht von Johannsdorf 1185— 1209 
(ebenda ©. 267). 

2) Ercerpt bei Lambecius, comment. de biblioth. Vindobon. II, 575. 

3) Magister Gaufridus anglicus ad imp. pro liberatione regis Angliae 
Richardi, bei Martene und Durand, coll. ampl. I, 1000. 

1) Friedrid UI. beftätigt dem Erzbifchof von Salerno (Capua, Febr. 1221) 
molendinum de Abescenda in Ebulo consistens, quod magister Petrus 
versificator a clarae memoriae dom. H. patre nostro iure hereditario 
habuit, tenuit et in fine vitae suak idem mag. P. illud Salernitanae eccle 
pariter donavit et legavit. Huillard-Breholles, hist. dipl. Fr. I. II, 111. 

5) Brüffel. mser. No. 11956, membr. 4., sec. XIII. ex., fol. 77. Ad 
Heinricum sextum Rom. imp. anno 1196, Joachim. Interpretari tua se- 
renitas imperat Merlinum vatem Britanicum et Erytheam Babylonicam 
prophetissam. Ardiv Xl, 512. Am 6. März 1195 urkundet Heinrih für 
den Abt. ©. oben ©. 178 ff. 467 fi. 

*) Zujaß der Handſchr. 13* (Musei Britannici Kgerton 1944 membr. 
sec. XIII), jett in den Mon. Germ. XX, p. 177 n. 
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dem frommen Abte eine Menge Chroniken und Annalen zur Unter: 
ſtützung feiner Arbeiten I). Wäre es ung vergönnt, den jungen Kaifer 
im Kreiſe folder Männer, im Verkehr mit feinen Hausgeiftlichen *), 
mit Dichtern und Gelehrten, im Waffenjpiel und auf der Jagd mit 
jeinen ritterlichen Freunden ?) kennen zu lernen; könnten wir es zeich- 


I) Ardiv XI, 512. S. ©. 506, Anm. 5. 

2) Als Kapläne begegnen Gottfried von Biterbo 24. Juni 1186. Gerard 
Ardidiafon von Askoli (fein Arzt) ald magister Berardus 24, Juni 1186; 
als adiac. Asc. eccle 9. Juni 1192; als mag. G. i. a. capellanus 10, Juni 
1196. Wird Erzbiichof von Meffina. A. Scholafticus von Speier noster capell. 
Anfang Auguft 1195. Friedrich i. a. capell. 1. Juli 1196. Konrad dv. Halla 
cap. noster 24. April 1190. Magifter Wilhelm, Scolafticus von Minden, 
cap. noster 24. Auguft 1195. Als Heinrichs Arzt finden wir während jeiner 
Krankheit vor Neapel und jpäter Berard von Askoli genannt. Daß der Eira- 
eufaner Alcadino jein Arzt war, wie noch di-Blasi II, 450a glaubt, hat 
de Renzi, collectio Salernitana I, 284. 235 ale Irrthum nachgewiejen. Der- 
ſelbe Forfcher fucht aber ibid. aus einem offenbaren Migverftändnig der Berfe 

‚482 — 486 des Peter von Ebulo den Berard als identifch mit dem Ardji- 
diafon Aldrifins von Salerno (f. über diefen S. 200, Anm. 8) auszugeben. 
Die Berfonalien Berard’s find de Renzi überhaupt unbekannt geblieben. 

) Hofbeamte Heinrihs VI. find: 


. I. Reihshofbeamte. 


Kämmerer: Während der Köngszeit war Heinrich von Lautern Käm- 
merer; jo nod) am 6. März, 10, April 1191: Henr. camerarius de Lutra. 
Nah der Kaiferfrönung aber am 3., 18., 30. November, 7. 8. December: 
Henr. pincerna de Lutra, und auffällig genug nur in der cremonefer Ur- 
funde vom 8. Dechr. 1191: Henr. de Lutra pincerna et camerarius d. imp. 
Dann ift das Amt vacant. Ficker, Reichshojbeamte 62, 

Marſchall ift Heinrich von Kalden. 

Schenk (feit 1191) ift Heinridy von Lautern (Sider, Keichehoſt. 45). Von 
1187—-1191, noch am 10. April Kämmerer (ſiehe dieſe Rubrik). Vielfach und 
dauernd beichäftigt in italieniihen Angelegenheiten. Als Vicar von Guaſtalla 
in den achtziger Jahren; 1191—1193 in der cremonejer Angelegenheit; 1196 
Nuntius in jpoletaner Angelegenheit (Regeſt 443). Sein Bruder Johannes 
von Lautern am 24. April 1190, 19. Januar 1191, 2., 4. Juli 1193. Sein 
Bruder Reinhard von Yautern am 6. Juli 1193, 28. Novbr. 1195, (Gerard) 
10. Juni 1196. Sein Bruder Siegfried in der cremonefer Quittung vom 
1. April 1193 erwähnt. 


Truchſeß it Marfward von Anmeiler (Fider, Reichshofb. 26). Deffen 
Bruder Konrad von Anweiler begegnet fhon im Juli 1187 bei Friedrich I. Am 
25. März 1190, 9. Mai 1194 bei Heinrich VI. Außerdem Heinrid) von An- 
weiler 24. Sept. 1192. 

U. Beamte für einzelne Befitungen. 

Kämmerer (vergl. Fider, NReihshofbeamte 62): Rudolf von Sibeneid 
14. April 1189, Konrad von Walthaufen und jein Sohn Albert 27. Juli 1192, 
Konrad von Staufen 28. März 1193, Heinrid von Groitzſch 2. Ian. 1195 
und djter, Rudolf von Swerzad) 19. Januar 1191. 

Marichälle: Siegfried von Hagenan (erſetzt wol den abweſenden Reiche- 
marfchall, Fider, Reichshofb. 14) 27. Juli 1192, 28. April, 18. Mai 1193, 
18. 19. April, 9. Dlai 1194, 6. Juli 1196, 3. Augaft 1197. Sein Bruder 
Wolfram M. von Ey are 11. April, 27. Zuli 1192. Eberhard M. von Ane- 
608 (Reichsburg bei Zrifels) 18. Mai 1193, 18. 22. März, 18. 19. April, 
2. Mai 1194. Sein Bruder Heinrich 18. Febr., 26. Mai 1194, 
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nen, wie ihm die Stunden auf der einfamen Burg Trifels vergingen, 
von welcher der Bli rings auf die duftigen, dunkel bewaldeten Kuppen 
der Bogefen jchweift, oder, wenn er in den einfachen und bejchränt 
ten Räumen der gelnhaufener Burg, eines Lieblingsaufenthalts, ver- 
weilte); wie er im fernen Süden, von deutjchen Rittern und Geift- 
lien umgeben, den tieffinnigen Gedanken des Abtes Joachim zu 
hörte oder die Verherrlidung feiner italienischen Kriege ſich aus den 
überfjchwänglichen Diftihen des Petrus von Ebulo vortragen lich, — 
das Bild Heinrihs VI. würde fejter in uns haften und heller ums 
vor der Seele jtehen. Der Wunſch, ihn jo zu denfen, ift berechtigt, 
und wenngleich nur die eigene Phantafie jene Scenen malen kann, 
jo — ſie doch geſchichtlich glaubwürdiges. — 
as reiche Bild, welches dieſe Blätter von ſeinen Thaten, 
Plänen und ſeinem Charakter entfalten, iſt das eines Jünglings. In 
ſieben Regierungsjahren, faum zum Manne gereift, hatte Heinrich 
vollendet, was ſein großer Vater in Jahrzehnten vergebens erſtrebt 
hatte. Jugendliche Begeiſterung und männliche Beharrlichkeit hatten 
ihn ans Ziel geführt, jugendlicher Ungeſtüm ihn dabei gefördert und 
gefährdet. Wie, wenn härterer Widerſtand, wie ihn etwa Innocenz III. 
entgegengeſetzt haben würde, die Fehler der Jugend gedämpft und 
ſein Weſen geklärt und vertieft hätte? 
„Nicht der große Alexander, ruft Abel aus, kann mit ſchwererem 
Herzen von der Welt geſchieden ſein, als der 32jährige Kaiſer, den 


Schenken: Herdegen von Nurenberg 10. April 1191 (unwichtig; Fider, 
Reichshofbeamte 45), 

Truchſeſſen: Konrad, Tr. von Rotenburg (Stellvertreter Markwards, 
Fider, Reichshofbeamte 28), 8. Juli 1192, 2. Januar, 9, Mai 1194, 1. Juni 
1196, 3. Auguft 1197. 

Hervorragende Minifterialen. 

Kuno von Minzenberg 13. Mai, 27. Juli 1192, 9. Mai 1194, 4. Juni, 
7. Dec. 1195, 6. März, 20. Mai, 1. 11. 21. Juni, 6. Zuli 1196. Seine 
Söhne Kuno und Rupert 13. Mai 1192, Kuno allein 27. Juli 1192, 

Nupert von Düren (Walldüren in Baden) 29. April 1187, feitdem 
Pen Kaiſer; fein Sohn Ulrich 27. Juli 1192, 

erner von Bolanden 4 März, Weihnaht 1188, 4. Juli 1193, 
25. Sept. 1195. Sein Sohn Philipp 30. April, 6. Juli, 28. Aug. 1186, 
29. April, 23. Juni 1187, }. Siehe ©. 83, Anm. 1. 

Engelhard von Weinsberg (oftfränf. Minifterial; alfo von den roten- 
ug Befigungen. Bgl. Dillenius, Chronik v. W. 20) 30. April, 7. Aug., 
6. DOctbr. 1186, 20. Juni 1192, 25. Novbr. 1193; feine Söhne Konrad und 
Engelbert 20. Juni 1192, 

Bligger von Steinad) 4. Juli 1193, 26. Mai, 3. Juni 1194, 21. Jan., 
17. Mai, 10. Juni 1196; fein Bruder Ulrich 21. Jan. 1196. Seine Söhne 
Mai 1196, 

Kraft von Bodsberg 25. Oct. 1186, 19. Jan., 22, Febr., 21. Mai 
1191 und öfter. 

1) Die leipziger illuftr. Zeitung vom 9. Dechr. 1865, Nr. 1171, ©. 416, 
brachte eine Zeihnung und eine furze und gute Bejchreibung des Palaftes von 
Kachel. Singulari ipsius loci amore inducti urkundet H. am 17. Juli 11% 
‘ flir die Bürger von Gelnhaufen. 
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das Schickſal in dem Augenblick abrief, da die volle Saat ſeiner 
Entwürfe zur Ernte gereift ſchien.“ ) — „Hätte er länger gelebt, 
das Kaiſerreich wäre im Schmud der alten Würde wiedererblüht“, 
fagt der Mönd von S. Blafien ihm nah. Mit feinem frühen 
Tode hat die Woeltgefhichte eines der großartigiten Ereigniffe, die 
Berwirflihung und Erprobung jener mittelalterlihen Ideale, und 
unfer Volk eine feiner ruhmreichjten Erinnerungen eingebüßt. 


) König Philipp 35. 


Beilagen. 
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leber den Plan Sriedrichs L, feinen Sohn zum Mitkaifer zu 
erheben. 


Eine aufmerkſame Durchforſchung der Quellen ergibt eine fortlaufende Reihe 
on Belegen für den Plan Friedrihs 1, feinen Sohn zum Kaifer zu Frönen, 
reilich nur für die Stadien feiner Ausführung, aber leider zu wenig Auf: 
(ärung über die Abfichten, die Friedrich dabei verfolgte. Dieje lebteren find 
m Tert bereits eingehend erörtert worden; die Sammlung und Kritik der 
Auellen blieb Aufgabe diejer Beilage )). 


j L 


Die frühefte Erwähnung gibt Johann von Salisburyg an Baldwin von 
'reter (epist., ed. Giles, Il, p. 222, ep. CCXCII): er habe in Bezelay am 
2. Juli 1169 die Gefandten Aleranders III. an König Heinrich II. von Eng» 
and getroffen und von ihnen erfahren: Fridericus Teutonicus Tyrannus, 
)eo propitiante, pacem cum ecclesia facturus creditur, petens, ut filium 
uum, natu secundum (!), quem in regem eligi fecit (8. Juni), in impe- 
atorem recipiat dominus papa, et a catholicis epis praecipiat conse- 
rari, aplcae sedi pariturum, nisi velit, recipere compellatur, praeter 
'etrum et alios, qui in coelis sunt. Et in his facile audiretur, si non 
actis insereret, ut in gradibus et dignitatibus suis remaneant, qui sunt 

schismaticis haeresiarchis ordinati et consecrati. Stat in hoc calculo 

s adhuc, sed utraque pars ex aliquibus signis in quadam petitionis 
arte alteri cessura esse praesumitur. Quod plenius innotescet, quum, 
uod in brevi speratur, verbi procuratores huius, Cisterciensis et Clarae- 
'allensis abbates, ab eccla R* redierint. 

In Betreff der Chronologie ertheilt Reuter, Alerander IH. III, 19 (vergl. 
I, 446), Auskunft. Die kaiſerlichen Gefandten verließen Deutſchland Ende 
ſpril, alfo vor Heinrichs Königswahl. Bergl. ©. 27. Was die Forderung 
Ibft betrifft, fo ift aus dem Wenigen, was diefe einzige Notiz uns mittheilt, 
oc erfihtlih, daß Friedrich zweierlei fordert: 1) die Anerkennung Heinrichs 





') Die erfte Beachtung umd Erörterung fAnd diefer früher nur gelegenttich erwähnte Plan 
! meiner Abhandlung de Henrico VI., Normannorum regnum sibi vindicante Cap. III. 
achdem ich denfelben in der hier folgenden Beilage bereit# eingehender unterfucht hatte, 
eilte auch Scheffer-Boichorſt in feinem inzwiſchen erſchienenen Buche: Friedrich! I. Tegter 
treit mit der Eurie. Berlin, Mittler u. Sohn 1866, defien einzelne Etadien mit. Auch über 
eſen Gegenftand haben wir, während das Buch meines Freundes entftand, unfere Anſichten 
"getauft, umd die umfaffende Erörterung ift biefer Beilage vorbehalten geblieben, im ber 
d nadträglich auf die Unfichten meines Freundes Bezug genommen babe. 
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als Kaifers, 2) die Beftätigung Heinrichs als des rechtmäßigen Königs. Genau 


genommen, hätte Johann diefe zweite Forderung, deren Erfüllung jener anderen 


vorangehen mußte, zuerft erwähnen jollen. In jener receptio in imperatorem 
erkenne ich die erfte Erwähnung des Planes, dem jungen Könige durd einen 
feierlichen Act während der Lebzeiten des Vaters die Kaiferwürde zu verleihen, 
und es berechtigt zu diefer einfachſten Worterflärung die Neihe der Zeugniſſe, 


welche diefes Verlangen in den folgenden Jahren unzweifelhaft machen. Scefier- | 


Boichorſt 33, Anm. 1, beanftandet die Glaubwürdigkeit jener Worte, und will 





fie auf eine bloße Anerkennung Heinrichs als Königs zurüdführen, indem er | 


annimmt, unter der „Confecration durch katholiſche Biſchöfe“ müffe die „Auf 
nahme zum Kaiſer“ verftanden werden, und da nun eine Kaijerfrönung durd 


Biſchöfe undenkbar fei, fo folge, daß in imperatorem recipere nur die päpfi- 


liche Anerkennung Heinrichs als Königs bezeichnen folle. Dadurch werden aber 
die von Johann von Salesbury unverkennbar von einander getrennten, dem 
Sinn und dem Ausdrud nad) verfchiedenen Forderungen confundirt. Der zweite 
Grund, mit weldem Scheffer-Boichorſt polemifirt, daß nämlich, der Friede von 
Benedig eben nur eine Anerkennung des Königs als joldhen fordert, ift nicht 


ftihhaltig, weil er nicht beweift, daß die früheren Forderungen des Kaiſers 


fi) gleichfalls darauf beſchränkt hatten. — ift die einfache und natür- 
liche Folgerung die, daß Friedrich zuerft beide Forderungen geftellt, und erit 
nad ihrer Beanftandung fid) auf die geringere befchränft hat. Yag doc ihnen 
beiden als nächſte Abiicht (und vornehmlich, wie die politiiche Lage bemeift, 
in jener Zeit) das Verlangen zu Grunde, die Nahfolge feines Sohnes 
zu ſichern. Diefen Wunſch erreichte Friedrih in einer, feine idealen An: 
ſchauungen am höchſten befriedigenden Weiſe durch die Erhebung des Sohnes 
zum Kaiſer; e8 genügte aber fürs erfte aud) defjen Anerkennung als Könige. 

Es knüpft a daher leicht ein Zufammenhang zwiſchen jener Forderung 
und dem Art. 22 des Friedens von Venedig. M. G. leg. UI, pag. 148, art. 22: 
Pontifex et omnes cardinales recipient Beatricem uxorem Friderici imp. 
in catholicam et Romanam imperatricem, eamque aut Alexander pontifex 
aut legatus ejus coronabit, et Henricum filium eorum in catholicum et 


Romanum regem. Hier ift eine bloße Anerkennung Heinrichs als des römi- 


ſchen . gefordert, die um fo nöthiger war, da derjelbe von einem ſchie— 
matiſchen Erzbifchof gefrönt worden war (Philipp von Köln. Siehe Reuter, 
Alerander III. II, 18. 20. 246). Wie wenig aber dieje päpftlihe Zufage die 
Wünſche des Kaijers befriedigte, geht daraus hervor, daß er nach Aleranders 
Tode von neuem eine Erhebung zum Kaifer fordert, über welche die 
Quellen uns nunmehr genauere Kenntnifß geben. E8 wird dadurch wahr- 
fcheinlih, daß in den Berhandlungen von Anagni und vielleiht ſogar in 
denen von Benedig jene urfprüngliche, weitgreifende Forderung von ihm an- 
fänglich geftellt umd dieſelbe nur durch den päpftlihen Widerſpruch auf die 
bloße Anerkennung beſchränkt worden ift, die aber dennody demjelben Grund» 
gedanfen, der Sicherung der ftaufifchen Herrſchaft, Genüge thut. 

Der Umſchwung der politischen Lage begünftigte die Erneuerung jenes 
Berlangens. Lucius III, im Eril, in ſchwerer Bedrängniß, erwartete hülfe 
fudyend den Kaifer in Berona. Unter den wichtigen Angelegenheiten, die 
zwijchen ihm und dem Kaifer dort zur Berathung fommen Sollten ‚, war aud 
die von Friedricd verlangte Kaiferfrönung feines Sohnes. Diefe Forderung 
war ſchon vor der Zufammenfunft, vielleicht alfo gleichzeitig mit der Schwert- 
leite feines Sohnes, beim Papfte von neuem vorgebradht worden. So viel 
folgt aus einem ungedrudten Coder der Chronik des Tolofanus, der im Befit 
der faentiner Familie Paſi ift, und zum Jahre 1184 viel genauere Nachrichten 
als der Hauptcoder hat, unfraglich aljo eine gleichzeitige ufzeichnung bietet: 
Cum pred. venerab. Lucius pro unitate s. eccle et maxime, ut corons- 
tionis triumphum Henrico Frideriei filio concederet, Veronam cum 
nimia multitudine clericorum et aliorum dirigeret (— fommt er zu fird- 
lichen Feiern nad) Faenza). Mittarelli, ser. rer. Favent. 206. 207. Daß wir 
während der Verhandlungen von Berona Über diefen Plan nichts hören, fält 
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anach alfo nicht ins Gewicht. Bezeugt doch auch die feindfelige Antwort, 
ie Philipp von Köln in Deutichland zu eben diefer Zeit (Herbft 1184) dem 
tönig auf feine zweimalige Borladung gibt: dixit, neminem posse duobus 
lominis servire et ideo non posse duos principes regnare, Arn. Lubec. 
IL, 12 (j. ©. 40), daß der Plan damals verhandelt wurde, und zugleid, daf 
r eine coordinirende Kaiferfrönung bedeutete. Gleich darauf muß der Erzbijchof 
n Mainz jhwören: quod pro nullo contemptu regis hoc verbum locutus 
uerit. — Und endlich werden diefe Nahrichten auf das beftimmtefte dadurch er- 
yänzt, daß, als die Verhandlungen erfolglos jchloffen, und der Kaifer, vielfach 
on Lucius gefränft, Verona verließ, er dennod die Unterhandlungen megen 
siefes Planes, den er aljo bisher vergeblich vorgebradht haben mußte, fortführte, 
Denn erft als die Nachrichten von Heinrichs Gewaltthaten in Deutſchland nad) 
Italien gelangten, was, wie ©. 41 erwähnt, nad) Schluß der Zuſammenkunft in 
Berona geihah, ſchlug Lucius, hierdurd erregt, Friedrichs Bitte endgültig ab, 
ifo wol zu Anfang 1185: filius imperatoris insolenter agere et res alienas 
liripere coepit, unde crebra querimonia ad patrem et demum ad apli- 
‚um delata est. Unde cum imperator vellet, ut imperiali benedictione 
;ublimaretur, fertur papa respondisse ex consilio quorumdam principum 
st cardinalium: non esse conveniens, duos imperatores praeesse Romano 
mperio. Ann. Colon. max. 299. Dieſe Nachricht ift zugleich flir die Zeit- 
yeftimmung diefer Antwort am widtigften. Ohne genaue Zeitangabe, aber 
ür die Sache von derjelben Wichtigkeit, wie die bisherigen Stellen, ift Arnold. 
Lubec. UI, 11: Inter plurima negotia agebat imperator cum aplico de 
ilio suo rege, ut coronam imperii super caput eius poneret. Et quia 
olacabilem non habebat, consecrationem illius occasionibus differebat. 
Juam tamen non sine ratione refellebat. Dicebat enim aplicus, non 
posse simul duos imperatores regnare, nec filium imperialibus insigniri, 
nisi ea ipse prius deposuisset !). — Am wenigften genau Ann. Stadens. 
p. 356: Lucius papa desiderabat coronare et consecrare Henricum filium 
imperatoris, = est a quibusdam impeditus cardinalibus. Aus Arnold 
son Lübeck geht aljo hervor, daß fi der Kaifer entjchließen mußte, den Plan 
ıbermals fallen zu laffen. 

Die Quellen fchrweigen nun während des Sommers 1185, wo die Feind- 
haft zwifchen Lucius und Friedrich fich fteigerte. Nach Lucius’ Tode (19. Nov, 
1185) folgte Urban IIL, ein feidenfehnftlicher Feind der Deutjchen und ein 
verfönlicher Friedrichs. Und dennoch bewies, wie ©. 48 erzählt, der Kaijer 
hm auf alle Weife Freundfchaft und Ergebenheit, knüpfte mit großer Nad)- 
jtebigkfeit die Unterhandlungen über alle einzelnen Streitpunfte wieder an und 
Jörte felbft die alten Vorwürfe Urbans wegen der mathildiihen Güter und 
des Spolienrehts — überraſchend genug von Friedrich I. — geduldig an: haec 
imperator, etsi non libenter, patienter tamen audiebat, quia de conse- 
sratione filii instanter agebat. Ad quod opus dom. aplcus se omnino 
difficilem reddebat. Dicebat enim, ut a suo praedecessore instructus erat, 
quod minime imperatoris filium imperialibus insigniret, nisi ea pater 
primum deposuisset. Arnold. Lubec. IH, 17. So jehr am Herzen lag alfo 
dem Kaifer diefer Plan; von nun an war jeine Gewährung durd den Papft 
Er mehr zu hoffen. Dies gefhah, wie ©. 49, Anm. 1 begründet, etwa zu 

nde 1185, 


II 
Gleich darauf, am 27. Januar 1186, findet in Mailand Heinrichs Hochzeit 


ſtatt. Dazu berichtet Radulfus de Diceto 629: Viennensis aepus Fredericum 
imperatorem Romanum coronavit. Eodem in die Aquileiensis patriarcha 


) Wörtlih ebenfo fpricht auch Innocenz III. in Brief 64 des Registr. de neg. imp. ben 
Grumdjag aus: cum duo simul imperatores esse non possint. 
33 * 
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coronavit Henricum regem Teutonicum et ab ea die vocatus est caesar, 
(uidam epus Teutonicus coronavit Constantiam. — Die wichtigen Ann. 
Romani 479: eodem tempore Frid. morabatur apud Mediolan. civ., et 
ibidem fecit Heinricum filium suum cesarem. Deinde dedit ei uxorem 
filiam Rogeri...!) Dazu Cont. Aquicinctina 423: praecipua erat causa 
dissensionis, quod patriarcha Aquileiensis et quidam epi interfuerant 
absque consensu papae coronationi Henrici regis die quodam solempni 
in Italia. Quos omnes papa a divino suspendit officio. — Ann. Medıol. 
breves 390 jagen vom Sahr 1186 nichts ald: coronatus fuit Fredericus 
imperator et Henricus, ejus filius, et Constantia, uxor ejus, die Lunae 
V(immo VI) kal. Febr. — Ann, Guelf. 415: die Lune 6 kal. Febr. in cir. 
Med. desponsata fuit ista domina per regem Enricum et coronatus fuit 
ille Enricus et sponsa similiter. — Ann. Parm. 665: H. rex celebravit 
nupcias — et ibidem com uxore sua et patre suo coronatus est. 

An feftlichen Tagen Kronen zu tragen, war gebräudlid. Oft wurde den 
Kaiſern an Ofter- und Pfingftfeften während der Meſſe die Krone aufgeſetzt, 
und fie behielten fie beim Mahle auf. So erzählt Acerbus Morena von 
Friedrich I., wie er und feine Gemahlin während der Oſtermeſſe 1162 gekrönt 
wurden und fich mit den Kronen zur Fefttafel ſetzten. M. G. XVII, 638. 
Serner: Frid. imp. cum Henrico filio tune adhuc rege et cum impers- 
trice sua cultu regio decoratus et apud Mogunciam coronatus — solempni 
processione progreditur, Bfingften 1182. Ann. Wormat., M.G. XVII, 74. 
Mehr als eine feftliche Keremonie fonnte auch diesmal des Kaifers Krönung 
durch den Erzbiſchof von Vienne, den Primas des burgundiichen Reichs, nicht 
bedeuten; denn zum König von Burgund war er fon 1178 zu Arles gekrönt 
worden. Dagegen die Krönung Conftanzens durd einen deutichen Biſchof iſt 
unbedenklich ein bedeutfamer Act. An dem Tage, da fie fi mit dem deutjchen 
König vermählt, Frönt fie ein deutfcher Bifchof zur dentichen Königin. Daß 
aud) Heinrichs Krönung eine Bedeutung hatte umd feine bloße Ceremonie war, 
lehrt jchon der Zorn des Papftes über diefen Borgang. Die folgende Unter- 
fuhung wird beweilen, daß Heinrich Hier zum König von Italien ge 
frönt worden ift. 

Friedrich I. jelbft hat Furz zuvor Mailand als den Ort bezeichnet, wo fein 
Sohn zum italienischen König gekrönt werden folltee Das war auch von 
Alters her und ohne Ausnahme die Bedeutung der mailänder Krönung. In 
dem Bunde mit Mailand vom 11. Februar 1185 behält ſich Friedrich die 
Paratica dor, quae debet praestari filo nostro ill. regi H. et omnibus 
successoribus eius, cum primo coronam regni Mediolani aut Modoetiae 
suscipient. Der Erzbifhof von Mailand konnte die Handlung nicht vornch- 
men, denn Urban hatte diefe Würde mit feiner päpftlichen vereinigt. Der 
Patriarch von Aquileja war der vornehmite geiftliche Fürft, im Rang den Erz. 
biichöfen voranftchend (Fider, Neichsfürftenft. $. 122: praeminet universis 
ecclesiis, quae Romano subsunt imperio,. Huillard-Breholles II, 76), 
war deuticher Reichsfürft (ausdrücklich Gislebert. p. 221: Theutoniae Prin- 
ceps erat unus tantum modo [praesens), scilicet Patriarcha Aquileae) und 
Fürft des italienischen Königreichs zugleich, — die geeignetjte Perſqu, an Stelle 
des Erzbiichofs von Mailand die Krönung zu vollziehen und im Sinne des 
Kaifers die Selbftändigfeit des Keichs gegenüber dem widerwilligen Papfte zu 
befunden. Beftimmt gibt der Zeitgenofje Robert von Aurerre der Krönung 
diefe Bedeutung ©. 259: Henricus regno Italiae a patre praefectus, Con- 
stantiam ducit in coniugem; danadh Dandolo (chron. Venet. Mur. SS. 
X1l, 311): Henr. a patre preficitur Italiae et uxorem ducit Constantiarm. 
An diefem Sinne faffen den Vorgang auch richtig die Neueren. Savioli I, 
1. 140: presso al Enr. re rimaneya di qua dall’ Alpi l’intero arbitrio. 
Cibrario in deu Mon. patr. hist. I, 945: negli ultimi anni — di Fr. Ar- 


') Die Ann. Roman. wechſeln auf derfelben Seite nochmals mit rex H. und H. caesar. — 
Doppeldeutig ift Sicard. 607: Imp. Henricum inter ceteros primogenitum fecerat caesarem. 
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rigo VI esercitö qualche volta la sovrana autorit& come suo vicario; 
Muratori, indem er in den Sahrbühern von hier an die NRegierungsjahre 
Heinrichs für Italien zählt; Baudiß in der Ueberjetung diejes Werles VII, 
297; Lupus, cod. Bergom. II, 1360; Affo, Parma II, 281, Guastalla I, 162; 
Savioli UI, 1. 139; Meo XI, 6. Zahlreiche Urkunden während der nädjften 
Sahre beweiſen, daß Heinrich feit der mailänder Krönung als König von 
Italien handelt und anerkannt wird. Alle Staatsacte werden von ihm vor» 
genommen; er belehnt, beftimmt regali auctoritate Strafen, richtet überhaupt 
als höchſte Inftanz ,. befreit von Laften; er ſchließt Bündniffe, löft vom Bann, 
ertheilt die wichtigſten Regalien, macht Schenkungen, nimmt in Schuß in der 
Lombardei, in Toscana, Spoleto, der Mark und der Romagna; er beftätigt 
fogar frühere Regierungshandlungen feines Vaters. An ihn wenden ſich da- 
ber Kommune und Lehnsträger; ihm unterwerfen fie fid) (j. bejonders den 
Bact mit Siena M.G. IV, 467); ja, die Eremonefen, die vom Katjer jelbft 
befiegt worden find, jenden doc) eigens in die Romagna, um aud) dem König 
ihre Unterwerfung zu erflären. Die Italiener heißen fideles nostri. Neben 
Friedrichs Regierungsjahren wird aud) nach ten jeinigen gezählt. Am 13. Sep— 
tember 1187 cajfirt er einen Urtheilsiprud des Papftes Urban III. in einem 
Streit zwifchen Ferrara und einem Klofter in Pavia: regia auctoritate cassa- 
mus, statuentes, ut illa sententia nullum eccle faciat preiudicium, prae- 
sertim cum Pape Urbani non interfuerit de hiis ($lußzoll), utpote de rebus 
imperii, aliquo modo disponere, et cum etiam Ferrarienses tunc pro- 
scripti fuerint et imperiali ac regali banno innodati. — Selbjtverftändlid) 
heißt es in Urkunden der Städte und des Königs zuweilen: servicium impera- 
toris et regis (Schiavinae ann. Alexandr., ed. Ponzilionus, I, 135), investi- 
tura de manu nostra vel patris, parabola regis vel imperatoris (M. G. 
IV, 467) u. A.; zwar werden die italienischen Urkunden des Königs Heinrich 
vom kaiſerlichen Protonotar und Kanzler ausgeftellt, und umgekehrt war ſchon 
vor feiner italienischen Krönung der venetianer und conjtanzer Friede aud) von 
ihm geichloffen worden: Zortona hatte ſich am 4. Februar 1183, Aleffandria 
am 14. März 1184 dem Kaifer und ihm unterworfen, Biſchof Bala von Ber: 
celli am 23. Juni 1178 dem Kaijer und dem Könige einige Yändereien ab» 
getreten, Mandelli st. di Vercelli II, 339. — Bedeutjam dagegen ift, daß 
nicht eine einzige Urkunde des Kaifers in italienifhen Angelegenheiten aus der 
Zeit befannt ift, in welcher Heinrid nad) feiner italienischen Krönung allein 
dort verweilt, daß die Faiferlichen Beamten fich zuweilen als königliche be- 
zeichnen. (Heinrichs Urkunden vom 17. DOctbr., 27. Novbr. 1186, 29. April 
1187 u. a. unterjchrieben von Rudolfus, imperialis aule protonotarius, 
28. Ian. 1187 von Rud. regalis aule proton.; der kaiſerliche Hofrichter Sy— 
rus Salimbene unterzeichnet als Zeuge 22. Septbr. 1186 als regalis curie 
iudex; am 13. Sept. 1187 als imperialis ac regalis aule iudex; 25. Oct. 
1186 Ydo Terdonensis regalis aule iudex; 16. Oct. derjelbe und ebenſo 
Albertus de Adegherio Ferariensis; 13. Sept. 1187 Lotharius de S. Ge- 
nesio curie nostre iudex u. 4.), und daß viele Beamte ihre Vollmacht aus- 
drüdlic) vom König herleiten: Ego comes Gualterius de Phano iussione et 
precepto domini mei regis Henrieci restituo tibi —, dem Abt von 9. Maria 
in Bortu, einige Befitungen — (6. Nov. 1186). Derfelbe jagt 5. Sept. 1187: 
dominus meus rex H. — precepit mihi, ut restituam. Fantuzzi mon. 
Ravenn. II, 155, 162. Erzbifchof Gerhard von Ravenna jchlichtet einen Streit 
in Imola 25. Oct. 1186: ex delegatione Friderici i. diu in me facta, 
und fett Hinzu: et vivae vocis iussione filii eiusdem H. regis cognitor 
(Ughelli II, 630; beffer Manzoni eporum Corneliensium historia). Comes 
Henricus Romanie urfundet ‘ex delegatione sua auctoritate serenissimi 
regis H., que erat sibi concessa per totam Romaniam (Savioli II, 2. 149). 
Heinrich beftellt Schiedsrichter in einem Streit des Biſchofs von Trevifo (Verci, 
Marca I, 39). Marfward, serenissimi regis H. Romanorum dapifer, jetzt 
als Gefandter des Königs den Biihof von Turin in Befiß eines Caſtells 
(28, Oct. 1186). Mon. patr. hist. I, 943. 
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Kurz, Heinrich erfcheint feit der mailänder Krönung nicht nur als König 
von Italien, jondern als alleiniger, unter der unveränderlichen, aber nicht 
bethätigten Gewalt des Kaiſers jelbftändiger Regent von Jtalien. Niemals 
vor ihm hat eine ſolche Ordnung und Theilung der laiſerlichen Gewalt ftatt- 
gefunden. Man bedenke, daß die mailänder Krönung an demjelben Tage ge 
ſchah, an weldem Heinrih aud) Erbe der normanniſchen Krone wurde: 
der eine Tag machte ihn mehr als einen feiner Vorgänger zum König von 
ganz Italien. Und nun weiſt der Gang der Betrachtungen jenen Nachrichten, 
daß Heinric zum „Cäſar“ erhoben jei, einen einfachen und glaubhajten Sinn 
zu: Erfüllt von antiten Ideen, ermeuerte Friedrich I. die jeit Hadrian auf- 
fommende Sitte, daß der Titel Cäſar untergeordneten Mitregenten zukomme, 
vindicirte fid) daffelbe Recht, welches die Karolinger, feine Mufter, geübt hatten, 
und erhob feinen Sohn zum Mitregenten. Und jo führte er jeinen Yieb- 
lingsplan, joweit irgend er e8 ohne Mitwirkung des Papſtes fonnte, durch. Uns 
entichieden muß bleiben, wie diefe Erhebung zum Cäſar ftattfand. Die Aus- 
drudsweije des Radulf von Diceto legt die Anficht nahe, daß eben die Kr 
nung durch den Patriarchen durch ein gewiſſes Geremoniell dieſen geiteigerten 
Charakter erhielt. So war aud) meine Anjdauung, wie die Darftellung auf 
©. 56 ergibt. Scheffer-Boichorft 84 trennt zwiſchen beiden Feierlichkeiten, als 
wenn Friedrich aus eigener Machtvollkommenheit diefe weltlihe Würde jeinem 
Sohne jeierlidy übertragen habe. Aud) dies ift glaubhaft. Aber eine Betätigung 
der Erhebung durd) die Geiftlichkeit, oder ihre Mitwirkung dabei, hatte dod) 
auch bei den gleichen Borgängen unter den Karolingern, die Friedrihs Sinne 
zunächſt waren, ftattgefunden. Vgl. ©. 8. 

Die Auffaffung jener Nahrichten von einer Erhebung zum Cäſar in dem 
Sinne, daß Friedrich feinen Plan, Heinridy zum Mitkaiſer zu erheben, dadurd 
fördert, findet im Folgenden eine Stüße: 1) Caesar und Imperator werden in 
jener Zeit als gleidhbedeutende Ausdrüde gefaßt. Die Ann. Colon. 297 nennen 
Friedrich I. Caesar. Philipp von Köln urfundet am 31. Juli 1187: anno 
imperii dom. Friderici Cesaris (Lacomblet, Niederrhein. Urkundenb. I, 354). 
Ansbertus 76 jagt: exiit edietum ab ipso cesare augusto. Namentlich die 
Italiener gebrauchen caesar jehr oft gleichbedeutend mit imperator. 2) In 
den Urkunden vor der mailänder Krönung nennt fi) Heinrich VI. nur rex: 
im Juli 1185 in der Ueberſchrift: Hei. divine clementie providentia Ro- 
manorum rex; im Xert: nobis, Heinrico dei gr. R. regi; in der Datirung: 
regnante dom. Heinrico R. rege. Am 25. Oct. 1185 in der Ueberjchrift: 
Hei. div. fav. clementia rex; in der Unterzeichnung: signum domini Heinriei 
R. regis gloriosissimi; in der Datirung: rcgnante domno Heinrico R. 
rege invictissimo. Seit der mailänder Feierlichfeit fügt er regelmäßig den, 
nur dem Kaifer zuftehenden Titel Augustus hinzu. Alle folgenden Urkunden 
bezeichnen ihn als R. rex et semper Augustus. (Schon von Scheffer- 
Boichorſt, ©. 84, 2 hervorgehoben.) 


IIL 


&o lange Urban lebte, war an eine weitere Entwidlung des Plans nicht 
zu denken. Aber jobald Gregor VIII. gewählt ift, wird der Plan wicder aui- 
genommen. In feinem Schreiben an ar Heinri vom 29. Novbr. 1187 
redet Gregor ihn an: illustris rex, electus Romanorum imperator. — Unter 
andern Umftänden fünnte man in diefem Ausdrud nichts als eine Höflichkeite- 
formel fehen; nad) Allem aber, was vorangegangen ift, wird man darin eine 
Beziehung auf Friedrihs Plan erkennen müſſen, um fo mehr, da Gregor der 
Freund und Bertraute des Kaijers ift und ihm und der Kirche jetzt Alles 
darauf ankam, diefem entgegenzufommen, um ihn zum Kreuzzug geneigt zu 
machen. Indem der Bapjt den Sohn „erwählter römiſcher Katjer’ nennt, 
erflärt er fein Cinverftändnig mit dem Wunſche Barbarofja’s: Heinrich gilt 
ihm als erwählter Kaifer, dem nur noch die päpftlihe Weihe fehlt. Im dem 
jelben Sinne nimmt Marimilian im Jahre 1507, als Julius U. die Krö- 
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ung verweigert, den Titel: Imperator electus, an. — Bemerfenswerth ift 
uch folgende Stelle des Brief: Speramus, quod in diebus ministrationis 
ostre taliter circa celsitudinem regiam — se gerat eccla, ut regia celsi- 
ıdo honorem suum sibi gaudeat conservatum et populus christianus 
er contrarias voluntates eorum, quibus principaliter commissus est 
ubernandus, sperata non debeat utılitate frustrari. Er ſpricht aljo von 
en Wechſelbeziehungen zwifchen der Kirche und dem römischen Königthum und 
on der Herrichaft des römischen Königthums über die Chriftenheit,- gebraucht 
sr ftetig den Begriff römifches Königthum gleichbedeutend mit römiſchein 
'atferthum. 

Die Schnelligkeit, mit welcher der neue Papſt fofort dem Wunſche Bars 
aroſſa's zuftimmt, läßt zugleich erfennen, wie wichtig derjelbe dem Kaijer war; 
urch die Gewährung dieſes Plans hoffte Gregor den Kaifer am eheften zu 
ewinnen. 


Nah dem frühen Tode Gregors ift der Plan unter feinem Machfolger, 
lemens III, zum Ziel gebracht worden. 

Für die Verhandlungen, die Friedrich darüber mit Clemens geführt, haben 
sr eim enticheidendes directes Zeugniß. Als Innocenz IV. im Jahre 1245 
am Coneil nad) Lyon ging, um Kaifer Friedrich IL zu entthronen, nahm er 
eglaubigte Abjchriften einer Menge von Urkunden (91 Stüd, auf 17 Bergament- 
offen) mit, welche den früheren Verkehr zwiſchen PBäpften und Kaifern betrafen 
nd als Beweismittel für die Feindichaft und die Lebergriffe Friedrichs IL. 
egen die Kirche dienen follten, und legte fie in der Sitzung vom 17. Juli 
or. Diefe wichtigen Papiere, welche Innocenz IV. dem Kloſter Eluny über- 
eß, waren dort noch von Lambert von Barive, der auf Befehl des fran- 
fischen Unterrihtsminifters das Archiv aufnahm, im Jahre 1776 gejchen 
sorden, und fein Bericht darüber war von Champollion-Figeac im Bulletin 
\e la société de l’hist. de France I, 223 A. 1834 veröffentlicht worden. 
Seitdem fehlte jede Spur Über diefe Aktenſtücke, aus denen allein eine authen— 
sche Kenntniß über den Verkehr Heinrichs VI. mit der Curie zu entnehmen 
Jar, und man mußte fid) mit den Summarien begnügen, die der Kardinal 
Rtoboni, feit 1689 Bapft Alerander VILL, von einem andern, jett wahrſchein— 
ich verlorenen, wenigitens von Auguftin Theiner nicht gefannten Exemplar 
iefer Urkunden im Batican gemadht, Mabillon copirt und Martene in der 
ımplissima collectio anecdot. II. 1228 herausgegeben hatte. Davon lautet 
ine®: Litera Friderici imperatoris domino papae Clementi directa — 
ontinens, quod Fr. attendens constantiam d. papae circa propositum, 
uod habebat de coronatione H. filii sui et Constantiae uxoris suae in 
egem et reginam Romanorum, et excusans illos, quia ita cito, ut spe- 
— non potuerant accedere, per nuntios suos rogat d. papam, quod 
irca expeditionem praedictae coronationis intendat, et quod praedietis 
wuntiis fidem adhibeat super his, quae sibi referent viva voce. Incipit 
ic: Reverendo in Christo patri Clementi. 

Diefer Wortlaut coronatio in regem et reginam legte meiner Auffaf- 
ung von der Angelegenheit ein fchweres Hindernig in den Weg. In meiner 
(bhandlung de Henrico VI. R. i. Normannorum regnum sibi vindi- 
ante 23— 28 hatte idy daher aus Achtung vor diefem Zeugniß die Anficht, 
oß es fi jet in der That um eine Königsfrönung gehandelt habe, vorge- 
gen, fpäter aber, dur Cohns Einwände (in der Anzeige meiner Schrift, 
forfchungen I, 439—452) überzeugt, in diefer Beilage den ausführlichen Bes 
eis unternommen, daß jene Worte nicht im der Urkunde gejtanden haben 
Önnten. Welche Freude und Beruhigung bot es mir nun, als, unmittelbar 
or der Drudlegung diefes Buches, jene für die Zeit Heinrichs VI. wid» 
igften Urkunden entdedt und ring he wurden, und id) meine Behauptung 
on der Unrichtigfeit jener Copien begründet fand! 

Lambert von Barive hat damals alle jene Urkunden, die wahrjcheinlich bei 
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der Aufhebung der geiftlichen Körperichaften zu Anfang der Revolution verloren 
gegangen find, abgeſchrieben, und danad) hat Yuillard-Breholles, dem wir für 
das ſtaufiſche Zeitalter jhon andere grundlegende Arbeiten verdanten, die bis: 
ber ungedrudten mit einem höchſt ſorgſamen Commentar über den Hund in dem 
21. Bande der notices et extraits des manuscripts de la bibliotheque 
imperiale, Il, p. 267 ff., herausgegeben. 

Die hierher gehörigen Urkunden lauten: Reverendo in Christo patri 
Clementi Sancte Romane ecclesie summo pontifici F. dei gratia Ro- 
manorum imperator et semper Augustus salutem et sinceram filialis 
reverentie dilectionem. Ex litteris per fideles nuntios nostros F. pre- 
positum Argentinensem et magistrum Henricum scolasticum Traiecten- 
sem, imperialis aule protonotarium, a sanctitate vestra nobis trans- 
missis et ex verbis, que ab ore vestro audiverunt, intelleximus paras- 
tam et promptam animo vestro consistere voluntatem praedilecto filio 
nostro Henrico illustri. Romanorum regi Augusto sueque nobilissime 
consorti, karissime videlicet filie nostre Constantie Romanorum regine 
Auguste, nullo mediante dubio vel impedimento, coronam imponendi. 
Postmodum venerabiles nuntii sanctitatis vestre P(etrus tit. S. Petri ad 
vincula) et J(ordanus de Fossa nova, tit. de S. Pudentiana) sancte Ro- 
mane ecclesie cardinales ac fidelis noster Leo de Monumento in pre- 
sentia nostra constituti litteris aplcis et viva voce majestati nostre idem 
constantius et firmius inculcarunt, videlicet quod omni occasione remota 
vestra sc praeparet paternitas predictam coronationem adimplere. Unde 
et nos firmaveramus in animo nostro ita disponere, ut filius noster et 
filia nostra omni tarditate exclusa iter statim arriperent pro suscipienda 
eoronatione, sicut predicti nuntii nobis dixerunt gratum vestre fore 
sanctitati, ut factum hoc quanto citius fieri posset consummaretur. Sed 
impedimentis intervenientibus, que presentes nuntii vobis referre pote- 
runt, eos necessario detineri oportuit nec prius potuerunt transmitti. 
Nune itaque postquando insidentes proposito ac plenam de vestre sancti- 
tatis constantia fiduciam habentes, latores presentium, magistrum Henri- 
cum protonotarium nostrum et nobiles viros Leonem de Monumento et 
Gerlacum de Ysimbure, vestre transmittimus paternitati, monentes atten- 
tius et cum filiali afſectu rogantes, quatinus in facto memorate coro- 
nationis ita pie ac sincere procedatis secundum quod ius et consuetudo 
ab antiquo ad hec usque tempora pertulisse perhibentur; certum ha- 
bentes et indubitatum, quod ipse filius noster paternitati vestre pluri- 
mum placere studebit, vestram tamquam dilecti ac spiritalis patris per- 
sonam ac deinde fratres vestros sincere diligendo et sanctam Romanam 
ecclesiam manutenere, defensare et ampliare paratissimus semper existet, 
facturus etiam ea, que nostri antecessores in recipienda coronatione 
facere consueverunt; ac circa hoc, que ipsi latores presentium viva vobis 
voce ex parte nostra dixerint, ceredatis indubitanter. D. apud Haginawa 
ILL id. aprilis (10. April 1139). 

Heinrichs ziemlich gleichzeitiger Brief hat nur ganz unerhebliche Abwei- 
dungen: Reverendo in Christo patri Clementi sancte Romane ecclesie 
summo pontifici, H., dei gratia Romanorum rex et semper Augustus, 
salutem et fillalem dilectionem. Ex litteris per fideles nostros nuntios 
H. imperialis aule prothonotarium et F. prepositum a sanctitate vestrn 
nobis transmissis et ex verbis, que ab ore vestro audiverunt, intellex!- 
mus, paratam ac promptam in vobis consistere voluntatem nobis nostre- 
que nobilissime consorti Constantie Romanorum regine Auguste, nullo 
mediante dubio vel impedimento, coronam imponendi. Postinodum vene- 
rabiles nuntii sanctitatis vestre P. et J., cardinales sancte Romane eccle, 
ac fidelis noster vir nobilis Leo de Monumento in presentia nostra con- 
stituti litteris aplcis et viva voce majestati nostre idem constantius ac 
firmius inculcarunt; videl. quod omni occasione remota vestra se pre 
paret benignitas predictam coronationem adimplere. Unde et nos 
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firmaveramus, in animo nostro sine mora disponere, ut nos et preme- 
morata consors nostra iter quantocius arriperemus pro coronatione 
suscipienda, sicut predicti nuntii vestri nobis dixerunt, gratum vestre 
fore sanctitati, factum hoc, quanto ceitius fieri posset, consummari. Sed 
impedimentis intervenientibus, que viva voce latores presentium H. impe- 
rialis aule protonotarius et nobiles viri Leo de Monumento et Gerlacus 
de Isembure vobis explicabunt, nondum venire potuimus. Cum itaque 
de vestri constantia prepositi nullam prorsus dubitationem concipiamus, 
paternitatem vestram cum filiali affectu rogamus attentius, quatinus 
litteris vestris nobis iterum indicetis, quod in facto prememorate coro- 
nationis ita procedatis, secundum quod ius et consuetudo ab antiquo 
iure ad tempora hec sunt devoluta; certum habentes ac firmum, quod 
nos paternitati vestre plurimum placere studebimus, personam vestram 
ac fratrum vestrorum venerabilium cardinalium sincere diligendo et 
sanctam Romanam ecclesiam in omni iure suo defendendo, ampliando 
ac manutenendo, parati etiam ea facere in coronatione recipienda, que 
serenissimus pater noster F. Romanorum imperator Augustus et alii 
antecessores nostri b. Petro et Romane eccle facere ab antiquo consue- 
verunt. Ceterum ea, que prescripti nuntii nostri ex parte nostra vobis 
dixerunt, firmiter — et eos, quamcitius fieri poterit, celsitudini 
nostre remittatis expeditoes.. Datum Veingen XIllI kalendas mai 
(18. April 1189). 

Zudörderft nur wenige hronologische Erörterungen. Clemens III. befteigt 
den Stuhl Petri am 19. December 1187. Die Cardinäle, durch welche Fried» 
rich jene päpftliche Botichaft empfängt, fommen im Juni 1188 nad) Trier. 
Bor ihnen hat Friedridy diefelbe Zujage des Papſtes ſchon durch jeine Ge— 
fandten erhalten. Da nun einer diefer Gefandten vom Kaijer in feinem Brief 
vom 10. April 1189 Henr. scolasticus Ultrajectensis i. a. protonotarius 
genannt wird, der Brotonotar aber bis zum 15. September 1188 Rudolf hieß, 
jo folgert Scheffer-Boichorft, Friedrich I, 180, daß dieje faiferliche Geſandtſchaft 
nicht vor dem 15. September 1188 abgegangen jein könne. Aber jener Brief 
jagt doch, genau genommen, nur, daß Heinrich am Tage, da er gejchrieben 
wurde, Protonotar war, nicht, daß er das Amt aud) fchon zur Zeit feiner 
Gejandtihaft beſaß. Im Gegentheil joll der Zufat scolast. Ultraj. dem Ange- 
redeten vielleicht erläutern, daß diefer Protonotar diejelbe Perſon jet, die damals 
in jener geiftlichen Würde nad) Rom gekommen ift. Ic kann deshalb nicht an- 
nehmen, daß die faiferliche Gefandtichaft in den Herbft 1188 fallen muß, halte viel- 
mehr für glaublicher, daß Friedrich bei dem Werth, den jene Bitte der Kaiferfrö- 
nung jeines Sohnes für ihn hatte, bald nad) der Thronbefteigung des Papftes, 
etwa mit den Glüdwünfchen zu diefem Ereigniß, aljo früh im Jahre 1188, 
jene Gejandten abgeordnet hat. Es könnten daher die päpftlihen Gejandten 
jehr wohl jchon im Juni 1188 die Wiederholung jener Zufage dem Kaijer 
überbracht haben. Scheffer-Boichorſt, S. 180, der durd die angegebene Schluß— 
folgerung die Ereigniffe alle in den Herbjt 1183 drängen muß, verſucht die 
Annahme, zu der er nun gezwungen ift, daß nämlid die Cardinäle „nicht 
lange vor dem 10. April 1189 dem Kaijer dieſe Beftätigung übermitteln, 
dadurch zu ftüßen, daß; die Gesta Trevir. 99 jagen: Friedrid habe ihre Zu— 
jage in procinctu itineris erhalten. Das fer der Kaijer erft im Frühjahr 
1189 zu Hagenau gemejen. Dort rüftete er allerdings feinen Aufbruch (ſiehe 
S. 109); aber in Borbereitung des heiligen Zuges überhaupt befand er fi) 
bereits jeit Jahr und Tag; und ich fann aus jenen Worten nicht herauslejen, 
daß fie nur jenen von Sceffer-Boichorft angenommenen Sinn haben dürfen. 
Gegen diefe Auffaffung ſpricht ferner, daß Friedrid) in dem Briefe vom 
10. April 1189 den Papſt wegen der langen Verzögerung des Aufbruch ſeines 
Sohnes nad) bereits erfolgter Zujage des Papſtes um Berzeihung bittet. Je 
mehr nun die Uebermittelung jener Zufage an den Kaifer dem Termin des 
10. April nahegerüdt wird (jo Sceffer-Boichorft), um jo mehr wird jenen 
Borten an Werth und Sinn genommen. Auch die Worte des Faijerlichen 
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Briefes, nad) der Botſchaft feiner Gefandten hätten ihm die Carbinäle bafjelbe 
litteris apleis et viva voce wiederholt, ſcheinen deutlich auf mündlichen Auftrag 
und unmittelbare Ausrichtung deffelben (Sommer 1188) hinzudeuten. — Scheffer- 
Boichorft dagegen folgt feinen Deductionen bis zu der Annahme, daß während 
bes langen Aufenthalts der Cardinäle in Deutichland ein Mann nah Rom 
zurüdgereift und ihnen erft die an den Kaiſer abzugebende Betätigung über 
bracht habe; ja, er findet diefen Mann jogar in der Perjon des römijchen 
Eonfuls Leo de Monumento heraus. Aber jene Rüdreife deffelben nach Rom 
und Wiederkehr von da ift eine fühne Vermuthung Scheffer’s, die, wenn ihre 
Borausjegungen richtig wären, Beftand hätte, aber da jeine Chronologie aus 
den angegebenen Gründen ftreitig ift, nicht brauchbar wird. 

Nad alle dem ift eine fichere Chronologie nicht feftzuftellen, die einfachite 
aber, daß die faiferlihen Gefandten Anfangs 1188 fortgehen, die päpftliche Zu- 
Inge zurücbringen und die ihmen folgenden Gardinäle bei ihrer Ankunft im 

eich diefe Zufage mündlich und durd päpftlices Schreiben beftätigen, als 
die glaubhaftefte zu betrachten, 


Die Urfunden fagen allerdings nicht: coronatio Romana, oder coronatio 
in imperatorem. Es ift daher die Annahme, daß eine Königsfrönung beab- 
fihtigt war, daß die in die Verträge von Anagni und Benedig aufgenommene, 
bisher vom Papft noch nicht erfüllte Zufage einer römiſchen Königsfrönung 
zu verftehen fei, nod immer nicht ausgejdloffen. Aber wie gejagt, entiprad 
fon jene Zuſage allem Anſchein nad) durhaus nicht den Wünfchen des 
Kaijers; das hatte die Folgezeit bewiejen, in welder Friedrich troß der hef— 
tigften Weigerung zweier Bäpfte den umfafjenderen Blan durchzuführen juchte; 
und vollends jeßt, in Zeiten der Eintraht mit dem Papft, ja in der Zeit, 
da Friedrich im Dienft der Kirche den Kreuzzug antreten wollte, konnte er fih 
bei jener halben, mangelhaften Zufage, die der widerftrebende Alerander 11. 
ihm zugeftanden Hatte, unmöglich beruhigen. Was dem Kaifer in jener be 
ftimmten Lage der Dinge wenigſtens als Anerfennung feines von einem ſchis— 
matiſchen Biſchof gefrönten Sohnes — und nur als das — von Werth ge 
wejen war, daffelbe war jet eine Erniedrigung des Reichs und des deutjchen 
Königthums. 

Nachdem die Kirche Heinrihs Rechtmäßigkeit anerfannt hatte und dieſe 
. allenthalben feit vielen Jahren unbeftritten war, hätte das Begehren, der Papſt 
folle Heinrih8 Würde durch eine römische Königsfrönung beftätigen, das 
deutiche Königthum von päpftlicher Sanction abhängig gemacht, und der Eurie 
freiwillig, auf eigene Aufforderung, eine erweiterte Gewalt eingeräumt. Damit 
wäre zugleich das Recht der Fürften gefränft worden, indem die nad) altem 
Recht von ihnen vorgenommene Wahl als unzureichend ausgegeben worden wäre. 
Das Alles widerſprach Barbaroffa’s Geifte aufs heftigfte. Was jollte ferner 
mit einer Königsfrönung durch den Papſt erreiht werden? Sollte fie eine 
Aufnahme in den bejondern päpftlihen Schuß bedeuten? Das ficht Friedrid J. 
— unähnlich, und dazu hätte es nicht eines beſonderen Zuges nach 

om und einer feierlichen Krönung bedurft. Eine Königskrönung fonnte unter 
allen Umftänden nur eine Erneuerung der vom Jahre 1169 jein, und dann 
war fie zwedlos, im Gegentheil ein Ereigniß, welches die Unabhängigkeit der 
deutichen Krone in Frage ftellte. 

Andererfeits konnte der Plan jet nicht, wie früher, als eine Gefahr für 
die päpftliche Macht aufgefaßt werden. Was früher immer vorgehalten worden 
war, zwei Kaijer könnten nicht zugleich herrichen, traf jet gar nicht mehr zu. 
Der Kaiſer ging in die — Heinrich blieb in Allem ſein Stellvertreter, im 
Beſitz aller kaiſerlichen Rechte, alleiniger Gebieter im Reich. Alle dieſe ſach— 
lichen Gründe werden nun gekräftigt durch den Wortlaut jener Urkunden. 
Wenn auch der Ausdruck „Kaiſerkrönung“ fehlt, fo weiſen doch andere Aus 
drüde zweifellos auf diefelbe hin. 
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„Heinrih und Conſtanze follen nad) dem, was Recht und Brauch ſeit 
Alters bis auf die jetzige Zeit geweſen iſt, gekrönt werden“, und Heinrich 
wird den althergebrachten Eid bei der Kaiſerkrönung leiſten „die römiſche Kirche 
zu halten, zu ſchützen und zu erweitern“, und er ſelbſt verſpricht, „bei der 
Krönung zu thun, was unſer Vater Friedrich und unſere anderen 
Vorgänger dem heiligen Petrus und der römiſchen Kirche von Alters her 
— pflegten.“ Das Alles iſt doch einzig auf eine Kaiſerlrönung zu be— 
ziehen. 

Zu eben dieſem aus der Hauptquelle geſchöpften ſicheren Ergebniß führen 
nun auch viele Zeugniſſe, die (übereinſtimmend damit, daß in der Urkunde die 
Romfahrt als nahe bevorſtehend angekündigt wird) von der Ausführung des 
Planes nad) Friedrichs Aufbruch berichten. 

Genau ergibt fi, daß Heinrich im September 1189, alſo bald nad) 
ſeines Vaters Aufbrud), feinen Römerzug anfagte: Hei. rex post festum 
S. Laurentii curiam in Wirceburg habuit. (Der Reichstag fällt in die Mitte 
des Auguft: Heinrich ift am 10. [Mirac. Otton. Bab. ep., M. G. XIV, 914] 
und 18. [Ughelli I, 1443] in Wirzburg.) Ibi inter alıa regni disponenda 
negocia ıdem H. rex pro imperiali benedictione a d. aplco percipienda, 
exigit a principibus expeditionem parari in Italiam post revolutionem 
unius anni. Ann. Pegav. 267. Wie Cohn, d. Forſch. I, ©. 442, angibt, ift 
der pegauer Abt Siegfried auf diefem Hoftage jelbft anwejend. — Damit 
ftimmen völlig die Ann. Colon. max. 307. Nad) der Erzählung von Johannes 
Wahl. zum trierer Erzbifchof und Bertrams Rückkehr nad) Met (beides im 
Spätſommer 1189) und vor dem Tode Engelberts von Berg (c. 11. Novbr. 
1189) jagen fie: Eodem tempore rex expeditionem Ytalicam iurare fecit 
nobiles, maxime eos, qui ministeriales imperii essent, a festo S. Mathei 
(21. Sept.) post annum explendam, quatinus in Augustum ipse conse- 
crari debuisset Rome. Der Termin des Aufbruds und die Zeit der Ans 
jage ift aljo übereinftimmend in beiden Berichten. 

Jetzt trat durch den Tod Wilhelms von Sicilien (18. Nov. 1189), der 
nad) Weihnachten im Reich bekannt wurde, ein neuer Anlaß für den Zug 
hinzu. Deutlich fcheiden die Ann. Colon. diefe beiden Urſachen, indem fie 
nah langem Zwiſchenraum ©. 310 beriditen: Hei. rex natale domini in 
Suevia apud Egram agit. Siciliensis rex obiit, pro cuius regno sibi 
vendicando rex expeditionem indieit et iurare fecit. Zum Römerzug 
alfo, und zur Eroberung des normannifchen Reiches, welches inzwijchen ufurpirt 
wurde, verjammelte ſich Michaelis das Heer in Augsburg. Diejen Stand der 
Angelegenheit bezeichnet 3. B. die Notiz Gisleberts 208, der zum Juli 1190 mit» 
theilt, daß die Summe, welche der Graf von Hennegau dem Könige nad dem 
erfurter Abkommen ſchuldete, „rex aepo Col. in auxilium itineris sui in 
Apuliam assignaverat“; — oder die fogleich zu erwähnende Urkunde des Grafen 
von Matet. 

Da, im November, traf die Nachricht vom Tode Friedrich ein: Ann. 
Colon. 310: in mense novembri rex in Apuliam proficiscitur; sed audita 
morte patris et Ludewici lantgravii, Colon. aepum premittens ipse in 
Thuringiam proficiscitur, und Ann. Stederb. 223: Heinrico iter agente in 
Apulilam, mors imperatoris auditur. Auffallend ift, daß Friedrichs Tod 
(10. Zuni) erft gleichzeitig mit dem des Landgrafen (15. Det.) befannt wird, 
Doch folgt es zweifellos aus der beftimmten Ausjage der Quelle, und findet 
vieleicht darin feine Erklärung, daß die Nachricht vom Tode Friedrichs durd) 
Pilger gebradjt wurde, die mühjam zu Lande zurüdfehrten, während wir be» 
fimmt wiffen, daß Ludwigs Tod durch die Begleiter befannt wurde, die uns 
geſäumt die Yeiche zu Schiffe nad, Deutichland braten und ſchon im November 
1190 in Benedig landen. Ann. Reinhardsbronn. 323, vergliden mit Ann. 
Colon. 310. Auch geht aus den unten aufgeführten Urkunden hervor, daß 
man lange in Unfenntnißg über Friedrihs Tod war. Der Graf von Matei 
Ihließt eine Urkunde vom 10. und 15. Auguft 1190 d. d. Biftring: Friderico 
R. i. exercitum Christi in regno Soldani ductante, Hei. R. rege iter in 
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Apuliam aggrediente. Antershofen, Kärntn. Regeften im Archiv für öfterr. 
Geſchichte XL, 342. Die Friedensurkunde zwifhen dem Marlgrafen von In— 
cifa und der Stadt Ati, vom Sahre MCXC. die Jovis decima, tertia die 
intrantis mens. decembris, ind. VII, wird „in nom. dom. — et ad honorem 
et servitium imperatoris Federici et filii eius H. ausgeftellt. Molinari, 
storia d’Incisa I, 165. 

Nun wird endlich das Ergebniß der Quellen durd eine Reihe von Ur: 
kunden unterftütt, die beweifen, daß der König ſchon vor Schluß des Jahres 
1189, aljo unmittelbar nad) dem wirzburger Reichstag, den Stalienern den 
bevorftehenden Römerzug anzeigt, und daß jeine Gefandten bereits im Sommer 
1190 mit der Zurüftung des Fodrums beſchäftigt find. 

1) Urkunde vom 1. December 1189. Der Bifhof von Trevifo ruft feine 
Lehnsmannen zufammen, lieft ihnen ein Schreiben des Königs vor, worin er 
feinen Römerzug anfündigt und den Biſchof auf den 17. November 1190 zur 
Berjammlung auf den roncagliihen Feldern entbietet, und befichlt daher ven 
Tehnsträgern, bis dahin vollftändig on zu jein, 

„In nomine —., A. d. MCLXXXVIIL, Ind. VII, die Veneris, primo 
intrante Decembri. Cum d. Conradus, dei gr. Tarvisinus Episcopus, vo- 
casset atque statuisset generalem terminum et parlamentum suis vas- 
sallis apud plebem S. Cassiani de Quinto nomine Tarvisini Episeopatus, 
ibidem — Episcopus coram vassallis suis et eis praesentibus dizit, quod 
in mandatis D. Henrici Romanorum Regis litteras acceperat, in qui- 
bus continebatur, praefatus D. Episcopus in festo S. Dionysii, proximet 
venturi (sc. 17 nov. 1190) cum exercitu honorıfice apud Roncaliam Lom- 
bardiae ad praesentiam praenominati regis se praesentaret et secum ad 
coronationem suam et coronam recuperandam paratus Romam fore 
iturus. Et ibidem — Episcopus rogavit atque praecepit omnibus vas- 
sallis suis —, ut parati essent ituri secum vel dare secundum consue- 
tudinem Tarvisini Episcopatus, sicuti retro dare vel facere consueverunt, 
et hoc tantum debent ipsi vasalli facere et complere de hinc ad festum 
S. Petri proxime venturi (29 iun. 1190). Et ibidem — qui ibi aderant, 
laudaverunt — quod — episcopus faciat fodrum super totum Episcopatum 
Tarvisinum — et omnia ista — debent esse soluta de hinc ad festum 
S. Petri proxime venturi. — Actum in comitatu Tarvisino sub porticu 
plebis 5. Cassiani de Quinto. — Ego Vitalis S. Palatii et F. imperatoris 
notarius interfui et scripsi et complevi.* 

2) Urkunde vom 23, Juli 1190, nad) dem Original im Archiv des Dom- 
herrncapitel8 von Pavia, bei Muratori, Ant. Ital. II, 69, beffer bei Dondi 
Örologio, mem. sopra la vita di San Bellino vescovo di Padova VI, 
doc. p. 144. Heinrichs Gefandte vertragen fid) mit dem Biſchof von Pavia 
betreffjs des Fodrums zum NRömerzug. 

„Anno a nat. dom. MCXC, Ind. VII, die IX exeunte Julio (= d. 
23 iul.) — dom. Bonus-Johannes Vercellensis advocatus et dom. nostri 
Henriei Rom. Regis Legatus cum dom. Henrico comite de Piano, ut ex 
Literis apertis sig....... eiusdem Serenissimi Regis sigillatis patebat, 
ad Fodrum Regale atque alia servicia requirenda et colligenda.....- 
coronatione ipsius Domini regis, Rome peragenda, vice sua et comitis 
Henrici de Piano, a quo generalem...... sive concessionem habebat, 
sicut ex tenore instrumenti per Adam Notarium confecti a me Warino.... 
si et perlecti valet dignosci. Que et idem Bonusjohannes ita esse asse- 
rebat pro Romana expeditione, a Regali excell..... de proximo fier 
sperabant, atque Fodro, domno Wilelmo de Osa Padue Potestati ami- 
cabiliter interveniente ad..... cum Domno Gerardo Paduano episcopo 
pervenit discordiam. — Bonusjohannes — ex legatione, qua fungebatur, cum 
— Episcopo conveniens atque paciscens, remisit — Episcopo presentem 
Kegalem expeditionem ac exercitum, quique de proximo fieri sperabant 
atque fodrum, ut neque ipse Episcopus ire, nec militem — pro se diri- | 
gere teneatur. — — sicque domno Episcopo stipulanti — Bonusjohannes 
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se facturum hanc concordiam Domnum Regem laudare et confirmare 
promisit. Quod infra triduum post completam universalem Curiam, quam 
Domnus Rex in Roncalia vel alibi in Lombardia tenebit, Domno Regi 
pro iam dicta remissione dabit centum Marcas argenti ad marchiam 
Coloniensem c. c. Actum in Padua in Episcopali Capella, (Sequuntur 
testes.) Ego Varinus Imperialis Domni F. tabellis interfui“* — 

3) Urtunde vom 18. Juli 1190. Biſchof Konrad von Trient gebietet 
feinen Mannen, fic zum Geleit des Königs auf dem Römerzuge zu rüften (Hore 
mayr, Geſch. der Grafichaft Tyrol I, 2. 149, und Kink, Codex Vangianus, 
Urkundenbuch des Hodjitiftes Trient. Fontes rerum austriacarum der faijer- 
lichen Afademie der Wifjenfhaften in Wien. Tom. V, 1852, e 102). 

„In nomine c. A. inc. d. MCLXXXX, ind. VIU, XV. kal. aug. — in 
palatio dni tridentini episcopi. In presentia* — —. 

Cum dns noster Henricus, rom. rex et semper augustus, romangm 
in expeditionem profectus (lies profecturus !) esset, eiusque ewpeditio 
sam dicto dno tridentino episcopo incumberet, dns Conradus, dei gracia 
tridentinus illustris episcopus, a fidelibus suis — quesivit, ut ipsi colum- 
nellos sibi distinguerent et consignarent. Qui responderunt dicentes: 
— — (sequitur ordo columnellorum). Ego Ropretus, imperatoris invic- 
tissimi Frideriei notarius, interfui et iussu prefati presulis scripsi.“ 

Die Unterjchrift Ego Ropretus imp. Frid. not. ift übrigens werthlos 
für unjern Zwed. Die Notare nannten fi) nad) dem Kaifer, welcher ihnen 
das Amt gegeben hatte; trienter Notare nennen fit) noch am 2. 24. Juni 
1191, ja noch 1194 dom. Fr. imp. not. (Sormayr I, 2.153. 163), und deut» 
licher unterzeichnet fi) einer am 28. Aug. und 13. Sept. 1192 „Albertus a 
dom. Frid. quondam imp. seren. factus‘“ (sc. notar.). 

In allen diefen Urkunden wird freilid nur von der „Krönung in Rom’, 
aber doch aud) vom Römerzug und don dem fodrum, weldyes dazu geleiftet 
werden ſoll, geiprodhen; und richtig bemerkt Cohn 443, daß gerade die „Krö— 
nung‘ jchledthin eben nur auf die befannte und gewohnte Kaiferfrönung ge— 
deutet werden fann. Zudem unterftüßen und ergänzen fid) die angeführten 
Duellenftellen und diefe Urkunden gegenfeitig. Man beachte übrigens nod) die 
eigenthümliche Berwidlung der Ereignifje, bei der es nicht zu verwundern if, 
daß nicht mehr Quellen die urjprünglice Anfage des Zuges berichten. Denn 
ehe diejer nod) zu Stande fam, wurde er bereits unnöthig, da Friedrichs in- 
zwiſchen eingetretener Tod an feine Stelle die regelrechte Kaiferkrönung fette. 
Diefen ſchließlichen Stand der Angelegenheit geben die Ann. Marbac. 165 in 
den Worten: rex Hei. cum exercitu in Ytaliam profectus est tum pro 
imperiali consecratione, tum pro regni Apulie susceptione. Ueberhaupt 
it im diefem Jahre die Aufmerkſamleit aller Autoren bei weitem mehr der 
Geſchichte des Kreuzzuges gewidmet, an dem die Blüte der Nation fi) be— 
theiligte, und der an großen Greigniffen rei war. Sind num die Notizen 
über die gleichzeitigen Vorgänge im Reich überhaupt ſchon fpärlicher, fo ift 
das Schweigen der Quellen über einen Plan, der ſchon vor der Ausführung 
durch die Borgänge überholt wurde, um jo weniger zu verwundern. 


IV. 


Nach diefen Ergebniffen können die ungenauen Nachrichten einiger Quellen 
nicht mehr beirren, 

1) Die Ann. Reinhardsbr. 325 a fagen: A. d. 1192 Fr. mortuo Hinr. 
— Romani monarchiam apicis, longe ante patris mortem quasi succes- 


') Cohn 443 hält profeetus feft, da das „semper augustus‘‘ beweife, daß die Urfunde erft 
neh Heinrichs Krönung aufgezeichnet fei. Ih wiederhole gagegen daß Heinrih in den Ur- 
funden ale König jhon Augustus heißt. Es wäre eine eigenthümliche Berwirrung, Hein⸗ 
rich VI. rex zu nennen, und, weil er doch ſchon Kaiſer war, hinzuzufügen: semper aug. 


526 Erfte Beilage. 


sione hereditaria, electione tamen principum Aquisgrani optinuit. Sed 
unctionem regiam non nisi patre Yconii eremi vastitate circumdato et 
famis acrimonia reliquo exercitu lacerato, consequi promeruit. Quippe 
cum Roma altitonans duos imperatores in eodem tempore et curia idem 
imperium habere non sueverit. Confectis itaque serenissimi principis 
suprema morte carnis manibus, praef. heres eius, imperator augustus, 
sicud successionis hereditarius, festinos transalpinandi procinctus imperat, 
collatisque diversorum principum et multigenarum nationum copiis, con- 
terminis Apulie castra metatus est. 

Hier finden wir nochmals eine unctio regia angegeben, aber in Haren 
MWiderjprudy mit der eignen folgenden Erzählung. Denn gleid; darauf wird 
als Hinderungsgr und der eig Lebzeiten des Baterd genannt: weil zwei 
Kaiſer zugleih nicht regieren Fünnten. Dies ift genau die Antwort des 
Bapftes, die alle früher angeführten Quellen mittheilen, als Friedrich, wie fid 
aus ihnen zweifellos ergab, in den Jahren 1184—1186 die Kaijerfrönung 
feines Sohnes betrieb, Und noch zweifelhafter wird dieje unctio regia, weil 
e8 fpäter heißt, daß Heinrich fie nad) des Baters Tode endlich erreicht habe. 
Aljo auch hier ergibt fih, daß mit jener unctio die Kaijerkfrönung gemeint 
war. Die Ann. Reinhardsbr., eine unferer wichtigften Quellen, die aber leider 
nur in einer fpäten Aufzeichnung und durdgängigen Ueberarbeitung erhalten 
ift (cod. vom Ende des XIV. Jahrh.), haben ficherlid; auch an diejer Stell 
— Nichts iſt natürlicher, als daß der Ueberarbeiter, der bier die achener 

önigskrönung berichtet fieht, die unmittelbare Folge: sed unctionem 
imperialem, oder wie e8 im Zert hieß, für einen offenbaren Irrthum hielt 
und in das nad) jeiner Meinung richtige u. regiam änderte. So fan diejer 
Bericht nicht für eine Stütze anderer Anſicht gelten, fondern. ftellt ſich leicht als 
ein in der Hauptftelle corrumpirter dar. 

2) Wichtig iſt, daß die Briefe de8 Codex Vetero-Cellensis den Plan 
mehrfad) erwähnen. Zwar fpredhen die erheblichften Gründe dafür, daß dieie 
Briefe zumeift Stylübungen aus der hildesheimer Klofterjchule find (die Krint 
der Briefe ſ. im der II. Beilage); wichtig ift aber ſchon, daß diefe gleichzeitigen 
Aufzeihnungen den Plan Überhaupt kennen und fogar als den Angelpunft für 
die Politik diefer Jahre betrachten, und von Intereffe ift felbjt die irrige Auf- 
faffung, die fie demjelben geben. 

Der Schreiber betradhtet diefe beabfichtigte Kaiferfrönung als den Haupt: 
grund des Zwifte® zwiſchen Friedrid) I. und Philipp von Köln: mehr, als dies 
‚alle andern Duellen irgend anzunchmen geftatten. Im Gegentheil jchwieg der 
Kaifer unter Urbans Pontificat in den Jahren 1186 und 1187 von diejem Blan; 
und die Oppofition des Erzbiſchofs entiprang aus näher liegenden Urjacen. 
Im Brief 71 fchreibt Heinrih jeinem Vater honoris mei promotio, quam 
ipse (aepus) potest et plurimum inpedire et promovere. Im 72. Brief 
antwortet ihm Friedrich: iniuriae, quas ad tui honoris suscitat inpedi- 
mentum. 

Ausführlicher find folgende Erwähnungen. Im 44. Brief entichuldigt ſich 
der Kaifer bei Urban III. wegen aller Beläftigungen, die er oder jein Sohn 
bem Papſt etwa zugefligt haben follten, und verſpricht Abhülfe: noverit etiam 
paternitas vestra, quod filium nostrum, qui communi principum electione 
rex est constitutus, manus vestre impositione confirmari desideramus. 
Richtig ift darin, daß diefes Verlangen als Grund der Berfeindung angegeben 
wird, und Friedrichs Begründung: ut in negotiis imperii nobis adiutor et 
ecclesie romane efficatior valeat esse defensor; aber unrichtig und ein Ber 
weis für die Unächtheit des Briefes ift die Auffaffung des Streitpuntts: der 
Brief ftellt die Sache dar, al8 wenn Friedrich eine Beftätigung der am fi un. 
zureichenden und haltlofen deutſchen Königskrönung durch den Papft nachgeſucht 
hatte: wie fehr ſolche Anfhauung dem Charakter Friedrichs I. widerftritt, haben 
wir oben (III) zum Jahre 1189 erörtert. Daß hier, im Jahre 1185—1186, 
es fid) um Feine Beftätigung der deutichen Königswahl handelte, geht überdies 
aus den in Abſchnitt I angeführten Quellen deutlich hervor. Es bedarf kaum 
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noch des Beweiſes, daß] ſolche Worte nicht von Friedrich I. herrühren. So 
jchreibt nur Jemand, der, fern von den Ereigniffen, nur Unficheres über fie 
gehört hat und fie ſich nad) feinem Sinn zurecht legte, oder, wer abfichtlich fie 
fo darftellen wollte, wie e8 die Geiftlichfeit wünfchte: den Kaifer in voller Ab« 
hängigfeit vom Papft. 

Diefes Urtheil_ wird dur den nächſten Brief (Nr. 45) beftätigt. Der Kaifer 
fett den mainzer Erzbifhof mit der Bitte, zu vermitteln, „quatinus (aplicus) 
devote (!) ac benigne nos tractando nostram ac filii gratam habeat devo- 
tionem“, von feinem Zwift mit Urban in Kenntniß: quedam etiam offense 
sue nobis videtur occasio, quod filium nostrum, qui communi principum 
assensu rex nominatur, in auxilium nostrum et regimen imperli promo- 
vemus, cui et ipse, quod nunc dedignatur, consecrationis manum deberet 
apponere. — Höchſt auffällig ift die unbeftimmte Angabe: e8 ſcheine ihm dies 
eine Urfache zu fein. Wenn man die vorangegangenen Ereignifje erwägt, ift 
es Mar, daß der Kaifer fo ungewiß nicht fchreiben kann. Noch matter, als 
im vorigen Brief, und mit Friedrihs Charakter unverträglich ift der Aus- 
drud: fillus, qui rex nominatur; es ift daher nicht zu bezweifeln, daß „con- 
secrationis manum apponere“ wieder heißen foll: ihn als König beftätigen; 
endlid) läßt „quod nunc dedignatur“ faft eine frühere Bereitwilligfeit Urbans 
dazu vermuthen, wovon wir wenigftens jonft nicht die geringfte Kenntniß 
haben. Alfe diefe Irrthümer und Ungenauigfeiten finden ihre natlirlihe Er- 
HMärung darin, daß Jemand, der von den Welthändeln eben nur gehört hat, 
und der nicht der hiftorifchen Genauigkeit wegen ſchreibt, fondern vorerft nur, 
um Proben des Briefftyls zu geben, der Berfaffer diefer Briefe ift; eine Ueber- 
zeugung, zu der auch die beſchränkte und moralifirende Auffaſſung der Ereig- 
niffe, der überall in allgemeinen Säten fid) bewegende, nie zu beftimmten 
GEinzelangaben, zur Mittheilung und Schilderung gewifjer et Gründe 
oder Anſichten des Schreibenden gelangende Styl, und die kühle, gleichmäßig 
theilnahmloſe, nie von dem Eindruck der mitgetheilten Ereigniffe beherrſchte 
Dietion der Briefe uns mit Beftimmtheit führt. Es ift aber von Intereffe, 
zu fehen, wie irrig fi der Plan ſchon in der Auffaffung eines Zeitgenofjen 
geftaltete. Während dem Schreiber fein eigentliches Belen, feine hohe Be- 
deutung unbefannt bleibt, hält er ihn doch ſchon für fo wichtig, daß er ihm 
einen zu weiten und ausſchließlichen Einfluß auf die Ereignifje diefer Jahre 
beilegt. 


Zweite Beilage. 


Ueber die Oppofition des Erzbifchofs Philipp von Köln, 
mit befonderer Prüfung der Briefe des Codex Vetero-Cellensis. 


I 


Ueber die hierber ir Briefedes Codex Vetero-Cellensis 


in einer Anzahl von Briefen des Co 


m Allgemeinen. 


Für die Gefchichte der kölner ar erſchließt fi eine neue Duelle 


Vet.-Cell., die ohne alle chronologiſche 


Ordnung in jene Brieffammlung eingereiht find. In rihtige Aufeinanderfolge 
geftellt, find es dieſe: 


ep. 
ep. 
ep. 


ep. 
ep. 


ep. 


ep. 
ep. 


ep. 
ep. 
ep. 


ep. 
ep. 


ep. 


67. 


68. 
69. 


128. 
131. 


— ermahnt die ſächſiſchen Fürſten, ſich von der Oppoſitien 
Philipps von Köln fernzuhalten. 

Philipp von Köln bittet die hildesheimer Geiftlichteit um Unter— 

ftüßung. 

Diefe Lehnt es mit Bezug auf des Kaifers Werfung, fih ihm anju- 

fchließen, ab. 

Bhilipp von Köln bittet den Grafen von Flandern um Unterftütung. 

Konrad von Mainz entjchuldigt fi beim Kaifer, daß er Philipp 

unterftüge: der Kailer ſei bei allen ihren Maßnahmen ausgenommen, 

Philipp von Köln bittet den neuen Papft Gregor, ihm ebenjo kräftig 

beizuftehen, wie Urban IIL es gethan. 

Gregor VII. fagt es ihm zu. 

Ein Bischof ermahnt den Kaifer, den Zwift mit Philipp abzubrechen 

und fid) dem Kreuzzuge zuzumwenden, 

Philipp von Köln verweift feinem Lehnsmann W. von B, feine Feind 

jeligfeiten gegen ihn, 


.. Diefer entichuldigt fi) mit feinen Pflichten gegen den Kaifer, die 


bei allen Yehnserden ausgenommen ſeien. 


König Heinric) verwendet ſich für Philipp von Köln bei feinem 


Bater. 

Ein zweiter Brief deffelben Inhalte. 

Philipp von Köln fehreibt felbft an den Kaiſer und führt diejelben 
Gründe zu feiner Entichuldigung an. 

Der Kaifer verweift feinem Sohn ernftlid das Zufammenhalten mit 
Philipp von Köln und verbietet ihm den ferneren Verkehr mit 
demjelben, 
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sp. 76. Bhilipp von Köln meldet feinen fölner Bürgern, daß er ohne Ehren» 
ränfung die Gnade des Kaifers wieder erlangt habe, 
sp. 77. Friedrich warnt Philipp von Köln ernftlih vor einer Unterftügung 
einrich® des Löwen, die nunmehr feine empfindliche Beftrafung nad) 
fi) ziehen würde. 

1) Biele diefer Briefe bieten weder einer Kritik des Inhalts noch der 
Form Anlaß zu erheblihen Bedenken. Nicht, als ob ihre Aechtheit dadurd) 
erwiejen würde; vielmehr ift es Tediglih die Allgemeinheit des Inhalts 
und die Kürze der Form, die eine genaue Prüfung — machen. Bei 
einzelnen jedoch erregen die einleitenden moraliſirenden Sentenzen (ep. 71. 
72. 73 [Pentameter] 76. 77. 79. 128. 131) oder ſchulmäßige Wortfſpiele 
(zwifchen eflectus und affectus 128) ſchon gegen die Form Bedenken. Be- 
treffs des Inhalts fällt aber fchon dies auf und mahnt zur Borfiht, daß im 
Bergleih zu der großen Zahl der Briefe die thatſächliche Ausbeute, die 
fie geben, überaus gering if. Daß Philipp von Köln den Grafen von 
Flandern um Unterftügung ausdrüdlich gebeten hat, daß er die Geiftlichkeit 
feiner Erzdiöcefe um Beiftand angegangen fein wird, läßt fi) von felbft ver- 
muthen. Daß er den neuen Papft um Schut gebeten, ift ebenſo wahr- 
fheinlih. Daß diefe und ähnliche Briefe hier vorliegen, fann man an ſich 
feine Bereiherung unferes Wiffens nennen, e8 müßte denn ihr Inhalt, wie 
es in Briefen der unmittelbar betheiligten Perſonen beftimmt gehofft werden 
darf, einen genauen Einblid in die Lage der Dinge eröffnen. Man erwartet 
Details der Thatfahen, eine Darftellung der Berhältniffe, die Anficht des 
Screibenden von dem Urfprung, dem gegenwärtigen Stande und dem vor— 
ausfichtlihen Ende der PA — kurz, ein lebendiges Bild von den Bor- 
gängen. Alles dies fehlt in dem Briefen, wird fogar zuweilen ausdrücklich ab- 
gelehnt (79. 128). Jeder Brief entwidelt nur das Thema der Ueberſchrift, 
und ftüßt es mit den allgemeinften und nächftliegenden Gründen, Eine Ans 
paffung des Inhalts an die bejondere Perfon des Adreffaten, Hervorhebung 
von Gründen, die gerade ihr gegenüber wichtig find, ift nur fo ſchwach vor- 
handen, daß jelbft Heute ein Jeder ähnliche Briefe über diefe Gegenftände 
fchreiben könnte. 

Aus ſolchen Gründen erjcheinen jelbft einfache Briefe, wie der Philipps 
an den neuen Papft Gregor, höchſt anftößig. In fo wichtiger Angelegenheit 
hätte Philipp doch fein Recht in dem Eonflict nachdrücklich hervorheben müffen; 
die höcdhft merkwürdige Lage des Papſtthums nad der Kunde vom Fall Jeru— 
falems, die zum Frieden mit dem Kaifer drängte, hätte berührt werden müffen. 
Erft das hätte dem Briefe Inhalt, Zufammenhang mit der Tage der Dinge ges 
geben, während er jetzt lediglich ein allgemein gehaltenes Geſuch if. — Ein 
anderes Beijpiel: Philipp begründet feine Stellung in allen Briefen nur auf 
zweierlei Weiſe: in dem Brief an die Hildesheimer und an den Papft, aljo an 
die beiden geiftlihen Adreffaten, damit, daß Friedrich die Unterdrüdung und 
Zerftörung feiner Kirche beabfichtige, in allen andern Briefen dagegen, in 
den beiden des Königs Heinrich, an Philipp von Flandern und an den Kaifer, 
einfach mit den abjcheulichen Berläumdungen feiner Feinde bei dem letzteren. 
Friedrichs Verfahren wird einfach) für ſchnöden Undank erklärt. Wie unzureichend 
find jolde Ausflüchte, und wie wenig glaublid) ift, daß die Betheiligten den Con» 
flict jo oberflählicd aufgefaßt und fo nichtsjagend dargeftellt hätten! In den 
zulegt erwähnten Briefen heißt es immer: Philipp fünne dem Kaijer die ent— 
fcheidendften Entjhuldigungsgründe mittheilen, ex möge ihm nur Gehör geben. 
Aber wir erfahren feinen einzigen. Und dod wäre eine Entwidlung derjelben, 
wenigſtens einiger, gewiß das wirkjamfte Mittel geweſen, den Kaifer zum An- 
hören derjelben geneigt zu machen. 

2) Diefe Bemerkungen find noch nicht im Stande, über den Werth oder 
Unwerth jedes einzelnen Briefes endgültig zu entiheiden. Man darf ſich da- 
her der Prüfung jedes einzelnen nicht entziehen. Die furze und beftimmte 
Mahnung Friedrihs an die ſächſiſchen Fürften macht mir noch am eheften den 
Eindrud der Aechtheit. Philipps kurze Mittheilung an feine Bürger, daß ein 
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günſtiger Friede zwifchen ihm und dem Kaifer endlich gejchloffen jei, bietet an 
fi nichts verdächtiges. Doc, erjcheint auffallend, daß er nur von fich ſpricht, 
während doc zugleich mit den Kölnern jelbft Friede geichloffen wurde, und 
ein Theil der Bedingungen die Strafe für ihre eigene Empörung war. Die 
Briefe, die fi) auf die feindfefige Stellung des kölniſchen Bafallen W. von 
Blolmirftein?) beziehen, find eben ihres befonderen Inhalts wegen glaubwür- 
dig. Dagegen bietet der Brief an die hildesheimer Geiftlichkeit Bedenken, in 
fofern das, was man am eheften darin erwarten müßte, daß Philipp die Ge- 
meinfamleit der geiftlichen Intereſſen bervorhebt, jeinen Kampf zu dem der 
Andern mad, nicht erwähnt, und das Capitel einfach, gebeten wird, den Schmerz 
über ſolches Drangjal mit ihm zu tragen, und durd den Troſt feiner Gebete 
ihn zu unterftüßen! Die Antwort hebt mit Recht hervor, daß der Eid gegen den 
Kaijer vorangehe, und daß diefer fie jhon zum Zuge gegen Philipp aufge 
rufen habe, und fügt freilich naid Hinzu, daß Philipp deshalb enticyuldigen 
wolle, wenn fie gegen ihren Wunſch — en ſein ſollten, ihm Leid zuzu— 
fügen. Mit demſelben Grunde entſchuldigt ſich der kölner Vaſall. Aber, was 
unbegreiflich iſt, Konrad von Mainz entſchuldigt ſich ebendadurch gegen den Kaiſer 
wegen ber dem Erzbiſchof geleifteten Unterſtützung. Nach den Quellen zählt 
Konrad von Mainz gar nicht zur Partei Philipps; er ſtand nur, als der Zwiſt 
zwiſchen Friedrich J. und Urban III. den Kern der Verwicklung bildete, zeitweilig 
zur kaiſerfeindlichen Partei, trat aber lange vor Philipps Frieden zum Kaiſer über. 
In dieſem Briefe erſcheint er dagegen als Bundesgenoſſe Philipps, und ſeine 
Entſchuldigung iſt: die Oppoſition gelte dem Kaiſer gar nicht, ſchade ihm aljo 
nicht; er wiederholt dann Philipps Grund: der Katjer möge nicht auf Ber- 
läumbder hören; endlich bringt er den albernen Grund vor: die Dienfte, die 
Philipp ihm, dem Erzbifchof, geleiftet habe, hätten ihn zu gleihem Thun ver- 
pflichtet, ex würde fonft von allen Freunden gemieden werden. Seine Unter: 
ftüßung werde vielmehr Philipp zum Gchorfam lenfen und daher dem Kaijer 
jpäter ſehr erſprießlich fein! In wie großem Gegenjat ftehen ſolche erbaulicdhen 
und Heinlichen Erwägungen, jo jchulmeifterlihe und klügelnde Gründe, wie fie 
in allen ähnlichen Situationen vorgebradht werden können, zu dem großartigen, 
beftinmmten und reichhaltigen Charakter der wirklichen Lage und zu der ſtaats— 
männifhen Größe der handelnden Perfonen ! 

Verdächtig erjcheint ferner der Brief eines Biſchofs an den Kaifer. Der 
völlige Mangel an beftimmten Andentungen, wer der Schreiber fein fünne — 
e8 kann ebenjo gut ein deutjcher wie ein paläftinifcher Biſchof ſein —; die Un— 
Harheit darüber, was gerade ihn zu diefem Mahnruf bewege; die beftimmmte 
Ablehnung, die unglüdlihen Borgänge im Orient mitzutheilen; der fühle Ton 
des Schreibens; die völlige Uebereinftimmung der Gründe mit denen, die in 
ep. 78 dem Patriarchen von Jeruſalem an den Kaifer in die Feder gelegt 
werden; daß gar fein Unterjchied in der Stellung gegenüber den Styl im 
Brief des Patriarchen hervortritt — alles das jpricht gegen die Acchtheit. Man 
leſe die erhaltenen Briefe, in denen 3. B. der Spitalmeifter und der Templer— 
meifter um Hülfe gegen den bevorftehenden Berluft des heiligen Yandes bitten 
(Ann. Colon. 302, Magnus Reichersperg. 507), welde Kraft, welde Er- 
regung darin waltet, welche Fülle von Thatjahen fie in aller Kürze mittheilen, 
während diejer Brief über das Elend des heiligen Landes, und wozu das dod 
vielleicht gut fei, kalt mebitirt. 

* Darum erwedt auch Philipps Brief an den Grafen von Flandern fem 
Bertrauen. Daß der Name des Grafen A. ftatt Ph. abgekürzt wird, mag ein 
Berjehen des Abjchreibers jein. Aber Fein Wort über die Gründe, die den 
Grafen feines eigenen Bortheils wegen beftimmen follten, fih Philipp anzu- 
chließen, oder die ihm das Recht des angegriffenen Freundes darlegten, be 

egnet uns, infach wird daran erinnert, wie fonft der Erzbiſchof ihm ge: 
olfen habe, und deshalb feine Hilfe beanjprudt. Der Schluß: er möge = 
bald feine Entiheidung jagen, „ne aliud (alius ?) forte tempus consilii negli- 
gamus,“ widerſpricht der von jeher freundichaftlichen Stellung des Grafen zum 
Erzbiſchof und dem Charakter des letzteren ſeibſt, der zulett lange Zeit gan; 
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Hein dem Kaiſer Trotz bot und fich ficherlich nie von der Auverläffigleit eines 
jreundes abhängig gemacht Hatte, 

3) Es bleiben noch einige Briefe zu prüfen, gegen die nicht nur Be- 
enfen, wie gegen die bisher betrachteten, erhoben werben müffen, fondern die 
tahmweisbar unächt find. 

Dabin zähle ih ep. 75, in welchem Gregor VIIL den Erzbiſchof flir die 
Standhaftigkeit Tobt, mit welcher er die Rechte der Kirche allen Drohungen und 
tränfungen des Kaifers gegenüber behaupte, feiner Ausdauer den Sieg über alle 
öllifchen Künfte verheißt, und ihm feine Unterftügung aufs beftimmtefte zu⸗ 
ihert. Der Brief ift die Antwort auf ep. 70, im welchem Po oil daß 
er neue Papft ihn ebenjo beihüten werde, wie fein Vorgänger, ß Philipp 
iefe Hoffnung ernftlih genährt, ift fchon zweifelhaft, da Gregor VILL in 
jriedrichs8 Intereffe gewählt wurde, und feine erften Schritte der nt an 
nit dem Kaifer galten. Daß ber Eoder Schreiben und Antwortichreiben ent- 
ält, verftärft die Bermuthung, daß beides Stylübungen find, Das fann von 
p. 75 gar nicht zweifelhaft fein. Sein Inhalt widerjpricht allen hiftorifchen 
hatſachen (S. 87 ff.); im geraden Gegenfag zu den bier gegebenen Aeuße— 
—* ſtehen die aus den ächten Briefen Gregors an Friedrich I. und Hein- 
ich * * die aus feiner ganzen Wirkſamkeit ſich ergebenden leitenden Gedanken 
c8 Papſtes. 

Ebenjo unverträglid mit den Borgängen ift ep. 77, in welchem, nad) 
ner moralifirenden — ——— Friedrich an Philipp ſchreibt, er habe 
ehört, „quod d. Henrico duci, pristinas renovanti iniurias contra impe- 
ium, vestre possibilitatis promiseritis auxilium“; er jolfe nicht glauben, 
aß er zum zweiten Male werde —— werden. — Der Friede mit Köln 
urde am 27. März 1188 geſchloſſen. Oſtern 1189 geht Heinrich der Löwe 
ı bie Berbannung, am 23. Mai 1189 Friedrich nah Paläftina. In dem 
zrief ift nicht die geringfte Andeutung, daß er vom Kreuzzuge aus gefchrieben 
an könnte; Friedrih wird als anweſend im Reich gedaht. Die zeitlichen 
;renzen, in die er gehören muß, beftimmen ſich nod genauer dadurch, daß 
riedrich feit dem Juni 1188 in Sadjfen verweilt, und daß im Auguft Hein- 
ch der Löwe ihm gelobt, zum zweiten Mal in die Berbannung zu gehen. 
denn aljo Feindjeligkeiten vorgefallen find, fo können fie nur in den April 
der Mat 1188 gehören. Num ift freilich richtig, daß Philipp die erfte Zeit 
ach dem Frieden feine feindliche Stellung gegen den Kaifer noch nicht auf- 
ıb (©. 99). Was Heinrich der Löwe in diefen Monaten getban, darüber 
hlen beftinmte Nachrichten. Glaubhaft ift, daß die wechjelnden Befeindungen 
vtfchen ihm und der bernhardiſchen Bartei, die feit Jahren dauerten, auch da» 
als fortgejet worden find. Aber auf ſolche Borgänge kann man die Worte: 
oristinas iniurias contra imperium renovare‘“ nicht beziehen. Diefe weifen 
ıf ein großes Unternehmen. Daß er fi die Hülfe Philipps vorher fichert, 
tet auf ein weit angelegtes Complot. Daß wir in dieje furzen Monate 
nen neuen Aufftand der melfifchen Partei und ihrer Freunde gegen Kaiſer 
id Reich zu ſetzen haben, ift nicht undenkbar, aber höchſt unmwahrjcheinlic. 
tir ift vielmehr gewiß, daß die Worte: „Die neuen Anjchläge gegen das 
eich *, ſich nur auf die verrätherifche Rückkehr Heinrichs des Löwen aus der 
erbannung und auf den Krieg, den er im Spätherbft 1189 erhebt, beziehen 
nnen. Damals aber war Friedrich jchon in der Nähe von Byzanz, umd 
hilipp von Köln, mit König Heinrich völlig ausgeföhnt, zog an defjen Seite 
r Belämpfung des Neichsfeindes aus. So bleibt faum eine Möglichkeit, 
m Brief eine Stelle, den mitgetheilten Borgängen hiſtoriſche Wahrheit zu 
ben. — Die Form des Briefes beftätigt diefes Urtheil: die Vorgänge, liber 
e geredet wird, find fo fllihtig angedeutet, daß man fi, wie gezeigt, nicht 
mal eine klare Borftellung von ihnen machen fann. Der Kaifer jpridt von 
H und feiner Stellung zu den Ereigniffen Fein Wort; er conftatirt diefe 
reigniffe nur mit aller Ruhe. Wie viel würde ein ächter Brief über den 
ergang und die Page uns mittheilen, wie heftig wiirde Barbaroffa urtheilen, 
ie bitter ſich über Undank beffagen, wie zornig den Treulojen drohen?! Diefe 

34* 


532 Zweite Beilage. 


Gehaltloſigkeit des Briefes ift ein weiteres Zeichen feiner Unächtheit. Die Bor- 
gänge werden wie ein ftillichweigend zu Grunde gelegtes Thema betrachtet, 
und der Brief wird nit um thatſächlicher Mittheilungen willen geſchrieben, fon 
dern foll für den angenommenen Fall nur irgend eine Mahnung, eine Mei 
nungsäußerung darftellen, 

Dahin faht fi) das Gefammturtheil über diefe Briefe zufammen: kaum 
einer ift, der nicht felbft oder zum mindeften durch den erheblihen Berdadt, 
den andere erweden, Bedenken böte. Wie die Briefe uns vorliegen, wird 
feiner gefchrieben worden fein. In den jeltenften Fällen muß wenigftens die 
Form gefälſcht, gekürzt und dem ſtyliſtiſchen Zwecken diefer Brieffanmlung an- 
gepaßt fein. Dies gilt bejonders von Briefen des Coder, die locale und private 
Berhältniffe behandeln, alfo von folhen, von denen hier am wenigften die 
Rede war. In folhen Fällen kann man zuweilen die thatfählichen Mitthei- 
lungen, die fie bieten, nod) verwerthen. Die hier betrachteten Briefe, welche große 
Ereigniffe der NReihsgefhichte zum Thema haben, find im beften Fall aus 
durchgängiger Umarbeitung ächter Briefe oder in erfundener Form auf Grund 
befannter Ereigniffe, in vielen Fällen jogar durd fingirte Themata und ledig: 
lich als Stylübungen entftanden. Eine Beftätigung und genauere Begründung 
pn Urtheils muß bis zur Edition des ganzen Coder, welche ich vorbereite, 
anftchen. . 


IL 
Heinrihs VL Stellung zur Oppofition Philipps von Köln. 


Nach folhen Ergebniffen betrachten wir nun die befonders wichtigen Briefe 
des Cod Vet.-Cell., welche den Antheil des Königs Heinrich an dem Konflicı 
berichten. Brief 71: Heinrich erinnert feinen Bater, nad) einer moralifirenden 
Eingangsjentenz, an die guten Dienfte des Erzbiichofs, die feine gegenwärtige 
Schuld, zumal fie fiber alle Wahrheit durch Berläumdung übertrieben jei, ver- 
mindern müßten. Wie er au® der Unterredung mit dem Erzbifchof wiffe, fer der- 
ſelbe ſchuldlos an dem Meiften, was des Kaijers Leichtgläubigfeit hinterbradit 
wäre. Das würde er liberzeugend nachweiſen, wenn Friedrihs Milde ihm Ge— 
rechtigleit verichaffe. Wenn feine Schuld erwiejen fei, werde Philipp Recht und 
Gnade über ſich ergehen laffen, dod) fo, daß Friedrich die Ehre feiner Kirche nicht 
antafte. Friedrich folle dabei bedenfen — vertraulich mit ihm zu reden —, wie 
viel Nuten dm Reich aus der Eintradht, wie viel Schaden aus ihrem Zwiſt 
erwachſe, da er dod) die Kräfte diejes mäcdhtigften Reichsfürften im Guten oit 
erfahren habe, und bei fortdauerndem Streit im Böſen noch nachdrücklicher 
erfahren werde, zumal jeine Beglinftiger aus Haß gegen Friedrich ihm die 
ftärkfte Hilfe lieben, aud um feiner, Heinrichs, Ehrenerhöhung halber, dir 
er zumeift hindern oder fördern könne. Alle Sorge fei anzuwenden, jolde 
Freunde zu erwerben, die aud mac der Zeit feines Baters ihn in Erinnerung 
der Wohlthaten nicht verließen. Er bittet daher, ihn mit dem Erzbifchof über 
den Frieden verhandeln und denjelben in ficherem ®eleit vor den Neichstag 
bringen zu laffen, fid) dort dem Recht und der Gnade zu ftellen. 

Damit ift zu verbinden ein zweiter Brief Heinrihs an feinen Bater 
(ep. 74). Ohne Eingangsjentenz erklärt Heinrich jogleich, daß er im Vertrauen 
auf Friedrichs Liebe ihn für die Bedräugten anzugehen wage. Philipp jei 
wegen feiner Ungnade über die Maßen betrübt, behaupte in VBielem, was dem 
Kaiſer hinterbradht fei, feine Unjchuld, und wolle ſich dem Beweife unterziehen. 

riedrich möge des Erzbifchofs frühere, in gefährlicher Sage oft bewiejene Treue 
edenfen, und wie nützlich ihm derfelbe fpäter fein fünne. Er möge daher 
den Erzbifchof durd Heinrich vor ihn geleiten laffen, um jeine Unſchuld zu 
eriveifen und fich dem Hecht oder der Gnade zu unterwerfen. 

Darauf antwortet der Kaifer (ep. 72). Nad) einer Sentenz erflärt er, 
daß fein Sohn ſchon durch Tügnerifche, vertrauliche Worte des Erzbifchofs ge- 
täuſcht und verlodt fei und alle Ränke, die Philipp gegen Heinrihs Ehren 
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höhung ſchmiede, vergeffe. Weber alles das laſſe er fi von Philipp Ent- 
huldigungen machen, glaube den trügerifhen Worten und fcheine die Wunde 
icht zu fühlen. Philipps neuefte Bosheit, die er mit England, Dänemark, 
einridy dem Löwen und Philipp von Flandern gegen das Reich und ins- 
sondere gegen Heinrichs Ehrenerhöhung übe, müffe er wenigftens anerkennen. 
ei Berluft jeiner Gnade foll fi) Heinrich daher von der verderblichen Ber- 
aulichfeit mit Philipp zurüdziehen, damit nicht aud die andern Fürften 
demjelben näherten, ihn anmafßender machten und die Beftrafung er- 
werten. 

Welche thatjählihe Ausbeute geben uns diefe Briefe? Uebereinftimmend 
ird darin berichtet, daß Heinrich directe Unterhandlungen mit Philipp ange- 
rüpft Hat, in Folge defjen er, von Philipps Unſchuld in vielen Punkten über- 
ugt und aus Gründen der Klugheit, den Bater erſucht, den Erzbiichof gnädig 
zuhören, und ſich jelbft zum fichern Geleite deffelben an den Hof erbietet. 
riedrich dagegen will von feiner Berjühnung hören nnd ſchärft dem Sohn 
n, fi vom Berlehr mit dem Rebellen loszumachen. 

Das gerade Gegentheil ergeben die Berichte der, Duellen. 

1) Keine Duelle weiß von einer Vermittlung Heinrichs; vielmehr werden 
it Beftimmtheit andere Vermittler des Friedens bezeichnet: Gesta Trevir. 
04: mediantibus principibus et multiplicatis intercessoribus; Caes. Catal. 
ep.: interventu principum; Ann. Aquens. 687: interventu principum. 

2) Genauere Gründe: Abel, politifche Bedeutung Kölns, ©. 452, berichtet, 
yeinrich VI. habe um Weihnachten 1187 die Verſammlung zu Koblenz ge- 
alten, in der er die rheinischen Fürften vergebens zum Zuge gegen Köln auf- 
oxdert. Zur Unterftüßung diefer Zeitbeftimmung könnte man Ann. Colon. 
03 heranziehen: ante hiemem filius imperatoris., rebus in Italia compositis, 
isalpinavit. Es fteht jedoch feit, 1) daß Heinrich früheftens in der zweiten Hälfte 
e8 December 1187 heimkehrte. Denn auf der Rückkehr Friedrichs von der 
Interredung mit Philipp Auguftus, die in adventu domini ftattfand, jagt der 
taifer zum Grafen Baldwin von Hennegau, quod nihil novum super hoc 
bsque consensu et praesentia filii sui H. R. regis ordinare vellet. Verum 
um filius suus in proximo ab Italia rediturus in Teutoniam perveni- 
et etc. Gislebert. 166. Der Graf von Hennegau, der auf Heinrichs Ankunft 
vartet, erfährt gar erft Oftern 1188, daß der König heimgefehrt ift. ibid. 170. — 
) Andererjeit8 geht aus den Ann. Colon. 303 Ak daß der foblenzer Tag 
rt in die zweite Hälfte des Januar gefeßt werden darf. Nach der Erzählung 
on der Berftändigung Friedrichs mit dem Erzbifhof in Nürnberg (2. Febr. 
188) fahren fie fort: „circa idem tempus“ habe der König diefe Berfammlung 
n Koblenz gehalten. Die ganze Zeit von Heinrichs Rückkehr bis zur Ausſöhnung 
un Nürnberg mögen aljo 30 Zage fein, und die Aufforderung des Königs 
um Kampf gegen Köln fällt in die legten Tage diefer Frift. Wann follen 
lio feine Berhandlungen zwiſchen dem Bater und dem Erzbifchof eingefchaltet 
verden, und was joll diefen völligen Wechſel in feiner ne, zur Sache 
ervorgerufen haben, von dem feine Duelle, felbft die Ann. Colon. nicht, 
twas wmittheilen? Noch zu Ende des Jahres 1191 ift Heinricd gegen den 
ranzöfifchen König wegen der Unterſtützung, die derfelbe dem kölner Erzbiſchof 
rüber geleiftet hat, fo erzürnt, daß er ihm nicht empfangen will, und erft 
Interhandlungen bei Hofe nöthig find, bevor er feinen Beſuch annimmt (©. 255). 
Xin jo lange Zeit nachgetragener Groll ift unerflärlid, wenn gerade Heinrid) 
einem Bater früher zur Berjöhnung gerathen und fih auf Bpilipps Seite 
jeftellt hätte. Diefer in fo jpäter Zeit noch lebendige Zorn ift um jo auf- 
allender, da die Unterſtützung des franzöfiichen Königs fehr unbedeutend war, 
aum über Syinpathien fin Philipp von Köln Hinausging und, che fie nod) 
yethätigt wurde, in ein Bündniß mit dem Kaifer umſchlug. Als Heinridy aus 
Stalien heimfehrte, ftand Philipp Auguftus bereits feit etwa neun Monaten 
vieder auf Seiten des Kaijers (j. unten Abſchn. IV), und dod trägt Heinrid) 
ſem Könige nod) im Jahre 1191 diefe zeitweilige Neigung zum Erzbiſchof nad). 
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Wir fehen, die Rollen find getaufcht. In den Briefen befänftigt Heinrich 
den Bater, ermahnt ihn, den Krieg im Heid) zu vermeiden; Friedrich aber 
weift jede Grade, jedes Nachgeben ftreng von fi. Das gerade Gegentheil 
jagen die Quellen. Heinrich will, während ſchon die Friedensverhandlungen 
im Gange find, eine Entſcheidung durch das Schwert herbeiführen ; der Kaiſer 
aber klagt in diefer Zeit, zu MWeihnadjten 1187, den verjammelten Fürſten, 
daf er, ein alter Mann, nod) gezwungen werde, fein eigenes Reich zu verbeeren. 
Das ganze vergangene Jahr hatte er immer von neuem Unterhandlungen ver- 
ſucht und jede Gewaltthat, mit einziger Ausnahme der Beftrafung Bertrams 
von Met, zu vermeiden getrachtet. Nur durd Klugheit und Mäßtgung hatte 
er die große Gefahr gelöft und war Sieger geblieben. 

Leder Berfuch, die Quellen und diefe Briefe in Einklang zu bringen, er 
weift ſich als unhaltbar. 

Die Briefe können nicht etwa aus Italien geichrieben fein, und alfo in 
eine weit frühere Zeit gehören, als die foblenzer Verſammlung. Aus ep. 71. 
72 geht vielmehr ge daß Heinrih mit dem Erzbiichof perjönlich verhan- 
delt und im Verkehr mit.ihm diefe Ueberzeugung gewonnen haben ſoll; Fried— 
rich befiehlt ihm, fi von Philipp zu entfernen. Aus ep. 71. 74, verglichen 
mit 73, ergibt fich ferner, daß Heinrich fie nad) den von Friedrich vergebens 
angejetten Reichstagen gejchrieben haben foll; denn er entichuldigt den En- 
biſchof und in ep. 73 Philipp ſich jelbft, wegen der nicht befuchten Reiche— 
tage, mit ber Belorgniß vor mächtigen Feinden. Deshalb bietet Heinrich ihm 
nun fein Geleit an. Andererfeits jpricht Heinrichs Sinnesart und die Kürze 
der Zeit dagegen, daß er etwa nad der koblenzer Zujammenfunft feine 
Stellung ſchnell gewechſelt und zum Bermittler geworden fein follte. Aber 
felbft wenn man fich zu folcher Ausflucht zwingen wollte, bleibt dod Fried— 
richs Stellung unerflärlih. Denn er, der fortwährend den Frieden herbei— 
gewünſcht und durch Milde zu verföhnen gehofft hatte, wollte jet, wo bie 
Berföhnung nahe bevorfteht (2. Febr. 1188) und ihm wegen des Aufbruch 
ins heilige Land befonders erwünſcht ift, nichts vom Frieden wiſſen? 

Bei fo erheblichen Bedenken gegen den Hauptinhalt der Briefe fallen 
ebenfo ſtarke gegen beiläufige Punkte derſelben weniger ins Gewidt. Die 
Briefe kennen blos den Widerſpruch, den Philipp gegen Heinrihs Chren- 
erhöhung erhebt, als Grund des ganzen Conflicts (darüber ſ. Beilage I, Ab- 
ſchnitt IV) und geben ihm daher eine fchiefe Auffaffung. Diejes Motiv im 
Streit zwiſchen Urban und Friedrich war längft gegen die kirchlichen Fragen, 
über das Spolienrecht, über die Mitwirkung des Kaifers bei geiftlihen Wablen 
und dergleihen, zurldgetreten. Iſt es glaublich, daß Friedrich diefe Haupt- 
gründe verſchwiegen hätte? Heinrichs Angabe, daß die nahdrüdliche Unter— 
ſtützung von Philipps mächtigen — dem Kaiſer bei Fortſetzung des 
Streites immer größere Gefahren bereiten würde, ift wieder ganz unverträg- 
lich mit der Geſchichte. Denn in der Zeit, in die diefe Briefe nur gebören 
fönnen, haben ſich ſämmtliche Freunde von Philipp fchon zurüdgezogen und 
ie Frieden mit dem Kaiſer gemacht. Philipp iſt fi” ganz felbit über— 

affen. 

Zu ebenfo beftimmten Ergebniffen, wie diefe genaue Prüfung des In— 
halts, führt jchon eine bloße Betrachtung des Styls der Briefe umd ihrer all 
gemeinen Auffafjung der Ereigniſſe. Bedenklich erfcheint da ſchon, daß Brief 74 
im Sinn und der Gedankenfolge mit Brief 71 einfach zufammenfällt: die 
felben Argumente, in derjelben Folge, nur gekürzt, noch dürrer, trodener auf- 
gezählt. Einer diefer Briefe muß von vornherein unächt fein; nicht das ge 
ringfte Moment unterfcheidet fie. Bedenklich erſcheint auch, daß auf Heinrichs 
Brief (71), wie e8 in den Briefitellern des Mittelalters üblich ift, gleich die Ant- 
wort des Vaters folgt (72). Man begreift überhaupt nicht, wozu dieje Briefe 
geichrieben wurden. Es nimmt Wunder, daß Heinrich) und Friedrich ſich eine 
principielle Beleuchtung der beiden entgegenftehenden Anfichten über dieſen 
Conflict gejchrieben Haben follten, Aber gejeßt, irgend eine Lage hätte fir 
dazu veranlaßt, würden fie fo gejchrieben haben? Mir erjcheint Heinrichs 
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Brief unglaublich treulos gegen feinen Bater. Er, der bisher im engften Ein- 
vernehmen mit Friedrich I. gehandelt hat, in alle feine Pläne eingeweiht war, 
fol ohne alles Berftändniß für die Politik feines Vaters, ohne eine Ahnung 
von ihrer Berechtigung, ohne Achtung vor den Beſchlüſſen und Schritten des- 
felben jchreiben? In den Briefen ift ihm Friedrichs Auftreten nur dadurch 
begreiflih, daß man feine Leichtgläubigkeit getäuſcht hat! Und andererjeits: 
Heinrich, der bisher den Bater in higiger Energie bei der Ausführung feiner 
Pläue überboten hat, joll jo mildherzig und Meinmüthig, fo bange vor der 
tabelnswerthen Leidenfchaftlichkeit feines Baters ihm zur Nachgiebigkeit rathen ? 
Die Gründe, die er dafür anführt, find allgemeine Meditationen, die fich 
einem Jeden bei einiger Kenntniß der Berhältniffe und aus der Betrachtung 
des Eonflicts ergeben, wohlfeile Gründe, welche die einzelnen Momente des 
Zwiftes nirgends ſcharf beleuchten. Die Kritif von Friedrichs Brief gelangt 
zu gleihem Refultat. Der Kaifer hat fein Wort des Zorns oder der Ent- 
rüftung über feines Sohnes Losſagung, fondern beginnt, als wenn das in der 
Drdnung wäre, mit aller Ruhe nad) einer moralifirenden Sentenz die Gegen- 
gründe zu entwideln. Die Mahnung, Heinrich folle ſich von Philipp zurück— 
ziehen, wird nicht dadurch, daß foldes Verhältniß für den König unmwürdig 
fei, begründet, fondern dadurd, daß jonft die Andern fi ihm gleichfalls an- 
fchließen würden! Die dabei gebrauchte Formel: monemus et sub obtentu 
gratie nostre precipimus, ift die der gewöhnlichen Urkunden. — Im Angeficht 
des großartigen Bildes, welches die Betradhtung des Streites ergibt, gegen- 
über der principiellen und durd) die bejondern Umftände erhöhten Berechtigung 
beider Theile in dem Conflict, erjcheinen diefe Mahnungen und Ueberlegungen 
unvergleichlich kurzſichtig und altllug, und machen den Eindrud, daß fie 
wohl in der ftillen Zelle entftanden Ken fönnen, aber nimmermehr aus der 
Seele eines Staufers entjprangen. Ä 

Durch diefe Unterfuchungen ift bereits das Urtheil iiber Brief 73 geſprochen, 
in weldem Philipp von Köln felbft den Kaifer um Gehör bittet. Er muß 
als gleichzeitig mit Heinrich Briefen gedadht werden. Die angeführten Gründe 
find diefelben, wie in jenen. Alle Schuld tragen die Berläumder, deren Ein- 
flüfterungen dem Kaifer „den Gebrauch feines Urtheils unmöglich gemacht‘ 
haben. Unter fiherem Geleit wolle er fommen. Zu diefem Geleit erbietet ſich 
eben Heinrid in feinen Briefen. Wegen der fimplen ——— des Con⸗ 
fliets durch Berläumbung, der Ablehnung beftimmter Darlegungen, der ſchul— 
gerechten, für die ernfte Yage unpafjenden Form (der Brief beginnt mit einem 
[ovidischen ?] Pentameter: — venit indigne, poena dolenda venit) gilt das 
volle Urtheil Über die anderen Briefe auch für diefen, 


III. 
Ucber die Bundesgenofjen Philipps von Köln. 


Drei Quellen, der —— Ansbert, Arnold von Lübeck, nament— 
lich aber die Briefe des Codex Vet.-Cell., nennen als Bundesgenofjen des 
tölner Erzbischofs die Könige von Frankreich, England, Dänemark, den Herzog 
Heinrich den Löwen. Abel, der fid auf diefe Nachrichten ſtlitzt (Köln 452, 
und aus ihm Keußen 32 M) fieht daher in Philipps Oppofition einen mäd)- 
tigen Bund, deffen größte Stärke in den auswärtigen Bundesgenoffen liegt. 
1) Philipp von Franfreid ’). Ansbert 113 beridhtet zur Rücklehr 
des Könige aus Paläftina 1191: Cum rex Franciae Mediolanum venit, 
imp. Heinricum de Apulia redeuntem in via invenit, nec subito con- 
venerunt, sed quia * dissensionis nebula inter eos latebat, non 
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repente oomparebat, eo quod prius in discordia, quam cum Coloniensi 
Philippo pater eius habuit, sibi ipse auxilium praestabat. Sed medianti- 
bus alıis prudentibus — occasio huius suspicionis extirpata est. 

Abel hat nun die Zeit, während welder Philipp zur kölner Partei ge 
hörte, näher zu begrenzen verjudht. So lange er mit des Kölners treuem 
Bundesgenoffen, dem Grafen von Flandern, Krieg führte, war von Verkehr 
zwifchen dem König und dem Erzbifchof jelbftverftändlich feine Rede. Der 
Waffenftillftand von Aumale (7. Novbr. 1185) brachte den franzöftichen 
König und Philipp von Köln zuerft einander nahe; vgl. oben ©. 53. Abel, 
(polittjche Bedeutung Kölns, 447) betrachtet diefen Frieden als einen entichteden 
gegen König Heinrich gerichteten Act, indem er fi) auf Gislebert 154 ftüßt: 
Comes Flandriae cum d. rege Francorum treugas firmavit, inscio et ın- 
consulto ipso rege Romanorum. Er geht jo weit, Philipp von Köln als 
den Vermittler diejes Friedens zu bezeichnen, der hier eine Ausſchließung und 
Kränkung des deutſchen Königs durchgeiett und einen deutlichen Beweis feiner 
Feindſchaft gegeben hat. Dabei iberficht Abel das Zeugniß Radulfs von 
Diceto ©. 628: rex Francorum, Anglorum, Remensis, Colon. aepi, comes 
Flandrensis — venerunt aput Albemarlam — ubi reformata pax est inter 
regem Fr. et comitem Fl. — Der Erzbifchof ift alfo nur einer von den Ber- 
mittlern; und noch wichtiger ift ©. 629: set’ minime complementum accepit 
(pax), quousque suum ımp. Romanus adhiberet consensum. Nun ift aus 
Gervasius Dorobern. 1478 Mar, daß der Friede von Aumale zu Stande 
fommt, weil Barbarofja feinem Sohne eine zu weit gehende Unterftütung des 
Grafen von Flandern verbietet (j. ©. 53). Diefer Weifung gehorjam, ift der 
König fofort ins Reich zurlidgelehrt. Wenn aljo Jemand durch diefe Berhält- 
niffe gereizt jein konnte, fo mußte e8 Philipp von Flandern fein; aber der 
begleitet unmittelbar darauf den König mit ftattlichem Gefolge nad) Mailand. 
Und felbft der kölner Erzbifchof ift auf dem Wege, der königlichen Einladung 
Folge zu leiften (S. 55). Nach diefen Erwägungen glaube ih, daß Gisle- 
berts Bericht hier parteiifch gefärbt ift. Er jagt nichts von des Kaifers inzwiichen 
eingetroffenen hemmenden Befehlen, fondern ftellt den Borgang dar, ale wenn 
der Graf von Flandern Frieden jchließt, während Heinrich nod in vollen 
Rüften zu feiner Unterftütung if. Er wünſchte die Abwejenheit des Königs 
beim Friedensihluß als eine befondere Beihuldigung des verhaßten Flandrers 
hervorzuheben, während fie nad) den andern Duellen natürlid) ift. 

Es lag aljo im Frieden von Aumale faum eine abfidhtlihe Beleidigung 
des Königs, und wenn es der Fall geweien ift, muß man fie dem flandrer 
Grafen weit eher, als dem wenig betheiligten kölner Erzbiſchof zuichreiben. Es 
ift daher wahrſcheinlich, daß nicht der Friede von Aumale den Erzbifchof und 
den König einander in gemeinfamenm Unwillen über König Heinrich nahe ge- 
bracht hat, jondern erft der, denjelben beftätigende Friede von Gifors (10, März 
1186), bis wohin neue Ereigniffe die Feindichaft des Kölners gegen den Kaiſer 
ſchärfer ausgeprägt hatten (ſ. ©. 55). — Yange Zeit vor dem December 1187, 
wo Friedrid J. mit Philipp in perjünliher Zujammenkunft ein Bündnif 
ſchließt, fteht der König fchon wieder auf Friedrids Seite. Schon die Gesta 
Trevir. 104 berichten, daß diefer Zuſammenkunft viele Unterhandlungen über 
ein Bündniß vorangingen, und noch wichtiger ift, daß der Kaifer dem fran« 
söfifchen König in einer Fehde gegen England, die am 17. Februar 1187 be 
ginnt und bereit8 am 23, Juni endet, wiederholt jeine Hülfe verſpricht. Cs 
fann alfo nur im Jahre 1186 und im Anfang von 1187 eine PBarteinahme 
Philipps für Köln angenommen werden. Während des Jahres 1186 ift aber 
die ganze Aufmerkjamkeit des Königs gegen England gerichtet; durch die fort« 
währenden und abſichtlichen Kränkungen Heinrichs II. ruft er ſelbſt die Fehde 
de8 folgenden Jahres hervor. 

Nun ift es ferner faum zweifelhaft,. daß feit Friedrichs Rückkehr ins Reich 
und deffen baldigen glüdlihen Erfolgen gegen die Oppofition (gelnhaufener 
Reichstag, Ende 1186) eine thätige Unterftügung des Erzbiſchofs vom franzöſiſchen 
König nit angenommen werden darf. Bedenkt man endlich, wie unwahrjcein- 
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ich eine plößliche und entichiedene Parteinahme Frankreichs für den Erzbifchof, 
vers nahen Freund des verhaßten Königs von England, ift, und wie zumal die 
sorfichtige und verichlagene Natur des Königs Philipp nur, wo eigener Bor» 
heil zu erwarten war, und jein Auftreten feine Gefahren wachrief, fih an 
reden Angelegenheiten betheiligte, jo wird es vollends gewiß, daf eine Hilfe 
BHilipps von Frankreich - für den Erzbifchof zeitlich und. inhaktlid nur höchſt 
sefchränft ftattgefunden haben kann. Es bleibt da nur der Schuß, den er 
ern Bolmar von Trier auf franzöfifchern Boden lieh, die Erlaubniß, in Mouffon 
ein Concil zu halten, als Beweis feiner Neigung zur Oppofition beftehen. 
Aber felbft aus jener Zeit ift eine fefte Parteiftellung nicht glaublid; denn 
inter der nächſten Bundesgenofjen Philipps von Köln, der Graf von Flandern, 
zeht dem Feinde des franzöfiichen Königs, als derjelbe in der Normandie zum 
Kriege gegen Frankreich landet, entgegen (17. Februar), noch che das Koncil 
von Monfjon gehalten wird, und erjcheint dann auf der Synode des Erz. 
bifchofs von Köln, hat aljo wenigftens verfudht, den Feind Frankreichs für 
Köln günſtig zu ftimmen. Philipps Unterftütung ging alfo nicht über eine un— 
gewiffe und mittelbare Begünftigung hinaus und fteigerte ſich nie zu einer 
offenen Parteinahme, oder gar zu einer Unterftüßung durch Mannſchaft. 


Ueber die anderen Theilnehmer berichten die Briefe des Cod. Vet.-Cell.: 
ep. 67. Friedrich I. an die ſächſiſchen Fürſten: dominus Henricus de Bruns- 
wic eiusdem conspirationis socius eirca sibi finitimos eadem 
seducendi utitur calliditate. 
ep. 71. Heinrid) VI. an Friedrid) L: fautores sue (Philippi) partis pluri- 
mum ei auxilium odio nominis vestri dant. 
ep. 72. en I. an Heinrich VI.: iniuriae, quas (Ph.) cum regibus 
nglorum et Danorum et Henrico de Brunswic et comite 
Flandrensi suscitat, 
ep. 128. Philipp von Köln bittet Philipp von Flandern um Unterftüßung. 

Dazu Arnold von Lübeck II, 14: Quidquid adversitatis imperatori 
illis in temporibus accidisset, sive ab aplico, sive ab aepo Col. Philippo, 
vel a rege Danorum Canuto, qui fillam ducis habebat, ducem Henricum, 
quasi per eum vel propter eum factum fuisset, suspectum tenebat ideo- 
que segnius causae ipsius intendebat. 

Danad) betrachten wir die genannten Theilnehmer einzeln. 

2) Heinrid II. dv. England (ep. 72. Arn. Lub.). Die wichtigen Handels- 
beziehungen Englands mit Köln, die Freundichaft des Königs mit dem Grafen 
von Flandern und deffen eben erwähnte Zuſammenkunft mit dem König bei 
der Pandung in der Normandie, und endlich des Königs frühere Bemühungen, 
den Erzbifchof für den Herzog Heinricd) zu gewinnen, machen eine Unterftügung 
Heinrichs II. oder doch eine Neigung für Köln glaublih. Abel hat daher 
(Köln, 450—452) nicht gezögert, die Fehde, welche Heinrich II. im Sabre 1187 
gegen Frankreich führte, als eine Diverfion zu Gunften Kölns, in Zufammens- 
hang mit der kölner Oppofition ftehend, zu betrachten. Mit diefer Annahme 
verwidelt ſich Abel jchon in einen Widerfprud. Denn wenn dies wahr wäre, 
fo fünnte König Philipp von dem Augenblid an, wo diefe Fchde begann (Febr. 
1187), nicht mehr auf Seiten des Kölners ftehen, wie er e8 dargeftellt Hat. Aber 
diefe Fehde fteht 1) außer allem Zufammenhang mit der fülner Oppofition, ift 
nur durd) die alten Streitpunfte zwischen beiden Reichen veranlaßt und 2) eher 
von Franfreid; als von England provocirt worden. Die Thatſachen find, nad) 
franzöfiihen und engliſchen Quellen, diefe: Nach dem Frieden von Giſors 
(10, März 1186) war Heinrih I. nadj England zurüdgefehrt (27. April). 
Mitten im Frieden nöthigen indefjen die fortwährenden Einfälle Richards von 
Poitou den Grafen von St. Giles, beim franzöfifhen König Hülfe zu fuchen. 
Benedict. Petroburg. 445. Andererjeits führt Erzbifchof Walther von Rouen 
über franzöfifhe Einfälle in feine Diöceſe bei Philipp Beſchwerde, und wird 
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von ihm kurz abgewiefen (9. October). Als ſich der Erzbifchof bei Heinrid; IL 
deshalb beflagt (18. October), jendet derjelbe an den franzöfifchen König umd 
erhält zur Antwort: wenn die Fehden gegen den Grafen von St. Giles auj- 
hörten, würde er aud die Einfälle in die Normandie unterlafien (Radulfus 
de Diceto 630—632). — Fernere Gründe des Zwiftes find die Weigerung 
Richards, wegen Poitou dem franzöfifchen König den- Fehnseid zu leiften, und 
die ausmweichenden Antworten Heinrichs II. auf alle Mahnungen des fran- 
zöfifchen Königs, Gifors und andere Burgen ihm ausjuliefern. Darauf be 
ann Philipp die Fehde mit Einfällen in die Normandie. Rigordus 23; cf. 

ervasius Dorobern. 1480. 1486. — Am 17. Februar fett darauf Heinrich U. 
von Dover über. Radulfus de Diceto 634. — Die Fehde vom Frühjahr 1187 
bereitet ſich aljo völlig jelbftändig während des ganzen Jahres 1186 vor umd 
Philipp ift der angreifende Theil. — Ueberdies ſtützt das Einjchreiten des Papftes 
unfere Behauptung. Der Cardinaldiafon Octavian ift während der Fehden 
fortwährend beflifien, fie zu enden, was ihm bei aller Bemühung erft jpät ge- 
lingt. Benedict. Petroburg. 464 ff. Urban II. jendet außerdem Legaten zur Ber- 
mittelung, Rigordus 24, und als dennoch die Heere am 23. Juni fid) fchlag- 
fertig gegenüberftehen, wird der Waffenftillftand geſchloſſen: Urbani pontificıs 
. mandato coercente, qui in mandatis dederat, quod, nisi pax inter illos 
citius fieret, anathemati subiacerent. Benedict. Petroburg. 467. Wäre die 
Fehde von Heinrich II. zu Gunften Kölns unternommen worden, "oder hätte 
fie nur den mindeften Zufammenhang mit der kölnifchen Oppofition, jo würde 
der Bapft zum Kaınpf natürlich ermuntert und ihn unterftütst haben. — (Daß der 
Waffenſtillſtand durch die dem franzöfifchen König zugefagte kaiferlihe Hülfe 
herbeigeführt wurde, verichweigen die Eugländer, 3. B. Benedict von Peter- 
borough. Wilhelm von Newbury fagt ſehr vorfichtig II, 14, als alle Ber- 
mittelungen vergeblich find: cum, ecce, occultis magis, ut dicitur, ducum 
susurriis, quam prolocutionibus publieis, indultae in dies plurimos in- 
duciae — declarantur. Gervafius Dorobernenfis 1300 ff. jagt, der drohende 
Abfall Richards von Poitou zur franzöfifhen Partei habe feinen Vater zum 
Mn genöthigt. Dagegen verbüürgen die Einwirkung des Kaifers die Ann. 

olon. 301: unde rex Franc. opem Friderici R. augusti asciscit, pro 
cuius metu Anglicus treugis datis ab incepto desistit. Die ferneren Be 
legftellen für das Bündniß zwifchen dem Kaifer und dem franzöfiihen König, 
und für deffen Richtung gegen Philipp von Köln find: Gesta Trevir. 104: 
Rex Francige cum imperatore per internuncios agebat, ut confoedera- 
rentur ad invicem contra inimicos suos. Quod imp. benigne acceptans 
coepit esse auctor huius confoederationis, ratus sibı in multis posse fa- 
vorem regis Franciae prodesse. Confirmatum est igitur foedus amicitiae 
inter duos principes terrae et bullis eorum aureis in scripto roboratum: 
ubi, inter- caetera amicitiae vincula, rex Franciae, ad instantiam impera- 
torıs, promisit, quod Folmarum de regno suo eiiceret etc. Ann. Moso- 
mag. 195: imp. cum rege Francorum missis utrinque nunciis in multa 
amicitia confoederati sunt. Henr. ab Hervordia 168: imp. contra Philip- 
pum (aepum) cum rege Francorum est confoederatus.) — Aus Allem ift er- 
fihtlid, daß Heinrich II. den deutſchen Wirren fern ftand. Wenn eine Neigung 
des franzöfiichen Königs für Köln vorhanden ift, jo ift eine Verbindung Hein- 
richs von England mit dem Erzbiichof um fo weniger glaublih, und umge» 
kehrt. Ein Bündniß beider Könige für denfelben ift bei ihrer Feindſchaft umd 
insbejondere wegen der Fehde zwijchen ihnen unmöglid). 

3) Die Bundesgenofjenihaft des Königs von Dänemark ift ebenjo 
wenig nachzuweiſen. Genau betrachtet, berichten Arn. Lub. und ep. 72 Ber- 
fCiedencs über ihn. Arnold von Lübeck jagt nur, daß in jenen Jahren aud) 
von Knud Feindjeligkeiten gegen den Kaijer geübt wurden; er ſpricht es als 
einen Verdacht des Kaifers aus, daf Heinrich der Löwe an den Schritten des 
- Dünenkönigs Schuld ſei; aber weder einen Bund beider und noch weniger 
eine Theilnahme Knuds an der kölner Oppofition überliefert er. Letzteres gibt 
nur Cod. V.-C. 72 au. — Gemeinfam ift allerdings beiden Ouellen die Haupt- 
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ſache: daß nämlich der Kaifer die Feindfeligkeiten der Welfen und ihrer Freunde 
in Zufammenhang mit Philipps Empörung glaubt. — Dieje Uebereinftimmun 
halte ich für fehr bemerkenswert. Ic Halte es nicht für unmöglich, dan 
—— beiden Zeugniſſen ein Zuſammenhaug ſtattfindet. Bielleicht beruhen 
eide Stellen auf Ausſprüchen Barbaroſſa's; vielleicht ſind Briefe des Kaiſers 
vorhanden geweſen, in denen er dieſen Verdacht offen erklärt hat; vielleicht 
hat Arnold von Lübeck die Nachricht ſogar aus Hildesheim, woher dieſe Briefe 
des Codex Vet.-Cell. ftammen, erhalten, Mit Biſchof Konrad von Hildesheim 
verkehrte der Abt Arnold viel. Der Brief des Biſchofs an den hildesheimer Propft 
Hartbert ift von Arnold veröffentlicht worden. Eine wie lautere Quelle den 
bildesheimer Briefen aber zu Grunde liegt, können wir nicht ermeffen. Daß 
fie Heinrih von England einen Bundesgenoffen Philipps nennen, nimmt jehr 
gegen fie ein. Dieſe Nachricht kann nur auf einem falſchen Gerücht oder gar 
einer forglofen Fiction beruhen. 

Knud freilich gab zu ſolchem Verdachte Anlaß. Im diefe Jahre fallen 
feine Erfolge in Bommern und Meflenburg (f. den Text ©. 71). Aus Arnold 
von Lübed und anderen Quellen wird Far, daß an diefe Borgänge namentlich 
gedacht werden muß. In Zufammenhang mit der deutichen Oppofition brachte 
ihn dann die dänische Heirat des thüringijchen Landgrafen. Daraus geht nun 
wol hervor, daß Ludwig die dänische Bundesgenoſſenſchaft juchte, Knud feine 
Werbung Elugerweife als große Ehre für ſich begrüßte und ſich den deutichen 
—— gegenüber, wie ſein Vortheil es erheiſchte, als williger und ſicherer 

reund gebärdete. Daß er aber wirklich Hülfe geleiſtet, daß er in den deutſchen 
Händeln überhaupt Partei ergriffen hat, davon ift nicht das Geringſte befannt. 
Knud Hat nie den Intereffen eines Andern gedient. Er hat wenige Jahre fpäter 
troß alles Mahnens feinem Schwiegerſohn Heinrich nicht Hülfe geleiftet (S. 122, 
301 ff.). Um wie viel weniger fonnte Philipp von Köln ihn zu feinen Bundes- 
genoffen rechnen! Zu den Feinden des Kaiſers zählte er freilich, und Friedrid) 
fonnte gewiß fein, daß er fi den Andern anliegen würde, jobald jein Vor— 
theil es empfahl; — mehr fteht nicht feft. 

4) Heinrich der Löwe (ep. 67. 72). Es fehlt leider jegliche Quellen— 
notiz, um die Behauptungen der Briefe, daß Heinrich der Löwe den Erzbiſchof 
unterftütt hat, und den Verdacht Barbarofja's, wie ihn Arnold von Lübed 
mittheilt, zu prüfen . Abel ift von ihrer Richtigkeit fo ſehr überzeugt, daß er 
(Köln 451) ſagt: „Vermittler zwijchen Köln und England ift Heinrich der Löwe, 
der feit 1185 aus der Verbannung zurüdgefehrt, ganz mit dem Erzbiſchof ver- 
bunden war und ihn in allen Bemühungen gegen den Kaifer unterftügte.” Ich 
meine, Angefihts der Vorgänge bei dem Aufenthalt Philipps von Köln in 
England müßte das zum mindeften umgekehrt heißen: Vermittler zwijchen 
Philipp von Köln und Heinrich dem Löwen ift der König von England, Noch 
1184, als Philipp mit dem Kaijer ſchon geipannt war, hat er einer Verbin» 
dung mit dem Welfen fi) auf alle Weije widerjegt (j. oben 9. 40), Als der 
Herzog noch einmal offenen Kampf gegen den jungen König Heinrich wagt, 
zieht der Erzbifchof an der Seite des Königs gegen ihn zu Felde, Wie wenig 
die Briefe das Berhältnig Philipps von Köln zum Herzog fennen, beweifen 
fie gerade hier, ba fie, nur ein Jahr nad) Philipps Empörung, die durchaus irrige 
Nachricht geben, daß der m den Herzog unterftüßt habe (f. oben ©. 124 
und diefe Beilage, Abſchn. I). So wenig diefe Feindſchaft des Erzbiichofs 
zu Heinrich dem Löwen vor und nad) der Zeit feines eignen Kampfes mit 
dem Kaifer hinreihen kann, eine fortbeftehende Gegnerjchaft zwijchen beiden 
auch während. derfelben nachzuweiſen, gelten mir diefe Thatjachen doc als Be- 
lege für die natürlichfte Auffaffung des Berhältnifjes zwifchen beiden Fürften, 
die duch die unfihern Nachrichten der genannten Duellen nicht entkräftet 
werden fann: daß nämlich zwiſchen ihnen niemals Freundſchaft Hat beftehen 


) Auch N ag Friedrich T., S. 134, weiß fein fiheres Zeugniß anzugeben. Sein 
Raifonnement läßt mic bei der nachfolgenden Ausführung verbleiben, 
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können. Diefe Suffaffung hat der Tert S. 72 weiter entwidelt. Der Erz 
bifhof war der Räuber des Herzogs; durd) den Sturz des Herzogs war er 
zur Macht gekommen. Bon Natur beftand daher eine Kluft zwijchen ihnen. 
Philipp von Köln mußte ſich fheuen, dem Welfen wieder die Hand zu bieten; 
er konnte damit fogar eine Erſtarkung feines alten Gegners begünſtigen! 
Heinrich der Löwe aber erſcheint zu ftolz, als daß er ſich dazu hätte verftehen 
follen, im! zweiter Linie, zumal unter der Führung defjen, der von jeinem 
Sturz den meiften Nuten gezogen hatte, den Kampf gegen Friedrich I. fort» 
zufeten. Ich komme daher aud hier zu dem Schluß, daß der Kaifer den 
Welfen als heimlichen Feind fürchten mußte, daß, jobald die Ausfichten günſtig 
wurden, der Welfe fich jedenfalls erhoben hätte; aber fo weit wir fehen können, 
hielt er noch zurüd. Er ſchürte den Aufjtand etwa durch Ermuthigung feiner 
Anhänger, jett, da Philipp den Kaijer bedrängte, mehr als fonft zu wagen 
(ep. 67). Vielleicht hat er auch mit anderen Gegnern des Kaijers in Berbin- 
dung geftanden. (ft 1186 mit gnderen fähfifhen Edlen Zeuge in einer lir- 
funde Konrads von Mainz. Stumpf, Acta Mog. 102.) Aber einer engen 
—— am Bunde, zumal einem Bündniß mit Philipp, iſt er fern 
eblieben. | 
‘ 5) Graf Philipp von Flandern (ep. 72. 128) gehört zu den nächſten 
Freunden des Kölners. Aber die Feindichaft mit dem franzöfiichen König bielt 
bei ihm der Freundichaft und Dankbarkeit gegen Philipp von Köln die Wage. 
Auch hier ergibt fich die Unwahrjcheinlichkeit der Verbindung von zwei Feinden 
zur Unterftügung eines dritten. Nur vorübergehend war der Graf mit dem 
anzöfiihen König in Frieden, 1188 fchon wieder in — Fehde. Im beſten 
— hat dieſer mächtige Fürſt, im Vergleich mit den kleineren Fürſten, mehr 
verſprochen als geleiſtet. 

6) Landgraf Ludwig von Thüringen. (Bgl. den Tert ©. 70. 71.) 
Diefen treuften und entfchiedenften Anhänger Philipps von Köln unter den 
deutichen Fürften (j. Abel, Köln, ©. 448) nennt der Codex Vet.-Cell. gar 
niht. Sehr richtig macht Abel auf feine Charakteriftif in den Ann. Rein- 
hardsbronn. aufmerkſam: vir per omnia catholicus, aplcae sedi subiec- 
tissimus. — Ibid. 322b: Acer bello, sagax ingenio, pietatis miseratione 
precipuus. Gelbft Cäfarius von Heifterbad, der die er feines Baters 
in den lebhafteften Ausdrücden hervorhebt (dial. miracul. I, 32 f.; UI, 316. 
325), jagt von ihm (II, 40): Lud., qui satis erat tractabilis et humanus, 
et, ut verius dicam, ceteris tyrannıs minus malus. — Ihm gilt daher der 
Aufenthalt Friedrichs in Thüringen gleich nad feiner Rückkehr. Doh mag 
eine Fehde, welche 1186 zwiſchen dem Erzbifhof von Mainz und ihm herrſcht, 
und im welcher beide Theile fid) Burgen erbauen (Chron. S. Petrin. 230), be- 
weifen, daß eim feftgeichloffener Bund zwifchen allen Theilnehmern der Oppo— 
fition nie vecht beftanden bat. Schon durch Friedrichs Aufenthalt in Thüringen 
wird er umgeftimmt. Nad) dem gelnhaufener Reichstag verftößt er jene 
dänifche Gemahlin (Arnold. Lubec, III, 21), und im Auguft befucht er den 
Reichstag Friedrihs I. in Worms, 

Das Ergebniß diefer Unterfuhung ift, daß die Macht Philipps von Köln 
mit nichten auf der Hülfe ausmwärtiger mächtiger Fürften, und felbft auf der 
Berbindung mit deutihen Fürften bei weiten nicht jo jehr beruhte, als auf 
dem Adel —* Herzogthums, der Unterſtützung der Biſchöfe, deren Sache er 
übernahm, und dem Schutze des Papſtes. Der Kern ſeiner Macht lag in 
feiner nädjften Umgebung: ihn bildeten die fölner Bürger und der rheintiche, 
weftfäliiche und lothringifche Adel. Die Mächtigen ftellten fi) fo, daß fie bet 
günftigem Fortgang der Pläne Philipps ihm zugeeilt wären, und bei Mißlingen 
derjelben fich unbefchadet zurlidziehen konnten. Es muß immer im Auge behalten 
werden, daß die ſchnelle Rückkehr Friedrichs ins Reich und die großen Erfolge, 
die er in der erften Zeit feines Aufenthalts erzielte, den eigentlichen Zujammen- 
Ihluß aller feindlihen Elemente verhinderten. Jener allgemeine Bund, den 
Abel vollendet fieht, Hätte fid) wol gebildet, wenn der Kaifer nicht jobald die 
Biihöfe von Philipp getrennt und ihn feit dem Herbft 1186 vornehmlich auf 
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feinen nächſten Anhang und auf die rheinischen Lande befchränft hätte. Wer 
von den Reichsfürften geſchwankt hatte, war da für den Erzbifchof verloren, 
und wer fi wirffid für ihn erklärt hatte, hielt nad) dem NReichstage von Geln- 
haufen zurüd und juchte fi) wieder dem Kaifer zu nähern ). Dieſe kurze 
Dauer des Anwachſens der kölniſchen Macht bildet zugleich die große Schwie- 
rigfeit in den geführten Unterfuhungen, genau über die Unterftütung der cin» 
zelnen Fürften enticheiden zu wollen, die durch Friedrich unmöglich gemadht 
wurde, che fie nod zur rechten Wirfjamkeit gelommen war. 


ı) Daß die Briefe des Codex Vet,-Cell. dies völlig überfehen, fpridht befonders — 
Heohtheit. se oben Abicn. 1. ig überfehen, ſpricht bei gegen ihre 
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Zur Kiographie Tancreds von Lecce. 


L 


Negeften des Grafen Tancred von Lecce. 


1130 — 1140, 
2. März 1161. 
Zwiſchen Mai 
1169 u. Febr. 

1170, 


10, März 1176, 
April 1177. 


Sept. 1181. 


1. Oet. 1181, 


San. 1182, 
17. Febr. 1182, 


Febr. 1184, 


Febr. 1184, 


geboren; ſ. Nr. II. 
nimmt König Wilhelm I. gefangen, Tert ©. 132. 
wird belehnt mit Yecce, Denn in Urkunden vom Febr. und Mat 
1185 bezeichnet er dies Jahr als das 16, feiner Regierung. 
Er nennt fid) in Urkunden: Tancredus dei et regis gratia 
comes Licii, domini ducis Rogerii beatae memoriae filius. 
wird von Ehriftian von Mainz in den Abruzzen geichlagen. 
Ann. Ceccan. 286. Ann. Casin. 312. 
ihlichtet einen Streit zwifchen dem Abt von la Cava und 
den Leuten von Caſa vena. Ughelli VII, 687. 
Stiftungsurfunde der Abtei des ©. Nifolaus u. S. Cataldus 
bei Lecce. Ughelli IX, 71. (Die Infchriften der Architrave 
über beiden Eingängen gibt am beften Schul;, Denkmäler 
der mittelalterlihen Kunft in Süpitalten I, 290. 291.) 
— — für Biſchof Peter von Troja. Ughelli 
77 


. 1% 
Schentungsurfunde für feine Abtei. Ughelli IX, 75. 
Capua; hält gemeinfam mit Robert Graf von Caſerta einen 
Tag und enticheidet nad königlichem Befehl gegen Gentilis 
von Palcaria für Biſchof Zacharias von Marfia wegen uns» 
rechtmäßigen Befitses von Kirdhengütern. Meo X, 413. 

hat die Herren von Millulo wegen der der Petersfirche von 
Avellana zugefügten Gewaltthaten vor fid) gefordert. (An der 
Urkunde der Herren don Monte Millulo vom 29. April, 
worin diefelben fi mit der Kirche einigen, um der Berur— 
theilung des Juſtitiars zuvorzufommen.) Gattula, Access. 
Abb. Mont. Casin. I, 266. 

Barletta; hält einen Tag, um auf Befehl des Königs die 
Beihwerden des Abtes Sergius von S. Michael in Troja 
über entfremdete Güter feines Klofters zu prüfen und läßt 
den Streit durch Zweifampf zu defjen Gunften entjcheiden. 
Meo X, 424. 
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Febr. 1185. Schenkungsurkfunde für feine Abtei bei Lecce. Ughelli IX, 76. 
Mai 1185. Scenfungsurfunde für feine Abtei bei Lecce. Ughelli IX, 
47. Schulz, Denkmäler I, 289. 


I, 


Ueber Tancreds Abfunft berichten folgende Quellen: Tancr. et W. 
nobilissima matre geniti, ad quam dux ipse consuetudinem habuerat. 
Hugo Falc. 298. — Iste Tancredus filius quidem Rugerii, sed non de legi- 
tima fuit. Genuerat enim eum de &lia Rudperti comitis, quam unice 
dilexit, quam etiam postea superducta legitima legitimo tradidit. Ans- 
bertus 121; vgl. 106. — Rog. nesciente patre suo et inconsulto uxorem 
duxit, de qua genuit filium, quem nominavit T. Benedict. Petroburg. 688. 
Zancreds uneheliche Geburt bezeugt aud) Peter v. Ebulo I, 132 ff. 236 f. und oft. 
Beim Aufftande des Bonellus (1161) erwähnt Hugo Falcandus 319, daß der 
jüngere Bruder Wilhelm, zwanzig Jahre alt, „nuper“ geftorben ſei. Das ift 
die einzige Nachricht, aus der ſich Tancreds Geburtsjahr annähernd beftimmen 
läßt. Bis auf den heutigen Tag (uoch del Re I, 443, adn. 4; 448, adn. 26) 
jchreibt Einer dem Andern nad), daß Zancreds Mutter Bianca, die Tochter 
des Grafen Robert von Lecce, gewejen fein foll, was ſich aber als eine no— 
velliftiiche Erdichtung jpäterer Italiener (3. B. Danduli chron., Mur. SS. 
XII, 312) erweift, Eine palermitaner —— ſagt nämlich, daß am 8. April 
1174 Comes Licii Gosfridus ftirbt. Meo X, 366. Da nun der Catalogus 
Baronum 575 terra Comitis Tancredi, quae fuit Comitis Goffridi Montis 
Caveosi nennt, fo ift wahrfjcheinlid, jener Graf Gottfried von Lecce der Graf 
Gottfried, der von Majo geblendet und ins Gefängniß geworfen wurde. Hugo 
Falcandus 294. Defjen Grafihaft Monte Caveojo erhält der berüchtigte Vetter 
der Königin Margarete, Heinrich: „montis-caveosi comitatum integre, op- 
pidaque Sicilie, quae cum eodem comitatu Gaufridus comes olim tenue- 
rat“, Hugo Falcandus 353, wahrjcheinlich alſo auch Lecce. Heinrich wird nod 
nach dem Sturz des Kanzlers Stephan ale Graf von Monte Caveoſo genannt. 
ibid. 389. Nach deffen Abjegung wird Tancred Lecce erhalten haben; j. Nr. J. 
Diejer Graf Gottfried ift 1114 der Grlinder und 1115 der Dotator der Kathe- 
drale von Lecce; feine Urkunden beginnen: nos Goffridus d. gr. Lycii et 
Hostuni comes. Ughelli IX, 70. 71; vgl. Schulz, Denkm. der mittelalt. Kunft 
in Süditalien I, 287. Eine Urkunde von ihm vom Februar der VI. Indiction, 
worin er die Nikolausfirhe von Lecce dem Zrinitatisflofter von Lecce über— 
weift, Schulz, Denkmäler L, 289, Anm. 4, gehört alfo nicht in das Jahr 
1185, fondern in-die Jahre 1113, 1128, 1143 oder 1158. Nah einer 
ſpäteren Injchrift der Johanniskirche in Lecce wäre Gottfrieds Bater und Bor- 

änger Accardus gewejen. Schulz I, 295. Endlich ift nod) Gottfried Schweiter 
Eheodora als Stifterin einer Kirche befaunt. Schulz I, 294. Aus Allen geht 
hervor, daß Tancred, der age 1130—1140 geboren ift, und deſſen mütter- 
licher Großvater Graf Robert geheifen hat, nicht aus der Familie von Lecce 
ftanımt. 


IIL 


Ueber die Wahl Tancreds jagen die Quellen: Omnes aepi, epi, ab- 
bates et universi aulici comites Siciliae invicem convenientes elegerunt 
comitem T. et honorifice in regem coronaverunt. Ann. Ceccan. — Ro- 
gerii ducis filius a populo electus et plebe, ungitur et coronatur in 
regem. Chron. Carpinet. — Factum est, ut cum suis complicibus, ne 
pars aepi praevaleret, cancellarius optinuerit in hac parte et tunc vo- 
catus Panormum T us. Rich. S. Germ. 771. — Arbitrio et electione 
—— cunctis Teutonicam aspernantibus ditionem. Guilelm. Neubrig. 

‚ 7.— T. tyrannidem in Sicilia, que nutrix tyrannorum ab antiquo fuit, 


* 
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sub regio nomine arripiens, cum consensu omnium ipsius terre baronum 
ceivitatumque imperatori violenter restitit. Otto S. Blas. 37. Auf dem 
Bilde in Peters von Ebulo Originalcoder werden das Volk als die Wähler 
Tancreds, die Nitter als die des Grafen Andria dargeftellt. 


IV. 


Ueber den Saracenenaufftand bei Tancreds Negierungsantritt be 
richtet Rich. v. 9. Germ. 325: Tancredus primum quidem quinque Sarace- 
norum regulos, qui ob metum Clsistianorum ad montana confugerant, 
— Panormum redire coegit invitos. Ann. Casin. erzählen den Aufitand gleich 
nad) Wilhelms IL Tode. Dagegen Benedict. Petroburg. 624: Plus quam 
CM paganorum virorum et mulierum, qui in regno Siciliae erant servi 
Wilhelmi, post mortem eius indignati sunt servire regi T., tum quia rex 
Alemanniae calumpniatus est regnum Siciliae, tum quia rex Angliae 
infestat regem Tancredum. Et abierunt in montana — et habitaverunt 
ibi et multa fecerunt mala Christianis. Sed cum audissent, quod pax 
et finalis concordia esset inter regem Angliae et Tancredum, redierunt 
in servitutem regis Tancredi et datis ei obsidibus reversi sunt in domaos 
suas, colentes terram, sicut consueverant. Wenn die Gründe über den 
Urfprung des Aufftandes, wie ſie Benedict v. Peterborough ganz abweichend von | 
Ric. dv. S. Germ. und Ann. Casin. gibt, nicht eigene — — bes Chro⸗ 
niſten find, und die ganze Erzählung nicht auf die von jenen berichteten Bor: 
gänge zurüdgeführt werden darf, jo folgt aus ihr, daß die Unruhen, die 

ihard von England in Sicilien erregte, Anlaß zu einem neuen Aufftand 
gaben, und eine wirfliche und dauernde Beruhigung der Saracenen erſt nad 
deffen Bündnif mit Tancred eintrat. Meo ad h. a. vermuthet ohne allen 
Grund, daß der Erzbifchof von Palermo den Aufftand erregt habe. Weber die 
Geſchichte und politiiche Bedeutung der arabiſchen Bevölkerung für dieſe Zeit 
wird der 3. Band don Amari's storia dei musulmani gewiß werthvolle Diit- 
theilungen bringen. Wenrich, rerum ab Arabibus in Italia — gestarum 
— Lips. 1845, folgt nur unkritiſch und eklektiſch den befannten 
Quellen. 


V. 


Ueber die Krönung des jungen Roger, Tancreds älteren Eohnes, 
berichtet Rich. de S. Germ. 325 ad 1191: Tancr. Brundusium se conferens, 
de filio Rogerio cum Isachio Constptano imp. de Urania filia sua con- 
traxit et nuptüs apud Br. celebratis, ibique filio suo coronato in regem, 
rex dictus cum triumpho et gloria in Sieiliam remeavit. Ihm folgen 
Muratori, Giannone, Pagano, ist. di Napolil, 415, Raumer, felbit der jorg- 
fältige di-Blaſi U, 282 b. 

Dagegen Ann. Casin. 317 ad 1193: rex in Apuliam veniens, recepit 
filiam imperatoris Constptani in uxorem Rogerio filio suo dudum in 
regem coronato. Die Richtigkeit diefer Nachricht bewies jhon Meo XI, 60; 
vgl. 44. Ihm folgt Abel, König Philipp 319, Daß Roger jpäteftens ım 
Mai 1191 zum Herzog erhoben und nah Anfang Juli oder ım 
Auguft 1192 gefrönt worden ift, beweifen am beften folgende Urkunden. 


A) Urkunden vor feiner Krönung. 


1) Eine Urkunde Tancreds endet: a. 1191 m. maii regni — Tancredi 
a. II, ducatus vero d. Rogerii, d. gr. glor. ducis Apuliae, filii eius 
a. I. (Tromby, stor. del ** Cartusiano IV, app. II, 239.) 

2) Eine andere endet: d. a. 1191, m. aug. regni — Tanoredi a. U, 
‘ dueatus autem d. Rogerii glor. ducis Apuliae, fifi eius a. I. (Ughelli, 
It, sacra VII, 79.) 
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3) Eine dritte endet: d. a. 1192, mense junii, dec. indict., regis Tan- 
credi a. III, ducatus autem Rogerii ducis Apulie fil. eius a. secundo. 
(Huillard-Breholles, rouleaux de Cluny XL) 

4) Eine vierte endet: d. a. 1191, mense iulii none indict., regni — 
Tancredi — a. II, ducatus vero dom. Rogerii — ducis Apulie fil. eius a. 
primo. Beröffentlidht in der Urkundenbeilage. 


B) Urkunden nad feiner Krönung. 


5) Eine Inſchrift von Brindifi endet: a. 1192 regnante — Tancredo 
a. III. et feliciter regn. d. glorios. rege Rogerio fil. eius a. I, mense 
augusto ind. X (Meo &ı, 67). ' 

6) Eine Urkunde Tancreds endet: a. 1193 m. iul. XI. ind., regni Tan- 
credi D. gr. regis Sic. duc. Apul. princ. Cap. a. IV, regni quoque d. 
Rogerii D. gr. ıllustris regis, filii eius, cum eodem d. gr. rege gloriose 
regnantis a. I (Meo XI, 71). 

7) Eine Urkunde Margarito’8 endet: a. 1193 m. sept. ind. XII, regn. 
— Tancredi a. IV, feciliter re te cum eo illustr. fil. eius Rogerio 
a. U. (Pirri, Sic. sacr. sub v. Messina.) 

Eine Urkunde des Aufticus: ——— iusticiarius, anno 1193 mense 
septembris, XI. ind. regn. Tancr. III, regnante cum eo rege Rogerio a. 
primo, bei Mongitore, mans. SS. Trinit. mon. 7, erjchlittert den hier geführten 
Beweis nicht; ich vermuthe, daß die conftantinopolitanische Indiction angegeben 
ift, die Urkunde alfo auf 1192 weift, und daß der Herausgeber unmwiffend 1193 
Dazugefett hat. 

Pirri, chronol, XXIV, fchlieft aus einer Urkunde Tancreds (regn. Tancr. 
IV, secum regn. Rog. fil. a. I), daß Roger 1193 gekrönt wurde. Da aber 
die Urkunde keine Monatsangabe hat, jo ift fie ohne Beweiskraft. 


Dafjelbe Ergebniß wird auch durch folgende Gründe gewonnen. — Richard 
von San Germano ift für diefe Zeit überhaupt wenig zuverläffig in den 
hronologifhen Angaben, da er diefe Theile feiner Chronik als Einleitung 
in zufammenfafjender Schreibweife gibt, und erft unter Friedrich IL. die Einzel- 
heiten Jahr für Jahr genau verzeichnet, wogegen die Ann. Casin., die mit 
a. 1195 fließen, den Ereigniffen diefer Zeit viel näher ftehen. Hier insbe- 
fondere find die Angaben des Richard v. S. Germano aud) deshalb anzuzweifeln, 
weil Zancreds Aufenthalt auf dem Feftlande im Jahre 1191 nur ein fehr be- 
fchränfter ift. Erſt am 10. April verläßt Richard Löwenherz Sicilien, und 
Zancred wird bie Infel ſchwerlich lange Zeit vor dem Ruheſtörer —— Reichs 
verlaſſen haben (ſ. ©. 161). Am 29. April ift aber Heinrich VI. bereits in 
Apulien. Die wenigen Tage ſeiner Anweſenheit auf dem Feſtlande find daher 
dur die ©. 161 berichteten Ereigniffe ſchon reichlich ausgefüllt. . 

Mehre Münzen, die Tancreds Namen auf der Borberfeite, die Infchrift 
Rogerius rex auf der Rücdfeite tragen, ediren Spinelli e Tafuri, monete 

che, battute da principi Longobardi, Normanni e Suevi p. 107. 


VI. 


Daß Irene dem jungen Roger nur verlobt, nicht vermählt geweſen 
ift, hat Abel, König Philipp 319. 320, bereits feftzuftellen verfucht. Es ergibt 
fih, daß die italienischen und überhaupt die fremden Autoren die Bermählung, 
die deutſchen einftimmig und ausdrüdlid die bloße Verlobung melden. Zu 
den bei Abel angeführten Quellen: Ann. Casin., Rich. S. Germ., Nicetas, 

nd für jene erfte Ueberlieferung noch — ————— Innoc. III. gesta 18: 
gerium, quem pater regem constituens, fecerat coronari eique filiam 
— duxerat — in uxorem; Sicard. 617: Philippus filiam Isachii, — quae 
Rogerio nupserat, viduam viro defuncto — sibi copulavit („vidua ift 


Jahrb. d. dtſch. Rchs. — Toeche, Heinrih VI. 35 
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ohne Beweisfraft; fo nennt aud die Cont. Admunt. 587 die Irene). Da 
gegen zu den wichtigen Zeugniffen der Ann. Marbac. 166. 170, Colon. 317, 
des Chron. Weing., Chron. Ursperg. 304 fir die bloße Verlobung (bei Abel) 
ift noch zu ftellen Otto von ©. Blaften 40 u. 43 an zwei Stellen: sponsam 
Rogerio imperator fratri suo desponsarit. 


VII. 


Die Genealogie des normanniſchen Königshauſes iſt, wie ich 
ſchon in der 1. Beilage meiner Abhandlung: de Henrico VI. Norm. regnum 
sibi vindicante bemerkte, noch fehr unficher. Der Herzog von LittY, famiglie 
celebri italiane. Fascic. LVII, dispensa 98, gibt ven Stammbaum zwar ſehr 
ausführlich, ftelt aber Bermuthungen zuweilen als Gewißheit hin und übernimmt 
einige Irrthlimer älterer Hiftorifer. Zuverläfftg find die Beiträge von Du- 
fresne Ducange, les familles Normandes (ed. Champoflion-Figeac, l’'hystoire 
de li Normant. 333). — Die Töchter Tancreds werden Albinia, Medania, 
Eonftantia genannt. Daß ihrer drei waren, berichten die Ann. Marbac. 166 
bei der Fortführung der königlichen Familie nach Deutichland. Ebenſoviel 
nennen Gesta Innoc. 18. — Petrus de Ebulo I, 772 läßt Tanered fagen: sex 
sumus imbelles, ego, natae, filius, uxor. Unbeftimmt bleiben die Seiten: 
verwandten. Nach Petrus v. Ebulo IL, 185 bittet Sibylla den Kaiſer um Gnade: 


impetrat et supplex nato veniamque nepoti. 
— ein Sohn Richards von Acerra, ihres Schwagers? 
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—— 


Zur — der Kämpfe in Sachſen in den Zahren 1191 
und 1192. 


In den Kämpfen gegen die Welfen müflen zwei von einander unabhängige 
Kampfpläge geſchieden werden: im jüdlichen Sachſen ziehen die Flirften nur 
während eines Sommers ins Feld; in Nordelbingen führt Graf Adolf mehre 
Jahre hindurd Krieg. Die Quellen geben uns fiber beide Reihen von Kämpfen 
fehr genaue, nur in der Chronologie fehr mangelhafte Nachrichten. 


J. 


Für den Krieg im ſüdlichen Sachſen ſind die Ann. Stederburg. 225 
Hauptquelle. Ihnen zufolge eınpfängt der Kaifer eine Geſandtſchaft Heinrichs 
des Löwen, die um Frieden bittet, droht ihr jedoch mit ſchwerem Kriegszug: 
„et longa mora sine effectu ampullas minarum terroremque sui adventus 
praeambulare fecit. — Anno dom. 1191 convenerunt igitur nobiles terrae 
cum Halberstadense epo et Hildensemense et Corbeiense abbate. — Qui 
in villa Lefforde, in festo S. Barnabae apostoli (11. Juni) se contule- 
runt principes, imperatoris adventum falso sibi saepius praefixum in- 
aniter praestolantes, bleiben hier raubend und plündernd, „Interim“ fällt 
„advocatus Ludolfus cum filiis suis et cognatis“ von den Welfen ab und 
ranbt von Dalheim und Wineden aus. Qui vocatus, et usque ad praefixos 
sibi dies exspectatus, non rediit, donec decisa in eum sententia prolata 
est. — Sed in brevi a filio ducis Winethen capta est, sed de Dalem 
omnis circumiacens regio vastata est (von Ludolf). — Sed de die in diem 
visum est princi — ab imperatore se deludi, tantaeque exspectationis 

ertaesi sunt. Sie ſchieben den Frieden aber hinaus, „erubescebant enim 
si supplicare de pace.“ Endlich vermittelt Gerhard von Stederburg zwiſ — 
= en und, „pace usque ad festum S. Michaelis promissa, in 
piti martiris (Auguft 18) conventus dissolutus est. hoc tempore 
itas imperatoris omnibus patuit hominibus, Discurrunt interim ad 
— primi mali effeotores, vana fiducia plenas ferentes scedulas. 
Ludolfus ante prefixum diem primus irrupit. Dux per filium suum et 
Bernh. de Welepe Wulferebutle obsedit. Dalheim wird genommen. Ipso 
tempore castrum Ludolfi de Peine, qui Conradum de Rothen in sui 
perniciem sibi asciverat, capitur.“ ? Diele Kämpfe endet die Heirat des 
jüngeren Heinrich mit des Kaifers Nichte, Agnes. 
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An diefer Erzählung ift die Jahreszahl 1191 aus folgenden Gründen 
in 1192 zu ändern. 

1) Der. dafelbft erzählte Kriegszug wird mit „igitur“ eng an das vorher 
berichtete vergebliche Friedensgejudy Heinrichs des Löwen angeknüpft, welches 
dem Kaifer, der erft im December 1191 ins Reich zurlidkehrt, nad) feiner An- 
funft vorgetragen wird; alfo gehören die folgenden Ereigniffe ins Jahr 1192. 

2) Während des Kriegszugs wird mehrmals die Anwejenheit des Kaijers 
im Neid; erwähnt. Wenn die Fürften im Juni ins Feld rüden, nachdem 
der Kaifer feine Betheiligung am Kampfe wiederholt zugefagt hat, fie daher 
feine Ankunft erwarten und im Auguft, des Harrens müde und gereist wegen 
der Wortbrüchigfeit deffelben, Frieden fchließen, jo kann das nur zum Jahre 
1192 paffen, da Heinrich VI. während’derfelben Zeit des vorangehenden Jahres 
nod vor Neapel liegt. 

3) Offenbar wird erft der Verrath Heinrichs des Jüngeren vor Neapel 
(Juli 1191) der Grumd zu neuen Kämpfen. So lange derjelbe an des Kaijers 
Seite focht, ift undenkbar, daß Heinrich VI. die Fürften zu neuen Kämpfen 
aufgefordert und ihnen Beiftand verfproden haben kann. 

4) Die Berichtigung der Yahresziffer ergibt fih aus der repganifchen 
Chronif, ed. Massmann, II, 695, uad) Heinrich® des Jüngeren Berrath vor 
Neapel: dat let de keiser claghen den dudeschen vorsten. de, biscop 
wichmann van megedeborch sammede do de vorsten to goslare van des 
keiseres halven unde de herren vamme lande de sworen ene herevart 
vor brunswich, de vullenging darna des somers (aljo 1192). de biscop 
W. was dar nicht, wante de sekede do unde starf (24. Auguft 1192). 
—— erzählt die Chronik dieſelbe Heerfahrt, welche die Ann. Stederburg. 
erichten. 

8 Die mit interim eingeſchaltete Erzählung von dem Abfall Ludolfs von 
Peine wird dadurch chronologiſch genau fixirt. Während jenes Feldzuges 
der Fürſten ſtürmt alſo Heinrich der Jüngere nad) vergeblicher Mahnung an 
Ludolf deſſen Burg Wineden; aber derſelbe Hält na in Dalheim. Nachdem 
nun der Abſchluß des Waffenftillftandes mit den ſächſiſchen Fürften erzäblt 
ift (18. Aug.), heißt es, daß aud) dieje Zelte, und zwar vor Michaelis, von 
Heinrid) genommen worden ift, als nämlid) Ludolf „ante praefixum“ diem, d. h. 
vor Ende des Waffenftillftaudes zu Michaelis, wieder einbricht. Aljo fällt der 
Zug des jüngeren Heinrid) und die Eroberung von Wineden, genau wie der 
Annalift durd) „interim“ anweift, vor Ende der großen Fehde, d. h. vor Mitte 
Auguft. Im Jahre 1191 befindet fi) Heinrich der Jüngere aber bis in den 
Auguft vor Neapel: er Tann aljo nur in Kämpfen des Jahres 1192 zugegen 
gewejen fein. Diefe Epifode gehört daher ficher zu 1192. 

6) Zu beachten ift au, daß Kardinal Einthius, der im Sommer 1192 
von Dänemark zurüdkehrt, gerade damals die Wege im füdlihen Sachſen 
wegen der herrichenden Fehden fo nnficher findet, daß er drei Wochen im 
Hildesheim auf Faiferliches Geleit wartet. (S. ©. 234.) 


I. 


Für die Ereigniffe im Norden ift Arnold von Lübel Hauptquelle. 
Zu Ende 1190 ift Adolf von Holftein an der Elbe angelangt. Iu ununter- 
brodenem Zufammenhang, aber ohne Zeitangabe, werden num erzählt: fein 
Aufenthalt in Artlenburg, an den fid) unmittelbar die Belagerung von Lübed 
ſchließt: dux igitur Bernardus, cum restituisset Adolfum (in Artl.), ad 
sua revertitur. Comes Ad. et Bernh. (de Ratzeb.) statim circumdederunt 
Lubeke (IV, 8); Bernhards Sieg bei Boizenburg wird dann fogleich Ur- 
ſache des glüdlihen Zuges gegen Stade, und daran fnüpft Arnold (TV, 12): 
„als die Bürger Lübecks von dem Umſchwung hörten, der in Stade gejcheben, 
begannen fie, jehr erfchredt, am die Uebergabe der Stadt zu denken‘, — aljo 
unter dem friſchen Eindrud von Adolfs Sieg, Es folgt die Einnahme von 
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Lübeck. Jetzt endlich erhalten wir eine Zeitbeftimmung. Arnold fährt fort 
(IV, 16): Bernhardus dux videns, quod Ad. comes prosperat, in via sua 
Lubecam obtinuisset et Stadium (auch hier beide Ereigniffe zufammen- 
genommen), — veniens circa cathedram B. Petri (22, $ebruar), obsidione 
vallat Lawenburg. fange Zeit vor diefem Kriegsjuge darf man Lübecks Ein- 
nahme nicht anjegen, da der Herzog in Folge derfelben handelt. Mir fcheint 
diefer einfache Bericht aus der Duelle zu genügen, um Abels Irrthum nach— 
zumeifen, der (König Philipp 304) die Belagerung Lübeds richtig im Anfang 
des Sommers 1191 beginnen, aber nun bis ins Jahr 1192 dauern, den Zug 
gegen Stade, die Einnahme Lübeds erft im Jahre 1192, und des Herzogs 
Zug im Jahre 1193 ftattfinden läßt. Offenbar können alle obigen, in fort- 
laufendem Zufammenhang erzählten Ereigniffe nicht mehr als ein Jahr, 1191, 
— und mit dem Beginn des Jahres 1192 zieht dann der Herzog ins 
eld. 


Fünfte Beilage. 


Meber die Ermordung des Bifhofs Albert von Aüttich. 


Die ausführlichfte, fpannend nnd im Intereffe der brabantifhen Partei 
abgefaßte Erzählung vom Morde des lütticher Biſchofs gibt Aegid. Aur. Vall 
66 ff., der zugleich alle Zuthaten und Berdädhtigungen des Gerichts aufnimmt. 
Das Thatſächliche davon ift genau in den Tert aufgenommen, mit Vergleichung 
der Erzählung bei Guilelm. Neubrig. IV, 37 und bei Bald. Ninov. 715. 

Was insbefondere die Schuld Heinrichs VI. am Morde betrifft, jo formen in 
Betracht Gislebert. 238: cuius mors ex instinctu d. imperatoris et d. Lotharii 
Leodiensis electi et fratris eius comitis de Hostade processisse diceba- 
tur. — d. imperatori dux Lovaniensis et dux de Lemborch mortem 
Alberti imputabant. — Anon. Laudun. 709: ad quem interficiendum 
missi sunf a perfido rege viri dolosi, qui finxerunt se regis iram incur- 
risse. — Gesta abb. Trudon. cont. 3, M. G. XII, 391: iussw imperatoris 
occeiditur. — Ann. Marbac. 166: occisus est fraudulenter a quibusdam 
fidelibus imperatoris. — Ann. Colon. 316: obtruncatur, quod volun- 
tate imperatoris esse actum ferebatur. — Magnus Reichersperg. 523: 
offensus fuerat papa in illo videl. enormi facto i. e. pro Leodiensi epo 
occiso et pro rege Angliae capto. — Contin. Cremifan. 548: a fami- 
liaribus imperatoris H., amiciciam simulando, fraudulenter oceiditur. — 
Ann. Stadens. 352: consilio, ut dicitur, imperatoris est a sicariis inter- 
fectus. — Ann. Reinhardsbronn. 326 b: Leod. epi interfecti opinio, gravem 
honoris iacturam imperatori intentans, universorum adversum aulicos 
commovit animos, quum quidem et occisores pontificis, ut inquiunt, a 
latere imperatoris egressi, consiliis aulicorum in eadem nece obsecuti 
sunt; — rupto et neglecto hospitalitatis federe illaudabiliter occisus est. 
Unde quoque adversus imperatorem coniuratio fit principum, clamor 
populorum. — Chron. montis sereni 55: erat vehemens opinio, inter- 
fectionem eius imperatori, ne durius aliquid dicatur, non displicuisse, 
qui timebat, ne dux eius confisus auxilio, novi aliquid contra imperium 
moliretur. Tali autem opinioni etiam hoc fidem faciebat, quod impe- 
rator mortem eius non solum ultus non est, verum etiam interfectores 
eius a gratia sua post perpetrationem tanti 0 sceleris non removit. — 
Chron. Repgov., J Massmann, II, 695; vgl. Chron. Luneburg. 1397: de 
keiser H. löt slän den biscop van Ludeke over holene (occulte). Wande 
he wolde unsculdich sin, — Guilelm. Neubrig. IV, 37: indignatus impe- 
rator in indignissimum scelus exarsit. Quippe ab eo, ut creditur, subor- 
nati quidam audaces, assumpta exulum specie, epum adiere. — Innoc. 
registr. 29: Henr. occisores Alberti Leod. epi, quem ipse coegerat ex- 
ulare, post interfectionem ipsius in multa familiaritate recepit et publice 
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participavit eisdem et beneficia postmodum maiora concessit. — Kurze 
Notizen bei Ann. Laub., M. G. VI, 25, und Ann. Floreff., M. G. XVI, 
625. — Bon den widtigeren Quellen jchtweigen über des Kaiſers Schuld 
Lambertus 650: ab hominibus quibusdam fraude submissis crudeliter 
interficitur in suburbio Remensi. Und fehr vorfichtig drückt fid) die Contin. 
Aquicinctina 429. 430 aus: a quibusdam proditoribus extra urbem — 
eductus, inaudita mortis crudelitate vir iustus ab impiis et proditoribus 
innocenter perimitur. Qui fuerunt interfectores epi et a quo missi, igno- 
» ratur. Hoc tamen scitur, quod de Germania venerint et illuc aufugerint. 

Aus allem ergibt ſich Folgendes. Die meiften Zeugniffe von Zeitgenoffen 
fommen aus den Theilen Deutichlands, die in Folge diejes Mordes den Bund 
gegen Heinrich VI, jchloffen, aus Lothringen, vom Rhein, aus Sadjen und Thü— 
ringen. Doch bemweijen die —— Nachrichten aus Oeſterreich, daß der 
Berdacht allerwärts belannt war. — Von den Geſchichtſchreibern, die dem Orte 
der That am nächſten ſind, beſchuldigen zwei (Anon. Laudun. und Gesta abb. 
Trud.) den Kaiſer offen des Mordes; andere (Lambert. und Cont. Aquicinctina) 
verſchweigen auffallendermweife das allgemeine Gerücht oder umgehen es; andere 
endlich geben, wie die Mehrzahl, die herrichende Meinung ohne ihr eigenes 
Urtheil. Es fteht alfo zum mindeften feft, daß gleich nad) der That allerorten 
der Kaifer des Mordes bezichtigt wurde, daß jedoch Gewißheit darüber nicht 
befannt war. Die Ann. Reinhardsbronn., deren fpäte Rebaction den Werth der 
Einzelangaben zweifelhaft macht (fie laffen den Mord auf der Jagd geichehen), 
ſuchen zwiſchen dem Kaijer und feinen Hofleuten zu unterfcheiden. Aber es ift 
faum glaublidh, daß beide von einander getrennt werden dürfen. Unter diefen 
Umpftänden gewinnt Heinrich8 Benehmen nad) der That enticheidende Bedeutung. 
Die Worte Innocenz’ III, die auf die Belohnung der Mörder weifen, können 
fein leichtfertiger Vorwurf fein, da fie, an die deutſchen Fürften gerichtet, dieſen 
jedenfalls befannte Thatfachen ins Gedächtniß rufen follen. Webereinftimmend 
mit diefem gewidhtigen Zeugniß, begründet das aus derjelben Zeit ſtammende 
Chron. mont. sereni des Kaiſers Schuld. 

Die Mörder waren aljo Bertraute des Kaiſers. Er hat ihre That ge- 
gebilligt und fie dafür belohnt. Aus politifchen Gründen und von Charakter 
neigte Heinrich zu der Gewaltthat. Es ift faum glanblich, daß die Hofpartei fie 
ohne jein Wiffen wagte. Aus diefen Gründen ergibt fi, daß Heinrichs Schuld 
fo gut wie gewiß ift. 

Ueber die Berfon und den Lohn der Mörder fteht Folgendes fe: Es 
waren lütticher Lehnsträger; denn am Tage vor dem Morde leiften fie Albert 
den Lehnseid. Cont. Aquieinctina 430. Dtto von Barenfte wird namentlid) 
genannt Innoc. registr. 56. 80, fein Bruder 80; einer erhielt 1195 die apu— 
Iıfjhe Graft Laviano. ibid. Bergl. ©. 448, Anm. 1. 

Das Datum legt nur die Cont. Aquicinctina, von der allgemeinen Ueber- 
Lieferung, abweichend auf den 22. November; f. darliber Cohn, ©. ©. A. 1858, 
©. 2030. — Schon bei Aegid. Aur. Vall. erſcheint der Biſchof als Märtyrer. 
Wunderthaten von ihm berichten Ann. Aureaevall., M.G. XVI, 683. 


Sechſte Beilage. 


—— — 


Ueber die Fürſtenempörung vom Jahre 1192. 


J. 


Bis in die neueſte Zeit iſt der große Fürſtenbund von 1192 unbeachtet 
eblieben. Fider, de conatu 18, 71 u. a., gab die erften Notizen darüber 

* Jahre 1193 ſtatt zu 1192). Ausführlicher hat erſt Abel, König Philipp 
304, auf dieſe wichtigen Vorgänge aufmerkſam gemacht. 

Die Berichte der zeitgenöffiihen Quellen hat berjelbe bereits zujammen- 
eftellt. Indem ich fir die Ann. Marbac. 166, Ann. Colon. m. 317, Cont. 
erlaci abb. 707, Ann. Reinhardsbronn. 326 b, Guilelm. Neubrig. IV, 37, 

Roger Hoveden 727 und Chron. Repgov., ed. Massmann, II, 695 einfach 
auf die bei Abel S. 305 gedrudten Stellen verweife, füge ih Hinzu: Cont. 
Aquicinctina 430: H. dux Lovaniensis et H. patruus eius dux Ardennen- 
sis insurgunt contra comitem de Ostada et Lotharium fr. eius, quem 
H. i. in sede intruserat Leodicensi, pro interfectione Ansberti epi. Ipse 
autem comes cum fr. suo ad i. fecit confugium, — und gebe nur die wich- 
tigften Nachrichten ausführlicher als Abel. 

Gislebert. 239: D. imperatori dux Lovaniensis et dux de Lemborch 
mortem Alberti imputabat, qui etiam cum Henrico duce Saxonum dicto, 
illius ducis, quem d. imperator inhaeredavit, filio confoederati sunt 
contra d. imperatorem, et cum eis d. Conradus Maguntiensis aepus, 
homo melancolicus, et Bertoldus dux Cheringiorum multique alii prin- 
cipes et alii nobiles. Quos tamen omnes d. imperator ad voluntatem 
suam reduxit, ita quod nullus eorum in pace cum d. imperatore fa- 
cienda consilium sociorum suorum expectabat. Ex vanis autem sug- 
gestionibus ducis de Lemborch avunculi sui dux Lovan. per se et 
suos complices d. imperatorem ab imperio et dignitate — putabat 
et se imperatorem keri sperabat. Quod quidem ipsi duces d. papae 
Coelestino insinuaverunt, et per nuncios ei confederati sunt. Ipse enim 
papa C. rancorem nimium tunc temporis contra ipsum imperatorem 
conceperat. Aegid. Aur. Vall. c. 90: (Omnis Alberti parentela) diem 
colloquii sibi condixerunt prope Coloniam civitatem. Erant primi eorum 
Lotharingiae dux frater eius, Ardennae dux avunculus eius, Bruno aepus 
Colon. cognatus eius et comites et barones multi cum eis. — Invicem 
multa pertractantes et animantes in commune semetipsos, demum va- 
lida coniuratione iuraverunt contra H. imperatorem et contra parente- 
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lam' comitis de Horstade et Lotharii fratris eius, quorum genus erat 
valde, sed non aeque potens sive clarum. Conradus Moguntinus aepus 
et alii principes multi regni Teutonici, qui absentes erant, consilio 
eorum firmiter adhaerebant, et rem omnem per legatos confirmabant. — . 
H. imperator videns imperium conturbari et cum eis multos principes 
contra se moveri, simulque infamia tanta rerum et pernicie se morderi, 
eonsilio saniori flecti tandem acquievit; multisque legationibus ultro 
citroque missis et remissis, venit ad colloquium stirpis generosae in 
oppido Confluentia super Rhenum et 'Mosellam, magnisque satisfactioni- 
bus cum eos deliniisset, pace facta, muneribus et promissis eos honora- 
vit et removit ab aula et finibus regni Teutonici homicidas illos milites 
Alemannos (jett erft!), quorum plures intra paucos dies morte turpissima 
sunt a deo condemnati. Die falihe Nachricht der urfperger Ehronif, S. 232, 
ift Schon von Abel, die urfperger Chronik, Archiv XI, 106, zurückgewieſen. 


“ 


I. 


Alle diefe Quellen geben nur Nachricht von dem rheinischen Bunde, be» 
trachten ihn als den Urjprung der Empörung nnd nennen daher nad) jener 
Erzählung den allmählihen Anfhluß anderer Fürften. Um fo wichtiger ift 
der gleichfalls bei Abel, König Philipp 305. 306, bereits abgedrudte Be- 
richt der Ann. Reinhardsbronn. 326 b, aus welchem hervorgeht, daß, noch 
ehe am Rhein ein förmlicher Bund geſchloſſen wurde, in Sadfen die alten 
Feinde der Staufer bereits zu einer Berfhwörung gegen des Kaifers Leben 
zufammengetreten waren. An der Wahrheit der Denunciation, daß der Land— 
graf dem Kaiſer nad) dem Leben tradhte, zu zweifeln, fehe ich (gegen Abel 306) 
feinen Grund. Hier aljo war der eigentliche Urfprung der Empörung. Die 
Ermordung Alberts von Lüttich und die dadurch hervorgerufene leidenſchaft— 
liche Aufregung am Rhein zeitigten nur dieſe, im Stillen lang gehegten An- 
ſchläge und vereinigten die getrennten feindlichen Elemente zu einem großen 
Bunde der rheiniſch-brabantiſchen und der ſächſiſch-welfiſchen Fürften, denen 
fich in der Folge andere anfhloffen. — Schwierigkeiten macht, aus dem dunf- 
len > ſchwülſtigen Bericht der Ann. Reinhardsbronn. die Chronologie feft- 
zuſtellen. 

Heinrich VI. iſt nad) Urkunden am 17. 20. Novbr., 1. December 1192 
in Altenburg. Es liegt nahe, die in den Annalen erwähnte Zujammenkunft 
in diefe Zeit zu feßen. Abel 306 beftreitet dies. Es folgen nämlich auch nad) 
dem 1. December Urkunden, die Heinrichs andauernden Aufenthalt in Sachſen 
beweifen: 8. December Merfeburg, 14. Allftedt, 18. Nordhauſen. Und da der 
altenburger Zuſammenkunft ein nach Nordhaufen ausgejchriebener Reichstag 
vorhergeht, jo ſchließt Abel, daß diejelbe nit zu Ende November, fondern 
nad diefem Aufenthalt Heinrihs in Nordhaufen vom 18. December ftatt- 
gefunden hat. 

Dem fteht entgegen, 1) daß der Kaifer laut der Annalen von Altenburg 
nad dem Rhein aufbridt. Dagegen ift er, nachdem er am 18. December in 
Nordhauſen berweilt, während des Weihnachtsfeftes in Eger, Ann. Colon. 316; 
am 6. Januar 1193 Hält er zu Regensburg Reichstag. Zwiſchen dem 18. 
und 25. December ift alfo fein Raum für einen Reichstag in Altenburg und 
einen darauf folgenden Aufenthalt am Rhein. 2) Nad) den Annalen geht er 
von Altenburg ad tutiores Rheni partes. Auffallend ift diefe Bezeichnung 
zwar jedenfalls, da jeit Monaten dort große Erbitterung gegen den Kaifer 
berriht. Wenn die Rheingegend liberhaupt größere Sicherheit ala Sadjjen 

ewähren foll, jo kann das nur von der Zeit vor der Ermordung Alberts von 
Cüttich (24. November) gelten. Damit ſtimmt, daß 3) die Annalen auf den 
altenburger Tag unmittelbar die Erzählung vom Morde folgen laffen. 

Da num andererfeits die Denunciation gegen den Landgrafen, die Au— 
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funft Heinrihs VI. in Sachſen, die Anfage eines Tages nad) Nordhanien, 
und nad) einiger Zeit die Berlegung defjelben nad) Altenburg, alle diefe Bor- 

änge dem altenburger Tage vorangehen, und doch Heinrich VI. bis Anfang 

ctober 1192 in Lüttich, Maftricht und Sinzig verweilt, jo werden wir wieder 
auf jenen Aufenthalt des Kaifers in Altenburg zu Ende November 1192 zurüd- 
ge und zu der Annahme genöthigt, daß er etwa am 20. November dem 

ag hält, dann jchleunig an den Rhein zieht und, als bier durch den 
Mord Alberts von Lüttih am 22, Novbr. die Empörung ausbridt (der Mord 
gefhieht unmittelbar nad) dein altenburger Tage, da die Annalen ihn mit „ea 
etiam tempestate“ auf leßteren in der Erzählung folgen laffen), bereits bis 
zum 1. December nady Sachſen zurüdkehrt und nun dauernd hier bleibt. &o 
argumentirte im diefer mißlichen Stelle bereit8 Cohn, Gött. Gel. Anz. 1858, 
©. 2030. (Dort ift aud die Urkunde aus Nordhaufen richtig auf den 18. De- 
cember firirt. Stälin, wirtemb. Geſchichte II, 131, und Abel, König Philipp 
‚306. 308, Anm. 9, lafen MCXCI ind. dec. quint. | dec. kal. ian. = 23. De- 
cember, während ind. dec. | quint. dec. k. ı. zu leſen ift. = 18, December. 
— Lohmeyer 26, Anm, 1, fett den altenburger Tag ohne jeden Grund auf 
den 15. December ar.) 

Nunmehr würde es fih um nähere Beftimmung der dem altenburger 
Tage vorangehenden Ereigniffe Handeln. Dies wird durd die mangelhaften 
Zeitangaben der Urkunden, die e8 durchgängig zweifelhaft maden, ob fie ins 
Jahr 1192 oder 1193 zu verweilen find, überaus erjchwert. Offenbar eilte 
Heinrih VI. fofort nad) Sachſen, als die Denunciation Alberts von Meißen 
ihm die Höhe der Gefahr enthüllte. Am 4. October ift der Kaiſer eg in 
Sinzig, am 27. October zu Herzberg im jüdlihen Harz. Zwiſchen diefe Ter- 
mine fee id; Alberts Mitteilung. — Nun bietet fic) fogar Anlaß, aus diefer 
Zeit einen Aufenthalt Heinrihs VI. in Nordhaufen am 21. October anzu- 
nehmen, der dem altenburger Tage — nad) den Annalen — vorahgeht. Abel 
ift, wie erwähnt, durdy Heinrichs Aufenthalt in Nordhaufen am 13. Decentber 
bewogen worden, die altenburger Zuſammenkunft danach zu verlegen. Der 
Nachmeis eines Aufenthaltes in Nordhaufen vom Ende October würde alfo die 
Anfetzung des altenburger Tages auf Ende November erheblidy ftügen. Aber 
id) bemerfe von vorn herein, daß der Text der Ann. Reinhardsbronn. eineAn- 
wefenheit des Kaifers in Nordhaufen vor dem altenburger Tage gar nicht 
nöthig madıt. Er hat nad) Nordhaufen einen Reichstag angefegt, und als er 
nahe bevorftand, wieder abgefagt. Ob er wirklich die Fürften dort bereits er- 
wartet hat, ift gar nicht mitgetheilt. Er kann ſehr wol im nahen Herzberg 

ebfieben fein. Dieſe Einfhränfung, daß des Katfers Aufenthalt in Rord- 
A vor dem altenburger Tage nicht angenommen werben muß, ift um fo 
mehr zu betonen, da die betreffende Urkunde jelbft fid) nicht unzweifelhaft hier- 
ber feftftellen läßt. 

Diefe Urfunde (bei Martene, coll. ampl. I, 1002, und bei Erhard, cod. 
dipl. Westf. IL, DXIX) hat die beftimmten Zeitangaben: a. 1193, ind. XI, 
a. imp. III, d. Northusen XII kal. nov. Trotzdem haben Böhmer 2787 und 
nad ihm Lüngel, Geſch. Hildesh. I, 479, fie zu 1192 gefett. Denn aus diefer 
Zeit des Jahres 1193 ift gar fein Aufenthalt Heinrihs in Sachſen befaunt, 
während die Urkunde im Jahre 1192 mitten in einen langen Aufgnthalt Hein- 
richs in Sachſen fiele. (Ermwähnt mag aud werden, wenngleich es nichts Ent- 
jcheidendes bringt, daß unter den Zeugen Thidericus Halberst. epus erjdeint, 
der freilih am 20. Juni 1193 noch lebt [Abel 264], dem aber noch in dem- 
jelben Jahre Gardolf folgt [j. Abſchn. IIL.]). Im Gegentheil, am 19. Oct. 1193 
ift der Kaifer in Wirzburg. Die le Urkunde, die freilich aud) nur die kurzen 
Angaben: a. 4193. ind. XI, d. ap. Wirceburc XIII kal. nov., hat (Muratori, 
Ant. It. IV, 471), als richtig vorausgefeßt, wird e8 unmöglich, zwei Tage jpäter 
einen, zumal ganz vereinzelten Aufenthalt Heinrihs in Nordhaufen anzunehmen. 
Bedenklich ift dagegen wieder, daß die Reihe der Zeugen in Nordhaufen eröffnet 
Liudolfus Magdeb. aepus. Wichmann war am 25. Auguft 1192 geſtorben; 
aber erft am 20. Juni 1193 wird Ludolf geweiht (Abel 264.) Dies und 
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die beftimmten Zeitangaben weifen die Urkunde zu 1193; die Unmöglichkeit, fie 
mit der Anwejenheit des Kaifers zu Wirzburg am 19. October 1193 zu ver- 
einigen, zu 1192. Wahrjcheinlicher ift immer die Anfegung der Urkunde zu 
1192. Aber zu beftimmten Folgerungen darf fie nicht eher benutzt werden, 
als bis wir über das Driginal genauere Kenntniß oder durch neu edirte Ur- 
kunden mehr Anhaltspunkte erhalten. 


Wie Auferft befhränft unfere Kenntmiß fiber diefe Ereigniffe ift, das be- 
weiſen auch die Urkunden Heinrichs aus dem Sommer 1192. Am 1. Jumi 
1192 find aufer dem Bifchof von Prag und dem Herzog von Böhmen, die ihre 
Sache gegen Wenzislaus führten, der Markgraf von Meißen, Dietridy von 
Weißenfels und der Biihof Dietrih von Meifen bei Hofe: ob im Intereſſe 
Wichmanns von Magdeburg, da fie eine für ihn ausgeftellte Urkunde unter- 
jchreiben, ob zur Unterftügung ihrer böhmischen Verwandten, ob zur Beilegung 
ihres eigenen Haders, — darüber fehlen alle Bermuthungen. Aud) in Heinrichs 
Urkunde vom 29. Auguft zeugt Albert von Meißen. 


III 


Beſondere Schwierigkeiten macht der Bericht des Chron. Halberstad., ed. 
Schatz, zu 1193: Gardolfus, decanus et vicedominus canonice in epum 
est electus. Ipse eciam imperialis alle capellanus existens in oculis im- 
peratoris Henrici — tantam invenit gratiam et favorem, quod cum ipse 
electus ad imperatorem accederet, regalia accepturus, ipsius electionem 
adeo gratam habuit et acceptam, quod ipse Halberstadensem ecclesiam spe- 
cialis prerogative brachiis amplectendam et imperiali patrocinio a se polli- 
citus est eam semper favorhbilius exaltandam. Cüm multa igitur ala- 
critate idem electus, acceptis ab eo regalibus, quia dom. Conradus Mo- 
guntine (sedis) aepus cum principibus Saxonie conspiraverat adversus 
imperatorem, quia ipse petiverat ab eisdem, ut successio imperii ad heredes 
suos transiret, eiusdem electi ordinatio aliquantulum est protracta; sed 
idem electus nunctium, qui conspirationis litteras inter principes tulit, 
cum eisdem litteris captivavit. Quibus imperatori ostensis ipse sicut vir 
sapiens et discretus petitionem porrectam principibus relacavit. Omni 
igitur inter eos seditione sedata d. Gardolfus a d. Conr. Mog. sedis aepo in 
presentia d. imperatoris H. et multorum principum et nobilium — adeptus 
est benedictionem. Die beiden curfiv gedrudten Stellen beweifen, daß der 
Autor die Fürſtenverſchwörung von 1196, die ſich in Folge von Heinrichs 
Erbfolgeplan bildet, im Sinn hat. Dagegen gehören die iiber Gardolfs Berjon 
mitgetheilten Notizen ebenfo entjchieden zum Jahre 1193. Denn wie das Chron. 
berichtet, wird Gardolf 1193 gewählt. Sein Borgänger, Biſchof Dietrich, ur- 
fundet nod im Jahre 1193 (ohne Datum), bei Schultes, direct. dipl. UI, 
357, und Bedmann, Hiftorie des FürftentHums Anhalt 462; er weiht noch zu 
Pfingften 1193 (20. Juni) den Erzbifchofl Rudolf im magdeburger Dom 
(Magdeb. Scöffendr. bei Abel 264), bejtätigt in diefem Jahre noch einen 
Güterverfauf an das halberftädter Liebfrauenftift, den der Kaifer am 18. Oct. 
dieſes Jahres gleichfalls beftätigt; aber nod in demfelben Jahre erſcheint 
Gardolfus Halberst. electus in einer Urfunde Konrads von Mainz bei Schultes 
L. c. und Erhard, cod. diplom. Westf. I, DXXVUI; am 2. San. 1194 zeugt 
er noch als electus in einer faiferliden Urkunde, am 28. Februar 1194 als 
epus (Ann. Stederburg. 228). Seine Weihe fällt alfo lange vor den zweiten 
Fürftenbund, in den Anfang des Jahres 1194. Damit ftimmt aud, daß er 
im Jahre 1197 ind. 15 rechnet ordinationis nostre a. IIII. Erath, codex dipl. 
Quedlinb. 107. Darauf weijen endlid) auch Zeitangaben im Chron. jelbft. 
Ficker, de conatu 18. 


‚ Auch fonft bemweift die Erzählung, daß der Autor, abgefehen von jenen 
zwei Stellen, die Berſchwörung vom Jahre 1192 meint. Denn unmittelbar 
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darauf theilt er die Sendung des Cardinals Johannes nah Deutihland 
(Sommer 1195), den Tod Heinrichs des Löwen (6. Auguft 1195), die 
Nüftungen zum Kreuzzug (Ausgang 1195) in richtiger chronologiſcher Folge 
mit, Enbtic beglaubigen dies aud die Nachrichten der Ehronil über Kon- 
rad von Mainz, der 1192 entjchieden zu dem Bunde der Gegner zäblte 
(Ann. Reinhardsbronn. 326 b), während er im Jahre 1196 zwiſchen Fürften 
und Kaifer zu Gunften des letteren vermittelt, und wahrfheinlih von Anfang 
an der Oppofition nicht beigetreten ift. 

Aber auch diefe Erzählung ift verwirrt. Denn da Gardolf vor FJumi 
1193 nod) gar nicht erwählt ıft, in diefer Zeit die Empörung aber bereits 
unterdrüdt wird, fo fann er nicht, wie die Chronik jagt, als Ermählter die Nadh- 
riht vom Bunde Konrads von Mainz mit den ſächſiſchen Fürften (Ende 1192) 
an ben Kaifer bringen. 

Aus der ganzen Erzählung ftellt ſich * als glaubhaft die Wirkſamkeit 
bes Caplans Gardolf im Intereſſe Heinrichs VI. während des Fürftenbundes 
bon 1192 heraus. Die Darftellung, wie fie uns vorliegt, ift aber durchaus 
verwirrt: die Berfhwörungen von 1192 und 1196 find vermengt, und ber 
Caplan wird irrig als damals bereit erwählter Bifhof eingeführt. Diefe 
Irrthümer erweijen, daß der Tert der Chronik, wie fie vorliegt, von jpäterer 
Hand herrüihrt. Wir kennen nur einen einzigen Eoder berfelben vom Jahre 
1423, Bol. Wait, im Archiv XI, 346, und Stälin, wirtemb, Gejd. II, 648, 


Anm. 1. 
IV. 


Der Friede zwifchen dem Kaifer und den Fürſten wird geſchloſſen 1193 
zu Koblenz mense iulio. Gislebert. 244. Danad) jagt Abel, Köln 468: „in 
den legten Tagen des Juli.‘ 

Diefer Nachricht widerfprechen verſchiedene Argumente, die zufammen- 
enommen fogar gegen einen Autor wie Gislebert das Uebergewicht haben : 
oger von Hoveden 728 berichtet, daß in der Zeit, da eine — * 

bes Kaiſers mit dem franzöſiſchen König am 25. Juni ſtattfinden ſollte, Richard 
von England den Frieden des Kaifers mit den Fürften zu Stande bringt, und 
„his peractis“ Heinrih VI. am 25. Juni in Worms eintrifft. Die genaue 
Erzählung des Engländers wird dadurch unterftütt, daß fi in Worms am 
28. 29. Juni die feindlichen Fürften mit Familie und Lehnsleuten an« 
wejend finden. Auch erjcheint, wie der Tert dies ausführlich darftellt, der 
am 29. Juni zwifchen dem Katfer und dem König abgejhloffene Vertrag als 
ein mißlungener Verſuch, nad) vorangegangener Unterwerfung der rheinischen 
Fürſten auch den Widerftand Heinrichs des Löwen zu brechen. 

Zweifellos ift daher, daß der Friede mit den Fürften vor den 25. Juni 
fällt; und es kann nur fraglic, bleiben, ob in der Handfchrift des Gislebert 
Julio verfchrieben ift für Junio, oder ob im Juli vielleicht nod eine formelle 
Schlußverhandlung ftattgefunden hat. Gegen letstere Annahme ſpricht aber, 
1) daß Gislebert zu diefer Juliverhandlung die ausführlichen Bedingungen des 
—— alſo jedenfalls den Inhalt deſſen, was Roger von Hoveden zum Juni 

erichtet, mittheilt, und 2) daß eine Urkunde Heinrichs VI. exiſtirt d. Con- 
fluentiae, 1193, ind. XI, regn. 24, imp. 2 (corr.: 3), XVIII kal. jun. Dies 
fehlerhafte Datum hindert zwar ein fiheres Ergebniß: aber die Urkunde ift ſchon 
dadurch wichtig, weil danach des Kaifers Aufenthalt keinesfalls in den Juli 
fällt, und fich wenigftens erweijen läßt, daß fie fchwerlid in den Mai gehören 
fan. — Denn XVII kal. iun. (16, Mai) darf man nicht emendiren, weil 
am 18. 23. Mai der Kaijer in Wirzburg if. Dann folgt ein zufammen» 
hängender Aufenthalt in Geluhanfen (25. 28. Mai) und Frankfurt (29. Mai). 
— Ein beftimmtes Datum für den Jumi anzugeben, ift nicht möglid. Die 
bisher zum 14. und 21. Juni aus Wimpfen und Gmünden —— Ur⸗ 
lunden, von denen die erſtere keine Jahreszahl, die letztere die zu 1192 
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gehörige Inbdiction X hat, find wahrfcheinfich ins Jahr 1192 zu vermweifen; 
dann bleibt vor dem 25. Juni eine Lüde, in welde diefe foblenzer Ur- 
funde zu jeßen wäre. Doch muß e8 genügen, auf die Stüße, welche die an 
ſich ſchon entiheidenden andern Argumente dur diefe Urkunde erhalten, auf- 
merfjam zu maden. 

Aus diefen Gründen folge ic) dem Roger von Hoveden und nehme, wie, 
Lohmeyer 42, 1. und Cohn, Gött. Gel. Anz. 1858, ©. 2035, ſchon gethan, 
an, daß im Gislebert junio zu lefen ift, und verlege alfo den Koblenzer Tag 
in den Juni. 


Siebente Beilage. 


Zur Gefangenfchaft des Richard Löwenherz. 


I 


Daß ein kaiſerliches Manifeft Rihard zum Reihsfeind er: 
flärte, noch vor feiner Ankunft in Deutichland, jagt ausdrücklich Ricardus 
Divisiensis p. 75: Ex imperiali mandatur edicto, ut omnes civitates & 
omnes imperii principes regem Anglorum, si in partes suas de Judaes 
forte rediens devenisset, armis exciperent et sibi vivum vel mortuum 
praesentarent. Si quis ei parceret, ut publicus hostis imperii plect» 
retur. Das unterftütt Roger von Hoveden 717, da nad Richards Landung 
„statim homines illius provinciae, coniicientes illum esse regem Anglıa«, 
——— illum capere et Rom. imperatori tradere, qui illum odıo 

abuit propter auxilium Tancredo factum et propter necem Conrad 
consanguinei sui.* Ebenfo Heinric) VI. in feinem Brief an Philipp Auguftus br 
Roger Hoveden 721: inimicus imperii noster captus est. Comes M 
de Gorze, consideratus diligentius, qualem rex in terra promissionis 
proditionem et traditionem ad perditionis suae cumulum exercuerst, 
eum insecutus est. Guilelm. Neubrig. IV, 31, nad) der Landung: rex didi- 
cit, regem Anglorum hominibus regionis illius, ob necem Conr. marchie 
nis, quae ipsi imputabatur, esse invisum nec posse ibidem tutum habere 
hospitium. Nach Magnus von Reichersperg 519 läßt Herzog Leopold ur 
die erfte Nachricht von Richards Schiffbrud alle Straßen bejegen umd dem 
König nachſpüren. Diefe feindliche Aufregung gegen ihn, die in Deutſchland 
nod vor feiner Landung herrſchte und durch den faiferlichen Befehl, auf ibn 
zu fahnden, gefteigert wurde, ijt bisher zu wenig gewürdigt worden. Fre 
lic geht Abel 19 f. zu weit, wenn er glaubt, man habe der Landung dei 
Königs beftimmt entgegengejehen (ähnlich Cohn, Götting. Gel. Anz. 1858, 
©. 2028); denn den Plan, durch Deutfchland zurlidzufehren, faßte der 
König erft während der Fahrt. Radulf. Coggeshalae 71: Cum cognovisset, 
comitem S. Aegidii necnon et cunctos principes, per quos transıtus erat, 
contra eum unanimiter conspirasse, insidiasque ei ubique tetendiss, 
disposuit per Teutonicam latenter repatriare. — Cont. Aquicinctina 416: 
Rich. suspectas habens quasdam regiones, Apuliam scil. et Calabrian, 
Corsicam et Italiam, propter interfectionem Conradi marchisi de Mi, 
que illi nescio si iuste imponebatur, paucis secum assumptis sociis, Ü 
secretius ad nepotem suum ducem Saxonie pervenire posset, terra= 
ducis Austrie ingressus est. Bgl. Lohmeyer 30, 


I. 


Die befannte Erzählung von der Beleidigung Leopolds von Defter 
reih durch Rihard Löwenherz ift Gegenftand lebhafter Controverſe gr 
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orden. Jäger (Beiträge zur öfterreich. Geſch. II) verwirft den Horgang über⸗ 
aupt als ſagenhaft; — dem werden die Quellen am beſten ſelbſt widerſprechen. 
zilken IV, 469 ff. und Pauli II, 234 wollen den Zeugniſſen, die den Vor— 
ang nad) Aklon verlegen, nicht beiftimmen, und ſuchen ihn faft ein Jahr 
‚äter nad Aslalon zu verlegen. Aber mit Ausnahme von Brompton und 
Ratthäus ‘Paris, die als Compilatoren nachſtehen müffen, berichten alle Quellen 
a8 Creignif zur Belagerung von Akkon. Damit ftimmt, daß Leopold nad) 
[agnus Reichersperg. 518 und Cont. Claustroneob. 618 nad) Alfons Erobe- 
ang zugleid) mit Philipp Auguftus heimſegelte — alfo im Auguft 1191. Willen 
gt, den erwähnten fpäteren Compilatoren folgend, das Ereigniß deshalb nad 
(sfalon, weil nad) Wilhelm v. Newbury IV, 23, aus weldem Brompton 1212 
bichreibt, Leopold aus Richards freigebigen Händen eine Geldunterftügung 
mpfangen hat, wie viele andere (da zum Zuge nad Aslalon, ift Wilfens 
[V, 469] eigenmädjtiger Zufaß); es ift von Wilhelm dv. Newbury nicht einmal 
efagt, ob diefe Zahlung der Beleidigung voranging oder folgte, und es braucht 
uch gar = angenommen zu werden, daß die Beleidigung jpäter vorgefallen 
sin muß. Denn Ann. Colon. und Ricardus Divisiensis berichten, daß Leo— 
old feinen Zorn verheimlichte, und zu einer Zeit, da allgemeine Thenerung 
ind Mangel im Lager herrichte, konnte er recht gut eine Geldunterftügung 
mnehmen und trotgdem Richards Feind bleiben. 

Ueber den Hergang felbft find die ausführlichen nen (Gervasius 
>orobern., ae Divisiensis, Ann. Golon., Otto S. Blas.) verſchieden, 
ıber nur fo, daß fie einander zwanglos ergänzen oder beftätigen. Die Dar- 
tellung des Tertes folgt ihnen daher und darf als die glaubwilrdigfte und 
jerrauefte gelten. Die anderen Berichte ermweifen ſich entweder als bloße 
Kürzungen oder, wo E von blos wörtlicher Beleidigung ſprechen, als par- 
eilih für Richard. Rigordus 36: Rich. ducis Austrie vexillum circa 
Accon cuidam principi abstulit et in cloacam profundam in op- 
probrium ducis et,dedecus vilissime confractum deiecit. — Gervasius 
Dorobern. 1581: in obsidione et captione civitatis A. — ducis Ostrici 
malignum incurrit odium. Cum enim civitatem A. irrumperent christiani 
et diversi civitatis hospitia caperent, in nobilissimo civitatis palatio signum 
ducis elevatum est. Quod intuens rex et invidens, manu militum valida 
vexillum deiecit, ducemque tam grato spoliavit hospitio. Unde dux et 
Teutoniei omnes indignantes abierunt. Radulf. Coggeshalae 73: deinde 
conqueritur (imperator), quod signum ducis Austrie, consanguinei sui, ob 
eius contemptum in cloacam apud Joppen praecipitaverit et Teutoni- 
cos suos in terra illa Jerosolimitana verbis probrosis et factis deho- 
nestaverit. — Ricardus Divisiensis 67: Dux Austrie, quia, praelato coram 
se vexillo, visus fuit sibi partem vindicare triumphi, et, sı non de prae- 
cepto, de voluntate tamen regis offensi deiectum est vexillum ducis in 
coenum et in eius contumeliam a derisoribus conculcatum. Dux, in 
regem licet atrociter ardens, quia vindicare non potuit, dissimulavit in- 
iuriam; et regressus in suae locum obsidionis, in refixam se recepit ea 
nocte papilionem et post, quam citissime potuit, plenus rancoris remi- 
gravit ad propria. — 75: Leopold hat des Kaifers Auftrag, auf Richard zu 
fahnden, befolgt: magis sedulus, quem rex Angliae apud Accaronem ex- 
auctoraverat. — Gutlelm. Neubrig. IV, 23: Richard hat viele mit Geld 
unterftügßt: e quibus dux Austriae, qui postea, tanti beneficii immemor, 
et cuiusdam non magnae iniuriae plus iusto memor, regi — manus — 
iniecit. — IV. 31: Humboldus dux, qui stipendiarius regis in exercitu 
domini fuerat, profusam eius circa se largitatem cum egeret expertus, 
oblitus beneficii atque in ultionem cuiusdam laesionis exiguae saeviens. 
Brompton recipirt da8. 

Deutſche Quellen. Ansbertus 111: Richardus ducem etiam Liupoldum 

ustrissimum principem, quamvis non ita gloriose, sicut decebat, ibi 
manserit, pro abiecto reputavit, cuius fastus intemperantia ad cumulum 
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sui damni dessit. — 114: R. Austriam latenter transire volens et terra 
principis, quem prius graviter et plurimum ofienderat, incognitus exire 
volens, — divina aequitas eum manibus et potestati tradidit illorum, 
quos ipse prius quasi contemptos abiecerat et contumeliose reproba- 
verat. Justo dei iudicio, ut, cum ipse in prosperis successibus suis illos 
honorare noluerit, quos dignos honore scire potuerat, ab eisdem etiam 
dedecorandus iudicaretur. — Una et efficiens causa (captionis Leopoldo) 
fuit, quod eum in obsidione Aconae quasi abiectum reputavit, quod etiam 
Ysaachium, principem Cypri, et uxorem suam, ad sanguinem suum perti- 
nentes, captivavit, quod etiam Chunradum, filium amitae suae, interemisse 
suspectus haberetur. — Ann. Colon. 316: Richardus suspectam semper 
habens virtutem Alamannorum, signum ducis A. Lupoldi in culmine 
cuiusdam turris erectum in terram praecipitari praecepit. Quod ille 
indigne ferens, sed tamen dissimulans, urbem cum suis egressus tentoria 
ante menia civitatis posuit. — 317: R. ob mortem Cunradi marchionis 
et multa apud Acram non bene gesta captus a duce Austrasiae. — 
Otto S. Blas. 36: capta civitate rex Anglorum signa triumphalia sui 
exercitus in turribus affigi precepit, titulum victorie ex toto sibimetipsi 
satis arroganter ascribens. Hacque de causa cum per civitatem trans- 
iret, vexillum ducis Leopuldi turri, quam ipse suis obtinuerat, affıxum 
vidit suUumque non esse recognoscens, Cuiusnam sit percontatur. Qui, 
Leopoldi ducis Orientalium esse accepto responso, eumque ex parte 
civitatem obtinuisse comperiens, maxima indignatione permotus, vexillum 
turre deici lutoque conculcari praecepit; insuper ducem verbis contu- 
meliosis affectum sine causa iniuriavit. Preter hoc preda communi 
universorum sudore adquisita inter suos tantum distributa, reliquos 
privavit, in seque odia omnium concitavit. Omnibus enim fortiori mili- 
tum robore prestabat, et ideo pro velle suo cuncta disponens, reliquos 
principes parvipendebat. Attamen Teutonica militia cum Italica his ad- 
modum exasperata, regi in faciem restitisset, nisi auctoritate militum 
Templi repressa fuisset. Anglicam itaque perfidiam detestantes, Anglie- 
que subdi dedignantes, ascensis navibus simul cum duce Leopaldo repa- 
triaverunt. Magnus Reichersperg. 519: rex graviter iniuriaverat ducem 
in expugnatione Acris civitatis. Cont. Claustron. II, 619: Rex a Liu- 
poldo ob contemptum transmarinis partibus sibi illatum capitur. Anm. 
Stadens 352: Rich. convulcavit tentoria regis Franciae et ducis Austriae, 
ubi seditionem commoveret, quia recedere proponebat, — ungenau, wie oft. 
Cont. Aquicinctina 430: in obsidione urbis Acre rex frequenter ducem 
verborum contumeliis aflecerat. Chron. Halberstad. 62: rex ducem in 
artibus transmarinis tractaverat inhoneste. Monach. Weingart. 72: 
eopaldus eum captivavit, quamdam habens de eo transmarini negotii 
querimoniam. Chronogr. Weingart. 68: a Liup. ob quoddam latens 
odium per insidias comprehensus. Die fpäteren und werthlojen Compi- 
latoren, Brompton, Hagen, Hugo Plagon, Alberih, Walt. Hemingford und 
M. Paris, bei Wilten IV, 469—471, bei Jäger 24—26. 42—44. 
; Sein Hochmuth gegen die Deutihen auch) durch Ann. Egmund. 471 
zeugt. 


III. 


Daß Rihard zwifhen Aquileja und Benedig firandet, mich, 
wie Roger von Hoveden 717 vermuthen läßt, bei Ragufa (prope Gazere apud 
— daß alſo unter Gazara nicht Zara ſondern Görz zu verſtehen, iſt 
durch Willen IV, 598, Nr. 2, ausgemacht, der zugleich Raumers Irrthümer 
widerlegt. Bor allen anderen Quellenzeugniſſen genügt dafür des Kaiſers 
eigener Bericht „inter Aquilejam et Venetias passus naufragium.* Falſch find 
aljo Hormayr’s Angaben (Archiv 1811, 598), und ein ausführlicher Local— 
bericht der leipziger ilfuftrirten Zeitung vom 28. Januar 1860, die Raguja 
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annehmen. Lohmeyer berechnet als Zeit der Landung die erfte Woche des 
December, da nad) Magnus dv. Reichersperg Herzog Leopold die Nachricht bei 
feiner Heimkehr aus dem Reich, nad Beilegung der ortenburger Fehde (6. De- 
cember), erhält. Ganz irrig combinirt daher derfelbe Ehronift, Richard fei von 
demjelben Sturm ergriffen worden, der am 12. Auguft in Baiern wüthete! 

Die wichtigſten Nachrichten über den Schiffbruch find: des Kaifers 
Brief an Philipp von Frankreich bei Roger von Hoveden 721: Rex Anglie 
cum esset in transeundo mare ad partes suas reversurus, accidit, ut 
ventus, rupta navi sua, in qua ipse erat, duceret eum versus partes 
Histriae, ad locum, qui est jnter Aquilejam et Venetias, ubi ipse rex 
dei permissione passus naufragium, cum paucis evasit. Danad) erzählen, 
faft gleichlautend, Guilelm. Neubrig. IV, 31; Rigordus 37. — Radulf. 
Coggeshalae 71: in partes Sclavoniae, ad quamdam villam nom. Gazaram 
applicuerunt. Danad) Roger. Wendower LI, 66. — Roger Hoveden 717: 
cum applicuisset prope Gazere apud Raguse, noluit indicare, quod esset 
rex Anglie. — Anon. Laudun., Bq. XVII, 709: revertens per Dal- 
matiam Ragusiensem. Ansbertus 114: tandem ad Polam civ. Ystrie ad 
litus fertur et applicare cogitur (hier verläßt er erft Gemahlin und Ge- 
finde!) ipse per forum Julii cum paucis de periculis maris egressus et 
viam per terram aggressus; ziemlich ebenfo irrig Chuonrad. Schirens. 631. 
— Cont. Oremifan. 548: in modica galea, non regia via, sed cancrizando 
versus Aquilegiam cum paucissimis est adpulsus. — Cont. Admunt. 587: 
adversa aura de mediterraneo in Jonicum mare delatus et ad terram 
egressus, forum Julii et Karinthiam, quinque tantum viris comitatus, 
ignotus et profugus transivit. Magn. Reichersperg. 520: cum prospere 
aliquanto tempore navigasset, postea subito correptus tempestate sevis- 
sima et disjectis undique navibus, quae eum multae sequebantur, more 
regio, ipse solus cum navi sua, vento validissimo impellente, proiectus 
est in partes vicinas Aquilegiensibus. Ann. Marbac. 165: vento im- 
pellente navim versus Venetiam, eiectus est cum paucis ad litus maris. 
Chron. Halberstad. 62, nad) des Kaiſers Brief: Rex inter Aquilegiam -et 
Venetias naufragium passus. Unwidtig Radulfus de Diceto 668: appli- 
cuit in Sclavonia. Gervasius Dorobern. 1581: in terram ducis Ostrici 
tristi infortunio appulsus est. Ungenau Arn. Lubec. III, 37. Auf der 
Rückkehr vom Kreuzzuge 1198 ftrandet auch Biſchof Gardolf von Halberftadt 
im adriatiihen Meere und fehrt dann unter dem Geleit des Grafen Meinhard 
von Görz heim. Chron. Halberstad., ed. Schatz, 65. 


IV. 


WUeber Richards Abenteuer auf dem Wege bis Wien gehen die Be- 
richte auseinander. Der Kaifer berichtet in feinem Brief, daß Graf Meinhard 
von Görz et populus regionis illius den König verfolgt und acht feiner Be- 
gleiter gefangen genommen habe. Dann habe Fr, von Pettau ihn bei Friſach 
verfolgt und ſechs feiner Ritter gefangen; mit drei Begleitern kt Richard nad) 
—— entlommen. Danach erzählen Rigordus, Guilelm. Neubrig., Ann. 

arbac. 

Dagegen erzählt Radulf. Cogg&shalae die Verfolgungen des Grafen von 
- Görz und deffen Bruders; diefer nimmt alle zurücbleibenden Gefährten des 
Königs gefangen, und nur von einem Nitter, Wilhelm d’Etang (de Stagno), 
und einem der deutfchen Sprache mächtigen Knaben begleitet, entlommt er nad) 
Defterreih. Diefe Erzählung ift trot ihrer Abweihung nicht zu verwerfen, da 
Radulf nad) Berichten eines Augenzeugen erzühlt (Tert ©. 258), und weil des 
Kaiſers Schweigen Über die Nachftellungen des Bruders des Grafen nicht aus- 
ſchließt, daß fie wirklich beftanden. Erzählt doch ebenfo, nur etwas fürzer, 
Roger von Hoveden 717, der gleihwol 721 felbft den Faiferlichen Brief mit- 
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theilt. Irrig ift dagegen Wilfens Erzählung IV, 599. 600, der die Abenteuer 
in Görz und an der fteirifchen Grenze vermengt, und den Nitter Roger von 
Argenton in Frifad) fein läßt. — Nicht feftftellen läßt fi bei den abweichenden 
Duellenberichten, wie viele Begleiter des Königs und wann fie an dem ver- 
ſchiedenen Orten gefangen genommen wurden. Dieje Einzelheiten find uner- 
eo. und vielleicht in den Quellen jelbft willfürlih. — Friedrich von Pettau 
egegnet als Zeuge in fteirifchen Urkunden 11. Mai 1188, 1190; 28. ebruar 
1197. Mudar, Gedichte von Steiermark IV, 540 f. 248. Das Geichleht 
ftammt aus Pettau an der unteren Donau (Petowe, Betowe). Mucdar I, 39; 
vgl. 95. 102. 326 f., III, 47. 216. Es find Minifterialen des Erzbisthums 
Salzburg; vergl. Ann. Marbac. 165. — In des Kaifers Brief ift der Name 
zn daraus verderben die Franzoſen, zuerft Rigordus 37: de Sancta- 
owe 


V. 


Ueber die Gefangennehmung find die Hauptquellen: des Kaijere 
Brief bei Roger Hoveden?721: Liup. — iuxta Vennam, in villa viciniori, 
in domo despecta captivavit. — Radulf. Coggeshalae 72 ausführlich; nad 
diefem Autor erzählt der Text; ihm folgt Roger Wendower ll, 68. 69. — 
Roger Hoveden 717: venit prope Veennam et non longe ab ea in qua- 
dam parva villa ipse et socius suus hospitium ceperunt; et dum comes 
regis pergeret ad emendum cibum, rex, ex labore et itinere fatigatus, 
statim incubuit supra lectum, et dormitavit. — venientes — invene- 
runt eum dormientem et ceperunt. Radulfus de Diceto 668 zu furz; 
er und Florentius Wigorn. Il, 159 geben den 20. December. Guzlelm. 
Neubrig. IV, 31: Leop. in suburbano quodam, indicio, ut dicitur, cuius- 
dam ex comitibus eius, dum escas lautiores emeret, caute notati — in- 
ventum pe satellites captivavit. Chron. de Mailros 179. 180: ab ho- 
minibus Limpoldi capitur. Die deutjhen: Ann. Zwetlens. 679: capitur 
in Erpurch prope Wiennam. Cont. Oremifan. 548: in civ. Austrie 
Wiennam dietam latitando ignarus ducitur et ab ipso duce regionis L. 
comprehenditur. Cont. Admunt. 587: dum per Austriam fines Boemiae 
intrare vellet, in civitate Wien cognitus et a duce L. captus est. Ansbert. 
114: Circa Wiennam latenter moratus, duobus sociis tantum comitatus, 
in vili bospitio per exploratores inventus et captus est ab hominibus 
ducis. Chuonr. Schirens. 631: Cum uno tantum cliente vagus Viennam 
devenit, ubi indicio ducis Karinthiae proditus, a duce Austriae L. de- 
prehensus captivatur. Ann. Marbac. 165: capitur in parvo tuguriolo 
prope civ. Wiene. Unridjtig Ann. S. Rudberti 777. Bgl. Wilfen IV, 597. 602, 
Pauli III, 247—249, Meiller reg. Bab. 242, von Lohmeyer 26. 6 berichtigt. 
Nach Willen 601 und Pauli 250 nimmt ihn der Scultheiß von Wien ge- 
fangen. Ich kenne fein Ouellenzeugniß dafür. Ganz vereinzelt und unerflär- 
li, wenn nicht locale Ruhmesrede, ift die Nachricht eines gleichzeitigen Auctor 
incertus de rebus Ultraject. ed. Matthaeus 23, daß der Weſtfale Bernhard 
von Horftmar den König gefangen genommen hat: — cuius (sc. Bernardi de 
Horstmaria) militiam et audaciam commendabant Richardus rex Angliae, 
cui multum servierat in guerris et etiam quandoque ceperat istum in 
Austria, et Philippus rex Franciae, 'qui quandoque eum in bello Ot- 
tonis imp. ceperat. 

Die Erzählung, daß er in der Küche gefangen genommen wird, jchon bei 
Magnus Reichersperg. 519: inventus est apud —— occultans se in 
tugurio cuiusdam pauperis, et cibos propriis manibus sibi et sociis suis 
paucissimis in officina rustica preparans. Am ausführlichften, wie im Tert 
©. 259 angegeben ift, Otto S. Blas. 33: in quoddam diversorium iuxta Vier- 
nam civitatem necessitate prandii divertit. — Itaque servili opere ne 
agnosceretur, in coctione pulmentorum per se dans operam altile ligno 

um propria manu vertens assabat, annulum egregium in digito 
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litus etc. Der Herzog findet ihn „frixam carnem manu terentem.“ Petrus 
a Ebulo I, 1045: 


quid prodest, versare dapes, servire culinam? 


nn. Stadens. 352: captus est a hominibus ducis in civitate Wen, ad 
mem sedens et gallinam assans; bderfelbe Annalift erzählt ähnliche aben- 
uerliche Anefdoten, 3. B. über die Flucht Heinrich® von Braunſchweig aus 
at faiferlihen Lager. Den Ann. Stadens. folgen die Ann. Bremens. 857. 
ieſe Anekdoten erflärt Abt'Johann von PBeterborough (sec. XIV) auspriüd- 
h für unwahr. Sparke, Hist. Angl. SS, 87. " 


VL 


Der Brief Heinrichs VI. an Philipp Auguftus über Richards 
hefangennehmung bei Hoveden 721. Daraus bei Rymer foed. I, 1. 55. 
leiller, reg. 72, No. 62. Bergl. Guilelm. Neubrig. IV, 832. — Pauli III, 
50, von Fohmeyer 26, Anm. 7, berichtigt. 

1) Daß Heinrich VI. in diefem Briefe fagt: quum itaque in nostra rex 
abeatur potestate, hat zu vielen faljhen Deutungen Anlaß gegeben. Lohmeyer 
7 meint fogar, Heinrich habe das dem franzöfiichen König gegenüber fälſch— 
ch vorgegeben, damit diefer nicht mit Herzog Leopold über eine Auslieferung 
n ihn felbft in Unterhandlung trete, fondern fid) deshalb an den Kaifer wende 
nd diefer den Gewinn davon habe. Welche Phantafien! Heinrich fagt damit 
ur, daß der englifhe König ım deutſchen Reid, in Gefangenjhaft fei, und 
yahricheinlic auf Grund der ſchon angelnüpften, oder doc) beſchloſſenen Unter- 
andlungen mit Leopold Über eine Auslieferung. Bgl. aud) Cohn, ©. ©. N. 
ir 1858, ©. 2029. 

2) Die Deutung des Ortsnamens Rithiencie hat viele Irrungen verur- 
ht. Den Ort am Rhein zu juhen, wie Lohmeyer 26, Anm. 7, thut, und 
theinhaufen oder Rinthaufen bei Kaiferswerth zu leſen, widerjpridt dem 
tinerar des Kaifers; ſ. Beilage 6, Abſchnitt 2. Ebenſo ift die Leſung Ra- 
spone, die Abel 306 glaublid; macht und Meiller 242 als fiher annımmt, 
hwerlich haltbar. Wenn Heinrich Weihnachten zu Eger verlebte, können wir 
m am 28. December faum zu Regensburg treffen, zumal der Reichstag dort 
ft am 6. Januar begann. Ic ſtimme daher Cohn, ©. ©. U. 1858, 2032, bei, 
af der Ort auf dem Wege von Eger nad) Regensburg — werden muß. Aber 
ohn ſchlägt, weil dort fein Ortsname eine Verſtümmelung in Rithiencie 
ilaffe, die Yöfung: (apud flumen) Ratanza, „an der Rednitz“, vor. Bebdenf- 
ch iſt ſchon, Aumen zu ergänzen, und obgleich Cohn ſich darauf beruft, daß 
e Ausftellung der Urkunde nad) einem Fluffe öfter begegne, jo gibt es doch 
on Heinrich VI. feine einzige Urkunde mit folder Ortsbeftimmung. — 

Man muß gar nit von dem corrumpirten Rithiencie ausgehen, fondern 
m der Angabe des Guilelm. Neubrig. 32, des einzigen Autors, der des 
Schreibens und des Ortes noch erwähnt. Auf deſſen Yefung Renhenza ift 
1 unfenntlich verftümmelte Rithiencie ohne weiteres zurüdzuführen. Ren- 
enza ermweift fich leicht al® Reinhauſen (Rinhusa, — begegnet da⸗ 
!ben), ein Dorf links des Regens, das, nad) gütiger Mittheilung des Herrn 
shivraths Muffat in München, am 1. Rovbr. 1007 genannt wird. 
eyberger, cod. prob. ep. Babenb. 1774, No. XI; vgl. Ried cod. diplom. 
atisp. L p. 125. Urkunde vom Jahre 1217 Ried I, 321; von 1228 Ried 
‚355. 


VII. 


1) Zeit und Ort der Zuſammenkunft Richards mit dem 
aifer find ſtreitig. Radulfus de Diceto: feria tertia post ramos pal- 
36 * 
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marum dux Austriae regem Angliae tradidit imperatori; wörtlich danas 
Roger Wendower III, 70. Das wäre aljo Dinstag 23. März 119. 
Diefem Autor folgen Pauli II, 251, Wilfen IV, 603. — Dagegen berät 
Roger Hoveden von den engliſchen Aebten 722: obviaverunt regi in vıll, 
quae dieitur Oxefer, ubi ducebatur ad imperatorem, habiturus cum & 
colloquium in die palmarum. In itinere autem per tres dies, usqu 
dum ad imperatorem pervenisset, quomodo se habuerit strenue — adı!- 
rati sunt. Die vero constituto, habito colloquio per internuncios, non 
‚, potuerunt illo die confoederari. In crastinosgautem successit laeta con 
solatio. Danad) hätten ihn die Aebte aljo am Pre den 18. Mär, ın 
Ochſenfurt (Watterid II, 733 deutet Orefer auf er getroffen und bi 
ende den 21. März, wo er beim Kaifer anlangte, begleitet. An dien 

age hätte die fruchtlofe Unterhandlung und am Montag, den 22. Mär;, 
die perfönlihe Zuſammenkunft ftattgefunden. — Die entfheidende Nachrit 

ibt feine der beiden Stellen, fondern Roger Hoveden 725: die beiden Ach 
ommten heim, „narrantes, pacem factam fuisse inter imperatorem et regen 
A. in Coena Domini.“ Der Bertrag ſelbſt ift alfo beftimmt am Grün 
donnerftag, den 25. März 1193 gejchloffen worden. — Ein Bari, 
auf diejes Ergebniß fußend, beide Quellen zu einigen (d. 5. nad) Raduli va 
Diceto Richards Ankunft auf den 23., nad) Roger Hoveden die Reihe 
fammlung auf den 24. und den Abſchluß des Vertrages auf dem 25. zu m 
legen), müßte 1) das in die palmarum bei Roger Hoveden an eine ande 
Stelle ſetzen (e8 zu obviaverunt zu beziehen, wie Cohn, ©. ©. 4. 185% 
©. 2035 vorjchlägt, jcheint erzwungen), und ginge 2) von der unnöthige 
Borausfeßung aus, daß der Vertrag unmittelbar nad) der Zufammenkupit s 
ſchloſſen worden ift. 

Diefe Unterfuhung ift unwidtig; das widhtigfte, das Datum für den Be 
trag, ift glücklicherweiſe gefichert. 

2) Als Ort gibt Otto v. ©. Blafien 38 Worms. Ihm folgen ver 
II, 251, Wilfen IV, 603, Cohn, ©. ©. 4. 1858, 2035, Yohmeyer 4 
Dagegen fagt Ansbertus 115: rex ad Nebdunam, quae et Spira dicta « 
d. imperatori committitur. Dieje Nachricht beftätigt eine Urfunde des Katic 
zur a eines Klofters bei Dortmund in Erhard, cod. dipl. Westf. | 
CCCCLXXV. Sie ift datirt Spire a. d. inc. NCLXXXVIII. X kal. ap 
Erhard führt fie daher zu 1188 auf. Dagegen beweift ſchon die Ueberſchrif 
Henr. d. gr. R. imp. et semper aug., daß fie in die Kaiferjahre 1191—119 
gehört. Für das Jahr 1193 ſpricht 1), daß der Kaifer am 28. 29. Mäg ı 

peier verweilt, und 2), daß fih in ihr Biſchof Wolffer von Paſſau unt« 
fchreibt, der aud in den folgenden Urkunden zeugt, und für den der Kai 
am 28. März eine Urkunde ausftellt. Eie einfache Aenderung der irmat 
Jahreszahl MOCLXXXVIU in MCLXXXXII empfiehlt gleichfalls dieje & 
hauptung. Ich halte danach Ansberts Zeugniß für das richtige. Die Oft 
angabe des Guilelm. Brito IV, 378. 379: Mainz, fommt gegen jenen & 
... Autor nicht in Betradht. Raumer III, 41, hat unerllärlichern« 

agenau. 

3) Die abweichende Erzählung des Radulfus Coggeshalae 73 hat eimit 
Berwirrung in die bisherige Darftellung diefer Ereigniffe gebradt. N 
zufolge hat die Reichsverfammlung erft nad) der Gefangenfchaft auf Trike 
ftattgefunden. Danach erzählen Pauli II, 256 und ausführlicher Wilken I 
603 — 609: ferft dur die Ermahnung der befreundeten Fürften umd » 
Drohungen des Papftes wäre Heinrid) bewogen worden, Richard aus Trift 
zu entlafjen; leßterer hätte fein Neich zu Lehen nehmen müffen, und „na 
diefen Schritten des Königs glaubte Heinric) fich volllommen beredtigt, d 
Sache feines Gefangenen einer öffentlihen Verhandlung zu unterwerfen, or 
indem er ihn feierlich vor feinen Nichterftuhl forderte, feine lehnshecrlid 
Richtergewalt und die alte Faiferliche Weltherrichaft geltend zu machen.“ - 
Es ift jedod), abgejehen von andern Erwägungen, durch Roger von Hoveder 
der für die Gefdichte der Gefangenſchaft Hauptquelfe: ift, völlig ausgemes 
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daß Richards Auslieferung an den Kaifer und der Reichstag ſich unmittelbar 
folgten und dann erft die Belehnung ftattfand. Willens Bedenken, welches 
ihn zu diejer irrigen Anordnung der SIE führte, daß nämlich Heinrich 
vor der Belehnung feine rechtliche Gewalt über Richard hatte, ift ohne Be- 
beutung; der Kaijer hatte.das Schidjal des Königs in Wirklichkeit in Händen 
und glaubte fi im Befig einer idealen Allgewalt; Richard beugte ſich der 
Nothwendigkeit und vielleicht jogar den allgemein herrichenden Anſchauungen 
vom höchſten Richteramt des Kaiſers. Es war daher unnütz, wenn der Kaiſer 
a gr rechtlicher Befugniß, Über den gefangenen König zu verhandeln, ge- 
iucht hätte. 


VIIL 

Ueber Rihards Belehnung mit feinem Königreich berichtet als 
widhtigfte Quelle Roger Hoveden 724: Richardus rex Angliae in captione 
Henrici R. i. detentus, ut captionem illam evaderet, consilio Alienor matris 
suae —— se de regno Angliae et tradidit illud imperatori sicut univer- 
sorum domino et investivit eum inde per pileum suum. Sed imperator, 
sicut prolocutum fuit, statim reddidit ei in conspectu magnatum Ale- 
manniae et Angliae regnum Angliae praedictum tenendum de ipso pro 
juinque millibus librarum sterlingorum singulis annis de tributo sol- 
vendis, et investivit eum inde imperator per duplicem crucem de auro. 
3ed idem imp. in morte sua de omnibus his et aliis conventionibus 
quietum clamavit ipsum Richardum regem Angliae et heredes suos. — 
Ann. Casin. 316: regem Angliae imp. recepta ab eo fidelitate coronat 
st regnum eius auget. — Ann. Marbac. 165: Ipse (Rich.) liber et abso- 
lutus absque omni coactione homo factus est imperii Romani, tota terra 
sua Anglia et aliis terris propriis imperatori datis et ab eo in beneficio 
receptis. — Radulfus de Dieeto 672: Pactiones initae sunt plures inter 
imp. et regem ad persolvendam non spectantes pecuniam, sed ad statum 
regis intervertendum, inter quas quicquid insertum est ab initio vitiosum, 
quiequid contra leges, contra canones, contra bonos mores indubitanter 
conceptum, licet ex parte regis et suorum fidelium ad hoc observandum 
fuerit iusiurandum adactum, emissa licet patentia scripta, licet in mun- 
dum universitatis recepta, quia tamen contra ius elicita, robur firmi- 
tatis obtinere non debent in posterum nec ullo tractu temporis con- 
valescere. (Diefe Stellen ſchon bei Abel, König Philipp 314; dazu) Petrus 
de Ebulo I, 108: 


Flectitur (H.) hac humili prece (nad) Richards Bertheidigungs- 
rede), quem non mille talenta, 
Nec summi potuit flectere carta patris. 
Imperio postquam iurans se subdidit, inquit, 
Vivat in aeternum lux mea, liber ero. 


Reiner. 651: H., accepta infinita summa pecuniae et hominio eius, R. 
chardum absolutum permisit abire. Ann. Öpirens. 83: rex datis 150 mli. 
marc. absolutus est a captivitate sua et post absolutionem suam susce- 
pit regnum suum ab ipso et fecit ei homagium. Chron. Halberstad. 62: 
rex ducentis milibus marc. a captivitate se exemit et pariter legium 
Ipsi faciens hominium coronam regni sui ab ipso recepit. Kepgov. Chron. 
695: he gaf öc sin koningrike in dat rike tö Röme unde untfeng et 
van deme keisere. An falſcher Stelle Guil. Brito, Philippeis IV, 421. — 
Endlich find die fpäteren Zeugniffe für die Ausübung lehnsherrlicher Rechte 
über England durd Heinrich Yı. (f. Buch IH, init.) hierherzuziehen; daß er 
nah Johannis 1195 am Richard fchreibt: mandans ei in fide, quam illi 
ebebat, quod ipse terram regis Francie hostiliter invaderet. 
Die Ann. Marbac. leiten nun ihre Erzählung ein: quo in captivitate 
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detento per annum et amplius, dum libertatem in patriam redeundi | 
obtinuisset per pecuniam —, verlegen aljo die Belehuung an den Schluf 
der Gefangenſchaft; noch ausdrüdlicher thun es die Ann. Spirens.; dagegen 
erzählt e8 die Hauptquelle, Noger von Hoveben, zwar ohne Berfnüpfung, 
aber gleich nad) dem fpeierer Neichstag, aljo zu Oftern 1193, Mir jcheint 
der genauefte und ausführlichfte Darfteler, Roger von Hoveden, von vorz 
herein das meifte Gewicht zu haben. In feiner weitläufigen Erzählung der 
— Gefangenſchaft kann es ihm unmöglich begegnen, ein ſo wichtiges 
reigniß um ein ganzes Jahr zu früh zu erwähnen, zumal, da er die Bor 
Hänge am Tage der Sreifoffung fo genau erzählt, daß es gar nicht angekt, 
die Belehnung bier irgendwie einzufchalten. Quellen, wie die Ann. Marbac. 
und Spirens., die von der ganzen Reihe der Ereigniffe nichts als die & 
fangennahme und die Freilafjung berichten und dabei erwähnen, was ihne 
außerdem nod am wichtigften jcheint, nämlich die Belchnung, Fönnen dem 
Roger von Hoveden gar nicht gegemübergeftellt werden. Berichten doch de 
gegen ebenfo ſummariſche Quellen, wie Petrus von Ebulo und Guilelmu! 
rito, die Belehnung ausdrüdlic zum fpeierer Reichstag. Lohmeyer 51. ? 

äubt fi jedoch auf alle Weije, diejelbe nad; Roger von Hoveden zu be 
immen, und will fie durdaus auf den a m Sreilaffung, 4. Februar 
1194, verlegen. Auch Abel 30 neigt dazu, in Widerjprud) mit 314, und Cohn. 
G. ©. 4. 1858, 2036, glaubt, daß Lohmeyer Recht hat. Aber Lohmenyer: 
Gründe find nicht ftichhaltig. 

Daf Richard „damals nicht in Gefahr‘ gewefen fei, widerfpricht der eir 
fachen Erzählung der Vorgänge; daß „die englifhen Barone Einjpruch getbar 
haben würden‘ und dergleichen, find felbfterfonnene Bedenken, Ounellenzeur 
niffen gegenüber nichtig.‘ Daß „in fpäteren Berhandlungen von der vol- 
zogenen Belehnung nie die Rede geweſen ſei“, lüberficht gerade das Haup: 
argument zur Stübße Rogers von Hoveden. Denn Abel 314 vermutbet fe 
glaublich, daß der VIL Artikel des Bertrages vom 29. Juni 1194: Pretere 
ea omnia, quae tam in his quam in aliis familiaribus literis, sigillati: 
sigillis imperatoris et regis super contractibus, qui inter eos ordinst 
sunt, uterque observabit, ſich auf diefe Belehnung bezieht. Lohmeyers Br 
fuch einer andern Deutung (43, ) ift ganz verfehlt. ©. 284, Anm, 1. Not 
deutlicher weift darauf da8 Schreiben des Kaijers an den Klerus von ante 
bury, daß er die Wahl eines ihm ergebenen Mannes fordert. Da ſchon om 
20, April Bifchof Hubert von Salisbury als defignirter Erzbifhof von Canter- 
burg in England lanbet, jo fällt der kaiferliche Brief vor diefe Zeit und unter 
ftüßt, als ein Ausdrud der Oberherrlichkeit, die Heinrich) VL. über Englan! 
beanjprudht, die Annahme, daß die Belehnung zur Zeit des fpeierer Reicht 
tags ftattfand. Ueberhaupt ift zu beachten, wie die Fehnsleiftung des engliſches 
Königs von Anfang an Ziel und Forderung des Kaiſers war, und daß ihr 
Ablegung fo früh wie möglich angenommen werden muß. Denn ſchon im 
Bertrage vom Gründonnerftag 1193 muß Richard Schiffe und? Mannicar 
in servitio suo dem Kaiſer ftellen. 


IX. 


Die Heirat Heinrihs von Braunfhweig mit Agnes, der Tochter 
bes Pfalzgrafen, erzählt Guil. Neubrig. IV, 32 am genaueften und anmutbigiten, 
aber unrichtig gleich nach dem Brief des ee vom 28, Decbr. 1192 unt 
nicht jo ſchlicht und wahrheitsgetreu wie die Ann. Stederburg. 227, denen, 
unter Bergleihung des jehr guten Berichts von Arnold. Lubec. IV, 20 und 
Gislebert. 268, „der Zert folgt; von zweifelhaftem Werthe Chronogr. Wein- 
gart. 69. Die Zeit hat Abel 309. 310 fcharffinnig beftimmt. Sie muß zwiſchen 
Nov. 1193 (5. Nov. Scheidung des Königs Philipp von Ingeborg) und 4. Febr. 
(Freilaffung Richards) fallen, und noch vor 29. Januar 1194, wo der Pial;- 
graf und Heinrich von Braunſchweig bei Hofe find; aljo nicht in den Juni 
1193 (Pauli II, 258) oder gar in den März oder April (Raumer III, 35). 
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Nun hatte Heinrich VI. noch am 20. December den Engländern gejchrieben, 
daß er ihren König drei Wochen nad) Weihnachten freilaffen werde, Im Januar 
1194 erſcheinen dann die franzöfiichen Gejandten mit der Werbung. In diefe 
Tage fällt aljo die Heirat, die, wie Abel richtig bemerft, der Grund für den 
Aufihub von Richards Befreiung wird. — Nach Chronogr. Weingart. 69 
haben der Kaifer und der Pfalzgraf die Nachricht von der Heirat in Speier 
erhalten. Diefen Aufenthalt will Abel zwiſchen 20. December (Gelnhaufen) 
und 2, Januar (Wirzburg) einjchieben; aber noch wahricheinlicher ift, daß er 
in die Zeit des für Richards Freilaffung geftellten Termins fällt. Darf man 
glauben, daß Heinrich fich zu diefem Tage (17. Jan.), oder nod) einige Tage 
früher zu diefer Feierlichkeit nad) Speier begeben hat, jo können die Franzöfte 
ſchen Anträge dort vorgebradit fein (was im Zert ©. 290, * 293, irrig als 
Thatſache angenommen wird). Die Ausſöhnung mit den Welfen.hat dann 
nicht in Mainz am 3. Februar ftattgefunden, wie Abel meint, fondern in 
Wirzburg, und zwar in den letsten Tagen des Januar. Am 28. zeugt nur 
der Pfalzgraf, am 29. er und der junge Heinrich beim Kaifer. 


X. 


Dann Heinrid der Jüngere die Belehnung mit der rheini— 
chen Pfalzgrafihaft erhält, darüber geben die Urkunden die ficherfte Aus- 
funft. Pfalzgraf Konrad ftirbt 8. Novbr. 1195 (Abel, König Philipp 326, 
Mon. Boic. IX, 1. 485. Die Quelle diefer Nachricht habe ih nicht auf- 
finden können), Am 28. Octbr. 1195 unterſchreibt ſich Heinrich einer faifer- 
lichen Urfunde noch als Henr. dux de Brunswic; am 9. April 1196 zuerft 
als Henr. com. palatinus Rheni. Es ift daher höchſt wahrſcheinlich, daß er 
ſogleich nad) feines Schwiegervater Tode die Belehnung empfing. Eine un- 
datirte Urkunde, die er al dux Saxonie et comes palat. Rheni für Herren- 
alb gibt (Mone, Zeitichr. I, 109. Wirtemb. Urfundenbud H, 312), fann daher 
wol, wie auf der Rückſeite notirt ift, zu 1195 gehören. Sonft finden fid) mit 
dem vollen neuen Titel zwei leider undatirte Urkunden vom Jahre 1196 in 
Orig. Guelf. III, 604. 615, und erft vom 8. Sept. 1196 die erfte genau da—⸗ 
tirte; ibid. III, 605. In allen bleibt der Titel ftets: Henr. deı gr. dux 
Saxonie et palatinus comes Rheni. Daraus ergibt ſich ein ficheres Urtheil 
über die ungenauen Angaben der Ehroniften. — Der Chronogr. Weingart. 69 
berichtet nämlich jchon zum Frühjahr 1194: Tandem palatino cum princi- 
pibus et amicis agente, imperator Henricum in gratiam recepit, facto- 
que sacramento palatium cum suo iure illi concessit. Post hece — 
Rüftung zum italienischen Zuge 1194. Chronologiſch genauer Ann. Steder- 
burg. 229: Dux Henr. (in Dullethe) in plenam gratiam imperatoris 
receptus est et filius suus beneficiis palatini, quae ab imperatore tenuit, 
sollempniter est vestitus, expetente d. imperatore, ut secum iter arri- 
peret in Apuliam. Dagegen berichtet Araald; Lubec. IV, 20 zu jener Zeit 
nur, daß der Kaifer die Vermählung mit Agnes von der Pfalz zugibt. Später: 
quia in ipsa profectione (in Apuliam) ducis filius in omnibus ad placitum 
ei deservivit, non tantum imperatoris gratiam, sed et omnem digni- 
tatem soceri sui de manu*‘imperatoris suscepit iurfe beneficiario. Und 
nod) genauer Ann. Colon. 318: Imperator de Apulia revertitur. Conradus 
palatinus comes de Reno obiit, cuius dignitates et beneficia Heinrico, filio 
Hei. quondam ducis Saxonie, cesserunt. Is enim fillam eius unicam 
duxerat. Dieje letsten beiden Nachrichten fcheinen mir mit dem Ergebniß der 
Urkunden am beften im Einklang zu ftehen. Eine Belehnung im Jahre 1194 
kann höchſtens eine Mitbelehnung gewefen fein; aber bei dem großen Zorn 
des Kaiſers über die Heirat, bet feinem fortwährenden Argwohn, und der 
Schwierigkeit, die e8 machte, ihn zu verjühnen (wovon die Ann. Stederb. 
227 ſelbſt jehr nachdrüdlich Sprechen), glaube ich fogar, daß damals nur eine 
Zuficherung der Lehnsfolge gegeben worden ift. Die Belchnung felbft bat 
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jedenfalls erft, wie Arnold von Lübeck jagt, mad der Rückkehr aus Apulien, 
und zwar, wie die Urkunden ergeben und Ann. Colon. am genaueften ver 
zeichnen, erft nad dem Tode des ftauflihen Pfalzgrafen ftattgefunden. — Als 
eine Folge der Ausſöhnung zu Tilleda ift e8 aber vielleicht zu betrachten, daß 
in kaiſerlichen Urkunden deinrich dem Löwen fein früher beftrittener Zitel 
wieder zugegeben wird (Heinricd der Jüngere zeugt am 3, Juni 1194 beim 
Kaiſer als Henricus filius Henrici, ducis Saxonie, während es in den Jahren 
zuvor hieß: Henr. quondam dux Saxonie oder gar Henr. de Brunswice), 
und Heinrichs des Löwen Sohn wird am 30. Geptbr. 1194 ſogar Henricus 
dux Saxonie genannt. Bon Scriftftelern nennen den jungen Keks nad 
der Belebnung: Otto S. Blas. 42: Heinr. Pal. Rheni, fil. Heinr. ducis 
Saxonie; Ansbert. 126: dux Saxonie Heinr., immo potius palatinus comes 
Rheni; Roger Hoveden 772: Heinr. dux Saxonie, comes Pal. de Rheno. 
Ueber die wecfelnden Titel der Welfen nad) dem Sturze Heinrichs des Löwen 
im Allgemeinen und die Heinrichs des Jüngeren insbefondere fiehe Wintel- 
mann, Kaifer Sriedri IL. I, 138; Fider, Reihsfürftenftand $. 138. 


XL 


Iſt Leopold von Defterreih wegen ber ee Helene. 
Richards von England ercommmmicirt worden? Die wichtigften 
Zeugniffe, nad denen die Ercommunication ftattgefunden hätte, find diefe: 

nsbert. 122: summi pastoris sententia ipsum innodaverat vinculo ana- 
thematis, und 125: Pataviensis episcopus licet prius dissimulaverit me- 
moriam diocesis suae, quae vel posita iam vel ponenda sub interdicto 
erat: omnem interminutionem ecclesiastice communionis, quam pro 
principe terra meruerat, finaliter amputavit et pacem reformavit. Cont. 
Admuntens. 587: C. papa Liupoldum ducem cum omni terra sua sub 
interdicto ansthematis posuit pro captione regis Anglorum. Chuonr. 
Schirens. ann. 631: pro qua captivitate ———* dux Austriae a Ce- 
lestino excommunicatur. Ann. S. Rudberti Salisb. 777: Liup. excommuni- 
catur a C. papa propter regem Angliae. Otto 8. Blas. 38: Itaque pro 
captivatione peregrini regis Leopaldus dux a summo pontifice excommuni- 
catur, ne simili ausu peregrini sancti sepulcri a quoquam impetiti a 
subventione transmarine ecclesie deterrerentur. Dazu Nachrichten von 
mannichfachen Landplagen als Folgen des Bannes (ſ. ©. 370); ferner bie 
Zeugni e des Herzogs jelbft: auf jeinem ÖSterbelager „publice manifestarit, 
quod a vobis (Coelestino papa) vinculo anathematis esset innodatus;... 
conscientia anathematis intus plurimum torquebatur,“ — fo jchreibt der 
Erzbifhof von Salzburg an den Bapft (fiche ©. 371); endlid der päpft- 
liche Brief vom 6. Juni 1194 an den Biſchof von Verona, der demjelben auf- 
trägt, ut (nad) Erfüllung gewiffer Bedingungen) duci et suis absolutionis 
munus impendas, et interdictum, cui erat ipsius terra subiecta, relaxes. 
Praestita sıbi absolutione, ei praecipias, ut —. Diefe deutlichen Beweije machen 
e8 unnöthig, die englischen Quellen Hinzuzunehmen, die aus Haß gegen Leo— 
pold die Darftellung diefer Borgänge übertreiben. 

Nun finden fi) aber dennoch Belege dafür, daf Leopold nicht gebannt 
war; der auffallendfte ift das Zeugniß des Erzbiichofs von Salzburg in feinem 
Brief an Eöleftin IIL, in welchem er vom reuigen Tode des Herzogs (28. De- 
cember 1194) Bericht erftattet (bei Magn. Reichersp. 522): mirantes et 
apud nos stupentes, quomodo sentencia anathematis per vos in tantum 
vırum lata, umquam a vobis fuerit absconsa nec nobis per nuntium vel 
saltem litteris vestris medio tempore denunciata, et ut verum coram Deo 
testemur, vulgari quidem fama quandoque hoc ipsum audiebamus, sed 
nullatenus sine litteris vestris hoc credere poteramus. Danad) läßt fid 
in der That bezweifeln, ob Leopold ausdrüdlic und namentlich gebannt war. 
(So folgert ſchon Hanthal I, 471—73, und nad) ihm Mudar, fteir. Geſch. 
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V, 7) Es kann zwar die Bermuthung auffteigen, daß der Erzbifchof nur 
deshalb fo jchreibt, weil es ihm verlegt hat, daß ihm diefe Ercommunication nicht 
mitgetheilt ift, daß der Papft vielleicht mit Hintanfeßung jeiner einen fremden 
Biſchof, den von Verona, mit der Notification der Bulle betraut hat; wenigjtens 
correjpondirt er mit diefem über die Angelegenheit. Das Wahrjcheinlichere 
bleibt aber do, daß, nad) den Worten des Erzbiſchofs, der Bann gar nicht 
öffentlich uud feierlich befannt gemacht worden if. Nun fommt dazu, daß 
Leopold ſich ſchon 6 Wochen nad) der Gefangennehmung des Königs als ge- 
bannt betrachtet: der Kaifer muß ſich am 14. Februar 1193 verpflichten, die 
Löfung des Herzogs aus dem Banne beim Papſte durchzuſetzen (f. ©. 262). 
Dennod trägt etwa in derjelben Zeit (ſ. S. 276, Anm. 1) die Königin Eleo- 
nore von England bei Eöleftin nod auf Bannung des Herzogs an, und be» 
dauert in einem fpäteren Brief (über ihn f. jedoch Beil. IX, Abjchn. IV, Nr. 1), 
daß dies noch nicht geſchehen fei. Nun ift in Betracht zu ziehen, daß nad) den 
Beftimmungen Urbans II. Jeder, der einen Pilger jchädigte, ohne Weiteres 
dem Bann verfiel (Giefeler, Kirhengeid. $. 48, ©. 42, adn. k). Es wird 
aljo fehr wahrjheinlih, daß Leopold fih von Anfang an, ohne jeden bejons 
deren Ausiprud des Bapftes, den kirchlichen Strafen verfallen glaubte. Aber 
von den beftimmten Angaben, namentlid der obenangeftellten öſterreichiſchen 
Gejichichtfchreiber, muß man wol ferner al8 gewiß annehmen, daß fpäter in 
der That eine Ercommunication des Herzogs und feines Landes erfolgte. Nur 
gibt der Erzbifhof von Salzburg das unzmweifelhafte Zeugniß, daß diefe Er» 
communication ohne Nahdrud vollzogen, d. h., wenn fie überhaupt in aller 
Form zu Rom vorgenommen wurde, im Herzogthum felbft feinesfalls rituell 
publicirt worden ift. Die ausführliche Beſchreibung der Scene, wie Cöleftin 
im feierlihen Eonfiftorium den Bann verhängt, wie fie der fpätere, für diefe 
Jahre compilatoriiche Matthäus Parifins (ed. Wats 1640, p. 177) gibt (danad) 
noch Wilfen IV, 616), ift ohne Werth; das Wahre daran ift einfach der dem 
Autor aus dem Radulf von Diceto befannte päpftliche Brief vom 6, Juni 1194, 
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Meber den Srieden des Trushardus. 


L 
Ueber Trushards Perjon. 


Per bemerft zu Ann. Guelf. 419: videtur innui Marquardus de 
Anwilre dapifer (truchsess, drusate, droste) imperatoris et legatus in 
Italia. Daß der Name Trussardus, mit welchem der faiferliche Gefandte in 
den Friedensurfunden allein genannt wird, feine Würde ift, ergibt fich jchon 
daraus, daß in dem Bertrage des Königs Philipp vom 29. Juni 1198 (bei Pers, 
Mon. Germ. Leges Il, 203) Trushardus camerarius noster — 
Es iſt auch unglaublich, daß ſich der berühmte Reichstruchſeß Markward von 
Anweiler in den Urkunden einfach Truſſardus nennen ſollte, ohne Zufügung 
des Namens oder beſtimmte Angabe feiner Würde. Dieſer Trushardus ſdie 
italien. Schreibweife wechjelt mit Truxardus, Trussardus, Trosardus, Trasar- 
dus, Tuxardus, Druscus) ift einfach der pfälziiche Neihsminifterial Trushard 
von Keftenburg, der als Drushardus, Druſchardus de Keſteneberch, Keftemberg, 
Keftinburg, ſchon am 17. Mat 1187 bei Friedrich I. vor Crema, in Urkunden 
Heinrichs VI. einmal blos als Drusharbus (8. April) 1187, einmal als Trus- 
hardus de Trivels (5. März 1196), zuweilen al® Drushardus de Spira, 
13, Mai 1193, 20. Mai, 26. Juni, 10. Juli 11965 als Drushardus came- 
rarius Spirensis am 29. Auguft 1192, als Drushardus de Kestenebere 
oder Kestenbure am 25. März 1190, 2. Juli, 15. Aug. 1193, 4. Juni 119, 
19. Juli 1195, 6. März, 8. Juli 1196 erſcheint; vgl. ©. 83. Burchardus 
de Kestenebure et Drushardus frater eius zeugen 1186. Die Keftenburg 
ift das jetzige hambacher Schloß. Vgl. Mone, Zeitichr. I, 106. 108, Anm. 103. 
Fider, Reichshofbeamte 62. 84. 85. Da Drufjard von Keftenberg im Jahre 
1187 oft bei Heinrich VI. in Italien verweilt, ‚fo ift er höchſt wahrſcheinlich 
der Drusardus legatus imperialis in Lombardia, der 1187 in Chieri und 
Jvrea Podefta ift, und der dom. Druxardus, der als kaiſerlicher Gefandter 
ihon am 17. Februar 1189 zu Ivrea zwiichen dem Bijchof und der Stadt 
Sefjano Frieden jchließt, Eibrario 93, und dann auf feiner Rücklehr als 
Drushardus am 7. Mai 1189 zu Bajel fih einer Urkunde Heinrichs VI. 
unterjchreibt, Schöpflin, Als. dipl. I, 292, und im Jahre 1190 in den lom- 
bardiſchen Angelegenheiten beſchäftigt ift (f. die in der Beilage veröffentlichte 
Urkunde aus dem Beſitz des Herrn Cereda). 
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Lo. 
Ueber den Frieden, 


Es find verjchiedene Urkunden zu diefem Frieden erhalten, die bisher oft 
verwechjelt oder nur zum Theil benußt worden find: 

1) 12. Januar 1194, Bercelli. Die feindlichen Städte ſchwören dem kaifer- 
lihen Gejandten, zu gehorchen und den abzufchließenden Frieden anzunch- 
men. Moriondi I, 105. Poggiali V, 21. Schiavinae ann. Alexandr., 
ed. Ponzilionus I, 162. Mon. Germ. Leges Il, 197. 

2) 14. Januar 1194. Bercelli. Die Proclamation des Friedens. Moriondi 
I, 103. Schiavina I, 164. Mon. Germ. Leges II, 196. 

3) 20. April 1194. Vercelli. Die Friedensurkunde felbft, mit Aechtung der 
PBarmenjer und des Markgrafen von Malafpina. Ardhiv von Cremona 
Nr. 790, G. 66. Poggiali V, 22. Affo, Parma III, 302. Odorici 
IV, 87. CXCIX; en Ann. Guelf. 419. Das Datum richtig bei Odorici 
und Aflo: XI madii = XII kal. madii. Poggiali lieſt unrichtig XII. 
kal. mart. Die mir von Hrn. Cereda zugeftellte Bondfehriftliche Copie weift 
folgende Irrthümer Odorieci's nad: ©. 90, 3. 22: preterquam, corr.: 
postquam, S. 90, 3. 27: conquiratur, corr.: conqueratur. ©. 90, 
3.33: iuraverint, corr.: iuraverit. Den nun folgenden Theil der Ur- 
funde läßt Odorici aus; er weicht aber wefentlich von der folgenden Urfunde 
ab und bedarf daher des Abdruds: iuraverit nisi forte justa et manifesta 
occasio impedimentum ei fecerit. Ipsa civitas, de cujus episcopatu 
vel districto est illa persona vel locus, in pena componat domino 
imperatori et michi quingentas libros imperial. infra quindecim dies, 

ostquam inde fuerit requisita, Quod autem dico de persona bona 
Rde et sine fraude, Insuper ego captivos illius civitatis tenebo, 
donec sacramenta compleantur et pena persolvatur. Item precipio 
sub sacramento, quod, si qua harum civitatum vel aliquis locus aut 

ersona sub ipsis consistens hanc pacem violaverit et infra sex 
— * non satisfecerit, vel restituerit, ipsa civitas componat 
domino Henrico imperatori mille marcas argenti. Et si forte ci- 
vitas illa noluerit satisfacere vel restituere pacem violatam infra 
sex hebdomadas, ut dictum est, et fortassis inde guerram provenire 
contigerit, omnes alie civitates, sive loca de societate ipsius nullum 
auxilium vel consilium ei ferant contra partem adversam, donec 
emendatum fuerit et satisfactum de pace violata. Nichilominus 
tamen ipsa civitas penam prefatam persolvat. Item precipio sub 
sacramento, quatinus Parmenses et Marchionem Muruellam et fra- 
trem suum Albertum habeant pro suppositis banno imperiali, nec 
consilium eis vel auxilium prebeant, quousque preceptum domini 
imperatoris vel meum super * recipiant. Item precipio sub sacra- 
mento, ut omnes possessiones, quocumque ablate sint tempore guerre, 
infra quindecim dies a prefata hac die restituantur, salvo eo quod 
superius dietum est, de castellis, villis, possessionibus, iurisdictio- 
nibus et districtis. Item precipio, ut Laudenses cum sociis suis, 
qui de Lauda recesserant, similiter firmam pacem jurent et servent 
et finem faciant et omnia observent secundum tenorem suprascrip- 
tum sicut et aliis hominibus, locis et civitatibus, salvo cuicumque 
suo jure in aliis, et ipse Guidottus suique socii similiter hoc idem 
jarent Laudensibus. Ipsi autem Guidottus et socii ejus de jure debent 
ona sua sita in episcopatu Laudensi, salvo unicuique suo jure. 
Sic autem statuo hec precepta et juramenta, ut in nullo noceant et 
derogent concessionibus vel privilegiis, quecumque dominus Hen- 
ricus imperator concessit. Consules omnes sive potestates jurabunt, 
quod hec, que predicta sunt, jurabunt bona fide et facient alios de 
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eivitatibus, locis et terris suis idem jurare, et operam dabunt bona 
fide, ut ab omnibus observentur. 


4) 20. April 1194 (XII kal. mad.) Berceli. Die Ausfertigung der Ur- 


5) 


6 


7 


) 


nr 


funde an die mailänder Partei. ibid. Ardiv von Eremona Nr, 792, G. 73. 
Der Drud bei Odorici ift ziemlid) correct; eine mir von Herrn Cereda 
aus Cremona gefandte Copie der Originalurfuyde weift nur folgende 
Sinnfehler des Ordorici'ſchen Drudes nah: ©. 88, 3. 16: restituant 
corr.: restituantur. ©.88, 3.28: facerent, corr.: fecerit. ©.88, 3.32: 
alia, corr.: aliqua. ©. 89, 3.17: feratur, corr.: ferant. ©.89, 3. 18; 
pervenire, corr.: provenire. S. 89, 3.21: per suppositos, corr.: pro’ 
suppositis. ©. 89, 3. 25: sint, corr.: sunt. 

17. Mai 1194. Lodi. Friedensſchwur der cremonefer Konfuln in Trus— 
bards Hände für die Mailänder u. A. Odorici IV, 91, Im Ardiv von 
Cremona, Nr. 791, G. 69; die von Herrn Cereda mir eingejandte 
Copie des Originals weift folgende Irrthümer Odorici's nah: S. 91, 
3. 16: ordinavimus, corr.: ordinaveramus. ©. 91, 3.22: Brixie: 
(add.:) Brixie, Uberto nuncio Placentie, Benzoni consuli Creme. 
©. 91, 3.24: precipiendis, corr.: pro recipiendis. ©. 91, 3.25: 
stati, corr.: statim. ©. 91, 3. 26: inciperent, corr.: incipient, 

17. Mai 1194. Lodi. Die cremonefer Conſuln laffen fi von Trushard 
urkundlich verfihern, daß der Friede ihnen die vom Kaifer verbrieften 
Rechte auf Crema und die Inſula Fulcherii nicht verfürze. Im Archiv 
von Cremona, Nr. 250, J. 41. Beröffentlicht in der Urkundenbeilage. 
6. Novbr. 1194. Piacenza. Der Markgraf von Malafpina fchlieft mit 
Piacenza und PBontremoli Frieden: post praeceptum, quod vobis et 
nobis d. imp. fecit in Pisanis partibus. Am 11. October hatte der 
Markgraf den Frieden bereits angelobt; am 17. Dechr. gibt er Gron- 
dola an Piacenza zurüd. Poggialı V, 24. 27, 32. Ann. Guelf. 419. 


Neunte Beilnge. 





Ueber die beiden verſchwörungen der Sicilianer gegen Heinrich VI. 
(December 1194 und Februar 1197.) 


L 


Daß die VBerfhwörung zu Weihnahten 119% “ou ftattge- 
funden bat, berichtet nicht nur der Kaifer in feinem Brief bei Radulf, de 
Diceto 678 (j. Tert ©. 343), fondern auch alle deutſchen Quellen. Cont. 
Admunt. 587: contra Romanum imperium conspiraverant; Ann. Aquens. 
686: in mortem eius conspiraverant; Ann. S. Rudpert. 778: contra eum 
conspiraverant; einige mit ausdrüdlicher Billigung von Heinrichs Verfahren; 
fo Cont. Aquicinct. 432: primates, qui contra eum coniuraverant et illum 
interficere disponebant, satis prudenti consilio cepit et incarceravit; 
insbejondere Dtto v. ©. Blafien 39, nad) der Schlacht von Catanea: Optimates 
igitur ultima ex desperatione adactı, dolo occidendum cesarem delibe- 
raverunt, et, ut hoc insequi valerent, se et omnia sua potestati eius 
contradiderunt. Quibus in fidem susceptis familiariterque habitis, dolos 
et insidias eorum augustus declinans — vix evasit. Itaque dolum sen- 
tiens, dolo dolum vincere statuit, quamvis tamen perfidiam perfidia 
vindicare dedecus sit. Denique se detectos minime putantes, ab impe- 
ratore citati convenerunt ad eum; quos omnes captivos — in vincula 
coniecit. Monach. Weingart. 73: Margaritam piratam pessimum cum 
aliis perfidis captivatum rediens (in Alemanniam) ante se premisit. 

Als Thatſache führt die Verſchwörung ferner an Rob. Altissiod. 261 
und ©ottfrid von PViterbo in dem (Abſchn. IU, Nr. 4) abgedrudten, bisher 
unbefannten Abfchnitte, Vers 6. Bon den apulifchen Duellen begnügen ſich 
die Ann. Cas. (ostendit litteras, quas conspiratione quorundam magnatum 
regni factas dicebat adversus eum) und Rich. S. Germ. (proditionis 
notam eis imponebat), zu fagen, daß der Kaiſer die Verſchwörung behauptet 
hat, halten aber mit der eigenen Meinung zurüd. Die Ann. Cecc. heben 
nur hervor, daß Heinrih durch die Gefangennehmung feinen Eid gegen 
Wilhelm III. brach (per sacramenta decepit regem et omnes comites). 
Einzig der Codex 3 der Ann. Casin. behauptet: Ostensis sibi fictitiis lit- 
teris et mendosis contra reginam et filium eius atque alios, — cepit 
omnes, Bemerlfenswerth ift, daß der codex Estensis von Sicardus, bei 
der Stelle: Margaritam excoecans et quos voluit captivavit, ©. 617 ein- 
fügt: o quam digna retributio dei! qui sederunt in insidiis cum divitibus 
ın occultis, mensura, qua mensi fuerant, metiuntur, et iudicio, quo iudi- 
caverant, iudicantur. feider fehlt auch hier ein Blatt in Peters von Ebulo 
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Coder, auf weldhem wahrſcheinlich von der Entſtehung der Verſchwörung ge 
handelt fein wird; denn die Erzählung davon beginnt II, 211 gleich mit den 
Worten: 

At deus impatiens fraudis scelerisque nefandi 

Publicat in lucem — 


Dennod und obgleich feine Erzählung völlig parteiifch ift und es ſich 
widerlich anhört, die Sanftınuth des Kaifers gegen die Verſchwörer preifen zu 
hören, führt die Art der Darftellung, daß er nämlich über die wirkliche 
Eriftenz der Verſchwörung nicht viel Worte macht, wie er gewiß weitläufig 
gethan hätte, wenn diejelbe von den Italienern geleugnet worden wäre, daß 
er vielmehr, ihr Beftehen als befannt vorausſetzend, einfach feinen Abjcheu vor 
den Verſchwörern ausjpricht, vgl. II, 231 ff., jelbft bei ihm. zu der Annahme, 
daß die Verſchwörung Thatſache if. Schr wichtig ift insbefondere, daß ſogar 
die Gesta Innocentii III, 18, das Beftehen der Verſchwörung nicht leugnen, 
fondern nur den Tadel ausjpredien: Mox autem, postquam eos in sua 
potestate habuit, occasione captata, cepit eos et quosdam alios nobiles 
regni etc. Nach diefer Darlegung wird das factiſche Beftehen der Verſchwö— 
rung zwar nit erwiejen, aber jehr glaubhaft gemacht und die Darftellung 
des ZTertes begründet fein. 


IL 


Ueber die Theilnchmer diefer Berfhwörung find wir befonders gut 
unterrichtet durd; Ansbertus 124 und durch die Beifchriften auf dem Bilde 
im Originalcoder des Peter von Ebulo, welches die verjammtelten Verſchworenen 
darftellt, wie fie vor Sibylla fnien und ihre Hände auf das vor ihr auf 
einem Tiſche aufgefchlagene Evangelium legen. An beiden Orten zugleich 
werden genannt: die Königin Sibylla, Wilhelm III, Margarito, Graf Roger 
von Avellino (Ansbertus fchreibt comes avellinus, der Codex Rog avilian; 
es ift Avellino im Principat, nicht Aoiliano in der Bafilicata gemeint; wahr- 
icheinfich ift e8 daher C. Rogerius de Aquila, der im Catalogus Baronum 
mit Avellino belehnt erjcheint und 1166 von der Königin Margarethe aus der 
Berbannung heimgerufen wird, Hugo Falcandus 354, aljo ein Berwandter 
des faiferfreundlihen Grafen von Fondi, f. oben ©. 311 Anm. 3), der Erz 
bifhof von Salerno, fein Bruder Richard von Ajello und ein unbelannter 
Eugenius. Der Eoder nennt außerdem Rog tharchis, wol Roger ven Tar- 
hifio, Johann, den Bruder des Erzbiichofs von Salerno (wer das ift, ift mir 
unbefannt. Derjelbe darf nicht mit des Erzbiſchofs gleidhnamigem Oheim, 
dem Bruder des Kanzlers Matthäus, verwechjelt werden, der jhon am 4. Febr. 
1189 ftirbt, f. ©. 136 Anm. 1), den Grafen Wilhelm von Marfico und den 
Grafen Richard de Agoto (comes Ricö d’a Gott. Del Re, eronisti I, 453, 
adn. 45, deutet den Namen gewiß richtig auf die unter den Angiovinen blühende, 
früher nicht genannte Familie der Agoto), endlich Alerius, Tancreds Diener, 
Ansbert dagegen fügt folgende Namen Hinzu: Tangredus de Tarfia (von 
ſieilianiſchem Adel; ein Graf Boamundus Tarjenfis wird von Majo in den 
Kerfer geworfen, Hugo Falcandus 298; ein Roger de Tarfia mit feiner 
Gemahlin, der Tochter Roberts Malcomanant, machen 1183 für Monreale 
eine Schenkung, Pirri, Sie. Sacr., ed. Graevius, 393), die Prinzeffin Irene, 
dann, jedenfall® irrig, einen Bruder Wilhelms IH. und mehre, die id nicht 
beftimmt nadyzuweifen vermag: Rogerius de tribus bysatiis (im Catalogus 
Baronum 576 begegnen Rob. fil. Bisaneii 608, Oderisius de Bisanto 589, 
Gentilis de Bisacıa), Johfridus de Carbonar et alter de Marran (Catalogus 
Baronum 580 nennt Aliduca de Marrun), Wilhelmus de Boglyn, Rugerius 
nobilis (Oggerio castellano di Noto zeugt in einer Urkunde des Grafen 
Marfico Mat 1194), Rubertus de Cathanea, Petrus fil. principis Sorentini, 
comes canilianus et alii plures. Ughelli VII, 415, nennt einen Roger, 
Bruder des Grafen von Ajelo, der mit nad Deutſchland geführt fein fol, 
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von dem ich aber feine Spur finde (vgl. ©. 136). Die meiften andern 
Quellen begnügen fich, die königliche Familie, insbejondere aber den Margarito, 
nambaft zu madıen. Die Ann. Marbac. und Ann. Aquens. zählen 10 Barone, 
lettere aber unrichtig (gegen Ann. Marbac. 166 u. 4.) nut 2 Töchter Tanereds. 
Die Ann. Cavens. erwähnen die fratres aepi Salern., das Chron. Ursp. be» 
ftimmter duo fr., d. h. den Grafen Richard und den vom Coder genannten 
Johannes oder vielleicht den Abt Eonftantin von Venoſa, defjen Abtei wenigftens 
vom Kaifer vergeben wird (j. ©. 347, Anm. 10), der Chronogr. Weingart. 
auch einen Sohn Richards von Acerra. Gottfrid v. Biterbo (f. unter Abjchn. III, 
Nr. 4, Vers 6) nennt rihtig Wilhelm IIL, Margarito, die palatini comites 
et alii magnates. 


oL 


Ueber die Zeit, wann diefe Verſchworenen beftraft worden 
find, bat bis jett ein Irrthum geherrſcht, der don jchweren Folgen für die 
Beurtheilung Heinrichs VI. gewefen if. Denn insbejondere auf die marter- 
vollen Todesftrafen an den Baronen, deren Schuld wenigftens von einer Partei 
noch angezweifelt wurde, hat man den Borwurf unmenſchlicher Grauſamkeit 
begründet, der bis heut in Aller Munde geblieben ift. Diefe ganze Darftellung, 
der ſelbſt Abel noch gefolgt ift, beruht auf ungenauer Unterfuhung und unzu- 
länglicher Quellenfenntnig. Es ergibt fih nämlih, daß bei der erften An- 
weſenheit Heinrihs VI. nur diejenigen Barone, welde ihm am längften 
Widerftand geleiftet hatten, aljo wol die Anführer jenes vor Catanca geſchla— 
genen Adelsheeres, bald nad) Heinrichs Ankunft in Sicilien mit martervollem 
Tode beftraft, alle Anderen aber begnadigt worden find, und daß insbefondere 
die Theilnehmer an der erft fpäter entftehenden Berfhwörung nicht graufam 
beftraft, jondern einfach nad Deutſchland geführt worden find. 

Aber von der Beftrafung jener Empörer, die in offener Feldſchlacht gegen 
den Kaifer gefämpft hatten, hatte man bisher gar feine Kenntniß; wir erfahren 
davon erft durd einen noch ungedrudten Abjchnitt des Gottfrid von Viterbo. 
Alle anderen Quellen berichten aljo das Schidjal der fpäteren (December-) Ber- 
chworenen. Der bisherige Irrthum liegt nun darin, daß die fo oft gefchilderten 
Autigen Strafen derjelben nicht jetzt, wie allgemein geglaubt wird, jon- 
dern erft nad einer zweiten Verſchwörung vom Jahre 1197 verhängt worden 
ind. Mit diefem Ergebniß ift jene Thatjache nicht blos an einen andern Ort 
jerüdt, jondern überhaupt ein geredhteres Urtheil über Heinrichs Handlung 
jewoonnen worden; der ärgfte Borwurf, der fi dur alle Zeit gegen ihn 
ortgepflanzt Hat, der einer finnlofen Graufamfeit, wird durch diefe berichtigte 
Shronologie und die dadurd anders gewonnene Yage der Dinge entkräftet. 

Die Unterfuhung befchäftigt fich alfo zuerft mit der Prüfung der bisher 
ekannten Duellen und geht zum Schluß auf die Berwerthung des neu ge- 
urdenen Abfchnitts aus dem Gottfrid von Viterbo über. 

1) Auffallend ift ſchon, daß wichtige gleichzeitige deutiche Quellen zum 
sahre 1194 einfach berichten, daß die Barone gefangen nad) Deutjchland ge- 
ührt werden: Cont. Aquicinctina 432, Ann. Aquens. 686, Ann. Marbac. 
66, dazu der Franzoſe Robert. Altissiod. 261; daß fogar die Mehrzahl der 
staliener nichts anderes angibt: Ann. Guelf. 419, Ann. Mediol. brev. 
91, Ann. Casın. 318, Ann. Cavens. 193, Ann. Ceccan. 292. Ganz be- 
‚rıders wichtig ift die Erzählung eines Augenzeugen, des Faentiners Tolofanus 
Fr 5. April 1226): imperator Apuliam et Siciliam sibi subiugavit, reddens 
ersonis et locis dignam pro factis mercedem. Filium regis Tancredi 
urn matre et sororibus et Margaritum multosque alios barones, in Ala- 
‚aniam, ut nos vidimus, ducı fecit captivos. Tolosani chron. 115, 
ap. CXIO, bei Mittarelli, access. hist. Faventinae, Ihr Schweigen ift 
var an fid ohne Beweiskraft; man fünnte fogar an abfichtliche Berheimlihung 
28 Furcht vor dem Kaifer denfen. Dennoch muß ihre Webereinftimmung zu 
eiterer Unterfuhung leiten, bei welcher ſich herausftellt, daß diefe Quellen 
ixflich die einfache biforifce Wahrheit geben. 
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2) a Zeugniffe verlegen nämlich) die graufamen Strafen ausdrüdlic 
zu 1197. A) Roger von Hoveden, der in Bezug auf die iiberlieferten That- 
ſachen nod) einer Unterfuchung bedarf, trennt doch Scharf die Ereignifje des Fahrer 
1194 und 1197; er jagt ©. 746: a 1194 imp. fecit effodi a terra corpora 
Tancredi regis et Rogeri filii eius regis et spoliavit eos coronis etc. — 
Wilhelmum regem excaecavit et ementulavit. — ©. 772: a. 1197 imp. 
cepit magnates Siciliae, ex quibus quosdam incarceravit, quosdam di- 
versis poenis afflictos morti tradidit. Margaritum — evulsis oculis et 
ascissis testiculis excaecari et ementulari fecit. — B) Robert. Altissiod, 
trennt ©. 261 ad 1195: imp. de Sicilia rediens, uxorem fillumque Tan- 
credi regis ac de primoribus qui contra se conspiraverant, secum ab- 
duxit, partemque plurimam thesaurorum asportat. — ©, 262 ad 1197: 
imp. dum in Sicilia commoratur, quorumdaı contra se conspirantium 
insidiis appetitus, sed per fugam elapsus, conspirationis auctores horrendo 
discerpit supplicio. — C) Die Repgauer Chronif, ed. Massmann, II, 696 zu 
1197: dar dodede he manigen edelen man, de weder eme wären. — 
Noch genauer und wichtiger find die folgenden Zeugniffe.e D) Chronogr. 
Weingart. 70: postea vero absque exercitu imperator Italiam* tertio in- 
he a. 1196. Ipse vero imperator in Sicilia constitutus, dum 
e insidiatoribus regni sui sollicitus causaretur, quendam Riscardum 
nobilem comitem comprehensum execrabili suspendio dampnavit. Ea 
quoque tempestate Margaritam quondam famosum piratam, quem iam 
dudum in confinia Reni cum filio eiusdem Riscardi et quodam parvulo 
filio Dancredi Siculorum tyranni, nec non et aliis epis, abbatibus et 
mulieribus per captivitatem transtulerat, missa legatıone quosdam ex- 
oculari, quosdam ıncarcerari ab invicem separatos precepit. E) Ansbert. 
128 berichtet zum Aufftande von 1197: eos etiam, quos in Alamanniam 
secum eduxerat, qui etiam supra (jum 9. 1194) nominati sunt, coecari 
fecit et quasi reos laesae maiestatis et personae laedendae puniri iussit. 
F) Chr. Ursperg. zu 1194: Tota Apulia et Sic. et Calabria eius sub- 
duntur imperio, et de subiectione et fidelitate vades zccepit, quosdam 
nobiles et potentes terrae, inter quos erant aepus Salern. et duo comites, 
germani fratres eiusdem, et quidam Margaritus. A.d. 1195 (corr.: 1197): 
rursus quidam comites et barones in Apulia rebellant imperatori, quwo- 
circa imperator missa legatione vades quos acceperat in Alemannia 
iussit oculis excaecari, quod et factum est, praeter epum. Rebelles 
quoque captivatos suppliciis horrendis fecit interimi. G) Heinrih VL 
jchreibt an den Papft vor der zweiten Berjhwörung: während der König 
von Dänemark den Biſchof von Schleswig in Ketten halte, babe er: ne 
vitae vel regno eius (Henriei VI) insidiari valeret, epum (faciebat) in 
Teutonia citra vincula et carceres commorari (in Innocenz’ III. Beridt 
ep. VI, 181); und — find des Kaiſers eigene Worte an Cöleſtin II. 
vom 25. Juli 1196, Huillard-Breholles, rouleaux de Cluny XV.: vobis 
constat, in quot et quantis aepus Salernitanus nostram laeserit maiestatem 
nostris que agendis fueriteontrarius, per quae non tantum captionem, sed 
etiam peiora meruisset. De absolutione igitur aepi licet ad presens 
vestrae non satisfacere possimus voluntati, ipsum (tamen) benignius 
tractari faciemus et honestius teneri, ita tamen, quod eam de ipso ha- 
beamus securitatem, ut nullam nobis possit inferre lesionem. Beter 
von Ebulo, der fein Gedicht vor der zweiten uns dem Kaifer über: 
reicht, weiß nur von einem Eril und meldet nichts von befonderen Strafen, 
die er um fo weniger verfchwiegen haben würde, da er über Heinrichs Milde 
gegen die ruchlofen Verräther heftig eifert und ihre Berbannung weitläufig 
erzählt. Dieſe Belege ftellen es außer Zweifel, daß die Berjhworenen erſt ım 
Jahre 1197 am Seide geftraft worden find. 
3) Es ift alfo nunmehr ficher, daß die Schriftfteller, welche gleich bei der 
Gelegenheit der Gefangennahme der Verſchworenen von den ber fie verhängten 
Strafen ſprechen, zwar zufammengehörige, aber duch langen Zwijchenraum 





Gottfried von Viterbo fiber die Ereigniffe in Sicilien von 1194 u. 1197. 577 


getrennte gene glei, zufammenfaffend berichtet haben; fo Gesta Innoc. 18: 
captivos in Theutoniam destinavit, faciens nonnullos’ privari luminibus 
oculorum ete. Ann. S. Rudberti Salisburg. 773: — cepit, qui contra eum 
conspiraverant, et diversis suppliciis interemit. Ann. S. Pauli Virdun. 
M. G. XVI., 501: captos— iussit cecari. Cont. Admunt. 587: Margaritum 
cum aliis principibus vinculatum in Alamanniam abduxit et cecavit. Rich. 
S. Germ.: eos capi fecit et ex ipsis quosdam orbavit. Ann. Casin.: ce- 
pit omnes, quos in Al. duxit et eorum plurimos exorbavit. Sicardus: 
Margaritum excoecans et quos voluit captivavit. Append. ad Gaufr. 
Malat.: cepit et devastavit eos. Wie unglaublich die VBermengung der Er— 
eigniffe des 2. und 3. italienifchen Zuges ift, wird eine genaue Unterfuchung 
einer der Hauptquellen, welcher der folgende Abjchn. VI gewidmet ift, erft recht 
ins Licht ftellen. 

5) Hier erfordert noch eine ganz bejonders forgfältige Unterfuchung.der 
verworrene und doc fehr wichtige Bericht des Gottfried von Biterbo, 
den ich, mit Erlaubniß des Herrn Geh. Rath Perk, der gütigen Mittheilung 
des Herrn Profeffor Waitz verdanfe. Gottfried fährt, nah Erzählung vom 
Anzuge des Kaifers gegen Sicilien 1194, fort: 

1. Castrum Johannis forte citra Farum situm, 
Ibi fugit regulus undique munitum, 
Sinit suos comites, nautam Margaritum, 
Est obsessus undique aggmine Queritum. 


2. Cesar erat omnia, fata tunc favebant; 
Duces, reges, comites, proceres timebant, 
Montes, colles, alpes, maria tremebant; 
Hii querunt veniam, alii iubebant. _ , 


3. Proditores pessimos cuntos estirpare, 
Bulbanensem comitem proiecit in mare, 
Quosdam fecit cesar vivos decortare, 
Pacem cum concordia omnibus prestare. 


4. Ponit in patibulo comitem de Cerra, 
Quosdam cedit gladio, quosdam secat serra, 
Quosdam privat lumine. Silet omnis terra, 
Timet omnis civitas, non est ulla guerra. 


5. Et erigit, extollit, quos vult sublevare, 
Depauperat, quos vult, et facit habundare, 
Sternit et deponit, quos vult humiliare. 
Timet omnis civitas, reges ultra mare. 


(Folgt ein Vers über den Raub der Schäße.) 


6. Palatini comites simul congregati, 
Margaritus, regulus simul sociati, 
Et magnates alii firmiter firmati 
Cesarem occidere its sunt iurati. 


7. Hoc postquam cesar scivit, cepit proditores, 
Margaritnm, regulum et omnes fautores 
Ducit Alamaniam matrem et sorores, 

Mares privat Jumine, non habent ductores,. 


8. Cesar erat omnia, cuncta disponebat, 
Celum, terra, mare et pluto iam timebat etc. 


Berworren ift der Bericht des in der Chronologie allenthalben ſehr forg- 
Iofen Gottfried deshalb, weil er das Schloß Kalatabellota mit dem von ©. Gio- 
vanni verwedjelt; dorthin flüchtete der junge König 1194, hierhin der 
Gegenfönig 1197 (j. unten Abſchn. V); — ferner deshalb, weil er die Hinrichtung 
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des Grafen von Acerra in die Gefchichte von Heinrichs Aufenthalt in Palermo 
einflicht, während die Ortsquellen das Ereigniß genau zu 1196 erzählen (j. unten 
Abſchn. VI. Da nun nad) der mitgetheilten Stelle der Tod Heinrichs VI. 
erzählt wird, es aud im Vorangehenden von Friedrich IL. ſchon heißt: 


Tenet nunc Apuliam, habet Principatum, 


jo ift ficher, daß der Bericht erft im jpäter Zeit abgefaßt und auch Gottfried 
die Ereigniffe von 1194 und 1197 durcheinander gewirrt hat. Eine genaue 
Prüfung ergiebt aber, daß die Grundzüge der Ereigniffe jehr richtig feitgehalten 
worden find, Bers 1: Wilhelm III. flüchtet nad) Kalatabellota. Dies Er- 
eigniß ift gemeint; er die Flucht des Gegenkönigs Giordano nach Caſtro 
©. Giovanni 1197, weil e8 heißt, daß der König feine Barone und Margarito 
im Stich läßt. Vers 2: Der Sieg Heinrichs VI. ift durch die Einfchliegung 
des flüchtigen Königs vollftändig.e Bers 3: Er beftraft die VBerräther und 
gewährt dem Bolfe Frieden. Diefer Vers erweitert unjere Keuntniß. Gott— 
fried berichtet das vor der Berihwörung zu Weihnachten 1194, zur Zeit, da 
er den völligen Sieg des Kaifers und — durd jene Friedensacte — den Anfang 
feiner Regierung ſchildert. Die Proditores können aljo nur jene fein, die am 
längften gegen ihm im Felde geftanden haben. Vornehmlich ift alfo an die Anführer 
des Adelsheeres zu denken, welches vor Catanea gejcdlagen wurde. An ihnen alſo 
nimmt er harte Strafen. Bers 4: An jene Strafen fnüpft Gottfried andere, 
darunter die des Grafen von Acerra. Bon ihr fteht feit, daß fie zum zweiten 
Zuge des Kaijers gehört und in Capua ftattfand. Daffelbe darf man von dem 
Inhalt der dazugehörigen Strophen vermuthen. Bon dem zweiten Aufftande 
(1197) jpricht Gottfried gar nicht. Mir fcheint, daß er, ebenjo wie viele An- 
dere, die Beftrafung jenes zweiten Aufftandes, an den er jchon bei dem Bericht 
vom Grafen von Acerra denft und der ihm jchon bei der Nennung von Caſtro 
©. Giovanni gegenwärtig war, gleich hier hineingezogen hat, der Inhalt dieſes 
ganzen Verſes alfo fid) auf die Ereigniffe des Jahres 1197 bezieht. Vers 5: 
Die Belohnung der Getreuen, Weihnadten 1194, in richtigem Anſchluß an 
die vorangehenden Berfe 1-3. Bers 6: Entjtehung der Verſchwörung; die 
ſelbe wird als unzweifelhaft berichtet. Vers 7: Die Schuldigen werden ge 
fangen nad) Deutjchland geführte. Daranf: Die Männer werden geblendet. 
Unfer Ergebniß, daß dies 1197 geichieht, wird durch die lodere Anfügung des 
Mares privat lumine eher unterftüßt als beftritten. Bers 8: Bon neuem 
fiegreihe Herrihaft des Kaifers (Jan. 1195). 

Die Ausbeute diefes bisher unbelannten Abichnittes it alfo 1) eine Er- 
weiterung unjerer Kenntniß: die Beftrafung der aufftändiichen Barone nad der 
Ankunft des Kaifers in Sicilien, jo daß im Ganzen zu unterjcheiden find: die 
Aufftändifchen vom Nov. 1194, d. h. die Anführer des Adelsheeres; die Ber— 
fhworenen von Weihnachten 1194 und die Aufftändifhen vom Februar 
1197, und 2) eine Betätigung unſeres Ergebnifjes: Gottfried berichtet eben— 
falls von feinem Blutbade, weldes in Folge der Verſchwörung ftattgefunden 
bat. Da nun aber harte Strafen an jenen erften Empörern genommen 
wurden, jo wird es nun um jo erflärlicher und unverfänglicher, wenn Gottfried 
und viele Andere alle graufamen Handlungen Heinrichs VI. jogleih zu 11% 
erzählen. Bon den jhon früher befannten Quellen laffen nur die Briefe Iu- 
nocenz’ III. eine unklare Deutung auf die Beftrafung jener Adligen zu: 
Ep. I, 26 heißt e8: usque adeo in eos, quod dolendo dicimus, furor 
exarsit hostilis, ut quidam eorum turpi morte damnati, in tribulatione 
cordis et corporis animas exhalarent, quidam membrorum .mutilatione 
deformes, fierent abiectio plebis et ludibrium populorum, maiores vero 
ipsorum compedibus et nobiles manicis ferreis alligati captivi ‚et exules 
in Teutonia macerarentur, reliquis hereditates suas in extraneis trans- 
ferri videntibus et domos suas subiieci alienis. Er unterfcheidet alſo zwiſchen 
denen vom Adel, die in Deutjchland hinficchten, während ihr Eigenthum Fremden 
anheimfiel (den Verſchwörern von 1194), und denen, die auf ſchmähliche Weiſt 
verftümmelt wurden oder unter Qualen ihren Tod fanden: mit diefen find dir 
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fmpörer von 1197 oder von 1194 gemeint. Aehnlich verhält es fi) mit den 
\nn. Placent. Gibell. p. 468: regnum subiugavit, ubi plurimos rebelles 
liversis penis cruciavit, filium Tranchodi cum matre et Margarito secum 
n Alamaniam duxit captivos. 


IV. 


Ueber die Art der Strafen darf man bei den willfürlichen Schilde» 
ungen, in welden die Geihichtichreiber ſich bisher gefallen haben, eine Unter» 
uchung nicht fcheuen, fo ſchwer es auch hält, mit unparteiifcher Kritit Wahrheit 
ınd Märchen allenthalben genau zu ſcheiden. 

1) Ueber das Shidjal der in Deutſchland (jeit 1195) gefangen 
schaltenen Magnaten. Für genau und befonders wichtig müflen die Worte 
znnocenz' III. gelten, der einerjeits gewiß nichts verfchwieg, was die Schuld des 
jottlojen Kaiſers vergrößern konnte, andererjeits aber, wie Cohn, d. Forſch. I, 451, 
reffend hervorgehoben hat, faum in diefen an die deutichen Fürften gerichteten 
Borten etwas vortragen durfte, was nicht von Allen als richtig anerlannt 
ourde. Am mildeften ift die sub III, J angeführte Stelle; — von der 
ärteren Strafe auch der Adligen berichten Gesta 18: captivos in Theutoniam 
lestinavit, faciens fratres aepi aliosque nonnullos privari luminibus 
‚eulorum, aepum vero reginamque et filium et filias in arcta custodia 
etineri. Damit ftimmt der sub III, 2. G angeführte Brief des Kaifers, 
vonach erit auf Köleftins Einfprud die Haft des Erzbifchofs erleichtert wurde. 
Dagegen ift durch nichts anderes beftätigt registrum 33: quosdam familiares 
iros ecclesiasticos flammis torreri fecit, quosdam vero vivos in mare 
ubmersi. — Auch Otto S. Blas., Cont. Admunt. und Chronogr. Weingart. 
jeben an, daß Margarito et quidam geblendet- find; Ansbert, daß die von 
hm zuvor Genannten geblendet wurden, unter denen aud Margarito war. 
Dazu Roger Hoveden 804, daß im Jahre 1200 Margarito, quem Henr. 
tom. imp. excaecari fecerat, nad Paris fommt nnd fpäter von feinem 
Diener ermordet wurde. Nad) Otto von S. Blafien wird auch ein Comes Ri- 
hardus, litteris adprime eruditus, geblendet. Dan denkt dabei zunächſt an 
Richard von Ajello, aber aus Innocenz ep. I, 566 geht hervor, daß derjelbe 
päter frei wird. Daß Otto den Grafen imperatoris consanguineus nennt, 
nacht die Berjon noch räthjelhafter. — Burkhard von Urfperg Hat in Rom 
eibft gejehen, wie Innocenz; III. comites illos caecos et viros nobiles et 
‚ersonatos fecit demonstrari multis.in curia Romana existentibus. Da- 
jegen jagt er ausdrüdlid), daß der Erzbifchof nicht geblendet wurde. Andere 
vurden im ihren Feſſeln getödtet (Cont. Admunt. 587). 

Schon dieje Zeugnifje machen eine ſehr ausführliche Stelle in dem 3. Brief 
Beters von Blois unglaubhaft, den er im Auftrage Eleonore’8 von England 
in Göleftin geichrieben bat, die Befreiung des Richard Löwenherz zu bewirken: 
:x certa et publica relatione cognovimus, quod Ostunensem epum et 
jaatuor epos conprovinciales eius, Salernitanum etiam et Tranensem 
‚epos coarctat miseria carcerali. Die augenicheinliche Unmöglichkeit, daß 
‚tefe Ereignifje vom December 1194 während der Gefangenſchaft des eng» 
ifchen Königs, der am 3. Febr. 1194 frei wird, in einem Briefe erwähnt 
verden können, haben ſchon Pagi, cerit. Baron., und Meo XL, 82 bemerkt. 
(ber die Stelle ift nicht blos eine Einfchaltung, wie Pagi will, fondern aud) 
ıberhaupt unmwahr. Der Erzbiſchof von Trani tft gar nicht gefangen genommen 
vorden; nod) am 15. April 1195 giebt der Kaiſer zu feinen Gunften eine 
Irfunde; er erſcheint häufig als Zeuge bei Hofe. Später erhält er den chren- 
‚vollen Auftrag, dem Könige von Cypern Namens des Kaiſers die Krone zu 
iberbringen. ferner gibt e8 gar feine Biichöfe, die mit dem von Oftuni zu 
iner Metropolitanfirche gehören; es ift vielmehr der einzige Suffragan von 
Brindifi. ©. Ughelli, It. sacr. IX, 3. Daß deshalb der ganze Brief unächt ift, 
vill ich nicht behaupten. Das einzige Kriterium feiner Aechtheit ift freilich nur 
ver allen andern Briefen volllommen treue Styl. Der Inhalt dagegen ift 
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großentheils eine Wiederholung der beiden vorangehenden. Zum mindeften 
rührt diefe Stelle von einem ganz Unfundigen (vgl. oben 276). 

Es fteht aljo feit, daß viele der gefangenen Barone in Deutichland, ins— 
befondere Margarito und die Brlider des Erzbiſchofs von Salerno, geblendet, 
andere getödtet wurden, nicht aber der Erzbiſchof; von diefem und anderen 
erhellt nur, daß fie in ftrengjter Haft gehalten wurden. 

2) Daß die Strafen der Sicilianer (im Jahre 1197) äuferft grauſam 
waren, ift durch das übereinftimmende Zeugniß beftunterrichteter Chroniften aufer 
Zweifel. Wie weit diefelben in ihrer Einzelihilderung wirkliche Thatſachen 
wiedergeben oder nad) ihrer eigenen Phantajie die Beijpiele vermehren, wird ſich 
ſchwer unterfcheiden laffen. Denn anzunehmen ift, daß, ähnlich wie unmittelbar 
nad) der Gefangennehmung des Königs Richard Löwenherz die verfchiedenften 
Erzählungen über diefe denfwürdige Scene umgingen, jo auch die Mittheilung 
einiger graufamen Strafen genügte, um im Munde des Volls und im den 
Aufzeihnungen der Ehroniften die Erzählungen nad) Willfür zu vermehren, 
oder von Alters befannte Beifpiele graufamer Strafen dem Kaiſer zuzujchreiben. 
Der Berfud, Wahrheit und Dichtung hier zu jcheiden, ift aljo weder in allen 
Theilen durdyzuführen, nod) auch von entjcheidender Wichtigfeit, da ſoviel fei- 
fteht, daß die Strafen überaus hart und graufam waren. 

Am libelften angebradht wäre e8, eine Ehrenrettung Heinrihs VL durch 
eine Entkräftung jener Berichte zu verſuchen. Im Gegentheil ift es höchft be- 
zeichnend, daß zwei Autoren, die den Kaifer bejonders zu verherrlichen juchen, 
die ausführlichfte Mittheilung Über die Art der Strafen geben: Gottfried von 
Biterbo, fein Erzieher, und Otto von ©. —— der durchaus kaiſerlich ge— 
ſinnte Fortſetzer des Otto von Freiſing. Die beſte Vertheidigung des Kaiſers 
beruht alſo darin, daß feine Urtheilsſprüche nicht im mindeſten den Abſchen 
der Zeitgenoſſen erregten, ſondern als gerecht und nothwendig betrachtet wur— 
den, mit dem Zeitbewußtſein übereinſtimmten. Eine fernere Rechtfertigung 
wird ſich aus der Lage des Kaiſers zur Zeit der Verſchwörung 1197 und aus 
der Natur feiner Gegner ergeben (ſ. Bud) III, Kapitel VI). — Nad) diejer Be- 
genzung des Standpunftes verjuche ich eine Fritiihe Prüfung der überlieferten 

trafen. Daß von den Empörern des Jahres 1194 der Graf von Valva ins 
Meer verſenkt und andere geichunden worden find, erfahren wir aus Gottfried 
von Biterbo. — Nur dieſe Beifpiele find mit Sicherheit ins Jahr 1194 zu 
verweilen, alle andern unzweıfelhaft oder mwahrjcheinlich ins Jahr 1197, Bon 
den Theilnehmern diefer zweiten Verſchwörung wurden etliche verbrannt, etliche 
gehenft (Richard. S. German.). (Das Registrum Innocentii 33 berichtet 
ausführlicher, daß mehrere in das Meer verjenft und daß familiares vin 
ecclesiastici verbrannt wurden.) Gottfried von Biterbo erzählt ferner, daf 
einige geblendet, einige mit dem Schwerte hingerichtet, einige mit der Säge 
zerfchnitten worden find. Der ebenfo kaiſerlich gefinnte Dtto von S. Blaſien 
c. 39 fagt nody ausführlicher: einige feien an den Pfahl gebunden, mit Beh 
übergoffen und fo verbrannt, andere von Balfen durchſtochen, am bie 
Erbe are worden. Dabei ift aber zu beachten, daß Otto von S. Blafien 
dieſe Ereigniffe in großer Berwirrung erzählt (j. Abſchn. VI), eine freie Ver— 
fion über diefe Borgänge bei ihm aljo glaublich wird. Diefe Mannichfaltigkeit 
ſchrecklicher Martern ift aljo von den entjchiedenften Anhängern Heinrichs VL 
berichtet. , Es ift daher nicht zu zweifeln, daß dieje Strafen wirklich jtattge- 
funden haben oder fie zum mindeiten die Sinnesart Heinrihs VI. bezeichnen 
und ihre Wahl die unbefangene Billigung feiner Pobredner findet. Außerdem 
ift die von Dtto von ©. Blafien 39 und (greller ausgemalt) auch von Nicetas 
635 berichtete fchredliche Krönung des Prätendenten mit einer glühenden, feft- 
genagelten Krone wol eine Thatſache; die andere Gefchichte des Nicetas dagegen, 
dag Jemand in fiedendem Waffer gelocht und den Seinigen zugeſchickt worden 
fei, erfcheint mir als eine übertrieben raffinirte Grauſamkeit, die jehr an die 
graufigen und wunderbaren Fabeln erinnert, denen Nicetas und feine Yeier 
zugethan waren, aud an ähnliche Ueberlieferungen aus der alt-orientalifchen 
Geſchichte anklingt und ſchließlich wegen der Feindfeligfeit des Griechen 
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egen den Kaifer Berdacht erregt. Aus letterem Grunde müffen aud die 
ubIII, 2. A angeführten Erzählungen des Roger von Hoveden zweifelhaft bleiben. 
Seine Nachrichten über diefe Borgänge find überhaupt unzureihend, und fein 
ifriges Beftreben, den Kaifer zu jchmähen, ift offenbar. Die andern Quellen 
agen einfah, daß Margarito geblendet wurde; er jest hinzu, daß er aud) 
ntmannt worden jei, eine unfinnige, faum glaubhafte Beftrafung. Daß 
deinrich VI. die Leihen Tancreds und feines Sohnes hat ausgraben laſſen, 
licens, quod ipsi non erant de iure reges, imo regni invasores et violenti 
letentores, läßt fid; bei dem Haß des Kaiſers gegen feinen Feind wol glauben, 
venn nicht etwa die Erbitterung, die er durch diefe wenig edle That in der 
Bevölferung wachrief, während er fid) damals bemühte, das Boll verſöhnlich 
u ſtimmen, diefe That der Rache unwahrſcheinlich madt. Es ſpricht aud) 
jegen die Glaubwürdigkeit, daß Roger von Hoveden an derfelben Stelle die 
janz falſche Mittheilung macht, Konftanze fei mit ihrem Gemahl zugleich in 
Balermo gekrönt worden, während fie damals in der Mark Ancona verweilte. 
Ji-Blasi, stor. di Nap. 334 a, legt der Ausgrabung der Leichen feinen 
Slauben bei. Wegen diejfer Bedenfen muß man aud) zögern, die Entmannung 
Bilhelms IIL., dig Roger berichtet, für eine unzmweifelhafte Thatſache zu halten. 

3) Hauptquelle für das Schidjal des jungen Fürften müffen die 
Briefe Innocenz' II. bleiben. Ep. I, 26 (Februar 1198) jchreibt der Papft 
ch an alle deutſchen Fürften, „Sibiliam, fillum et filias eius et ceteros de 
egno Siciliae, qui in Teutonia detinentur‘*, freizulaffen; dagegen bei der 
Befreiung der Sibylla in demfelben Jahre, gesta 22, ift von dem Sohne 
sicht mehr die Rede, und zu demielben Ereigniß bemerfen gesta 25: ipso 
yuero in captivitate defuncto. Als 1200 Walther von Brienne, von Sibylla 
ınd feiner Gemahlin Albinia, König Tanereds Tochter, begleitet, nach Italien 
urüdfehrt und von Innocenz III. Lecce als Lehen erhält, wird in der Ein- 
eßungsurfunde Wilhelm nicht mehr erwähnt. Innoc. III., gesta 26, ep. II, 
82. — Deshalb halte ich den Bericht Otto's von ©. Blafien 41 für eine 
loße Sage: qui (Wilh.) ubi ad virilem etatem pervenit, de transitoriis 
lesperans, bonis operibus, «t fertur, eterna quesivit celestibus inhiando, 
juod terrenis non potuit, nam de activa translatus coacte contemplative 
'tuduit, utinam meritorie. Dieſes „Gerücht“, als welches es Dtto gibt, ift 
hon deshalb unglaubwürdig, weil Wilhelm, fowie feine Schweftern, bei der 
Sefangennehmung im Dechr. 1194 nod) minderjährig find, Innoc. gesta 25, 
»p. V, 37, er alfo vor 1198, wo er nad) Innoc. gesta 25 ſchon todt ift, 
chwerlich „erwachſen“ genannt werden fann. 

Ob es nun, nachdem Otto's Bericht ſich als anfechtbar Herausgeftellt hat, 
Sfauben verdient, was er c. 40 und die dem Kaifer feindlichen Ann. Ceccan. 
yerichten, daß nämlich Wilhelm geblendet oder, wie Roger von Hoveden fagt, 
‚aß er entmannt worden ift, muß ebenfalls dahingeftellt bleiben; bezeichnend 
ür die geringe Glaubwürdigfeit diefer Berichte Otto's und Rogers ift ihr 
Biderftreit und das Schweigen Innocenz’ III. 

So viel wird eine vorfichtige, ftreng aus den beften Quellen forichende 
Interfuhung ergeben. Zu fiheren Refultaten zu gelangen, ift nicht überall 
nöglid; es muß jedod genügen, die Bedenken gegen die gehäjfige oder 
villfürlihe Ausmalung der Ereigniffe darzulegen und diefelbe wenigftens als 
merwiejen abzufondern. 

Diefe Züge unglaubhafter Ueberlieferung waren aus gleichzeitigen Schrift⸗ 
tellern geſchöpft; die Verwirrung, welche bis heute über dieſe Ereigniffe ge— 
yerricht hat, ift aber vornehmlich durch jorgloje Benußung jpäterer compila» 
orifher und romanhaft aufputender italienischer Geſchichtswerke entjtanden. 
Denn die jhlimmften Schaudergefchichten über das blutige Weihnachtsfeſt vom 
Jahre 1194, wohin man all dieje Hinrichtungen irrig wies, finden fi im 
Ihronicon Siciliae, in Fazelli, de rebus Siculis (höchſt unnüg vom P. Re- 
nigio 1817 in 3 Bänden ins Italienifche überjegt), Villani, historie Fioren- 
‘ine, Summonte, ist. del regni di Napoli, Inveges, annali di Palermo, 
Ricordano Malaspina, istor. Fiorentina, Colennuccio, compendio dell’ 
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hist. del r. di Napoli, und in denen, die von dort abgefchrieben und zu— 
gejetst haben: im der fpeieriichen Ehronit von Lehmann, in der ſchwäbiſchen 
von Cruſius, der fchweizeriichen von Tſchudi und nod in neuefter Zeit in 
Pagano, stor. di Napoli, Palermo 1832, Canale, stor. di Genovesi, 1844, 
di-Blasi stor. di Napoli u. A. Bgl. meine Abhandlung de Henrico VL, 
adn. 166—168. 


V. 


Für die Geſchichte des Aufſtandes von 1197 find Ansbert. 128, 
Arn. Lub. V, 1, 2, und Ann. Marbac. 167, die durd den kurzen Bericht des 
Robertus Altissiod., Bq. XVIII, 261, beftätigt werden, Hauptquellen, die fi 
unter einander chne Schwierigkeit ergänzen. Weniger — iſt Rog. Hoved. 
772. Nur kurze Notizen geben Ann. Stad. 352 und Monach. Weing. 75. 
Schr ungenau ift Rich. S. Germ. — Schon dieſe Aufzählung beweift, wie 
jpärlich unfere Nachrichten find; insbefondere drüden fich felbft die Hauptquellen 
betreffs der Theilmahbme der Konftanze an der Verſchwörung unge 
wiß aus. Bei weitem am widtigiten find die Ann. Marb. 167: Imperatore 
in Sycilia existente, imperatrix, sicut dieebatur, simultate inter ipsos 
exorta, coniurationem adversus imperatorem ab omnibus Apulie et Sy- 
eilie civitatibus et castellis fieri eflecit, conseiis, ut fertur, Lombardis e: 
Romanis, ipso etiam, si fas est credi, aplico Celestino; quibusdam etiam 
Theutonicis, qui tunc secum erant et ad imperatorem ire volebant, dis- 
suasit, ne irent. 

Dazu Arn. Lub. V, 1: ÜUxore imperatoris ab ipso dissidente, 
grandis conspiratio a primoribus terrae, a consanguineis etiam ipsius 
imperatricis, contra eum exorta est. Quam ex ordine prosequi nou 
possumus, quia ad alia tendimus, id historiographis censentes relingquendum. 

Ann. Col. 319: Quosdam principes, qui in necem eius conspirass: 
dicebantur, diversis penis oceidit. Rumor etiam de eo ac imperatrice 
Constancia varia seminat, scil. quod ipse in variis eventibus preventus, 
etiam in vite periculo sepe constitutus sit, quod imperatricis voluntate 
semper fieri vulgabatur. 

Ann. Stad. 352: dietum est imperatori, quod imperatrix misisset 
clenodia cuidam lordano de Sicilia et receperit clariora. Hie gloria- 
batur, se futurum regem et ducturum Constantiam. 

Chron. Ursperg. 233 gibt die bier zu verwerthende Nachricht, es gebe 
das faljche Gerücht, Konftanze habe ihren Gemahl vergiftet, „pro eo, quod 
nepotes ipsius suppliciis interfecerat ;* ähnlid) Herm. Altahens. Ann. 385: 
uxoris fere totam miris cruciatibus interfecerat parentelam. 

Rog. Hoved. 772: Constantia, videns mala, que imperator gesserat, 
cum gente sua foedus inlit contra imperatorem, et Panormum pergens 
cepit thesauros imperatoris, quos reges Siciliae a multo tempore the- 
saurizaverant. (Diefe waren aber fchon 1195 nad Deutichland geichafit.) 
Unde principes animosiores eflecti sunt. Aber daß fie nun alle Deutichen 
getödtet und den Kaifer jo bedrängt hätte, daß er aus einer Feſte, im die er 
ſich geflüchtet hatte, heimzufehren gedachte, daran jedoch durch die Feinde, die 
alle Wege bejegt hielten, verhindert wurde (unde principes animosiores 
effecti, iniecerunt manus in Alemannos imperatoris et interfecerunt eos. 
Imperator vero fugiens inclusit se in munitione forti, volens si posset 
repatriare, sed adversarii eius vias eius praecluserant, quod nusquam 
securus illi patebat egressus), das ift eine willfürliche Uebertreibung der 
Gefahr, die den befjeren Quellen widerſpricht. — Gut ſpricht die Kaiferdhronil 
17501 ff. über die Lage in Sicilien und die Parteinahme der Conftanze: 

Sie (die Königin) gap im liute unde lant, 
Daz was vil wol hinz im gewant, 

Wan Jaz ein haz wuohs under in 

Daz was ir beider ungewin. 

Der keiser unschuldie was daran. — 
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17509. Des het sie von im nint vür guot. 
Sie truoe gein im übermuot. 
Dem keiser wolde sie niht vertragen, 
Sie begunde ir mägen ab im klagen. 
Der was in dem lande wunder 
Viel grözer herren dar under. 
Den geriet ir boeser sin, 
Daz sie swuoren über in. 
Mit räte wart daz getän: 
Sie wolden diu lant han, 
Swenne im wurde vergeben, 
Oder sus im naemen daz leben. — 


17532. Ir gift vorhte der keiser niht. 
Das wurden sie wol innen; 
Sie wolden in anders gewinnen, 


(Der Kaifer fängt fie alle.) 


17556..Der keiserin gröz leit geschach. 
Des gerie sie gröz nöt, 
Wan al ir mäge lägen töt. 


Nur wegen der gleichfalls gerüchtsweifen Erwähnung des Aufftandes ıfl 
zu nennen Monach. Weingart. 75: Henr. multas indigenarum, ut aiunt, 
evasit insidias. Spätere Nadjrichten, wie in Giannone 326, find völlig uns 
fritiich. Diefe Nachrichten ftellen die Mitwirkung der Conftanze bei der Ber- 
jchwörung außer Zweifel. Meo XI, 105, und Muratori, annali 1197, wollen 
diefelbe wenigftens beſchränken; wegen ihres Sohnes finden fie es unglaubhaft, 
daß Eonftanze einen andern Kronprätendenten begünftigt haben Fünne. Daß 
ein foldyer aber in der That aufgeftellt war, geht aus Ann. Marb. hervor; 
daß Conftanze mit ihm in Berbindung ftand, lafien fie daraus vermuthen, daß 
fie betonen: Conftanze hätte feiner Hinrichtung beimohnen müffen; die Ann. 
Stad., die freilich oft fabeln, berichten das Einverftändniß zwiſchen Conftanze 
und dem Prätendenten ausdrücklich. — Zu einer durchaus Maren Einfiht in 
die Borgänge ift aber bei den vorfichtigen und ungenauen Berichten der Quellen 
iiberhaupt nicht zu gelangen. Nicht nur drängte der bald nad der Verſchwö— 
rung erfolgte Zod des Kaifers, mit dem fid) die ganze Lage der Dinge ver- 
änderte, diefe Ereigniffe in den Hintergrund, ſondern wahrieinlid haben aud) 
Heinrich VI. und fein Sohn abfihtlid jede nähere Kunde über diefelben 
und die Wahrheit über die Höhe der Gefahr unterdrüdt und einzelne 
Scriftfteller fie auch aus Furcht vor Friedrich) II. verfchiwiegen. Aus foldhen 
Gründen erflärt fid) die Ablehnung des Arnold von Lübeck, näher auf diefen 
Segenftand einzugehen, und die des kölner Annaliften, für feine Nachrichten 
einzuftehen. Zur Unterftügung für den Beweis der Mitihuld Conftanzens ift 
oc) das weitverbreitete Gerücht, fie habe den Kaifer vergiftet, heranzuziehen 
und namentlich ihre Stellung nad) dem Tode ihres Gemahls: Alle Deutichen 
wies fie aus dem Neih, und als fie hört, daß deutiche Kreuzfahrer auf der 
Heimfchr im norm. Reid) gelandet find: femineis dolis, ut assolet, plurimas 
eisdem magnatibus mol#ebatur insidias, illud in corde suo deliberatum 
habens, ut — quos suis conatibus discrepantes et refragantes inve- 
niret, irrecuperabili et ultimo supplicio puniendos arbitraretur. Ann. 
Reinhardsbr. 330b. 

2) Die Zeit der Berfhmwörung läßt fi erft durch eine vieljeitige 
Bergleihung und Firirung anderer ee dadurch aber auch mit ziemlicher 
Gewißheit feſtſtellen. Arnold von Lübe heilt ausführlich mit, wie der 
Kaiſer nach Unterdrückung des an ren Reichstag in Balermo gehalten 
bat, und ſchou am 17. April 1197 fagt Heinrich in einer Urkunde vom Bor- 
fänger der Königlichen Kapelle, daß derjelbe privilegium — iuxta gene- 
rale edictum, quod in solemni curia nostra Panormi fecimus, in manus 
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nostras resignavit. Ebenſo beftätigt er am Tage zuvor die Privilegien des 
Erzbisthums Palermo, weldes jeine Urkunden, tam a nostra maiestate con- 
cessa quaın alia, iuxta generale edictum in solemni curia Panormi factum, 
in manus nosträs resignavit. Gleichen Grund hat höchſt wahrjcheinlich bir 
Erneuerung der Urkunden für Monreale (vom 2. Jan. 1195 am 27. April 1195) 
und für die Kanonifer der Föniglihen Kapelle (vom 14. Jan. 1195 am .... 
1197). — Dazu fommt, daß er am 24. April bereits „‚gemeinfchaftlich mit 
unferer Gemahlin‘ urkundet (ebenfo am 18. Juli una cum regina consorte 
nostra carissima) und daß Conftanze im April 1197 in einer Urkunde von 
ihrer Curie jpricht und einfchaltet: Salvis tamen in omnibus mandato et 
ordinatione nostri serenissimi imperatoris. (©. alles das in den Regeften.) 
Die erfte (ungedrudte) Urkunde Heinrichs aus Palermo ift vom 6. April; 
vordem ift weder aus Quellen, noch aus Urkunden ein Aufenthalt des Kaiiers 
in Palermo befannt. Er ift aud) beim Ausbruch der Empörung nahe Meifima 
(Ann. Marbac.), und Conftanze, die man felbftverftändlih in Palermo ver 
muthen muß, hat nach Roger. Hoved. freien Zutritt dorthin. Ganz richtig 
fagt daher Dtto ©. Blafien 39, daß Heinrih nach Unterdrüdung des Auj- 
ftandes nad) Palermo aufbridt. Die Angaben des Inveges, Ann. di Palermo 
498, 499, Heinrich fer im Januar 1197 in — geweſen, widerſprechen ſich 
nicht nur im Einzelnen, ſondern auch der Thatſache, daß er im Januar noch 
auf dem Wege nad) Sicilien ift. (Siehe die Regeften.) 

Beendet ift die Empörung alfo mit Anfang April; begonnen kann fie erit 
im Februar haben. Am 15. Januar ift Heinrid; noch nicht bis zum tarentiner 
Bufen gelangt. Nun fällt in jene Zeit eine Gefandtichaft des Kaiſers an deu 
Papft, zu deren Mitgliedern aud) Markward zählte, der bei Ausbruch der Ber- 
Ihwörung in Meffina verweilt. Die einfachſte Weiſe, beide Facta zu ordnen, 
ift hier die treffendfte: Am 6. Januar war die Bedenkzeit, die der Papſt ſich 
über die Vorſchläge des Kaifers erbeten hatte, abgelaufen. Es ift anzunehmen, 
daß er unmittelbar darauf die Kardinäle mit feiner Enticheidung abgeorödnet 
hat. Auf diefe Gejandtichaft antwortet Heinrich in einem undatirten Brief, 
unb zwar fagt er: cardinales, ad praesentiam nostram accedentes, ea, que 
iniuncta fuerunt, — sunt prosecuti. Verum quia hec non erant talia — — 
ea ad nullum fuere finem perducta. Quare fideles nostros — super 
eodem negotio ad vos destinantes, rogamus —. Anhörung der päpftlichen 
und Abjendung der kaiſerlichen Gejandtihaft ſcheint ſich alfo unmittelbar ge 
folgt zu fein. Am wahrſcheinlichſten ift alfjo, daß Markward etwa bis gegen 
Ende Januar in Rom verweilt und darauf ziemlich um diefelbe Zeit, wie 
Heinrih, in Sicilien anlangt. (Die Zeugenunterjchriften ergeben nichts.) 
Heinrich von Kalentin, der ebenfall8 gegen die Empörer kämpft, war jchon 
etwas früher von feiner Gefandtihaft nad) Byzanz wieder am faijerlichen Hofe 
eingetroffen. Dazu fommt, daß nad) dem Bericht der Hauptquelle der Kaiſer 
coadunatis paucis tam de suis quam de peregrinis, quos conduxerat (A. 
Marb. 167), gegen die Aufftändifchen auszicht. Die Tegteren mögen num freilic 
nicht 30000 Mann ftark gewejen jein, wie diefer Annalift glaubt, und trogdem 
die faiferliche Truppe aud) nicht aus „Wenigen‘ beftanden haben; es bleibt 
doc) aber fo viel beftehen, daß der Kaiſer Üüberrafht und im erften Augenblid 
den Feinden nicht gewachſen ift; er muß bei der erften Nachricht nad; Meſſina 
fliehen (A. Marb.). Unter den „pauci“ ift das Gekit zu verftehen, mit dem 
der Kaifer iiber die Alpen, dem Kreuzheere voran, zog (ebenfalls Ann. Marb. 
167: cum paucis in Apuliam iter arripuit. Chronogr. Weingart. 70: 
absque exercitu imp. Italiam tertio ingreditur a. 1196), Mit andern 
Worten: Das Kreuzheer ift noch nicht im voller Stärke angelangt, ale der 
Aufitand losbricht. Diefer Umftand war auch von vorn herein zu vermutben; 
die Sicilianer führten natürlich den Schlag, che der Kaiſer eine große Streit- 
macht um fich hatte; in Apulien verlegte man jogar, vielleiht in Uebereinkunit 
mit den Sicilianerm, den Kreuzfahrern den Weg, Arn. Lub. V, 2; menigftens 
ift Faum anzunehmen, daß das Bolt nad, Niederwerfung und blutiger Beitre- 
fung des Aufftandes nod) gewagt Hat, ſich den Deutſchen zu widerjegen. Nun 
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eben die erften Kreuzfahrer im Januar erft durch Piacenza. Dagegen läßt 
er KRaifer im März jhon 30 Schiffe mit einem Theil des Heeres von Apulien 
us in See gehen. Es wird aljo höchſt wahrjcheinlih, daß der Aufftand 
m Februar ftattgefunden hat. Ungenau erweift fid) nad jenen Zeug- 
iffen Otto von ©. Blafien 39, wenn er (irrig zu 1194) meint, die Menge der 
'reuzfahrer, die mit dem Kaifer Über die Alpen gezogen fei, hätte jeden Wider- 
and verhindert; und doc) ftütst er zugleich unfer Ergebniß, da er hinzuſetzt: militia 
eregrinorum, que — cum eo transalpinaverat, interimque confluebat. 

Dagegen ift nicht glaubhaft, daß die Gefangennehmung und Hinrichtung 
es Kronprätendenten mit dem Siege über das aufftändiiche Heer gleichzeitig 
ft. Diefer Prätendent, der bei Ann. Stad. nur quidam Jordanus de Sicilia 
ft, nad Richard. S. Germ. genauerer Nachricht quidam Guilelmus mon- 
‚chus, qui castellanus erat castri Johannis, wird, nad) Richard. S. Germ., 
n feiner Burg belagert. — Nad) Arnold von Yübed wird derfelbe nun freilich vor 
em Reichstag vom April gefangen genommen; aber dies Zeugniß kommt das 
gen nicht auf, daß Heinrid; am 6. Junt apud castrum Johannis und zwar 
nit dem fonft nie gebrauditen Titel: rex Siciliae gloriosus, urkundet. Notiz 
wı Stälin II, 591. Wahrſcheinlich gehört alfo die undatirte Urkunde bei, 
Jamici, serie d. ducchi IV, 4. 101. XXI: d. ante castrum Johannis, 
uch hierher. Man fönnte dazırziehen, daß Ann. Marbac. 168 nad) Erzählung 
von der Hinridhtung des Prätendenten fortfahren: postea, circa Augustum, 
mp. cepit infirmari. Unrichtig ift dagegen Rich. S. Germ., der den Kaijer 
rei diefer Belagerung erkrankten und in Folge deſſen fterben läßt; und ebenfo 
n Widerjprudy mit allem oben Erwiejenen, daß er Konftanzen zu ſich nad) 
Balermo rufen und dort verwahren läßt. ine langwierige Belagerung der 
Burg ift danach wahricheinlih. Etwas Entſcheidendes läßt fid) aber nicht feft- 
tellen, und nocd weniger die Perſon des Burgherrn näher beftimmen. 


VL 


Erft nad) diejen Erörterungen und Ergebniffen darf man daran gehen, die 
Berichte eines der wichtigften Schriftfteller, Otto’s von ©. Blafien, zu 
prüfen, der, wie er jelbft anführt und der Charafter mancher Schilderung 
jo des Einzuges in Palermo) darthut, Berichte von Augenzeugen mittheilt, 
ıber die Aufeinanderfolge der Ereigniffe völlig verwirrt hat. Ich kann daher 
roß Cohn's abweihender Anfiht (D. Forſch. I, 447) nur wiederholen, daß 
eine Erzählung mit höchſter Borficht zu benugen ift, um feine werthvollen 
Radhrichten von den eigenmächtigen Berfnüpfungen und Zujäten forgfältig und 
icher zu jcheiden, und diefe Anſicht am beften durd) nachfolgende Analyje feiner 
krzählung begründen, | 

Nach dem Tode Konrads von Schwaben (15. Auguft 1196) beginnt er 
» 39 die Erzählung mit Heinrichs zweiten italienifchen Zuge, verwedjelt alfo 
von vorn herein den dritten mit dem zweiten Zug. Die Hinrichtung des Grafen 
von Acerra, die er hier mitteilt, ift durch die ütbereinftimmenden apulifchen 
Ouellen, Ann. Ceccan. und Rich. S. Germ., fiher zu 1196 zu ftellen; irrig ift 
jedoch Otto's Zufak, daß der Kaiſer damit die Gefangennahme jeiner Gemahlin 
rähen wollte, woran der Graf, der in Neapel verweilte (f. S. 197, Anm. 3), 
nicht Theil genommen hatte. Die Eroberung Salerno’8 und anderer Städte 
gehört dagegen zu 1194; die Notiz wiederum, daß den Kaifer bei diefen Er- 
jolgen Kreuzfahrer unterftüßt, die mit ihm nad) Italien gelommen ſeien oder 
ih fpäter dort gefammelt hätten, zu 1196. 

Nun folgt die Erzählung von der Shladt bei Katanea, in 
weicher Heinrih von Kalentin den ſiciliſchen Adel befiegt. Bei Catanea 
fand ſowol 1194 als 1197 eine Schladht ftatt. Bon erfterer berichtet Oto— 
bonus 109: Während Heinrid) VI. noch in Apulien verweilt, dringt Sibylla’s 
Heer gegen Catanea, welches fich bereit den Deutſchen ergeben hatte. Die 
Genuejen —— den Feind vor der Stadt, ehe dieſelbe ihm wieder in die 
Hände gefallen war. Dann erobern fie Syralus und danach landet der 
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Kaifer in Meffina. — Nad) Otto fetst der Kaifer nad Sicilien über und fendet 
Kalentin gegen Catanea; diejer jchlägt die Feinde vor der Stadt, dringt in 
-diefelbe ein, nimmt den Biſchof gefangen, vermüftet Alles und läßt felbft die 
Agathenkirche in Flammen aufgehen. — Bon vorn herein ift dem Dtobonus mehr 
Glauben zu fchenfen, da er den Zug perſönlich mitmachte, in Gaeta die flotte 
verlich, um den Lehnseid der Stadt abzunchmen, aber jhon am 1. Januar 
1195 in Palermo Urkunden ausfertigt (j. S. 348, Anm. 3); ferner beftätigt 
Heinrih VI. nod am 23. Aprif 1195 „aus Achtung vor den Reliquien der 
heiligen Agatha, und auf Bitten Rogers, des erwählten Biſchofs“, alle Urkunden 
des Bisthums Catanea. Bemerkt mag auch werden, daß es auffällt, Heinrid 
von Kalentin, wenn wirklich, wie Abel meint, fein Sieg den enticheidenden Aus 
ſchlag gab, bei den reichen Bergabungen und Belohnungen Heinrichs VL in 
Balermo und Bart leer ausgehen zu jehen. — Sicherlich irrt aljo Abel, der 
Dtobonus bei Seite läßt und Otto's Bericht zum Jahre 1194 ftellt. Daß 
derjelbe zu 1194 nicht gehört, erweilen obige Gründe; daß er zum Jahre 
1197 gehört, die nachfolgenden. Ansbert erzählt beim Aufftande von 1197: 
Catanensium civitas, praesumtionis suae cornua contra dominum suum 
erigens, rebellare cogitabat, quam ipse potenter expugnans, totam con- 
fregit et comites multos cepit. Ann. Marbac. 167 zu 1197: Marquardus 
cum Heinrico Marscalco — cum inimicis congressi fere omnes occiderunt. 
Die Urkunde, die Heinrich VI. am 3. Auguft 1197 zu Gunften Kalentins 
ausftellt, ift alfo der Lohn, der feinen Thaten unmittelbar folgt. 

Dagegen bezieht fid) der Fortgang in Otto's Erzählung, daß die ſiciliſchen 
Großen in Folge der unglüdlichen Schlacht von Catanea fid) gegen Heinrich VL 
verjchwören, zu 1194; denn im Jahre 1197 war umgekehrt mit der Schladt 
von Catanea die Verſchwörung erftidt. Nach Entdedung diefer Verſchwörung 
von 1194 werden num die zu 1197 gehörigen Strafen angereiht. — Daß Hein- 
rich nunmehr zur Eroberung Palermo’s ausgezogen fein fol, deifen Bürger 
fid) jedoch nod) zur rechten Zeit ergeben haben, ijt, wenn überhaupt begründet, 
nur zu 1197 zu beziehen, da Palermo 1194 an feine Bertheidigung dadhte, 
der Kaiſer vielmehr mehre Wochen vor Entdedung der Verſchwörung dajelbit 
verweilte; wahrjcheinlicd ift dagegen, daß er 1197 erjt nad) Beſiegung des 
Aufftandes, der während feines Aufenthalts in der Nähe von Meſſina aus 
bridt, nad Palermo Fam. Dagegen gehört der prädtig geichilderte Einzug 
des Kaiſers in Palerıno natürlic) zu 1194, und ſchon die Beichreibung feines 
Aufenthalts im Park vor Palerıno, wie Peters von Ebulo gleichartige Dar- 
ſtellung beweift, ebendahin. 

Diefelbe Berwirrung herrſcht bei Erzählung des Heimzuges Heiu- 
richs VI im Jahre 1195. Daß er da exercitum peregrinorum a se di- 
misit, gehört wieder ins Jahr 1197; der Zufat: et cum ipsis e suo latere 
publici erarii stipendiarios quingentos milites in adiutorium transmarine 
ecclesie direxit, bezicht fi), wenn man vor quing. ein mille ausgefallen an- 
nehmen ‘darf, deutlich auf die 1500 Nitter, die Heinrih VI. von Trani aus, 
12. April 1195, binnen Jahresfrift zum Heiligen Kriege zu ftellen verfpridt; 
deren Abfahrt von Siponto und Brindifi aber, wie aus andern Quellen ber- 
vorgeht, auf 1197. Dagegen ift anzunehmen, daß die Notiz, Heinrich habe 
von Tarent aus naves omnium necessariarum rerum affluentia onustas 
nad) Baläftina abgejhidt und fei dann nach Deutſchland zuriücgefehrt, ſich 
ihon auf eine Hülfsleiftung des Kaifers während des zweiten Zuges bezieht, 
obwol feine andere Quelle davon ſpricht; wenigitens ift fein Aufenthalt in 
Tarent am 15. März 1195 urkundlich ficher, während er im Jahre 1197 
Sicilien gar nicht wieder verlaffen hat. Die Verwechſelung des zweiten und 
dritten italienischen Zuges fett fi) auc in andern Angaben fort: c. 44 er 
hält Philipp erft, als er zum Herzog von Schwaben erhoben wird (während 
des dritten italienischen Zuges, Auguft 1196), Irenen zur Verlobten, ftatt im 
Dechr. 1194 (f. ©. 363. 364.) Erſt diefe Sichtung der Erzählung hat für 
die Berwerthung der reichhaltigen Angaben Otto's von S. Blafien in der Dar- 
ftellung überall die nöthige Sicherheit gegeben. . 
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Zum Keformplan der Reichsverfaffung. 


J. 


Den Inhalt und den geſchichtlichen Berlauf des großen 
Planes, durch welchen Heinrich VL die Reichsverfaſſung umgeſtalten wollte, 
hat Ficker in ſeiner Abhandlung: De Henrici VI. imp. conatu electiciam 
regum in.imperio Roınano-Germanico successionem in hereditariam mu- 
tandi (Köln, Heberle 1850), dem Mufter einer hiftoriichen Quellenunterſuchung, 
fo gründlich und erichöpfend behandelt, daß jelbft die forgiamfte Prüfung der 
Quellen nur eine Uebereinftimmung mit Fiders Refultaten in allen Haupt— 
punkten ergibt. Die Entwidelung des Planes felber, die Herayshebung und 
Beleudtung der einzelnen Momente ijt meifterhaft gelungen. Indem id) da- 
her für Alles, was die Feftitellung der thatfählichen Vorgänge betrifit, auf 
Fickers Abhandlung verweije, genügt bier eine Aufführung aller Quellen— 
belege, von denen jeder bereits im Text an gehöriger Stelle notirt worden ift. 

Innoe. Ill. registr. ep. 33: „Quod pater et frater Philippi vobis impo- 
suerint grave iugum, vos ipsi perhibete testimonium veritati. Nam ut 
caetera taceamus, hoc solum, quod vobis in substitutione imperatoris 
eligendi voluerint adimere facultatem, libertati et honori vestro non 
modicum derogarunt. Unde si, sicut olim patri filius, sic nunc imme- 
diate succederet frater fratri, videretur imperium non ex electione con- 
ferri, sed ex successione deberi.“ 

Innoe. IIL registr. ep. 29: „Circa puerum quidem filium imperatoris 
Henrieci facie prima videtur, quod non liceat contra eius electionem 
renire, quae iuramento est principum roborata; Nam etsi iuramentum 
illud videatur violenter extortum, non est tamen ideo non servandum, 
cum licet iuramentum, quod Gabaonitis praestiterunt filii Israel, fuerit 
per fraudem subreptum, illud tamen nihilominus decreverint observan- 
dum. Praeterea etsi a principibus fuerit sic extortum, postmodum 
tamen pater eius intelligens, se perperam processisse, turamentum re- 
laxavit principibus et litteras super ipsius electione remisit; qui post- 
modum puerum ipsum, patre absente, sponte ac concorditer elegerunt, 
fidelitatem ei pene penitus omnes et quidam hominium exhibentes.“ 

Ansbertus 127: „Quae dissensio de via habenda inter eos diu dura- 
vit, Saxonibus renitentibus sequi imperatorem. Effecit tamen hic quae- 
dam occasio, quae se interposuit, dum de viae discurrerent processu. 
Imperator siquidem quia heredem susceperat de regina, unde ei terrae 
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supra dietae (sc. Apulia, Calabria et Sicilia) attinebant, cupiens efhicere, 
ut communi assensu Omnium principum imperii imperium ad proximum 
heredem, quasi hereditario iure transiret, et ad hoc inducere omnium 
consensum principum, ut electioni, quae semper habita et habenda est, 
de substituenda Romani principatus dignitate intenderent. Saxones 
aliis assentientibus contradixerunt, et lıcet terras noviter adeptas et 
saepe nominatas imperio addere voluisset, nec tamen perfecit, nec eos 
ad consentiendum inclinare potuit. Quamvis omnium etiam ecclesiarum 
iuri condescendere laudaverit, ut post mortem praedecessorum succes- 
sores episcopi in rebus mobilibus, quae ante fisco regio adiudicabantur, 
in potestatem succedentis sine contradictione venirent, et hoc regio 
privilegio mandare decreverit et confirmare promiserit, nihil profecit.“ 

„Dum haec igitur nullum haberent effectum, imperator per Ytaliam 
in Apuliam revertitur.“ 

Chron. Halberstad. 63: „Gardolfus imperalis aule capellanus existens, 
in oculis imperatoris Henrici huius vocabuli sexti tantam invenit gratiam 
et favorem, quod cum ipse electus ad imperatorem accederet, regalia 
accepturus, ipsius electionem adeo gratam habuit et acceptam, quod 
ipse Halberstadensem ecclesiam spetialis prerogative brachiis ample- 
ctendam et imperiali patrocinio a se pollicitus est semper favorabilius 
exaltandam. Cum multa igitur alacritate idem electus acceptis ab eo 
regalibus, quia dominus Conradus, Moguntine sedis archiepiscopus, cum 
principibus Saxonie conspiraverat adversus imperatorem, quia ipse peti- 
verat ab iisdem, ut swccessio imperii ad heredes suos transiret, eius- 
dem electi ordinatio aliquantulum est protracta; sed idem electus 
nunctium, qui conspirationis litteras inter prineipes tulit, cum eisdem lit- 
teris captivavit. Quibus imperatori ostensis, ipse sicut vir sapiens et dis- 
cretus, petitionem porrectam principibus relaxavit. Omni igitur inter 
eos seditione sedata, dominus Gardolfus & domino Conrado, Moguntine 
sedis archiepiscopo, in presentia domini imperatoris Henrici et multorum 
principum et nobilium, omnium gratulabundo applausu, tam sacerdo- 
talem, quam episcopalem adeptus est benedictionem.“ 

Reinerus 652: „Imperator Heinricus ex consensu principum imperio 
adiungit regnum Apuliae et Siciliae, ita quod heredibus suis imperium 
fiat hereditarium.“ 

Ann. Marbac. 167: „Interim imperator laborabat, quod principes 
filium suum, qui iam erat duorum annorum, eligerent in regem et hoc 
iuramento firmarent, quod fere omnes, preter episcopum Coloniensem, 
singillatim se facturos promiserunt. Quod si factum esset, ipse etiam 
crucem manifeste, sicut dicebatur, accepisset. Unde cum ad curiam vo- 
cati venissent, quod promiserant non fecerunt. Unde etiam ipse remis- 
sius quam prius de expeditione cepit tractare. Anno domini 1196 
imperator habuit curiam Herbipolis circa mediam quadragesimam, in 
qua plurimi signum dominice crucis acceperunt. Ad eandem curiam 
imperator novum et inauditum decretum Romano regno voluit cum prin- 
cipibus confirmare, ut in Romanum regnum, sicut in Francie vel ceteris 
regnis, iure hereditario reges sibi succederent, in quo principes, qui 
aderant, assensum ei prebuerunt et, sigillis suis confirmaverunt. Ipso 
anno imperator circa festum beati Iohannis baptiste cum paucis- in 
Apuliam iter arripuit, unde etiam in Ytalia magnum est- passus con- 
temptum. Interim, missis legatis suis, imperator cepit cum apostolico 
de concordia agere, volens quod fillum suum baptizaret — nondum enim 
baptizatus erat — et quod in regem ungeret. Quod si fecisset‘, crucem 
ab eo aperte, ut putabatur, accepisset. Ipso tempore frater imperatoris 
Cunradus dux Suevie obiit et Philippus frater eius ducatum accepit. 
Itaque imperatore apud urbem Tyburtinam per tres ebdomadas expe- 
ctante, missis ab utraque parte sepius nunciis, et apostolico ab impera- 
tore preciosis xeniis transmissis, et cum res, ut imperator voluit, eflec- 
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tum habere non potuit, iter cum magna indignatione versus Syciliam 
movit. Interea in Theutonicis partibus, mediantibus Cunrado Magun- 
tino archiepiscopo et duce Suevie Philippo, omnes fere priucipes pre- 
stito iuramento fililum imperatoris in regem elegerunt.“* 

Ann. Reinhardsbronn. 328b: „Cum Hinricus illustris imp. videret 
aepos, epos, duces, marchiones, sed et ipsum Hermannum lantgrayitım 
cum reliquis liberis ac ministerialibus ad signum Christi anhelantibus 
animis tam solempniter properare, desideriis eorum satisfacere cupiens, 
generali edieto in civitate Moguncia (corr.: Wormatia) curiam celebran- 
dam principibus innotuit, privilegiatam peregrinis ituris de hereditandis 
possessionibus suis in consistorio imperiali volens condere licentiam, ut 
quicumque filium de libera non haberet, filie habite vel cuicumque in 
genealogia proximo ipsam delegaret hereditatem, quatenus de promtis 
promtiores ac devotis videretur efficere devotiores. Ad quam tamen 
curiam pauci convenientes ea se imperatori obligavere promissione, ut 
de wre posteritati sue regno fidem indubitatam cum voluntario 
consensu facerent, aut certe, si hoc agere noluissent, tunc quasi captivi 
imperii in custodia publica se detineri non ambigerent. Proinde hii, 
qui aderant, timentes suis possessionibus emancipari, interlocutoriam 
quesivere dilationem, ei se promissione dedentes, ut in curia apud 
Herbipolim proxime alobranda universitati principum eandem impera- 
toris voluntatem deberent suggerere, et ad consensum hereditandi regni 
etiam involuntarios, quoad possent, deflectere; atque si eorum consilüs 
ceteri principes accederent, bono res habita processu convalesceret, et 
si quam dictum est secus accideret, ipsi proinde imperatoriam animad- 
versionem non mererentur. Denique Herbipolensem curiam pro- 
perantes, imperatoris segnem in dietis prebuere consensum. Quidam 
enim principes consternati timore sua imperatori dedere sigilla, alii 
verbis involuntariis ad assensum utcumque illecti sunt, alii peremptorio 
penitus subducti consilio pigram se ad hoc negotium voluntatem habuisse 
protestati sunt. Sieque factum est, ut ex dictis principum imperator 
facile adverteret ipsos eorum motus voluntatum. Siquidem Hermannus 
lantgravius fillam suam nondum doli capacem offerens, illud optinuit, 
ut sub testimonio principum eidem puelle ab imperatore conferrentur 
suorum iura principatuum. — Interea imperator occupationes regias 
habens in Italia, relatibus funestis de transmarinis partibus lugubris et 
mestus affıcitur, pro eo, quod fama prödente sibi innotuit, adhuc alias 
in terra sancta civitates esse captas et Saracenis subiectas. Atque prop- 
terea segnem peregrinorum in Alemania legitimis legationibus decrevit 
arguere procinetum, hoc secum reputans, quod, si denuo fuerit annalis 

orrecta dilatio, etiam ipsi civitati Accon vehementer timendum esset. 
— ——— burggravium de Quernforde, tunc suo forte adherentem lateri, 
cum literis imperialibus destinavit in terram Theutonicam, illud in man- 
datis firmiter ei faciendum esse edicens, ut convocatis ad Erffordiam 
principibus, tam viva voce quam literis, maturata omnibus sancti pro- 
cinctus hortamento iterato iniungeret, hoc adiciendum putans, quod 
sera nimis ipsa defensio, que hostibus totam iam terram occupantibus 
intenditur. Et si lantgravius, specialiter ex nomine vocatus, sancti 
moras itineris proponeret, tunc inferiorem neminem oportere ad iter 
sancte profectionis attingi, quia, ubi maximus auctor terre sancte recu- 
perande tepesceret, ibi frustratos minorum principum fore conatus. 
Burggravius — veniens Erfordiam vivis vocibus cum imperialium pre- 
monstratione bullarum Hermannum Thuringorum prineipem ad profec- 
tionem Jerosolimitanam commorvit (329 b), quatenus exemplis ipsius 
reliqui tardiores ire compellerentur. Lantgravius autem speciali se nota- 
mine designatum attendens, post interlocutoriam deliberationem hoc 
rursum reddidit, quod nec intuitu predicationis nec formitudine gladii 
materialis, sed divinam duntaxat remunerationem expetens signum sa- 
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lutis acceperit, atque ideo, dum sibi tempus eundi congrueret, tunc 
nullius eum ab itinere aut amor aut formido revocaret. Sieque factum 
est, ut signati principes alii cum eiusdem verbi prolatione concorda- 
rent. Verum de hereditando posteris suis regno coram principibus 
universis verbum imperator insumptum cum suarum ostensione_lite- 
rarum irrevocabiliter in eodem concilio refricavit. A quo ita ibi nichil 
aliud diffinitum esse dinoscitur, nisi quod principes defatigati expensis 
minus benevolum circa imperatorem animum habuerunt.“ — 

330. — „Hinricus illustris imperator, videns Theutonicos principes 
de regno posteris suis hereditando difficiliter sibi annuere, continuo alia 
usus via revocavit prius habitam sub acuta simulatione voluntatem, et, 
qui non potuit efficere, quod volebat, sue auctoritatis imperio, ad avite 
calliditatis arma confugit. Quod liquido constabat ab eo, quia non 
fuerat eius mutata voluntas, quando se ad optinendum, quod voluit, eflerre 
visa est prosperata facultas. Nam oblato principibus retractionis eius rei 
privilegio, tam subito eorum permutavit animos, ut, qui paulo ante 
altum spirantes tumidumque minantes huius rei causa proscribi et ex- 
torres fieri optabant, ad indictam sibi in Francford convenientes curiam 
Constantinum eiusdem imperatoris filium, nondum doli capacem, quasi 
hereditarie successionis regem, captu facilis consilii cum imperialıbus 
preconis et magnis vocibus declamarent. Sicque impacati prius impe- 
ratoris et principum animi ad pacem redacti sunt, et ut principibus 
imperator maiorem fidem praestaret, ostensis in eadem curia_ literis 
suis illud in cognitionem universorum venire voluit, quod in arbitrio 
principum voluntatem suam de profectione Jerosolimitana eatenus insti- 
tuendam decerneret, ut signatus cruce sancta, sive ipsum magis proficisci 
voluissent, sive ut remanens in Apulia sufficienter ituris necessaria pro- 
videret, non quod ipsi commodius, sed quod universis videretur utilius, 
se per omnia facturum pollicefur,“ 

Gervasius Tilberiensis, Leibniz SS. I, 943: „Hie (sc. Henricus) legem 
instituit apud Teutones, ut militiae, more Gallorum et Anglorum, suc- 
cessionis ıure devolverentur ad proximiores cognationis gradus, cum 
antea magis penderent ex principis gratia. Ideoque ad suum refundens 
commodum, quod aliis impertitus est beneficium, impetravit a subditis, 
ut cessante pristina palatinorum electione imperium in ipsius posteri- 
tatem, distincta proximiorum successione, transiret, et sic in ipso ter- 
minus esset electionis, principiumque successivae dignitatis.“ — — „Sane 
successibus felicitatis tuae (sc. Ottonis IV.) invidit hostis antiquus et 
licet conventione pridem cum principibus Teutoniae facta ab Henrico 
de successione imperii per sanctissimum papam Innocentium cassata: 
tum quia ius eligendi principibus ademtum per hanc fuit: tum quia 
permutatio beneficiorum damnosa fieri posset imperio: tum quia si 
filius parvulus aut minus discretus, iure successionis imperium vendi- 
caret, pendente aetatis imperfectae consilio, totius imperii ruina im- 
mineret: tum quia ius Romanae ecclesiae circa confirmationem impera- 
toris ac consecrationem, aut reprobationem, pateretur diminutionem.“ 

Sachsenchronik (Chron. Luneburg. bei Eccard, corpus SS. I, 1398): 
„Do de keiser sic verevenet hadde mit den 'vorsten, he bat se, dat se 
wolden geloven, dat dat rike — — — — alse andere koningrike dot. 
Dat geloveden se unde gaven ime des haniveste. Do dit de Sassen ver- 
namen, it versmade in sere, unde makeden grote degeding uppe den 
keisere. Do dat de keiser vernam, he hadde angest vor in, unde let 
de vorsten ledich eres gelovedes, unde sande in ere handveste weder 
in datselve grote degeding.“ 

Magn. Chron. Belgicum, Pistorius SS., ed.Struve, III, 224: „Iste impe- 
rator Henricus videns, regnum Almanniae et imperium Romanorum, 
propter frequentes mutationes imperatorum multa mala perpessum, 
priusquam vota principum in persona imperatoris possent convgnire, 
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ordinavit, ut amplius electio non fieret, sed per solam sanguinis suc- 
cessionem imperium conferretur, ita, ut qui propinquior imperatori 
esset, hereditarie fieret imperator. Ut autem Henricus a filio suo Fre- 
dierico, quem de Constantia uxore sua habuit, sumeret exordium, regnum 
Siciliae et Calabriae et ducatum Apuliae et principatum Capuae, quae 
filius eius ab avis heres acceperat, Komano imperio univit, ut perpetuo 
terrarum istarum unus dominus esset. ÖOrdinavit etiam, ut mulieres, 
masculis deficientibus, succederent in hereditatem et ne imperator mor- 
tuas manus ecelesiasticarum personarum ultra expostularet. Constitu- 
tioni igitur huic profuturae consentit curia Romana et principes quin- 
quagınta duo, qui imperatorem eligere consueverunt, quorum sigilla 
litteris super hoc confectis sunt appensa.“ 

Dazu vergleihe: Ann. Colon. 319: „Imperator ab omnibus principibns 
summa precum instancia optinet, ut filium suum Fridericum nomine, 
vix triennem, in regem eligerent, omnesque puerulo fidem et sacramenta 
praestant, preter Adolfum Coloniensem aepum, qui tunc quidem in hoc 
minime consensit, sed postmodum apud Bobardiam consensit, iuramentum 
ibi prestans coram Phylippo.duce Suevie, fratre imperatoris.“* 

Otto S. Blas. 45: „Imperator enim filium suum cum consensu prin- 
cipum cunctorum preter Coloniensis epi regem post se designaverat 
(qui tamen postea resipiscens ceterisque principibus vix inductus ad- 
quiescens puerum in regem collaudavit.* Wiener Handidr.). 


U. 


Aud in der Kritik der Quellen fliege ih mich Fider durchgehende 
an. Auffallend bleibt, daß jo viele Quellen, und gerade die bedeutjamften: 
Arnold von Lübeck, Dtto von St. Blafien, die Continuatio Sigeberti Aqui- 
cinctina, aud) die fülner Annalen über den wichtigen Plan ſchweigen. Dod) 
ergeben die wenigen, aus denen wir, zum Theil erft durch Zujammenfügung 
und gegenjeitige Berichtigung, unfere Kenntniß entnehmen müfjen, von dem 
Inhalt und den Scidjalen deſſelben doh einen genügend Flaren Bericht. 
Der Beweisführung Fiders, daß die Ann. Reinhardsbr. irrig Worms ftatt 
Mainz angeben (©. 61) und daß die Cont. Admunt. irrig Wirzburg für 
Regensburg fett, ftimme ich bei; ebenjo der Kritif des Chron. magn. Belg. 
über die Stellung der Curie zu dem Plan (j. ©. 64 f.) und der des Gervafius 
von Zilbury (S. 75). Fider's Gründe find überall völlig überzeugend. Die 
Kritik der hierher gehörigen Stelle des Chron. Halberstad. (Fider ©. 15 ff.) 
habe id) bereits in Beilage VI, Abſchn. 3, gegeben, in den Einzelheiten von 
Fider abweichend, im Sclußergebniß mit ihm übereinftiimmend. 


II. 


Für den Berlauf des Planes find die Ann. Reinhardsbr. Hauptquelle. 
Ihr an Werth zumächft ftehen die Ann. Marbac. Beide jcheinen auf den erften 
Blid deshalb erheblidy auseinanderzugehen, weil die Ann. Marbac. bis auf den 
Reichstag von Wirzburg nur von Heinrichs Bemühungen, die Wahl feines 
Sohnes durchzuſetzen, ſprechen, und erft zu diefem Neihstag die Borlegung des 
großen Reichsgejetes erwähnen, während umgefehrt die Ann. Reinhardsbr. 
von Friedrichs Wahl im diejer ganzen Zeit gar nicht fprechen, jondern nur 
von dem großen Erbfolgeplan. Wenn man aber im Auge behält, daß bis in 
den Herbft 1196, d. h. bis zur erfurter Fürftenverfammlung, die Wahl Fried— 
richs zum deutſchen König nur als ein Theil der großen Berfaffungsreform 
zur Spracde fommt und von der Annahme derjelben abhängt — ausdrüdlid) 
bezeugen die Zujammengehörigkeit beider Pläne 3.8. Innoc. reg. 29, wo die 
Borgänge, welche die Ann. Reinhardsbr. für den großen Plan mittheilen, aud) 
auf Friedrichs Wahl bezogen find, und Ansbert 127, der berichtet, Heinric) 
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habe den großen Plan feines Erben wegen vorgebracht —, jo ift deutlich, daß 
die Ann. Marbac. mit der Erwähnung der Berhandlungen über Friedrichs 
Wahl nur einen Punkt des großen Planes herausgegriffen haben, daß alio 
ihre Notizen zugleich die Geſchichte des Hauptplanes betreffen. 

Dann erweijen fi} die Ann. Marbac. als die wicdtigfte Ergänzung zu 
den Ann. Reindhardsbr. Ich beziehe nun in den Ann. Marbac. die „curia“ 
des Jahres 1195, in der die Fürſten „quod promiserant, non fecerunt“ auf 
den Reichstag von Worms, zu dem aud die Ann. Reinhardsbr. 328 b bie 
erfte Borlegung des ganzen Planes berichten, und ftimme Fider ©. 62 bei, 
daß das vorhergehende „Interim imperator laborabat“ — daranf hinweiſt, 
daß Heinrich VI. jhon vor dem Keidystag von Worms, etwa auf dem bon 
Gelnhaufen, fih die Zuftimmung der Fürften durd private Verhandlungen zu 
fihern gefucht hat. Die enticheidenden Berhandlungen über den ganzen Plan 
werden dann von den Ann. Reinhardsbr. und Ann. Marbac. übereinftimmend 
zum Reichstag von Wirzburg mitgetheilt. Cine höchſt wichtige Ergänzung der 
Hauptquelle geben dann die Ann. Marbac. durch die Mittheilung der Ber- 
handlungen Heinrichs VI. mit dem Papft während feiner Anwefenheit in 
Italien. Das Fehlichlagen derfelben, die Weigerung des Bapftes, auf Grund 
der borgemwiejenen, —— Zuftimmungsacte der Fürſten Friedrich als 
erblihen König zu weihen, bildet den Hauptgrund, weshalb Heinrich VI. ein- 
lenkt, für jegt den Hauptplan aufgibt und fid) blos mit Friedrichs Wahl be- 
gnügt, deren Zuftandefommen wieder von den Ann. Reinhardsbr. und kürzer 
von den Ann. Marbac. an derſelben Stelle des gefchichtlihen Verlaufs mit- 
getheilt wird, 
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Ueber die italienifche Gefandtfchaft des kaiferlihen Kanzlers 
Konrad, Bifhofs von Hildesheim. 


Lange Zeit hatte ich über die italienische Geſandtſchaft des Faiferlichen Kanzlers 
Konrad von Hildesheim nicht ins Klare kommen können, da ſich den Zeug- 
nifjen von feinem Aufenthalt in Italien eine fortlaufende Reihe von Urkunden- 
ausfertigungen in Deutjchland entgegenftellten, die er als Kanzler vollzogen hatte, 
und die, nad allgemeiner Anficht, feine Gegenwart am Ausftellungsort und 
-tage befundeten. Diefer Anficht folgend, Hatten die bisherigen Forjcher die 
Thätigfeit Konrads in große Verwirrung gebradht; fo Füngel in feiner verdienft- 
lihen Geſchichte von Hildesheim I, 483, aud) Abel, König Philipp 357. Aufgabe 
einer fürzlid) von der hallenſer Facultät angenommenen Doctordiffertation 
von Henſchke, de Conrado I., epo Hildesheimensi, wäre e8 geweſen, bdiefe 
augenfcheinlichen Irrthümer zu bejeitigen, wenigftens zu bemerken. Der Ber- 
fajjer folgt aber fo urtheilslos den von Lüntzel reihlid) und bequem gebotenen 
Materialien, daß er alles Ernftes (S. 15) berichtet, Konrad habe am 25. Juni 
1196 zu Ehenheim im Eljaß bei Hofe verweilt, fei jchleunig nad) Italien ge- 
reift, wo er am 30. Juni 1196 zu Majori bei Salerno urfunde (1!); aber 
jhon am 8, Juli zeige er ſich zu Bejangon wieder im kaiſerlichen Geleite (1!). 

In der Hoffnung, daß ſich Zweifel gegen die Aechtheit der italienischen 
Urkunden des Kanzlers, aljo eine Sicherung feines Aufenthalts in Deutſchland 
und damit eine Befräftigung der bisherigen Anficht von der Gegenwart des 
Kanzlers bei Ausftellung derjelben ergeben könnten, bemühte id) mid) um 
die genaueften Abjchriffen der in Cremona aufbewahrten Documente. Erſt als 
die Acchtheit jener italienischen Urkunden ſich als unwiderleglich herausftellte, 
entjchloß ich mic zur Durhflihrung der abweichenden Anficht über diefen für 
hiſtoriſche Forſchung erheblihen Punkt. Mittlerweile erfuhr ih, daß Herr 
Sceffer-Boichorft für die Kanzlei Friedrichs I. zu ähnlichen Bedenken ge- 
fommen war und meine Anficht theilte. Wir haben unfere Belege mehrfad 
ausgetaufcht und geprüft. Indem ich eine weitere Begründung unferer Anficht 
dem reichen Material, weldjes mein Freund fammelte, überlaſſe (j. Scheffer- 
Boichorſt, Friedrich I., Beilage VID, beihränfe ih mich darauf, den Be- 
weis, daß der recognoscirende Kanzler am Ort und Tag der 
Ausftellung der Urkunde nicht zugegen zu fein braudte, im be 
fonderen bei dem Kanzler Konrad von Hildesheim zu führen. 


Jahrb. d. dei. Re, — Toeche, Heinrid VI. 38 
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Kanzler Konrad verweilt am Faiferlihen Hofe während des zweiten Zuges 
Heinrichs VI. nad Süditalien. Die hier in Frage ſtehende Periode reicht von 
der Rückkehr des Kaifers nad) Deutichland bis zur Wiederankunft deſſelben 
im normannifchen Reich, während welcher Zeit Konrad im Königreich verweilt 
und gleihwol als Kanzler folgende faiferlihe Urfunden recognoscirt: 


27, April 1195: Ego Conradus cancellarius ete. recognovi — per manum 
Alberti protonotarii. 

1. Mai 1195; ebenjo, 

19., „ebenſo. 

20... „  ebenfo, aber ohne: per manum Alberti etc. 

4. Juni ,, wie die vorige. 


Bon den nun folgenden Urkunden find die vom 19, Juli, 25. Sept., 7. Oct. 
ohne Ausfertigung, die vom 18. Dct. 1195 ohne Zeugen, die vom 4. 31. Juli 
ohne Zeugen und Ausfertigung, die Übrigen fogar Re Fahreszahl und Aus- 
fertigung, und nur aus andern Anzeichen hierher zu fegen. Eine regelmäßige 
Urfundenreihe beginnt erft wieder am j 

20. Octbr. 1195: Ego Conradus imp. aulae cancell. recogn. 

I: (ne „ ebenfo, 


28. Novbr. ,„, Ego Conradus Hildesheim. electus i. a. cancell. recogn. 

5. Deebr. ,„ Ego Conr. i. a. cancell. recogn. 

A » Ego Conr. Hildenheimensis electus i. a. cancell. re- 
cogn. (In einer andern deffelben Datums ift Albertus i. a. 
proton. Zeuge.) 

8. Janıtar 1196: ebenfo. 

a; x » (der Proton. Albert ift Zeuge.) 

6. Mi „ * 


J — » (der Proton. Albert fertigt aus.) 
26. ” „ 


; 
17. Mai , per manum Alberti proton. 
1. Juni ,„ wieder: Ego Conradus etc., wie vorher. 
10, „ „ebenſo. 
11., „wieder: per manum Alberti proton. 
26. „ Ego Conr. Hild. elect. i. a. cancell. recogn. — per ma- 
num Alberti proton. 
8. Juli „ebenſo. 


28. 2 " 

12, Auguft „ Ego Conr. Hild. elect. i. a. canc. recogn. 
„  ebenfo. 

6. Sept. ,„, per manum Alberti proton. 

8 „ wieder: Ego Conr. etc. 

9. re ebenjo. 

21. 12} 2 12 

21, D:ctbr. „ — 

22. um " 

28. " 2; 4; 


Aus derjelben Zeit ift nun aber ein zeitweiliger Aufenthalt Konrads in Deutid- 
land in der That verbürgt. j 
‚.. Zwar nicht durch die Urfunde vom 24. Auguft 1195 (Würdtwein, sub- 
sidia X, 10), die feine Ausfertigung der Kanzlei trägt, während ihre Zeugen» 
reihe beginnt: Conradus Mogunt. aepus — — imp. aulae cancell. — 
Albertus Protonot. Es fann fein Zweifel fein, daß diefe drei Namen, 
welche die damaligen Ausfertiger der Urkunden nennen, aus Berjehen, wol 
des Herausgebers, an den Anfang der Zeugenreihe gelommen find, um fo 
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gewiffer, da es nad) Schluß des Tenors, noch vor diefen Namen, heißt: actum 
apud Hagenowe, welde Beftimmung nad) ausnahmslofer Regel gleichfalls an 
das Ende der Urkunde, nad) Schluß der Zeugenreihe, gehört. 

Dagegen nennen die Ann. Marbac. 166, freilich nur im Allgemeinen, 
unter denen, die „aliis et aliis locis et temporibus‘ das Kreuz empfingen, 
den epus Hildesheimensis, qui et cancellarius !). Deutlider aber berichtet 
das Chron. S. Petri Erfurd. 232, daß Konrad, Erwählter von Hildesheim 
und Kanzler, am 28. October 1195 zu Gelnhaujen mit dem Kreuz bezeichnet 
worden jei. 

Der fiherfte Beweis für feine damalige Anwefenheit in Deutfchland ift 
aber, daß er am 5. December zu Worms in eigener Urkunde die von Johannes, 
Prieſter der hildesheimer S. Andreaskirche, derjelben geſchenkten Güter in Schuß 
nahm und die Rechte der S. Andreasfirche beftimmte ?). In ebendiefelbe Zeit 
gehört aljo die ungenau datirte Nachricht von einer andern Urkunde Konrads, 
welche die Ann. Stederburg. 230 verzeichnen: Eodem tempore (nur allge- 
mein zu verftehen) domnus Conradus Hildensemensis electus et imperialis 
aulae cancellarius contulit eccle in Stederburch rogatu praepositi Ger- 
hardi praedium unum in Stidere — folgen die näheren Angaben, Acta 
sunt haec anno, quo praediximus in Es beatae Virginis in maiori 
eccla in Hildensem, sabbato post dictas vesperas, praesentibus et collau- 
dantibus canonieis — folgen viele Zeugen. 


IL 


Dem gegenüber find folgende Zeugniffe feines Amtes und feiner An- 
wejenheit in Italien aufzuführen. 

1) Quellenzeugnijfe. Arnold. Lubec. V, 2: ei ab imperatore ab- 
sente cura regni Siciliae fuerat demandatum. Ansbertus 126: negotia 
imperii in tota Apulia, Sicilia, Calabria prudenter disponebat. (hron. 
Halberstad. 64: ex parte imperatoris regnum Apulie procuravit. Petrus 
de Ebulo IU, 81 jetert feine Thätigkeit im Königreich: 


Hic Conradus adest, iuris servator et aequi, 
Scribens edictum, certa tributa legens, 
Cancellos reserans, mundi signacula solvens, 

Colligit Italicas alter Homerus opes. 


Dux Evangelii, juris aperta manus. 


Beſonders wichtig aber ift die Nachricht des Arnold. Lubec. V, 1, daß der 
Kaifer im Auguft 1195 nad) Apulien zum Kanzler Konrad, tunc ibi negotiis 
imperialibus detentus, gejandt hat, Schiffe u. a. für die Kreuzfahrer zu 
fammeln. 

2) Urfunden. Conradus Hildesem. electus, aulae imperatoris et 
regni Siciliae legatus, fchildert feinem Lehrer Herbord, Probft von Hildes- 
heim, die Wunder und Reichthümer Staliens, berichtet, daß er auf faiferlichen 
Befehl die Mauer Neapels zerjtört habe (beftätigt auch durch Richard von 
S. Germano, ſ. ©. 614.), und bezeichnet feine Reiſeroute, fo weit fie nad) den 
Notizen, die er ungeordnet und zerftreut gibt, fich erkennen läßt, folgendermaßen: 
Alpen, Mantua, Eremona, Modena, Rubico, Bejaro, Fano, Chieti, Abruzzen, 
Sulmone, Cannae, Giovenazzo, Zerftörung der Mauern von Neapel, Calabrien, 
Sicilien. (Im Arnold von Lübeck, Leibnitz script. II, 695 und Archiv VI, 
579.) Da Konrad fon den Titel „Erwählter von Hildesheim‘ führt, und nad) 


») Flüchtig beurtheilt diefe Stelle Henfchle, de Conr. Hildesh. epo 6. 

) Bei Henke, de Conr. Hildesh, epo 11, mit dem unverfländliden Citat: Sonne- 
mann, lic. leg. defens. iur. cap. 8. Andr. Anl. 1. Wer foll danach das Werl ausfindig 
maden! Ob es der Eitant felbft gefehen hat? 
R r 38* 
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obiger Urkunde feine Erwählung im November 1195, d. h. aljo während jeimer 
durch die mitgetheilten Belege verbürgten Anmejenheit in Deutſchland ſtatt⸗ 
fand '), fo gehört der Brief ins Jahr 1196, und die Reiferoute bezeichnet den 
Weg, den er nad) jenem Aufenthalt bei Hofe nad) Italien zurüd genommen 
bat. Und zwar wird die Zeit feiner Rückkehr nad Italien befiimmt durd 
zwei Urkunden des cremonejer Ardivs, von demen bisher nur die eine bei 
Ddorici, und nur unvollftändig, gedrudt war, und die jett in der Urfunden- 
beilage (cremonejer Arhiv D 3 und D 18) vollftändig herausgegeben find. Am 
20. Januar 1196 verweilt danad) Konrad in Cremona. Der Inhalt diejer 
Urkunden gibt nidjt den mindeften Anlaß zum Zweifel an ihrer Aechtheit. 
Auch die Stelle, daß „bis nad Ankunft des Kaiſers“ Friede zu Halten jei, 
beweift, daß fie in die Zeit vor Heinrihs Anwefenheit in der Yombarbei 
(Sommer 1196) gehören. Nur die Datirung diejer Urkunden die dominico 
tertiodecimo kalendas Februarii, bietet eine Schwierigfeit, die mid) lange 
Zeit an ihrer Aechtheit zweifeln Tieß; denn der 20. Januar 1196 war em 
Sonnabend und nicht ein Sonntag. Der biichöfliche Kanzler in Cremona, 
Herr Kanonikus Carlo Girondelli, hatte die Güte, die Schwierigkeit, auf welche 
ich Herrn Archivfecretär Cereda aufmerffam gemacht hatte, folgendermaßen zu 
löjen. Er ichrieb mir: „La chiesa negli usi liturgici incomincia l’ufficiaturs 
domenicale coi primi vespri che si celebrano nel pomerissio del sabbato. 
Dai primi vespri incominciano tutte le solennitä e terminano coi secondi 
vespri. In alcuni luoghi anche il diguino quaresimale cessa coi vespri 
del sabbato santo perch& ritengono incominciata da quel punto la so- 
lennitä di Pasqua. 

Or dunque dico io, sarebbe mai che quei due precetti di Corrado 
vescovo d’Hildesheim fossero stati compiuti nelle ore vespertine del 
20. gennajo giorno di sabbato, ma negli usi ecclesiastici nel principio del 
„dies dominicus. ?)“ 

Diefe Auslegung gewinnt fehr an Glaubwürdigkeit, da, wie ich nachträg— 
lic finde, felbit Delisle fie in einem noch unfichereren Fall anwendet. Unter 
Nr. 122 regiftrirt er (Actes de Phil.-Auguste) eine Urkunde mit dem Datım: 
Silvanectis a. 1184, mense martio, anno regni 5°, Diejes Darım würde 
mit der von Philipps Kanzlei ftreng durchgeführten Ofterrehnung unvereinbar 
fein; denn da Oftern 1184 auf den 1. April fällt, fo gehörte zum März 1184 
das Regierungsjahr 6 oder zum Regierungsjahr 5 das Jahr 1183. Eine in 
der Note 1. c. von Delisle gegebene VBermuthung (als wäre in diefer Urkunde 
ausnahmsweife die Berehnung des Jahresanfangs DOftern aufgegeben, von 
welder Delisle pref. LXIX—LXXV doch felbft ſchlagend nachgewieſen hatte, 
daß fie in Philipps Kanzlei immer ſtattfand) berichtigt er ſelbſt in den Ad- 
ditions et corrections ©. 649 in folgender Weife: on peut encore sup- 
poser, que, Philippe-Auguste commengant l’annee la vieille de Päques, 
la Charte 122 a ete expedice le 31. mars 1184. Je crois, qu’il faut s’arröter 
a cette hypothese, qui permet d’expliquer la date sans faire aucune 
correction au texte et sans s’ecarter des règles posees en tete de ce 
volume. 

Wenn aber in jenen Urkunden Konrads der Sonntag von der Beiper des 
Sonnabends an gerechnet wäre, fo hätte der Notar, um confequent zu fett, auch 
das Datum des Sonntags mit der Befper beginnen müffen. Diefes Bedenken 
empfichlt eine andere, nod einfachere Auslegung der Schwierigkeit: der Notar 
hat vielleicht überjehen, daß das Jahr 1196 ein Schaltjahr war, und deshalb 
den Sonntag irrthümlich nad dem Kalender des Gemeinjahres berechnet. — 
Jedenfalls reicht eine diefer Auslegungen bin, jene Datirung zu erflären. 


») Dreizehn Monate nah dem Tode des Biſchofs Berno (+ 28. Oct. 1194). Nachdem 
Konrad am 28. Nov. 1195 fhon electus Hildesh. fid unterzeichnet, fehlt ihm nod einmal in 
der Urkunde vom 5. Dechr. 1195 diefer Titel, wie ih nad Einſicht des in Göttingen aufbe 
wahrten Originals verfihern Tann. 

2) Die unter I zulegt genannte Urkunde Konrade ift in Hildesheim gleihfalle post dietas 
vesperas gegeben, aber freilich mit sabbato p. d. vosp. bezeichnet. 
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Endlid gibt Zeugniß don Konrads Aufenthalt in Italien feine Urkunde 
vom 30. Zunt 1196 zu Majıri (am falernitaner Bufen): Corradus dei gr. 
Hildesheymensis electus, i. a. cancell., totius Italie et regni Sicilie legatus, 
verfündet den Richtern und allen Getreuen des Kaifers, daß er pro salute et 
conservatione dom. nostri magnifici Romanorum imperatoris et invi- 
etissimi regis Sicilie et dom. nostrae serenissimae imperatricis et regine 
Sieilie der Kirhe von Minuri eine Schenkung Wilhelms II. beftätigt, salvo 
in omnibus mandato et ordinatione domini nostri magnifici imperatoris 
et invictissimi regis Sicilie. Data apud Majorem ultimo die mensis Junii, 
XIV indictionis (= 1196). Ughelli, It. sacra VII, 302. 

Aus diefen Zeugniffen ergibt fi: 

1) Daf die Anwejenheit des Kanzler Konrad am Ort und Tag der von 

ihm recognoscirten Urkunden mit jenem Aufenthalt in Italien unvereinbar ift. 
Es ift aljo das allgemeine Ergebniß gewonnen: daß die Anweſenheit des 
Kanzler am Ort und Tag der von ihm recognoscirten Urkunden nicht nöthig 
if. Obwol diefer Sat mit der bisher gültigen Anficht in Widerjpruch fteht, 
fo widerſtreitet er doch durchaus nicht der Bedeutung, welche die Recognition 
der Urkunden durd den faiferlihen Kanzler hat. Der Kanzler hat nicht den 
Beruf, die Authenticität der in der Urkunde enthaltenen Thatſache zu ver- 
bürgen — und nur in diefem Fall wäre feine Gegenwart bei dem VBorgange 
jelbft unerläßlih. Das ift vielmehr Aufgabe der Zeugen, welche durd) ıhre 
Namensunterfchrift die Wahrheit des Borgangs befunden. Der Kanzler be- 
ftätigt -durd feine Recognition vielmehr die Aechtheit der Urkunde, d. h. er 
erflärt, daß er das vorliegende Inftrument geprüft und es als authentifch, 
mit einem thatjählihen Vorgang - übereinftimmend erfannt habe, In allen 
Fällen, in denen die Urkunden unmittelbar nad dem faiferlihen Erlaß aus- 
gefertigt wurden, ift daher die Recognition des Kanzlers freilich auch der Bes 
weis für feine Gegenwart bei Erlaß und Bezeugung des kaiſerlichen Willens- 
actes. Aber haben wir Gewißheit, daß die Urkunden jedesmal fofort am Tage 
des Actes ausgefertigt wurden? Wenn der Kanzler vom Hofe entfernt war, 
jo konnte deffen Recognition ſich lange verzögern und eine ganze Reihe von 
Urkunden verjcdiedenen Datums ihm zur Recognition vorgelegt werden. Die 
Urkunden mochten trogdem ſchon vorher ausgefertigt fein, die Zeile ego — 
recognovi inbegriffen; denn allerdings zeigt ſich in ihr fein Unterſchied der 
Hand oder der Färbung gegen die der Urkunde. Das Viſum des Kanzlerg 
fann daher fehr wol ohne äußerlicdhes, auf der Urkunde fichtbares Zeichen 
egeben worden fein. Eine ergiebige Erörterung darüber muß bis zur Samm— 
ung eines reichhaltigen Materials ausgejet bleiben. Jedenfalls wird in Zus 
funft aus der Recognition der Urkunden nicht mehr ohne weiteres auf die 
perjönlicdhe Gegenwart des Kanzlers am Drt und Tag ihrer Ausftellung zu 
Ichließen fein. 

2) Nahdem fi) alſo Konrads Recognitionen als werthlos für fein 
Itinerar erwiefen haben, fallen alle Bedenken gegen dasjenige fort, was 
fih) aus jenen Zeugniffen mit ziemlicher Genauigkeit ergibt. Wenn Kon- 
rad überhaupt bis über die Alpen feinen Herrn auf der Rüdreife vom nor— 
manniſchen Reiche nad) Deutſchland begleitet hat, jo ift er jedenfalls kurz nad) 
Heinrichs Ankunft dort (Ende Juni 1195) nad) Italien zurüdgelehrt, da ſchon 
in der Mitte Auguft eine fatferliche Botichaft an ihn nad) Apulien geht. Dod) 
ift die Annahme nicht ausgeichloffen, daß er den Kaifer iiberhaupt gar nicht 
begleitete, jondern ſogleich im Königreich zurückblieb. Zu denen, die bei der 
Neugeftaltung des Königreichs in Amt und Würden geſetzt wurden, kann er 
freilich fchmwerlich gehört Haben, da fein Name in dem ziemlicd) genanen Ber: 
zeichniß derfelben, welches die Annaliften uns geben, fehlt. Ich vermuthe daher, 
daß er während diejes erften Aufenthalts in Stalien fi) den Rüftungen für 
den Kreuzzug zu widmen hatte, wie dies aud) die auf den Kreuzzug bezüglichen 
Befehle bezeugen, die von Straßburg an ihn gelangen. Im Spätherbft, und 
zwar zu derjelben Zeit, da Heinrid) VI. aud) andere der bervorragendften 
Träger der deutjchen Herrihaft aus Italien zu fi beruft (feinen Bruder 


598 Elfte Beilage. 


Philipp von Tuscien und den Markgrafen Markward von Ancona), reift er 
an den Hof nad) Deutichland (Det. —Nov. 1195). Mit Iahresihluß, unter 
dem Titel eines Faiferlichen Legaten für ganz Italien und das Königreich Sicilien, 
eht er wieder über die Alpen, ftiftet (am 20. Sanuar 1196) in Cremona 
Srieden zwifchen den lombardiſchen Städten, fann ſich aber „wegen befchränfter 
eit“ micht lange dort aufhalten (Urkunde D 3) und eilt, an der Oftküfte 
taliens entlang, ins Königreich zurüd. Ob er, wie fein Brief an Herbord 
vermuthen läßt, bis Sicilien gereift ift, oder ob er diefe Notizen nur zur voll- 
ftändigen Schilderung der Halbinfel, aus feinem Aufenthalt dajelbft vom Winter 
1194, hinzufügt, kann nicht entjchieden werden. Ende Juni ift er in Minuri. 
Ob er dem Kaifer bei deſſen Heranzug entgegengereift ift, läßt fih aus den 
Urkunden nicht erfehen. Er erjcheint bis zu der Zeit, da Heinrich VI im 
Königreich anlangt, nit als Zeuge am Hoflager. 

Seine Thätigkeit während diejes zweiten Aufenthalts im Königreich galt 
erftens wiederum dem Kreuzzuge. Die Ann. Reinhardsbronn. 327 b jagen 
darüber: Porro Hinricus imperator ad huius procinctus negotia regales 
apparatus de suis stipendiis accelerat, missisque in Apuliam cum can- 
cellario suo providis et accuratis stipendiis, de curte regis pugnaturis 
stipem sufficientem provideri constituit. Auch, als Heinrich bereits felbft 
auf der Halbinfel ift, bleibt die Rüftung des ganzen Kreuzzuges vornehmlich im 
Konrads Händen; diefe Thätigkeit hat er aljo gewiß jchon jeit dem Frühjahr 
1196 gepflegt. Zweitens hatte er nunmehr aucd an der Regierung des nor— 
mannischen Reichs Antheil. Das bezeugen die Nachrichten der unter 2) an- 
geführten Gejchichtichreiber, das ferner die ihm aufgetragene Zerftörung der 
Mauern von Neapel. Da er fi diefe That felbft in feinem Briefe beilegt, 
fo ift die Nachricht des Richard von S. Germano, der fie dem Biſchof von 
Worms zujchreibt, widerlegt. Richard verwecjelt, daß Heinricd) von Worms 
dor dem zweiten Zuge des Kaifers Legat in Italien war,-jeit 1195 aber 
Konrad ihn ablöfte. Biſchof Heinrih von Worms ift ſchon zu Ende 1195 ge- 
ftorben, aljo vor jener That. ©. ©. 329, Anm. 3, — Savioli, ann. bo- 
lognesi II, 1. 213, ift durch den Irrtum Richards von S. Germano zu der 
Annahme verleitet worden, Konrad von Hildesheim habe Sicilien, Heinrich 
von Worms die feitländifchen Provinzen verwaltet. 


III. 


Nachdem dieje Unterfuchungen das genaue Ergebniß geliefert haben, daß die 
Recognition des Kanzlers nicht deſſen perfönliche Gegenwart am Ort und Tag 
des Actes fordert, werden auch aus der Zeit, da Heinrich VI. zum dritten 
Mal, gleichzeitig mit Konrad von Hildesheim, in Süditalien vermweilt, die ur- 
fundlichen Recognitionen angeführt werden dürfen, aus denen allein zwar jener 
Beweis nicht erhellt, die aber nad) dem Vorausgegangenen wenigftens Zweifel 
an der perjönlichen Anwejenheit des Kanzlers begründen Fünnen. 


1. Novbr. 1196 Foligno: Conr. Hildesh. electus recognoscirt. 
20. März; 1197 Barletta: je PR epus urlundet. 
20. Mai » Palermo: 4 on a recognoscirt. 

6. Juni „ „ " " J 
—A „Bari: * ER * urkundet. 

9. Juli „Linaria (auf Sicilien): „, a er recognoscirt. 
18, „ „» Palermo: PR m „ " 

28. „ „  Sinaria: " " " 

3. Auguft ,„ Sicilien: * * — 

1. Septbr. „ Meſſina: a. * „ſegelt nach Pa— 

läſtina ab, 


‚sd glaube nicht, daß Konrad z. B. im Juni 1197 von Sieilien nad 
Barı und zurücgereift ift, fondern, daß er ftetig in Apulien mit dem Kreuz 
zug bejhäftigt war, und daß, wenn eine größere Anzahl von Recognitionen 
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aus Laifer Heinrichs dauerndem Aufenthalt in GSicilien befannt wäre, die 
Schwierigkeit, diejelben mit ber in Apulien urkundlid bezeugten dauernden 
Hrıwefenheit des Kanzlers zu vereinigen, wachſen und gleichfalls zu dem ſchon 
gervonnenen Refultat führen würde. 

Jene Regeften bieten zugleich die einzige mangelhafte Beftimmung über 
Die Zeit von Konrads Biſchofsweihe (zwifchen Novbr. 1196 und März 1197). 
Die Ann. Reinhardsbronn. 331 a jagen, was damit übereinftimmt: er jei 
in procinctu itineris geweiht worden. Nicht genauer Arn. Lubec. V, 2. 
Ueber die frühere Yaufbahn Konrads, iiber welche Abel, König Philipp 357, nur 
im Allgemeinen berichtet, gebe ich bier aus den Urkunden Friedrichs I. und 
Deinridjs VI. die Regeften. (Seine Identität mit dem Biſchof von Lübed, der 
1185 auf fein Bisthum refignirt, Arnold. Lubec. III, 13, halte ich nod) nicht für 
erwieſen.) Im J. 1188, Aug. 28, zeugt er als Conr. frater burggr. Magdeburg., 
1189, Sept. 19, als prepos. Goslar. — in diejer Würde nun am 22, 25. Novbr. 
1188, 7. Mai 1189, 5. März 1190, 27. Oct. 14. Dechr. 1192, 28. 29, März, 
5. April, 28. 29. Juni 1193; dann 28. Febr., 18. 19. April 1194 als Conrad. 
Aquens. prepos. bel, König Philipp 357, meint, daf dies die Propftei 
PHilipps, Friedrihs I. Sohnes, gewejen jet, der nod) am 4. Oct. 1192 und 
5. Aprıl 1193 als Phil. prepos. Aquens zeugt. Aber Quix, necrol. Aquens. 
37 adn. 1, gibt an, daß Philipp von Staufen nocd bis 1197 Propſt des 
achener Münfterftifts war. Als Kanzler erfcheint Konrad zum erften Mal am 
30. März 119. 


Zwölfte Beilage. 





Urkunden. 


Bei weitem die meiften der nachfolgenden Urkunden (alle mit Ausnahme 
von Nummer 1. 9. 12. 36. 39. 40.) verdanle ich der unermüdlichen Freund- 
lichkeit des Herrn Arcdhivfecretairs Ippolito Cereda zu Eremona, der, als ich 
mich um Abfchrift zweier Urkunden an den Archivvorſtand, Herrn Graffelli, ge— 
wendet hatte, davon Anlaß nahm, mir mit einer feltenen und wahrhaft edlen 
Liebe für die Sache faft den ganzen Vorrath von Urkunden, den fein reiches 
Archiv befigt, allmählich abzufchreiben. Bei der hervorragenden Stellung Ere- 
mona’8 unter den Communen geben einige diejer Urkunden uns erft über bie 
Grundzüge der kaiſerlichen Politik Aufllärung, andere find für die lombardiiche 
Geſchichte oder für das Finanzwefen und die Münzkunde jener Zeit von Werth, 


1) 1184. Mai. Bertrag Kaifer Friedrihs I. mit dem Grafen 

aldwin von Hennegau Über die Stiftung einer Markgrafſchaft 

Namur und über die Erbfolge des gräfliden Gejhledts im 
derjelben. 


Enthalten in einer von den Bijchöfen Wilhelm von Beauvais und Wilhelm 
von Nevers zu Paris im Februar 1258 ausgefertigten und beglaubigten Abichrift 
(Arhiv von St. Pambert zu Füttich, Nr. 16), inzwiſchen durh Prutz, Heinrich 
der Löwe, 488, veröffentlicht. Um jedoch die vielfachen Eitate auf diefe und die 
nachfolgend bezifferten Urkunden nicht zu verwirren und wegen des großen 
Werthes diefer Urkunde drude ich die mir aus derjelben Quelle durch meinen 
Freund Dr. Wilh. Arndt fhon früher zugegangene Abjchrift ab. 


In nomine Domini. Hec est conventio facta et ordinata inter do- 
ıninum Fridericum Romanorum imperatorem et Baldewinum comitem 
Haynoensem. Baldewinus comes Haynoensis disponet et efficaciter pro- 
movebit, quod universum allodium Henrici comitis Namucensis et de 
Lucelbure, avunculi sui, sicut illud tenet et tenuit, cum omni integritate 
et iure, cum abbatiis et ecclesiis et universis appendiciis per manum 
suam vel avunculi sui imperio legitime conferatur et, quandocumque 
comes Hainoensis hanc donationem perfecerit, dominus imperator comuiti 
Hainoensi iam dietum allodium et insuper universum feodum, quod 
Henricus comes Namucensis et de Lucelburc tenet et tenuit ab imperio, 
in feodo concedet, et coniunctis tam feodis quam allodiis iam dietis, 
dominus imperator marchiam imperii ex eis constituet, quam marchiam 
comes Haynoensis a domino imperatore accipiet et ex ea princeps im- 
perii et ligius homo censebitur et prinecipum imperii gaudebit privilegio. 
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Item universi ministeriales Henriei comitis Namucensis et de Lucelbure 
dignitati marchie tradentur eo tenore, quod a marchia nequaquam pos- 
sint alienari. Illo vero, qui marchiam tenebit, decedente, filius suus in 
dignitatem marchie illi ?) succedet; si vero filius decesserit, frater eius 
ipsi succedet et sic de fratre in fratrem successio durabit, si filii defue- 
rint. Porro si filii et fratres defuerint, filia illius igitur ?) marchiam 
tenebit. Si filium habuerit, filius ille a domino imperatore dignitatem 
marchiae suscipie. Hac donatione completa, comes Hainoensis tene- 
bitur solvere domino imperatori et domino Henrico regi filio eius et 
curie octingentas marchas argenti et domine imperatrici quinque marchas 
auri. Si vero dominus imperator ante huius rei consummationem de- 
cesserit, dominus rex filius eius idem negocium debito effectui manci- 

abit. Omnibus hiis consummatis dominus imperator et rex filius eius 
* omnia composita privilegiis suis sepedieto comiti confirmabunt et 
ei legitima compositione conferent. Ut autem hec omnia premissa rata 
et inconvulsa habeantur, placuit ea auctoritatis sue sigillo et scripto 
cerografizato domino imperatori confirmare, subnotatis ?) testibus, quorum 
nomina sunt Otto Babenbergensis episcopus, Hermannus Monasteriensis 
episcopus, Godefridus imperialis aule cancellarius, Raulfus prothonotarius, 
Gerhardus comes de Los, Henricus comes de Dietse; de ministerialibus 
imperi 9 Wernherus de Bonlant 5), Cuno de Mincimberg 9%), Philippus 
de Bonlant ”), Guillelmus advocatus Aquensis; de hominibus comitis 
Haynoensis Eustachius de Ruez, Almannus de Provi, Nicholaus de Baar- 
bentum, Hugo de Croiz, Polins de Vileirs. Acta sunt hec anno domini 
M°C°LXXX°III°, mense maio, indictione II. 


2) — — (1184) Freundfhafts- und Handelsvertrag zwifchen 

Brescia und Eremona, insbefondere in Betreff Übereinftim- 

mender Münze, zu deren Prägung Eremona einen Münzmeifter 
an Brescia gibt, unter Ausfhluß der mailänder Münze, 


Im Auszuge gedrudt bei Odorici, storie Bresciane V, 181. — Aus dem 
Cremoneſer Archiv, Heiner Pergamentcoder. 


In’ nomine Domini. Concordia Brixiensium et Cremonensium talis 
est. Ut rationes fiant hinc inde, sicut est statutum et continetur in 
instrumentis de iustitiis faciendis et de sententiis executionibus man- 
dandis et sicut iuraverunt potestates. Item ut Brixienses debeant dare 
stratam Cremonensibus et servare et manutenere bona fide et sine 
fraude, nec debent esse in consilio vel facto, ut minuatur. E converso 
Cremonenses ita debeant dare suam stratam Brixiensibus et maxime 
illam, que venit a Papia Brixie per virtutem Cremone. Et in his stratis 
debent salvari et custodiri persone et res hominum utriusque civitatis 
et aliorum mercatorum, his exceptis, quorum civitas haberet discordiam 
cum aliqua predietarum eivitatum, et hoc intelligitur de illis stratis, que 
vadunt ab una civitate ad aliam vel per distrietum alicuius earum. 
Item homines Cremone et res illorum debent salvari et custodiri per 
terram et aquam et distrietum Brixie. Et e converso homines Brixie 
et res illorum debent salvari et custodiri per terram et aquam et per 
distrietum Cremone. Item neutra earum civitatum debet offendere alıam 
in episcopatu alterius per comune, nisi esset pro comuni guerra totius 
societatis Lombardie vel imperatoris Frederiei vel eius filii Henrici 
regis id fieret. Item de concordia est, ut moneta utriusque civitatis 
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salyari et custodiri et debeat comunicari et comuniter !) recipi ab 
utraque ceivitate; et bona fide Cremonenses operam dabunt, ut moneta 
Brixie currat, sicut propria Cremone currit, et Brixienses versa vice de- 
beant facere idem de moneta Cremone et quod debeant fieri bona et 
legalis ab utraque civitate; nec debeat peiorari nisi per parabolam et 
concordiam consulum vel potestatum utriusque civitatis datam in publica 
concione vel in comuni consilio credentie et palam et sine fraude. Et 
Cremonenses debeant facere suam monetam ad tagiam monete Brixie 
quam intelligimus esse de triginta et septem in uncia. Et quecumque 
earum ceivitatum debet facere et incidere suam monetam ad eum modum 
et ita districte, seilicet ad unum debilem et ad unum fortem, bona fide 
et sine fraude, sicut Cremonenses nunc faciunt. Item concordia est, ut 
moneta Mediolanensium non reeipiatur ab aliqua harum civitatum nisi 
pro concordia utriusque civitatis et per parabolam datam in concione 
vel in consilio eredentie utriusque civitatis a consulibus vel potestatibus, 
qui vel que pro tempore erunt, datam palam et sine fraude, Et hanc 
concordiam tenere iurabunt singulis annis consules utriusque civitatis 
vel per potestates, qui vel que nunc sunt vel pro tempore fuerint, et 
facient iurare credentias suarum civitatum et consules mercatorum et 
consules de paraticis, et hec omnia observabunt bona fide et sine fraude 
a nativitate Domini proxima veniente usque ad quindecim annos. Et si 
aliquid predicete concordie additum vel diminutum fuerit per rectores 
et sapientes credentie utriusque ceivitatis, illud teneatur salva fidelitate 
imperatoris Frederici et eius fili Henrici et salvo comuni sacramento 
societatis Lombardie, quod factum fuit Placentie in concessione pacis 
et quod fuit concessum ab imperatore in ordinamento pacis. 

Et convenit dominus Rogerius de Pilla et dominus Omobonus de 
Trezzo domino Iohanni de Calapino stipulanti, quod dabunt magistrum 
monete, qui se asstringet sacramento sibi et consulibus Brixie faciendi 
monetam suam, sicut sunt asstrieti illi, qui faciunt monetam Cremone, 
et quod dabunt unum operarium similiter consulibus Brixie, qui docebit 
et hostendet facere monetam hominibus Brixie. 


3) 29. Januar 1185. Borgo San Donnino. Friedrid I. bered- 
tigt den Abt von ©, Sifto in Piacenza, die entfremdeten Kloſter— 
güter zurüdzufordern. 


Fehlerhaft bei Affö, storia di Guastalla I, 346. Nach Abjchrift einer un— 
regiftrirten Urkunde des cremonefer Ardivs, 


Fridericus Dei gratia Romanorum imperator augustus. Ea, que ex 
principum constitutionibus !) odio desidum et negligentium iura ?) sua 
legum severitas ?) introduxit, licet eadem, que inversa *) sunt, recte re- 
mittere ), precipue cum earum personarum agitur negotium, que impe- 
riali fovende sunt favore. Cum itaque ad notitiam nostram pervenisset, 
quod predia et possessiones, quas Angelberga dive ®) memorie imperatrix 
seu alii predecessores nostri reges aut imperatores monasterio sancti 
Systi in Placentia pro remedio animarum suarum contulerant °), ab ipso 
alienate sint monasterio, nos auctoritate nostra usi®) abbati predicti 
monasterii, quod ad imperialem specialiter curam pertinet, elementer in- 
dulsimus, ut ) possessiones a predieta imperatrice sive aliis regibus aut 
imperatoribus monasterio predicto !°) collatas et iniuste alienationis titulo 


Zu Nr. 2: ') cort. 

Zu Nr. 3: principatu ordinationis A. *) una A. ?°) securitatis A. *) invent Cereda. 
ı) — remitti Ver. *) divine A. 7) contulerinut A. ) iussimus A. °) et Cer. 

suas Cer, 
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distractas possit effhicaciter repetere, non impediente ipsum aut eius 
successores aliqua temporis prescriptione. Volumus igitur et iubemus, 
ut quisquis fidellum nostrorum supradictas possessiones!!) habeat, attio- 
nibus sepedicti 1?) abbatis aut successorum eius teneatur !?) ordine iudi- 
ciario respondere, ita’ ut obiecto !#) prescriptionis non utetur !®) ad 
retinendum, que monasterio sepedicto !*) imperiali sunt auctoritate 7) 
collata !®), et sine consensu nostro vel predecessorum nostrorum alienata. 

Datum apud Burgum Sancti Domini anno Domini M.C.LXXXV, 
indictione tertia quarto Kalen. februarii !®), 


4) 29. Juni 1186. Papia. Der cremonefer Eonful Leonard von 
Balbo zahlt für den Kaifer den Pavejen Gaiferius und Jacob 
u Iſembardus 1500 Pfund Denare, 


Ungedrudt. Aus dem Archiv von Cremona K. 83, 


Anno dominice incarnationis millesimo centesimo octuagesimo sexto, 
die dominico, secundo exeunte Iunio, in quo die fuit festivitas sancti 
Petri, indictione quarta. 

Dominus Leonardus de Balbo, consul civitatis Cremone, nomine 
comunis Cremone dedit et deseignavit Gaiferio Ysembardo et Iacobo 
Ysembardo mille quinquecentum libras denariorum infortiatorum Üre- 
mone et novorum Mediolanensium et Brixiensium nomine domini im- 
peratoris. 

Actum in eivitate Papie. 

Ibi interfuerunt Albertus Struxius et Ugitionus Alcherius et Dal- 
phinus de Gosalengo et Nicola tinctor et Guilielmus Civolla. 

Ego Matheus sacri palatii notarius interfui et hanc cartam scripsi. 


5) 30. Juni 1186. Pavia. Die Pavefen Gaiferius und Jacob 
Sjembardus bezeugen, vom cremonefer Conful Leonard von 
Balbo 750 Pfund Namens des Kaijers erhalten zu Haben. 


Ungedrudt. Aus dem Ardiv von Cremona K. 83, bis. 


Anno dominice incarnationis millesimo centesimo octuagesimo sexto, 
die tune ultimo exeunte Iunio, indictione quarta. 

Confessi fuerunt Gaiferius Ysembardus et Iacob Ysembardus de 
civitate Papie, quod dominus Leonardus de Balbo consul eivitatis Cre- 
mone et nomine comunis Cremone solvit eis septeıncentum quinquaginta 
libras imperial. nomine domini imperatoris, et renunciaverunt excepfioni 
non numerate pecunie. Et hoc idem in presentia infrascriptorum testium 
confessus fuit Thomaxius castellanus Anone et etiam renuntiavit excep- 
tioni non numerate pecunie. 

Actum in civitate Papie. 

Ibi interfuerant Arditio Confanonerius et Mainardus de Bughizole 
et Oldefredus de Cazale et lacominus de Maneria et Bonacursus de 
Ysacio de Verona et Lanfrancus de Beccaria et Ugo advocatus, ambo 
consules Papie, et Egidius de Caprariis de Verona et Guido Zacius et 
Michael de Braida et Orricus de Palatio et Albertus Struxius et Ugi- 
cionus Alcherius et Dalphinus de Gosalengo. 

Ego Matheus sacri palatii notarius interfui et hanc cartam scripsi. 


Zu Nr, 3: *') possessiones om. A. '?) predieti A. 1?) teneantur Cer. '*) obiectu A. 
>) iuvetur A. **) supradicto. *?) liberalitate A. ?*) collati Cer. 1!) diem om, A, 
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6) 6. Juli 1186 vor Orvieto. König Heinrich empfängt die Ab— 
geſandten Cremona's und nimmt die Stadt zu Gnaden auf. 


Fehlerhaft gedruckt bei Muratori, Antiq. Italiae IV, 471, und daraus in Mon. 
Germ. Leges II, 183. Aus bem Ardiv von Eremona (65 GGG ?). 


In nomine Domini nostri Iesu Christi. 

Anno ab incarnatione Domini nostri Iesu Christi millesimo centesimo 
octuagesimo sexto }), indietione quarta ?), die dominico, qui fuit sextus *), 
intrante mense iulii, dominus Henricus, Dei gratia Romanorum rex in- 
victissimus augustus, recepit Odonem de Comite et Diaconum de Persico 
a parte et nomine totius comunis Cremone et pro diviso seu vice sin- 
gularum personarum in plenitudinem gratie sue, et remisit eis nomine 
comunis et divisim omnes offensiones et dampna et malefitia et in- 
dignationes. Et ibi loci predictus rex Henricus fecit iurare Sigeloum %) 
per suam ibi datam parabolam °) et supra suam animam, quod amplius 
non causabitur ©) Cremonenses de offensionibus, dampnis, malefitiis im- 

erio vel Frederico patri suo, vel sibi a parte comunis Cremone vel 

ivisim illatis, et quod propter hoc, quod olim contigit inter dominum 
imperatorem et Cremonenses vel inter se et Cremonenses, non incurret 
contra eos Cremonenses in his, que possident ?), neque in locis 5) neque 
in aliis. 

Actum sub tentorio ®) regis Henrici feliciter, quando erat in obsi- 
dione Urbis veteris. 

Interfuerunt ibi testes rogati ab ipso rege Philippus de Bolanda, 
Golferamus de Petra, Otto Frangens panem prefectus Rome, Wuilielmus 
de Bara, Silus Salinbene !%), Wuala de Palatio, Ido de Dertona, Ver- 
cellinus Balbus, Rufinus Tortus, Sigebaldus !!) de Camio Campno. 

Ego Albertus sacri palatii praedictis interfui et rogatus ab ipso 
domno rege scribere scripsi. 


7) 24. Juli 1186. Pavia. Die cremonefer Confuln übergeben 
an Pavia die vom Raifer nn Stadt über Crema verliehenen 
Urfunden. 


(Ergänzung zu der von Scheffer-Boichorft, Friedrih I., ©. 238, zum 8, Juni 
1186 mitgetheilten Urkunde.) Ungedrudt. Aus dem cremonefer Ardhiv A. 90. 


In nomine Domini nostri Iesu Christi. Amen. Anno ab incarna- 
tione Domini nostri Iesu Christi millesimo centesimo octuagesimo sexto, 
indietione quarta, regnante imperatore Frederico, die martis octavo ka- 
lendas iulii, in civitate Papie, in presentia credentie Papie collecte ad 
sonum campane et testium infrascriptorum. Dominus Albertus de Summo 
et dominus Girardus Faba dederunt duo privilegia nomine comunis 
Cremone domino Thome Noni castellano et domino Unberto de Olivato, 
quos dominus Gotefredus imperatoris cancellarius ex parte imperatoris 
suos nuncios fecerat ad ea accipienda et apud consules Papie deponenda. 
In quibus privilegiis continebantur privilegia data et concessa ab im- 
peratore Frederico Cremone civitati de Castro Creme et Insula Fulcherii. 
Et in uno eorum continebatur privilegium datum et concessum eidem 
civitati de aliig suis utilitatibus et usantiis in toto civitatis districtu, et 


Zu Nr. 6: ?) 1186 Murat. et MG. ?) 4 Murat. et MG. °) sestus M. MG. *) Sigelbottum 
las Cereda. °) von Sigheloum bi® parabolam fehlen bei M. MG., wo nur ...... fteben. 
*) flatt amplius non causabitur haben M. MG. bas finnlofe apud se causa hufus. *) qui 
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unum privilegiorum fuit datum et concessum Papie et aliud Laude. 
Et predieti Thomas et Unbertus deposuerunt ea apud consules Papie, 
et scilicet Nicolaum de Sisto et lIacobum de Sicleriis et Lanfrancum 
Capellum et Lanfrancum Rabiam nomine comunis Papie. Et predictis 
domino Alberto et domino Gerardo interrogantibus nomine comunis 
Cremone promiserunt eis iam scripti consules nomine comunis Papie 
bona fide custodire et salvare suprascripta privilegia ad utilitatem Cre- 
mone secundum tenorem infrascriptum et reddere ea consulibus seu 
rectori Cremone petentibus ea cum consilio credentie Cremone inviolata _ 
et incorrupta, quotiescumque Cremone fuerint necessaria infra octo 
dies, postquam consules sive rector Cremone a rectoribus Papie ea 

etierint, ut supra scriptum est, facta a Cremonensibus simili securitate 

apiensibus de redditione privilegiorum et quam Papienses Cremonen- 
sibus fecerunt, ut supra et infra — De eis scilicet Papiensibus ad 
mensem, postquam !) Cremonensibus ea habuerint, reddendis in civitate 
Papie, et eam securitatem debent Papienses venire recipere Cremone; et 
si per eos steterit, quo minus venirent recipere eam cautelam, debent 
in continenti dare et reddere privilegia Cremonensibus, ut supra et infra 
eontinetur; excepto, ne teneantur reddere suprascripta privilegia Cre- 
ınonensibus volentibus eis uti contra imperatorem vel eius successorem. 
In eo, quod ad Cremam et Insulam Fulcherii pertinet et in aliis capitulis 
eis uti voluerint, debent Cremonensibus ea reddere. Et si imperator 
Fredericus vel successor eius dedit vel dabit Cremam aut Insulam Ful- 
cherii alicui civitati vel loco vel persone uni vel pluribus seu etiam 
collegio, debent privilegia suprascripta Cremonensibus ?) sine ulla cau- 
tione, et promiserunt insuper supraseripti consules Papie suprascriptis 
dominis Alberto et Girardo interrogantibus, quod suprascripta omnia 
capitula ponent vel poni facient in brevi vel brevibus, super quo vel 
super quibus. jiurabunt consules comunis et iustitie et eredentia Papie. 
Et hoc idem facient eos consules et credentiam iurare omni anno, qui 
pro tempore erunt, et illi sequentes et sequentem ceredentiam omni anno, 
usque dum apud Papiam erunt predicta privilegia, et quod ea non da- 
bunt alii ulli, nec eorum exempla; et secundum suprascriptum tenorem 
Cremonenses debent uti suprascriptis privilegiis contra omnem civitatem 
et locum et collegium et personam, pro ut'supra scriptum est. Et hoc 
amplius promiserunt suprascripti consules Papie suprascriptis domino 
Alberto et domino Girardo suprascripta privilegia salvare et custodire 
bona fide et cum summa diligentia, ut dietum est. Et renunciaverunt, 
ne possit excipere ullo tempore comune Papie, ubi eius defensor ex 
suprascriptis promissionibus non possit conveniri cum effectu, quia non 
sit quicquid versum ex suprascriptis in utilitatem comunis Papie. Item 
iuraverunt suprascripti omnes consules Papie et quisque eorum per se 
per sancta Dei evangelia, suprascripta omnia bona fide et sine fraude 
attendere et observare, si Deus quiq eorum adiuvet et sancta Dei evan- 
gelia. Hec ita solemniter acta sunt. 

Ibi fuerunt Albericus Rappus de Papia et Henricus de Quattuor- 
decim et Henricus de Aurilia et Nicolaus de Roberto tinctore de Cre- 
mona testes et Petrus Carfabba. 

Ego lacobus Sartor sacri palatii notarius his omnibus interfui et 
me subscripsi. 

Ego Cremosianus notarius per Fredericum imperatorem interfui et 
rogatu suprascriptorum Papie consulum hanc cartam scripsi. 





Zu Nr, 7: ?) postrj. 2) adde dare. 
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8) 7. Septbr. 1186. Pavia. Bündniß Pavia’s mit Eremona 
gegen Mailand. 


Ungebrudt, Aus dem cremonefer Archiv: Ex parvo codice in pergamena 
signato Ju 


In nomine Domini. amen. Nos Papienses iuramus ad sancta Dei 
evangelia, salvare et custodire personas et avere Cremonensium et illorum, 
qui sunt sui districtus in Papia et in toto distrietu Papie per terram 
et aquam. Et si Cremonam !) fecerit guerram Mediolano, consilio Papie 
habito a consulibus vel potestate Papie et eredentia sonata ad camps- 
nam, nos ex nostra parte et per terram nostram guerram faciemus cum 
peditibus et equitibus ad nostras expensas infra unum mensem, ex quo 
denunciatum fuerit, nec pacem nec treguam nec guerram recredutam 
faciemus absque voluntate consulum vel potestatis Cremone data in 
credentia sonata ad campanam,. Et sine ?) consilio Papie guerram fe- 
cerint Mediolano, ubicumque nos adiuvabimus eos cum omni militia 
Papie nostris expensis sine fraude veniente ?) ad Cremonam, quoties- 
cumque opus fuerit, prius preeipiendo a consulibus vel potestati Papie 
omnibus militibus per sacramentum et bannum, neque remittatur, ut 
acquirant equos et arma et retineant. Si vero guerram fecerint Placen- 
tinis, nos ex nostra parte et per nostram terram guerram faciemus eis 
cum peditibus et equitibus ad nostras expensas, nec pacem nec treguam 
nee guerram recredutam faciemus absque consilio Cremone suprascripto 
modo dato; et hec omnia faciemus infra unum mensem, postquam nobis 
fuerit denuntiatum. Et hec sacramenta observabimus usque ad XL an- 
nos, et renovabimus in capite X annorum, si requisitum fuerit; et si 
quid additum vel diminutum fuerit in concordia cConsulum vel potestatis 
et credentie sonate ad campanam utriusque eivitatis, observabimus et 
hec omnia attendemus, salva fidelitate imperatoris Frederiei et filii swi 
Henrici regis. Et hoc sacramentum debent facere omnes homines civitatis 
Papie et suburbii bona fide et sine fraude a XVIII. annis supra et a LXX. 
infra, et infra quindecim dies, postquam consules vel potestas Cremone 
voluerint et requisitum erit, sine fraude incipient et complent bona fide. 

Anno ab incarnatione Domini millesimo centesimo octuagesimo 
sexto, die dominico septimo intrante septembri, indictione quarta, in 
palatio Papie maiori. 


9) 16. Mai 1188. Seligenftadt. König Heinrich VI. gibt dem 
Grafen Baldwin von Hennegau die Zufage, ihn nad dem Tode 
bes Grafen von Namur und Feiftung des Huldeids in feine 
Freundſchaft aufzjunchmen. 

Die bei Nr. 1. 


In nomine Domini amen. Anno dominice incarnationis M°.C®, 
LXXX°VII®, indietione VI“. Hec est compromissio inter dominum 
Henricum Romanorum regem augustum et Balduinum comitem Henna- 
censem !). Dominus rex tale laudamentum cum ipso comite instituit, 
quod post decessum Henrici comitjs Namucensis avunculi illius colliget 
eum in familiaritatem suam per hominii exhibitionem de bonis illis, que 
idem comes tenebat ab imperio iuxta consilium familiarium consiliariorum 
suorum. Huic promissioni testes fuerunt Fridericus illustris Suevorum 
dux, Iohannes imperialis cancellarius, comes Simon de Spanhein, Wernerus 
de Bonlanden ?), Hartmannus de Boutingin, Cuno de Mencinberch, Con- 
radus dapifer, Marwardus dapifer, Henricus *de Lutra camerarius, Wil- 
lermus Aquensis advocatus. Dan apud Selignistad ®) XVII° Kal. iunu. 


a Nr. 8: *) Cremona. ?) si de? ?) venientes, 
u Nr. 9: ) Henuacensem Prutz. ?) Boulanden Prutz. ?) Seliginstad Prutz. 
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10) 11. Mai 1189. Cremona. Handelsvertrag zwiſchen Cremona 
und Parma. 


Ungedruckt. Aus dem Archiv von Cremona, F. 21. 


Anno ab incarnatione Domini nostri Ieshu Christi, millesimo cen- 
tesimo octuagesimo nono, indictione septima, die iovis undecimo intrante 
mense madii, in domo monasterii ecclesie sancti Laurentii Cremone, 
presentia infrasceriptorum testium. 

Talis concordia est facta inter dominum comitem Girardum po- 
testatem Cremone, nomine communis Cremone, et Albertum de Summo 
consulem negotiatorum’Cremone, nomine omnium negotiatorum Cremone, 
et Ugonem de Tebaldo de Parma consulem communis Parme, nomine 
communis Parme, et Pegolottum de Oägnano consulem negotiatorum 
Parme, nomine omnium negotiatorum Parme, et que partes dicebant, quod 
pro communi sue terre et suprascriptorum negotiatorum suprascriptarum 
civitatum hoc faciebant. Ut si aliquis de civitate Cremone vel episco- 
patus vel distrieti Cremone dederit aliquod avere, vel conventionem vel 
pactionem vel aliquem contractum fecerit cum aliquo homine Parme 
vel episcopatus vel sui districtus, quod non debeat nec possit agere nec 
convenire nisi deb....et fideiussorem eius et eorum heredes tantum, 
„et non debeat agere nec se tornare contra alium et nec pos....bitor 
vel fideiussor se defendere vel excusare se ullo iure vel occasione vel 
aliqua ratione....matris vel uxoris vel nurus nec illius persone, cuius 
occasione agere posset, et sinon inveniatur solvendo, quod debeat poni 
in banno sue terre et forestari, nisi venerit ad satisfactionem, et ne de- 
beat amplius recipi ab illa persona, que habuerit regimen sue civitatis, 
nisi reciperetur parabola illius, pro quo in bannum fuerit positus. Versa 
autem vice si aliquis de civitate Parme vel episcopatus vel distrieti 
Parme dederit aliquod avere, vel conventionem vel pactionem vel ali- 
quem alium contractum fecerit cum aliquo homine Cremone vel episco- 
patus vel sui districti, quod non debeat nec possit agere nec convenire 
nisi debitorem et fideiussorem eius et heredes tantum, et non debeat 
agere nec se tornare contra alium, et nec possit debitor vel fideiussor 
se defendere vel excusare se ullo iure vel occasione vel aliqua ratione 
matris vel uxoris vel nurus nec illius persone, cuius Occasione agere 
posset, etsi non inveniatur solvendo, quod debeat poni in banno sue 
terre et forestari, nisi venerit ad satisfactionem; et non debeat am- 
plius recipi ab illa persona, que habuerit regimen sue civitatis, nisi reci- 
peretur parabola illius, pro quo in bannum fuerit positus; et unaquaque 
per sibi ad invicem interroganti promisit suprascripta omnia deinceps 

rma et rata tenere. Ad eternam rei memoriam habendam et retinendam 
et ad plenam probationem habendam in his publicis actis redegi et 
scripsi parabola suprascriptarum partium ego Avantius notarius et scriba 
suprascripte potestatis. 

Ibique fuerunt testes rogati Otto de Casalimorano et Enricus Ma- 
lanox et Bernardus Picinus et Franbottus de Iohannis hominis Guilielmi 
et Bellottus Bonserius et Girardus de Iohannis boni Guilielmi et Otto 
Duleianus iudex et consiliarius suprascripte potestatis et Acharius de 
Sancto Matheo de Parma. 

Ego Avantius sacri palatii notarius interfui et hec duo brevia in 
uno tenore facta rogatu suprascriptarum partium scripsi. 
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11) Herbſt 1190. ne he fhreibt ver Commune Eremona, 
daß er zwar auf die Borftellungen ihrer Gejandten das Berbot 
feiner Nuntien gegen den Bau von Eaftro Leone zurüdnchme, 
fie aber body davon abmahne, fo daß er die Entjheidung ihrem 
Gutdünlen, aber aud) ihrer Berantwortung überläßt. 


Mittheilung des Herrn Ardivfecretär Ippolito Cereda mit dem Bemerfen: 
Ex apographo a me invento. 


Henricus Dei gratia Romanorum rex et semper augustus fidelibus 
suis, credentie et communi Cremone gratiam suam et bonam volunta- 
tem. Sicut excellentia nostra recognoscit, quanta devota obsequia sere- 
nissimo patri nostro Frederico illustri Romanorum imperatori augusto 
et nobis fideli constantia semper exhibuistis, sie in proposito habemus 
omnes vos et singulos diligere, honorare vestreque civitatis augumento 
clementer intendere. Quod igitur nuncii nostri Henricus Testa marscal- 
cus et Druzardus vobis auctoritate nostra preceperunt, ut a castri edi- 
ficatione, quod nuper incepistis edificare, cessaretis, scire debetis, quod 
his de causis fecerunt, videlicet quod credebant eiusdem castri edifica- 
tionem, quia castro quondam Manfredi vicinum est, a domino et patre 
nostro vobis esse prohibitam, et quod nulla discordia inter vos vestros- 
que vicinos ad guerram super hoc castro proveniret, maxime cum sci- 
rent, quod firme voluntatis nostre est totam Lombardiam in bona pace 
conservare. Nunc autem nuncios vestros ad nostram transmisistis pre- 
sentiam, qui in maiestatis nostre audientia proposuerunt, ut si qui) 
essent, qui ?) in loco isto, quem edificare cepistis, ius sibi dicent, ipsi 
parati essent (ad) plenam ex parte vestra lustitiam. Cumque nullus 
super loco illo ipsos impetret, a prohibitione, quam nuntii nostri de 
castro edificando fecerant, nos, quia iura vestra libenter conservare 
intendimus, absolvimus. Attentius tamen rogamus ipsos nuntios vestros, 
quod vos intuitu nostri et pro bono pacis ab eiusdem castri edificatione 
cessaretis. In quo cum nullum ex parte vestra nobis darent assensum, 
scire debetis, quod intuitu iuris vestri, cui nos sincera affectione inten- 
dimus, non prohibemus, nec a nuntiis nostris faciemus prohiberi eiusdem 
castri edificationem nec °) licentiam vobis damus faciendi. Vos igitur 
ea, que vobis expediant, in hoc negotio prudenti consilio agere potestis. 


12) 7. Juli 1191. Meffina König Tancred beftätigt der Stadt 
Gaeta alle Privilegien betreffs des Conſulats, der Richterwahl, 
Münze, Gerichtsbarkeit, des Handels, Yandbefites, der Wald- 
geredtigkeit, des Zolls, und fügt neue Begünftigungen binzu. 


Durch Freundſchaft des Herrn Dr. Vittorio Imbriani zu Neapel, von Herrn 
Arhivjecretair Giuf. del Giudice erhalten (Archivio di Napoli, carte di 
Gaeta, Mazzo I®, No. 2). 


In nomine Dei eterni et Salvatoris nostri Ihesu Christi Amen. Tan- 
eredus divina favente clementia rex Sicilie, ducatus Apulie et princi- 
atus Capue. De munificentia regie maiestatis advenit, quod principalis 
—“ facilem se tribuit precibus subiectorum, et ubi rationis ordo 
non dissuadet, clementer exaudit desideria supplicantium. Siquidem 
tanto plenius regnantibus ad cumulum laudis accedit, quanto benignius 
fidelium votis principis audentia condescendit, et tanto crescit uberius 
fervor fidelitatis in subditis, quanto magis letificat eos regalis munifi- 


Zu Ai: 94. Yq. 3. 
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centia maiestatis, Inde est, quod fidelitatem vestram et grata servitia, 
que vos Gaietani fideles nostri predecessoribus nostris semper exhibuistis 
et nobis studuistis propensius exhibere, benigno considerantes afleetu, 
ad preces et petitiones vestras, quas per nuntios et concives vestros 
maiestati nostre supliciter porrexistis, de innata nobis benignitate con- 
firmamus vobis omnes usus et consuetudines vestras, quas habuistis et 
habetis ab antiquo tempore et a tempore domini regis Roggerii avi 
nostri felicis memorie usque nunc, videlicet consulatum commutandum 
et eligendum omni tempore, sicut soliti estis pro voluntate vestra sine 
licentia curie. Insuper concedimus vobis viros eligendos pro indieibus 
procreandis in civitate Gaiete, quotius necesse fuerit, et ceurie nostre 
presentandos, ut, si digni fuerint, vobis in iudices concedantur iuraturi 
in pubblico Gaiete iudicare secundum usum Gaiete et omnia iura regia 
et vestra illibata servare. Item baiulus nullus in civitate Gaiete con- 
stitui debet nee ') de civibus vestris, ita tantum quod non fiat hoc per 
fraudem ad dampnum nostrum. Et ipse donec baiulus fuerit nec 
eonsul nec consiliarius follarorum. Monetam concessimus vobis per 
consules eudendam et habendam in eivitate Gaiete pro communi utili- 
tate vestra, sicut eam huc usque habere consuevistis. Tineturam quoque 
Gaiete civitati et communi Gaiete concessimus. Insuper concessimus 
vobis, ut a magistris iustitiariis seu iustitiariis ad iustitiam faciendam 
non cogamim. Civiles quidem cause in curia Gaiete diffiniantur, sicut 
diffiniri consueverint. Criminales vero cause, que a modo in Gaieta emer- 
serint inter concives vestros, in magna regia curia Panormi diffiniantur 
per testes sine duello et quiequid super his a consulibus, iudieibus et 
consiliariis, qui iustitiam et veritatem iuraverint, de his videlicet, que acta 
faerint coram eis et significatum fuerit, eurie nostre credatur. De cri- 
mine autem maiestatis si appellatio facta fuerit, diffiniatur in magna 
curia nostra Panormi, quocunque modo nostre placuerit voluntati. Et 
postquam accusator convietus fuerit sive defecerit in accusatione sua, 
iustas expensas accusato reddere debeat. Postquam autem princeps 
statutus fuerit Capue, eriminales cause, sieut agitari et diffiniri debent in 
magna curia nostra Panormi, sic in curia ipsius principis debent diffi- 
niri. Confirmamns etiam vobis omnes portus vestros, sicut eos habuistis 
ab antiquo tempore et habetis in vestra pietate, videlicet portum Setre, 
ortum Mastrianni, portum Cilicie, portum Carciani et portum Patrie. 
N ec ipsi portus perhiberi debent vobis aut impediri oceasione oflensionis, 
quam aliquis civium vestrorum faciat adversus aliquos. Ceterum confir- 
mamus vobis insulellas vestras, videlicet Pontiam, Palmariam et Sennonem, 
quas ab antiquo habuistis et habetis salvis nobis falconibus nostris. 

In silvis etiam, que sunt a Gaieta usque Cumas, concessimus vobis 
incidere ligna pro voluntate vestra, sicut semper consuevistis. Insuper 
concessimus vobis, ut frumenta non prohibeantur vobis de Sicilia extra- 
here et deferre Gaietam, nisi quando generalis proibitio facta fuerit a 
regia maiestate. Nec cogantur cives vestri in Siciliam euntes, cum na- 
vibus vel aliis vascellis suis ire ad deferendum frumentum vel alia vic- 
tualia curie nisi magna imminente necessitate. De pedagio autem, cum 
diricto non dando a vobis in passagio Gariliani, fiat secundum quod a 
domino rege W. patruele nostro felicis memorie de remissione passagü 
statutum fuit. Item concessimus vobis, ut, siqua vascella vestra in qua- 
libet de maritimis regni naufragium protulerint, omnes res eorum, que 
invente fuerint, salve fiant ad opus dominorum ipsorum, Insuper con- 
cessimus vobis, quod civitatem Gaiete nulli dabimus, sed semper in nostro 
et heredum nostrorum demanio eam tenebimus. Item concedimus ci- 
vitati et communi Gaiete castellum Ytri et castellum Maranule cum 
iustis tenimentis et pertinentiis ipsorum castellorum, que quondam fue- 


Zu Nr. 12: ') corr. nisi. 
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runt fundane civitatis, salvo servitio, quod inde curie nostre debetur, 
iuxta quod continetur in quaternionibus curie nostre. Remictimus etiam 
vobis falangagium per totam maritimam a Gaieta usque Panormunm. 
Sane concessimus vobis, ut cives vestri de Sicilia, Sardınia et Barbaria 
venientes, dirictum, quod sub nomine catenavii et pondere statere hacte- 
nus in Gaieta dabant, a modo non persolvant. Item confirmamus vobis 
comercium, sicut illud a tempore domini regis Roggerii avi nostri felicis 
memorie habuistis et habetis pro communi utilitate Gaiete. Concessimus 
etiam vobis usum camere nostre Gaiete ad tenendum ibi curiam, donec 
nostre placuerit maiestati. Concedimus quoque ad preces et intuitum 
Albini, venerabilis Albanensis episcopi, domini pape vicarli, karissimi 
amici nostri, eivitati Gaiete, ut de duabus galeis, quas soliti estis armare, 
non cogamini armare nisi unam galeam tantum ad mittendum eam in 
servitium nostrum, excepto, cum necesse fuerit pro defensione regni et 
tune duas galeas armabitis, sicut hactenus consuevistis. Convenantias 
autem dare faciemus marinarlis vestris, sicut recipiunt eas alii marinarü 
galearum, que armabuntur in principatu Salern. Hec autem omnia, 
sicut predicta sunt, vobis duximus concedenda, dummodo vos in nostra 
et heredum nostrorum fidelitate semper firmiter perseveretis. Ad huius 
autem nostre concessionis memoriam et inviolabile firmamentum presens 
privilegium per manus Thomasii notarii et fidelis nostri scribi et bulla 
plumbea nostro typario impressa iussimus roborari, anno, mense et 
indietione subscriptis. 

Data in urbe Messane per manus Riccardi filii Mathei, regii can- 
cellarii, quia ipse cancellarius absens erat. Anno Dominice incarnationis 
millesimo centesimo nonagesimo primo mense iulii, none indictionis, 
regni vero domini nostri Tancredı dei gratia magnifici et gloriösissimi 
regis Sicilie, ducatus Apulie et principatus Capue anno secundo feli- 
eiter. Amen. Ducatus vero domini Roggerii, dei gratia gloriosi ducis 
Apulie filii eius, anno primo prospere. Amen. 


13) 25. Nopbr. 1191. Pavia. Protofoll über die Zufiherung 
Seitens des Kaifers Heinrih VL, Crema und die Aniula 
Fuülcherii an Gremona zu geben, fowie über die Zahlung von 
3000 Pfund dafür Seitens der Stadt an den Kaifer, von denen 
1000 Bfund fpäter zurüdgezahlt werden jollen; dafür werden 
Suaftalla und Quzzara an die Stadt verpfändet. 


Ungedrudt. Aus dem Ardhiv von Cremona L. 41. (Ein Bergleidy mit ber 
zweiten Abſchrift, A. 91. 1, gibt die bezeichneten Berichtigungen.) 


Anno ab incarnatione Domini nostri Jehsu Christi millesimo cen- 
tesimo nonagesimo primo, die lune, septimo kalendas decembris, indietione 
decima, presentia Henrici de Lutra et Syri Saginbeni et Alberti Struxii 
et Conradi de Pizowigtono !), testium ibi rogatorum. Henricus Dei 

tia sextus Romanorum imperator et semper augustus promisit Ottoni 

e Casalimorano et Lafranco ?) Codecoe ?) advocato domini Ugotionis ‘) 
Cremonensis potestatis, et Oddoni de Comite, stipulantibus nomine 
communis Cremone, quod cum venerit tempus, quo poterit esse publicum 
factum, quod ipse dominus imperator egit cum ——— Öttone et Lan- 
franco et Oddone similiter cum ®) Pontio de Giroldis ®) et Ribaldo de 
Piscarolo et Petrazio Manarie ) nomine communis Cremone de facto 


Zu Nr. 13: ) Pizoguitono A. 91. 1. ?) Lanfraneo A. 9. 1. ?) Corr. Capudcas. — 
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Creme et Insule Fulcherii, quod dabit nuntium suum, qui mittet Cre- 
monenses nomine communis Cremone in tenutam Creme et locorum, 
que in brevibus et privilegio continebantur ®). Et tunc investiet Cre- 
monenses nomine communis Cremone vexillo de predictis locis et Crema 
et Insula Fulcherii et locorum, que in brevi et ®) privilegio continentur 19). 
Tempus vero, quo poterit esse publicum et quod dominus imperator 
predicta facere debet, est ab anno novo proximo usque ad duos annos 
aut antea, si prospera !!) .domino imperatori successerit. Quod si con- 
tigerit dominum imperatorem vita, quod deus avertat, fungi, antequam 
praedicta faciat et compleantur, promisit ipse dominus imperator '?) 
suprascriptis advocato et Oddoni et Pontio et Ribaldo et Petratio sti- 
pulantibus nomine communis Cremone solvere suprascripto communi 
per se vel per suum successorem aut missum mille libras imperialium 
de illis tribus millibus imperialium libris, quas manifestus fuit dominus 
imperator se accepisse a suprascriptis advocato et Oddone et Pontio et 
Ribaldo et Petracio nomine communis Cremone pro dato et cessione et 
concessione Creme et Insule Fulcherii et locorum, sicuti in brevibus et 
privilegio domini imperatoris predictis Cremonensibus nomine communis 
Uremone concesso continetur. Pro quibus namque mille libris impe- 
rialium obligavit similiter dominus imperator suprascriptis Cremonen- 
sibus, accipientibus nomine communis Cremone, pignori Luzariam et 
Warstallam cum suis pertinentiis et conditionibus !?) et conditiis, reddi- 
tibus et pedagiis tam in '#) comodis expeditionum, quam in aliis omnibus 
integre, sieuti dominus imperator habebat et tenebat per se vel per 
nuncios suos. Ita et ea lege, quod, quamdiu suprascripte mille br 
steterint !°) ad solvendum, habeat suprascriptum commune fructus omnes 
et redditus et conditiones et pedagia et comoda expeditionum et con- 
ditia omnia et ex omnibus predictis pignoris dono, ita quod nullo tem- 
pore in sortem computentur 1°). Ibique etiam dedit dominus imperator 
suprascriptis Cremonensibus intrandi in tenutam suprascripti pignoris 
parabolam nomine suprascripti communis et fecit etiam predictum Con- 
radum suum missum, ut mittat !7) Cremonenses in tenutam predieti 
pignoris nomine communis Cremone. 

Actum est hoc apud Sanctum Salvatorem in Papia !®). 

Ego Azo notarius imperatoris Frederici interfui et hanc cartam 
rogatus scribere scripsi '?). 

Ego Raimundus notarius ab imperatore Frederico factus autenticum 
huius exempli vidi et legi, et sicut in eo continebatur, ita et in supra- 
scripto legitur exemplo, nisi littera plus minusve sit, et meis proprüs 
manibus exemplarvi. 


14) 25. Novbr. 1191. Pavia. Protofoll über die Berpfändung 
von Guaftalla und Luzzara an Eremona. 


Ungedrudt. Aus dem Ardiv von Eremona F. 68. (Mit geringen Abweichungen 
ebenda A. 91. 2.) 


Anno ab incarnatione Domini nostri Jeshu Christi millesimo cen- 
tesimo nonagesimo primo, die lune, septimo kalendas decembris, apud 
Sanctum Salvatorem Papie, indietione decima !}). 

Manifestus fuit dominus Henricus Dei gratia sextus Romanorum 


Zu Nr. 13: *) continebatur L. 41. 7 et omitt. L. 41. ?°) continetur L. 41. *") corr. 
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imperator et semper augustus, se accepisse ex causa mutui pro comuni 
Cremone a domino Lanfranco advocato domini Ugueionis ?) Cremont 
otestatis et eius missi ad hoc, sieut ibi dixit, et a domino Ottone de 
— et a Pontio de Giroldis ) et ab Oddone de Comite et a 
Ribaldo de Pescarolo et Petracio Manaria argenti denariorum bonorum 
imperialium libras mille. Quorum denariorum nomine exceptioni non 
uumerate pecunie expressim renuntiavit ipse dominus imperator. Ob 
quam causam obligavit suprascriptus dominus imperator pignori supra- 
scriptis Cremonensibus, scilicet Lanfranco et Ottoni et Pontio et Oddoni 
et Ribaldo et Petraecio, aceipientibus nomine comunis Uremone, Luzariam 
et Wastallam cum suis pertinentiis et eonditionibus et conditiis, reddi- 
tibus, pedagiis, et per omnia et in onınibus, sicuti ipse dominus impe- 
rator habebat et tenebat per se vel per suos nuntios.. Et investivit 
idem dominus imperator donationis nomine suprascriptos Cremonenses 
et Lanfrancum nomine comunis Cremone de omnibus fructibus, redditi- 
bus, conditionibus, conditiis, fodris, bannis, collectis, expeditionum co- 
modis Luzarie et Warstalle et earum curtium. Ita et ea lege, quod, 
quandiu suprascripti denarii steterint ad solvendum, habeat ipsum co- 
mune et qui pro comune causam habuerit, suprascriptos fructus omnes 
et redditus et obventiones, conditiones, conditia, fodra, banna, collecta, 
distrieta dono, ita quod nullo tempore in sortem computentur. Insuper *) 
promisit suprascriptus dominus imperator suprascriptis Uremonensibus 
nomine comunis Cremone stipulantibus, quod non luet suprascriptum 
pignus pro dando alii et quod non computabit suprascriptos fructus et 
redditus et obventiones et conditiones et condicia et ®) fodra vel banna 
aut collecta in sortem. Preterea dedit parabolam suprascriptus dominus 
imperator suprasceriptis Cremonensibus vice et nomine suprascripti co- 
munis intrandi tenutam suprascripti pignoris et fructuum et reddituum 
et donationis ®), et etiam fecit Coradum de Piciwitono suum missum ad 
dandam tenutam ipsi comuni vel personis recipientibus nomine ipsius 
comunis de predictis pignore et donatione. Ad hoc memorato domino 
imperatori stipulanti promiserunt suprascripti Cremonenses et Lanfrancus 
nomine comunis Cremone, quod quando dominus imperator aut eius 
successor reddet comuni Cremone suprasceriptas mille libras, quod supra- 
scriptum comune reddet ei possessionem suprascripti pignoris. 

Signum +" pro manu supraseripti domini imperatoris, qui hane 
cartam ut prelegitur seribi rogavit. 

Ibi interfuerunt de Papia Syrus Saginbene et Nicolaus ?) Bellexonus 
et Bernardus Piscatus, de Cumis vero Pancobellus ®), de Cremona quidem °®) 
Albertus Struxius et Conradus de Pieiwitono !°), de curia autem Henricus 
de Lutra, rogati testes. 

Ego Azo imperatoris Frederici notarius interfui et hanc cartam 
rogatus scripsi. 


15) 25. Novbr. 1191. Pavia. Heinrid von Lautern ſchwört, die 
Zugeftändnifje feines Kaifers Heinridh VI. an die Stadt Ere- 
mona von demjelben Zage treu zu halten. 


Ungedrudt. Aus dem Ardiiv von Gremona H. 93. 


Anno ab incamatione Domini nostri Jesu Christi millesimo centesimo 
nonagesimo primo, die lune, septimo kalendas decembris. Apud Sanctum 
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Salvatorem Papie, indietione decima, presentia Alberti Struxii et Ottonis 
de Casalimorano et Conradi de Pizoguitono et Pontii de Giroldis et 
Oddonis de Comite et Ribaldi de Piscarolo et Petratii Manarie, testium 
ibi rogatorum. JIuravit Henricus de Lutra, parabola domini Henrici ibi 
data, Dei gratia sexti Romanorum imperatoris et semper augusti, tactis 
sacrosanctis scripturis per sancta Dei evangelia, quod omni tempore 
habebit ipse dominus imperator per se suumque successorem rata datum 
et cessionem et iura et actiones et concessionem et rationes, que ipse 
dominus imperator Poncio de Ghiroldis et Oddoni de Comite et Lan- 
franco advocato Uguicionis Cremonensis potestatis et Ribaldo de Pis- 
carolo et Petratio Manarie, nomine comunis Cremone accipientibus, fecerat 
et concesserat de Crema et Insula Fulcherii et locorum omnium, que in 
breviariis privilegii suprascripti domini imperatoris predietis Cremo- 
nensibus et suprascripto advocato nomine comunis Cremone concessa 
continentur et ın ipso privilegio continebuntur, et quod nullo tempore 
per se aut per suum successorem aut submissam personam inquietabit 
suprascriptum comune de suprascriptis locis et Insula Fulcherii; nec 
erit in consilio aut facto, ut inquietetur, nec ullo tempore conabitur ea 
infringere aut contra ea veniet. 

Ego Azo imperatoris Frederici notarius interfui et hanc cartam 
rogatus scripsi. 


- 


16) 8. Decbr. 1191. Mailand. Heinrih VI. bevollmädtigt feine 

Dofridter, Syrus Salimbene und Bajjaguerra, den Friedens- 

jhwur von Eremona und Bergamo einerjeits und Brescia ans 

dererjeits entgegenzunehmen, Über die zwiihen Bergamo und 

Brescia ftreitigen Orte (im Bal Camonica) zu entfheiden, die 

Freigebung der Gefangenen anzuordnen und jede fernere Feind— 
jeligfeit zu verjagen. 


Ungedrudt. Aus dem Ardjiv von Cremona G. 83. 


In nomine Domini. Anno ab incarnatione eius millesimo centesimo 
nonagesimo primo, indietione nona, die dominico octavo mensis decem- 
bris. Super discordis, que vertebantur inter Brixienses et suam partem, 
et Cremonenses et Pergamenses et suam partem, talis est ordinatio et 
preceptum domini Henrici Romanorum imperatoris. In primis ordino 
(sic) Syrum Salibernum et Passaguerram iudices curie sue nuncios, qui 
recipiant juramenta omnium Brixiensium cum nunciis Cremonensium et 
Pergamensium, si interesse voluerint. Simili modo recipiant sacramentum 
ab omnibus Cremonensibus et Pergamensibus cum nunciis Brixiensium, 
si interesse voluerint. Sacramentum tale est: Iuro ego Brixiensis ad 
sancta Dei evangelia, quod fit bona fide sine fraude de omnibus discor- 
diis et guerris et maleficiis, que sunt inter Brixienses et eorum partem 
ex una parte, et ex altera Cremonenses et Pergamenses et suam partem, 
observabo omnia precepta, que dominus imperator per se vel eius nun- 
cium fecerit mee civitati vel michi, pacem firmam tenebo et observabo 
in personis et rebus omni tempore pro scdamento istius discordie Cre- 
monensium, Pergamensium et eorum partis, et illa loca sive castra, que 
fuerint assignata propter istud factum domino imperatori vel eius nun- 
ciis, non auferam nec auferri faciam, sed potius adiuvabo tenere nuncios, 
quos dominus imperator in predictis locis et pro castris posuerit usque 
et quo domino imperatori placuerit vel eius nunciis ad hoc destinatis. 
Similiter modo iurabunt Cremonenses et Pergamenses Brixiensibus et 
eorum parti. Nomina castrorum, que in potestate domini imperatoris 
permanere debent, sunt ista: scilicet Calepium et totum illud, quod in 
valle Calepii Pergamenses vel illi qui ex eorum parte tenebant ante 
guerram istam et modo nunc tenent, Vulpinum, Corzonum cum valle 
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Coalidium et Cerethellum, que omnia loca debent custodiri a nuneiis 
domini imperatoris comunibus expensis Brixie et Pergami. Discordiam 
vero predictorum locorum Oprando de Sancto Alexandro et Detesalve 
advocato ex parte Pergami et lohanni de Calepino et Guilielmo de 
Oriana ex parte Brixie a domino imperatore cognoscenda et determi- 
nanda comittitur, quod si amicabiliter vel per sententiam predictam 
discordiam non terminaverint, ad dominum imperatorem refferant. De 
castris vero non teneantur Cremonenses nisi secundum tenorem pacis. 
Et predicta castra Brixiensium et Pergamensium assignabunt domino 
imperatori vel eius nunciis, quandocumque eis preceptum fuerit. Simi- 
liter sacramentum facientes omnes captivi, quod faciunt alii sue civitatis, 
et tanto plus quod quandocumque a domino imperatore vel eius nunciis 
fuerint requisiti propter pacem, que dicant esse rupta ab aliqua partium, 
representabunt se in potestatem domini imperatoris vel nuntiorum eius 
specialiter a domino imperatore destinatorum, nec de potestate eius 
vel nunciorum suorum recedent sine parabola domini imperatoris vel 
eius nuncü ad hoc destinati. Similiter ad illum locum venient, quem 
dominus imperator vel eius nuncius eis preceperit, nec de ipso loco 
recedent nisi eius vel eius nuncii parabola, et nullam iacturam vel le- 
sionem occasione predicte discordie aliquibus personis de parte Brixien- 
sium et specialiter comitibus de Martinengo inferent. Eo modo osser- 
vabunt Brixienses Pergami et eorum parti factis utriusque predictis 
iuramentis. Habita possessione suprascriptorum locorum predicti Syrus 
et Passaguerra in unum locum potestates et consules predietarum civi- 
tatum cum sapientibus eorum facient convenire et finem et pacem sibi 
vicissim facere faciant, et pro ea captivos reddere secundum predicetum 
tenorem facient. Et nullum preiudicium alieui .... propter possessionem 
castrorum datam domino Henrico imperatori pro comuni et diviso de 
Gorzono supranominato. Ita statuit dominus imperator, ut, si prefati 
nuncii Syrus et Passaguerra convenerint, esse de curte Vulpini, ut pos- 
sessionem, sicut de aliis locis superius dietum est, recipiant, alioquin 
minime, 
Actum est Mediolano supra palatium archiepiscopi Mediolanensis. 
Predictus dominus imperator hanc chartam fieri precepit. 
Interfuere dominus Petrus aliene urbis !), cardinalis de Placentia, 
archiepiscopus de Ravenna scilicet Guilielmus, Bonifacius notarius, 
Novarie episcopus et vicarius imperialis aule, Anselmus Cumanus epi- 
scopus, Brixiensis episcopus, Albertus de Summo de Cremona, potestas 
Papie, UÜbertus de Olevano, Gaiferius Ysembardus, Guido de Puteo, 
Guido de Codulo, Otto Cendadarius, Albertus Struxius de Cremona, 
Arnaldus de Strietis de Placentia, Henricus de Lutra pincerna et ca- 
merarius domini imperatoris, Roglerius Vivecomes, Manuel de Conciso, 
Ugo de Camerario, Tatius de Mandello, Ardicus de Modoetia testes. 
Ego Martinus Philippi imperialis aule et Papiensis notarius interfui 
et precepto supradieti domini imperatoris hanc cartam rogatus scripsi. 


17) 7. 8. Decbr. 1191. Mailand. Bündnif von Pavia, Como, 
Fodi, Bergamo und dem Markgrafen von Montferrat gegen 
Mailand auf funfzig Jahre, 


Ungedrudt. Aus dem cremonejer Ardjiv. Cod. max. pergam. sign. A, No 72. 
Quadam die decembris, que fuit septima dies intrante ipso mense, 


in civitate Mediolani sub porticu palatii domini archiepiscopi, preseutia 
bonorum hominum, quorum nomina subter leguntur. 


Zu Nr. 16: ') ? Petrus Diauus Piacentinus presb. card. tit, 8. Ceeiliae ift fein voll» 
ftändiger Titel. 


Urkunden. 615 


Hee est concordia facta inter Papienses et Cumanos et Laudenses 
et Pergamenses. Iuro ad sancta Dei evangelia, quod bona fide guardabo 
omnes homines suprascriptarum civitatum et sue virtutis vel distrieti et 
eorum res per totam meam virtutem, nec in sua terra vel distrietu 
offendam pro comuni et faciam omnibus hominibus suprascriptarum 
civitatum et omnibus hominibus suorum distrietuum rationem secundum 
ius et bonos mores vel secundum id, quod erit statutum inter supra- 
scriptas civitates. Et si commune de Mediolano vel alia civitas, que 
non sit de hac societate, vel locus vel persona inceperit vel fecerit 
gruerram super aliqua suprascriptarum civitatum, Ego bona fide et sine 
fraude adiuvabo illam civitatem, supra quam guerra incepta vel facta 
fuerit, et faciam vivam guerram Mediolano et alü civitati vel loco vel 
persone, que habuerit guerram cum aliqua suprascriptarum civitatum, 
nec pacem nec guerram recredutam, nec treguam de ipsa guerra sine 
parabola maioris partis consulum vel potestatis, qui pro tempore fuerint 
vel fuerit illius civitatis de hac societate, cui guerra facta fuerit, data 
parabola in credentia collecta ad campanam sonatam cum consilio om- 
nium sapientum vel maioris partis credentie illius eivitatis, que guerra 
(sic) habuerit. Hoc idem faciam, si commune alicuius predietarum civi- 
tatum inceperit vel fecerit guerram cum commune de Mediolano vel 
alia civitate vel loco vel persona, que non sit de hac societate, cum 
eonsilio et parabola omnium suprascriptarum civitatum vel maioris 
partis. Omnia suprascripta observabo, quoties guerra fuerit, sicut supra 
scriptum est, et ego bona fide et sine fraude vetabo succursum, stratam 
et mercatum Mediolano vel alii civitati vel loco vel persone, que habuerit 
guerram cum aliqua suprascriptarum civitatum. Et si aliqua civitas 
vel locus vel persona, que non sit de hac societate, etiam si guerram 
non habuerit cum aliqua suprascriptarum civitatum, vetaverit mercatum 
vel stratam alicui suprascriptarum civitatum, Ego bona fide et sine 
fraude vetabo ei stratam et mercatum, et Ego bona fide et sine fraude 
tenebo omnes stratas apertas et securas hominibus suprascriptarum ci- 
vitatum et mercatum eis dabo, et hoc, quod dietum est de guerra facienda 
et mercato vetando et stratis vetandis, secundum quod supra scriptum 
est, statim bona fide et sine fraude attendam, ex quo michi requisitum 
fuerit per consules vel per potestatem, qui pro tempore fuerint vel 
fuerit, vel per nuncium vel per litteras —— suprascriptarum civi- 
tatum, nec fraude evitabo, quando michi requiratur. Et illa civitas, que 
guerram non fecerit si requisita fuerit, teneatur damnum restaurare et 
nichilominus teneatur guerram facere et concordiam domini Bonefacii 
marchionis Montisferrati et Guilielmi eius filii factam inter eos et supra- 
scriptas civitates, secundum quod in instrumentis inde factis continetur. 
Bona fide et sine fraude attendam et observabo, et hec omnia attendam 
usque ad annos quinquaginta et omni quinquennio suprascriptam socie- 
tatem renovabo et firmabo, si michi requisitum fuerit, et faciam iurare 
futuros consules vel potestates ita attendere et observare, et faciam 
omnes homines mee civitatis a quindecim annis supra et a septuaginta 
annis infra bona fide et sine fraude iurare omnia suprascripta, et si 
quid additum vel diminutum fuerit in concordia suprascripti marchionis 
Bonefacii et Guilielmi eius filii et suprascriptarum civitatum, observetur, 
et omnia suprascripta attendam salva fidelitate et honore domini Hen- 
rici imperatoris. 

Ibi erant Atto Pagani consul Bergomi, Lanfranci Codeca, consilia- 
rius domini Uguitionis de Boso potestatis Cremone et eius missus et 
eius nomine ac vice, et Albertus de Summo potestas Papie et Albertus 
Inzignatus et Otto de Sommaripa consules Laude et Pocobellus de 
Cumis consul, qui omnia suprascripta et infrascripta fieri rogaverunt. 

Interfuerunt ibi testes — de Olevelo, Silus Salimbene, Gai- 
ferius Isimbardi, Otto de Casalimorano, Conradus de Pizoguitono. 
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Postea altera die sequenti coram eisdem testibus in palatio supra- 
scripti domini archiepiscopi talis fuit facta concordia et ordinamentum: 
videlicet quod nulla de predictis eivitatibus debet facere pacem neque 
concordiam cum aliqua civitate vel loco vel persona, que sit vel veniat 
contra imperatorem neque contra suprascriptam concordiam et socie- 
tatem, neque recipient aliquam civitatem vel locum vel personam in hac 
societate nisi in concordia omnium suprascriptarum civitatum et supra- 
scripti marchionis et eius filii vel maioris partis. 

Factum est hoe anno Domini millesimo centesimo nonagesimo 
primo, indictione nona. 

Ego Magister Parvus sacri palatii notarius interfui et rogatus plures 
cartas uno tenore scripsi. 


2 6. Juni 1192. Wirzburg Heinrid von Lautern ſchwört im 
amen des Kaifers, deſſen Bertrag mit Eremona zu Halten. 


Ungedrudt. Aus dem Archiv von Cremona D. 12, Nr. 448, 


Anno ab incarnatione domini nostri Jehsu Christi millesimo cen- 
tesimo nonagesimo tertio, mense iunii, indietione decima, quinto idus 
iunii, regnante gloriosissimo Romanorum imperatore et semper augusto !) 
Henrico sexto, anno regni eius vigesimo tertio, imperii vero secundo. 
Henricus de Lutre imperialis aule _pincerna iuravit parabola data a 
domino Henrico Romanorum imperatore et semper augusto, quod ipse 
dominus imperator Henricus observabit et firmum ?) tenebit pactum et 
conventionem factam inter ipsum dominum imperatorem et Cremonenses 
per Albertum Strusium missum communis Cremone, sicut in privilegiis 
inde factis continetur. 

Interfuerunt ibi Guiscardus comes, Otto de Pergamo, Guilielmus 
de Cumo. Actum in Wirzeburgo. 

. Ego Otto iudex et notarius sacri palatii interfui et ut supra legitur 
scripsi. 


19) 9, Juni 1192. Wirzburg Kaiſer Heinridh VI. ſchließt mit 
Cremona und deſſen Bundesgenoffen ein Bündnif. 


Ungedrudt. Aus dem Ardiv von Cremona G. 43. 


In nomine sancte et individue Trinitatis. Henricus sextus divins 
favente clementia Romanorum imperator semper augustus. 

Imperialis magnificentie nostre celsitudinem decet plurimum et ex- 
ornat, ut fidellum nostrorum, qui constantis fidei sinceritate ad exalta- 
tionem imperii nec non patris nostri Friderici Romanorum imperatoris 
divi augusti honorem amplificandum laborare consueverunt, obsequis 
inspectis, ad commoditatis ipsorum et honoris laudabilem processum 
ardentius intendimus. Qua sane inducti consideratione puram fidem et 
intensam devotionem fidelium nostrorum ÜCremonensium attendentes, 
commendabilium obsequiorum suorum intuituque patris nostri et nostre 
maiestati perseveranter !) exhibuisse dinoscuntur, notum facimus universis 
tam presentis quam future etatis imperii nostri fidelibus quod bona fide 
jiuvabimus, quod nos devotis fidelibus nostris Vizardo comiti de Crema 
et Alberto Strucio curie nostre iudici nuntiis comunis Cremonensium 
vice ipsius communis et pro comuni promittimus, quod omnia iura, 


m mn nn —æ — 


Zu Mr. 18: ') et peraugusto. ?) firmam, 
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actiones, rationes et bonas eorum consuetudines quas habent, bona fide 
iavabimus eos manutenere, defendere et recuperare, et quicquid tenent 
et possident, iuvabimus eos contra unamquamque civitatem, locum et 
personam, que non sit de hac societate, Bonefacii videlicet marchionis 
Montis ferrati, Cremonensium, Papiensium, Laudensium, Pergamensium 
et Cumanorum manutenere et defendere, et si aliqua civitas locus vel 
persona in hiis, que ipsi tenent vel possident, violentiam eis fecerint vel 
ipsi alia de causa aliquem in ius vocaverint, statim cum super hoc per 
eos vel per litteras suas fuimus requisiti, civitatem, locum vel personam 
vocabimus ad presentiam nostram, et si venerint, facturi iustitiam sub 
nobis infra spatium unius mensis, ex quo requisiti fuerint. Postea cau- 
sam ipsam infra spatium trium mensium diffiniemus, nisi per ipsos Cre- 
monenses steterit, et si non venerint, videbimus testes et probationes 
eorundem Cremonensium, et si probaverint, quod fuerint in possessione, 
ipsos in eam mittemus infra predietum spatium et civitatem, locum et 
personam in banno nostro infra predictum terminum ponemus; nec 
extrahemus a banno, nisi satisfecerint ad preceptum nostrum factum 
cum consilio maioris partis huius societatis et exinde guerram eis fa- 
ciemus, si fuerimus in Lombardia, sed si in Lombardia non fuerimus, 
vassallis et omnibus fidelibus nostris in Italia existentibus sub debito 
fidelitatis sacramento, quo nobis tenentur, mandabimus, ut eos adiuvent, 
et societatem antiquam destruemus et istam manutenebimus et augu- 
mentabimus, nec cum aliqua civitate, loco vel persona pactum aliquod 
contra hanc societatem faciemus. Et omnia, que predicta sunt, obser- 
vabimus universis civitatibus, locis et personis, qui hanc societatem de 
nostra licentia intrabunt. Concessiones, dationes et privilegia, que pater 
noster fecit vel nos fecimus, rata et firma tenebimus. Et si cıvitas 
aliqua, locus vel persona de hac societate aliquid de predictis non ob- 
servaverint, nichilominus in concordia rata manebit, =; illud, quod non 
fuerit observatum, emendabitur in arbitrio nostro et totius aut melioris 
partis societatis; alioquin ei civitati, loco vel persone alii de hac socie- 
tate werram movebit. Et si guerram pro ?) nobis intrabunt, non faciemus 
enger vel treguas sine consilio totius aut maioris partis huius societatis. 

t autem hec prescripta promissio nostra rata observetur, Otto Baben- 
bergensis, Otto Frisingensis et Henricus Wormaciensis episcopi de 
mandato nostro fidem dederunt et frater noster Conradus dux Svevie, 
Lupoldus dux Austrie et Stirie, Bertoldus dux Meranie, Cuno de 
Mincenberg, Marquardus dapifer et Henricus pincerna de Lutre iura- 
verunt. ersa vice sepe dieti Cremonenses bone voluntatis nostre stu- 
dium ac gratie et dileetionis nostre augumentum circa ipsos considerantes 
et de propensiore ?) et magis expressa *) devotionis et fidei sue memo- 
ria °) per supradictos nuntios ipsorum Wizardum comitem de Crema et 
Albertum Strucium pro comuni eorum et vice comunis promiserunt 
nobis et successoribus nostris Romanis imperatoribus seu regibus, quod 
bona fide iurabunt nos manutenere, defendere et recuperare omnia iura, 
actiones et rationes, quas imperium habuit vel habere debuit, habet vel 
habere debet, habebit vel habere. debebit, vel pater noster habuit vel 
nos habemus vel habituri sumus contra omnem civitatem, locum vel 
personam, que non sit de eorum societate, et omnes promissiones, que 
nobis vel patri nostro facte sunt vel nobis fient, iurabunt nos manutenere 
et obtinere et precipue terram comitisse Matildis. Item privilegia 
omnia, quibus derogatum est, bona fide iuvabunt nos recuperare, et ea, 
que in suo robore adhuc consistunt, rata tenere et inconvulsa. Item 
omnes possessiones et iurisdictiones, quas imperium tenuit et possedit 
et nos tenemus vel tenebimus, possidemus vel possidebimus in civitatibus, 


Bu Wr. 19: 2) p. °) propensiorem. *) expressam. °) memoriam. 
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episcopatibus, distrietibus, comitatibus ®), locis, rebus et personis bona fide 
iuvabunt nos recuperare, manutenere et defendere, nec imminuent nee 
imminuenti consentient, et bona fide operam dabunt ad aliam societatem 
destruendam et imminuendam et suprascriptam promovendam. Non 
facient pactum cum alia societate sine nostra parabola, nec aliquem 
assument in eorum societate sine nostra parabola, et bona fide nos 
iuvabunt in omnibus guerris nostris, quas habemus vel habituri sumus 
in Lombardiam contra omnem civitatem, locum vel personam, que non 
sit de hac societate, sive illa eivitas, locus vel persona sit caput guerre 
vel non. Et nos nuntium nostrum eis adiungemus, qui in guerris nostrıs 
ducentos milites tenebit. Omnes quoque captivos, quos in iam dietis 
guerris ceperint, ad redemptionem captivorum nostrorum et suorum 
dabunt. Si quos autem superfluos habuerint, sine mandato nostro non 
restituent. Possessiones etiam, quas ab inimicis eorum abstulerint, si 
imperio placuerit illas tenere, imperium eas tenebit. Si autem imperio 
illas tenere non placuerit, eas a nobis in fendo tenebunt. Item concam- 
bium denariorum competens et mercatum aliarum rerum pro competenti 
pretio dabunt nobis bona fide et sine fraude. Si vero contingat, quod 
Padum vel aliam aquam, que vadari non possit, transire debeat exer- 
eitus ?), per pontes expeditum nobis facient transitum exerecitui et no- 
minatim pontem facient in Warstalla, si guerra erit. De hiis autem 
omnibus hec facta est nobis securitas, quod supradicti comes Wizardus 
de Crema et Albertus Strucius ex parte comunis et pro comuni ÜUremone 
iuraverunt, quod et ipsi et omnes de comuni Cremone a XV annis supra 
usque LX annos iurabunt hec se firmiter observaturos et singulis quin- 
quenniis hoc juramentum renovabunt et semper deinceps nobis et sue- 
cessoribus nostris imperatoribus seu regibus Romanis erunt obligati et 
eandem securitatem prestabunt, si ipsi successores nostri eis voluerint 
esse obligati et securitatem, que dicta est, prestari fecerint. Insuper 
etiam si quam — ———— aut consules inter se elegerint, illos idem 
iurare cum eis facient in iuramento, quod civitati prestabunt de consu- 
latu vel regimine. Ut autem hec omnia tam ex parte nostra quam 
ipsorum rata deinceps observentur et inviolata, presentem inde paginam 
consceribi iussimus et maiestatis nostre sigillo communiri. Huius rei 
testes sunt Ortolfus prepositus, Berardus Esculane ecclesie archidia- 
conus, Fridericus prefeetus de Nurenberg, Fridericus comes de Abim- 
berc, comes Boppo de Wertheim, Gebehardus comes de Tollenstein et 
alii quam plures. 

Signum domini Henriei sexti Romanorum imperatoris invictissimi. 

Acta sunt hec anno dominice incarnationis M0.C0.XCe.1I1°., indie- 
tione X. 

Regnante domno Henrico sexto Romanorum imperatore gloriosis- 
simo, anno regni eius XX°.]II°., imperii vero secundo. 

Datum apud Wirtebere per manum Sigeloi imperialis aule protho- 
notarii quinto idus Iunii. 


— — — — 


20) Sommer (c. Juli) 1192. Siglous, kaiſerlicher Protonotar, 
jendet Beamte zur Erhebung von 178%, Markt von der Stadt 
Eremona. 


Ungedrudt. Aus dem Archiv von Cremona D. 29). 


Nobilibus ac discretis viris consulibus de Cremona Sigillous Dei 
gratia protonotarius salutem. Presentium latores, videlicet Coffonem et 


u Mr, 19: 9 comitiatibus. ) exercitum, 


uNr. 20: ') Siglous kann trogdem in der Lombardei befhäftigt geweſen jein; er feblt 
vom 8, Juli bis 27, October 1192 in faiferlihen Urkunden in A AIRTERL EL 
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Radulfum, ad vos transmittimus rogantes, quatenus centum et octo mar- 
cas et dimidiam eis aut alteri eorum, si ambo presentes non fuerint, 
quas nobis solvere tenemini, faciatis assignari. Septuaginta vero mar- 
chas, (quas) insuper dare nobis debetis, apud dominum Albertum Strusium 
reponatis. 


21) 3. Auguft 1192, Cremona Kämmerer Raimar, Mijfus des 

taijerlihen Protonotars Siglous, quittirt über 30 Mart-Silber 

von der Commune Eremona. (155', Lire werden als 30 Mart 
Silber bezeichnet.) 


Ungedrudt, Aus dem Ardiv von Cremona K. 44. 


Anno dominice incarnationis millesimo centesimo nonagesimo se- 
cundo, indietione decima, in Cremona, die lune tertio intrante augusto, 
presentibus testibus infrascriptis. Henricus de Tinctis massarius co- 
munis Üremone, vice et nomine comunis Cremone, dedit et solvit Rai- 
mario Camarario misso, ut ipse dicebat, domini Sighiloi imperialis 
protonotarii vice et nomine ipsius protonotarü, tot denarios inforciatos 
Cremone et Brixie et Mediolani novos, quod comprehendit triginta 
ınarcas argenti, nominatim pro triginta marchis argenti, quas comune 
Cremone tenebatur dare ipsi domino protonotario. (ui Raimarius re- 
nunciavit exceptioni non date et numerate pecunie. Qui suprascripti 
denarii fuerunt centum quinquaginta quinque libre et dimidia ad super 
totum suprascriptarum monetarum. 

Ibi fuerunt dominus Albertus Struxius et lohannes eius frater, 
OÖldefredus et Albertonus Barcius, Frogerius Augoclarius, Oddo Masta- 
lius, Poncius Daibertus, Boza de Cornareticis, rogati testes. 

Ego Gazottus ab imperatore Frederico notarius interfui et hanc 
cartam rogatu suprascripti domini Raimarii scripsi. 


22) ı1. Auguft 1192, Cremona. Rudolf von Wizzenburg und 

Albert Strufius, Nuntien des faiferlihen Protonotars Siglous, 

quittiren über 185 Marl Silber, weniger 2 Unzen, von Lodi, 
Bergamo, Pavia und Eremona. 


Ungedrudt. Aus dem Ardiv von Cremona K. 56. 


(Die Lesarten der Urkunde D. 29 im cremonenfer Archiv, gleichen Inhalts, 
find unten vermerkt.) 


Anno dominice incarmationis millesimo centesimo nonagesimo se- 
cundo, indictione decima, in palatio Cremone, die martis undecimo in- 
trante augusto, presentibus testibus infrascriptis. Comes Girardus et 
Martinus Marianus et Guilielmus !) de Bellotto, consules comunis Cremone, 
et Atto de Pagano et Lanfrancus de Rogerio de Pergamo et Rasus de 
Rainaldis ?) et Ardricus de Casaliclo de civitate Laude, nomine et vice 
comunis Cremone et Pergami et Laude et Papie solverunt et dederunt 
ibi Redulfo de Guizoburgo et domino Alberto Strusio ?) nunciis *) do- 
ınini Sighiloi protonotariı imperialis, ut in litteris ipsius domini proto- 
notarli continebatur, nomine et vice ipsius protonotarli et vice ) comunis 
et divisim totius imperialis curie et illarum personarum curie, quibus 
comune suprascripte societatis infrascriptam pecuniam debebatur ®), tantum 


* 


Zu Nr. 22: !) Wilielmus D. 29. ?) Rainoldis D. 29. °) Struxio D. 29. *) nutu D. 29. 
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inter argentum et denarios infortiatos Cremone et Brixie et Mediolani 
novos, quod comprehendit in concordia utriusque partis centum octua- 
ginta quinque marcas argenti minus duas uncias, facta computatione 
de eo, quod solutum fuit in denariis ad rationem triginta septem sol- 
dorum imperialium pro marcha ®), de quo debito suprascripti Laudenses 
solverunt quadraginta libras imperialium et non plus et Pergamenses 
et Cremonenses suprascripti aliud totum persolverunt 7) et renuntiave- 
runt suprascripti Redulfus et Albertus exceptioni non date et numerate 
ecunie. 

r Ibi fuerunt Henricus Tincti, Raimundus Oldoinus, Oldefredus Bar- 
cius, Frogerius Augoclarius ®), Otto de Lomello, Paganus de Xuartis 9), 
rogati testes. 

Ego Gazottus ab imperatore Frederico notarius interfui et hane 
cartam rogatu suprascriptorum domini Redulfi et Alberti scripsi !®). 


— un 


23) Herbſt 1192. Kaifer Heinrich befichlt den Cremonenſern, 
feinem Getreuen, dem Paveſen Inrifredus, 130 Marf auszu— 
zahlen. 


Ungedrudt. Aus dem Archiv von Cremona L. 74. 


Henricus Dei gratia Romanorum imperator semper augustus fide- 
libus suis, potestati, consilio et toti comuni Cremonensi gratiam suam 
et omne bonum. Mandamus vobis sub debito fidelitatis precipientes, 
quatinus fideli nostro Inrifredo Papiensi, quem ad ardua nostra negotia 
transmittimus, statim litteris visis centum triginta marcas, quas nobis 
solvere tenemini, sine contradictione assignetis et detis. 


24) Herbft 1192. Kaifer Heinrich befichlt den Cremonenfern 
von neuem, das ihm jhuldige Geld an feinen Getreuen, deu 
Paveſen Inrifredus, auszuzablen. 


Ungedrudt. Aus dem Archiv von Gremona L. 74. 


Henricus Dei gratia Romanorum imperator semper augustus fide- 
libus suis, consulibus et comuni Cremone gratiam suam et bonam vo- 
luntatem. Mandamus vobis sub debito fidelitatis preeipientes, quatinus 
pecuniam, quam nobis debetis, Inrifredo Papiensi Adeli nostro, sicut iam 
altera vice vobis mandavimus, remota omni occasione detis, quia inde 
negotia nostra ordinabit. - 


25) Herbft 1192. Kaifer Heinrich VI. befichlt den Eremonenjern, 

von ihrer Schuld an feinen Hofridter Albert Strujio 100 Marl 

anszuzahlen, die er ihm feines treuen Dienftes wegen gr 
ihenft habe. 


Ungedrudt. Ans dem Archiv von Cremona L. 74 bis. 


Henricus Dei gratia Romanorum imperator et semper augustus 
fidelibus suis, consulibus Cremone et toti consilio gratiam suaın et 


Zu Nr. 22: ©) quarta, D. 29: marcha. ) totum alind et. D. 29. ®) Agoclarius. D. 9. 
°) Xuardis. D. 29. 10) Statt deffen endet D. 29: Ego Otto notarius sacri palatii interfui et 
hane cartam rogatus scripsi. 
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bonam voluntatem. Fidelitati vestre notum facimus, quod attendentes 
devotionem et fidum servitium fidelis nostri Alberti Struxii, curie nostre 
iudicis, centum marcas argenti ei donavimus, quapropter discretioni vestre, 
de qua plurimum confidimus, et sub debito sacramenti, quo nobis tene- 
mini, districte precipimus, quatinus de prima pecunia, quam nobis debetis, 
jam dicto fideli nostro Alberto centum marcas statim visis literis as- 
signetis et detis. 


26) 14. Oct. 1192. Cremona. Albert Strufio, faiferliher Hof- 

richter, quittirt Über 200 Pfund von der Commune Eremona, 

als Theil der 100 Mark, die ihm der Kaifer zum Pohn feines 

treuen Dienftes geſchenkt hat, und verfidhert, daß der Kaifer 
diefe Zahlung billigt. 


Ungedrudt. Aus dem Ardiv von Cremona L. 74 bis. 


Anno dominice incarnationis millesimo centesimo nonagesimo se- 
cundo, indietione undecima, in Cremona, die mercurii quartodecimo in- 
trante mense octobris, presentibus testibus infrascriptis. 

Albertus Struxius confessus fuit, se accepisse a domino comite 
Girardo et domino Guberto et Rogerio Biaqua, consulibus comunis Ure- 
mone, vice et nomine comunis Cremone ducentas libras inforciatorum 
Cremone et Brixie et Mediolani novorum, nominatim de centum marchis 
argenti, quas comune Cremone tenebatur dare domino Henrico impera- 
tori, de quibus remanserunt ad solvendum centum septuaginta libras in- 
foreiatorum, ideo quia predietus dominus imperator litteris suis sigillo 
suo sigillatis preceperunt ’) consulibus Cremone, ut ei darent supra- 
scriptas marcas et renunciavit exceptioni non dati denarii. Qui predictus 
Albertus promisit predictis consulibus stipulantibus vice et nomine co- 
munis Cremone, quod semper faciet dominum imperatorem suprascriptum 
stare tacitum et contentum suprascripte solutioni et quod semper des- 
brigabit comune Cremone de suprascriptis denariis et pecunia, et si 
quoddam habuerit damnum vel fecerit expensas propter hoc, totum pro- 
misit reficere. Et dominus Lanfrancus de Oscasali fideiussit pro eo in 
omnem causam et sub omnibus predietis poenis et promissionibus et 
obligationibus cum stipulatione subnixa et renunciavit omni iuri fide- 
iussorio et specialiter illi iuri, quo posset se tueri, dicendo, quod supra- 
scriptus Albertus prius sit conveniendus quam fideiussor. 

Ibi interfuerunt Iohannes bonus Castanea, Conradus de Summo, 
Gufredus de Cuppa duxo, Alarius Ermenzonus, Petrus de Tinctis, 
Raimondus de Oldoinis, Otto de Lomello, rogati testes. 

Ego Gazottus ab imperatore Frederico notarius interfui et hanc 
cartam rogatus scripsi. 


27) 14. Dct. 1192. Cremona. Der faiferlihde Miffus Inrifred 
aus Pavia quittirt über 370 Pfund (= 100 Mark Silber) von 
der Commune Eremona. 


Ungedrudt. Aus dem Archiv von Cremona L. 74. 
Anno ab incarnatione Dommi nostri Ieshu Christi millesimo cen- 
tesimo — —— secundo, indictione undecima, in Uremona, die mer- 


curii quartodecimo intrante mense octobris, presentibus testibus infra- 
scriptis. Comes Girardus et Gubertus Multi denarii et Rogerius Biaqua, 


— 
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consules comunis Cremone, vice et nomine comunis Cremone, dederunt 
et solverunt Inrifredo Teutonico Papiensi misso domini Henrici impers- 
toris, ut ibi apparuit per duo brevia sigillata sigillo suprascripti domini 
imperatoris, nomine et vice ipsius domini imperatoris trecentum septus- 
ginta libras inforciatorum Cremone et Brixie et Mediolani novorum, 
nominatim pro centum marchis argenti, quas comune Cremone debebat 
eidem domino imperatori, facta computatione ad rationem triginta et 
septem soldorum imperialium pro unaquaque marcha suprascripta. Pro- 
misit idem Inrifredus suprascriptis comiti et Guberto et Rogerio con- 
sulibus stipulantibus vice et nomine comunis Cremone, quod predictus 
dominus imperator semper habebit et tenebit firmam et ratam suprs- 
scriptam solutionem nec contraveniet, et quod disbrigabit comune Üre- 
mone a predicto domino et ab omni alia persona semper de predieta 
peeunia. Qui Inrifredus renunciavit exceptioni non date et numerate 
yecunie. 
Interfuerunt Iohannes bonus Castanea, Conradus de Summo, Gu- 
fredus de Cuppa de Uxo, Alarius Ermenzonus, Petrus de Tinctis, 
Raimondus de Öldoinis, Otto de Lomello, rogati testes. 

Ego Gazottus ab imperatore Frederico notarius interfui et hane 
cartam rogatu suprascripti Inrifredi scripsi ?). 


28) 11. Dechr. 1192, Cremona. Brotofoll über die Berlejung 

eines faiferlihen Briefes, der in der Angelegenheit zwiſchen 

dem NReih und Erema das Angeordnete cafjırt und weitere 
Schritte verbietet. 


Ungedrudt. Aus den Archiv von Cremona D. 63. 


Anno dominice incarnationis millesimo centesimo nonagesimo se- 
cundo, die veneris undecimo intrante decembre, indietione undecima, in 
camera domini Sycardi Cremonensis episcopi, presentia ipsius domini 
episcopi et domini Bergondii abbatis monasterii sancti Laurentii et 
Melioris iudieis et Oddonis de Botaiano et lohannisboni Castanee, rogs- 
torum testium. — Poncius de Giroldis et Ymerius de Carbono et Galına 
et Piscina atque Baturnus iudices ibi in continenti, quisque eorum per 
se legit, et omnes insimul legerunt quoddam breve sigillatum de cers 
sigillo domini imperatoris Henrici. In quo sigillo erat signata figura 
et maiestas ipsius domini imperatoris et eirca figuram maiestatis pre- 
dicte erant signate littere in ipso sigillo, in quibus sic continebatur: 
Henricus dei gratia Romanorum imperator semper augustus. Tenor 
autem ipsius brevis talis erat: 

«Henricus dei gratia Romanorum imperator et semper augustus 
fidelibus suis, €. !) tridentino episcopo et A. adeg’. Pi. legum doctori, 
A.?) Struxio Cremonensi gratiam suam et bonam voluntatem. Memini- 
mus, quod causam, que vertitur inter nostram Serenitatem et Cremenses °), 
vestre devotioni commisimus terminandam. Nolentes autem, ut in ab- 
sentia nostra iam dicta causa tractetur, vobis mandamus et omnino pre 
cipimus, ne ulterius in ea procedatis, et quicequid interim actum fuerit, 
auctoritate imperiali cassamus. » 


Zu Rr. 27: ’) Die mir nur im Regeſt belannte Urkunde des cremonenjer Archivs, Nr, 129. 

D. 16: Solutio facta per comune Cremone Iurifredo theutonico misso D. Henriei VI. imper. 

librarum 370 infortiatorum pro centum marchis argenti, quas commune Cremone debebat 

53 * ratori, an. 1192. 14. Octobris, bezieht ſich aller Wahrſcheinlichkeit nach auf ebendieſelbe 
atſache. 


Zu Nr. 28: ) Cunrado. ?) Alberto. °) Cinses. 


— — — (it 
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Ibique in presentia suprascriptorum iudicum prenominatus dominus 
Syeardus Cremonensis episcopus et dominus Bergondius abbas supra- 
scripti monasterii sancti Laurentii quisque eorum per se legit et ambo 
insimul legerunt litteras suprascripti sigilli et tenorem predieti brevis. 


‚FH Ego dei gratia Sychardus Cremonensis episcopus illud breve vidi 
et legi sigillatum et scriptum, ut superius legitur, et me presente illud 
suprascriptus abbas et predieti quinque iudices legerunt, nec plus nee 
minus in eo continebatur nisi ut supra scriptum est, et huic instrumento 
subscripsi. 

+ Ego Bergondius, dei gratia sancti Laurentii dietus abbas, huic 
instrumento subscripsi. 

ı Ego Pontius, huic instrumento subscripsi. 

+ Ego Baturnus huie instrumento subscripsi. 

P Ego Pisina huic instrumento subscripsi. 


ei Ego Gallina huic instramento subscripsi. 
Ego Otto notarius sacri palatii interfui et hoc instrumentum ro- 
gatus scripsi. 


29) 17. December 1192. Lodi. Protokoll über die Berlefung 
dejjelben faiferlihen Briefes durh den cremonenjer Conjul 
Guibert von Mondinari. 


Ungedrudt. Aus dem Archiv von Cremona K. 50. 


Anno ab incarnatione Domini nostri Ieshu Christi millesimo cen- 
tesimo nonagesimo secundo, sextodecimo kalendas ianuarii, indietione 
undecima, in presentia infraseriptorum testium, videlicet Ottonis de 
Casalemorano et Enziterii de Burgo et Guazonis Carneval et Ghirardi 
de Casalemorano et Alberti de Somaripa et Lanfranci Codecase et Alberti 
Ur euer et Iacobi de Vistarino et aliorum hominum. Dominus Gubertus 
de Multis denariis tune consul Cremone ex parte domini Henrici impe- 
ratoris et ex parte comunis Cremone dedit et porrexit litteras apertas 
sigillatas sigillo domini Henrici imperatoris, quod sigillum habebat figu- 
ram persone imperatoris, domino C. Tridentino episcopo et A. adeg* 
Pi. legum doctori, A. Struxio. Quarum litterarum tenor talis erat (wie 
in D. 63). 

Actum Laude. 

Ego Albertus palatinus notarius litteras suprascriptas vidi et legi, 
quarum tenor talis erat, ut supra legitur et ut superius dictum est, sigil- 
latas, et prefate representationi seu dationi interfui et subscripsi. 

Ego Iacobus Denarius domini imperatoris Henrici notarius predictas 
litteras vidi et legi, quarum tenor talis erat, ut supra legitur et ut su- 
perius dietum est, sigillatas, et earum dationi interfui et me subscripsi. 

Ego Guidottus domini Frederici imperatoris notarius vidi et legi 
litteras predictas, quarum tenor suprascriptus est et predicto modo si- 
gillatas, et dationi earum facte a predieto Guberto interfui et hanc car- 
tam scripsi. ° 


30) 14. San. 1193. Cremona. Albert Strufio, faijerliher Hof- 
richter, quittirt über fernere Zahlung von 100 Pfund als Theil 
der ihm zum Gnadengeſchenk vom Kaifer überwiejenen 100 Mark. 


Ungedrudt. Aus dem Archiv von Eremona K. 66. 
Anno dominice incarnationis millesimo centesimo nonagesimo se- 


eundo, indietione undecima, die Iovis quartodecimo intrante ianuario, 
ın palatio Cremone. 
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Confessus fuit dominus Albertus Struxius, se accepisse a domino 
Henrico de Tineto massario comunis Cremone, nomine ipsius comunis 
Cremone, centum libras bonorum inforciatorum, nominatim de illis 
centum marchis, quas ei donaverat dominus imperator Henricus, et de 

uibus idem dominus imperator miserat litteras comuni Cremone, ut 
* eas suprascripto domino Alberto, et renuntiavit prefatus dominus 
Albertus exceptionı non numerate pecunie neque date.seu tradite sibi, 
unde predictus dominus Albertus promisit eidem domino Henrico sti- 
pulanti, quod omni tempore defendet et disbrigabit comunem Cremone 
de eis denariis a prefato domino imperatore et ab omni alia persona 
sub pena dupli totius damni et dispendii, quod comune Cremone propter 
hoc habuerit vel aliquo modo fecerit. 

Ibi interfuere Wilielmus de Bellotto et Raimondus Aldovinus atque 
Lanfrancus Biaqua, testes rogati. 

Ego Otto notarius sacri palatii interfui et hanc cartam rogatus scripsi. 


31) 1. April 1193. Gremona Konrad von Pizzighettone, an 
Stelle der Brüder Heinrih und Siegfried von Lautern, quittirt 
über 30 Marf Silber von der Commune Eremona, 


Ungedrudt. Aus dem Ardhiv von Cremona K. 33, 


Anno dominice incarnationis millesimo centesimo nonagesimo tertio, 
indietione undecima, die Iovis primo intrante Aprile, in civitate Cre- 
mona. Comes Girardus et Gubertus de Multis denariis et Martinus 
Marianus, consules communis Cremone, nomine et vice communis Cre- 
none, solverunt ibi in continenti Conrado de Pizoguitone, nomine Henrici 
de Lutra et Sigifredi eius fratris, centum quattuordecim libras infor- 
ciatorum Brexaninorum et Mediolanensium novorum, nominatim pro 
triginta Marchis argenti, quas comune Cremone debebat dare supra- 
scriptis Henrico et Sigifredo pro debito domini imperatoris Henrici, 
sicut idem dominus imperator suis litteris sigillatis eisdem consulibus 
mandaverat, et renuntiavit idem Conradus exceptioni non numerate pe- 
cunie neque date seu solute sibi. Et promisit idem Conradus supra- 
scriptis consulibus stipulantibus se facturum ita, quod suprascripti Hen- 
ricus et Sigifredus habebunt firmam et ratam predietam solutionem et 
quod non venient contra eam et quod non imbrigabunt comune Cremone 
de suprascriptis triginta marchis, alioquin reddet eis pro comuni Cremone 
omnes predietos denarios. Ibi interfuere Carnevalus de Burgo et Al- 
bertonus Barcius et Nicola de Alphiano et Albertonus Canis atque Hen- 
ricus de Tincto, testes rogati. 

Postea vero die lune duodecimo intrante supraseripto mense Aprile, 
in presentia Ysachi de Dovaria et Alberti de Reghenzo et Albertoni 
Canıs et Henrici de Tincto, rogatorum testium, confessus fuit predietus 
Conradus, se accepisse nomine predietorum Henrici et Sigifredi sex libras 
inforciatorum, nominatim pro pretio suprascriptarum triginta marcharum, 
renunciando exceptioni non numerate pecunie et promittendo se facturum, 
quod suprascripti Henricus et Sigifredus omni tempore tenebunt et 
habebunt omnia predicta firma et rata. 

Ego Otto notarius sacri palatii omnibus suprascriptis interfui et 
hanc cartam rogatus scripsi. 
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32) 9. April 1193. Eremona Albert Strufio erhält 70 Pfund 
als legten Theil der 100 Mark, weldhe ihm die Stabt Cremona 
auf Befehl des Kaifers zu zahlen hatte. 


Ungedrudt. Aus dem Ardiv von Cremona K. 9. 


Anno dominice incarnationis millesimo centesimo nonagesimo tertio, 
indictione undecima, die veneris nono intrante Aprile, presentibus testi- 
bus infrascriptis. 

Henricus de Tincto vice et nomine comunis Cremone solvit et dedit 
domino Alberto Struxio septuaginta libras infortiatorum Cremone et 
Brixie et Mediolani novas, que remanserunt ad solvendum de centum 
ınarchis argenti, quas precepit dominus Henricus Dei gratia imperator 
eonsulibus Cremone sibi dari, qui Albertus renuntiavit exceptioni non 
dati et numerati denarii. 

Ibi fuerunt Frogerius Augoclarius, Raimondus de Oldoinis, Alber- 
tonus et Oldefredus Barcius, rogati testes. 

Ego Gazottus ab imperatore Frederico notarius interfui et hane 
cartam rogatu suprascripti Alberti scripsi. 


33) 11.April 1193, Eremona. Heinridh, Nuntius des faiferlidhen 
Brotonotars Siglous, quittirt über 30 Mark von der Commune 
Gremona. 


Ungedrudt. Aus dem Archiv von Eremona K. 33 bis. 


Anno dominice incarnationis millesimo centesimo nonagesimo tertio, 
indictione undeeima, die dominico undecimo intrante Aprile, in civitate 
Cremona, presentia comitis Girardi et Martini Mariani et Guberti de 
Multis denariis et Rogerii Biaque, consulum communis Cremone, et 
eorum parabola Raimundus Alduinus, massarius communis Cremone, no- 
mine et vice communis Cremone solvit ibi in continenti Henrico nuntio 
domini Sighiloi imperialis prothonotarii, sieut in litteris ipsius protho- 
notarii continetur, nomine et vice .ipsius prothonotarii centum viginti 
libras infortiatorum et Brexaninorum et Mediolanensium novorum, nomi- 
natim pro pretio triginta marcharum argenti, quas comune Cremone 
debebat dare eidem prothonotario pro securitate et promissione, quam 
comites Girardus et Wiscardus nomine comunis Cremone fecerant ipsi 
prothonotario de suprascriptis triginta marchis, et renunciavit idem 
Henricus exceptioni non numerate pecunie neque date seu tradite sibi; 
et promisit idem Henricus suprascripto Raimundo stipulanti se facturum 
ita, quod prefatus prothonotarius habebit firmam et ratam predietam 
solutionem nec contra veniet et quod amplius non imbrigabit communem 
Cremone neque suprascriptos comites de suprascriptis triginta marchis, 
sed semper tacitus et contentus permanebit; et Arifredus teutonicus de 
Papia fideiussit pro eodem Henrico in omnem causam, renuntiando omni 
iurı fideiussorio sibi adiuvanti in hoc et nominatim illi iuri, quo posset 
se tueri, dicendo, quod primo conveniendus sit debitor principalis quam 
fideiussor seu intercessor. — Ibi interfuere Otto de Casali morano et 
Maltraversus de Madalbertis et Ysaccus de Dovaria et Albertus Struxius 
et Frogerius Agoclarius atque Bernardus de Candidis, testes rogati. 

Ego Otto notarius sacri palatii interfui et hanc cartam rogatus 
scripsi, 


Sahrb. d. dtſch. NHs. — Toeche, Heinrich VT. 40 
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34) 3. Mai 1193, Cremona. Der faijerlihe Protonotar Siglous !) 
erhält 100 Marf von der Schuld Eremona’s an den Kaijer. 


Ungedrudt. Aus dem Archiv von Cremona K. 93. 


Anno dominice incarnationis millesimo centesimo nonagesimo tertio, 
indietione undecima, in Cremona, die lune tertio intrante maio, presen- 
tibus testibus infrascriptis. Dominus Raimondus de Oldoinis, massarius 
de comuni Cremone, vice et nomine comunis Cremone dedit et solrit 
domino Sighiloi imperjali protonotario vice et nomine domini impera- 
toris Henrici centum marcas argenti, que (sic) Cremona eidem domino dare 
tenebatur, hoc ideo dedit; quia ipse dominus imperator suis litteris cum 
suo sigillo sigillatis preceperit consulibus Cremone, ut ei darent, et ibi 
aparuit, quod dominus Sighilous renunciavit exceptioni non dati et traditi 
et pensati argenti. Et ipse dominus Sighilous promisit predieto domino 
Raimundo stipulanti vice et nomine comunis Cremone, quod semper 
desbrigabit comune Cremone et ‚Cremonam de suprascriptis centum 
marchis a domino imperatore et quod faciet ita, quod dominus impe- 
rator habebit ratam istam solutionem et quod non petet aliquid de eis. 

Ibi fuerunt Ardicio Campsor, Petrus Canis, Conradus de Basilica, 
Talamacius, Manfredus de Persico, rogati testes. 

Ego Gazottus ab imperatore Frederico notarius interfui et hane 
cartam rogatus scripsi. 


35) 3. Mai 1193, Fines facte per d. Henrifredum theutoni- 

cum de Papia, procuratorem d. Sigilloi prothonotarii im- 

peratoris de marchis argenti sexcentum decem et octo 
sibi solutis a commune Uremone. 


Ungedrudt. Im Ardiv von Eremona 176. K. 49, Mir nur im Ercerpt durch 
Herrn Cereda befannt. 


36) November 1193. Graf Richard vom Prineipat ſchenkt dem 
Marienkloſter Materdomini ein Stück Land. 


Durch Herrn Dr. Vittorio Imbriani zu Neapel, vom Archivſecretär Ginf. del 
Giudiet erhalten. (Archiv. di Nap., scritture de’ monasteri soppressi, 
! vol. IV.) 


In nomine Domini Dei eterni et Salvatoris nostri Iesu Christi. Anno 
ab incarnatione eius millesimo centesimo nonagesimo tertio, tempo- 
ribus domini Tancredi Sicilie et Ytalie gloriosissimi regis, mense No- 
vembris, duodecime indictionis. Laudabile quidem est et cunctis con- 
venit potestatibus, loca venerabilia non solum diligere, sed etiam congruis 
beneficiis ampliare, ut ipsa orent ad Dominum et, qui in eis habitant, 
devotius intercedant. akuter Nos Riccardus dei et regia gratia 
comes Principatus pro animarum parentum nostrorum redemptione et 
ro delictorum nostrorum remissione, astantibus in presentia nostra 
Riocardo, Robberto adque Paride iudicibus nostris terre nostre Campane, 
damus et tradimus tibi domino Silvestri venerabili monaco et abbati 
monasterii ecclesie Sancte Marie matris Domini, que costructa est in 
pede Rocce apud montis, tibi vero pro parte et vice suprascripti 
monasterii Sancte Marie quamdam petiam terre, que est in pertinentiis 


Zu Rr, 34: ) Siglous fehlt in den Yaiferlichen Urkunden vom 28. März bie 25. Novbr. 1193. 
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yppredicte terre Campane, in loco, ubi Martinisi dieuntur, incipiente a 
-tZlumine, quod dieitur Tensa et Saliente, a parte meridiei finis heredes 
Guidonis militis, qui dicebatur de Risando, passus centum quinquaginta 
septem, a parte orientis finis vie passus centum viginti novem iterum, 
a parte meridiei finis heredum Petri de Ademario passus octoginta tres 
et medium. Iterum a parte orientis finis suprasceripti Paridis iudicis et 
YJohamnis fili quondam Robberti militis Frunzi passus centum et unum 
et medium et parte septentrionis finis rerum eccelesie sancti Nicolay 
ypassus quadraginta et duos iterum. A parte orientis per eamdem finem 
passus quindecim. Iterum a parte septentrionis finis strate et descendit 
usque in finem predicti fluminis Tense passus ducentos septuaginta et tres. 
A parte occidentis finis ipsius suprascripti fluminis Tense et coniungitur 
ad priorem finem, ubi prius incipimus. Quas fines mensurare non potuimus, 
ınensuratas alias suprascriptas fines ad iustum passum hominis. Salva 
tamen via, quam !) infra suprascriptas fines et mensuras esse videntur, 
ex ipsa suprascripta terra cum vice de via et cum omnibus, que in ca 
sunt, cunctisque suis pertinentiis; ea ratione, ut amodo et semper tu 
suprascriptus dominusSilvester, abbas suprascripti monasterii Sancte Marie, 
tuique successores et pars suprascripti monasterii firmiter habeatis et 
possideatis integram nostram donationem et traditionem et faciatis unde 
ad utilitatem et proficuum predieti monasterii omnia, que vobis vel eis 
placuerit. Et neque a nobis neque a nostris heredibus vel ex parte rei 
publice habeatis inde aligquam contrarietatem vel contradietionem et 
licentiam et potestatem habeatis, ipsam suprascriptam petiam terre de- 
fendere cum ista donationis et traditionis carta et cum omnibus muni- 
ıninibus et rationibus, quas inde ostenderitis. Et ut hec nostra donatio 
et traditio verius credatur et firmiter observetur, nostro cereo sigillo 
sigillari fecimus et signo crucis propria manu sigmatam et vobis supra- 
scriptis iudicibus nostris corroborari iussimus. Non noceat, quod inter 
virgulas legetur monasterii. Et tibi Riccardo nostro notario terre nostre 
Campane scribere precepimus. 


"FH Signum erucis proprie manus domini Riecardi Prineipatus comitis. 
Ego qui supra Riccardus iudex subscripsi. 

Ego qui supra Robbertus iudex. 

Ego qui supra Paris iudex subscripsi 2). 


— — 


37) 30. Decbr. 1193. Cremona. Die eremoneſer Conſuln beur— 

funden, daß die von ihnen laut kaiſerlicher Vollmacht abgeord— 

neten Boten von allen dieffeit des Serio ihnen vom Kaifer 
gefhenften Orten und Rechten Befit ergriffen haben. 


Ungedrudt. Aus dem Ardiv von Eremona G. 14. 


Die iovis secundo exeunte decembre, in palatio consulum com- 
munis Cremone, in presentia Ottonis de Casalimorano et Oddonis de 
Comite et Bernardi et Poncii de Picinis, Iohannis boni de Trezo et 
Poncii de Ghiroldis et Talamacii et Blancasole et Egidii de Motaris et 
Iohannis boni Castanee et Lombardi de Stradivertis et Roberti notarii 
et Raimondi Rubei et Lanfranei de Cantore et Guilielmi Bonsignorii et 
Orlandi de Nazario et Manfredi de Iata et Albertoni de Bonfantis et 
Nicole de Vianova, rogatorum testium. 

Dominus Iacopus de Surdo et dominus Leonardus de Babo et do- 
minus Paganus de Surdo et dominus Rogerius advocatus, consules com- 


u Nr. 36: ) salvis viis, quae? ?) Meo, ann. di Napoli XI, 96, veröffentliht dagegen 
eine Urkunde eines Grafen Wilhelm vom Prinzipat vom April 1195, aus dem Arhiv von 
ta Gava, 

40 * 
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munis Cremone, nomine et vice communis Cremöne, et pro parabola + 
auctoritate, uam dominus Henricus Romanorum imperator, u: 
in privilegio ab eo communi Cremene concesso, ei dederat et conces- 
serat, fecerunt suos nuncios et procuratores Albertum de Bredenatio et 
Conradum Marsilium, ut irent et tenutam intrarent pro communi Üre- 
mone et vice ipsius communis de Gabiano et Vidolascho et Casale et 
Rivizengo et Botaiano et Camixano et Öffanenghis, scilicet de uno et 
alio et de Iosano et Martegnano et Soave et de quolibet eorum seu 
uno ipsorum, nomine et vice omnium predietorum locorum et commu- 
nium aliorum, que per Cremam vel Insulam Folcherii distringuuntur aut 
nominantur pro iurisdictione, pro placitis, pro bannis, pro fodris, collectis, 
molendinis, vadis molendinorum, piscationibus, venationibus et aucupa- 
tionibus et redditibus terrarum et expeditionibus faciendis et angariis 
et perangariis et omnibus aliis obventionibus, et generaliter de omni 
eo, quod continetur in privilegiis novis et veteribus factis et concessis 
a domino quondam Frederico imperatore et a domino Henrico impe- 
ratore suo filio, sieut continetur ex hac parte Serii. Qui suprascripti 
nuncii iverunt et in presentia Guilielmi Bonsignorii et Lanfranci de 
Cantore et mei Lanfraneci notarii et Alberti de Barche et Choxe de Ri- 
minengo in secunda nocte post primam diem intrante mense ianuani 
suprascriptus Conradus nomine et vice predictorum consulum de loco 
Soavis et nomine et vice communis Uremone in tenutam per terram et 
fruscas intravit nomine ipsius loci et vice omnium predicetorum locorum 
Insule Folcherii et que per Cremam ullo distringuuntur pro placitis 
bannis, fodris, collectis, molendinis, vadıs molendinorum, piscationibus, 
venationibus et aucupationibus et redditibus terrarum et expeditionibus 
faciendis et angariis et parangariis et omnibus aliis obventionibus factis 
et concessis a domino Frederico imperatore et a domino Henrico im- 
peratore suo filio et generaliter de omni eo toto, quod continetur in 
privilegiis novis et veteribus ab eis suprascripto communi Cremone 
concessis et factis. 

Postea vero suprascripti Albertus et Conradus iverunt et de loco 
Botaiani per terram et fruschas et per ecclesiam suprascripti loci et 
omnium suprascriptorum locorum in tenutam intraverunt pro iurisdictione 
et placitis et bannis et fodris, collectis, molendinis, vadis molendinorum, 
piscationibus, venationibus et aucupationibus et redditibus terrarum et 
expeditionibus faciendis et angariis et parangariis et omnibus aliis ob- 
ventionibus et generaliter de omni eo toto, quod continetur in privilegiis 
novis et veteribus factis et concessis a domino Frederico imperatore 
et a domino Henrico imperatore eius filio in communi Cremone. 

Item iverunt et in tenutam de loco Camixani per portas ipsius loci 
et per terram et fruschas nomine communis Üremone et nomine ipsius 
et omnium suprascriptorum locorum suprascripto modo, ut supra dictum 
est, intraverunt. 

Item in tenutam intraverunt de loco Casalis per pontem ipsius loci 
et per terram et fruscas nomine suprascripti communis Cremone et 
ipsius loci et omnium predietorum. locorum suprascripto modo. 

Item in tenutam intraverunt suprascripto 0 per terram et 
fruschas de ecclesia Sancte Marie de Rivizengo. 

Item in tenutam intraverunt de loco Rivizenghi per terram et 
fruschas suprascripto modo. 

Item postea iverunt et in tenutam intraverunt nomine communis 
Uremone de uno Offanengo et alio per terram et fruschas predieto modo, 
ut dietum est supra. 

Item iverunt postea et in tenutam intraverunt de Iosano per terram 
et fruschas suprascripto modo nomine ipsius loci et omnium aliorum 
locorum, qui sunt scripti in novis privilegiis atque veteribus et sicut in 
ipsis continetur, pro placitis et bannis, pro fodris, collectis, molendinis, 
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vadis molendinorum, piscationibus, venationibus, aucupationibus et pro 
redditibus terrarum et pro expeditionibus faciendis et pro angariis et 
perangaris et pro omnibus aliis obventionibus et generaliter de omni 
eo, quod continetur in suprascriptis privilegiis, et nominatim de omni 
eo, quod melius fuerit ad honorem et statum Cremone. Suprascripti 
nuncii suprascripto modo in tenutam intraverunt suprascriptorum loco- 
rum et eorum curtium. 

Actum est hoc anno dominice incarnationis millesimo centesimo 
nonagesimo tertio, indietione duodecima, domino Henrico imperatore 
regnante et imperante. 

Ego Coradus imperatoris Frederici notarius vero his omnibus inter- 
fui et me subscripsi. 

Ego Lafrancus notarius sacri palatii his omnibus suprascriptis inter- 
fui et hanc cartam rogatu et iussu suprascriptorum consulum et nun- 
ciorum et qui rogaverunt omnes suprascriptos de his omnibus testis 
adesse, scripsi. 


38) 17. Mai 1194. Lodi. Die cremonenjer Conjuln lajien fi 

vom faiferliden Gefandten Trushard urkundlich verfihern, .. 

der Friede von Bercelli (20. April 1194) ihnen die vom Kaifer 

verbrieften Redhte auf Erema und die Inſula Fulcherii nidt 
verfürze, 


Ungedrudt. Aus dem Archiv von Cremona I. 41. 


Anno ab incarnatione Domini nostri Iesu Christi millesimo cente- 
simo nonagesimo quarto, indietione duodecima, die martis quintodecimo 
exeunte madio, in palatio episcopi Laude, presentia domini Asaiti de 
Sancto Nazario et Walterii Mezabarbe de Papia et Airoldi Pocalodhi 
de Laude et magistri Ugonis notarii domini Drushardi. 

Predietus dominus Drushardus imperialis aule legatus talem in- 
tellectum et intendimentum dedit domino Alberto de Summo et domino 
Iacobo de Surdo, consulibus comunis Cremone, et domino Henzelerio !) 
de Bungo et domino Talamacio de Gaidoldis suo nomine et comunis et 
omnium hominum Uremone et episcopatus, qui debent iurare pacem et 
finem et alia, que in brevi Vercellis ab ipso domino Drushardo ordinato 
continetur et super quod breve paulo postea iussu prefati domini Drus- 
hardi et ad eius voluntatem prediecti Cremonenses iuraverunt, videlicet: 
quod ipsum sacramentum “ pax vel finis vel promissio vel aliquid 
aliud, quod facient vel quod in ipso brevi continetur, in nullo noceat 
vel deroget privilegiis vel promissionibus vel concessionibns vel datis 
factis a domino imperatore Cremonensibus de Crema et Insula Fulcherit 
et de locis et terris et iurisdietionibus et distrietis et possessionibus ad 
ipsum castrum et loca pertinentibus tam in castro quam extra castrum, 
et per hoc sacramentum vel pacem non minus Üremonenses possint 
exequi et defendere omnia iura, que habent et eis concessa sunt a do- 
mino imperatore de predieto castro et iurisdictionibus et distrietis et 
locis et hominibus in ipso castro et locis habitantibus et de facto et 
de iure, non obstante hoc sacramento vel pace vel fine seu aliquo alio, 
quod continetur in ipso brevi, supra quod iurare debent. Et insuper 
intelleetum et intendimentum datum prefato domino lacobo Surdi et 
his, qui cum eo erant, apud Novariam confirmavit, sicut in instrumento 
ipsius intellectus et intendimenti facto a Raimundo notario continetur, 

t etiam idem dominus Trushardus ibi dixit suprascriptis dominis Al- 


Zu Nr. 38: 1) Al. Ahzelerio, - 
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berto et Iacobo et Henzelerio et Talamacio, ut secundum hos intellects | 
et intendimenta iurarent et facerent alios de terra Cremone et epise» 
patus, qui debent hoc sacramentum facere super quod brevi Vercells 
ab ipso Drushardo ordinato continetur. 

+ Signum pro suprascripto domino Drushardo, qui de his cartam 
fieri et predictos adesse testes rogavit. 

Ego Robertus sacri palatii notarius his interfui et hanc cartam ro- 
gatu suprascripti domini Drushardi scripsi. 


39) (Iannar) 1195. Balermo. Heinrich VI beftätigt den Syn- 
dicis der in Palermo anfäffigen Benetianer, Marcus Bembo un) 
Rihard Tomafini, die von ihren Landsleuten unter Roger Il 
erbaute Marcuskirche in Palermo mit allen Gütern und Rechten. 


Handjchriftlic mir mitgetheilt von Herrn Huillard-Breholles „piece extraite 

d’un ms. de la bibliotheque communale de Palerme, dont je ne puis 

plus retrouver le numero. Doit se trouver aussi dans les kbri pac- 

torum aux arch. de Venise“, Aus dem Original entnahbm wol Gregorio, 

considerazione sopra la stor. di Sizilia II, 226 die Notiz über die Namen 
der venetianer Syndiei. 


Henricus dei gratia Romanorum imperator et semper augustus et 
rex Sicilie. Notum sit omnibus presentem paginam intuentibus, quod 
etsi provida maiestatis nostre circumspectio ad universa, que sub imperii 
nostri regimine gubernantur, debita cura et sollicitudine non desinat 
vigilare, ecclesiarum tamen paci et quieti speciali quodam favore et 
earum......tenetur consideratione providere, maxime quando devoto- 
rum et fidelium nostrorum interveniunt supplicationes. Quapropter cum 
vos Marchus Bembo et Richardus Tomasini, yconomi, sindici et procu- 
ratores vestrorum concivium Venetorum in hac urbe habitantium, maie- 
stati nostre humillime supplicastis, ut ecclesiam a vestris predecessoribus 
Venetis in hanc urbem moram trahentibus de assensu et licentia invi- 
ctissimi regis Rogerii predecessoris nostri beate memorie, tune Sicilie 
regis, suis propriis sumptibus et expensis extructam et beato Marcho 
dicatam vobis et concivibus vestris in hane urbem habitantium confir- 
mare benigniter dignaremur, cum omnibus bonis et utensiliis suis et 
cum omnibus iuribus et privilegiis suis, nos vero, intuitu illius, per quem 
regnamus, supplicationibus vestris clementer admissis, ecclesiam iam 
dietam cum omnibus bonis et iuribus suis, quemadmodum a predicto 
inclito rege Rogerio concessa extitit, donee et quousque nobis et suc- 
cessoribus nostris huius regni Sicilie regibus fideles et devoti persiste 
ritis, confirmamus, approbamus et de novo concedimus. Ad huius autem 
nostre confirmationis et donationis certam memoriam presentem inde 
paginam conscribi et maiestatis nostre sigillo iussimus communiri. 

Datum Panormi per manus Alberti, imperialis aule protonotani, 
anno incarnationis dominice MCXCV, indietione XIV. ?) 


Zu Nr. 39: ) Pifaner Zeitrechnung? 
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40) 24 Mai 1195. Reggio. Heinrih VI verleiht feinem ge- 

Liebten Salinguerra Taurello erblihen Befik aller feiner fän- 

dereien, jelbftändige Gerichtsbarkeit und den faiferlidhen Palaſt 
zu Ferrara mit der Capelle und allen Gütern, 


Handſchriftliche Mittheilung des Herrn Huillard-Breholles „Insere dans un 

diplome de Frederie II. en date du mois de mars 1224. — Le tout est 

transcrit dans un vidimus delivre à Reggio le 4. mai 1272 et muni 

des signa de deux notaires en presence de t@moins, L’original sur 

parchemin appartenant & un amateur de diplomatique, Mr. de Bourgneuf, 
a ete vu et copie par moi in extento.“ 


Henricus dei gratia Romanorum imperator augustus et rex Sicilie, 
Omnibus fidelibus nostris presentibus scilicet ac futuris notum fieri 
volumus, quod nos propria voluntate moti, concedimus dilecto Salinguerre 
Taurello, filiis successoribusque omnem (sic) ius et potestatem in ci- 
vitatibus, castris, terris et territorlis, quas iuste possidet, iure hereditatis 
vel acquisitionis seu per precepta predecessorum nostrorum tenet in 
diversis locis infra regnum nostrum Italicum, atque confirmamus liberam 
facultatem, si quis vel homines suos interpellaverit vel ab hominibus 
dieti Salinguerre interpellatus fuerit, ut habeat nostram imperialem 
auctoritateın omnes suarum terrarum causas agendi, definiendi ante se 
per advocatores suos et duellum iudicandi, legem et iustitiam faciendi 
et quecumque aliis regalibus......!) concessum est a regibus vel ab 
imperatoribus faciendi, ea videlicet ratione, ut nullus eiusdem iudicialem 
causam spernat vel nostram iussionem parvipendens sese ante eum di- 
stringere contempnat. Quod qui parvi penderit nostre iussioni contrarius, 
quinquaginta libras argenti nobis persolvere cogetur. Concedimus etiam 
predicto Salinguerre, quod de omnibus, qui in terris suis possident, possit 
nomine suo petitiones et actiones sub advocatos suos dirigere, et advo- 
catus auctoritate imperiali possit iudicare et eius sententia auctoritate 
imperiali teneat. Item concedimus etiam Salinguerre, quod petitiones 
et actiones suas possit dirigere contra quoslibet, prescriptione nisi cen- 
tum annorum et non obstante preteriti vel futuri temporis. Con- 
cedimus etiam et damus eidem Salinguerre, filiis suis et successoribus 
palatium nostrum cum cappella et cum toto, quod circa palatium habe- 
mus in ceivitate videlicet Ferraria, quod habet tales fines a ...... a 
meridie et ......?) via publica desubto (sic) fovea civitatis, ut ipsum 
habeat et teneat cum omnibus suis adiacentiis, salvo tamen nobis et 
successoribus nostris, quod, quando Ferrariam venerimus, possimus in 
ipso palatio descendere et hospitari. Quod autem ut certius credatur et 
diligentius observetur, hanc huiusmodi constitutionis paginam sigillari 
iussimus. Testes dominus Will. Ravennas archiepiscopus, Oldeprandus 
Vulteranus episcopus, Bernardus Faventinus episcopus, Oppigo, Parmensis 
electus et iudicibus (sic) curie Otto mediolani °), Arnaldus Strictus, Al- 
bertus Strusius, Bernardus de Criviaco, qui datus fuit ad tenutam dan- 
dam, et alii quamplures. 

Datum Regii anno dominice incarnationis millesimo centesimo 
nonagesimo quinto, indietione XIII, nono kalendas iunii. 


Zu Nr, 40: !) mot detruit par un trou de vers. H-B. (privilegiis?). ?, mots roujes 
par des piqiires de vers. H-B. ) wol iudieibns curie nostre Mediol,. Im der Urkunde vom 
gleihen Datum mit gleihen Zeugen heißt e8 an der Stelle: Opiso Parmensis electus, 
Arnaldus Strietus, Alb. Str., Bern. de Cuyriaco iudice curie Mediolani. Tiraboschi IV. eod., 
Nr. 752. 


— — — —— 
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41) 20. San. 1196. Borgo San Donnino. Der kaiſerliche Kanzler 

und Pegat, Konrad, Erwählter von Hildesheim, verordnet Waf- 

fenftillftand zwifhen Cremona und Mailand nebft deren Bun— 

desgenofien bis auf En nad Ankunft des Kaifers im 
talien. 


Unvollſtändig bei Odorici, Storie Bresciane VI, 95. Aus dem Archiv von 
Cremona D. 3. 


In nomine Domini. Anno dominice nativitatis millesimo centesimo 
nonagesimo sexto, indictione quartadecima, die dominico tercio decimo 
kalendas februarii, apud burgum Sancti Domnini in ipsa ecclesia Sancti 
Domnini. Nos Conradus dei gratia Hildesemensis ecclesie electus, im- 
perialis aule cancellarius et tocius Ytalie et regni Sicilie et Apulie le- 

atus, precipimus sub vinculo et debito iuramenti Cremonensibus, ut 
Br et stabilem treuguam inviolabiliter observent Mediolanensibus 
et Cremensibus et universe eorum parti usque ad triginta dies post in- 
troitum domini imperatoris in Ytaliam. Item precipimus sub vinculo 
et debito iuramenti Mediolanensibus et Cremensibus, ut firmam et sta- 
bilem treuguam inviolabiliter observent Cremonensibus et universe eorum 
arti usque ad triginta dies post introitum domini imperatoris in Yta- 
iam. Et hoc iuramentum faciant omnes, quos nos vel nuncii nostri 
facere preceperimus. Insuper statuimus, ut si Mediolanenses vel Cremo- 
nenses hanc treuguam fregerint, duo millia marcharum argenti domino 
imperatori componant. Üremenses vero si contra treuguam venerint, 
mille marchas argenti componant, nisi infra triginta dies violatam treu- 
guam emendaverint dampnum passis. Si vero aliquis locus de distrieto 
illorum violaverit hanc treuguam et infra triginta dies, ex quo hoc cer- 
tum fuerit et inde fuerint requisiti, non fecerint emendari, eandem penam 
ersolvant. Si vero certa persona contra hanc treuguam venerit, et ipsi, 
de quorum districto fuerit illa persona, infra triginta dies, ut predietum 
est, non fecerint emendari vel personam delinquentis non tradiderint, si 
in potestatem habeant, centum marchas domino imperatori componant 
et dampna resarciant. Item si Mediolanenses vel Craemenses vel Cremo- 
nenses treuguam istam non servaverint, precipimus sub debito iuramenti, 
quod nobis fecerunt vel facient, omnibus ceivitatibus et locis sue socie- 
tatis, et sub debito fidelitatis, qua domino imperatori tenentur, ut nullum 
consilium vel auxilium parti violanti hanc treuguam prebeant contra 
partem adversam. Item precipimus eisdem, ut omnia dampna data ab 
Ipsis, ex quo receperunt litteras domini imperatoris pro treugua tenenda, 
his, qui lesi fuerint, cum omni integritate restituant usque ad triginta 
dies, postquam ex ipsis dampnis datis constiterit et inde fuerint requisiti. 
Similiter omnes captivos, qui post acceptas easdem litteras capti fuerint, 
restitui precipimus cum omnibus sibi ablatis. Preterea precipimus, ut 
alii captivi a vinculis et carceribus eximantur et remotis gravibus et 
superfluis expensis custodiantur. Si vero tam pauperes fuerint, quod 
custodes tenere non possint, in decenti custodia teneantur. Preterea 
precipimus, ut, si qui dare voluerint idoneos obsides, permittentur et ire 
ad tempus permittantur. Precipimns quoque Brixiensi, qui est potestas 
Cremensis, ut nuncio nostro usque ad dominicam proximam prestent 
inramentum, quod fecit alia potestas eiusdem loci pro servandis man- 
datis nostris; quod si usque ad diem illam hoc non fecerit, precipimus 
Cremensibus, ut removeant eum et nullum alium eligant, qui hoc sacra- 
mentum non faciat infra quinque dies, ex quo intraverit potestariam. 
Hec autem omnia edieimus reservata domino imperatori et nobis pote- 
state, ut quod ad presens propter temporis brevitatem complere non 
— dominus imperator vel nos vel nuncii, quibus hoc commissum 
uerit, subplere valeamus sub factorum iuramentorum securitate. Preci- 
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pimus insuper, ut strate secure sint, et nullus ambulans per eas ab ali- 
quo debeat inpediri. | 
Sp. (?) predietus dominus Conradus hanc cartulam fieri precepit. 
Interfuerunt dominus UÜbertus Mediolanensis Archiepiscopus, dominus 
Albertus Vercellensis episcopus, dominus Opizo Parmensis episcopus, 
Novariensis episcopus, Baia Lanfrancus Bergamensis episcopus, do- 
minus Otto Bubiensis episcopus, Sirus Salimbene, Bertramus Salimbene, 
Arnaldus Strietus, Albertus Struxius de Cremona, Passaguerra Medio- 
lanensis, Otto cendadarius, Lanfrancus de via de Cumis, imperialis 
curie iudices. Thomas castellanus de Nono, Engilerius de Burgo, 
Francesscus de Placentia atque Petrus Ranfredus Papiensis, testes. 
Ego Martinus Filippi imperialis aule notarius hanc cartam mihi 
preceptam fieri a domino cancellario scribere feci et in ea subscripsi. 
Ego Guilielmus imperialis aule notarius hanc cartulam scripsi. 


42) 20. Jan. 1196. Borgo San Donnino. Der faiferlihe Kanzler 

und Yegat Konrad, Srwählter von Hildesheim, befichlt den 

cremonenjer Conſuln, den Piacentinern die Kricegsbeute zurüd» 
zugeben. 


Ungedrudt. Aus dem cremonenfer Archiv D. 18. 


In nomine Domini. Anno dominice nativitatis millesimo centesimo 
nonagesimo sexto, indictione quartadecima, die dominico terciodeeimo 
kalendas februari, apud burgum Saucti Domnini in ecclesia Sancti 
Domnini. Nos Conradus Dei gratia Hildesemensis ecclesie electus, im- 
perialis aule cancellarius et tocius Ytalie et regni Sicilie et Apulie le- 
gatus, precipimus sub vinculo et debito iuramenti Cremonensibus, sci- 
licet Engilerio de Burgo et Ottoni de Casalemorano et Ottoni de Comite 
consuli Cremone et Martino Mariano et Talamacio iudici et omnibus 
aliis Cremonensibus in ipso quolloquio existentibus, ut in continenti 
reddant Petro de Vicomerchato et sociis et aliis negociatoribus Placentie 
omnia eis ablata a Cremonensibus, restituendo Placentini ipsis Cremo- 
nensibus omnia ablata eis ab ipsis Placentinis. 

Sp. (?) predietus dominus Conradus hanc cartulam fieri precepit. 

Interfuerunt dominus Albertus Vercellensis episcopus, Thomas 
castellanus de Nono, Arnaldus de Nurimberga, Balduinus et Conradus 
scriptores imperialis curie, Antulinus de Andito, Ubertus Vicecomes 
de Placentia et multi alii testes. 

Ego Martinus Filippi imperialis aule notarius hanc cartam mihi 
preceptam fieri a suprascripto domino cancellario scribere feci et in ea 
subscripsi. — Ego Guilielmus imperialis aule notarius hanc cartulam 
scripsi. 


43) 14. Sept. 1196. Pavia. Kaifer Heinrich VL beftätigt dem 
Markgrafen Sopramonte = Cavalcabd) die Hoheitsredhte über 
Bitaliana. 


Ungedrudt,. Im Befig des Herrn Cereda zu Cremona. 


Henricus sextus divina favente clementia Romanorum imperator et 
semper augustus, rex Sicilie. Mansuetudinis nostre benignitas his sub- 
iectis suis consuevit benefacere, quorum fidei ac devotionis sinceritate 
eirca se ipsum est experta, aut quorum vi servitia imperio aut nostris 
successoribus exhibita sunt, attentius commendata. Fidelis itaque nostri 
marchionis Supramontis preclare obsequia patri nostro felicis memorie 
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ab ipso exhibita ad memoriam revocantes, notum facimus universis im- 
perii fidelibus, quod nos merum imperium curtis Vitaliane et potestasiam 
ab eodem patre nostro ei concessam et confirmatam presentis pagine 
nostre auctoritate concedimus, ipsi damus et confirmamus, statuentes 
et imperiali edicto sanctientes, ut hie nota puniatur infamie, qui huie 
scripto nostro obviare temptaverit vel id astute conatus fuerit aut eun- 
dem fidelem nostrum coram aliquo iudicum, excepta nostra Mayestate, 
a prememorate curtis iurisdictione in causam trahere presumpserit. 
eidem etiam pene quemlibet iudicem subicientes, qui hoc seriptum 
nostrum dissimulaverit aut alterius litigantem audiverit vel aliquid ad- 
miserit allegandum insuper nostri contemptorem edieti huiusque sceripti 
temeratorem quinquaginta librum auri pena condemnamus, quarum altera 
medietas fischo imperiali, reliqua vero medietas personam iniuriam passe 
persolvatur. 

Dat. Papie anno ab incarnatione Domini M.C.LXXXX.VI, indi- 
ctione XIII, XVII kal. octobris. 


Ego Hippolytus Cereda, agdiutor in regio tabulario notariorum 
Cremonae ac palaeographus communis, haec documina exscripsi ab arche- 
typis, qui adservantur in archivio diplomatum civitatis, et in fide me 
subscripsi. 


Dreizehnte Beilage. 


Kegeſten. 
Kanzlei Heinrichs VI. 


Erzkanzler. 


Für Deutſchland: Konrad, Erzbiſchof von Mainz. 
„Italien: Philipp, Erzbiſchof von Köln. 
* dolf 1 2 r 
» Burgund: Einhard, Erzbifchof von Vienne. 
„ Sicilien: Walther, Bischof von Troja. Siche S. 348, Ann. 1. 


Kanzler. 


Gottfried. (In königlichen Urkunden zuerft) 1185 October 25. — 1186 
Sept. 1 (über diejen Termin f. Scheffer-Boichorft 211.) Wird Biſchof von 
Wirzburg. Gislebert 127, (9. über ihn ©. 103, 104. 166.) 

Johann, (Im Friedrids Url, feit 1186 Novbr. 13; vgl. Scheffer-Boichorft 
211. In königlichen feit) 1187 Juni 23 — 1189 Maı 7. Wird Erzbiſchof 
von Trier. (S. ©. 116. 

Diether. 1190 Febr. 1 — 1191 Jumi 17, Stirbt vor Neapel (S. 200); ift 
Sommer 1190 auf einer Gefandtichaft nad) Italien. (©. 147.) 

Bacanz. Ausdrüdlicd in den Urkunden vom 15. Febr., 5. März, 30. Mai, 
1. Juni 1192. (Die Ernennung des bonner Propites Yothar zum Kanzler, 
ſ. ©. 224, bleibt ohne Wirkung.) 

Sigeloe (Siglous), früher Protonotar. 1194 Mai 9 — 1194 Juni 7 (als 
Zeuge). 

Konrad, Propft von Goslar, dann Erwählter und Biſchof von 
Hildesheim, 1195 April 4 — 1195 Auguft 3, (S. über ihn Beilage XI) 


Protonotarien. 


Rudolph. Zeuge jeit 1186 April 30, fertigt aus feit 1186 Det. 6 — 1187 
April 29. (In Urkunden Friedrihs I. — 1188 Sept. 15.) Wird Bifchof 
a Berden. Gislebert 127. Als foldyer in Föniglicher Urkunde zuerſt 1190 

uli 11. 

Heinrih, Bropft von Utrecht. Als foldher 1183 faiferl. Gefandter an 
Giemens III. Huillard-Breholles, roul. de Cluny IV, V. Im Früh. 
jahr 1189 jchon kaiſerl. Protonotar und abermals Gefandter nad) Rom 
ibid. In königl. Urkunden 1190 März 25 — 1191 Novbr. 3, ©. ©, 521. 
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Sigeloc (Siglous) Propft von Wirzburg (als folder 19. Jan., 12, 
13. 26. $ebr. 1191 in königl. Urkunden) 1192 Febr. 5 — 119 März 22. 
Bom 8. Juli — 27. Oct. 1192 und vom 28. März — 25. Nov. 1193 
nicht beim Kaifer, vielleicht in der Fombardei, da er mit Einziehung der 
cremonejer Zahlungen betraut ift. ©. ©. 326, Anm. 2; ©. 328, Aum. 1. 
Wird Kanzler. 

Albert. 1194 Mai 26 — 1197 Juli 7. 


1165. Indietio XIII. 


Nymwegen. Geboren. Ann. Colon. 140. Ann. S. Petrin. 23. 
Ann. Aquens. 686. Bgl. ©. 27, 


1169. Ind. II. 


Juni. Bamberg. Zum König gewählt. Magn. Reichersb. 489. Ann. 
Pegav. 260. ©. ©. 27. 

Aug. 15. Adhen Zum König gekrönt. Ann. Colon. 142. Ann. Palid. 9. 
Ann. Aquens. 686. M. Chron. Belgic. 209. 


1172. Ind. V. — Aug. 15 a. regn. III. 


Juni 4. Mainz. Feiert Pfingften mit feinen Eltern. Ann. breves Wor- 
mat. 74. 


1174. Ind. VII. — Aug. 15 a. regn. V. 
März 24. Achen. Feiert Oftern mit feinen Eltern. Lamberti Ann. 649. 
1177. Ind. X. — Aug. 15 a. regn. VIII 


Aug. Sept. Schloß Gavi (bei Ferrara). Mit feiner Mutter dafelbft während 
der Friedensverhandlungen von Venedig. Romoald. Salern. 457. 


1178. Ind. XI. — Aug. 15 a. regn. IX. 


Jan, Genua Die Kaiferin fommt dorthin, nad ihr Friedrich J. den Tag 
danad) Heinrih. Ste bleiben einige Tage da. Otobon. 98. 

„ Zeuge einer ungedrudten Urkunde feines Baters, Ficker, Reiche 
fürftenftand 8. 40, 

Juni 23. Turin. Im Kaiferpalaft bei feinen Eltern. Der Biſchof verkauft 
dem Kaifer und ihm portum Sarvi et p. Siccidae et eorum pe- 
dagium und befennt, die Kaufſumme von Beiden erhalten zu haben. 
Mandelli, comm. di Vercelli Il, 340. 


1182. Ind. XV. — Aug. 15 a. regn. XIH. 


Febr. 28. Lüttich. Graf Philipp von Flandern fommt zu einer Unterredung 
mit König Heinrich. Cont. Aquicinctina 420 (dominica 3. qua- 
dragesime.) 

Mai 16, Mainz. Feiert mit feinen Eltern Pfingften. Ann. brev. Wor- 
mat. 74. 

Oct. 7. Augsburg. Zeuge der Urkunde feines Vaters für das augsburger 

Udatrichsflofter. Monum. Boic. XXU, 193. Huillard - Breholles 

V, 999. 


1183. Ind. I. — Aug. 15 a. regn. XIV. " 


März 27. Hagenau. Graf Baldwin v. Hennegau trifft ihn und feinen Bruder 
Friedrich beim Kaifer, Gislebert 171. 

Sunt 20. Conftanz. Zeuge einer Urkunde feines Baters für das Klofter 
Salem apud Constantiam in solempni curia. Wirtemb. Urkunden— 
buch 11, 230. Oeſterreich. Notizenblatt II, 180, 


123 
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Juni 20. Conſtanz. Zugegen auf dem großen Reichstag. 
1184. Ind. II. — Aug. 15 a. regn. XV. 


Dlärz 14. Fi nberg. Kaifer Friedrich und er fchliefen mit Aleffandria 

rieden. 

Mai 19—22. Mainz. Schwertleite. ©. ©. 30 ff. 

Suli (Pautern). Seuge einer Urkunde feines Baters. Nemling, Speierer Ur— 
kundenbuch I, 124. Scheffer-B., Friedrid J. Negeften Nr. 7 (ala 
hierher gehörig erwieſen). 

— — Zieht gegen Polen. 

Juli 26. Erfurt. Stiftet Frieden zwiſchen dem Erzbiſchof Konrad von Mainz 
und dem Yandgrafen Hermann von Thüringen. ©. ©. 33, 

Hug. Anfang. Halle ©. ©. 34. 

27. Augsburg. Bollzieht jeine Verlobung mit Conftanzen, der Erbin 
des normanniſchen Reichs. ©. ©. 38, 

— — Mainz. Lader den Erzbifhof Philipp von Köln vor fih. Arnold. 
Lubee. III, 12). 

— — Koblenz. Berfolgt die Domherren der trierer Oppofition. Arn. 
Lubee. III, 11. ©. ©. 39. 

— — Trier Beftraft die Anhänger der Oppofitionspartei. Gesta Tre- 
vir. ©. ©. 97. 


1185. Ind. III. — Aug. 15 a. regn. XVI. 


Juli. Baſel. Biſchof Heinrich J. von Baſel gibt ihm die Hälfte des Hofes 
Breiſach, der Berge Breiſach und Eckartsberg mit Ausnahme der 
Beſitzung des Burchard von Uſenberg zu Lehen. Beide Theile ver— 
pflichten ſich, dieſelben gemeinſchaftlich zu befeſtigen. Herrgott, 
Geneal. U, 195. Ne digna factorum — (castrum Beach a rege 
Hei. initiatur. Ann. Argent. 89). 

Hug. 28. Speier?). Wohnt der Beifeßung feiner Mutter bei. 

Sept. Lüttich. Hält Reichstag, auf welchem Herzog Gottfried v. Löwen 
das Reichslehen Tillice im Kirchſpiel Herftal zu Gunften des achener 
Marienftifts dem Könige refignirt. Gislebert 152. Lacomblet, Nrh. 
Urkb. I., 347, Nr. 494, 

Det. 25. Achen. Uebergibt das Neichsichen zu Zillice, im Kirchſpiel Herftal 
gelegen, welches Herzog Gottfried von Yöwen gegen 215 Marf Silber 
zu Gunften des Marienftifts dem Kaifer vefignirt, dem Stifte mit 
allen Rechten, die der Herzog beſeſſen hatte. Lacomblet, Niederrh. 
Urfundenb. I, 348, Wr. 495. De innata et consueta. 2 

Nov. Mitte Deutidhland. ©. ©. 53. 

Dee. 25. Pavia. Feiert Weihnacht bei feinen Vater. Rad. de Dicet. 629. 
Cont. Aquieinct. 423. ©, ©. 53 


1186. Ind. IV. — Aug. 15 a. regn. XVII. 


Xanuar. Brescia. Ann, Brix. 815. Malvecii chr. 882. 

an. 24. Mailand. Protofoll der Belehnung des Biſchofs Niprand von 
Verona, der dem Kaifer und dem Könige den Treueid fchwört. 
Ughelli V, 805. 3. 

‚ 27, Mailand. Hochzeit. Godefr. Viterb. 468. ©. ©. 55. 

Febr. 11. Pavia. Belehnung des Biſchofs Bernhard II. von Parma mit 
Cafirignano (Castrum Regnani) durch den Kaifer umd den König. 
Ughelli I, 172, der die Data irrig in 1187, ind. VI, regn. 34, 
imp. 34 verändert hat. Affo, Parma II, 392. Maiestatis nostrae 
imperialis clementiae. 4. 


) Der Aufenthalt in Mainz Tann aud je bem Zuge gegen Zrier ftattgefunden haben. 

2) Nah Remling, Speier I, 413, Anm., wird in Speier der 23, Auguft jährlich als Bei— 
fetsungstag der Kaijerin Bratrir begangen. Da nun Beatrir im Nov, 1184 ftirbt (f. ©. 34) 
und Heinrich ihrer et beimohnt (Dtto v. S. Blaf. 27), in den Jahren 1186, 1187 aber 
im Italien verweilt, fo wird die Beilegung in diefem Jahre faum zweifelhaft. 


638 Dreizehnte Beilage. 


Febr. 11. Pavia. Belehnung des parmefer Bürgers Guido de’ Rogeri (de 
Rogleriis) mit Felino und anderen Beſitzungen durd) den Kater 
und den König. Affö, Parma II, 393. Maiestatis nostrae imperialis 
clementiae. 3. 

März 23. Bologna. Savioli, ann. bologn. II, 2. 281. 

April 14. Borgo San Donnino. Hält Barlament zwiſchen Eremonenierz, 
Piacentinern und Parmenjern, in weldyem Piacenza das von Err- 
mona bejette Kaftelnuovo, Bocca d'Adda, zurüdfordert und gegen 
Parma feine Rechte auf Borgo S. Donnino vorbringt. Ann. Guelf, 
416; vgl. Poggiali IV, 170, 

vr 30. Borgo San Donnino. Nimmt consilio gloriosissimi patris dir 
Stadt Lucca in feinen Schuß, beftätigt ihr das Münzrecht, die Se— 
richtsbarkeit i im Umfreife von 6 Meilen und alle früheren Privilegien, 
erflärt jedod) die Güter des Grafen Ugolino, des Hermann de Borcen 
und der Herren von Montemagno, Burtano, der Garfagnana und 
Berfilta frei von ftädt. Gerichtsbarkeit. Die Fuccenfer Ihwören Treut 
und verpflichten fich, jährlich GO Mark Silber zu zahlen. Memor. Luc- 
ches. I, 198; vgl. Tommasi e Minutoli (Archivio X) 56. 66. — 
Sit Beftätigun A Urkunde Friedrichs I. vom 5. März 1185. Regie 
majestatis celsitudo, 6. 

Mat — Bontea alte (bei Siena.) Kämpft gegen die Volkspartei ver 
Siena. S. S. 

„ 30. vor Siena er dem Sampo Regio.) Belagert die Stadt. Anr. 
Senenses 226. ©. 

Juni — (Siena) Urfunde ber die Unterwerfung der Stadt Siena cn 
den König. Murat., ant. It. IV, 467. M. G. Leges II, 182. La 
Farina, studj IV, p. CLXXV. &iche ©. 60. Haec est for: 
compositionis. 1. 

„ 24. Im der Belagerung von Orvieto. Beftätigt den fratres de erer:o 
fontis Avellanae die Befigungen u. ſ. w. Mittarelli, ann. Camald 
IX, 35. Ad temporalis regni gloriam. 8. 

Juli 5. Bor Orvieto. Sclieft mit Hugo IIL, Herjog von Dijon, einer 
Bertrag, in welchem letzterer fich verpflichtet, für die erheiratete Erw 
Schaft Albon (am linken Rhoneufer zwiſchen yon und Iſetre) Hult- 
eid zu leiften, im Fall eines Krieges mit Frankreich im eigen 
Berfon dem deutichen König Hülfe zu leiften und mit dem Erzbiſche 
von Bienne, den Biſchöfen von Grenoble und Balenciennes Arieten 
zu fchließen. Der König belehnt ihn mit dem Allod des Urrich vor 
Baugeio (am linken unteren Saöneufer). Perard, Tecueil de 
Bourgogne 260, !) 

„ 6 Bor Drvieto. Protofoll über den Empfang der Gefandten Cre— 
mona’d und die Begnadigung der Stadt. Actum sub tentonv 
regis H., quando erat in obsidione urbis veteris. Fehlerhaft ba 
Muratori, ant. It. IV, 471. Fi Cod. It. I, 393. Mon. Gerz. 
IV, 183 und La Farina, studj IV, p. CLXXIX. Nach einer cre 
moneſer Abſchrift gedrudi in der Urfundenbeilage. 10. 

» » Bor Orvieto. Urkunde über denjelben Vertrag, sicuti recepit in 
plenitudinem gratie sue dd. Odonem de Comite et diaconum 
de Persico intervenientes pro communi Creme. Im Ardiv ». 
Cremona, Nr. 126. D. 37. 10a 

— — Unterwirft die römtiche Campagna; 

— —  TFerentinog neun Tage belagert, 

— — Guarecino. Ann. Üeccan. 288. 


D Verard führt dieſelbe Urkunde zu 1146, ind. quarta, tertio nonas Julii, datum in Cam> 
Urbaneri und d. in campo urbe veteri zu 1186, ind. IV, tertio nonas Janii auf, Unjmriki- 
haft, Beat fie au 1136, Singegen jheint der Zag in jenem Abdrud rihtig zu fein, da de 
rd Ar 30, Mai noch vor Siena — Freilich datiren in Folge deſſen zum 3. Juni 11% 
die Abdrüde bei Dumont, corp. dipl. J, 109, Urkunde 1%. Lünig, e. dipl. ital. I, 350, 


g» 


7. 


28. 
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Gubbio. Beſtätigt der Stadt Perugia alle Privilegien, gibt ihr 
alle Güter der Markgräfin Mathilde im peruginer Gebiet, erimirt 
fie von der Albergaria und dem Fodrum, erklärt jedoch den See 
fiir föniglih; in campo Eugubii. Bartoli, stor. di Perug. I, 253. 
Böhmer, acta imp. 168. ®Bergl. Sarti, de epis Eugubinis 126; 
Pellini, stor. di Perug. 204. . 
San Miniato. Nimmt das Bisthum Volterra und deijen Biichof 
Hildebrand in Schuß, beftätigt alle Privilegien und verleiht ihm 
Montegabro, Montecalvoli u. a. Ländereien und eigene Gerichts- 
barfeit. Lami mgnum. I, 470; vgl. delic. IV, 101. Va- 
lentinelli, reg. document. bibl. Marcian. Venet. 168. Exempla- 
rem regie maiestatis decet. 12. 
San Miniato. Nimmt auf Bitten der Biichöfe Hildebrand von 
Bolterra und Yanfrank von Fiefole und des Abtes der Ballum- 
brojer Congregation, Tertius, alle Klöfter derjelben in feinen Schuß 
und befreit fie von Abgaben. Lami, mon. I, 341; delie. IV, 195. 


-La Farina, studj IV, p. CLXXV. Cum omnium fidelium. 13. 


26, 


16. 


17. 


10 
—8 


10 
nn 


. San Miniato. Beftätigt die Rechte der Domherren von Luna. Tom- 


masi e Minutoli, somm. d. stor. di Lucca 24. (Archivio X.) 14. 


22, Bija. Beftätigt dem Klofter S. Marino und Leo auf Bitten des 


Abtes Ugo das pedagium und ripaticum am Ticin. Robolini, 
notiz. stor. di Pavia III, 183; richtiger aus dem Original bet 
Böhmer, acta imp. 169. Regie sublimitatis officium a nostra. 15. 
Prato. Nimmt Moriano und die anliegenden bifchöfl. Befitungen 
in Schub, indem er jedermann, namentlich der Stadt Yucca, ihre 
Beläftigung verbietet. Tomması e Minutoli, stor. di Lucca 23. 
(Archivio X.) 16. 
Bologna. Nimmt das camaldulenfer Klofter S. Salvator und 
Domatus mit allen zugehörigen Klöftern und Befitsthiimern in Schuß. 
Mittarelli, ann. Camald. IV, 119, app. 153. Savioli, ann. Bologn. 
II, 2. 144. CCLXXXI 17. 
Medicina. Protofoll über die von ihm vollzogene Inveftitur des 
Bellinctone de Florentia mit dem Notariat. Der Belchnte leiftet 
dem Kaifer und dem Könige den Treueid. In loco Medesineo. Sa- 
violi, ann. bologn. II, 2. 146. CCLXXXI; cf. II, 1. 144. 18. 
Ravenna. Die Grafen von Bagnacavallo, Cunio, Donigaglta, 
Caſtel D’Arbore u. San Eaffiano erflären fih vor den Konfuln von 
Amola und dem Könige eidlicd für Bürger der Commune und ver- 
ſprechen ihr Unterftügung in Krieg und Frieden, und jährlid) zwei 
Monate in der Stadt zu wohnen. In Ravenna super solarium 
Petri Traversarii. Savioli, ann. bologn. 11, 2. 147; vgl. II, 1. 140. 
Manzoni, eporum Corneliensium historia 21. 

Ravenna, Nimmt die Kanoniker der Kirche Maria in Portu in 
Schuß und verbietet namentlicd; den Grafen Brettinoro, fie am 
Einbringen der Früchte von ihren Ländereien zu hindern. Fantuzzi, 
mon. Ravenn. ll, 156; vgl. Rubeis, hist. Raveun. 358. Ad aeterni 
regni meritum. 


. Brettinoro. Iſt zugegen beim Schiedsiprucd feiner Hofrichter im 


Streit zwifhen Siena und den Grafen von Guilleshi zu Gunften 
der Stadt. In castro de Bretenoro subter portum casae de 
Rebecano. Aus Wüſtenfelds Papieren, Notiz bei Pecei, stor. di 
Siena 180 aus Kaleflo Vecchio, Siena p. 23. 


.Ceſena. Bewilligt der Stadt Siena das Münzrecht, freie Con— 


fulnwahl und das Fodrum über ihre Yehnsfeute. Murat., ant. It. 
IV, 469. Lami, mon. Flor. I, 380; cf. delic. IV, 102. La Farina 
studj IV, p. CLXXVII. Gratiosae liberalitatis et muni- 
ficentiae. 20, 


Nov, 27. 


13. 


Dreizehnte Beilage. 


Ceſena. Beftätigt feinen Sciedsiprud zu Gunften Siena’s vom 
22, October, Pecci, stor. di Siena 180. La Farina, studj TV, 
p. CLXXX, Regiae celsitudinis nostrae sublimitas, qua. 

Eejena. Nimmt die Kirde von Forli auf Bitten des Bijchots 
Alerander mit allen Befisungen in Schub und erflärt die Ber- 
pfändungen von Kirchengut nad) gezahlter Schuld und alle der Kirde 
ſchädlichen Berträge für nichtig. Marchesi, suppl. istor. della c. 
di Forli 159. Böhmer, acta imp. 170. Notum facimus * 
bus. 
Jeſi. Nimmt das Kloſter S. Marig in Portonuovo (Bisthum 
Ancona) in Schub. Ughelli I, 332 # vergl. Mittarelli ann. Ca- 
mald. IV, 86. nnd ji mem. di Osimo, ed. Vecchietti, II, 42. 
Quoniam regali quo fungimur. 23 


. 3efi. Gibt dem Yeo von Anguillara, Conful der Römer, die Stadt 


Sutri mit dem Bisthum und der Grafihaft und allen Reichsrechten 
zu Yehen. Böhmer, acta imp. 171. Notiz bei Stälin, Wirtemb. 
Geſch. IL, 590. Regie sublimitatis nostre celsitudo. 21. 


— 


. Jeſi. Nimmt das Kloſter S. Michael in quadrigaria in comi- 


tatu Camerino in Schuß. Mittarelli, ann. Camald. IV, 156. 
Regie celsitudinis nostre. 25. 
Ascoli di Marca. Geftattet dem Bilchof Rainald von Ascol:, 


- veräußerte Kirchengüter zurüdzufordern, ohne daß der Einſpruch der 


Berjährung dagegen erhoben werden darf. Ughelli I, 458. Subli- 
mitati nostrae tam ?). 26. 


1187. Ind. V. — Aug. 15 a. Pegn. XVII. 


San. 17. 


— 


März — 


24. 


April 6. 


Foligno. Urkundet für die Kirche von ©. Severino. Una: 
druckt. 27. 
Foligno. Schenkt den Brüdern von Camaldoli das Fodrum vom Hofe 
Soct und andere dort bisher den Königsboten zuſtehende Leiſtungen 
und beſtimmt, was der das Kodrum in der Grafſchaft Arezzo einjam- 
melnde Königsbote auf den anderen Klofterbefitungen anzufprecen 
hat, Böhmer, acta imp. 172; vgl. Mittarelli, ann. Camald. IV, 
123. Benignitatis nostre clementia pia. 28. 
Afti, Kauft das Sturathal vom Markgrafen von Saluzjo um 
1750 Darf Silber und 50 Mark Gold. Cronaca di Saluzzo 880 
(Hist. p. m. SS. III) ©. ©. 83. 

Todi. Befreit den Abt Dionyfius von Cerreto von Peiftung des 
iuramentum calumniae, verbietet den Bajallen des Klofters Ber 
äußerung ihrer Lehen, geftattet denfelben, von ihrem Lehen, ohne Ein- 
jprud) der Erben, an das Klofter zu verfaufen oder zu vergaben, 
und beftätigt die Befittungen des Klofters. Böhmer, acta imp. 173. 
Nach gütiger Mittheilung des Prof. dv. Gieſebrecht auch in Bibl. Ses- 
soriana in Rom cod. 186. fol. 653. Quoniam ad regiam ma- 
iestatem spectat. . 
Caſale im Bisthum Bercelli. Beftätigt den zu Gunften der Ka— 
noniker von Afti gefüllten Sprud) der Rechtsconfuln von Afti gegen 
die Dienftmannen der Kirche, die Brüder Otto und Heinrich Roſſo 
di Quarto. Hist, patr. mon. I, 945. La Farina IV, p. CLXXXI. 
Cum ex commisso nobis divinitus. 30. 


. Boghera im Bisthum Tortona. Beftätigt den Kanonikern von 


') Ughelli hat Rom. rex et imperator augustus im Titel, d. h. irrig semper für imper. gr 
en 


?) Daten: 1186, ind. V id, dec., von Böhmer 2721 daher zu 1185 gefekt, aber, mie das 
Itinerar unzweifelhaft macht und felbft die (griedhifche) Indiction umterftügt, bierbet 


gehörig. 
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Aſti ihre Rechtsgewohnheiten in Bezug auf Ortfchaften und Leute, 
insbefondere, dat ihre Leute die zu ir empfangenen Befitungen 
und Rechte nicht verkaufen oder entfremden dürfen. Hist. patr. mon. 
I, 945. La Farina, studj IV, p. CLXXXIL Que ad utilitatem. 31. 

April 8. Boghera tm Bistum Tortona. Nimmt auf Bitten des Abtes 
Nikolaus das Kloſter S. Maria de’ Tilieto in Schug u. f. w. 
Moriondi, mon. Aquens. I, 88. Ea que ad famulantium !). 32. 

», 17. Borgo San Donnino. Nimmt die Keichsabtei Bolirone in feinen 
Schuß u. ſ. w. Böhmer, acta imp. 174; vgl. Murat., ant. Est. 
I, 353. Regie dignitatis excellentia, qua divinitus. 33. 
» 26. Nozzano. Nimmt das Hoipital des heil. Peregrinus im Bisthum 
Lucca in Schuß, erlaubt im, in den alpibus apennini frei zu 
weiden, zu adern u. f. w. Huillard-Breholles' V, 355 in der Be- 
ftätigung Friedrichs IL vom Juli 1239. — (in burgo Mozami.) — 
Si ecclesiis dei et. e 
» 26. Fucecchio. Nimmt das Klofter des heil. Salvus in Paratinula 
auf Bitten des Abtes Gibert in Schuß u. f. w., und erlaubt ihm, 
vom Arno aus einen Canal durd; feine Fändereien zu legen. Lami 
delic. IV, 196. La Farina, studj IV, p. CLXXXI. Creditum 
nobis divinitus. 35. 
— — — Nimmt das Klofter des heil. Eaffianus von Monte Scalario 
mit dem Abte Benedict in Schuß u. f. w. und erlaubt ihm, vom 
Arno einen Canal durd) fein Gebiet zu ziehen und im Fluffe Bauten 
anzulegen. Lami, delic. IV, 191. La Farina, studj IV, p. CLXLI. 
Cum omnium fidelium ?). 36. 

Mai 5. Boggibonzi. Erlaubt dem Prior des camald. Kloſters S. Sal- 
vator, — ———— und Bicegrafen ein- und abzuſetzen. Mittarelli, 
ann. camald. IV, 123 — 

» 8. Aquapendente. Nimmt alle Kirchen von Viterbo in Schutz. 
Bussi, stor. di Viterbo, pag. 402; cf. 100. Divinis et salutari- 

bus 9). . 

„, 42. Nahe bei Montepulciano. Schenkt den Ort Petra Allela dem 
Hospital des heil. Peregrinus in den Alpen. Huillard-Breholles 

V, 354. Wie die Urkunde vom 29. April in der Beftätigung Fried- 

richs II. vom Juli 1239. Locis ac personis deo ). 9. 

Juni 23. Bei der Burg Dtricoli in der Sabina. Bewilligt Florenz 
zum Lohn für geleiftete Dienfte die Gerichtsbarkeit salvo iure nobi- 

lium et militum, von denen die Stadt nichts fordern darf, und er» 

hält dafür von den Florentinern einen jchönen großen Sammet- 

mantel. Ungedrudt im Archivio delle riformazioni in Florenz. 

Aus Wüftenfelds Papieren. De sublimi maiestatis specula °). 40. 
(Sommer) — Schreibt auf Bitten der Pijaner an Genua, den gegen Piſa 
— Zug zu unterlaſſen. Otobon. 102. 

Juli 31. Ascoli. Urkundet für die Nonnen von ©. Angelo in Ascoli. Un— 
gedrudt in Ascoli. Notiz bei Compagnoni, mem. della chiesa di 

Osimo, ed. Vecchietti, II, 42. 46. 42. 


— 


) Datum ergänzt von Scheffer-Boihorft, Wriedri I. 208, Anm. 2. 

— Ohne Zeit- und Ortsangabe, doch — Abereinſtimmenden Wortlautes, derſelben Lo—⸗ 
calität und Zeugen ſchon von Lami, delie. IV, 319. XII, 1180 hierher gewieſen. 

»), Mit dem Datum 1187, [VIII. id. mart. ind. V. — Das Datum VIII. id. mart. trägt 
auch das Original in Biterbo. Daß jedoch die Urkunde nicht in den März, fondern hierher 
ehört, beweift das Itinerar. Es muß alfo Mart. aus Mai. verfchrieben fein; und wegen der 
ntfernung zwiihen Boggibonzi und Aquapendente (c. 15 Meilen) liegt wahrſcheinlig in einer 
der beiden 28— ein kleiner Bee in der ZTagesdatirung vor, fodaß die Urkunde von 
Montepulc. früher als die von Aquapendente gegeben ift. 

) Mit den ganz verderbten Angaben juxta montem Pocianum a. d. mill. ducent. quint. 
dec., ind. undec., IV. id. mart. 

) Zeugen’: Petrus pref. urbis, dux Frid. de Bites, comes Rub. de Nassove, Petr. Tra- 
versaria comes Ariminensis, Rob. de Durne, Arnold, de Horenb., Henr. Testa marisc., 


Jahrb. d. diſch. Rchs. — Toeche, Heinrih VI. 41 


19. 


Sept, 13, 


- 
- 

- 
- 


Dreizehnte Beilage. 


. Eejena, Befichlt dem Grafen Walther von Fano, das Hlofie 


S. Maria in Portu auf Bitten des Prior Alimannus wieder i 
Befig gemwiffer Höfe zu feßen. Fantuzzi, mon. Rav. II, 162. Me 
morie di Novelara, castello del contado di Pesaro 80 !). 43 


. Imola, Beftätigt einen Bertrag zwiſchen dem Prior des camalt 


Klofters S. Salvator und Nainer von Galbina. Mittarelli, anr 
Cam. IV, 123. 


. Bologna. Nimmt das Auguftiner-Chorherrenftiit Maria de Rex: 


zu Bologna, jet ©. Salvator genannt, in Schuß u. j. w., gleit 
feinem Vater. Defterr. Notigenbl. I, 102. Trombelli, mem. di 
S. M. de Reno. Bologna 1752. 4; in der Beftätigung Carls V. 
vom 20. Ian. 1533. 45. 
Bologna. Nimmt feine Getreuen, die Leute von Fucecchio, in 
Schuß, erlaubt ihnen, auf dem Hügel eine Burg zu bauen, umd gibt 
einige Beftimmungen über die von ihnen bejeffenen Yehen. Lami, 
mon. J, 342; delic. XII, 1181. Camici, serie dei ducchi di Tosec. 
IV, 5. 233. II. 46. 
Pavia. Xeftituirt der Kirche S. Marinus und Leo zu Pavia den 
Uferzoll am Ticin; vgl. ©. 84. Zaccar. anecd. 239; vgl. Rob 
lini, notiz. stor. di Pavia III, 184. 4 
Pavia. Berleiht dem Rainer, Berengars Sohn, wegen treuer 
Dienfte das Lehen Ricajoli im Arnothal. Camici, ser. dei ducchi 
IV, 100. XXI. Notum sit omnibus. 48, 
Zieht gegen den Grafen von Savoien, 

Bellianum (Aviltano a. d. Dora Ripera?) wird 14 Tage von 


O- 
’. 


“ihm belagert und zerſtört. Ann. Plac. Gib., M. G. XVIU, 465. 


Rovbr. 9. 


Ann. Guelf, ibid. 416. 

Turin. Beftätigt der Abtei Baume eine Urkunde feines Baters. 
de Persan, rech. sur la ville de Dole 56 ?). 49. 
Fodi. Schenkt zu feinem Seelenheil dem Hofpital St. Pelegrinus 
de Alpibus (Bisthum Pucca) zwölf Joch feines Landes in Brayda 
de Florano. Huillard-Breholles V, 353; in der Beftätigung Fried» 
vichs II. vom Juli 1239; vgl. 26. April 1187. Apud,regem regum 
ad aeterni. 50. 


1188. Ind. VI. — Aug. 15 a. regn. XIX. 


Kehrt nad) Deutſchland zurüch. 
Koblenz. Ann. Colon.; f. ©. 9. 


. Im Balaft von Toul. Beurkundet im Streit der Dompberren 


von Toul mit dem Grafen Matthäus von Toul, daß der Graf fein 
Recht auf die Yeute von Aouſe (Aquosa) und ſich in löniglicher 
Curie feiner Anſprüche begeben hat. Calmet, hist. de Loraine I, 
preuves 402. Rationi consentaneum est. 91. 


. Mainz. Wohnt dem großen Neichstag feines Vaters bei. Ann. 


an re Cont. Zwetl., M.G. XI, 543; ſ. ©. 95. 

ngelheim im Faiferlichen Balaft, gleich nach Oftern (17. April). 
Gisleb, p. 170. ©. ©. 100. BE PR en 
Seligenftadt. Gibt dem Grafen Baldwin von Hennegau die Zu- 
Jage, ihn nad) dem Tode des Grafen von Namur und Leiftung des 
Yuldeids in feine Freundſchaft aufzunehmen. — Herausgegeben in 


— m — — 


Philipp. de Boland. — Joh. i. a. cancell, vice Philippi i R 
Otriclie territorie Sabine, ppi aepi Col. etc. recogn. in castro 


trant 


? In der Reftitutionsurtunde des Grafen vom 5. September 1187, nur mit XII die in- 
s mensis batirt, aber eben diefer Kürze tvegen eher zum Auguft 1187 ale zum Novbr. 


1186 zu beziehen, 
*) Die Notiz ift irrig zu 1186 gegeben. 
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der Urkundenbeilage Nr. 8; vgl. Gislebert. 170. — est com- 

promissio. 52. 

Sommer Yombardei. Ann. Colon. 304. 

Jatli 20. Lyon. Nimmt nad) Vorgang feines Vaters (1178 Aug. 18) das 
Klofter Dourbon in der Dauphine in jeinen Schub. Bibl. de l’ecole 
des chartes, ser. 3, tome 5, p. 441. Excellentie nostre a 
tas serenitatem inducit. 

»,r 21. Lyon. DVerbietet Aymar von Poitiers, Raimund von Agout, Hugo 
von Air und Eſchafin, irgend einen Zol im Bisthum gr zu for« 
dern, der den von feinen faiferlichen Vorgängern den Biſchöfen ver- 
liehenen Privilegien widerjpridt. Böhmer, acta imp. 175. Dis- 
cretioni vestre satis credimus innotuisse }). 

»r 23. Theyfjilieu (apud Theyssonacum). Belehnt Humbert von Thoire 
mit zwei früheren Lehen Stephan’s de Billar® zu Ambronay und 

Trevour und gibt ihm jeine Allodien Varey, St. Andreas und im der 
Parodie Boncin (Depart. de l'Ain), die Humbert dem Reiche über— 
tragen, als Reichslehen zurüd. Guichenon, hist. de Bresse, preuv. 
248. Huillard-Breholles V, 246; in der Beftätigung Friedrichs II. 
vom Oct. 1238. Notum facimus universis ?). 55. 
In territorio Lugdunensi prope abbatiam Ambron(iacum.) Ur- 
fundet für das Bistum Valence. NRegeft in Böhmers Nachlaß; u 
Herrn Prof. Fider. 
(Sept.?) Frankfurt. Gislebert 188. 
Sept. (29?) Altenburg) bei feinem Bater, 
in Sadjen ladet dorthin die hennegauifchen Gejandten. Gisle— 

(Dct.) * bert 189. 
Novbr. 5—11. Erfurt. Gislebert 190. 

— 10. Erfurt. Vertrag mit dem Grafen Baldwin von Hennegan. 

Gislebert ©. 191. ©. oben 101. 57 

Dec. 22—31. Worms. Gislebert 193. 

* — » Belehnt den Grafen Baldwin von Hennegau mit der 
Markgrafihaft Namur. ibid. i 

— — Wormö. Urkunde für S. Maria de Lumbriasche. Regeſt in E74 
mers Nachlaß; durch Herrn Prof. Fider. 59. 


1189. Ind. VII. — Aug. 15 a. regn. XX. ’ 


Yan. 1-5. Worms. Gislebert 1%. 
in octavis füttid. per aliquot dies; ibid. 195. 
epiphaniae 
(8. Jan.) 
Maftridt. ibid. 
in Advallenses partes secedens. 
Kaiferswerth. ibid. 
Febr. 2, Münjter. Berbietet Jedermann, die Mühlen des Klofters Kappen- 
berg am Ufer der Yippe ein yureißen. Niesert M. U. S. II, 273. 
Erhard, cod. dipl. Westf. IL. CCCCLXXXIX. Quia regem re- 
gum et. 60. 
„» 8 Andernad. Beftätigt einen Bertrag zwiſchen Erzbiihof Philipp 
von Köln und Heinrich von Burgensheim. Lacomblet, Niederrhein. 
Urfundenb. I, 362, Wr. 516. Ea que inter fideles, 61 


184) 
-1 


‚r 





) Datirt nur mit: apud Lugdunum, XII kalendas augusti. Eſchafin bege guet aud in 
—— I. Urkunden J gr Dourbon in der Dauphine 1178 Aug. 18. Bibl. de l’öcole 
es chartes, ser. 3, tome 5 Re 

?) Ueber den Ort fagt H uill.-Breh.: forsitan Thoissey ad locum, ubi Chalaronna in Arariın 
econfluit, sive Theyssilleu iuxta Sct. Rambertum, nisi tamen agatur de nemore dicto de 
Theyssonge, ultra civitatem Burgum versus comitatus Burgundiae fines.” Die folgende Ur- 
tunde gibt die Gewißheit, daf “he ffilien bei St. Rampbert az it, da das lo — 
Ambronay wenig nör te von ©t. Rambert liegt, dann alfo der Weg von Lyon über 
Rambert (Thepffilieu) nad Ambronay fi verfolgen läßt. 

41* 
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Nonnenftein. Kündigt den Bilhöfen von Minden, Paderborn 
und Osnabrüd, den Grafen und Edlen dieſer Bisthümer an, daß, 
da der Silberbergbau zweifellos Regal fei, er im Befit des Kürzlich 
im Bisthum Minden entdedten filberhaltigen Bodens fei und ein 
Anderer nur aus Önadenverleihung ein Recht daran erlangen könne. 
Er jendet mit diefem Schreiben einen Boten, der nad) des Königs 
Gefallen Anordnungen treffen fol und dem die Genannten unter 
Zuficherung ie Dankes Beiftand leiſten jollen. Ohne Jahr. 
Bon Erhard, cod. d. Westf. II, 2215 irrig datirt. Goldast, const. 
II, 362. Lünig, R. A. XVII, spic. Ib, 112. Oeſterr. Notizenbt. 
II, "1738. Cum omnis argentifodina ad. 62. 
Ronnenftein. Ueberläßt dem Biihof von Minden die in feinem 
Bisthum bei Dehemuhl und Krufenberge entdedten Silbergruben, io 
daß gr zwei Drittel, das Neid) ein Drittel des Ertrages erhält. 
Goldast, const. III, 363. Lünig, R. A. XVII, spic. Ib, 112. 
Defterr. Notizenbi. II, 177. Cum argentifodina, que est. 63. 
. Straßburg. Schůͤeßt einen Vertrag mit Papft Clemens IM. 
Ungedrudt zu Orvieto. Nach Bethmann's handſchr. Notiz. 64. 


. Hagenau. Iſt Zeuge einer Urkunde feines Vaters. Würdtwein, 


nova subs. XII, 118. 


. Behingen. Konftatirt in einem Schreiben an Bapft Clemens II. 


defjen Bereitwilligfeit, ihn jammet feiner Gemahlin zu frönen, ent- 
ſchuldigt die eingetretene Berzögerung, verfpricht Gehorſam gegen 
die Kirhe und Ablegung aller bei der Krönung feit Alters zu lei- 
ftenden Gelübde und bittet, durch die Ueberbringer diejes Schreibens 
ihm m ar Schnell einen neuen Termin der Krönung anzuberau- 
men. Huillard-Breh., rouleaux de Cluny V. Ex litteris per 
vestros }). 65. 

—— Auf dem Reichstage feines Vaters, bei deſſen 
Aufbruch nach Paläftine, anmefend. 


. Bajel. Giebt dem Biſchof Fanfrancus von Bergamo bis Michaelis 


diejes Jahres und von da auf 3 Jahre das Recht, an Königs Statt 
die Appellationen ans dem ganzen Bisthum zu enticheiden, Lupus, 
cod. Bergom. II, 1399. Divinae pietatis clementiam. 


. Bajel. Nachdem Graf Humbert von Savoien wegen feiner &- 


waltthaten gegen das Bisthum Sitten geächtet worden war und 
fein don der Act gelöfter Sohn Thomas das Bisthum dem Reiche 
wieder zugeftellt hatte, belehut er den Biihof Wilhelm mit den 
Regalien und beftimmt, daß derfelbe nicht, wie zeitweilig geſchehen, 
fie vom Grafen von Savoien, fondern einzig vom Kaifer ed 
und das Bisthum niemals der Krone entfremdet werden dürf 

Schöpflin, Als. dipl. I, 292. De regalis celsitudinis equitate. 67. 


. Speier. feiert Pfingften und erhebt den Sohn des Grafen 


Baldwin von Hennegau zum Nitter. Gislebert. p. 199. 

. Hagenau. Berbietet, eine Befeftigung oder ein Landhaus inner- 
halb einer Meile vom Camaldulenjerklofter S. Salvator zu erbauen. 
Mittarelli, ann. Camald. IV, 139. 

. Wirzburg. Hält Reichstag. Miracula Ottonis, M.G. XIV, 914. 


. Wirzburg. Berleiht dem Biſchof Hildebrand von Volterra das 


* Kaya: Ughelli, It. s. I, 1443. ®gl. Lami delic. IV, 102. 

arina, studi IV. ULXXXIV. a ren nostre benignitas 
me 68. 
. Speier. . das Klofter Johannis des Täufers in Steingaden 
in Schuß f{w. Hund, aep. Salisb. III, 247. Mon. Boie. 
VI, 499; J XXIX. I, 458. giam decet excellentiam. 69. 


) Ohne Jahreszahl, Veingen = Behingen, nicht Bingen, wie Huillard-Brcholles deutet. 
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— — Trier. Wohnt der Abjegung Volmars und der Einſetzung feines 
Kanzlers Johannes zum Erzbiſchof von Trier bei. Gesta Trevir. 110. 
Annal. Colon. 307. S. ©. 116. 
Dct. 16. san Hält Reichstag. Ann. Pegav. 267; vgl. MG. IV, 186. 
9. ©. 123 2 


c.Nov.13. Goslar. Ann. Stederb. 221. 
Horneburg an der Ilſe. Ann. Pegav. 267. S. ©. 124. Zieht 
gegen Heinrich den Löwen, 
vor Braunſchweig. 
Hannover . . . . zerflört Arnold. Lubec. IV, 2.. 
Burg Lim mer am der Ann. Stederb. 221. Ann. 


’r " 2, 


= Leine . » 2. belagert 
Bisthum Hildesheim durdyzogen Pegav. 267. 
Goslar 


Dec. 25. Eger. Feiert Weihnadhten. Ann. Colon. 310. 


1190. Ind. VIII. — Aug. 15 a. regn. XXI 


Jan. I. Eger. Meldet dem Erzbiihof von Salzburg, daß er in Folge des 
Ausſpruchs auf dem Hoftage von Achen dem Biſchof von Gurf 
befohlen habe, die Regalien vom Erzbifhof von Salzburg zu 
empfangen, widrigenfalls er berechtigt wäre, fie der gurker “oo 
zu entziehen. Archiv für Defterr. Geſch. XI, 326 . — 

Febr. 1. Wimpfen. Beſtätigt dem Ciſtercienſerklloſtet Eberbach im Rhein— 
gau die von ſeinem Vater verfügte Schenkung der Rheininſel Var— 
werth mit Ausnahme des dortigen Fiſchwaſſers. Wenck, Beiträge 
zur heſſiſchen Landesgeſch. U, 120. Roſſel, Bärs Geſch. von Eber- 
bach J, 368. Derſ., Urkundenbuch der Abtei 92. Inter cetera que 
maiestati. 41. 

März 1. Mainz Berordnet auf die Klagen der Geiftlichfeit von Befancon 
über die Gemwaltthaten des a Bicecomes, daß fie eigene Ge- 
richtsbarfeit über ihre Yeute haben joll, unter genauer Sekegun 
im Einzelnen, und ertheilt dem Erzbiſchof das Münzrecht. se 
hist. de Besangon I, preuves, p. LIIL Cum desiderabilis 
prosperitatis. 712. 

» rn Mainz Hält Reichstag; ibid. 

25. Frankfurt. Beſtimmt zum Lohne der treuen !Dienfte des Erz» 
bifchofs Philipp von Köln, 1) daß er in Zukunft nur zwei. Miünz- 
ftätten im Erzbisthum haben wolle, zu Duisburg und Dortmund, und 
jolle dort feine dem Gewicht und der Form der kölner ähnliche Münze 
geprägt werden; 2) daß jeine nad kölner Gepräge außerhalb ge- 
prägte Münze vom Erzbifchof in feinem Gebiete außer Umlauf ge» 
jet werden und der König ebenjo mit der kölner Münze im 
Reichsgebiete verfahren dürfe, und erneuert die Zollfreiheit der 
erzbiichöflichen Städte zn Kaiferswerth. Kölner Apologie 5. Lünig, 
R. A. XVI, spic. eccl. Ib, 338. Lacomblet I, 365, No. 524. 
Ennen, Geſch. Kölns I, 600 In eminenti throno maiestatis im- 
peratoris. 73. 

April 4. Worms: MUeberläßt die vom Grafen Heinrid von Zweibrücken 
erworbene Bogtei Über Dirmftein dem Biſchof Konrad U. von 
Worms gegen eine jährliche Abgabe, welde die Martinsfirche als 


2) In der Ueberſchrift Heinrih V.; Dati 1. Ian. 1183. Bon Heinrid V. ift jedoch 
feine auf Gurt bezüglihe Urkunde befannt, und daß fie Heinrich VI. angehört, wird aud da= 
dur — — daß eben unter Alerander III. der Streit zwifchen urf umd Salzburg 
entbrannte und entihieden wurde. Diefer beftätigende Fönigl. Spruch fann aber —— bor 
Heinrihs Schwertleite gegeben fein; von ben |päteren rönigsjahren ift das Jahr 1190 das 
pafiendfte. Antershofen gibt die Notiz nad) dem Original in Wien; an der Aechtheit ift daher 
wol nit zu zweifeln. 
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Entichädt rent für den dem .. — ae Rheinzoll bei m. 
erhält. Monum. Boic. XXXI, I, 439. In excellenti specula !). 7 

April 24. ———— Befreit das Kloſter Corvei vom Zoll zu —— 
schaten, ann. Paderb. I, 889. Lünig, R. A. XVIII, spic. III, 100. 
Erhard, Cod. dipl. Westf. II. DIL ®gl. Ann. Corbei., Leibniz 
SS. II, 309. Universis presentem paginam intuentibus. 75. 

Mai 13. Nürnberg. Hält Reichstag. Ann. Colon. 310. 

Nürnberg. Löſt dem Erzbiſchof Philipp von Köln — doe. die 

derſelbe früher in Pfand g —X hatte; ibid. ©, ©. 1 76. 

Sun 24, Altenburg (?) Raumer 621; nad) Notit. —— francot 
Auctar. 30. 

Juli 11. Fulda, Verneint nah dem Sprude der Fürften die Frage des 
Biihois Rudolf von Verden, ob ein Biihof einen Zehnten, der 
feiner Zeit nicht entrichtet erde, u Lehen geben, verkaufen oder 
jonft von der Kirche löjen dürfe, G., Leges IV, 186. Digaum 
est et tam. 11. 

„1. her Auf die Frage des Biſchofs Rudolf von Berden, ob das 
ind eines Minifterialen der Kirche und einer freien Mutter dem 

Bater oder der Mutter folge, läßt er nad) dem Spruche der Fürften 

die Minifterialen des Bistyums Berden wiffen, daß ein jolhes Kind 

nad) dem Bater zu den Minifterialen zähle. M.G., Leges IV, 

187. Notificamus vobis, quod, 78. 

Fulda. Schließt Frieden mit Heinrih dem Löwen. S. ©. 125. 

ulda. Beftätigt dem fölner Domcapitel genannte Güter umd 
echte, welche es von der Abtei Brauweiler erfaufte, behält aber 
Kr und feinen Nachfolgern die Vogtei vor, für welche das Capitel 
jährlich einen Pelz und ein Paar Stiefel darzubringen bat, die er 
dem Erzbiſchof zu Lehen giebt, den er zugleih mit dem Schute 
der Güter beauftragt. Böhmer, acta imp. 177. In eminenti 

regie maiestatis throno constituti. 79. 

= 1% Srankfurt, Nimmt die Bürger von Gelnhaufen in feinen beſou— 

deren Schuß und giebt ihnen singulari ipsius loci amore inducti 
are von allen Zöllen und Abgaben im ganzen Reihe. Lünig, 
XIV. contin. IV, 784. 3. Regalis excellentie decet cle- 


— — 
— — 
— — 
— — 


mentiam. 80. 
23. Gelnhauſen. Befreit den Hof des Ciſtercienſerlloſters Arnesburg 
bei Frankfurt von der Herbergspflicht gegen — Dienftleute; nur 
mit X Kal. Aug. datirt. Guden, Codex III, 1074. Cum rex 


regum dominus. 81. 
es Gelnhauſen. Urkundet für die Bürger von Worms. Böhmer, 
fontes II, 215. 82. 

— —— Schreibt der Kommune Cremona, da er zwar auf die or 


ftellungen ihrer Gefandten das Verbot feiner Nuntien, des Mar- 
ſchalls Heinrich Tefta und des Drushard, nahe bei Caſtro Manfrevi 
eine Burg (Caftiglione, castrum Leonis) zu bauen, zurüdnchme, 
weil er er von ihrer Berechtigung überzeuge, ermahnt fie aber, 
den Bau dennod zu unterlaffen, und erflärt, daß fie darin mad 
ihrem Gutdünfen und auf ihre Verantwortung zu verfahren hätten. 
Nach dem Funde des Herrn Cereda herausgegeben in der Urfunden- 
beilage Nr. 11. Sicut excellentia nostra recognovit ?). 83. 


— —— — — — 


Die Urkunde zählt nur nad Heinrichs Regierungsjahren, 

Undatirt. Die Zeit, Herbſt 1190, wird beftimmt 1) dadur * —— en —— im 
— 1190 die natieniſche egatur erhält, damals aljo wol das 
des dann die cremon —* Gefandijchat nach Deutſchland re und daß 2 5* 
Briedril, deſſen Tod im November befannt wird, noch nicht als Verftorbener leere 


Regeften, 647 


Aug. 28. Lautern. Beftätigt den Pifanern alle von feinem Bater und ihm 


’r 


Rov. 16. 


felbft verliehenen ra bern Ihre Kaufleute follen im ganzen nor» 
mannifchen Reid) Zollfreiheit genießen. Lami, delic. IV, 193. La 
Farina IV. CL IV. Wüftenfeld las im florentiner — 
1. Sept. Regalis excellentie nostre benignitas. 


. Wimpfen. Urkundet für Salzburg. Regeſt in Böhmers — KG 


dur Herrn Prof. Fider. 


— Shwäbifh Hall. Beftimmt auf die Anfrage des Biſchofs Ru— 


dolf von Berden: ob fürftlihe Minifterialen mit Edlen als Urtheil- 
finder im Geridt fiten fünnten, — daß, wenn ber erfte Urtbeil- 
verfünder und noch ein Urtheilfinder (sequax) zum Adel gehören, 
die andern Urtheilfinder Minifterialen fein fünnen. Gislebert. * 


— Schwäbiſch Hall. Belehnt den jungen Herzog Heinrich von 


Brabant mit den Lehen ſeines verftorbenen Baters Gottfried. 
Gisleb. 211. ©. ©. 164 

Shwäbiid Hall. Erhebt den Grafen von Hennegau zum Mart- 
grafen von Namur —— verordnet die Ausfertigung der Urkunde da— 
rüber. ibid. S. S. 88. 


.Augsburg. Händi ut ge Sejandten des Grafen von Henmegau 


biefe Urkunde ein. Gisleb. 214. 

Augsburg. Sammelt fein Heer zum Aufbruch nad Italien. 
©. ©. 164, 

Saalfeld. Beftätigt die vom Grafen Eiger von Honftein dem 
Klofter Ilfeld, das von deffen Bater geftiftet war, gemachte Schen- 
fung eines Waldes. Ohne Jahr. Förstemann, monum. llef. 6. 
Böhmer, acta imp. 176 zu 1189. Ad omnium imperii nn 


De. 25. Thüringen. (?) Ann. Colon. 314. Codex II. 


1191. Ind. IX. — Aug. 15, a. regn. XXI. 


Tan. 


[2 


2 


) Zeu 


‚dent., 


6. 


18. 


21. 


ige 


el 


Bozen. Nimmt das Benedictinerflofter Marienberg im Bisthum 
Chur in Schuß u. ſ. w. Hormayr, Werte II, p. LIV. u. 196. Cum 
ecclesiarum commoditatibus, 9. 
Lodi. Läßt dem Biſchof Hermann von Miünfter 300 Mark zahlen, 
damit derjelbe dafür das Allod kaufe, welches Rudolf von Steinfurt 
zu Lehen vom König empfangen folle. Niejert, Münft. Urfunden- 
bud; V, 13. Ad vestram pervenire volumus. 1. 
Fodi. Beſtätigt Fodi alle Privilegien. Ungedrudt im Ardiv von 
Lodi. Aus Wüjtenfelds Papieren H. 92. 
Lodi. Beftimmt, daß in der Stadt und im Herzogthum Trient 
Niemand ohne Erlaubniß des Biſchofs Konrad einen Thurm 
bauen u. ſ. w., auch feine Eidgenoſſenſchaft (coniuratio) ohne des 
Biſchofs Willen errichten darf. Bonelli, notiz. della chiesa di 
Trento III, 39. Kink, codex Wangianus (fontes rer. Austr. V) 
105. Valentinelli, regest. document. bibl. S. Marcianae Venet. 
171. Et regalis benignitas et sancta. 93. 
Lodi. Beurfundet, die Neichsbefisungen Borgo San Donnino 
und Bargone mit allen Rechten u. |. w. flir empfangene 1000 Pfund 
an Piacenza verpfändet zu haben. Nach Abzahlung diefer Summe 
follen die Orte dem Reich wieder zufallen, Auf Wunfd will er 


en: Wiilh, ep. Astens., Bonifac. ep. Novar., Arderic. ep. Laud., Conr. ep. Tri- 
oc prepos. Wirziburg.. Bonif. march. Montisferr., Hei. com, Eppan., Rob. de 


Durne, Crafto de Bockaberg, Rud. camerar. de Swerzach, "Hei. ceamerar. de Lutra, Joh, 
de Lutra, Syrus judex Ba — Diether. canc. vice Phil. aep. Colon. — Hei. prothouot. 
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diefe Urkunde nach jeiner Kaiferfrönung erneuern. Poggiali V, 6. 

Aflö, Parma III, 299. Profitemur pignori obligasse, 94. 

— — — Schließt mit Piacenza zu gegenfeitiger Unterftügung ein Bündnis, 

beftimmt das Fodrum der Stadt, verpflichtet die Bewohner von Borg: 

San Donnino und Bargone zum Zreufhwur gegen diejelbe, ver- 

langt insbejondere die Hülfe der Piacentiner in der Behauptung 

und Wiedererlangung aller Rechte und Befitungen aus der mathil— 

ri Erbſchaft und nimmt PBontremoli zu Gnaden an. Pogsoı 

2 . 

— — Cremona. Mit feiner Gemahlin dort. Ann. Cremon., M. G. 
XVII, 803, 

— — — Erneuert das Münzrecht der Stadt. Sigonius 571). 96. 

Febr. 11. Bologna. Nimmt die Marientirhe zu Neggio in Schus. 

Ughelli IH, 301. La Farina, studi IV, p. CXCV. Apud regem 

regum nobis summopere. 97. 

»  » Bologna. Beftätigt den Vertrag des General-Präjes des Camal?.- 

Ordens, Martin, nrıt Guido Monaldi und anderen Edelleuten, wo 

nad; Martin die Bicegrafichaft Kaftello Anglario denjelben zu Lehen 

gibt und dieje ihm den Treuſchwur leiten. Mittarelli, ann. Ca- 

mald. IV, 144. 8. 

Bologna. Gibt der Stadt das Münzrecht. Argelatus IV, 305. 

Murat., ant. Ital. II, 665. Goldast, const. III, 364. Savioli IL, 

2. 167. La Farina, studi IV, p. CLXXXVL Regalis nostra 

consuevit benignitas ?). 9. 

» nr Bologna. Erklärt den Markgrafen Albert von Incifa und deſſen 

Brüder wegen Straßenraubs und nad) vergebliher Borladung in 

die Acht, beichnt den Markgrafen Bonifaz von Montferrat mit 

ihren Befigungen und gebietet ihren DVafallen, binnen 30 Tagen 

dem neuen Herrn Treue zu ſchwören. Moriondi, mon. Aquens. I, 9. 

Molinari, st. d’Inc. I, 162; in der Urkunde Karls IV. vom 3. Febr. 

1355. Maleficos suorum debet poena °). 00. 

„ 12. Bologna. Ertheilt der Stadt Como die Kegalien im ganzen 

Bisthum mit Vorbehalt des Fodrum und der Rechte des Herzogs 

von Schwaben auf Chiavenna. Rovelli II, 360. Regie liberali- 

tatis nostre benignitas. 101. 

‚„ 13. Bologna. Urfundet, der Stadt Como die Regalien über Grave- 

dona und Domaſo gegeben zu haben, und gebietet diefen Städten 

bei Strafe der Acht Gehorſam. Rovelli U, 351. Profitemur, 

quod nos. 102. 

» Bologna. Löft Ferrara von der Acht Friedrihs L, gibt der 

Stadt Gerichtsbarkeit und die Regalien in verzeichneten Grenzen, 

empfängt den Treueid und eine Jahreszahlung von 10 Mark Silber 

von den Bürgern. Würdtwein, nov. subs. XI, 36; vgl. Murat., 

ant. Est. I, 358, Raumer V, 91. Regalis maiestatis nostre. 103. 

Bologna. Sebt den Markgrafen Obizo von Eſte wieder im den 

Befiß der Grafſchaft Novigo. Muratori, ant. Est. I, 357; val. 

Savioli II, 1. 169. Decet regie sublimitatis. 104. 


) Der Zufak des Sigonius: und ftiftet zwifchen ihr und Bergamo Frieden, dürfte laum 
Ey ein, Y beide Elädte feit 17, Sa art verbünbdet find, Eile —— mem. 

erg. 195. 

⸗ Sur die Ungenauigkeit des Sigonius 571, der —5 Aufenthalt und dem Erlaf 
des Münzprivilegs auf pridie idus ianuarias feßt, ift diejer Fehler in der Datirung deſſelben 
zuerſt in Goldast, const. imp. III, 364, von da in Dumont, corps I, 1. 69, übergegangen. Aus 
Sigonius fhrieb es ferner Ghirardacci 101 ab, und felbft Raumer II, 550 citirt es nad dieſen 
— * * Urkunde iſt datirt „III id. Febr.“ Böhmen las fälſchlich: id. Febr., Sa 
bioli: . ebr. 

) Obne Zeit und Ort; daß zu 1191 gehörig, PN fhon von Morionbdi I, 654 bewiejen und aus 
ben vorangegangenen Ereignifjen zweifellos N . 107, 169); daß zum 11, Februar gehörig, 
ergibt eine Bergleihung der Zeugen mit denen der andern Urkunden diejes Tages, 


Febr. 


’ 
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18, Prato. Nimmt das Klofter VBallombroja und alle zu feiner Con- 


19. 


22. 


26 


28, 


28. 


" 


März 6. 


April 7. 


gregation gehörigen Klöfter auf Bitten des Cardinalpriefters Melior 
rin Schuß. Ughelli III, 222. Lami, delic. IV, 198; vgl. 319, Da- 
nad) La Farina, studi IV, p. CLXL. Cum in exercendo. Bei 
Lami beginnt die gekürzte Urkunde mit Divini amoris intuitu. 105. 
Prato. Nimmt das Klofter Paffignano in Schub u. f.w. La 
Farina, studi IV, p. CLXXXIX. Si ecclesiarum Dei et eccle- 
siasticarum. - 106. 
Lucca, Beftätigt auf Bitten des Biſchofs Roland Friedrichs I. 
Urkunde für das Bisthum Luni vom 29. Juli 1185. , Ughelli I, 
850, Regiae celsitudinis. x 
Piſa. Nimmt das Nonnenklofter San Hilario im Bisthum Fie- 
fole in Schuß u. j.w. Lami, mon. I, 203; delic. IV, 199. La 
Farina, studi IV, CLXXXVU. Licet ad omnes dei ecclesias 
defensionis. 108. 
Piſa. Beftätigt der Stabt die große Urkunde Friedrichs I. vom 
Jahre 1162, aus welder er auch alle, Genua jhädlihen Beftim- 
mungen wiederholt, fogar, Pifa int Kriege gegen Genua beiftehen 
zu wollen; fagt ihnen ein Drittel von Zancreds Schaß als Beute 
zu und f£rifft wegen ihrer Hülfsleiftung nähere Berabredungen. 
169. Ungedrudt. Nah Wiüftenfelds Kopie aus dem 
florentiner Arhiv. Kurz citirt bei Roncioni, stor. Pisan. I, 422. 
Tronci, mem. ist. di Pisa 159. Stälin, wirtemb. Geſch. II, 131. 
Allg. Zeitichr. f. Geſchichtswiſſenſchaft IV, 42 (um 1. März). 109. 
Pifa. Die Pifaner Teiften dem Kaifer den zu diefem Bündniß 
gehörigen Schwur. Ungedrudt. Nach Wüftenfelds Papieren. 
?) (Pija.) Urkundet für das Capitel und die Domherren von Pifa. 
Ungedrudt. Roncioni, ist. pis. I, 424. Tronci, mem. ist. di 
Pisa 159. 110. 
Bulignano (bei Piſa). Nimmt feine Getreuen, die Herren von 
Buggiano, in Schuß. Ungedrudt. Nach Wüftenfelds Copie aus dem 
florentiner Archiv; vgl. 30. April 1186. Fides sincera et de- 
votio }). 111. 
QOuirici (in castro S. Qu.). Nimmt das Klofter S. Galgano in 
Tuscien, eine Kolonie von Clairvaur, auf Bitten des Biſchofs 
Hildebrand von Bolterra in Schuß u. f. w. Ughelli I, 1443. 
Jongelinus, notit. abbat. eisterc. in regno Italiae 83; vgl. Mit- 
tarelli, ann. Camald. IV, 131. Apud regem regum ad aeterni 
regni premium. 112. 
Im Hain bei Cornazzanum. Belehnt den Grafen Rambald 
von Treviſo mit jeiner Grafidyaft. Murat., ant. It. I, 433. Regia 
consuevit liberalitas. 113. 


. Am See von Anguillara (oder Bracciano). Er nebft feinen 


Brüdern Otto, Konrad und Bhilipp jchenten zum eng Bar ihrer 
Eitern und ihres Bruders Friedrich dem conftanzer Münfter den 
Gutsbezirt Uningen. Dümge, reg. Badens. 149, No. 104. Reg- 
norum titulos suis, 114. 
— Entbindet die Städte, Burgen und Barone der Romagna und 
Campagna des Huldeides, den fie ihm nad) dem Tode Lucius' III. 
geihworen haben, und überläßt fie wieder dem Papſte Cöleftin. 
Titat aus der ungedrudten Urkunde im Ardhiv von Orvieto bei 
Garampi, memorie della beata Chiara di Rimini 549. 11 


April 12. Am See von Anguillara Thut Allen fund, daß er den 





ı) Zeugen: Godofr. patr. Aquilej., Sico ep. Frising., Bonif. ep. Novar., Sigelous prepos,, 
Conr. dux de Rotemburg fr. noster, Petrus pref. urbis, Rub. de Durne, Henr. de Testa 
marisc., Henr. camerar. — Ditherus i. a. canc. vice Philippi aepi Colon. recogn. 
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" 
Mai 


17. 


19. 


29. 


21. 
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Siherheitseid, den im feinem Auftrage Flirten und Barone in 
jeiner Gegenwart, vor jeiner Krönung dem Papfte Cöleſtin, den 
Cardinälen. und Römern geſchworen haben, anerfennen und beob- 
adjten wird. Huillard - Breholles, rouleaux de Cluny No. VL 
Notum fieri volumus universis. i 
Raijerfrönung; f. ©. 186. Ann. Ceccan. 288. Otto S. Blas. 33. 
Ann. Colon. 314. Gislebert. 125. 
Rom.) Beftätigt auf Bitten des Abtes Romanus alle Rechte und 
Befizungen des Klofters Subiaco, Jannuccelli, mem. di er 
173, 17. 
Nahe Rom (prope urbem), Nimmt wegen der treuen Dienfte 
des ‚Grafen Rainer von Bartholomeo (= Grafen von Montorio 
nahe Orvieto) gegen Kaiſer Friedrich ihn mit feiner Gemahlin, der 
Gräfin Adelina, in feinen Schuß und erhebt ihn zum reihsunmittel- 
baren Fürften. Ungedrudt im Batican. Aus Wüftenfelds Papieren. 
Bol. Ardhiv VII, 25 und Erben, Reg. Boemine 185. 118. 
Im Lager zwifhen Rom und Zusculum (in campestribus 
inter urbem et Tusculanum), Scenft zu Gunften des Bifchofs 
Konrad dem Münfter von Straßburg das Klofter Erftein, fein Allod 
Milzich im Bisthum Met und zwei Hofftätten. Würdtwein, nova 
subs. X, 156. Regnorum apices suis. 119. 
In silva libertina. Beftätigt den Spruch der Fürften auf bie 
Fragen des Bifchofs Konrad von Straßburg, 1) ob em Biſchof 
üter, die zu feiner Kliche oder zu anderen Wemtern der Kirche 
gehörten, zu Lehen geben oder jonftwie entfremden dürfe; 2) ob 
jemand im Umfreife des Hofes feines Palaftes Häufer bauen dürfe: 
daß erfteres keinem Bischof und Abt zuftände, und der Nachfolger 
dergleichen rüdgängig machen müffe; daß zweitens Gebäude, die 
Jemand auf den Höfen des Palaftes ———— niedergeriſſen wer— 
den dürften. Würdtwein, nova subs. X, 160. M.G. IV, 19. 
Notum fieri volumus universis. 120. 
Ceprano. Ueberfchreitet die apuliihe Grenze. ©. ©. 192, 
Acerra. Beltätigt die ihm vorgelegten Kaijerurfunden für die 
Abtei Monte Caſino, befonders die große, wörtlich mitgetheilte des 
Kaifers Lothar, ftellt ihr alle von den Königen Wilhelm L und U. 
entzogenen Güter wieder zu und fchenkt ihr Bairano und Matalone. 
Die Aufzählung der Kloftergüter füllt 5 Foliofeiten. Gattula, abb. 
Casin. III, 269. Tauler, chiesa di Atina 101; vgl. Tosti, bad. 
di M. Cas. II, 177. Imperatoriae celsitudinis nostrae. 121. 
Bei Neapel. Nimmt den Grafen Guido von Tuscien (universe 
Tuscie) mit allen Gütern in Schuß und ertheilt ihm die Gerichts— 
barkeit und andere Regalien. Lami, mon. I, 671. Inter cetera 
imperialium virtutum. 122. 


» Bor Neapel. Schlieft unter großen Zugefländniffen ein Bünd- 


niß mit Genua, belehnt die Stadt mit der ganzen Küfte von Mo- 
naco bi8 Porto Benere, mit Syrafus und den zugehörigen Yände 
reien, mit 250 Ritterlehen im Bal di Noto, in jeder Seeftadt des 
norm. Reichs mit einer Straße, befreit fie in diefem Reich von 
allen Abgaben, erlaubt ihr, überall ihr Maß und Gewicht zu gebrauchen, 
genehmigt, daß die Genuefen in Streitigkeiten mit Fremden fid 
nur dor ihrem Gericht zu ftellen brauchen, bewilligt einen großen 
Beuteantheil, beftimmt genau ihre Hülfeleiftung, gibt ihnen freie 
Conſulnwahl mit der Gerichtsbarkeit, verfpricht, Pavia, Biacenza, 
Tortona, Afti, die Markgrafen von Montferrat, Guercio, Malajpina 
und Bosco jhwören zu laffen, die Genuefen während ihres Hülfe- 
zuges nicht anzugreifen, beftätigt die Urkunde feines Baters vom 
Juni 1162 u. ſ. w.; mit goldener Bulle. Mon. patr. histor. (liber 
jur.) I, 369; vgl. Ötobon. 105. Licet ad decorem et. 123. 


Rai 30, 


\umi 5. 


‚» 


’r ’ 


„2. 


Aug. 24. 


— — 
— — 
— — 


Sept. 20 


Oct. 9. 
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Vor Neapel. Stellt die von ſeiner Seite durch eine Reihe von 
——— von genueſiſcher Seite durch die Abgeſandten der Stadt 
eſchworene Bündnißurkunde aus. Mon. patr. hist. (lib. jur.) 
I, 374. Ego Ido Picius. s 
Bei Neapel. Erläßt der Stadt Benevent wegen der lobens- 
werthen Dienftbefliffenheit des NAbtes Wilhelm von S. Sophia 
einige Abgaben für ihre Güter im Königreich und in der Stadt. 
Borgia, mem. di Benev. III, 162. Ungedruckt in Benevent. 125. 
Bor Neapel. Löſt auf Bitten Konrads von Spoleto die Stadt 
Gubbio vom Bann, verzeiht ihr die begangenen Widerjpänftigkeiten, 
‚ bejonders die Zerftörung der Burg Gubbto, gibt ihr den Burg- 
berg, beftätigt ihre Befigungen, belehnt die Confuln mit der Ge— 
richtsbarfeit in Stadt und Stadtbezirt und erhält daflir jährlid) 
100 Pfund; mit goldenem Siegel. Upghelli I, 641. Sarti, epi 
Eugub. 124. Reposati, zecca di Gubbio I, 396. Nostrorum 
desideriis fidelium. 126. 
Während der Belagerung Neapels. Beftätigt auf Bitten 
Piacenza’8 als Kaifer die Berpfändung von Borgo S. Donnino 
und Bargone an die Stadt (21. Jan. 1191). ò, Parma Ill, 
301. Equum dijudicamus et rationi, 127. 
Während der Belagerung Neapels. Ermahnt die Bewohner 
von Borgo San Donnino und Bargone unter Androhung des 
Bannes, Piacenza den Treufhwur zu leiften. Affo, Parma III, 301. 
Poggiali V, 10. . 
Während der Belagerung Neapels. Berleiht denen von 
Piacenza die —— der Stadt, ſoweit ſie ihnen nicht ſchon ohnehin 
nach dem lombardiſchen Frieden zuſtehen, unter Vorbehalt der 
Appellationen und des Fodrum, und bekundet die Bedingungen, auf 
welche er und die Stadt ſich zu gegenſeitiger Hülfe verpflichteten. 
Böhmer, acta imp. 178. In eminenti throno imperatorie maie- 
statis constituti fideles. 2 
Im Lager um Neapel. Stellt dem Marienftift zu Achen den 
vollen Genuß der Wein» und Adercrescenz des Hofes zu Sinzig 
wieder her. Lacomblet, Niederrh. Urkundenbud I, 369, Nr. 528. 
Imperialis propositi nostri. 130. 
Bor Neapel. Nimmt auf Bitten des Abtes Goswin das Bene» 
dietinerklofter S. Gislenus im Hennegau in jeinen Schug, er: 
neuert das Recht der freien Abtwahl, die Einſetzung des Billicus 
durch den Abt u. f. w. Miraeus, op. — I, 554. Huillard-Bre- 
holles IV, 750. Baudry, ann. de S. Ghislain, bei Reiffenberg, 
mon. de Namur VII, 429, wiederholt von Friedrich II. im Aug. 
1235. Licet ad universas. 131. 
Bor Neapel, Nimmt Caftrum Corangiä in Summati in Schuß 
und verleiht ed dem Biſchof Rainald von Ascoli. Ughelli I, 458. 
Notum facimus universis. 2. 
Bor Neapel. Hebt die Belagerung der Stadt af. ©. S. 201. 
Capua. 
Monte Caſino. Ann. Casin. 315. 
Bal di Roveto. ©. ©, 201. 
Rieti. Nimmt den Bifhof von Nieti und feine Kirche in Schuß, 
gleich feinem Vater, Instauratio tabularii templi Reat. 24. Un— 
edrudt in Rieti. 3. 
ieti. Beftätigt als Kaifer von neuem dem Orafen Baldwin von 
Hennegau den Befig der Grafihaft Namur; mit goldenem Siegel. 
Gislebert 221. 134. 
Siena. Beftätigt auf Bitten des Abtes Hugo die Privilegien des 
Kloſters S. Salvator de Inſula (in palatio epi). Murat., ant. 
It. V, 969. La Farina, studi IV, p. CXCIV. Bgl. Mittarelli, 
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ann. Camald. IV, 113. Huillard-Breholles VI, 83. Noverit 
omnium sancte dei ecclesiae. 135. 
Dct. 20. Piſa. Beftäti gt in zwei Rejcripten die unter dem 12. und 13. Febr. 
von ihm als König gegebenen Privilegien für Como. Tatti, ann. 
sacri di Como 888. Rovelli II, 202 citirt nad) Vet. monum. 
eiv. Com. I, 12. 13. Im Stadtarchiv von Como. 136. 137. 
„ 21. Bife. Beftätigt jeine frühere Urkunde zu Gunften der piianer 
Domberren (28. Febr. 1191). Roncioni'‘, stor. Pis. I, 425. Un- 
gedrudt in Pifa. Aus Wüftenfelds Papieren ?). 138. 
„ 3. Biacenza. Beftätigt auf Bitten des Biihofs Bonifaz von No— 
vara die Privilegien des Klofters della Colomba sub Piacentino. 
Campi, hist. eccl. d. Piac. U, 72. Poggiali V, 13. Beftätigt 
von Friedrich II. im Juni 1226. Huillard-Breholles II, 622. Auch 
Kegeft in Böhmers Nachlaß; durch Herrn Prof. Fider (Ort: Pl...ndo, 
zu Nov. 1). 139. 
Nov. 3. Piacenza. Nimmt die Kirche von Guaftalla in feinen Schuß ur. ſ. w 
Affo, Guastalla I, 350; vgl. 165. Cum omnibus ecclesiis ex. 140. 
re zen Im neuen Palaſt ſchwören die Leute von Borgo 
Donnino und Bargone vor ihm Gehorjam gegen Piacenza. 
Campi II, 72. Poggiali V, 13. 
e.Nov.il. Genua. Otobon. 106. 
Nov. 25. Pavia apud S. Salvatorem. Protofoll über fein Verjprechen an 
die Stadt Eremona, fie mit Crema und der Infula Fulcherii feiner 
Zeit, und zwar nicht jpäter als in zwei Jahren, öffentlih zu be 
iehnen. Er empfängt dafür 3000 Pfund, von denen 1000 nad 
erfolgter Beröffentlihung diejes Actes zurligeahlt werden follen. 
Dafür werden der Stadt Eremona Luzzara und Guaftalla in Pfand 
gegeben. Aus dem Archiv von Cremona L. 41 und A. 91. 1, ver- 
öffentlicht in der Urkundenbeilage, Nr. 13. 141. 
Pavia apud S. Salvatorem. Protokoll Über die Berpfändung von 
Luzzara und Guaftalla an Cremona gegen empfangene 1000 Bfund. 
Aus dem Archiv von Cremona F. 68 und A. 91. 2, herausgegeben 
in der Urkundenbeilage Nr. 14. 142. 
Pavia apud S. Salvatorem. Läßt in feiner und der cremonenfer 
Gefandten Gegenwart ſchwören, Crema und die Inſula Fulcherii 
an Eremona zu übergeben, verpfändet zugleid) Guaſtalla an Ere- 
mona gegen 1000 fire. Ungedrudt im Arhiv von Cremona No. 245, 
H. 93. Blofe Abfchrift der vorangehenden Urkunden ? 143. 
„ 27. Pavia. Nimmt auf Bitten des Abtes Gregor das Klofter Paifi- 
niano in Schuß und beftätigt die Urkunde feines Vaters und jeine 
eigene aus den Königsjahren, Lami, delic. IV, 204. La Farina, 
studi IV, p. CCCXXI Sinceritatem tuae fidei. 14. 
— — Rapia apud S. Salvatorem. Befiehlt dem Podeſta von Pavia, 
Alberto Sommo, die Ländereien, welde das Klofter S. Pietro in 
Ciel aureo von der Stadt Pavia zu Lehen trug, demfelben wieder 
zuzuftelfen. Robolini, notiz. stor. di Pavia III, 191. : 
Nov. (18?) Decimo Ponte, Nimmt auf Bitten des Bischofs Ambrofius die 
Stadt Savona in Schuß, beftimmt, daß auf ihrem Gebiet feine Be 
feftigungen gebaut werden dürfen u. j. w. Ungedrudt. Aus Wüſten— 
felds Bapieren. Imperialis maiestatis benevolentia ?). 146. 
30. Mailand. Nimmt auf Bitten dilecti et fidelis principis nostri, 


!) Beugen: Bonifac. ep. Novar,, Rofrid., abb. M. Casin., Theodoric. com. Hostaden, 
Ladov. com. Oetingen, march. Palude. 

Im Communalregifter von Savona: XV kal. dee. Wegen der Lage des Orts ſcheint 
mir dies Datum irrig gelefen zu fein. Zeugen: Albert. ep. Vercell., Bonifac. ep. Novar., 
Boppo com, Wertheim, Theoderic. com. Hochstaden, Rob, de Durne, Heur. Lutra pincerns, 
Otto Zendadarius, Manfred, prepos. Vercell. 


Dec. 


13. 


nad) Dec 


[4 


„ 


— 
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des Biſchofs Albert von Bercelli, die Enfebiusfirche von VBercelli in 
Schub u. ſ. w. Ughelli IV, 787. Iricus 32. Hist. patr. mon. 
I, 976. De-Conti, notizie di Casale I, 367. La Farina, studi 
IV, p. CC. Im zwei Ausfertigungen. Quia Romani imperii re- 
gimen. 147. 
Mailand in camera aepi super palatium suum. Stiftet Frieden 
zwifchen Bercelli und Novara, den beiden Biſchöfen die näheren 
Beftimmungen defjelben anheimgebend. Hist. patr. mon. I, 971. 
La Farina, studi IV, p. CXCVII. Volentes firmare et sta- 
tuere. 148. 
Mailand. Giebt der Stadt Pavia freie Conſulnwahl, Entjcheidung 
der Appellationen bei Summen bis zu 25 Pfund, freien Handels- 
verfehr durch ganz Italien, verleiht ihr fämmtliche Brüden und die 
Ufer des Tiein, jo daß nur fie von Plumbia bis Pavia Brüden 
ſchlagen, den Fluß ableiten und die Ufer befeftigen darf. Gatto, 
gymnas. Ticin. hist. 109. Böhmer, acta imp. 179. Bgl.Biffignandi, 
mem. di Vigevano 63. Quanto maiora et clariora. 149. 
Mailand. Berordnet den Frieden zwiſchen Brescia, Cremona 
und Bergamo. Aus dem Ardiv von Eremona, Nr. 37, G. 83; in 
der Urfundenbeilage, Nr. 16. — Ann. Brix. 816: circa festum 
S. Andree (30. Rov.). 150. 
Mailand. Belehnt den Markgrafen Bonifaz von Montferrat mit 
Gamondo, Marengo und Billa del Foro. Beneven. de S. Georg., 
Murat. SS. XXIO, 356. Ghilini, ann. d. Alessandria 14. Lünig, 
cod. It. III, 1763. Schiavinae, ann. Alex., ed. Ponzilionus, I, 146. 
Moriondi I, 91. Guichenon, hist. de Savoye 215. De-Conti, 
notiz. di Casale I, 366. Fidelium suorum iustis. 151. 
Auf dem comer See Erflärt zu Gunften des Biſchofs Anjelm, 
daß der Kirche von Como fein Präjudiz aus den Rechten erwadje, 
welche die Conſuln von Como den Leuten von Lugano in ihrem 
Namen eingeräumt haben, fondern die Rechte des Bisthums auf 
me Gebiet ungejchmälert bleiben. Ughelli V, 295. Rovelli II, 196. 

a Farina, studi IV, p. CXCVII. Beftätigt von Friedrich II. 
(undatirt. H. B. IV, 282) und von Heinrich VII. im Febr. 1311. 
(Ugh. V, 302.) Imperialis magnitudo fidelium !). 152 
Wallershaujen am Bodenfee. Entſcheidet einen Streit zwifchen 


- dem Biſchof Udaljhall von Augsburg und den Domherren von 


St. Mori über die Bejegung der Propftei. Unfichere Notiz aus 
den Excerpta S. Maurit. bei Braun, Biſchöfe von Augsburg II, 
161, 162. 153. 


.15. Kaufbeuren. 


„» Steingaden. Chronogr. Weing. 68. 9. ©. 210, 
Memmingen. Uebernimmt auf Bitten des Abtes Markward die 
Bogtei über die vielen Befitungen des Udalrihsklofters in Kreuz- 
lingen. Aus der folgenden Urkunde. 

Ulm. Gibt die Urkunde fiber diefen Borgang. Bupikofer, Reg. von 
Kreuzlingen, Nr. 18 (in Mohr, Regeften der ——— II). 
Würtemb. Urkb. II, 274. Defterr. Notizenbl. I, 4. Quoniam 
senescentem mundum ?), 154. 


+) Ganz irrig mit 1191, idus Junli, indiet. decima gedrudt. Wegen des einfahen Titels 
imperator gehört die Urfunde vor die ficilifhe Krönung und, da Heinrich beidemale, auf dem 
Heimweg von Italien 1191 und dem Zuge nach Italien 1194, über den Eplügen gebt, in eine 


ift 


diefer Zeiten. Datum und Indiction aber ven zu Feiner von beiden; denn im Juni 1191 
einrih vor Neapel und am 29. Mai 1194 fhon in Mailand. Dagegen weijen die Zeugen 


entihieden anf 1191. Dietrih von Hodftaden begleitet den Kaijer allerwegen auf dem eriten 
italienifhen Zuge, und Zancred von Gravina begegnet noch am 7. December 1191 als Zeuge, 
it der Ueberfchrift Hei. V. R, I. und dem Datum d. Ulme MCLXXXXII, ind, X, a, 


= 
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Dec. 25. Hagenau. feiert Weihnachten. Ann. Colon. 316. Gisleb. 227. 
„ 29. * Erklärt den Pkäpoſitus (Burggrafen ?) von Straßburg, 
welcher der Aufforderung des kaiſerl. Marſchalls zum Zweilampf nicht 
nachgelommen, nachdem er mit den Fürften bis 3 Uhr Nachmittags 

auf offener Straße die Stunden gezählt hatte, der Ehre, jeines Beſitzes 

und Weibes urkundlich verluftig. Gislebert. p. 176; vgl. 227. 155. 


1192. Ind. X. — Aug. 15. a. regn. XXIII. — Apr. 15. a. imp. I). 


San. 11. Worms. MUeberträgt dem Bropft Lothar von Bonn die erledigte 
Kanzlei. Gisleb. 229. 

„ 13. Worms. Hält Reichstag. Gisleb. 229. Cont. Aquicinct. 428. 
Ann. Colon. 316. 

„»  r Worms. Ueberträgt dem Yothar von Hochſtaden das Bisthum 
Lüttich. Gisleb. ibid. 

Febr. 15. Hagenau. Beftätigt die Urkunde Friedrichs I. vom 2. Febr. 1165, 
durch welche die Grafſchaft Ehiavenna dem Herzogthum Schwaben 
förmlich einverleibt wird; zugegen find aus Chiavenna der Bodefta 
Heinrid, der Conful Andreas und der Gejandte Yaurentius. Salis 
fragm. IV, 59. Allegranza, opuscoli 146. Bgl. Stälin, wirt. 
Geſch. II, 647. Decet maiestatis nostrae excellentiam ?). 156. 

17, Hagenan. Urkundet für das Bisthum Halberftadt. Regeft in 

. Böhmers Nachlaß; durch Herrn Prof. Fider. 157. 

» 29. Hagenau. Spricht dem Papfte Eöleftin III. fein gewaltiges Er- 

ftaunen aus, daß die Abtei Monte Eafino wegen ihrer Treue gegen 
ihn in den Bann gethan fei, erwartet, daß dieſe umüberlegte That 
bald rüdgängig gemacht werde, und fendet deshalb den Biſchof Ber- 
tram von Met und den Edlen, Vogt Heinrid) von Huneburg, an 
den Papſt ab. Huillard-Breholles, rouleaux de Cluny, Nr. VII. 
Inter variarum rerum eventus varios. 158. 
„29. Hagenau. Belundet, daß Abt Heinrid) von Sinkheim ihm die 
Hälfte der Gerichtsbarkeit, nebft der Münze und dem Zoll und allen 
Befitungen des Klofters liberlafjen hat, unter der Bedingung, feinen 
Fremden damit zu belehnen, fondern es nur auf feine Erben zu 
übertragen und die Hälfte aller Sporteln des Richters, Münzers 
und Zöllners an den Abt abzuführen. Daran fnüpfen ſich mehrere 
faiferl. Verordnungen über die Hinterlaſſenſchaft der Klofterleute, 


imp. n. primo. Die Namensiffer und das Datum find aljo verderbt; während des Jahres 
1192 ift fein Aufenthalt des Kaiſers in _diefer Gegend nachzuweiſen. Audererſeits machen bie 
richtig gegebenen Namen von Zeitgenoffen und insbefondere, daß der Tod des Herzoge Welf 
und Friedrichs von Ehwaben als Grund * Uebertragung genannt wird, den nbalt der 
Urkunde unverdbädtig, und dies nebft den Yocalitäten heilt zugleih die Urkunde ziemlich 
fiher in die Zage nad Welfs Tode. Auf dem Wege von Beuern nad Hagenan lagen Mem- 
mingen und Ulm, 


) Die Urkunden biefes und des folgenden Dahres befinden fi in ärgfter Bermwirrung umd 
find daher fehr verſchieden und irrig firirt worden. Die Kanzlei war in diefen Jahren vacant; 
der Name des Protonotars erfheint nur in wenigen Urkunden. Die Zahl derer, die voll- 
ftändige Ausfertigung haben, ift äußerft gering, und davon weiſen, wenigftend in der Publication, 
nicht einmal alle die richtigen Jablen. Auch die Zeugen erſcheinen nur in jo verftreuten Fällen, 
daf fie zur Fixirung der Urkunden nicht oft beitragen könneu. Die Hauptihtwierigleit entitebt 
dadurch, daf ein großer Theil der Urkunden biefer beiden Jahre die Angaben a. 1193, ind. X 
trägt, alfo ſowol zu 1192 wie zu 1193 gerechnet werden Tann. Das wirtemb. Urkundenb. findet 
es I, 291 wahrfgeintic, daß alle diefe Urkunden ins Jahr 1192 zu fegen find. Nun flimmen 
freilich bei denjenigen diefer Art, die aud die Reniges und Kaijerjahre geben, diefe Angaben 
zu 1192, und diefelben gehören ſchon aus diefen Gründen höchſt wahricheinlich zu 1192, Aber 
alle doch nicht; vielmehr macht e# das Itinerar, wie es correct auögefertigte Urkunden umd ns- 
mentlic die Quellenberichte über Me gleichzeitigen Ereignifje begründen, unzweifelhaft, dat 
einzelne der mit 1193, ind. X bezeichneten Urkunden zu 1193 gehören. So kann ich aljo nur 
das forgfamft geprüfte Itinerar ale Entiheidung in weifelhaften Fällen gelten lafien. 

?) 1192. Ind. 10, regn. 23, imp. 1. Cuonr. aep. Mog. acane., vacante cancell., Biglons 
proton. lnter den Zeugen irrig Henricus Argentin. electus. Heinrich + 25, März 11%, Der 
electus beißt Konrad, 
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März 5. Hagenau. Macht (in unmittelbarem Anschluß an die Urkunde vom _ 
17. April 1191) die Schenkung der Abtei Erftein an den ftraßburger -- 
Münfter rückgängig, weil die Fürften erflärt haben: non est lici- 
tum, res ad imperium spectantes alienare absque imperii pro- 
ventu et utilitate. Die anderen Schenkungen bleiben beftehen. 
Würdtwein, nova subs. X, 158. Processu autem temporis ?). 160. 

»  r Hagenau. leberträgt alle Rechte des Reihe an Crema und die 
Inſula Fulcherii auf Cremona und belehnt Otto de Comite und 
Albertus Strufio, die — der Stadt, damit. Mit goldener 
Bulle. Murat., ant. It. IV, 231. La Farina, studi IV, p. CCXIII. 
Im Archiv von Eremona 218 T. T. und 219 X. X. Eminentia 


maiestatis imperatorie cum °). 161. 
(vr n Hagenan.) Undatirtes Protofoll über die ftattgehabte — 
Ungedruckt im Archiv von Cremona, Nr. 231, A. 50. 162. 


„11. Hagenau. Weiſt in einem Schreiben an den Papſt Cöleſtin jede 
Vermittelung eines Friedens zwiſchen dem Reich und dem Königreich 
Sicilien mit Entrüſtung zurück, fordert vielmehr die Mitwirkung 
des Papſtes zum Sturz des unrechtmäßigen und verrätheriſchen Be— 
ſitzers dieſes Reichs und drückt ihm den Wunſch aus, daß er 
ſich deshalb mit den kaiſerlichen Geſandten, dem Biſchof Bertram 
von Metz und dem Edlen, Vogt Heinrich von Huneburg, zu Viterbo 
oder Orvieto treffen möge. Huillard-Breholles, rouleaux de Cluny, 
Nr. IX. Paternitatis vestre litteras per abbatem. 163. 

24. Weißenburg (in Mittelfranken). Se dem St. Petersflofter 
Weißenau alle Privilegien. Orig. Guelf. II, 632. Lünig, R. A. 
XVII, spic. II, 748b. Wirtemb, Urkb. U, 277. Notum sit om-' 
nibus ®). 164. 

April 11. Speier. UWeberläßt jeinem Hofpital zu Hagenau die Kirche von 
Balbrunn in Taufc gegen —* Zehnten von der königl. Kellnerei 
im Elſaß. Schöpflin, Als. dipl. I, 300. Deo gratum exhibi- 
turos °). 165. 

27. Frankfurt. Beftätigt die Webereinkunft zwifchen feinem Bruder 

tto, Pialzgrafen von Burgund, und Otto, Sohn des Herzogs von 
Dijon, wonach erfterer anerkennt, daß die Grafſchaften Macon und 
Belley Lehen des Herzogs find und Dtto fie aljo als ſolche befitsen 
foll. Perard, hist. de Bourgogne 315. Goldast, const. III, 366. 
Notum fieri volumus ®). 166. 
Mat 13. Frankfurt. ae dem frankfurter Schultheifen Wolfram und 
defien Gemahlin Baulina den Hof Riederin bei frankfurt. Lersner, 

Frankf. Chronica IIb, 46. Bgl. Kirdyner, Frankf. I, 120. Con- 

suevit imperialis clementia devota ?). 167. 


. 


») Richtig mit iud. X, irrig mit 1193 bezeichnet. 

2) 1192. Ind. X, regn. XXIII, imp. I. Vac, canc., Sigl. proton, 

2) 119%. Ind. X, regn. XXIII, imp. I, vacante cauc., Siglous prot. 
*) 1192. Ind. II, corr. X. 

Mit 1193. Ind. X. ©. ©. 279, Anm, 3. 

*) 1193. Indiet. decima. Unzweifelhaft ift es bei diefer Urkunde nicht zu emtiheiden, ob 
fie zu 1192 oder 1193 gehört. Da aber die Urkunde d. Boppard 28. April 1193 durch ausführ- 
liche Datirung fiher auf diefen Tag gehört, und dba der 59 von Frankfurt bie Boppard weit 
mehr als eine Tagereiſe ift, fo ift die Datirung indietio de’ ma (— 1192) wahrſcheinlich die 
— e, die Yahreszah ** —*9 wie bei den meiſten Urkunden, die ebenſo verwirrt da— 
ti nd. Daß ſich der frankfurter Urkunde viele, der bopparbder einzelne (und zwar andere) 
burgundiihe Edle unterzeidhnen, begründet nicht ihre Gleichzeitigkeit. Im Text fteht Polegium, 
aber figer = ift Delen, und nicht Poligny gemeint. 

) Bei diefer Urkunde zwingen die vorliegenden Data, gegen die Wahrfcheinlichkeit zu ent» 
fheiden, und bie Urkunde ins Jahr 1192 zu verfagen. Leroner lieſt: 1193, ind. X, Kirchner, 
vielleiht nur durch 1193 bewogen, fchreibt XI. ie Zeugen machen die Entſcheidung ſchwer, 
ob die Urkunde zu 1192 oder 1193 gehört. Biſchof Otto von Freifing erſcheint 28. März und 
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vor17.Mai(?). Worms. Berkündet der Reichsabtei Echternach, daß er fie 
anf Anfuchen des Erzbifcofs Johannes an die trierer Kirche abge: 
treten und dafür die Burg Nafjau erhalten hat. Libellus de pro- 
pugnata adversus aepum Trevirensem libertate Epternacensi, 
454. (Bei. Martöne, coll. ampl. IV.) Universitati vestre sigmi- 
ficare nostra '). 168. 
Mai (20.7) Frankfurt. Nimmt das Klofter Aulesberg vorzüglich gegen die 
Angriffe des Grafen Werner von Battenberg in Schuß. Wenck, 
hess. Lg. III, 89 ?). 169. 
„ 24. Worms Feiert Pfingften, umgürtet feinen Bruder Konrad und 
den Herzog Yudwig von Baiern mit dem Schwert und belehnt letz— 
teren mit Schwaben. ©. ©. 242. 

„ . Worms. Berkündet die Reihsacht gegen den jungen Heinrich von 
Braunſchweig. Chronogr. Weingart. 69°). ©. ©. 214. 170. 
„ 30. Gelnhaujen. Schenft den getreuen Pijanern Elba, Caprera, 
Corfica, Mafja, Planufia, gibt ihren Kaufleuten freien Berfehr per 
Sieiliam, Calabriam, Apuliam et Principatum et per totum im- 
perium nostrum, belehnt fie mit der Meeresküſte von Civitavecdia 
bis Borto Benere, ausichließend dafelbft Schiffe zu bauen und Handel 
zu treiben, fo daß Niemand ohne ihre Bewilligung anf jenet Strede 
mit Waaren landen darf, belehnt fie mit halb Palermo, Meifina, 
Salerno und Neapel, mit ganz Gadta, Mazara und Trapani umd 
mit je einer Straße in jeder Stadt, die noch in Tancreds Händen 
ift. Decet imperialem excellentiam votis ®). 171. 
Juni 1. Gelnhauſen. Scenft wegen Erzbifhof Wihmanns Dienfte der 
magdeburger Kirche die Burg Haldensleben, den Hof Yutter und alle 
einftigen Güter Herzog Heinrichs von Braunſchweig zwiſchen Lutter, 
Magdeburg, dem Drömelinger Wald und dem Sumpf, der fich von 
Horneburg zur Bode, Saale und Elbe zieht, und des Herzogs Be- 
fisthümer in Gelethe und Stofeburg. Gercken, cod. IV, 432, 
Ludewig, reliq. XI, 587. Sagittarius IV, 9. 81. Ad eterni regmi 
meritum °). 172. 
„ 6. Wirzburg. Kraft von Bodsberg jchenkt dem Johanniterjpital im 
Serufalem Güter und Einfünfte, zu Händen des Grafen Boppo von 

Wertheim, in Gegenwart des Kaijers. Wirtemb. Urfb. II, 279. 


18. Mai 1193, aber aud) 30, Mai 1192; Bifhof Walther von Zroja 28. März 1193, aber auch 
5. März, 7. Juni 1192; der Herzog v. Dieran zweimal am 18. Mai 1193, am 23. Mai 1199, uw. 
nur im Juni 1192. Die unterzeichneten Minifterialen bieten gar feinen 31 von großer 
eg ift Dagegen die Unterjchrift des Herzogs Heinrih von Brabant, deſſen Anweſenheit 
am Hofe im —5* 1182, während der Reife feines Bruders nach Rom, zur Zeit der —— 

eindſchaft des Kaiſers, kaum glaublich erſcheint. Trotzdem macht die Urkunde vom gleichen 

atum 1193 rn ed unmöglich, dieſe ins Jahr 1193 zu verfegen. Die mosbader 
Urkunde gibt Mone nur mit der Datumangabe, das fjorgjame mwirtembergifhe Urkundenbuch 
aber ausdrüdlih mit Jahres- und Indictionsziffer. Alle Angaben der Herausgeber als richtig 
vorausgejeht, muß aljo die Urkunde ind Jahr 1192 verwiejen werden. 


1) XVI. kal. jun., dominuica exaudi ante Pentecosten (— 17. Mai) Johannes aepus, re- 
versus a curia Wormaciensi, litteras attulit.e. Dana müßte der Reichätag alio weit vor 
fingften (24. Mai) begonnen haben, was mit der frankfurter Urkunde vom 20. Mai collidirt. 

Der Erzbifchof zeugt am 11. April, 

?) Kurzes Ercerpt, mit der mangelhaften Datirung XIII cal. jun., ind. XII; f. die Be- 
ug vorhergehenden lirfunde, 

’ ig: Mainz. 

*) Murat., Ant. It. IV, 473, und Lami, Monum. I, 383: 1193, ind. XI, regen. XXI. 
imp. Il; leßtere beiden Daten pafjen zu 1192, erftere zwei zu 1193. Zaccaria, excursus litt. 
per Italiam I, 196, und Dal Borgo 24, bie fie beide aus dem Original entnehmen, ſchreiden 
1192, Denkt wird Iegtere Fixirung auch dadurch, daß fie vacante cancellaria gegeben it, 
und dadurd, daf die folgende fidher ind Jahr 1192 gehört. Böhmer, reg. 2781 und 2501, und 
Stälin, wirtemb. Geſchichte, II, 131. 132, ftellen fie zu beiden Jahren, Stumpf, act! Mog. XXI 
zu 1193, ©. ©. 332, Anm. 8. 

. 3) Ind. regn. und imp. gehören zu 11%, Die Jahreszahl 1193, wohin auch Böhmer 2305 
die Urkunde 57 ift alſo irrig; das wird zweifellos badürch, daß Widmann am 25. Auguſt 
1192 ftirbt. Auch diefe Urkunde trägt gleidy der vorigen die Bezeichnung vacante cancellaria. 
©. S. 232, Anm. 2. 
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Suni 7. Wirzburg. Ueberläßt der Gemeinde von Como den Zoll in der 
Stadt und im Bisthum. Rovelli Il, 361. Fidei vestre constan- 

tiam et). 173. 

» nr Birzburg. Beftätigt einen Bertrag zwiichen dem Bisthum Bam— 
berg und dem Markgrafen Berthold von Andechs, wodurd) fie die 

Ehe zwijchen ihren Minifterialen im Franken, Baiern und Kärnten 

—— und über den Stand der Kinder beſtimmen. Mon. Boic. 

XIX, 1, 475; vgl. VIII, 166, und Lang, reg. I, 359. Sere- 

uitatis nostre convenit ?). 174. 

» „Wirzburg. Nimmt das Klofter Salem in Schuß u. f. w. Wirtemb. 
Urtb. I, 291. Excerpt bei Stillfried, mon. Zoll. I, 20, XLVII. 
Imperatoriae maiestatis a deo nobis ?). 175. 

„» 9 Rirzburg Schwört den cremonenfer Gejandten, Wizzard de Ca- 
mijano und Alberto Strufio, den Vertrag mit ihnen zu halten, jede 

Stadt, die nit vom Bunde Montferrats, Eremona’s, Pavia's, Lodi’s, 
Bergamo’s, Como's jei, vorzuladen und, wenn fie fich nicht ftelle, fie zu 

ächten und zu befriegen. Im Archiv von Eremona, Nr. 426, G. 43; 
herausgegeben in der Urkundenbeilage, Nr. 19. Imperialis mdgni- 
ficentiae nostrae celsitudinem. 7 . 

(„ —) Wirzburg. Schwört dem Gejandten von Como, Wilhelm Grecus, 
jeine Stadt zu jhügen und zu unterftügen gegen Jedermann, der 

nicht vom Bunde Montferrats, Eremona’s, Pavia's, Lodi's, Bergamo’s 

und Como’ ſei, auf Klage derjelben die beleidigende Stadt vorzu«- 

laden und, wenn fie fich nicht ftelle, fie zu ächten und zu befriegen, 

aud mit Niemanden, der nicht zu ihrem Bunde gehöre, einen Ber- 

trag einzugehen. Alles das verſpreche er jeder Stadt, die in ihren 

Bund trete. Rovelli, st. di Como II, 362; vgl. 203. Imperialem 
magnificentiae nostrae celsitudinem *). 177. 

(„ — Wirzburg) Befiehlt den Einwohnern von Pieve d’Ifola, Pieve 
di Bellinzona, von Locarno, Bormio u. a. bei Strafe des Bannes 
Gehorjam gegen Podefta und Commune von Como, Rovelli, st. 

di Como, h, 202 ®). i . 

— — — Schreibt dem Erzbifchof von Trier, er jolle die Befißergreifung 
der Abtei Echternach aufichieben und alles beftehen laffen, wie 

e8 vor feiner Urkunde vom Mai (vor dem 17.) 1192 gewefen, bis er 

an den Rhein zurüdgefchrt fei. Libellus de propugnata libertate 


— — — — 


Ohne — ı 
*) Nur mit dem Monatsdatum, ohne Iahreszahl, Indiction u. |. w. 
) Mit der Bezeihnung MCXCIII, ind. X, regn. 23, imp. 2. Alſo füämmtlihe Angaben, 
außer diefer Jahreszahl, weiſen nach 1192. nn 
*) Diefe nur nah dem Jahre datirte und die im Wortlaut faft übereinftimmende, vorher- 
ebende Urkunde gehören unzweifelhaft zufammen. Das Datum der comenfer ift a. 1193, 
rn . decima (= 1192) regn. 23 (= 119%) imp. 11) (= 11%), das der cremonefer: imperli 
secundo, aß aber beide Urkunden ins Jahr 1192 gehören, nicht ins Jahr 1193, beweiſt 
eine Vergleichung der (in beiden völlig identiihen) Perfonen, die den Schwur leiften, mit den 
Zeugen der vorangehenden Urkunden, namentlich der Urkunden v. 6. Juni (= A) und 175 (=B), 
von denen 175 fidher ind Jahr 1192 gehört, während A ebenfalls durch dieſe Bigirn es 
wiſſer hierher bezogen wird. — Bon den Zeugen diefer Urkunde unterzeichnet nämlich einer, Biſchof 
Dtto dv. Bamberg, auch die Urkunde A. B. u. Nr. 174 (=C), drei, die Biſchöfe v. Freiſing und 
Worms und der Kerze von Defterreich, auch die Urkunde A. u. B., einer, ber Peraog von Meran, 
die Urkurde B. und C., fünf auch die Urkunde A. und ſechs aud die Urfunde B., ſodaß nur 
wei Zeugen umtergeorbneten Ranges, nämlich der Propft Orthulf und Heinrichs Leibarzt 
Serarr, brig bleiben, die von den 15 Zeugen nicht die andern Urkunden auch unterichrieben. 
Dafielbe —— wird durch Folgendes erreicht. In die Zeit vom 3. Auguſt 1192 bis 3. Mai 
1193 fält eine Anzahl Quittungen über Zahlungen, die Gremona gemeinfam mit Lodi 
und Bergamo ber kaiſerlichen Kaſſe leiſtet. Es ift aljo wahrſcheinlich, daß diefen Zahlungen 
die Anerfennung und Berbündung des Kaifers mit dem Bunde vorangegangen ift, Und zwar 
quittirt derjelbe Albert Etrufio, der am 9. Juni ald Gefandter Eremona’s den Eid des Kaiſers, 
zu ihrem Bunde zu halten, empfängt, am 11. Auguft über eine Zahlung ded Bundes. 
) Undatirt, doch ſchon von Rovelli zu ber vorangehenden Urkunre geſetzt, was auch da— 
durch mwahriheinlich wird, daß der in diefer Urkunde genannte Obert von Olevano 1192 Po⸗ 
deſta von Como war. 


Jahrb. d. dtſch. Rchs. — Toeche, Heinrich VI. 42 
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Epternacensi 456. (Martene, coll. ampl. IV.) Venientes ad 
maiestatis nostre. 179. 
Wimpfen. Gebietet allen Getreuen des Reichs, das Klofter Herren- 
alb in jeinen Geichäften zu fördern und dajjelbe weder jelbit, mod 
durd andere zu bejchweren. Wirtemb. Urfb. II, 294. Bol. Stälin, 
wirt. Geſch. II, 716, irrig zum 15. Aug. Cum omnes ecclesiae 
dei ). 180. 
Gmünden. Beftätigt die Verleihung einer Mühle des Kiofters 
Ford an Dietrid von Stammheim gegen jährlichen Zins, auf Yr- 
benszeit. Doc. mon. in Wirtemb. 726. Grufius, Schwäb. Chron. 
I, 671. Wirtemb. Urfb. II, 294. Cum ecclesiarum iudempni- 
tati ?). 181. 
Gmünden. Erlaubt dem Klofter Lorch, eine abgegangene Müble 
wieder aufzubauen. Berloren. Wotiz in einem älteren Urfunden- 
verzeichniß des Klofters. Wirtemb, Urfb. II, 295 °). 182. 
— Schreibt der Reichsabtei Echternad) auf den Bericht ihres Propftes 
Hillin und Kämmerers Dietrich, daß fie, nachdem der Abt Gottfried 
abgetreten und die Matthäusabtei bei Trier allein behalten habe, 
das Recht zu einer Neuwahl habe, und daß er den Gewählten 
inveftiren werde. Libellus de propugnata libertate Epterna- 
censi 465. (Martöne, coll. ampl. IV.) Hillinus prepositus et 
Thiedericus camerarius ecclesie vestre. 183. 
Heidingsfeld. Beftätigt die Gründung eines Klofters im Dorfe 
Schönau durch Friedridh von Hesler und jeine Gemahlin Adelheid, 
die leßteres für 140 Mark vom Grafen Gerhard von Ryned gelauft 
haben, nimmt das Klofter in Schuß u. j. w. Guden, cod. dipl. 
V, 355. Ussermann, ep. Wirceb. I, 53. Mon. Boie. XXIX, 1, 462. 
vol. Lang, reg. I, 351. Imperialem decet munificentiam h), 184 
Gelnhauſen. Schenkt dem Bistum Neggio einige Höfe. Tira- 
boschi, mem. IV, cod. p. 10, Urf. DXCVII. Imperialis digni- 
tatis esse °). 1=5. 
Gelnhauſen. Urkundet für Brescia. (In der Ausfertigung wie 
die bekannte Urkunde vom Juli 27, mit einem Zuſatz vor den 
Schlußformeln, der jo lang ift, als die Urkunde felbft, wonach Sifrid, 
Marihall von Hagenau, für den Kaiſer denen von Brescia Bei— 

ftand u. f. mw. befchwört, mit befonderen Beftimmungen über das 
feindliche Verhältniß zwifchen Brescia und Pavia, wonach audı 
Brescia dem Kaijer Hülfe beihwört zur Aufrechterhaltung der Reichs— 

rechte u. f. w., insbejondere des Yandes der Markgräfin Mathilde.) 
In einem Bidimus Heinrichs VII., d. d. Mailand 1322, Jan. 22. 

Gütige Mittheilung des Herrn Brof. Fider. 186. 

Gelnhauſen. Beftätigt der Stadt Brescia unter großen Yob- 

jprüchen alle Privilegien und ertheilt ihr die Negalien. Murat., 

ant. It. IV, 465. Odoriei V, 215—220 (Ill, 76 zum 26., V, 218 
zum 25. Juli angeführt). Stälin, Il, 334 glaubt fie (die vorber- 
gehende?) ungedrudt. Einige fritifche Bemerkungen in Durandi, 
saggio sulla lega Lombarda (mem. di Torino XL, p. 67). 

Circumspecta eminentiae nostrae ®). 187. 


ı) Nur mit XVII. kal. Jul. 

*) Mit 1193, ind. X, XII. kal. Jul. Diefe und die vorige Urkunde werden, wie auch ſchen 
in dem wirtemb. Urfundenbud) II, 291 vermutbet wurde, ins Jahr 1192 verwiejen, weil Bei» 
lage VI, Abjchnitt IV der Beweis von Heinrichs Aufenthalt am Rhein während defielben 
Monats‘ 1193 geführt worben ift. 


De 1193 notirt, Babricheintic mit derjelben Bezeihnung 1193, ind. X, wie die voran» 
1190, ind, X, regn. XXI, imp. II. Siglous. 
1192, ind. X. 


1192, ind. X, regn. XXIII, imp. II. 


Juli 27. 
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Gelnhanjen. Nimmt das Nonnenklofter Altenberg im Erzbisthum 
Trier, bei Wetzlar, in Schuß, beftätigt, daß es feine andern Bögte 
außer ihm und feinen Nachfolgern haben jolle, und befiehlt feinen 
anmwohnenden Minifterialen, es zu fehlten. Ohne Jahr. Oeſterr. 
Notizenblatt I, 305. 188. 
Geluhauſen. Bereinigt die Befigungen der Commende S. Maria 
Aſſunta in Aula (zwiſchen Brescia und Mantua) zu einem . 
Iehen, bejtimmt genau die Rechte des Commendators und beftätigt 

Wenzeslaus Bisconti (princeps noster aureatus!) als immerwäh- 

venden Commendator. Odorici VI, 78, CLXXXIX; vgl. V, 220. 
Satis cognita ab arcani ?). ’189. 


(vor 7, — — Berfihert die Reichsabtei Echternach, daß er fie niemals dem 


Aug. 24. 


Sept. 24. 


Reiche entfremden, jede Beftimmung im Taujchvertrag des Kaifers 
mit der trierer Kirche, aus welcher ihr Nachtheil entipringe, zurück— 
nehmen wolle, und ermahnt zum Gehorfam gegen den Abt. Libellus 
de propugnata libertate Epternacensi 467. (Martene, coll. IV.) 
Ea quae ad profectum et — 2) 190. 
Weißenau bei Mainz. Beftätigt der btei Echternach auf Bitten 
des Abtes Gottfried ihre ſämmtlichen Privilegien, insbefondere, daß 
fie zu allen Zeiten ee in Mundihaft und Schub des Königs 
ftehen ſolle. Bertholet, hist. de Luxemb. IV, preuv. 37. Bgl. 
Libellus de propugnata libert. Epternac. 167. Imperatoriae 
maiestatis convenit aequitati. 191. 


. Borms. Erlaubt auf Erfuhen des Erzbifchofs Konrad von Mainz 


die Ehe zwifchen den Reichsminifterialen und denen des Erzbisthums, 
Guden, cod. dipl. I, 312. Mon. Boic. XXIX, I, 464. Sagax 
et provida. 192. 
— Schreibt den Gremonenfern, feinem Getreuen, dem Bavefen 
Jurifredus, quem ad ardua nostra negotia transmittimus, bei 
Empfang des Briefs 130 Mark von der ihm jchuldigen Summe 
auszuzahlen. Ungedrudt. Im Archiv von Gremona, L. 74. Heraus: 
rg in der Urfundenbeilage, Nr. 23. Mandamus vobis sub 
ito fidelitatis. 193. 
— Befiehlt den Cremonenſern, gemäß ſeinem zweimaligen Auftrage 
unverzüglich dem Paveſen Inrifredus das ihm ſchuldige Geld aus— 
zuzahlen. Ungedruckt. Im Archiv von Cremona, L. 74. Herausge— 
— in der Urkundenbeilage, Nr. 24. Mandamus vobis sub 
ebito fidelitatis 3). 194. 
— Schreibt den Eremonenjern, fie jollten von ihrer Schuld 100 Marf 
an den Ffaiferlichen Hofrichter Alberto Strufio auszahlen, dem er 
diefe Summe feines treuen Dienftes wegen gejchentt habe. Unge⸗ 
druckt. Im Archiv von Cremona, L. 74 bis. Beröffentlicht in der 
Urkundenbeilage, Nr. 26. Fidelitati vestre notum facimus. 195. 
Lüttich. Erklärt die Stadt Eonftanz für alle Zeiten frei von jeder 
Beſteuerung ſeitens des Biſchofs oder des Vogtes, wie es bie alten 
Privilegien der Stadt zuſichern. Dümge, reg. adens. 150, Nr. 105. 
Huillard-Breholles V, 1103. Beftätigt von Friedr. U. März 1241. 
Imperatorie maiestatis nostre circumspecta. 196. 
Lüttich. Lamberti ann. 650. Gisleb., p. 236. 
Maaftricht. Gislebert. ibid. 
Sinzig. Beftimmt, daß, nachdem Philipp, Propft des achener 
Marienftifts, den Stiftshof von Sinzig in Befig genommen, die 
vormaligen Pächter aber ihm denjelben ftreitig gemacht hatten, letz— 


1) 1192, ind. X, regn. XXI, imp. 11. Aecht? ©. ©. 215,2. 
2) Wird in ber Abtei vor elefen am Fefttage 8. Osvaldi regis (7, Aug.). 
») Die auf beide Briefe Bezug nehmende Cuittung bes Gefandten iM vom 14, Oct. 119. 
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Det. 21. 


Nov. 


4. 


17, 


17, 


20, 
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tere die halbe Weincrescenz dieſes Jahres nod befommen, dafür 
aber auf jedes Recht an den Hof verzichten jollen, diefer vielmehr 
nie wieder an einen Yaien verpachtet werden joll. Yacomblet, nödrh. 
Urkb. I, 372, Nr. 534. Ea que in presentia. 197. 
Nordhaufen. Gibt dem Abte Widelind von Corvei das Recht. 
in feinen Gold» und Silbergruben nad) Gold, Silber und Metallen 
zu fuchen. Martene, coll. I, 1002. Erhard, cod. Westf. II, DXIX. 
Quoniam naturale ius est '). 


. Burg Herzberg (apud castrum Hircesberg; füdl. Oberharz). 


Wiederholt Friedrihs I. Urkunde vom 14, Febr. 1183, daß nur der 
faiferliche Delegat das Recht haben fol, im Bisthum Fermo Abgaben 
zu erheben u. j. w. Ughelli, It. s. II, 698. La Farina, studi 
IV, p. CCXXVIU. Ratio suadet et iustitia. 199 
Mühldauf en (Thüringen). Empfängt vom Biſchof Bernhard von 
Paderborn die Burg Plefje und gibt ihm dafür den Deienberg und 
alle im Bisthum gelegenen Güter des Grafen von Bomencburg und 
Konrads von Brochuſen. Wigand, Arc). f. Weftph. IP, 111. Schminde 
II, 663. Erhard, cod. Westf. Il, DXX. Bergl, ®end, beii. 
Landesgeſch. II, 749 und 31. Juli 1195. Excellentie nostre ratio 
persuadet. 200 
Altenburg. Berneint die frage des Biſchofs Rudolf von Verden, 
ob ein Minifterial feines Bistums fein Kirchenlehen feinem Sohne, 
der nicht von feinem Stande ift, oder einer andern Perſon zum 
Nachtheil der Kirche übergeben fünne: ſolche Uebertragungen jeien 
ee M.G. IV, 195. Constitutus in presentia nostra. 1. 
Altenburg. Antwortet auf die Frage des Biſchofs Rudolf von 
Verden, ob Jemand ohne Genehmigung des Biſchofs auf offener 
Straße oder freiem Plate Gebäude aufführen dürfe: der Biichof 
habe das Recht, mit joldhen Gebäuden zu feinem Nuten zu ver- 
fahren. M. G. IV, 195. Dilectus noster Rodolfus. 202. 
Altenburg. Scenft wegen der Bedürftigkeit des Bisthums Verden 
und der Dienfte des Biſchofs Rudolf feiner Kirche die Hälfte der 
Burg und Saline Lüneburg. Sudendorf, registr. III, 52, Nr. 34. 
Imperialis excellentie nostre dignitas. 203. 
Altenburg. Nimmt das von feinem Bater geftiftete Hofpital zu 
Altenburg in Schub und fchenkt ihm die Kirche zu Altenkirchen. 
Böhmer, acta imp. 180. Bgl. Stumpf, act. mogunt. XXI. 
Cohn, ©. ©. A. 1858, ©. 2030. Ad eterni regni premium et tem- 
poralis imperii. 204 

Am Rhein. S. Beilage VI, Abſchn. 2. 

— Schreibt feinen Hofrichtern, Siro de Ealimbene aus Pavia, 

Paffaguerra aus Mailand und Albert degli Aldighieri aus Ferrara, 

in Betreff des Caſtell Bolpino, welches fraft ihres Sprucdes vom 

2. DOctbr. 1192 von Bergamo an Brescia abgetreten werden jollte. 

(Wol Beftätigung diefes Spruches.) Notiz bei Odorici VI, 76. 205. 

— Enthebt den Biſchof Konrad von Trient u. U. der Delegation, 

die ihm über Crema libertragen war. Borgelefen zu Gremona 

11. Dechr. 1192, zu Lodi 17. Dechr. 1192. Ungedrudt. Im Archiv 

von Eremona, 252 D. 63, K. 50. Herausgegeben in der Urfunden- 

beilage, Nr. 28 und 29. Meminimus quod causam quae. 206. 


. Altenburg. MUeberläßt anf Bitten des Burggrafen Heinrih von 


Teisnig die dortige Pfarrei dem vom Burggrafen geitifteten Klofter 
Bud. Dafür tritt der Burggraf die Kirche von Eykftedt dem Reiche 
ab; er verfpricht ferner, Otto von Lobdeburg, der jene Pfarrei befitt, 


') Zroß der Datirung: 1193, ind. XI, imp. III, weg des Itinerars fhon von Böhmer 


und Füngel I, 479 bierbhergefegt. Vgl. Beil. VI, Abſchn. 
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zur Abtretun "9 zu bewegen, und nimmt das Klofter Buch in Schub. 
Schöttgen, dipl. II, 437. Schultes, director. II, 355. Ad eterni 
regni praemium. 207. 
Dec. 8, Mitenburg. Reftitwirt dem Klofter Bofan anf Bitten des Abtes 
Albert die Kirche zu Zwickau und das Dorf Marienthal nebft allem, 
was Ludwig von Planig demſelben entriffen. Schöttgen, diplom. 
II, 437. Schultes ll, 355. Thuring. sacra 644. Ex impera- 
torie maiestatis ofticio. 508 
„ 14. Allftedt. Nimmt das Spital in Altenburg in feinen Schuß, ge⸗ 
ſtattet Schenkungen an daſſelbe und beſtimmt, daß es feinen Vogt 
außer dem Könige haben ſoll. Böhmer, acta imp. 181. Bgl. 
Stälin, wirt. Geſch. II, 131. Imperatorie maiestatis equitas 
ecclesiarum bona. 209. 
,„, 18. Nordhaufen Nimmt das Klofter Segeberg auf Bitten des Bi- 
ſchofs Dietrich von Lübeck in Schuß und geftattet Schenkungen vom 
Herzog Bernhard von Sachſen, vom Grafen Adolf von Schauen- 
burg u. A. Noodt, Beiträge zur Hiftorie der Herzogthümer Schleswig 
und Solftein, II, 1, 107. Böhmer, acta imp. 182. Dignum est 
et imperatoriae maiestatis equitas. 210. 
» 25. Eger. feiert Weihnadhten. Ann. Colon. 317. ©. ©. 245. 
„28. Reinhaufen links des Regens. Meldet feinem geliebten und be» 
jonderen Freunde, dem erlauchten Könige Philipp von Frankreich, 
in einem genauen Bericht, daß der Reichsfeind Richard von England 
Schiffbruch gelitten habe und vom Herzog von Defterreid) er 
genommen fei. Roger. Hoved. 721. Daraus Rymer, foed. 
Goldast, constit. LI, 364. Vergl. Beilage VII, Abſchu. VI. Quo- 
niam imperatoria celsitudo. 


1193. Ind. XI. — Aug. 15. a. regn. XXIV. — Apr. 15. a. imp. Il. 


San. 6, Regensburg. Hält Reichstag. Magn. Reichersp. chron. 520. 

„ 10. Regensburg. Beftätigt den Tauſch des Schloffes Veldesperch 

gegen ein Gut bei Gnas vom Biſchof Wolfler von Paſſau an 

Wichard von Seefeld. Rauch, SS. II. 208. Hormayr, Ardiv 1828, 

613. Meiller, Reg. 68, Nr. 50. Antershofen, Kärnt. Urt. (Archiv 

für öſterr. Geſchichte, xD) 350, irrig zu 1192 . 212. 

vr Regensburg. Urkundet für Aquileja. Regeft in Böhmers rg 
laß; durch Herrn Profeſſor Ficker ?). 213 

„142. Regensburg Nimmt auf Bitten des Abtes Wichmann das 

Klofter Eußernthal in Schuß u, f. w. Würdtwein, nov. subs. 

XII, 129. Ad eterni regni premium ꝰ). 214. 

=. #% Regensburg. Beitätigt dem Klofter Untersdorf in Baiern bie 

vom Reichsminifterialen Gottfried von Herzhaufen ——— Güter. 

Mon. Boic. XIV, 136; vgl. XXIX. 1. 461. Meiller, Reg. 69 

No. 51. Ad eternae vitae premium ). 215. 

— — Regensburg. Belehnt den Abt Konrad von Ottenbeuern. Chron. 

Ottenb. zu 1193 bei Braun, Geſch. der Biſchöfe von Augsburg 

II, 163, 216. 

Febr. 4. — "Nimmt die un Tortona wieder zu Gnaden an u. ſ. w. und 


) Ohne Jahr; nur mit III id. Januarii. — Hierher gehörig, wie das Itinerar vom Jahre 
1192 J — 
u 1192 noti 
gun mit II id. fen ind. X bezeichnet, aber wegen des fiheren Itinerars vom Jahre 
118 in ind. XI zu verleg 
* Troß ber Detirung: "1192, ind. X, sexto kal. Febr., hierher gehörig, aus denſelben 
Gründen. 
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verpflichtet ſich, Pavia ihr wieder zu befreunden u. f. w.; Tortona 

dagegen gibt Marengo, Gamondi u. A. auf. Ghilini, ann. di 

Aless. 15. Schiavinae ann. Alex., ed. Poncilionus, I, 155; vgl. 

Costa, eronac. di Tortona 49. Haec est forma reconciliatio- 

nis. 217. 

Febr. 14. Wirzburg. Schließt mit Herzog Leopold von Defterreih einen 
Bertrag über die et des Königs Richard von England. 
Ansbert. 115. ©. ©, 262. Haec est forma conventionis. 218. 

— — — Befiehlt den Tremonenfern, dem Konrad von Pizzighetone, in 
Bertretung der Brüder Heinrich und Sigfrid von Lauten, 30 Mart 

ihrer Schuld auszuzahlen. Erwähnt in dem Protofoll über die 
Auszahlung vom 1. April 1193, Beröffentliht in der Urkunden— 

beilage, Nr. 31. 219. 

— — — Schreibt dem Kapitel von Canterbury, es folle zum Erzbiichof nur 
einen Mann wählen, ver nächſt Gott ihm jelbit —— und ergeben 

ſei. Mus. Britann. Harleian. Mser. 788, Fol. 208. S. S. 270, 

Anm. 4, und S. 271. 220. 

März 23. Speier. Schenkt den bei ſeinem Hofe Dortmund gelegenen ſog. 
Königstamp zum Bau eines Kloſters. Erhard, cod. Westf. Il, 
CCCCLXXV; vgl. Nr. 2214 und Beilage VII, Abjchn. 7. Ad eterni 

regni premium et. | 221. 

» 2%. Speier. Schlieft mit dem König en. von England einen 
Bertrag Über deffen Auslöfung. Roger Hoveden 722, 725. ©. 

S. 268. 222. 

» 28. Speier. Taufht vom Bisthum Paffau, dem er das Nonnen- 
Hofter Mariä zu Paffau mit allen Befitungen und Nedite, der 


N Bogtei u. ſ. w. abtritt, das Gut Merdingen cin, Hund, ep. 
i Salısb. I, 251. Hansiz, Germ. sacra I, 339. Mon. Boie. XXIX. 
I, 469. Inter cetera pietatis,. 223. 


» 29. Speier. Schenkt auf Bitten des Neichsminifterialen Kuno von 
Minzenberg dem von demijelben geftifteten Spital von Sachſenhauſen 
das königliche Allodialgut am Frauenmwege und erlaubt den Spital- 
brüdern, täglid einen Wagen voll Urholz aus dem Neichswalde 
Dreieich zu holen. Böhmer, cod. Francof. 18, Fichard Il, 90; 
vgl. 71. Ad eterni regni premium. 224, 

April 5. Hagenau. Beftätigt dem Klofter Polirone feine Beſitzungen u. f. m. 
Böhmer, acta imp. 183. Ad eterni regni premium et tempo- 
ralis imperii. 225. 

— — — Befiehlt den Eremonenfern, feinem Brotonotar Siglous 100 Mart 
von ihrer Schuld an die Ffaiferliche Kaffe auszuzahlen. Erwähnt 
in dem Protokoll über die Auszahlung vom 3. Mai 1193. Ber- 
öffentlicht in der Urkundenbeilage, Nr. 34. 226. 


(Nah 15. April.) Straßburg. Beftätigt der St. Maria- Kathedrale von 
Brescia alle nn Befitungen. Odorici, storie Bresciane V, 
cod. dipl. 90, No. XXXV, aus dem Membran Regifter A des 
alten Municipalarhivs von Brescia ?). 227. 

April 19. Hagenau. Schreibt den englifhen Magnaten, daß zwifchen ihm 
und ihrem Könige Eintracht herriche; deſſen Feinde ſeien auch feine 
eigenen, zu deren Ausrottung er ftets fräftige Hülfe leiften werde, 


') Die Edition diefer Urkunde it o fehlerhaft, daft fie ſelbſt Ughelli'e Verlefungen üben 
trifft. Die Ueberichrift heißt Henrieus quintus.. .; Die —28— * nur im Bruhftüd ge» 
geben, und die Zeugennamen werden folgendermaßen gelefen: Conradus Argentinus Valthe- 
rus, Trojanus episcopus, Conradus dux Svevorum, Otto mes Palatinus, Burgundie Enns 
de Misembete, Brusardus de Castenedulo, Rogerius Mearnes, Vifredus Armenussis ftatt: 
Conradus Argentinus, Valtherus Trojanus episcopus (Zeuge am 28. 29, März, 2. 4. 6. Zuli, 
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und deffen Beleidigungen wolle er wie cigene rächen. Roger Hoved. 

727. Daraus Rymer I, 1. 60. Dumont, corp. I, 118. Goldast, 

const. III, 364. Dignum iudicavimus et nostrae celsitudinis. 

228. 

April 28. Boppard. Beftätigt auf Bitten des Abtes Abſalon alle Privilegien 
des Kloſters Springersbad. Tolner, hist. palat. I, cod. 37. Acta 

acad. palat. III, 118. Hontheim, aep. Trevir. I, 622. Impera- 


torie majestatis a deo nobis !). 229. 
» — Lampertheim (jüdöftl. von Worms). Erwähnt in der folgenden 
Urkunde. 


Mai 13. Mosbach. Uebergibt auf Bitten feiner Dienftleute Gerung und 
Konrad von Oberfulgen dem Klofter zu Salem die Güter zu Tepfen- 
hart, Alberweiler und Felben als Eigenthum. Wirtb. Urf. IL, 289; 
vol. Mone, Zeitjchr. I, 323. Ad aeterni regni praemium 2). 230. 


„ 18. Wirzjburg. In einer ſehr ausführlichen Urkunde, welde die Ent- 
widelung der Abtei Tegernfee feit ihrer Gründung mittheilt, be- 
ftätigt er ihre Privilegien und ihren Befitftand und erflärt fie 
zur Reichsabtei; er beihränft auf Vorftellung des Abtes Mangold, 
unter Zuftimmung des dermaligen Bogtes, des Herzogs Berthold von 
Meran und der Fürften, insbejondere die Befugniffe des Vogtes: 
gewiße Yeiftungen des Klofters an ihn follen fortfallen; Caſtellane 
und Auffeher dürfe der Abt nad) Belieben anftellen; gegen jedes 
Unrecht des Bogtes folle man au ihn appelliren. Mon. Boic. VI, 
195; vgl. XXIX, 1. 473. Hund, aep. Salisb. III, 397 — fehr 
fehlerhaft. Huillard-Breholles III, 181 in Friedrichs II. Beſtäti— 
gung vom April 1230. Bonam atque religiosam consuetudi- 
nem >). 231. 

» r Birzburg. Beftätigt und vermehrt die Privilegien der Benedi- 
ctiner-Reichsabtei Ebersberg in der Grafihaft Steinharing. Hund, 
aep. Salisb. II, 191. Or. Guelf. Il, 253. Monum. Boic. XXXI, 
1. 445. Si ad ecclesias et loca. 232. 


23. Wirzburg. Nimmt die Brüder Albert, Matthäus und Wilhelm 
von Dlontauto in feinen Schuß unb befreit ihre Peute vom Fodrum. 
Camici, serie dei ducchi IV, 6. 87; vgl. Lami, delic. IV, 105. 
Imperialem decet excellentiam eorum *). 233. 


25. Gelnhaufen Nimmt das Marienklofter Bronnbah in Wirzburg 
in Schuß und verbietet feinen Beamten, dort zu herbergen. Nur 
der König foll fein Bogt fein. Mone, Zeitichr. II, 295; XI, 17. 
Ohne Jahr. Notum esse volumus. 234. 


, 23. Gelnhauſen. Erlaubt den NReichaminifterialen und allen Gläu— 
bigen, dem Ciftercienjerflofter Bebenhaufen Schenkungen zu maden. 


5. 10, 12, Dechr.) Conra.las dux Suevorum (Zeuge 28. März), Ottos come palatinus Bur- 
gundie (Zeuge 29. März, 5. Dechr.), Cuno de Minzenberg (Zeuge 28. März, 23. April, 13, 
18. Mai, 2. Yuli, 5. 12. Dechr.), Drusardus de Cesteneburg (Zeuge 13. Mai, 2. Yuli), Ru- 
pertus de Durne (neuge 28, März, 18. Mai, 12. December), Sifr«dus de Hagenowe (Zeuge 
28, April, 18, an. Die Datirung: MOXXIII ftatt MCXCIII, ind. XI, anno regni nostri 
XXIII, imperii XIII (corr.: III), datam — datum) Argentine. Das 3. Kaiſerjahr 
Heinrichs VI. beginnt am 15. April, das 24. Königsjahr reicht bis zum 15. Auguft. Die Ur- 
funde firirt ſich “> ohne jede Schwierigkeit in die Zeit des hagenauer Aufenthalts, wohin 
aud die dauernde Anmwejenheit der Zeugen fie weift. Oborici gab fie zum Jahre 1123 mit 
der Notiz: Ho per altro qualche lieve sospetto della sua genuinita. 

+) Bol. die Anm. zu Fr. 166, j i : 

9) MCXCII, ind. XI, III id. maii. Der mitunterzeichnete Abt zu. von Zegernfee 
verweilt 28, März und 18. Mai 1193 am Hofe und erhält am legtern Zage das große Privileg. 
Im Jahre 1192 begegnet er erft am 7. Juni bei Hofe. 

9) —* bei dem fehlerhaften Hund und denen, die ihm folgen, hat die Urkunde auch in 
einer Handſchrift in Hannover die Datirung: 15. kal. Jul. 

Bi Pr Ohne Jahr. Lami irrig zu 11965 auch die mit Nr. 231 übereinftimmenden Zeugen weifen 
ierher. 
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Docum. mon. in Wirt. '364. Cruſius, Schwäb. Ehren. I, 672. 
Mon. Boic. XXIX, 1. 469. Wirtemb. Urfundenbud II, 290. Ad 
aeternae vitae beatum praemium. 235. 
— ass Nimmt das Klofter Steingaden, die Grabftätte des 
Herzogs Welf, in Schub. Mon. Boic. XXIX, 1. 474. Notum 
facimus universis imperii ?). 236 


([vor 24.) Juni). Koblenz. Endet feinen Streit mit dem Bifchof Baldwin 


Juni 25. 
28. 


Juli 


[23 


„ 


29, 


15. 


von Utrecht, indem er den Zoll von Smithuyfen demielben über- 
läßt. Bondam I, 253. Imperialis magnificentiae nostrae *). 237. 
Worms. Yangt dort an. 
Worms, Uebergibt das Schloß Ahr, welches er zu diefem Zmede 
von den Grafen Dietrih von Hochſtaden und Gerhard von Ahr 
egen die Hälfte des Reichsichloffes Nürburg erworben, wegen der 
Dienfte des Erzbiihofs Bruno der kölner Kirche zu Lehen und be- 
ftätigt die Urkunde vom 25. März 1190 mit dem Zuſatz, daß bie 
Bürger von Köln, Neuß u. a. zu Boppard nur den alten Zeil 
entrichten, in Kaiſerswerth aber zollfrei fein follen. Yacombiet, 
Niederrh. Urkundenbucd I, 376, Nr. 539. Ennen und Edert, Köln. 
Urtundenbuch I, 603, Huillard-Breholles I, 453. Bon Friedrich II. 
am 6. Mat 1216 beftätigt. Imperatorie maiestatis excellentia 
fidem. N. 
Worms Schließt Frieden mit König Richard von England. 
©. ©. 282. Rog. Hoved. 728. M. G. IV, 196. Haec est forma 
compositionis. i 239. 
Worms, Beftätigt die Stiftung und Begabung des Eiftercienier- 
Fofters Bebenhaufen durch den Pfalzgrafen Rudolf von Tübingen. 
Docum. mon. in Wirteb. 364. Wirtenb, Urfundenbuh II, 296. 
Bol. Erufius, Schwäb. Chron. I, 672, und Ann. Bebenhus. bri 
Hess, Mon. Guelf. 255. Noverint tam presentes quam. 240. 
Lautern. Erlaubt dem Biſchof Guirannus von Apt, Schenkungen 
anzunchmen, beftimmt die Grenzen der biſchöflichen Burg und gibt 
ihm die Regalien fiber einige Güter. Gallia christ. I, instr. 79. 
Credimus ad imperialem excellentiam. 241. 
Pautern. Beftätigt dem im feinem Allod Kirchheim gelegenen 
Martenklofter Hagene die el Mon, Boie. XXXL 1. 450. 
Remling, Speyerer Urkundenbuch II, 360. Ad presentis vite. 242. 
Lautern. Berleiht dem Bisthum Ascoli di Marca wegen ber 
Treue des Biſchofs Rainald und des Arhidiafonen Berard, des 
faiferlihen Capellans, alle Befitungen des Grafen Rainald im 
Fundaniano. Ughelli I, 459. Sarnelli, epi Sipontini 181, irrig 
zu 1195. Ad humane vite statum. 243. 
Lautern. Urkundet für das Klofter S. Martin de Tefino. Un— 
gedrudt im Archiv von Fermo. Bol. Stälin, Wirtemb. Geſch. II, 
511. Auch Regeft in Böhmers Nachlaß; durh Herrn Profeſſor 
Fider. 24 


. Yautern. Beftätigt feine Urkunde vom 27. Nov. 1191 für den 


Abt Gregor von Paſſiniano mit dem dur Streitigkeiten veranlaf- 
ten Zujaß, daß die Abtei alle Bisthümer, die fie feit TO Jahren ohne 
gejeemmäbige Unterbrechung bejeffen hat, behalten fol. Lami, deliz, 
V, 205. La Farina, studi IV. CCCXXI Imperatorise maie- 
statis nostre titulos. 245. 
Worms. Belundet, daß er genannten Bevollmächtigten der Stadt 
Berona die Burg Garda mit allem Zubehör verfaufsweife zu eigen 


— mit IIII kal. Jun. datirt. Die M. B. entſcheiden ſich nach dem Copialbuche für 
r 


N Ueber die Datirung f. Beilage VI, Abſchn. 4. 
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iibertragen und 1000 Marl Silber als Kaufpreis erhalten habe. 
Böhmer, acta imp. 184. Credimus ad imperislem excellentiam 
pertinere, eis precipue. 240. 
. Worms. Protokoll über die Inveftitur genannter Bevollmädhtigter der 
Stadt Berona mit der Burg Garda. Böhmer, acta imp. 185. 247. 
. Haßloch. Gibt genannten Bevollmächtigten der Stadt Berona 
Bollmadt, die Stadt in den Befig der Burg Garda zu jegen. 
Böhmer, acta imp. 186. 248. 
Straßburg. Berechtigt den Bifhof Peter von Reggio, von ent- 
fremdeten Gütern wieder Befit zu nehmen. Tiraboschi, mem. IV, 
Urfunde DCI. Inter cetera maiestatis nostre. 249. 
. Lautern. Urfundet für das Gapitel von Berona. Rue in 
Böhmers Nachlaß; durd Herrn Prof. Fider. 250. 

. Wirzburg. Beftätigt den Berkauf von Gütern in der Billa Orden 
feitens der Gebrüder von Duenftede an ua Liebfrauenftift zu Halber- 
ftadt. Mitth. des Herrn Prof. Fider !) 251. 
. Wirzburg. Nimmt die geädhtete Stadt Reggio wieder zu Gnaden 
auf. Murat., ant. It. IV, 471. La Farina, studi IV, p. CCCXIX. 
Imperatoriae maiestatis requirit et. ©. ©, 554. 252. 
Sinzig. Urkundet für St. Bavo in Gent. Ungedrudt im Stadt 
ardhiv von ‚Antwerpen. Bol. Stälin, Wirtemb. Geh. II, 410, 
Auch als Regeſt in Böhmers Nachlaß; durch Herrn Prof. Sider 


—) Achen. Einige Domberren präjentiren ihm den Sohn des Her- 


3098 von Brabant, Simon, ale Ermwählten des lüttiher Stuhle. 
Gisleb. 244. 
. Adhen. Anveftirt Simon von Brabant als Biſchof von Lüttich 
mit den Regalien. Lamberti ann. 650. Gisleb. 245. 254. 
Adhen. Die Gegenpartei proteftirt vor ihm ren ei Wahl und 
Beftätigung. Gisleb. 246. Reiner. 651. 
. Kaiferswerth. Nimmt das Stift S. Petri u ð Swiberti 
zu Kaiſerswerth in Schutz u. ſ. w. Lamey, Geſch. der Grafen von 
Ravensberg, Urkunde XII, ad p. 22. Lacomblet, niederrh. Ur— 
tundenbuch I, 377, Nr. 540. Imperatorie maiestatis dignitas 
quanto. 255. 
. Kaiferswerth. Befreit das Klofter Kappenberg und das dem- 
Er unterworfene Klofter zu Wefel vom Zoll zu Kaijerswerth. 
öhmer, acta imp. 187. Ad imitationem serenissimi patris 
nostri. 256. 
Gelnhaufjen. Belehnt den Markgrafen Bonifaz von Montferrat 
mit der Stadt Cäfarea. Beneven. de S. Georg. (Murat. XXIII) 
360. Moriondi, mon. Aquens. I, 101. Ghilini, ann. Aless. 15. 
Schiavinae ann. Alex., ed Ponzilionus, I, 159. de-Conti, casale 
di Monferrato 369. Molinari, st. d’Incisa 173. Ex consueta 
benignitatis. 257. 
Gelnhaufen. Caffirt einen zum Nachtheil von Trevifo gefällten 
Sciedsjprud. Ungedrudt im wiener Archiv. Ardiv IV, 2032). 258. 
Gelnhaufen. Nimmt wegen der treuen Dienfte feines One 
des Patriarchen Gottfried, das Patriarhat Aquileja in Schuß u. 
Vitae patr. Aquil. (Murat. SS. XVI) 98 mit dem ——— 
Ortsnamen Volchuaseri. Camici, serie dei ducchi IV, 2, 27, XI, 
ohne Ort und Tages- und Monatsdatum. Bal. Valentinelli, re- 
gesta document. bibl. S. Marcianae Venet. 172, der die Urkunde 


ndri ) aa Jahr, aber wol hierher gehörig, da Biſchof Dietrich denjelben Verlauf 1193 be» 
Eine Diefelbe Urkunde in Böhmers Nachlaß mit dem Neferat: urkundet für Vicenza. 
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mit unzureichenden Grinden verdächtigt. Negeft and in Böhmes 
Nachlaß; durch Herren Prof. Ficker. Imperatorie maiestatis titulos 
crescere. 259. 
Frankfurt. Beurkundet, dag Hermann von Walde vor ihm dir 
Bogtei über das Bisthum Paderborn abgejhworen hat. Schater., 
ann. Paderb. I, 896. Lünig, R. A. XVII, spie. II, 737. Erhard, 
cod. Westf. IL.DXXVIL Aequitatis ratio persuadet et juris 
ordo. 260. 
Geluhauſen. Verkündet den englifhen Magnaten, daß er feinem 
geliebten Freunde, ihrem König Richard, den Tag der Freilaflun: 
beftimmt und deffen Krönung mit der arelatiihen Krone auf adı 
Tage nachher anberaumt habe. Rog. Hov. 732. Or. Guelf. III, 568. 
Rymer, foed. I, 1, 62. Universitati vestre duximus intimandum. 


Bol. ©. 287. 261. 


1194. Ind. XII. — Aug. 15 a. regn. XXV. — Apr. 15 a. imp. II. 
Jan, 2. Wirzburg. Beftätigt dem Klofter Ebrad) die vom Biſchof Heinrich 


von Wirzburg, wie derjelbe gefteht, unrecdhtmäßig entnommenen umd 
rer Güter und nimmt daffelbe in Schuß. Mon. Boire. 

‚ 476. gl. Jongelinus, notit. abbat. Cisterc. in duc. 
—— 80. Ne ea quae in praesentia nostra. 262. 


. Birzburg. Beftätigt die Schenfung der Burg und des Dorfes 


Fptingen fammt der Kirche und den Gütern zu Wiersheim und Wurm: 
berg durd) den Edelfreien Ulrich von Iptingen an das Klofter Manl— 
bronn. Wirtemb. Urfb. Il, 301. Ad eterni regni premium. 
Wirzburg Nimmt das Ciſtercieuſerkloſter Waldſachſen in Schus, 
beftätigt ihm die Bo von der Bogtei u. |. w. Mon. Boic. 
XXXlI, 1, 452. Jongelinus, notit. abbat. Cistere. Bavariae 6. 
Ad eterni regni meritum. 


. Mainz. en Freifprehung des Könige Richard von Eng- 
. 296. 


land. ©. 

— Ermahnt den König von Frankreich und den Grafen Johang 
ohne Yand, die Städte und Länder, die fie während Richarde ®:r- 
fangenicaft beſetzt hätten, zu räumen. Roger von Hopeden a 


Nünnerftapt (in Unterfranken). Nimmt das Klofter Bronnbach 
in Schuß u. f. w. Guden, syll. 583. Bgl. Mone, Zeitichr. XI, 17, 
Imperatorie maiestatis nostre titulos. 266. 
Saalfeld. Beftätigt dem Klofter Stederburg alle Privilegien, ge» 
ftattet ihm die ke zu feiner Bertheidigung u. f. w. Ann. 
Stederb., M. G. XVI, 228. Imperatorie maiestatis nostre ti- 
tulos. 267. 


“ Saalfeld. ar — ut nr vom 18. März 1194. Mon. 


Boic. XXIX., 1, — 

Tilleda. he Ar — dem even. S. ©. 305. 

— Schreibt den Piſanern, daß er ihnen die durd) die Abgejandten 
Bulgarino Visconti und Suavizo Orlandi erbetenen Privilegien be- 
ftätigt hat, dankt für das Verſprechen ihrer Dienftfertigfeit und ver- 
küindet, daß fein apulifcher Zug aufgehoben ift bis fpäteftens Deitte 
Mai, wo fie zu ftärktem Kriegszug gerüftet und der größten Be— 

lohnungen gewärtig fein follen. Roneioni, ist. Pisane I, 429. 268. 
— Schlägt dem König Richard don England defien Bitte, den 
jungen Otto don Braunſchweig mit fi nad Italien zu nehmen, 
wegen der unzuverläffigen Gefinnung Heinrichs des Löwen ab, br- 
willigt aber, dem Könige zu Gefallen, deffen Neffen von jetst an 
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—— Diener. Rad. de Dicet. 674. Dilectionem tuam scire vo- 
umus. . 
Nürnberg. Beftätigt der bamberger Kirche die von Otto von 
Lobdeburg geichenften Güter. Mon. Boic. XXIX, I, 478. Ea que 
coram celsitudinis. 270. 
Nürnberg. Nimmt das Klofter Berchtesgaden in feinen Schuß, 
beftätigt den vom Grafen Berenger von Sulzbach geſchenkten, in 
feinen Grenzen genau verzeichneten Forft, quod circa cellam un- 
dique tenditur, beftätigt ihm das von deffen Sohn Gebhard ge- 
ihentte Quellwaſſer von Hall, freie Bogtswahl u. j. w. Mon. 
Boic. XXIX, 1, 481. Notum sit omnibus tam. 271. 
Nürnberg. Schentt dem Abt Konrad von Dttenbeuern wegen 
eines Gutes in Beuern, welches dem Klofter bei der — der 
Erbſchaft des Herzogs Welf verloren gegangen war, Gehör. ron. 
Ottenbur. 40 (ed. Steichele im Archiv für Augsb. IT) '). 

Worms. Belundet, daß Friedrih von Brud, Defan zu Toul, und 
deffen Bruder Bruno ihm die Hälfte der Burg Rozirs aufgetragen 
und er fie ihnen unter angegebenen Beftimmungen fiber die Erb» 
folge zu Lehen gegeben habe. Böhmer, acta imp. 189. Ut ea me- 
morie digna, que de. 


) St. Trond. Berfucht vergeblich, zwischen Brabant und Flandern 


Frieden zu ftiften. Gisleb. 312. 
Achen. Beurkundet, daß Graf Gerhard von Altenahr vor ihm 
gelobt hat, jeinen bisher ungeießlich von den Kaufleuten und Bürgern 
Achens erhobenen Zoll bei Edendorf und Rüdensberg aufzugeben. 
Facomblet, Nrh. Urkb. I, 379, Nr. 543. Equum est et ratio. 273. 
Aden. Nimmt jeine "geute und Kaufleute von Kaiferswerth und 
alle zur heil. Switbertsficche Gehörigen in Schuß und beftätigt ihre 
ae zu Angermünd, Nimmegen, Utrecht, Neuß und an anderen 
rten, wie fie die Yeute von Achen — Oeſterr. Notizenbl. 
I, 116. Böhmer, acta imp. 190. lustitie definitio est, perpe- 
tuam habere voluntatem. 274. 
Achen. Ueberläßt Piacenza, mit deffen Rath und Hülfe er Bargone 
und Borgo ©. Donnino wiedererhalten hat, dafür den Zoll von 
torenzola und andere VBergünftigungen, AHO, Parma IlI, 302, 
hne Jahreszahl. Quia regalis honoris est sibi. 275. 
Lutach. Beftätigt dem Stifte Admont die Regalrechte auf Salze 
und jede Art Metalle, diefelben auf den Stiftsallodien frei aufzu- 
ichließen und zu bearbeiten. Böhmer 2821, nad Perg’ Mitth. 
uchar, Geſch. von Steiermark V, 6. 
Trifels. Beftätigt einen Sütertaufch zwifchen den Aebten Gottfried 
von Weißenburg und Hermann von Hemmenrode, wonach erfterer 
Mettenheim und Rechholz, mit denen Eberhard von Mede bisher 
von ihm belehnt war, gegen einen Weinberg bei Einkirken an leß- 
teren abtritt. Würdtwein, subs. V, 259. Rheinwald, abb. de 
Wissembourg, 443; ſ. d. folg. Ur. Ea que in presentia. 277. 
Trifels, Beftätigt den Berfauf der Orte Mettenheim und Red)- 
holz, Afterlehen, welche der Reichsſtruchſeß Markward von Eberhard 
von Rede gehalten und für 2000 Mark dem Klofter Hemmenrode 
überlaffen hat. Dümge, reg. Badens. 152, Nr. 108. Notum 
facimus. 278. 
Trifelse. Nimmt das Klofter Eußernthal in Schuß u. f. w. und 
beftätigt einen Tauſchvertrag zwiſchen Abt Wichmann von Eußern- 
thal und Heinrich von Meifterfele. Danach übergibt der Kaifer die 
Bogtei über Spethesbady und Deirenbadh, die er als fpeierifches Lehen 
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bejeffen und dem genannten 9. v. M. als Afterlehen libertragen 
hatte, dem Marienflofter von Eußernthal und empfängt dagegen das 
Alodium Lingenfeld vom Abt, gibt es der fpeierer Kirche, erhält es 
von derjelben zn Fehen und überläßt es an Stelle jener Vogtei dem 
9. v. M. als Afterlehen. Würdtwein, n. subs. XII, 126. Cum 
ecclesiis et viris. 279. 
Chur. MWebergibt der S. Luciusfirhe von Chur die Kirche zu Ben- 
deren, die ihm Rüdiger von Limpach deshalb refignirt hatte. Hugo, 
ann. Praemonstr. Il, prob. p. LXX. Bol. Tihudi, Chron. 95, 
und Gampells rhät. Gejch., herausgeg. von Mohr, I, 40, II, 586. 
Cum ecclesiis et viris. 280. 
Chiavenna. Beftätigt auf Bitten des Podeſta Jacobo Stritto 
feiner getreuen Stadt Afti alle Befigungen und berechtigt fie, die— 
felben gegen jedermanu zu vertheidigen. Durandi, saggıo sulla lega 
Lombarda (Memor. della accad. d. Torino, XL, 67). Hist. 
patr. mon. Chart. Il, 1161. Bgl. Ardiv IX, 602. Imperatoriae 
maiestatis convenit aequitati. 231. 
Mailand. Feiert Pfingften. Ann. Marbac. 166; vgl. Ann. 
Guelf. 419, 

Mailand. Brit mit feiner Gemahlin nad) Apulien auf. Ann. 
Mediol. min, M. G. XVII, 3837, 

PBavia. Ann. Guelf, 419. 


PBiacenza. Beftätigt dem. Benedictinerflofter S. Salvatore ad 
Leones (Leno) im Bisthum Brescia auf Bitten des Abtes Günther 
alle Privilegien und Scenfungen. Muratori, ant. Ital. I, 843. 
Zaccaria, Leno 132, Nr. XXVIH. Orig. Guelf. III, 570. La 
Farina, studi 1V, CCLXVI %2gl. Memor. Lucchese, I, 179. 
Poggiali V, 23 (irrig zum 11. Juni). Murat., annali, bezweifelt 
unnöthig die Aechtheit. Si ecclesiarum dei usibus. 2 


» Piacenza. Beftätigt den Genueſen das von Konrad I. im Decbr. 


1138 verliehene Münzrecht mit dem Aufate, daß er wegen ber 
groben Koften des Feldzuges Münzen von feinem Silber, aber, nadı 

inwilligung der Stadt, mit genueſiſchem Gepräge jchlagen laffen 
werde, dies jedoch das Privileg derjelben nicht beeinträchtigen jolle. 
Mon. patr. hist. (lib. iur.) I, 410. Credimus ad imperialem 
excellentiam. 283 


. Roncalijde ee Naftet mit dem Heere. Ann. Guelf. 419. 


Roncaliſche Felder. Eaffirt auf Bitten des Abtes Johann von 
©. Prosper in Reggio alle Entfremdungen von Kloftergütern, die 
defien Vorgänger Guido an Ildeprand vorgenommen hatte. Affa- 
rosi, mem. del mon. di S. Prosp. di Reggio I, 126. Ad eternae 
vitae praemium. 281. 
PBiacenza. Durchzieht e8 mit dem Heere. 

Um Bonsnura (Pontenurii). Raſtet mit dem Heere. 

Genua. Ann. Guelf. 419. Otobon. 108. 

(Genua). Belehnt den Rubald, Sohn des Bonifaz de Platealonga, 
für fih und feine Erben mit dem Caſale Nafo. Böhmer, acta 
imp. 191. Decet imperialem celsitudinem suorum fidelium 
votis. 285. 
Pifa. Nimmt auf Bitten des Abtes Albert das Benedictinerflofter 
Bolirone in Schub u. f. w. Or. Guelf. I, 481, mit dem irrigen 
Datum kal. iun. Defterr. Notizenblatt I, 180; vgl. 1852, 371, 
irrig zu 1195. Mit der Jahreszahl 1184, ind. XL. Ad aeterni 
regni praemium. . 
Pifa. Nimmt das Klofter S. Salvator de Fiszeclo bei Fucechio 
mit feinem Abte Placitus in Schuß uud beftätigt ihm alle Be— 
ſitzungen, namentlich die von mehreren Grafen, Getreuen des Reiche, 
gejchentten. Böhmer, acta imp. 192. gl. Passerini, della or- 
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gine della fam. Bonaparte (Arch., nov. ser. IV, 1) 79. Cum 
omnibus ecclesiis longe lateque. 287. 
Pifa, Nimmt das Klofter ©. Flora und Pucilla bei Arezzo in 
Schuß u. f. w. Margarino, bull. II, 222. Aequitatis ratio 
postulat. 288. 
Pifa. Beftätigt auf Bitten des Biſchofs Guido dem Bisthum Pucca 
ſämmtliche, namentlich aufgezählte Befigungen und die Gerichtsbarfeit 
darüber. Memor. Lucch. IV, 2. 147. doc. CXIV; vgl. 122. La 
Farina, studi IV, p. CCXLV.; vgl. Tommasi e Minutoli, somm. 
stor. di Lucca 23 (Archivio X). Inclinati iustis precibus nostra 
novit. 289. 
Bifa. Befiehlt feinen Nuntien, den Nectoren und Conſuln der 
Städte, die dem Camaldulenjerflofter gegebenen Privilegien nicht 
zu verlegen und deren Verlegung zu bejtrafen. Mittarelli, ann. 
Camald. IV, 153 . 290. 
Pifa. Nimmt Abt Roland von der Reichsabtei S. Salvator in 
Monte Amiate (bei Radicofani) in feinen Schutt. Böhmer, acta 
imp. 193. Jongelinus, notitiae abbatiarum Cistere. VII, 26. 
Betätigung von Friedrich IL. 28. Juli 1225, bei Böhmer, reg. 
imp., No. 555, und Huillard-Breholles II, 503. Imperialem decet 
benignitatem omnibus ecclesiis in imperio. 291. 
(Bifa). Belohnt die Treue feines Fürften, des Bifchofs Gerhard 
von Bologna, damit, daß er ihn vom iuramentum calumniae ent- 
bindet und in feinen und des Bisthums Streitigkeiten ihm geftattet, 
fi durch einen Defonomen vertreten zu laffen. Savioli II, 2. 178; 
vgl. II, 1. 201. La Farina, studi IV, CCLX; vgl. Sigonius, 
regen. It. 577. Decet nostre benignitati ?). 292. 
Pifa. Urkundet für den Grafen 9. von Caſtelvecchio (Gebiet von 
Siena und Pia). Ungedrudt im Archiv von Siena; aus Wüften- 
felds Papieren. 293. 
Piſa. Meldet der Stadt Terni von feinen großen Kriegsrüftungen 
und entbietet ihre Mannfchaft unter Zufiherung feiner Belohnung 
in die Nähe von Rom. - Angeloni, stor. di Terni 89. Cum iam 
simus in procinctu. 294. 
Piſa. Befiehlt den BPiacentinern und Pontremolejen einerjeits, 
und dem Markgrafen Malajpina andererjeits, jede Feindſeligkeit 
einzuftellen und ıhren Streit Schiedsrichtern anheimzugeben. Pog- 
jali V, 23. Bgl. den Friedensſchwur des Markgrafen vom ae 
ıbid. 24. . 
— Gebietet dem: Podeſta und Bolf von Florenz, die Pifaner bei 
Erlangung der denfelben verliehenen Grafihaft zu unterftüßen ; 
Feindjeligkeiten gegen diejelben würde er nicht dulden; ferner, daß 
fie die Münze des Bifhofs von Bolterra, die caffirt fei, außer 
Umlauf feten müßten. Böhmer, acta imp. 195. Cum fideles 
nostri cives Pisani °). 296 


. Nahe Rom. Hofft laut Schreiben vom 1. (bei Angeloni, st. di 


Terni 89) der Stadt nahe zu jein. 


. Campagna. Betritt fi. Ann. Ceccan. 292. 

. Bor Salerno. 

. Salerno. robert die Stadt. Ann. Cav., 193; vgl. ©. 335. 

. Salerno. Beftätigt dem Abt Petrus II. alle Privilegien und Be- 


figtungen feines Klofters la Cava aus den Zeiten Rogers, Wil- 
helms I. und II. Ungedrudt im Ardiv von la Cava. Ardiv V, 


att Jul. 
n mangelhafter Abſchrift; ohne Ort. 


Bon Fider ibid. ©. 180 jehr wahrjcheinlid zu dem Aufenthalt in Piſa vermuthet. 
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329. Meo XI, 87. Genauere Mittheilung aus dem Nachlaß 
von Hofr. Schulz burd Dr. Strehlte. Auch Regeft in Böhmere 
Nachlaß; durch Herrn Prof. Fider. Cum ecclesias dei et — 
Campagna. Nimmt das Kloſter de Caſamari Johannis und 
Pauli in Schutz u. ſ. w. Rondini, Monasterii sctae Mariae 
de casa-Mario hist. 134. Böhmer, acta imp. 196. Collatum 
nobis coelitus imperatoriae. 298. 


Bal di Kontrone Meldet der pifaner Flotte jeine Route, die 


Schnelligkeit des Marjches und die Unterwerfung der Provinzen 
und ermahnt fie zur Eintracht und zum Gehorſam gegen feine Be— 
fehlshaber unter Zufiherung reichten Yohnes. Tronci, mem. istor. 
di Pısa 158; irrig zu 1191 (vallis Consre); ebenjo La Farina, 
studj IV, CXCIV. Bgl. Cohn in den Forihungen I, 449. 2. S. 
&. 336,3. Universitati vestre significandum duximus. 299. 
Meſſina. Stellt feine getreuen Bürger von Mejfina zum Yohn 
ihrer Loyalität unter jeine unmittelbare Herricdhaft, gibt der Stadr 
Handelsfreiheit im Reich, belehnt fie mit allen Orten von Leontini 
bis Patti, ordnet die Gerichtsverwaltung dahin, daß er einen Ba 
julus und drei Richter (zwei Italiener und einen Griechen) ans 
der Zahl der Bürger ernennt, fie zur Treue und zur Rechtſprechung 
nad den ftädtiichen Geſetzen vereidet und aus der Staatskaſſe be- 
foldet, verbannt den Margarito und 29 Andere aus dem Reich. 
Gallo, ann. di Messin. Il, 68; vgl. Pirri, Messina 400. Im- 
eratoriae celsitudinis benevolentia honestis. 300. 
—* ara (norm. Luſtſchloß bei Palermo). Reſidirt dort. ©. ©. 340. 
Palermo. Hält ſeinen Einzug. S. S. 341. 
Palermo. im Palaſt. Schreibt dem Herzog Bernhard von Sachſen. 
Ungedruckt. Im Archiv von Kopenhagen. Archiv VII, 884). 301. 
Balermo. Schenft dem Abt Amatus von 9. Maria Ballis Io- 
japhat in Paternd Befibungen. Pirri, Sie. sacra 1177. 3U2. 
Ben Krönung zum Könige des normanniſchen Rede. ©. 
. 342, 
Palermo. Berordnet zu Gunften des Klofters Monte Caſino, 
dag Niemand außer Kaifer und Abt ſich in deſſen Angelegenheiten 
mijchen dürfe, daß von Niemandem, der in Angelegenheiten des Klo— 
fters reift, Abgabe erhoben werden, daß Jeder dem Klojter Scen- 
tungen machen darf und Jeder, der das Gebiet des heil. Benedictus 
betrete, von Berfolgung frei fein folle. Gattula, abb. mont. Cass. III, 
280; vgl. Meo XI, 87, und Archiv V, 329. Licet ad univer- 
sarum ecclesiarum. 303 
Palermo (in palatio). Fügt troß feiner und des Kaifers Lothar 
umfaffenden Privilegien für das Klofter Monte Caſino auf Bitten 
feines Getreuen, des Abtes Roffrid, Befreiung von jeder Kriegs— 
leiftung Hinzu nnd verleiht ihm gewiffe Fiscalabgaben und eigene 
Gerichtsbarfeit. Gattula III, 279; vgl. Meo XI, 87, und Ardiv 
V, 329. Ad imperialis celsitudinis sollertiam. 304. 
Palermo (in palatio). MWebergibt dem Klofter Monte Caſino 
wegen der treuen Dienſte des Abtes Roffrid Malvito, Atino und 
Rocca Albani. Gattula Ill, 278; vgl. Meo XI, 87, und Rich. 
S. Germ., chron. ad h. a. Credimus ad imperialem excellen- 
tiam ?). 305. 


Die Abfchrift in dem kopenhagener Arhiv hat das verjchriebene Datum V non. der., 
öhmer in feinen Notizen bemerkt. Am nächſten liegt, es in IV zu ändern, 
audiß in der leberjegung von Muratori’s Yabrbiichern greift diefe unzmeijelb-iten 


Urkunden an, deren auf das Jahr 1195 lautende Zeitangaben ſich einfach aus ber piſaner 
Zeitrehnung (von Weihnachten beginnend) erflären. Vgl. Mco XI, 87. 


Dec. 30, 
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Palermo. Beftätigt auf Bitten feines Getvenen, des Abtes Fa- 
cundus von S. Dlaria de Yatina (quae fuit prima eccelesia Lati- 
norum in Jerusalem), die Befigungen des Klofters in Italien, 
Apulien, Galabrien und bejonders in Meffina, und, daß jährlid) 
200 Salmen Getreide ihm aus Sicilien frei gefandt würden. Pirri 
Sic. sacra 1132. Bgl. Huillard-Breholles I, 1. 12. Quod in- 
tuitu divinae retributionis. 306. 


1195. Ind. XIII. — Aug. 15. a. regn. XXVI. — Apr. 15. a. imp. 


Jan. 2. 


10, 


11, 


14, 


San. — 


„20. 


30, 


IV. — Dec. 25. a. regn. Sicil. I. 


Palermo. Beftätigt dem Bisthum Monreale alle Befigungen, 
Rechte und Schenkungen Wilhelms II. Margarino, bullar. 227. 
®gl. Lello, chiesa di Monreale, II, 40. LXIV, zum 11. Maiestati 
convenit imperiali. 307. 
Balermo urfundet (?). Notiz bei Fazello I. VIII, 333. Danieli, 
i sepoleri del duomo di Pal. 19. 308. 
Palermo. Urfundet für das Erzbistum Monreale. Regeſt in 
Böhmers Nachlaß; durch Herrn Prof. Fider. 309. 
Palermo. Nimmt wegen der Ergebenheit feines Getreuen, des 
Erzbifchofs Bartholomäus, und wegen der Würde und des vorrechts 
der Kirche zu Palermo, quae sedes et caput est regni nostri Si- 
ciliae et in qua ipsius regni coronam primo portavimus, die— 
jelbe in Schuß u. f.w. Pirri Panorm. 114. La Farina, studi 
IV, p. CCL; vgl. Meo XI, 90, und Mortillaro, tabularium S. Petri 
43. Inter cetera bona quae agimus. 310. 
Palermo. Beftätigt alle Privilegien der kaiſerlichen Kapelle in 
feinem Balaft zu Palermo und befichlt den Zollbeamten des failer- 
lihen WBalaftes, den Kanonifern derjelben ihre Präbende von den 
Einkünften der kaiſerlichen Mühlen voll auszuzahlen, ingleichen die 
zwei zu ben von ihm auf Weihnadt, Himmelfahrt und zu den 
Jahresgedenkfeften der drei legten Könige, Nogers, Wilhelms 1. 
und II. geftifteten. Chiara, cap. regis Sic. doc. XV. Mortillaro, 
tabularium cap. 8. Petri 40. Böhmer, acta imp. 197; vgl. 
Huillard-Breholles II, 471. Erneuert von Friedrid Il. Yan. 1224. 
Huillard-Breholles II, 467. Notum sit omnibus. 311 
Palermo. Beftätigt den Syndicis der in Palermo anſäſſigen 
Benetianer, Marcus Bembo und Richard Tomafini, die von ihren 
dandsleuten unter Roger II. erbaute Marcusfirhe in Palermo mit 
Gütern umd Rechten. Ungedrudt im Stadtarchiv von Palermo. 
Herausgegeben in der Urfundenbeilage, Ar. 39. Notum sit omni- 
bus presentem. 312. 
VBalermo. Beftätigt dem Erzbifchof Angelo von Tarent die Pri— 
pilegien feiner Kirche. Ughelli X, 131. La Farina, studi IV, 
p. CCLXIX. In nullo melius statui nostro consulimus. 318. 
— Nimmt auf Bitten des Biihofs Johann das Bisthum Kefalü 
in feinen Schuß u. ſ. w. Pirri, Sic. sacra II, 804. La Farina, 
studi IV, p. CCLVIL... Johannem venerab. Ceph. epum. 314. 
San Marco 1), Meldet dem Erzbischof Walther von Rouen die 
völlige Unterwerfung des Königreiches, die Beftrafung der entdedten 
Berihwörung der Barone und die Geburt feines Sohnes am 
26. Dec. 1194, Rad. de Dicet. (Bouquet XVII) 679. Huillard- 
Breholles I, 1. Scientes honestatem tuam. 315. 
Meſſina. Ueberläßt dem Erzbiihof Wilhelm von Reggio di Ca— 


Zur Drt liegt von Patti etwas ſüdweſtlich an der Norblüfte, aljo zwifchen Palermo 
und Meſſina. 
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fabria die Stadt Bova und das Gebiet von Africo als Erafichait, 
das Gebiet von Kaftellace als Baronie und andere Ländereien ır 
der Ebene von ©. Martin bei Terranova. Ughelli IX, 32€. 
Spanö Bolani, stor. di Reggio di Calabria II, 238; vgl. I, 155, 
aber datirt: ... Febr. Beftätigt von Friedrich II. 316. 
Febr, 2. Meſſina. Beftätigt die Privilegien des Bafiltanerllofterse ©. Sal: 
vator in Meifina. Pirri, Archimandr. 980. La Farina, studi IV, 
CCLXX; vgf. Meo XI, 90, und Stälin, Wirtemb. Geſch. I, 5, 
jedod; zum 5. Febr. Attendentes laudabilem ee 
i. 
» 5. Meffina. Urfundet. Inveges, ann, di Palermo 476, aus An- 
tonino d’ Amico in monument. Norm. M. S. fol. 781), 318 
» 7. Meſſina. Uebergibt dem Prior des Klofters St. Leo am Aetna 
die Mühle von Ruveto im Zerritorium von Paterno. Pirri, Sı- 
eil. sacra 1158. 319. 

» 28. Catanzaro. Beftätigt die Privilegien des Klofters ©. Stephan 
de Nemore (del Bosco) in Kalabria ulteriore. Tromby, stor. de: 

ord. Cartus. V, app. No. VII. Impensis a deo benefieiis. 320. 

— — apud Castronem. Beftätigt dem Klofter ©. Maria Roccamatoris 
in der Didcefe Meſſina auf Bitten feines Stifters und Patrons, 

de8 Grafen von Paterud, Bartholomaeus de Lucis Messanensis, 

die Beſitzungen. Pirri, Sie. S. 1281; vergl. Jongelinus, notit. 

abbat. Cisterc. (in regno Sicil. 91). Cum imperiaiem decest 
magnificentiam ?). 321. 

März 6. San Marco di Calabria. Weift dem Klofter ©. Flora 50 Gold— 
byzantiner auf die Salzwerfe von Neeto au. Meo Al, 90, nad 
Gregorio di Laude 93, 322. 

(Febr. 10?) Tarent. Spricht dem Bapfte in einem vom Mainzer Prope 
Konrad) zu Üüberreihenden Schreiben den Wunſch aus, fi iiber kirch 

liche und geiftlihe Dinge mit ihm zu verftändigen, und bittet, Drei 
namhaft gemachte Cardinäfe mit Vollmacht an ihn abzuorduien. Hluil- 
lard-Breholles, rouleaux de Cluny XI. S. S. 373, Anm. 2. 

Cum pro hiis que ad salutem ?), 323. 

März 15. Tarent. Beurkundet die» Uebertragung de8 Berges zu Ofthoven 
durd) den Grafen Heinr. v. Wartenberg an den heil. Peter zu Worme. 
Böhmer, acta imp. 198. Notum fieri volumus universis. 324. 

„ 18. Burg Venuſio. Beftätigt dem Erzbifchof Anjelmus alle von ven 
Königen gegebenen Rechte, Privilegien und Bisthümer der Janua 
riusbafifica (Hauptlirce) von Neapel, Mazochius, cath. ecc!. 
Neapol. XXIII. adn.; vgl. Meo XI, 90. Si recolendae — 

5 


„30. Bari. Ermahnt die Bewohrer von Cantalupo, dem Biſchof von 
Ascoli fi zu unterwerfen. Ughelli I, 458; vgl. Meo XI, 21. 
Ohne Jahr und Imdiction. Universitati tuae mandamus fir- 
miter. 326. 
» nr Bari. Nimmt das Klofter Montevergine in Schuß u. f. w. Böh- 
mer, acta imp. 199 nad; Mastrullo, M. Verg. sagro. Juxta 
eam quam circa eccelesiam dei. 327. 
»r + Bari. Berleiht zugleich mit feiner Gemahlin dem Klofter ©. Ma— 
ria Montevergine das (am Fuß von Montevergine gelegene) Gebict 
von Mercogliano, das er von aller Dienftleiftung befreit, und er- 





N Mit 1193, ind. XI; u mit der vorangehenden ? 
2) Eotrone? Degen würde ſprechen, daß Biſchof Heinrich von Worms fih ohne dem, ſches 
am 2. u. 25. Febr. geführten Titel curiae nostrae vicarius unterzeichnet, wenn derſelbe nicht 
auch am 4. 23. 27. April mit bloßem Bifchofstitel erfchiene. 


— — Tarenti III idus Februarii. Dieſes Datum muß, dem Itinerar zufolge, 
ı . 


März 31. 


April 2. 


[2 
‚ 


’ 


2 


4 


r 


April 23. 


» 


3. 


10. 


13, 


15. 
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theilt dem Kloſter darliber und im eigenen Wngelegenheiten freie 
Gerichtsbarkeit. Costo, istoria di Montevergine, unpaginirt unter 
den Urfunden. Böhmer, acta imp. 200, nad) Mastrullo m. Verg. 
sagro; vgl. Ardiv V, 329. Benignitatis nostrae favorem. 328. 
Bari. Empfängt aus den Händen des Biſchofs von Sutri das 
Kreuz. Ann. Marb. 166. 

Bari. DOfterfonntag. Läßt Öffentlich da® Kreuz predigen. Ann. 
Marbac. 166. 

Bari. Hält — ©. ©. 350. 

r Schenlt dem Marienflofter in Nardo (Nereto) auf Bitten 
des Abtes Innocenz die dortige Judenfchaft und beftätigt alle Privi- 
legien. Ughelli X, 298; vgl. Meo XI, 91, und Chron, Neritinum, 
Murat. SS. XXIV ad 1195. Imperiali nostrae celsitudinis 
muneri. 329. 
Bari. Beftätigt auf Bitten des Biſchofs Otto dem Bisthum Penna 
alle Privilegien und ſchenkt ihm Collalto, Puliano und Pluviano, 
Ughelli I, 1128; vgl. Meo XI, 91. Mit —— Abweichungen 
in Friedrichs IL. Beftätigung vom Juni 1221. Ughelli I, 1135. 
Huillard-Breholles I, 191. Inter caetera quae in actus. 330. 
Trani. Scenft wegen der Treue und der Dienfte feines geliebten 
Arztes und Kaplans, des Magifter Rainald, Archidiakon von Ascoli 
di M., ihm und feinen Erben die — S. Omer und das Dorf 
Aquaviva. Ughelli I, 460; vgl. Sarnelli, epi Sipontini 181, .und 
Meo XI, 92. A divinae maiestatis potentia. ©. S. 425,1. 331. 


. Zrani. Beftätigt der Nilolausfirhe zu Bari die feit Noger LI. 


im Stadtgebiet von Matera bejefjenen Güter. Im der Beftätigung 
Berne II. vom 16, April 1221. Huillard-Breholles U, 173. 
utignani vindic. S. Nicolai aepi Myrensis II, 471; vgl. Schulz. 
füdital. Denkm. 34. 332, 
Trani. Berfündet den deutfhen Ständen, daß er nad) glücklicher 
Unterwerfung des normann. Reichs auf dem Reichstag von Bari ber 
ihloffen habe, zur Ehre des Erlöjers und Rettung des gelobten 
Landes 1500 Nitter und ebenfo viele Fußgänger auf eigene Koften 
auf Sahresfrift hinüberzufenden und jedem Reiter 30 Unzen Gold 
und für ein Jahr Sold zu geben. Näheres |. ©. 375. Ann. 
Colon. 318. Universitati vestre duximus significandum, 8338. 
Barletta. Urkundet für ©. Lorenzo in Averſa. Ungedruckt im 
Archiv von Neapel. Regeſt in Böhmers Nachlaß; durd) Herrn Ey 
Fider. 34. 
Barletta. Beftätigt dem Erzbiſchoffe Samarus von Trani und 
feiner Kirhe alle Rechte und Privilegien, welche diejelbe zur Zeit 
König Wilhelms befeffen hat, und bewilligt insbefondere die Aufe 
ftellung von Leuten an den Doganen von Trani und Barletta zur 
Erhebung der ber Kirche zuftehenden Zehnten. Böhmer, acta 
imp. 201. Majestatis imperialis continua sollecitudo ad. 335. 
— Urkundet für die Juden in Trani. Schulz, Denkmäler fübit. 
Kunft I, 105. Beftätigt von Friedrich II. im April 1221. 336. 
— lebergibt dem Bischof Walther von Troja Eaftell di Baccareccia 
und Gafale della Conteſſa. Meo XI, 27. Ohne Datirung. 
— Befiehlt dem Bischof Walther von Troja, nahe ber a 
von Troja ein Spital zu bauen; ibid. zu 1195. 338. 
Caſalnuovo. Beftätigt auf Bitten des Ermwählten Roger die 
Privilegien des Bisthums Catanea. Pirri, Sic. sacra 478, ed. 
Graevius 532; vgl. Meo XI, 93. Impensis a domino berne- 
ficiis ?). 33 


1) Safalnuovo am rechten Ufer des Fortore, der ſich nördlich von der Garganohalbiniel 
in die Adria ergieft. — Stälin, Wirtemb. Gef. TI, 590, irrig zum 27, 


Jahrb. d. dtſch. Nds. — Toeche, Heinrich VI. 43 
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April 27. Ortona. Beftätigt. dem Pfalzgrafen Ildebrandinus alle jeinem 
Bater verlichenen Rechte und Eremptionen, überträgt ihm alle 

Rechte des Reichs in der Stadt Mafja und belehnt ihn mit jeinen 

Gütern und Rechten durch drei Fahnen Mit goldener Bulle. Defterr. 
Notizenblatt II, 371. Archiv VII, 25. Ungedrudt im Batican. 340. 

„ „Ortona. Urkundet für Rainald von Aquaviva. Ungedrudt. Regeh 
in Böhmers Nachlaß, durch Herrn Prof. Fider. 341. 

„ 29. — Schenkt den Tempelrittern Güter in Apulien. Ungedrudt. 
Stälin, Wirt. Gefch. II, 590. Sigonius 579 irrig II cal. mart. ſtatt 

mai. gedrudt. Beftätigt von Conftanzen im März 1196. Sigonins 

ibid. 9). 342. 

Mai 1. Ascoli di Marca. Beftätigt zum Seelenheil feiner Eltern und 
zur langen Dauer jeiner Regierung alle Bejigungen und Privilegien 

des Bisthums Chieti. Im der Beftätigung Friedrihs IL. vom 

Auguft 1227. Ughelli VI, 718. Huillard Bröho les IU, 17. Inter 

caetera quae in actus. 313. 

vn Ascoli di Marca. Scenkt dem Bisthbum Penna die Burg Bo 
liano, wegen der es jebocdh, wie jeit Rogers Zeiten, dem’ Grafen 
Manupelli mit einen Reiter Kriegsdienfte leiften muß. Ughelli 1. 

1129; vgl. Meo XI, 9. Ohne Jahr und Ind. Notum esse 
volumus quod nos. 344. 

„nr Ascoli di Marca. Beftätigt und vermehrt auf Bitten des Abtes 
Oderiſius die Privilegien des Benedictinerflofterse 9. Giambatiite 

bei Borto Benere. Ughelli VI, 700, La Farina, studi IV, 5. 

p. CCLII; vgl. Meo XI, 93. Inter caetera quae in actus 

ios. 32. 

— — (Rimini?) Nimmt den Biichof Hugo von Rimini mit feiner ganzen 
Geiftlichkeit in Schuß, verbietet, ihnen Abgaben aufzulegen u. j. w., 

und hebt das execrabile scriptum, quod de usantiis Arimi- 
nensium pro lege in eadem civitate perperam constitutuın est, 

wonach dem Klerus de possessionibus und cautionibus Gericht ver- 

weigert wird, auf, befichlt vielmehr den Behörden, eidlich zu geloben, 
deinjelben volles Gericht zu gewähren, verleiht dem Bifchof das 

Net, fi in Streitiahen durcd einen Deconomen, Syndifus oder 
Procurator vertreten zu laſſen und befiehlt den Konjuln oder dem 
Vodefta, jedesinal beim Amtsantritt das Edict de hereticis ju 
beihmwören. Tonini, Rimini II, 600. Ohne Ort und Tag. Vigor 

rationis expostulat. 346. 

Mai 20. Faenza. Nimmt das Camaldulenferflofter S. Hippolyt und Yau- 
rentius in Faenza in Schuß. Mittarelli, ann. Camald. 1V, 153, 

app. 195. 347. 

— — — Urkundet für ©. Maria de PBompofia. Ungedrudt. Mitth. des 
Herrn Brof. Fider aus Böhmers Nachlaß ?). 348. 

Mai 24 Reggio. Beftätigt auf Bitten des Bifchofs Petrus die Privilegien 
von Reggio, namentlid) die freie Gerichtsbarfeit auf einen Umfreis von 

vier Meilen und tritt dem Bischof feinen Palaft mit der Capell 

zu Reggio ab. Tiraboschi, Mem. IV, cod. No. DCCLVI. In der 
Betätigung Friedrichs II. vom Mär; 1224. Omnibus fidelibus 
nostris. 349. 


) Vgl. dazu Archiv VIT, 26: gibt den Tempelherren die Inveftitur de Lama ceprandi. In 
Batican. Irrig zu 1196 gefegt. Hrn. Prof. rider verdanke ih aus Böhmers Nahlaf die Netij: 
„Berleiht ihnen lamam Ciprandi 1196, ind. 14, regni vero Heinriei VI. Rom. imp. pronotarıs 
3 kal. mai. Aus dem Vatican.“ — Wegen Eonftanzens Beftätigung vom März 1196 aud jeher 
von Böhmer ge 1195 zer 

2 one ag und Ort. Da das Klofter nördlid von Comacchio Tiegt, und als Zeugen fd 
Erzbiſchof Wilhelm von Navenna, Biſchof Gerhard von Bologna, Markgraf Azo von Eit 
u. A. unterfchreiben, jo wird die Ausftellung höchſt wahrfcheinlih im Maı in der Romagna, 
etwa zu Boloana, ftattgefunden haben, 


Mai 


oe 26. 


’r " 


29. 


r 


4 


uni 1. 


„ r 


31. 
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Reggio. Berleiht feinem geliebten Salingnerra Torello die Erb» 
folge in feinen Befitungen, jelbftändige Gerichtsbarkeit und den 
faijerlihen Palaft zu Ferrara mit der Kapelle und allen Gütern. 
Ungedrudt im Befiß des Herrn Bourgneuf, edirt in der Urkunden» 
beilage, Nr. 40. Notum fieri volumus quod. 350. 
Borgo San Donnino Befreit zu Gunften des Erwählten 
Argidius die Biihöfe von Modena von der Yeiftung des ijuramen- 
tum calumniae und beftimmt, daß bei EigenthHumsvindicationen 
des Bisthums feine Verjährung unter 100 Jahren Geltung haben 
folfe. Tiraboschi, mem. IV, cod., Urf. DCXI; vgl, Sigonius 579. 
ei von Friedrich II. im März 1224. Huillard-Breholles II, 
420. ignum est et imperiali gloriae. 351. 
Borgo San Donnino Beftätigt die Privilegien des Klofters 
Fontevivo. Aflö, Parma Ill, 306. DBenignitas nostra favo- 
rem. 352. 
Piacenza. Beftätigt dem Ermwählten Opizo die Privilegien des 
Bisthums Parma, namentlich die Gerichtsbarkeit. Ughelli II, 174. 
Afio, Parma III, 307. La Farina, studi IV, p. CCLXXI. Bgl. 
Muratori, ant. Estens. I, 367, Meo XI, 94, und Archiv vr 
26. aus dem vatican. Archiv, aber unridtig zum 10. Juni 
(wol IV id. aus IV cal. verlefen). Dignum est et imperiali 
gloriae decorum. 353. 
San Giovanni di Tavazano. Erlaubt der Stadt Ferrara, 
aus ihrer Mitte einen Richter für die Appellationen zu wählen. 
Muratori, antig. Ital. IV, 703. La Farina, studi IV, p. CCLXII. 
Ohne Jahr und Indiet. Notum sit omnibus presentem. 354. 
— Pavia. Erzbiſchof Bonifaz und Podefta Jacob Manerio von 
Genua haben Audienz dor ihm. Otobon. 112. 

Mailand. In palatio Mediolanensium. Belehnt Guido de Robbio 
mit der Gerichtsbarkeit und den Regalien in Robbio, Conftenzo, 
Roafina, Paleftro, Nivaltella und Caftranovo. Hist. patr. mon. 
I, 1025. La Farina, studi IV, p. CCLXXII. Juli für Junii 
verjchrieben. Decet imperialem clementiam benemerentibus. 355. 
Mailand. Verkündet Allen im Erzbisthum Salzburg den vor ihm 
ertheilten Rechtsſpruch, daß im ganzen Erzbistyum Niemand nad 
falzburger Gepräge münzen dlrfe, al® die vom Erzbifchof beftellten 
Münzer, und befiehlt, die Zuführung des Silbers zur erzbiſchöflichen 
Münze nicht zu hindern. Böhmer, acta imp. 202. Vestre uni- 
versitati significamus, quod in presentia. r 
Mailand. Nimmt das Klofter Morimond in Schuß. Ughelli 
IV, 174. La Farina, studi IV, CCLXXVI; vgl. Meo XI, 94. 
Notum sit omnibus vobis. 357. 
Como. Protokoll über die vom Kaifer mit Fahne und Lanze er- 
theilte Inveftitur der Konfuln von Eremona mit Crema und zwar 
1) über den Lehnsact, vor der Porta Turris, vor Zeugen aus 
Como, Fodi, Pavia, Eremona und Bergamo, Murat. ant. It. I, 
621. La Farina, studi IV, p. CCLXXVII )). 358. 
Como. 2) liber die auf dem Marftplat ftattgehabte Erflärung 
des Kaifers, daß er vor der Porta Turris die Konfuln von Ere- 
mona mit allem, was das frühere Privileg aufzähle, belehnt habe 
und einen Miffus ſchicken werde, fie in Befib von Crema und 


') Eine mir von Hrm, Gereda mitgetheilte Copie der Originalurfunde (arch, Cremon. H. 
H. H.) enthält nur unwefentlihe Abweihungen und Beridhtigungen des Muratorifchen Drudes: 
nomina quorumdam, corr.: quorum. — Talamanzium, Talamatium C., Medolate, Medo- 
lato C., Vallefica om. C., Pettacius Manera: Petracius Manara C,, qui dicor. om. C© 
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der a En zu jegen. Murat. ant. It. IV, 233; vgl. Affo, 
Guast. I, 359. 
Como. In — palatii. Erlaubt dem mailändiſchen Canjiul 
Adobato Bultraffo, einen Vertrag mit Lodi einzugehen, da dieſes er- 
Härt hatte, ihn ohne faiferlihe Genehmigung nicht ſchließen zu 
dürfen. — Protolollariſche Erklärung des Mailändere Wilhelm 
—* rixa in einem Zeugenverhör vom 12. Oct. 1198. Ungedrudt 
beste von Yodi; aus Wüftenfelds Papieren. 360. 
—— Befiehlt den Vaſallen und Miniſterialen der Kirche von 
Aquileja, die vom Patriarchen Gottfried zur Zeit ſeiner Krankheit 
Lehen empfangen haben, fie der Kirche und dem Patriarchen Bele- 
rinus (jeit 8. Febr. 1195) wieder einzuhändigen. de Rubeis, 
on. ecclae Aquilej. 640; vgl. Valentinelli, reg. monum. 
bibl. $. Marcianae Venet. 174. Auch Regeft in Bbhmere Nach⸗ 
laß; durch Herrn Prof. Ficher. Quia dilecto principe nostro et 
domino. 3 
— Beftätigt in einem Schreiben an die Bewohner des Bisthume 
Chur den Ausſpruch Friedrichs I. wegen der Nachfolge im Mayer- 
thumslehen zu Ramies im Engadin. Hormayr, Werke II, LV. 
Cum in praesentia patris nostri pie ?). 362. 


c. Juni 24. Deutjihland. Heimfehr. Ann. Marbac. 166. 
Nach Juni 24. — Befiehlt dem engliichen König, bei Ueberfendung einer goldenen 


Zuli 8. 


16, 


Suli 19. 


Krone als Freundiaftsgeihent, den Krieg gegen Frankreich fort 
zufeßen, wenn ihm das Leben feiner Geifeln lieb jei, und veripricht 
ihm Sülfe. Roger Hoved. 431, ed. Savile. 63. 
an Beftätigt einen Taufch zwifchen Biſchof Wolfger von 
—— und Herz ip Ludwig von Baiern betreffs der Minifterialen. 
Mon. Boic. 1. 457. Ea que a fidelibus °). 3 
Worms. Gibt dem Klofter Ehrad das Gut Schwabach mit feiner 
Pfarrei, eine Schenkung des Herzogs Friedrich von Rotenburg, 
bie in des Kaiſers Gewalt gekommen war, zurüd. Falckenstein, 
analect. Thuring. IX, 228. Hanfelmanı, Beweis Über Hoben- 
lohe 372. Lang I, 359. Mon. Boic. XXIX, 1. 485. gl. Mon. 
Ebrac. Not. 82. Ea que nobis relatione 2 365. 
Worms Schreibt feinem Bruder, Herzog Konrad von Schwaben, 
zu Gunften des Abtes Konrad von Ottenbeuern, demjelben ein Gut 
in Beuern wieder zuzuftellen. Chron. Öttenbur. (40 ed. Steiceie 
im Archiv für Augsburg I). Notiz ohne Datirung. 3 
Worms. Beftätigt dem Kloſter Hemmenrode die Erwerbung des 
Dorfes Hillensheim. Dazu hatten Hellinger von Frankenftein und defien 
Entel Hell. und Werner, die damit vom Grafen von Peiningen belehnt 
maren, e8 diefem, der Graf, der damit vom Kaiſer belehnt war, e8 dem 
Kaifer, diejer wiederum dem Abt von Prüm refignirt, von dem es 
Herzog Friedrich, fein Borfahr, zu Leben erhalten. Abt Gerhard 
endlich übergibt e8 mit des Kaifers Erlaubniß dem Klofter Hemmen- 
rode. Dagegen erhält der Kaifer von der Abtei Prüm den Hof 
Mudirſtedt. Damit belehnt er den Grafen von Leiningen, und 
biefer die von Frankenftein. Remling, Speier I, 127; vgl. Stälin, 
Wirt. Geich. II, 5. 11. Sı ecclesias dei et. 367. 
. (Pautern?) apud Latam. Macht auf Borftellungen des Biſchofe 


) Eine Eopie der Driginalurfunde im cremonefer Archiv A. 99, Nr. 236, die mir ger 
Gereda fandte, enthält nachſtehende EEE vom —— * Drucke: Fice Titii C 


Anzelii Anzelerii C. Medolago Medolate C. Fo 


cherii et cum Folcherii eiiam eum C, 


2) Ohne jedes Datum, aber mit: Imperator et rex Sicilie. 
J Mit: et rex Sycilie. Ohne Jahr und Indiction. 
Mit rex Sic. . Jahr u. ſ. w. aber wegen bes —— — Konrad, Pfalz 
grafen vom Rhein, der am 8. Nov, 1195 ftirbt, hierher gehörig. 


Aug. 


Aug. 


13, 


24. 


25. 
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von Paderborn, daß ihm der Tanſch vom 4. Nov. 1192 ungünſtig 
ſei, denſelben rüdgängig, indem er die Burg Pleffen dem Bistum 
wiedergibt und dafür die Güter des Grafen Sifrid_zurliderhält. 
Schaten, Ann. Paderborn I, 904. Lünig, R. A. XVII, spic. II, 
737; vgl. Wend, heff. dandesgeſch. 149. Universitati vestre duxi- 
mus intimandum. 368. 
— Befiehlt dem Steuereinnehmer zu Haßlach und der Gemeinde zu 
Bühl, auf die Güter, die fein Kaplan, der jpeierer Scholafticus 
Alnfelm) gekauft, feine Schatzung zu legen. — Reg. Badens. 
153, No. 109. Andivimus quod fidelis noster 369. 
Straßburg. Nimmt das Klofter Herrenalb & Schuß u. |. w 

Wirtemb. Urkundenbuch IL, 311. Hiis que a religiosis ?). 370. 
Straßburg. Belehnt den jungen Baldwin von Flandern, ber 
ihn mit feinem Bater, mit dem Herzog von Brabant und dem 
Erzbifhof von Köln bald nad) der Rückkehr ins Reich auffucht, mit 
den flandrifchen Neichslehen. Gisleb. 264. 371. 
Straßburg. Antwortet dem Papfte auf die Sendung des Car— 
dinal® Gregor, daß er fi ar Ernft und Eifer dem Kreuzzuge 
widmen werde. Arn. Lub. V, 37 3. 
Straßburg. Schreibt feinem — Konrad, er ſolle in Apulien 
Geld, Getreide und Schiffe für die Ueberfahrt der Kreuzfahrer 
fammeln. Arnold. Lubee. V, 1. Bol. Nachtrag ©. 744. 373. 
Hagenau. Macht auf die Klagen feines Kaplan, Magifter Wil 
heim, Scolafticus von Minden, über die Weigerung einiger Mi» 
nifterialen des Bistums, ihm den verpflichteten Hofdienft zu leiften, 
diefen und dem Biſchof befannt, daß diefelben entweder ſich zu den 
Tagesdienften verftehen oder ihre Nichtpflichtigkeit durch das Gottes- 
urtheil des glühenden Eifens ermweifen jollen. Würdtwein, Subs. 
X, 10. Erhard, cod. Westf. II, DXLII. Universitati vestre 
notum fieri. ©. ©. 59. 374. 
Hochfelden. Befreit das Klofter Neuenburg vom Zoll. Schöpflin, 
Als. dipl. I, 306. Ad eterni regni premium °). 375. 


„ (23?) Ingelheim. Befreit das Klofter Eberbah vom Rheinzoll au 


Boppard. Roſſel, Eberbad) 98. Cum omnes romani imperii *). 376. 


Sept. 25. Lautern. Nimmt das Klofter Hert in Schut und beftätigt be- 


Dict. 


7. 


18. 


ſonders die ihn: von Konrad von Riet gegebenen Allodien Offen- 
bad und Altheim. Act. acad. Palat. II, 75. Notum fieri volu- 
mus. 377. 
Wirzburg. Nimmt auf Erfucden bes Erzbifhofs Adalbert von 
Salzburg und Bitte des Propfies Arbo von Reichersberg deſſen 
Propftei in Schub u. ſ. w. In der Beftätigung Friedrichs II. 
April 1230. Mon. Boic. IV, 422; vgl. XXXI, 1. 458. Huillard- 
Breholles III, 188. Urkundenbud) des Landes ob der Enns IL, 
453; vgl. Magn. Reichersp. chron., M. G. XVII, 521, linea 52 s 

Ad eterni regni premium et temporalis. 378. 
Mainz. Befreit die Abtei Altenberg von allen Fand» und Waffer- 
zöllen für ihre Creſcenz. Lacomblet, Niederrh. Urkundenbuch I, 380, 
Nr. 546. Beftätigt von Friedrich I. Sept. 1235. Huillard-Bre- 
holles IV, 768. Cum ecclesias dei et loca. 379. 


20. Mainz. Beftätigt dem Grafen Dietrih von Holland den von 


ı) Mit rex Sic. Im 588* mit 1195 — und wegen ber barin genannten Ort⸗ 


—— „oa wahrſcheinli 


—* 


f ai ; 
u 


u 


hierher zu weiſen. 
mit dem Monatsdatum, aber mit: et rex 

e Jahr; mit: rex Sicil. Hodhfelden ( seien) —F von Hagenau etwa 2 Meilen 
an Juni, 8. Juli 1196 zeugen Rud., Hugo, Erbo de Hogfelden ober nn 
dem Original in Idſtein mit der Ueberjchrift: H. rex et s. aug., aber der Dati- 


apud Iogelnheim, X kal. Sept. a. imp. n. winto. Wenn die Urkunde ücht ift, fo 
ie Zagesziffer verſchrieben ſein. * ⸗ 
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Dct. 24. 


» " 


r „ 


Dreizehnte Beilage. 


Friedrih I. ihm zu Lehen gegebenen Zoll zu Geervliet. Bondaın, 
charterb. v. Gelderland I, 254. Martene, thes. I, 661. Mieris, 
charterboek I, 129. Dignum est et nostrae celsitudini. 380. 
Gelnhaufen. Beftätigt die Belehnung des Grafen Adolf von 
Schauenburg durch Erzbifchof Hartwig von Bremen mit der Graf- 
ſchaft Stade, von deren Einkünften der Erzbiſchof zwei Drittel zu— 
rücdbehält, mit den Gütern Gerlachs und Heinrichs von Burtehude 
nad) deren Tode, mit den Lehen der Herren von Hallermund und 
mit andern Aemtern und Einfünften. Lappenberg, Hamb. Urkunden 
buch I, 270, Ea quae in maiestatis !). R 
Gelnhaufen Tritt an das Klofter Pforte das Dorf Wenzendorf, 
theils zur Mark Meißen, theils zum Stift Quedlinburg gehörig, 
ab und befommt dafür, ebenfo wie das Stift, einige Einkünfte. 
Böhmer, acta imp. 203, aus Böhme, Beweis über die Rittergüter 
Herrngottesftedt und Burgholzhaufen 43. Cum omnium fidelium 
utilitatibus iure teneamur. 382. 
Selnhaufen. Geftattet dem Biſchof Eberhard von Merfeburg, 
den Dlarlt zu Merfeburg bis zur Brüde ausjudehnen und bei der 
Thomasbkirche einen zweiten einzurichten. Schultes, director. II, 370. 
Quia consuevimus fidelium nostrorum ?), 383. 
Gelnhaufen. Erklärt auf Fragen des Bischofs Rudolf von Verden, 
daß Niemand, der nicht Lehnsmann fei, im einer Lehnsfache für 
einen Belehnten gegen einen Belehnten oder Lehnsherrn Zeugniß 
ablegen darf. M.G. IV, 198. Dilectus noster Rodolfus sancte 
Verdensis. ©. ©. 494, 7. 384. 
Gelnhauſen. Beftätigt dem Klofter Sihem in Thüringen alle 
Privilegien u. f. w. Kreißig, Beiträge z. fühl. Hift. IH, 427, Ad 
eterni regni premium. e 
Belnhaufen. Beftätigt dem Erzbisthum Magdeburg die ihm vom 
Markgrafen Dtto und deffen Bruder Albert geſchenkten Güter 
Mödern und Schalen. Gercken, cod. Brandenb. III, 57. Or. 
Guelf. III, 602. Ludewig, reliq. XI, 592 fehlerhaft, beſſer XII, 
372. Beckmann, Anhalt. Hist. II, 17 fehlerhaft. Sagıttarius, 
Hist. Magdeb. IV, 9. 85. Que a nostra maiestate postulantur. 


vor Nov.1. Gelnhauſen. Hält dem erften Neichstag wegen des Kreuzzuges. 


Nov. 6. 


datirt. 
kiril. 1. 


Ann. Marb. 166. Ann. 8. Rudberti 778. Chron. S. Petrin., 
Mencken III, 232. ©. ©. 389, 

Worms. Beftätigt den zwifchen Biſchof Heinrich von Worms und 
dem Grafen Walrab von Naffau über die Stadt Weilburg getroffenen 
Vergleich. Schannat, ep. Worm. II, prob. XCV, p. 88. Kremer, 
orig. Nass. II, 207. Notum facimus universis. 3837. 
Kaiferslautern, Beftätigt alle Befigungen und Rechte des 
Kloſters DOtterberg. Frey und Remling, Urkundenbuch des Klofters 
DOtterberg, Urkunde 4. Hennes, Gefch. der Grafen von Naffau I, 
229. Ad eternae vitae meritum et temporalis. 388. 
Kaiferslautern. Urkundet für feinen Getreuen Thomas de Nono. 
Ungedrudt. Stälin, Wirtem. Geh. I, 132. Negeft in Böhmers 
Nachlaß; durch Herrn Prof. Fider. 389. 
Worms. Beftätigt eine Urkunde des verft. Biſchofs Adelog von 
Hildesheim, der die Vogtei iiber die Güter der Kreuzlirche in Hil- 
besheim nad) dem Tode des Finderlofen Vogtes Bernhard von 





) a are ind. 14 (corr. 13) regn. 24 (corr. 27) imp. 4 (corr. 5) VIIII kal. nor, 
2) orri 1196 (corr. 1195) ind. 14 (corr. 18.) regn. 25 (corr. 27) imp. 6 (corr. 5). 


— 
Dec. 6. 
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Poppenburg der Kirche zurückgab, ne ex advocatorum insolentia 
amplius gravaretur. Dafür ordnete er eine jährliche Geld- und 
Naturalienabgabe an den biihöflihen Stuhl an, und daß aus dem 
Domcapitel ein Pfleger der Güter beftellt würde. Archiv des hift. 
Vereins für Niederfadhien 1844, 24. Auch Regeſt in Böhmers 
Nadlaf; durh Herrn Profeſſor Fider. Imperatorie maiestatis 
exigit }). 390. 
Worms. Hält den zweiten Reichstag wegen des Kreuzzuges. Ann. 
Marb. 166. Gerlac. ad Ansb. 125 u. A. — Guil. Neubrig. V, 
23: Nov. 30 (c. solemn. b. Ändreae apli); f. ©. 389. 

Worms. Beftätigt auf Wunfd des Abtes Wittelind von Georgen- 
thal den Verkauf eines Theiles vom Dorfe Katerfeld feitens Er 
wigs von Wangenheim an das Klofter, welchen er dem Grafen von 
Kefernburg als dem Scutherrn des Klofters übergeben hatte. 
Thuringia sacra 478. Schultes, director. II, 373. Quemadmo- 
dum pium est imperialem. 391. 
Worms Nimmt das Ciftercienfer-Nonnenflofter Schtershaufen in 
feinen Schuß u. ſ. w. Faldenftein, Thür. Chronik IL, 1244. Ber: 
beffert in Schumader, verm. Rachr. z. eiſenach. G. v, 45. Schul- 
tes, director. Il, 372. Si antecessorum nostrorum dive. 392. 


(Dec. 10.) Worms. Beftätigt dem Erzbiichof Wilhelm von Ravenna die Graf- 


haft Argenta mit der Gerichtsbarfeit. Rubei aep. Ravenn. 362; 
vgl. Fabri, mem. sagri di Rav. 496 ?). 393. 
— Befichlt den friegiührenden Parteien in der Lombardei, Cremona 
und Mailand, die Feindſeligkeiten einzuſtellen. Erwähnt in der 
Urkunde Konrads von Hildesheim vom 20. Jan. 1196, herausgegeben 
aus dem cremonefer Archiv in der Urkundenbeilage, Nr. 41. 39 . 


1196. Ind. XIV. — Aug. 15. a. regn. XXVII. — Apr. 15. a. 


San. 8. 


imp. V. — Dechr. 25. a. regn. Sicil. II. 


Hagenau Nimmt das Kilofter Herrenalb mit den durd) Kauf 
von Eberhart von Strubenhart zu Dertingen erworbenen und den 
andern Gitern in Schug. Wirtemb. Urfb. II, 312. Mone, Zeitſchr. 
I, 109. Stälin, wirt. Gejd. II, 333, las irrig VII cal. ian. für 
VI id. ian. Imperialis excellentiae providentia. 395. 
Hagenau. Schenkt dem Abte Diepuld von Schönau bei Heidel- 
berg 100 Mark, um die Kaufjumme von 400 Mark für Lochheim, 
das Gut des Grafen Boppo von Laufen, bezahlen zu fünnen. Guden, 
sylloge 39. Excellentiae nostrae benignitas, cum. 396. 

alias. Beſtätigt die Beſtimmung des Biſchofs Johann von 
——— der den jedesmaligen Abt von S. Aubert in Cambray zu 
feinem Caplan ernennt. Miraeus Il, 1199. Inter — 
acta. 


.Gelnhauſen. Beſtätigt den Vergleich zwiſchen Baldwin, Biſchof 


von Utrecht, und Heinrich, Herzog von Brabant, wodurch dieſer 
die ſeit langen Jahren ſtreitige Grafſchaft Weluwe an den Biſchof 
— und derſelbe ihn und deſſen Erben damit belehnt. Miraeus, 

p. dipl. I, 289. Dumont, corps I, 120. Bondam, charterb. 
: Galdeeland I, 255. 263. Beca et Heda, ep. Ultraj. 318. 


’) Aus dem Original (Göttinger Univerfität, Ar. 30), welches ih bei Dr. Cohn einfah, 
find jenem Abdrud die Zeugen hinzuzufügen, hinter Boppo comes de Wertheim: Marquar- 
dus senescalcus et marchio anconit. Robertus de Durne. Arnoldus de Horenberch, Harth- 
mannus de Butingen. Cuno de Minzenberch. Everardus de Eistide. Heinricus marchalceus 


de er 
otiz, datirt: III kal, dee., ind. XIII Yo XI) a. 1195. Ih vermuthe, daf id. 


dec. zu lefen ift; die Ziffer mag gleichfalls verlejen fein. 


Mai 20, 


Dreizehnte Beilage. 


Mieris, charterboek I, 131. Imperatoriae maiestatis nostrae 
debitum !). 


. Wirzburg. Hält Reichstag, — re zu jeiner Ber- 


faffungsreform. Ann. Marb. 

Wirzburg. Beſtätigt auf Bitten is "Eerbifihoie Kerpen alle Pri⸗ 
vilegien des Erzbisthums — u. ſ. w. Ludewig, reliq. 
XI, 589. Sagittarius, hist. Magdeb. IV, 9, 83. Boysen, hist. 
Magaz. Il, 84. Antecessorum nostrorum imperatorum. 9. 


N Wirzburg. Beftätigt dem Biſchof Gardolf von Halberftadt und 


feiner Kirche deren Freiheiten und Rechte und insbeſondere die Zoll- 
freiheit der Kaufleute der Stadt Halberftadt. Böhıner, acta imp. 204. 
Ea serenitatis nostrae provida circumspectio. 400. 


. Mainz. Urfundet für den Biſchof von Cambray mit Ausfertigung 


durch den Kanzler Konrad. Regeſt in Böhmers Nachlaß; durdı 
Herrn Brof. Fider. 401. 
. Durlad. Meldet dem Papft, daß er deffen Gefandten, den Car- 
dinal Pletrus) von der heiligen Käcilia, würdig empfangen habe, zumal 
er zur Befeſtigung der Eintracht zwiſchen Kirche und Reich abge- 
ihidt fe. Da nun zur Befreiung des heiligen Landes und zur 
Ausrottung der Kegerei nichts heiljamer jet, als unerjhütterlichen 
Frieden zwiichen der Kirche und dem Reich zu ftiften, jo fendet er 
vertraute Männer deshalb an den Bapft; an ihm werde es 
nit liegen, wenn ein dauerndes Band des Friedens und der 
Freundſchaft zwiichen ihnen nicht gelnüpft würde Auch zur Be 
rathung über Keterverfolgung endet er dieje Gejandten und bittet 
eindringlich, das geiftliche Schwert gegen die Keter zu zücken, bem 
er mit dem weltlichen Schwerte a werde. Huillard-Breholles, 
rouleaux de Cluny, Nr. XIU estre paternitatis nuntium 
P. tituli. 402. 
— Bringt in einem Schreiben an das Domcapitel von Utrecht die 
alte Sitte wieder zur Geltung, daß der König und defien Nachfolger 
zu Domherren von Utrecht gewählt und zwei Priefter ermählt 
werden, welche die dem Kaifer oder Könige zuftehende Präbende er- 
halten und für deſſen Seelenheil und den Reichsfrieden beten. Nach 
dem Tode diejer Priefter beftimmt er nun, daß der Delan Dietrich 
die Fönigl. Präbende wieder zweien jibertrage. Mieris, charterboek 
I, 129. Quum antiquissimis retroactis ?). 403. 


. Faufenburg. Erllärt, daß gegen den Einfpruch des Erwählten, 


Liupold von Worms, wegen des Berlaufs von Lochheim an das 
Klofter Schönau, im feiner Gegenwart entjchieden worden ſei, der 
Graf Boppo von Laufen die Hälfte diefes Gntes für 225 Mark Silber 
dem Klofter verfaufen dürfe, und daß diefer verijprochen babe, wenn 
er die andere Hälfte vom Einfpruc des Bischofs gelöft haben würde, 
diefelbe für ebenfo viel dem Abte zu verfaufen. Bgl. 21. Jan., 6. Juli 
1196. Guden, sylloge 44. Lites seu controversiae. 404. 
— Gtellt über die auf dem gelnhaufener Reichstage (28. Oct. 1195) 
—— Abtretung der Güter Möckern und ge von dem 
arfgrafen Otto von Brandenburg und Re Bruder Albert an 
die magdeburger Kirche eine Urkunde aus. Orig. Guelf. III, 602. 
Hiis, quae a nostra maiestate °). 4 
Mainz. Beftätigt den Kauf, wodurd der reichenauifche Dienftmann 
Ritter Berthold Maifere dem Klofter Maulbronn ein Gut bei 


— — — — 


Mieris I, 128 führt dieſelbe Urkunde auch zu 1190 mi. ©. 2 388, 1, 
?) Mit: rex Sicilie. n. XI (corr. 27) imp. VI, mens. mai. VIEL seu XV. 

Nur mit 2 ind. XV, (corr, XIV.) Wegen der vielen bfätsifchen Beugen wahrſchein · 
lich hierher gehörig. 


Mai 29. 


Juni 18, 
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Beiffad überträgt. Wirtemb. Urfb, II, 317. Volentes ut ea que 
locis. 406. 
Mainz Meldet Allen in der Mark Iſtrien den Rechtsipruch feines 
Hofes, daß alle Verleihungen, welche Verwalter der Kirche von 
Aquileja zu einem geringeren al8 dem bisher üblichen Preije ohne 
Erlaubniß des Batriarhen vorgenommen haben, ungültig feien. 
Böhmer, acta imp. 205. Noveritis quod in curia nostra tale. 407. 


. Mainz. Urkundet für den Bifchof von Cambray. Regeſt in A 


mers Nachlaß; durd; Herrn Prof. Fider. 
Main z. Urfundet nochmals für den Bifhof von Cambray. Regeſt 
in Böhmers Nachlaß; durch Herrn Prof. Fider. 409. 


. Mainz. Hält Reichstag. Laut folgender Urkunde. 


N Beftätigt den Vergleich zwiichen Biſchof Wolfger von 
Paſſau und der Edeljrau Berta, Wittwe des Grafen Heinrich von 
Altendorf, die ihr Gut Wittenbach dem Biſchof abtritt und von ihm 
für ſich und ihre Nachkommen zu Lehen empfängt. Mon. Boie. 
XXXI, 1, 459; vgl. Lang I, 37d. Cum nostre sit equitatis '). 410. 


e Boppard. Ertheilt wegen der Treue des Herzogs Heinrich von 


Brabant den Einwohnern feiner neuen Stadt en. has 
von allen Reichszöllen auf dem Rhein. Miraeus, op. di 193 
Excellentiae nostrae benignitas dignum. 


. Boppard. Beltimmt in Folge einer Handlung bes —* 


Johannes von Trier, daß derſelbe ſeine Leute wegen eines Lehens 
nur durch dreimaligen Aufruf in je 14 Tagen, d. h. binnen 6 Wochen, 
peremtoriſch vorladen dürfe. M. G. IV, 199. Quia quaestio 

apud vos, 412. 

ainz. Beftäti igt den Vergleich zwiſchen Biſchof Wolfger von 
Paffau und dem Grafen Albert von Bogen, wonad) beide die Hei- 
rat zwijchen ihren Minifterialen geftatten. Mon. Boic. XXXI, 1, 462. 
Ad universorum presentem. "418. 


. Worms. Wiederholt feine Urkunde vom 4. April 1190, wonach 


er dem Bifchof Konrad von Worms die Vogtei über Dirmftein über» 
laffen hat und diefer dem Gollegiatftift zu S. Martin in Worms 
eine jährliche Präbende von 16 Pfund entrichten fol, deshalb, weil 
das Stift den Zoll zu Boppard, den e8 von Ötto III. erhalten, dem 
Kaifer wieder überlaffen hat. Lünig, R. A. XXI. (spic. cont. III) 
1297. Schaunat, ep. Worm. Il, prob. XCVII. In excellenti 
specula imperatoriae. 414. 
orms. Nimmt das Erzbistdum Tarent in Schuß und bemilli t 
ihm viele Freiheiten. Ughelli IX, 132. La Farina, studi IV, 
p. COXCVIII. Iul. ftatt Iun. Bgl. Meo XI, 102. Imperialis cel- 
situdinis maiestatem tunc. 
— Bittet den Papft Cöleftin II. um Entfhuldigung, daß er beffen 
Geſandten, den Cardinal P(etrus) von der heiligen Cäcilia, fo lange bei 
ſich zurüdhalte; es gejchehe nur zur Abſchließung eines definitiven 
er zwijchen Kirche und Reich, über den auf das lebhafteſte ver— 
andelt werde; er werde den Cardinal nebft einem faiferlichen Boten 
feiner eigenen Ankunft in Italien demnächſt vorausichiden zur Feſti— 
gung eines unlösbaren Einheits- und Freundihaftsbandes zwiſchen 
irche und Reich. Huillard-Breholles, rouleaux de Cluny, Nr. XIV. 
Ne paternitatis vestre industria. 416. 
Hagenau. Entſcheidet den Streit zwifhen ihm und feinem Mi- 
nifterialen Kuno von Minzenberg über die Einfünfte der von leh- 
terem zu Lehn getragenen Vogtei Nierftein dahin, daß er ein Drittel 


2) Mit: rex Bicil., aber der rer act, Maguntiae in solempni curia a. 1197, ind, 15. 
Als autbentifh von den M. B. ermiefen 
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Auni 21. 


25. 


26. 


28. 


10, 


25. 
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der Einkünfte behalten, zwei Drittel dem Weiche überliefern joll. 
Guden, sylloge V, 754. Notum fieri volumus. 417. 

Brumath. Grläft auf Bitten des Abtes Peter dem Klofter Neuen- 
burg die vom Dorfe Dunenheim der Landgrafihaft Eljaß zu leiftende 
Abgabe und ertheilt ihm das Waldrecht im Dorfe Hittendori. 
Schöpflin, Als. dipl. I, 305. Ad utriusque vitae statum. 418. 


. Ehenheim. Berordnet, daß die Kaufleute, deren Waaren durch 


Schiffbruch ftranden, dadurch feinen Schaden oder Berluft an ihren 
Gütern erleiden follen (befreit fie von der Grundruhr). Schöpflin, 
Als. dipl. I, 305. Wencker, appar. archivor. 160. M.G.1V, 199. 
Bol. Heinrichs VI. Urf. vom 18. Aug. 1310. Wencker 161. Ad 
imperialis excellentiae cumulum. 419. 
Ehenheim. Befreit die Hörigen der Kirhen S. Thomas und 
©. Peter in Straßburg auf Bitten des Biſchofs Konrad und auf 
ihre BVorftellung, daß ihnen die Freiheiten im Laufe der Zeit ver- 
fürzt feien, von allen fiscaliichen Abgaben. Schöpflin, Als. dipl. 
I, 303. Quamvis imperialium cura. 420. 
Ehenheim. Entjceidet den Streit zwiſchen Biihof Otto von 
Speier und dem dortigen Domcapitel wegen der Münzmwährung 
dahin, daß die Münze zu 13 Unzen 6 Pfennigen Feinfilbers auf 
die Marf geprägt werde, die Marl aber das Gewicht von 12 Unzen 
6 Pfennigen haben solle. Der Biſchof dürfe das Prägezeichen der 
Pfennige wol nad Gutdünfen verändern, aber nichts im Werth der 
Münze ohne Zuftimmung des Capitels. Dümge, reg. badens. 153, 
No. 110. Remling, Speyer I, 133. M. G. IV, 569. Quoniam 
serenitatis nostrae. 421. 
Bruyeres. Beftätigt alle Rechte und Privilegien der Kirche St. 
Die. Böhmer, acta imp. 206. Bgl. Huillard-Breholles in den 
Mem. de la societs des Antiquaires XXV, aus Cartulaire de 
Vuillemin, p. 113. Si loca divinis cultibus mancipata ditare. 422. 
Auf dem Wege zwifhen Lureuil und Veſoul. Iſt Zeuge 
einer Urkunde feines Bruders, des Pfalzgrafen Dtto von Burgund. 
Chevalier, hist. de Poligny I, 332, No. 22. 

Bejfancon. Beurfundet, daß, "nachdem Biſchof Fiupold von Worms 
jeinen "Anfprüichen auf das Gut Lochheim entjagt, der Graf von Yaufen 
daffelbe in Gegenwart des Kaijers dem Abte von Schönau Übergeben 
hat. Guden, Sylloge 46. Excellentiae nostrae provida. 423. 
Befangon. Nimmt die Ciftercienjerabtei Neuenburg auf Bitten 
des Abtes Beter in Schuß, gibt ihr freie Weide im Heiligenwald: 
und das Recht, fi) Brennholz dort zu holen u.j.w. Würdtwein, 
nov. subs. X, 178. Pium desiderium quod ad. 421. 
Befancon. Nimmt das Stift St. Paul zu Befangon in einen 
Schuß u. f. w. Böhmer, acta imperii 207. Ad eterni regni 
premium et temporalis imperii. 425. 
Turin. Beantwortet ausführlich die Klagen Cöleftins II: 1) er 
lehnt jede Mitihuld und Kenntniß don etwaigen Gewaltthaten ſeines 
Bruders Philipp von Tuscien ab, verjpricht Unterfuchung bei feinem 
Aufenthalt in Tuscien und hofft wegen der Unmündigkeit des Thä— 
ters auf Nahfiht; 2) erklärt, daß der Hocverrath des Erzbiſchofs 
von Salerno Allen, die ſich der Kenntniß nicht abfichtlich verichlöffen, 
befannt jei; feine Freifprehung fönne daher nicht ftattfinden, doch 
folle feine Haft gelindert werden; 3) weift die Behauptung, daß die 
Biſchöfe Wolfger von Paſſau und Heinrich von Worms dem Papfte 
die Weihe des Magifter Hugo zum Erzbiſchof von Siponto im Namen 
des Kaiſers empfohlen haben, zurlid und verweigert feine Zuftimmung 
zu einer ſolchen, das Recht der ſicil. Könige verleßenden Handlung; 
4) verjpricht, iiber das Schidjal der verbannten Biſchöfe nad) feiner 
Ankunft im ſieil. Neid) zu berathen; 5) bedauert die Blendung 
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eines griechifchen Gefandten, die ohne fein Wollen gefchehen ſei, und 
verjpricht, deſſen Sachen, falls fie gefunden würden, dem Papfte er 

u überfdiden. Huillard-Breholles, rouleaux de Cluny, No. XV. 

Super reformandam concordiam ac pacem. 426. 

Zuli 28, Turin. Gibt dem Erzbifhof Aymon von Tarentaife (Moutier) das 
Recht, Burgen zu bauen, zerftörte wiederherzuftellen und andere 
Privilegien, beftätigt feine Lehen u. ſ. w. Im der Beftätigung 
Friedrichs II. vom April 1226. Huillard-Breholles II, 561. Ci- 

brario e Promis, doc. appart. alla stor. di Savoia 105. Ad 

superni (Cibrario: supremam) regis gloriam. 427. 

» 28. Turin. Beftätigt die Privilegien des Erzbistyums Vienne. Iohannes 
de Sacro-Bosco, veteris regiae Bibliothecae Floriacensis xyston 

laevum et xyston dextrum II, 89 extr. Gütige Mittheilung des 

Herrn Prof, Fider. 428. 

Aug. 9. Mailand. Nimmt auf Bitten des Biſchofs Dito das Bisthum 
Novara in Schuß, beftätigt alle Privilegien, bejonders den Markt 

in Domodoffola, befreit den Biſchof vom iur. calumniae in Sachen 

des Bisthums im Werthe bis 100 Pfund und erlaubt ihm die Ein- 

fegung von Syndici. Hist. Patr. Mon. I, 1031. La Farina, studi IV, 

p. CCXCIV. Si ecclesiarum atque ecclesiasticorum. 429. 

„, 12. Mailand. Nimmt das mailänder Ambrofiusklofter in Schuß, be- 
ftätigt alle Privilegien, bejonder® das Otto's III. u. ſ. w. Puricelli, 

mon. Ambros. I, 1107, No. 623. Morbio, municipj italiani III, 

177. La Farina, studi IV, p. CCXCIU. Bgl. Giulini, VIL 118. 

Ad aeterni regni meritum }). 430. 

— — — Caſſirt auf Bitten des Abtes Albert von PBolirone die Beleh- 
nung, die ohne fein umd feines Bruders, des Herzogs von Tuscien, 

Wiſſen an Walther von Gonzaga erfolgt ift, und gibt die Güter 

dem Kloſter zurüd. Maffei, ann. di Mantova 525. Böhmer, acta 

imperii 208. Nos intelligentes Albertum ?). 431. 

Aug. 23. Pavia. Beftätigt auf Bitten des Abtes Ubert die Privilegien und 
Befigungen des Klofters S. Hilarius und Benedictus in Venedig 

(in partibus Venetie, in finibus Rivoaltensi, iuxta fluvium po- 

sito). Muratori, antiq. Estens. I, 370. Cornelius, eccl. Venetae 
monumenta XII. oz Meo XI, 99. Dandolo, chron. (Murat. SS. 

XII, 315), adn. ad X, 3. Valentinelli, regesta document. Bibl. 

S. Marcian. Venet. 175. Auch Regeft in Böhmers Nachlaß; durd) 

Herrn Prof. Fider. Scientes in hoc maxime consistere. 432. 

„ (79) Bavia. Urfundet für das Klofter S. Theodota auf Bitten der 
Aebtiffin Anaftafia. Robolini, notiz. stor. di Pavia III, 205 ?). 438. 

Sept. 6. Piacenza.. Beltätigt dem Bisthum Como alle von Friedrich I. 
gegebenen Privilegien. er V, 295. La Farina, studi IV, 

. CCXCV. Bgl. Meo XI, 94. Imperialem decet excellentiam 

delium suorum iustas. 434. 

» 8. Biacenza. Beftätigt auf Bitten des Abtes Paſchalis die Privilegien 
des Klofters S. Salvator de Trebia zu Quartazzola, erläßt ıhm 

den Zehnten u. f. w. Campi, hist. eccles. di Piacenza II, 374. 

Bgl. Poggiali V, 35, und Meo XI, 99. Quoniam quidem im- 
peratoriae maiestatis. 435. 


Nur mit 1196, ind, XIV aber wegen des unterzeichneten Phil. dux Tuseie ſicher vor 

e . Auguft_zu fegen, wo derſelbe ſich ſchon als dux Survie unterfhreibt. Die Zeugen 

bieten einigen Anftoß, vielleiht aber nur durch Berfehen eines fpäteren Abjchreibers: Phil. 

dux Thuscie eräffnet fie. Guill. Rav. aep., Magister (!) Angelus Tarentinus aep., Magister (!) 

Philippus electus Mediolanensis aepus (corr.: Obertus aep. Med.) Alb. Vercell. ep., Henr., 

de Carent maresc. Die gleichzeitigen Urkunden zeigen, mit Ausnahme des aep. Mediol., alle 
diefe Namen mehrfach. 

») 1196. Ind. XIIII, sept. id. aug. (?) 


EN id. Aug. Morbio: II. d. Aug. 
den 
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. Biacenza. Beſtätigt und vermehrt den Burgleuten von Monte 


veglio, die mit feiner Genehmigung die Burg Monteveglio gebaut 
haben, ihre Privilegien. Saviolı II, 2. 191; vgl. II, 1. 213. La 
Farina, studi IV, p. CCCI. Imperialis excellentiae nostrae be— 
nignitas. 436. 


. Bavia. Beftätigt dem Sopramonte di Cavalcabd die Hoheitrechtt 


über BVitaliana u. f.w. Im Befit des Herrn Cereda; veröffentlicht 
in der Urfundenbeilage, Nr. 43. Mansuetudinis nostrae benig- 
nitas. 437 


. Bavia. Beftätigt dem Bischof Arduin von Turin das von Friedrid L 


feinem Borgänger gegebene Privileg, entfremdete Kirchenlehen zurüd- 
zufordern und die Beräußerung für nichtig zu erflären. Hist. patr. 
mon. I, 1033. La Farina, studi IV, p. CCXCVI Quum & 
institutione legum. 438. 
Fornovo. Urfundet für den Grafen von Blandrate unter Aus 
fertigung des Kanzlers Konrad. Wegeft in Böhmers Nachlaß; durd 
Herrn —* Ficker '). 439. 
— Beſtätigt die Sentenz feines Vicarius curiae, des Erzbiſchoft 
Angelus von Tarent, vom 19. Sept., wonach Biſchof Albert von 
Vercelli in den Beſitz von Caſale S. Evaſii zu ſetzen iſt, und befiehlt 
dem Burgherrn von Nono und Podeſta von Turin, Thomas, die 
felbe auszuführen. De-Conti, Casale di Monferrato 380 2). 440. 
Asciano. Nimmt das Klofter S. Galgano in Schub. Upghelli 
I, 1444. Jongelinus, notit. abbat. cisterc. in regno Italise 84. 
®gl. Mittarelli IV, 131. Imperialis excellentiae nostrae digni- 
tas sicut. 1 


. Burg Chinfi. Bewilligt den Brüdern Albert, Matthäus und 


Wilhelm von Montauto einen Markt in Caftiglione und erlaubt 
dem Matthäus, fein Wohnhaus zu befeftigen. Camici, serie degli 
ducchi IV, 6, 86. Gamurrini, fam. nob. Toscane ed Umbre 
I, 218. 220. Bgl. Lami, deliz. IV, 105. Notum facimus. 442. 
— Beftätigt dem S. Salvatorsflofter Monte Acuto (in territorio Pe- 
rusino sub monte Castellione secus fluvium Tiberis) alle Beſitzungen 
und beauftragt insbejondere feinen Nuntius Heinrih von Lautern, 
e8 in Beſitz des campus de Ranco zu feten, welchen die Gräfin 
Dcdelina ihm gefchentt Hatte. Mittarelli, ann. Camald. IV, 291. 
Erwähnung in einer Urkunde Otto's IV. vom 8. Febr. 1210 °). 443. 
Montefiascone. Beftätigt dem Hofpital zu Nymmegen die Schen- 
fungen des Burggrafen Alard von Nymmegen und der Gattim dei- 
felben, Uda, u.j.w. Bondam, charterboek van Gelderland I, 251. 
Ad aeterni regni praemium. 444. 
Montefiascome. Beftätigt den Schiedsſpruch des Richters Pto- 
lemäus im Streit des Petersflofterd von Perugia gegen Fittata und 
Berta und ihre Männer Rigus und Gibertus iiber einige Güter. 
Margarino, bullar. Casin. Il, 228; vgl. Meo XI, 99. Ea quae 
per iustitiam terminantur. das. 
Montefiascone Nimmt auf Bitten des Biſchofs Amadeus das 


Bisthum Arezzo in Schuß, beftätigt u. f. w., und gibt ihm das 


Münzredt. In der Beftätigung Friedrichs I. vom Auli 1225. 
Ughelli I, 421. Huillard-Breholles II, 509. ®gl. Lami, deliz. 
IV, 105. Aequum attendimus et salubre. 446. 


!) Apud forum novum bdeute ich auf Fornovo im Val bel Zaro, einen Ort nahe bei Parma, 
auf der alten Straße nad) Toscana, die fi von der via Emilia bei Parma abzweigt (Parma, 
Bontremoli, Maffa, Pifa). 

») Der Brief wird am 6. Dct. in Turin verlefen. 

" Erwähnt mit —* et rex Siciliae. Unzweifelhaft in die Zeit des Aufenthalts gu Chiuñ. 

8 


Montefiascone ober Fo 


no zu verweiſen. 


— — — — — 
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Dct. 22. Montefiascone. Beſtätigt die Privilegien des Peterskloſters auf 
dem Calvarienberge bei Perugia, berehtigt e8 zur Rückforderung 
entfremdeter Güter u. f. w. Margarino, bullar. Cas. I, 22. Inter 
caetera quae maiestati. 447. 
Montefiascone. Urkundet für das Klofter Fonte Avellino. Un- 
edrudt. . 
23. ontefiascone. Nimmt die Kirde ©. Angelo in Spata in 
Schuß. Bussi, stor. di Viterbo 402; vgl, 103. Divinis et sa- 
lutaribus ss. 449. 

28. Montefiascone. Belundet den mit der Stadt Citta di Kaftello 
geichloffenen Bertrag, wonach diejelbe jährlich 30 Mark Silber zahlt 

und dafür unter die unmittelbare faiferliche Herrichaft tritt und 
anne beftätigt und verliehen erhält. Böhmer, acta imperii 209. 

n humanorum actuum multiplici diversitate. 450. 
or Montefiascone. Beftätigt auf Bitten des Biſchofs Bonus die 
Befigungen und Rechte des Bisthums Piftoja. Zaccaria, anecd. 

239. 246. Huillard-Breholles II, 523. Beftätigt von Friedrid) IL. 

Apud creatorem omnium tum ad. 451. 

Nov. 1. Holigno. Belehnt den luccheſer Bürger Glando mit Billa Bafilica 
und ©. Quiricus ad Venerem. Memor. Lucch. III®, 134; vgl. 
Tommasi e Minutoli, somm. della st. di Lucca 58. Excellen- 
tiae nostrae consuevit }). 452. 

3. Spoleto. Beltätigt dem Petersflofter von Perugia den Befit von 
Caftrum Cafalini. Margarino, bullar. Cas. II, 223. Notum faci- 


[40 


mus. 453. 
— — Tivoli. (Direct dorthin, weil 3 Wochen dafelbft verweilend.) Ann. 
Marbac. 167. 


Nov. 16. Tivoli. Beftätigt dem Petersflofter von Perugia den Befiß der 
von Rainald und Rainucius reftituirten Güter. Margarino, bullar. 

Cas. II, 228; vgl. Meo XI, 99. Ea quae iuste terminantur. 454. 

» 27. Baleftrina. Beftätigt den Schiedsſpruch des vicarius curiae, 
Erzbifchofs Angelus von Tarent, zwifchen Biſchof Thebald von Ehiufi 

und dem Grafen Manens von Sarziano, wonach dem Biſchof volle 
Gerichtsbarkeit in der Stadt und dem Grafen das bisher Faiferliche 

jährliche Fodrum verliehen wird. Petrini, memor. Prenest. 305. 

Böhmer, acta imperii 210. Aequum attendimus et ratione. 455. 


„» 80. bis 
Dec. 6. Ferentino. Ann. Ceccan. 294. 
= 2. * Schließt einen Vertrag mit der Stadt Perugia. Un— 
— im Archiv von Perugia. 456. 
Pr 4. 


Ferentino). Berfichert den Beruginern, daß er die Burg er 
nicht wieder erbauen, fondern binnen 6 Monaten einreißen will. 
Bartoli, stor. di Perugia 265 2). 457. 
(Nov. 17.7?) Capua. Stellt dem Papfte die anhaltenden Beweife feiner Liebe 
und feiner friedlichen Gefinnung zufammen: daß er jo große Zu- 
eftändniffe gemacht habe, wie fein Kaifer vor ihm, daß er lange 
Bit bei Rom gelegen, bemüht, den Frieden zum Abſchluß zu bringen, 
ba er aljo außer Schuld am Miklingeu dieſer Berfuche ſei. Da 
päpftliche Gefandte für feine Vorſchläge eine Bedenkzeit bis Epipha- 
nia® forderten, werde auch er bis dahin mit feinen Getreuen und 
Räthen nähere Erwägung pflegen. Huillard-Breholles, rouleaux 
de Cluny, No. XVL Cum in tractatu pacis, qui ?). 458. 


— —— — — — 


) Im Titel und beim signum : Hierusalem et Sic. rex! fonft unverdächtig. 
:) Bon D. willkürlich zu 1194 gejeßt; vgl. die erg ungen ©. 426. 

Datum Capue XV kalendas decembris. Daß das Datum verſchrieben ift, ergibt das 

Here Itinerar. Auch muß zwiſchen feinem Abzug von Rom (Tivoli) und biejem Brief einige 

Re fein, da er inzwiſchen, wie aus .. Brief hervorgeht, erft die päpftliden Ge⸗ 

andten empfängt. 
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Dec. 25. Capua. Hält Reichstag. Ann. Ceccan. 294. S. ©. 452. 


1197. Ind. XV. — Aug. 15. a. regn. XXVIII. — Apr. 15. a. 
imp. V.— Dec. 25. regn. Sicil. a. II. 


San. 10. — Schenkt die Burg Guaramone dem Hojpital von Barletta 
(fratri Desigio magistro). Ungedrudt. Registrum archiv. Car- 
tusiae S. Iacobi de Capri 1631. 459. 
— — Bari. Schreibt jeinem Bruder, Herzog Philipp von Schwaben, zu 
Gunften des Abts Konrad von Ottenbeuern, dem bei der Einziehung 
der — aft Welfs ein Gut in Beuern fortgenommen worden war. 
Chron. Ottenbur. 40. (Ardiv f. Augsburg 1859.) 460. 
San. 15. ®ioja (apud loic, auf dem Wege von Bari an den Tarentiner 
Bujen). Urkundet für Bonacorjo di Kiconia Roncioni. Ungedrudt. 
Aus Wüftenfelds Papieren; auch Regeft in Böhmers Nachlaß ; durch 
Herrn Prof. Fider. Imperialis decet clementiam !). 461. 
— — — Urkundet für die Meffanefen. Notiz bei Huillard-Breholles 
I, 35. Loco et mense non expressis. 462. 
Jan. 31. — Schreibt feinem Getreuen, Guido von Robbio, die Sentenz des 
Erzbifhofs von Tarent anszuführen oder Kafale in den Bann zu 
thbun 9. De-Conti, notizie della citta di Casale di Monferrato 
382. Quum per sententiam curiae. 4 
— — — Erllärt dem Papfte die ihm überbrachten Friedensbedingungen 
für unziemliche Forderung und ordnet eine zahlreiche Gejandtichaft 
mit Vollmacht zu eoglltigem Abfommen ab. Huillard-Breholles, 
rouleaux de Cluny, No. XVIL. Venerabiles paternitatis vestre 
nuntii 3). 464. 
(Februar.) Bei Meifina. —— der Sieilianer gegen Heinrich VI. (Rohe 
Beilage IX, Abſchn. 5, Nr. 2), während er auf der Jagd ift; er 
flüchtet nad) Meifina. 
(März) Balermo. Hält Reichstag, laut der torgenben Urkunden und Arn. 
Lubec. V, 1. 2. 
April 6. Balermo. Urkundet für die Templer. ri aus Böhmers Naa⸗ 
laß; durch Herrn Prof. Ficker. Vgl. 465. 
a |” Balermo. Beftätigt auf Bitten * Srybifdiofe Bartholomäus die 
von ihm früher verliehenen Privilegien des Erzbisthums Palermo, 
deren Urkunden ihm, feinem allgemeinen Edict gemäß, zurüdgeliefert 
worden waren. Mongitore, parlam. generali di Sicilia I, 30. 
La Farina, studi IV, CCCIV. Mortillaro, tabular. S. Petri 46. 
Bgl. Raumer, II, 555. Notum fieri volumus universis. 466. 
17. Balermo. Beftätigt dem Borfänger der faiferlihen Kapelle in 
Balermo, Matth. de Caftranovo, und dem Gapitel fein Privileg, 
weldes fie, gemäß feinem allgemeinen Erlaffe auf dem Neichstage 
von Palermo, in feine Hände refignirt hatten. Pirri 1359. Mor- 
tıllaro, tabalar. 5, Pen dt. 1a Farina, studi IV, p. CCCHL 
Böhmer, acta imperii 211. gl. Mongitore, parlam. generali di 
Sicilia I, 29, mit dem Datum: 15. April. Notum fieri volumus 
universis. 467. 
— — — Beftätigt den Kanonifern der palermitaner Kirche die Einkünfte 
und Pfründen aus der Zeit Wilhelms UI. und zwar jo, daß fie nad 


Be Doferius, abi von Bari, Wilhelm, — von Reif Barthol., Biſchef 
von Potenza, Siegfried, Abt von Hersfeld, Konrad, Provft von Mainz, Günther, Graf vor 
Kefernburg, Albert, Gr. v. Epanheim, Herm. v. Sulza, Bercht. von Lechsgmünd. 

Leblereo gefhiebt durch ©. von R. am 6. Febr. 

j Bor 20. - 1197, von wo ab die hier abgeordneten Geſandten dauernd bei Hofe er— 
ericheinen, und nad 6. Yanıtar 1197, bis wohin Coleſtin ſich Bedenkzeit zu neuen Borfjchlägta 
—— hatte, wahrjcheinlich alfo bald nach Ankunft der päpftliden Gefandten, etwa zu Ende 
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den Einkünften der Hauptſtadt bemeſſen werben ſollen. Mortillaro, 
tabular. S. Petri 46, nad) Mongitore '), 468. 

April 24. Palermo. Beftätigt gemeinschaftlich mit Konftanzen die Vereinigung 
des Klofters S. Maria zu Marfala mit dem Klofter S. Maria de 

Erypta in Palermo u. f. w. Pirri 883; vgl. Fazello, de reb. 

Sieulis VII, I, fol. 161, und Inveges, ann. di Palermo 498. 469. 

», 27. Balermo. Beftätigt dem Erzbisthum Monreale die Gerichtsbarfeit. 
Lello, chiesa di Monreale Il, 43, LXVIII 2). . 

Mai 20. Balermo, Berleiht den deutjchen Spitalbrüdern bei Jeruſalem das 
von ihm geftiftete S. Thomasipital bei Barletta nebft umliegendem 

Aderland, dazu die Nikolasfirde von Rigula mit ihren Befitungen 

und Rechten. Hennes, cod. ord. S. Mariae Theutonic. I. Aud) 

Negeft in Böhmers Nachlaß; durdy Herrn Prof. Fider, Ad aeterni 


regni meritum et. 471. 
— — Palermo. Urkundet für die Johanniter. Negeft in Böhmers Nach— 
laß; durch Herrn Prof. Fider. 47 


Suni 6. Bei Eaftro ©. Giovanni. Beftätigt unter großen Schmeidel» 
worten (die jedod) aus älteren Urkunden, befonders vom 17. Aug. 

1177, übernommen find) für Danbolo, Dogen von Venedig, alle 
Privilegien Venedigs. Aus Wüftenfelds Papieren (erwähnt bei 

Stälin 1I, 591 und Valentinelli, reg. document. bibl. S. Ma- 

sianae Venet. 176. Regeſt in Böhmers Nadılaß; durch Herrn 

Prof. Fider),. Quoniam stabilem Christianorum principum (der 

Eingang faft gleichlautend in Friedrichs Urk.) ). a 

— — Bor Caftro ©. Giovanni. Berleihbt dem Rainer de NRicafoli 
verjchiedene Regalien Über mehrere Befitungen, 3. B. Morianum, 
Ricajola, Montelucus u. a., und beftimmt, daß, da viele Leute fich 

aus diefen Orten nad) Florenz begeben haben, um ihm nicht dienft- 

bar jein zu brauchen, er fiber ihr Beſitzthum verfügen darf. Ca- 

mici, serie dei ducchi IV, 4. 101. XXII. Decet imperialis ex- 
cellentiam maiestatis fidelium. 474. 

Zuli 9. Linaria. Beftätigt die Schenfung vom Markgrafen Otto von 
Brandenburg und deffen Bruder Albert, wonad) fie ihre Befigungen 

in der Altmark, in den Grafichaften der Grafen Dietrih von 
Sommerfenburg und Otto von Falkenftein, 3.8. Gardelegen, Salz- 

wedel, Arneburg, Tangermünde u. a., dem Erzbisthum Magdeburg 

abtreten. Bedmann, Anhalt. Hift. II, 24. Sagittarius, hist. 
Magdeb. IV, 9. 91. Ludewig, reliqu. XI, 600. Votis quae ad 

nostrae 9. 475. 

„ 16. ®Balermo. Bereit auf Bitte feines Berwandten, des Propites 
Matthäus von St. Die die Kirche von St. Die von der Königsfteuer. 
Böhmer, acta imperii 212; vgl. Huillard-Breholles, Mem. des 
antiquaires XXV; citirt au® Cartulaire de Vuillemin p. 113. 

und Stälin, Wirtemb. Gef. II, 591. Etsi omnium fidelium 
nostrorum preces. 476. 





Y Da der Inhalt der Urkunde, foweit die fummariihe Notiz Urtheil geftattet, mit dem 

der Urkunde vom 14. Januar 1195 identifch zu fein fcheint, jo hat die Erneuerung derjelben 
wie bei den gleihgeitinen, gewiß in dem Ediet des Kaijers ihren Grund. Das Cität habe ich 
in feiner Schrift des Mongitore auffinden fünnen. 

: ——— Erneuerung der Urkunde vom 2. Januar 1195. Bgl. die Notiz zur Ur— 
unde 468, 

) Im Titel: rex Siciliae gloriosus. Zeugen: Angelus aep. Tarent, Hei. dux Austrie, 
Wilh. march. Montisferrati, Conr. dux Spoleti, Marg, dapifer march. Ancon. dux Ravenn. 
et Romandiolae, Alb. com, Spanheim, Arn. de Horenberg, Alb. Proton., Hei. maresc. de 
Kalindin et alii quam pl. — Chuonr. Hildesh, ep, canc. recogn. 

*) Datum in Linaria iuxta pactum in Sicilia. Batti, an ber Nordküfte, im Süden der 
giparifhen Infeln. Stephanus, Pactensis epus, zeugt in dieſer Urkunde. — Linario, monte 
dresso Messina. Amico e Dimarzo, dizion. topogr. della Sicilia I, 612. 
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Juli 18. Balermo. Verleiht gemeinfhaftlich mit Conſtanzen den Spital» 
brüdern S. Mariae Theutonicorum bei Serufalem das vom Kanzler 
Matthäus gegrlindete Kifterzienferllofter ©. Trinita in Palermo mit 
feinen Beſitzthümern, Zollfreiheit an den Thoren von Palermo, freie 
Benutung der kaiſerlichen Mühlen; ftellt die Hörigen und Diener 
des Klofters unter Gerichtsbarkeit bes Ordensoberen und berechtigt 
fie, den Deutſchen die letzte Delung zu reichen und fie im Kloßer 
zu beftatten. Mongitore, SS. Trinitä 13. Hennes, cod. ord. 
S. Mar. Theut. 2. La Farina, studi IV, p. CCCVII; vgl. Meo 
XI, 107. Ad aeterni regni meritum et. 477. 

» 28. Linaria. Beftätigt die Lebereinfunft zwiſchen Erzbiſchof Lurdoli 
von Magdeburg und dem Markgrafen Dtto von Brandenburg nebt 

} deſſen Bruder Albert, wonach erfterer verfpricdht, ihnen die dem 

eo Erzbistum gefhenften Güter nad) 1 Jahr 6 Wochen Beſitz zu 
Lehen = zu wollen. Bedmann, Anhalt. Hift. II, 26. Gercken, 
cod. Brandenb. III, 65. Sagittarius, hist. Magd. IV, 9. * 
Ludewig, rel. XI, 603. Licet universorum rationibus v. 478 

„ 29. In silva Litar (Linariae?) in Sicilia. Befreit auf Bitten feines 
Getreuen Rüdiger von Lewenbere, gewiffe Leute aus Waldale von 
deffen Gerichtsbarfeit gegen Zahlung von 5 Solidi. Ungedrudt im 
der Bibl. von Bernburg. 479. 

„ 31. Linaria. Beftätigt den Vergleich zwifchen Abt Heinrich von Sel; und 
dem Markgrafen Hermann von Baden, wonach die Aebte die Bogtei 
folange zurüdhalten dürfen, bis ihnen der Marlgraf eine Schuld 
von 200 Mark bejahlt hat. Würdtw., mon. Palat. IV, 84. 
Dümge, reg. Badeus. 154, No. 112; vgl. Stälin, Wirt. Seid. 
II, 333. Frequens rerum ermutatio. 480. 

Aug. 3. Sicilien. Belohnt feinen we Heinrih von Kalentin durd 
Belehnung mit Gütern, insbeiondere um Neuburg an der Donau. 
Deutſch bei Erufius, Schwäb. Chron. 681. Lünig, R. A. XXII, 814; 
vgl. Stälin, Wirt, Geſch. II, 591, Von Ughelli, It. sacr. IX, 326, 
irrig z. 5. Aug. eitirt 9). 481. 

Sept. 12, Linaria. Belehnt den Grafen Albert von Spanheim mit dem 
töniglihen Gute Münzid). Acta acad. palat. V, 186. Imperialis 
excellentiae nostrae. 482. 

„ 25. Meffina Schenkt der Kathedrale von Meffina, die, weil fie noch 
fein Confecrationggefchen? erhalten hatte, noch nicht eingeweiht war, 
als Weihgefchent das Cafale Feruliti (terra di Ferlito) im Ca 
labrien. Gallo, ann. di Mess. II, 75. Pirri, Mess. 400 (ed. 
Graev. 296). Inter caetera quae imperatoriae dignitatis. 483. 

„ 27. Mei fina. Ertheilt den Bürgern von Lucca diefelben Zollbegünfti- 
gungen im Königreich Sicilien, welche die Pifaner bereits genießen. 
Regeſt in Böhmers Nachlaß; durch Herrn Prof. Fider. 

„» 28. Meffjina Gtirbt. In Palermo begraben. ©. ©. 471. 


Undatirbare Urfunden. 


Königszeit. Novara. Gibt Piſa Privilegien. Aus feiner Urkunde vom 
28. Aug. 1190, 

(3wifhen 23. April 1189— Anfang 1191.) Schreibt an die Leute der 
Grafihaft Cuchl zu beiden Seiten der Salzach, daß fein Bater dent 
Klofter Berchtesgaden die Salinen auf ihrem Boden überwieſen 
habe, und warnt daher Ieden, die Mönche im Befit derjelben zu ftören. 
Wer Recht daran zu haben glaubt, jolle das Urtheil vor dem König 


') Der höchſt incorrecte Bedmann lieft V id. au 
J Nit vielen willkürlich zugefegten Nitternamen Als Zeugen, 
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oder Kaiſer nachjfuchen und abwarten. Mon. Boic. XXIX, I. 459. 
Nulli fidelium incognitum esse !). 480. 
— — —. Schreibt fidelibus suis comitibus de Plaigen, die Mönche von 
Berdtesgaden im Befig der ihnen von Friedrich I. verlicehenen 

y Salinen nichf zu flören. Mon. Boic. XXXI, I, 442. Nulli fide- 

lium incognitum ?). 487. 

C Bor der jicilifhen Krönung.) Berbietet den Bürgern von Reichenhall auf 
Klage der Mönche von Berchtesgaden, jemals die Salinen derfelben 

wieder gewaltiam zu verjchließen und befichlt, die ihnen fchuldigen 

Abgaben zu leifter. Mon. Boic. XXXI, I. 454. Per queri- 

moniam 3). 488. 

( Bor der ſieiliſchen Krönung.) Berbietet denen von Neihenhall, durd 
gerichtliche Klage den Mönden von Berdtesgaden Allodien zu ent- 

ziehen, und erklärt, daß gegen diefelben nur vor dem iudex pro- 

vincialis Klage erhoben und nicht nad) hallenfer Recht, fondern nad) 
Provinzialrecht verfahren werden dürfe. Mon. Boic. XXXI, 1. 

456. Mandamus vobis ne aliquis ®). 489. 

(1193 oder 1194.) Befichlt dem Erzbifchof Adalbert von Salzburg, den Abt 
Peregrinus vom falzburger Betersklofter gegen den Abt von Admont, 

den Grafen von Lechsgmünd, die Bürger von Hal und den Propft 

von Berchtesgaden zu ſchützen. Pez, thes. VI, II. 47. Böhmer, 

acta imp. 188. Notiz im Archiv IX, 482; aus der Handjchrift der 
Kloſterbibl. Fidelem tuum Peregrinun 5). 490. 

(Ende 1191 — März 1192.) Schreibt dem Papft, die Befreiung feiner Ge- 
mahlin aus Tanereds Gefangenschaft zu bewirfen. Roger Hoveden 

zu Bened. Petrob. 693, ed. Hearne (536, ed. Bouquet XVII). 

Bol. ©. 314 ff. | 1. 

(1192. 1193.) VBerbietet auf Beſchwerde des Biſchofs von Speier den Bür- 
gern von Speier die Berufung an den Kaifer vor gejprochenem 

Urteil des bijchöflicyen Gerichts. Dümge, reg. Badens. 152, Nr. 107. 

Remling, Speyer I, 126. Conquestus est nobis dilectus ®). 492. 

(Mai 1194?) Beftätigt und vermehrt auf Bitten Herzogs Berthold von 
" Zäringen die Privilegien, die derjelbe der Stadt Bern verlichen 
hatte, und erhebt die lettere zur freien Neichsftadt. Boyve, annales 


2) Aus dem copiarium. Auf der Außenfeite notirt: 1191. In der Urkunde rex von an— 
derer Tinte in imperator geändert, nad! Mon. Boic. von derjelben Hand. Id bin jedod) 
no der Meinung, daß die Urkunde unter die erften Kaiferlihen Heinrichs VI. während jeines 
Nufenthalts in Italien gehört, halte vielmehr das imperator für eine nachträgliche Aenderung 
und finde in dem Paſſus: coram imperiali vel regali audientia eine Beftätiqung, daß fie in 
die felbitändige Königszeit Heinrichs VI. zu ſetzen ift. Sollte 1191 eine richtige Angabe fein, 
fo fiele die Urkunde alfo in die erften Monate. , 

*) Im Copiarium mit dem Zitel imperator, in der Form dagegen und nod mehr im Ins 
halt mit dem vorangehenden Schreiben Üübereinftimmend; daf aus früher Kaiferzeit, ift nad) 
der Stelle in dem Copiarium aud von den Mon. Boic. glaublid) gefunden. Nad) dem vor- 
tiegenden fpärlichen Diaterial wage id dagegen nicht einmal, zu eütſcheiden, ob die Urkunde 
wirflid in die Kaijerjahre gehört. 

») Allerdings fichert die Urkunde vom 22. März 1194 den Mönchen aquam in fonte Halle; 
doch ift daraus nicht zu folgern, wie die Mon. Boie. thun, daß das Schreiben in die nämliche 
Seit —38 Ebenſo gut kann dies Reſcript frühere Streitigkeiten ſchlichten, mit Bezug auf 
weine püter in der Haupturkunde nochmals ausdrüdiihd das Recht des Kloſters gewahrt 
wurde. 

j fe Ohne Beweis von den Mon. Boic. in die Zeit der Urkunde vom 22, März 1194 ge- 

»)Nur mit imperator, alfo vor Ende 1194 und nicht vor 1193, da Peregrinus in diefem 
Jahr Abt von St. Peter wird. Zu einer völlig falfhen Erwähnung dieſes Schreibens be— 
merlt Mucar, Geſch. von Steiermark V, 6, ohne Grund, es fei gleichzeitig mit der Urkunde 
vom 6. Mai 1194 für Admont gegeben. Eine von Herrn Prof. Dümmler mir gütig mit» 
getheilte Abſchrift gibt folgende Varianten zu Böhmer: nostre serenitatis ftatt nostro a. 
quam dietat (dietä) ftatt dictabit. ’ 

*) Obne jede Zeit» und Ortsangabe. Jedenfalls vor der ficilifhen Krönung gegeben, da 
fie den einfachen Titel: H.d. gr. R. imp. et s. aug. trägt. Dod) ıft es mißlich, wie Dümge 
will, fie in den ——— Aufenthalt vom März 1193 zu legen, da die Ausſtellung in Speier 
u haufig dh und die Anwejenheit des Kaiſers ın der Nähe von Speier während dieſer Jahre 
zu häufig iſt. 


Jahrb. d. diſch. Rche. — Toeche, Heinrich VI. 44 
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du comté de Neuchatel I, 156. Notiz ohne nähere — — 
Data. 493. 

(April 1195? Frühjahr 11972) Schenkt dem deutſchen Spital das castrum 
Mesanei (Mezzaneo) in der Terra d'Otranto zwiſchen Brindifi und 

Dria. In Friedrihs II. ungedrudter Beftätigung der dem Deutjch- 

orden im Königreich Sicilien gehörigen Befitungen, d. 1221 April 

Tarent (Deutihordenscoder des Berl. Staatsardjivs, Fol. 42, jekt 

jur Herausgabe vorbereitet dur Dr. Strehlfe),. Quod castrum, 

prout novimus manifeste eidem hospitali pia liberalitate dona- 
verat et concesserat dictus dominus pater noster, cuius con- 

cessionis privilegium casu fortuito fuit amissum, quando 
Brundusini videl. hospitale ipsum aggressi in ipsum et bona 

sua hostiliter ac rapaciter irruerunt. Derjelben Sache gedenkt 

aud) die von Friedrich II. insbefondere über Mezzaneo zu derjelben 

Zeit an demfelben Orte ausgeftellte Beftätigungsurfunde bei Huil- 
lard-Breholles II, 163. Gütige Mittheilung des H. Ardiviecr. 

Dr. €. Strehlke. 494. 

(1196) Schreibt dem Erzbijchof Adalbert von Salzburg [mandantes roga 
mus et rogantes praecipimus (?)], daß er feine Berfürzung des 

Rechts der Mönche von Berdtesgaden geftatten folle, diejelben viel- 

mehr nur vor dem Neid) ſich zu vertheidigen braudyen. Mon. Boic. 

I. 463. Dignitatis nostre postulat !). 495. 

— — — Meldet den Fürften, daß er das Klofter Ichtershaufen in Shut 
genommen hat und bittet fie, e8 zu ſchützen u. ſ. w. Ungebrudt; 

Archiv XI, 473. Aus dem gothaer Original. Ohne Datum. 496. 

Aug. 6. — Berordnet, daß ein Bafall feines Lehns verluftig ift bei ver- 
ſchiedenen, namhaft gemachten Alten der Untreue und des Berraths 

gegen feinen Lehnsherrn; was jedoch erft durd) fünf Zeugen erhärtet 

fein muß. M. G. Leges II, 200. Si vasallus inhonestis 

factis 2). 497. 


Berdbädtige und unähte Urkunden. 


1180. Ian. 3. Straßburg. Zeuge einer falfhen Urkunde feines Baters 
für das Bisthum Speier. Schannat, ep. Worm. Il, prob. XCI, 
p- 84. 

1180, März 29. Mailand. Nimmt das ©. Bernhardsipital auf dem Monrt- 
jouet in Schuß. Hist. patr. mont. Chart. II, 1073. Ad salutem 
perpetuam et temporalem °). = 4098. 

1186, 1187. Nimmt das Klofter des 5. Paul zu Rom in Schug. Mar- 
garino lI, 217. Patrem patriae et catholicum principem de- 
cet t). “499. 

1189 (?) Mai 25. Hagenau. Schreibt den Kanonikern von Bern: acce- 
dentem ad nos consanguineum nostrum Ulricum de Kiburg 


1) Imp. et rex Bic. — Zu 1196 notirt. — Bielleiht fteht mit diefen Streitigkeiten bie 
Notiz der Cont. Cremifan. 549 ad 1196 in Jufammenbang: Alb. metropolitanus epus Hallen- 
ses homines, divino et huınand iuri contumaciter rebelles, pugna et incendio atroci humilia- 
vit, salinas et oppidum cum domibus dissipavit. 

2) Die Vermuthung der M. G.: 1196? iſt grundlos, 

2) Sehr verdächtig durch folgende Ausdrüde: noverint omnes in imperio nostro () con- 
stituti — hospitale cum omnes pertinentias, quas sub nostra potestate (!) habet, una cum (!) 
serenissimo patre nostro Fred. rom. imp. aug. iu nostre maiestatis (!) tuitionem suscepimus. 
Heinrichs Name wird zwar zugleid mit Friedrichs I., aber nie mit Zurüdjegung des lehteren 
genannt; bei maiestas dürfte regalis necht fehlen. Imperium nostrum ift bei Urkunden Hein» 
richs VI. ald König, ohne Beifpiel. — datum a. MCLAXXX ind. XIII, während vor 1186 feine 
felbftändigen Urkunden Heinrichs VI. in italienifhen Angelegenheiten eriftiren. 

), Wegen der ſchwillſtigen S rache und Eingangsförmel — (4. B. Frid. imp. 
divus(!) augustus qui aahuc vivit) Die Zengen find bis auf den unverſtündlichen erften: Joh. 
Tuscanae civitatis epus fänmtlid ächten Urfunden entnommen, Rur Anselmus prepos. Tuscie 
begegnet am 19, Auguſt 1187 juerft. 
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Basileensis eccle canonicum, electum a vobis de praepositura 
Beronensi investivimus, constituentes eum imp. aulae capella- 

num veluti tenemur facere praepositos dieti loci. Schannat, 

vindem. II, 185. Herrgott, Geneal. II, 200. Ex autographo. 
Accedentem etc. ij. *500. 

1189. Sept. 29. Nürnberg. Gibt den Städten Konftanz, Zürich, Lindau, 
Ueberlingen, Schaffhaufen, Rottweil, Ravensburg und Pfullendorf 

Befehl, die Abtei Salmanfmweil in ihren Gütern zu vertheidigen. 

Lünig, R. A. XVIII, spic. III, 508 2). *501. 

1190. (Juni) 26. Nürnberg. Befiehlt den Schöffen und Bürgern von 
Oppenheim, den Philipp von Hoinfel® von feinen Bedrüdungen 

der hagener Kirche abzuhalten. Remling, fpeier. Urkundenbud) 

II, 360. Cognitione privilegü °). *502. 

1190. Juli 15. Fulda. Nimmt, weil Bifhof Hugo von Berden ihm ge: 
flagt hat, quod noster et imperii hostis, Henr. quond. Bavarie 

et Saxonie dux, Bardovicum, urbem vetustissimam, funditus 
devastavit, und ähnliches für fich befürdtet, ihn in Schuß und 

beftätigt 17 ihm vorgelegte Urkunden. Or. Guelf. III praef. 23. 

Notum esse volumus quod ®). *503. 

1190. Sept. 25. Hägenau. Schreibt dem bremenjer Capitel über die vier 
Hofämter. Eischont, hist., ecel. Hamb. I, I. 596 (H. rex et 

rex Ceciliae). Iſt Urkunde Heinrichs (VIL.) vom Jahre 1219, wo— 

- Hin fie fon M.G. IV, 233 einordnen. 504. 
1191. Mai 23. Acerra. Berleiht dem Klofter Monte Caſino die Kaftra 
di Malveti, Atini, Rocca Albani und beftätigt alle Schenkungen 

let Juſtinian. Tauler, città d’Atina 101. Gattula, bullar. Cas. 

U, 275; vgl. Ardiv V, 329. Credimus ad imperialem excel- 

lentiam ). 505. 

1191. Augsburg. Meberläßt dem Kloſter Hemmenrode die Kirche zu 
Altrip. Remling, Speier I, 125. Quia desiderium nostrum 

est ©). 506. 

1193. San. 20. Donaumerth. Beftätigt die Schenkung des Grafen von 
Lechsgemünd flir den ©, Blafiusaltar im Klofter Kaisheim, an dem 

eine tägliche Seelenmeffe für ihn gelefen werden follte.e Mon. Boie. 

XXIX, I. 466, Quia rationabilı fidelium ?). *507. 


) Im Titel rex. Datum: Ind. IV (!), VIII kal. jun. Bern wurde erft 1188 gegründet. 
?) Die * Urkunde iſt nur mit der falſchen Ind. IV bezeichnet. 

2) Nurinbergk VI cal, Jul. ind. I. Wenn die Urkunde ächt ift, gehört fie nach den Auf» 
bruch Friedrichs I., alſo ins Jahr 1190. Wielleiht ift nit nur die Indiction, fondern auch 
das Datum verderbt, und VI. cal. Jun. zu leſen. , 

*) Hugo dv. Berden ftirbt am 1. März 1180, Damals ift Rudolf Bifchof. In jenen Tagen 
ſchließt der König mit Heinrich dem Löwen Frieden; alfo kann er nicht imperii hostis 
genannt werden. Als faljch erwiefen von 
gestis 42. 43. 

°) Berdächtig, 1) weil im Titel Siciliae rex genannt und den regni Siciliae fidelibus ge» 
ſchrieben wird; 2) weil nad) aim. v. S. Germano C. Malvecii erft im Bere 1194, C. Atini 
erft Weihnachten 1194 an den Abt gefhenkt wird. Bol. die Urkunde des Abtes Roffrid vom 
22, Febr. 1195: quoniam dom. imp. nobis — castrum Atini concessit. Gattula Ill, 276; 3) weil 
er der Abtei das Benedictinerflofter in Salerno reflituirt, welde Etadt erft 119% in feine 

ände fam; 4) weil die Urfunde des Kaiſers vom 25. Dechr. 1194, in welder er diefelben 

chenkungen macht, fid als die * herausſtellt; Iegtere ſtimmt, in Bezug auf die Güter- 
Ihenfung, wörtlid mit diefer Fälſchung, dagegen ift der Eingang der ächten Urkunde Fürger; 
die petitio dilectae consortis nostrae imperatricis Constantiae, ipsa praesente, volente et 
constituente, fehlt, und gerade ei Mitwirkung der Eonftanze findet ſich erft feit der Eroberung 
des Reihe im Jahre 1194. Ebenſo ift der N  ' der ädten Urkunde et die Wieder: 
bolung der Befreiung von Abgaben fehlt in ihr. Sie erwähnt Überhaupt nirgends, daß fie 
die Beftätigung einer früheren ift. Um jo mehr läßt die größere Ausführlichfeit und ber 
geiler Gehalt der erften glauben, daß fie ein Falſum der äbtlihen Kanzlei if, die die fpätere 

rlunde vordatirte, erweiterte und mit dem Zeugen der ächten Urkunde vom 21. Mai 1191 ver- 
ſah. Berrädhtig erfhien fie ſchon Meo XI, 57. 

— d. apud augustam a. mill. cent. nonag. primo. Dennoch mit rex et semper aug. im 
Titel. Verdächtig ea we en der ſchwülſtigen Strafformel am Schluß. — 
* ee Stumpfe infehht in das mündener Original unädt, wie Dr, Cohn mir brieflid 
eilte. 
44* 


ohn, de rebus inter Henr. VI. et H. Leonem 
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1193, April 6. Selz; Nimmt das Prämonftr. Klofter Marchthal is 
Schutz u.j.w. Hugo, Praemonstr. ann. II. prob., p. LXXXV. 

Lünig, R. A. XVIII. Spice. III, 346. Wirtemb. Urkundenbud II, 

286. Imperatoriam condecet maiestatem '). “508. 
1193. April 4 Hagenau. Nimmt das Klofter Weingarten in Schut u. j. w. 
Wirtemb. Urkundenbuch II, 284. Dort als grobe Fälſchung nad- 
gewiejen.Quia imperatorie maiestatis. * 509 

1194, Juli 20, Piſa. Beftätigt dem Abte Roland, welchem er das in Ber- 
fall gerathene Klofter ©. Salvator am Berge Amiate zu regieren 
übergeben hat, die genannten Befigungen deffelben. Böhmer, acta 

imp. 194. Unächtheit bewiejen von Ficker ibid. p. 180. Dignum 

est, ut qui prudenter dei. *510. 

1195. Febr. 13. Frankfurt. Da auf dem frankfurter Reichstage bejchlofien 
jet, daß Niemand über einen Klerifer weltliches Gericht in dem, 

was Blutsftrafe erfordert, halten dürfe, bevor nicht der Biichof die 
Degradation vollzogen’, jo gebietet er den Bürgern von Hildesheim 

auf die Klagen ihres Biſchofs Konrad, fid) wegen einer eigenmächtig 

gegen Kleriker Br Todesftrafe dor ihn zu rechtfertigen. 

ünig, spicil. ecel. Il, 258. Cum in solemni curia ?). *511. 

(1195.) Gibt dem Hafen von Termoli Steuerfreibeit für Lebensmittel umd 
Waaren aus dem ag a oder aus Überjeeifchen Orten. Anti- 

nori, memor. degli Abruzz II, Cap. V, 8. XV. 84. ® 512. 

(1195.) Berordnet Kapitel für die Kaufleute von Ortona, nad) dengn der 
lönigliche Richter betreffs des Kaufpreifes, des Handels zu Wafler 

und zu Lande und der zu zahlenden Steuern verfahren joll; umd 

befreit die Häfen von Venere al Sangro und ©, Vito oder Gualds, 

von der Abhängigkeit von den Behörden Ortona's. Antinori, me- 

mor. degli Abbruzzi Il, Cap. V, $. XV., 849). 513. 

1195. Mai 29. Piacenza. Berleiht dem Venerosus, filius Brandalixi 
comitis palatini de Venerosis, die facultas ordinandi et fa- 

ciendi filios legiptimos — et iudices ordinarios — etiarn ex- 
trahere duos homines condemnatos de banno et carceribus etc. 

Qui V. de Venerosis de Ripa Insula Suzarie et Bordine Pala- 

tinus comes in Lombardia d. Henrico VI. imp. iuravit fideli- 

tatem contra omnem hominem de mundo, excepto dominum 

papam et ecclam Romanam. Muratori, ant. It. I, 393 flarf 
angezweifelt. Sarti archigymnas. Bononiens. I, 2 app. 143 ex 

cod. Dignum est et imperiali glorie 9. *511. 

1195. Juli 4. Berona. Urkundet für die Pfalzgrafen von Verona. Tſchudi, 
Schweiz. Chronik: IV non Jul. 1195 ind . XIII, regn. XXVI, imp. 

V, reg. Sic. 1°). 515. 

1196. Mai 28. Mainz. Bereit die Stadt Coesfeld, die zur Kirche von 
Barlar gehörte, vom Bogteigericht, und beurfundet, daß das Klofter 

Barlar nad) dem Tode des Vogtes W. v. Horftmar dem Biſchof 

R Hermann von Münſter die Wahl eines Vogtes überlaſſen habe. 


+) Im wirtemb. Urkundenbuch als falſch ziemlich fiher nahgewiejen. Die Zeugen nament- 
lid machen die Fälſchung offenbar. 

2) Meberfchritt rex. — — d. franckenvordii id. Febr. 1195, ind! 7. Bielleicht 
König Heinrich VIT., a. 1309 zuzuweiſen? 

N. Zu beiden Urkunden citirt Antınori am Nande: Capitul. Henrie. VI. imp. in diplom. 
Frideric. 11. cit. A. 1223 ap. Polidori Antiq. Frentinae P. I. diss. 10. Letzteres Wert it 
mir nicht zugänglich geworden; und Herr Huillard-Breholles theilte mir — mit, daß ihm 
teine Beſtätigung folder Urtunben von Friedrich II. befannt geworden ſei, er alio jene Notizen 
für zweifelhaft gehalten und Anftand genommen habe, fie in der Historia diplomatica Frid, Il. 
überhaupt zu erwähnen, 

+) n dorm und Inhalt unächtes Geſchlechtsprivileg. Die Zeugen und die Kanzlei ziem- 
lich He aus der Urkunde diejes Datums übernommen. , 

‚..) Der Aufenthalt in Verona ift nad) dem Itinerar unmöglid. 1 ift die un» 
ächte Urkunde Nr. 514 gemeint (IITI non. jul. ftatt III kal. jun. gelejen). 


Regeften. 693 


Nieſert, Münft. Urkundenbud) I, 2, 476. Erhard, cod. Westph. 

II, 249 DLXU. Semper quidem grata existere !). *516. 

1196, Nov. 13. Worms. Schreibt universis sacri imperii principibus, 
ducibus, comitibus, vicecomitibus, baronibus, militibus et omni- 

bus fidelibus, daß er Rupert von Monteforti, principi nostro, 

regalia feoda principatus adhibitis solemnitatibus solitis per 
sceptrum regium presentialiter inveftirt und fein Klofter Pfeffers 

damit collegio principum aggregirt habe. Johannes i. a. cancel- 

larius subscripsit cum consensu Conradi Mog. sedis aepi et 

Germ. acanc. Eichhorn, ep. Cur. J, cod. prob. 69. Wegelin, 

reg. v. Pfäfers p. 9, No. 52. Böhmer zu 1195, Nr. 2864. Ad 
universitatis vestrae notitiam ?). *517. 

1197. Aug. 4. Meffina, Schreibt dilecto Jaenuisio Porcio de Catonibus 
militi et consanguineo nostro, daß er ihm eine Capelle in nostra 

regia Messanensi eccla gibt, mit der Erlaubnif, dort Grabfteine 

zu feßen, und daß er ihm Castrum ad mare contiguum templo 

nostro divae annunciatae gibt, mit der Erlaubniß, erigere arına 

tuae domus (!) Gallo, ann. di Mess, II, 74. Attendentes nos 

multis servitiis °). * 518. 

1197. Sept. 12. In castro Capuano. Verleiht dem Rupert Belmofto 
und deffen Erben alle Nechte des ncapol. Adels, Aus dem Ori:» 

ginal in Monte Caſino bei Cerchiari, famiglia Belmosto Nap. 

1631 fol ®). 51). 

— — Schreibt dem Erzbifhof G. von Ravenna, er folle die per Fride- 
ricum quondam imperatorem, tunc super eos regnantem, aus 

Rimini, Ravenna und Faenza vertriebenen Edlen wieder in ihre 

Güter einjegen und ihnen den an fie felbft gerichteten Brief des 

Kaijers einhändigen. Nostrorum quoque actuum statum et qua- 

liter Sueviam hostiliter invadamus, iam fere omnibus illius 

terrae nobuibus ad pedes nostrae celsitudinis inclinatis et quod 

de tuo et aliorum — * negotio in brevi agere dis- 
ponamus, tibi quam eito per solemnes nostros nuncios cura- 

bimus destinare. Im Batican. Ughelli, I. S. II, 373. Fabri, 

mem. di Ravenna 496. La Farina, studi IV, CCXXIIL Cum inter 

ceteros mundi praclatos sis membrum sacri imperii speciale °). 

*520 

Sept. 28. Matue. Urkundet mit ganz verwirrten Daten: d. per manum 
Godefridi cancellarii et Olriei patriarche Aquilege atque Petri 
cardinalis et Romani sacerdotis anno dom. incarn. millesimo 

LXX, indictione 15 (= 1167), epacta 6, concurrente 4 (beides 

= 1165), regni Henrici anno 12 (= 1182). Ardjiv XI, 432. #521. 


) Ego (!) H. VI. d. gr. R. imp. et felix (!) semper aug. — beidjlieft es communicato 
eonsilio prineipum. Auch die Strafformel zum Schluß ift ungewöhnlich. Dagegen hebt Biſchof 
Hermann von Münfter 12, März 1197 in ächter Urkunde Gocsfeld aus dem Bogteigericht und 
verleiht ihm Rechte gleich der münfterifhen Bürgerichaft, unter Genehmigung des Abtt Jor— 
—— Barlar. Erhard II. DLIX. DLX. Danäch iſt die königl. Beſtätigung gewiß fabricirt 
worden. 

2) Im Titel H. d. gr. rex et s. aug., dagegen in der Datirung a. imp, VI. In der 
ganzen Form und in allen Ausdrüden dem ftanfiihen Stil durdaus fremd, und in Zitel, Ort, 
Zeit Ausftellung falſch. Als Fälſchung fon von Ficker, Neihsrürftenftand $. 65. $. 231 
erwiejen. 

») Titel: Eur. VI. Imp. Suevus Sie. Rex fideli dilecto ete. Der Tert faft unfeuntlidy 
verlefen. Späte Fälfhung. 

*) 1197. Sept. 12, ind. I. — Cast. Capuano oder Gran Corte del Vicario del regno ift das 
Reſidenzſchloß Friedrichs I. in Neapel. 

s) datum Voarlit (Fantuzzi Vuartit) pridie kal. Decembris, indiet. X (= 1192, aber mit 
der) Ueberfchrift: Henr. dei gr. Romanorum rex et semper augustus. Der Stil hat einige 
ungewöhnlide Ausdrüde; die blofe Bezeihnung Frid. quond imp. lann entidieden nicht von 
feinent ne herrühren. — Die hiſtoriſchen MWittheilungen find für Heinrichs Regierungszeit 
ſchlechth in unverſtändlich. 


J 
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— — Schreibt dem Abt von Tegernjee: er folle ja den Reichstag auf 
Weihnachten in Mainz befuchen, den er auf Rath der Fürften, com- 
perto nuper apud nos dom. aplei C. obitus, berufen babe, qua- 
tenus eorum communi consilio Romana sedes ordinetur. Pez, 
thesaur. VI, II, 47. Comperto u. ſ. w. = 522. 

— — Beltimmt, daß Kinder eines freien und einer an (serva 
der Mutter folgen, sive pater sit Saxonicus sive Sclavus, Theo- 
tonicus sive Lombardus aut Wallus. Goldast, const. III, 363. 
Si liber homo servam. 523. 


Regeſten der Kaiferin Conftanze als Regentin des 
normannifhen Reihe zu Lebzeiten ihres Gemahls. 
1195— 1197 %). 


1195. Ind. XII. | 


April 10. Trami. era Brief im Arhiv von Yucca. Savioli, ann. 

Bologn. II, 1, 206. J 

DOet. — —— t ie Schentung eines Caſale an die Kirche von Palermo. 

Ind. XIV. Mongitore (bullae et privil. eccl. Panorm. Pan. 

1734 fol.) 62. Mortillaro (catalogo dei dipl. esistenti nel tabu- 

lario della cattedr. di Pal. Pal. 1842, 8°.) 310. Bgl. Pirr, 

Sic. sacra 117 (mit Ind. XV). 2. 

Nov. — Palermo, Beroilligt der Kirche von Bari den Zehnten von allen 

Abgaben und Erzeugniffen, que ad nostrum fiscum pertinent, in 

und um die Stadt Bari, sicut rex W. nepos noster precepit, 

und den Zehnten von casale Johe ac totius terre Barensis, que 

provenit ad demanium nostrum. DBefreit die Glerifer von Bari 

von Dienften, nec liceat baronibus expellere clericos — nisi 

speciali mandato nostro. — Auctoritate nostra statuimus et 

donamus, ut quia civitas Catera (Cattaro), que est in Dalmatia, 

suflraganea est Barensis aepi, quod ad honorem regni nostri 

noscitur redundare, quotiescumque Catarenses cives ad partes 

Apulie venerint, de quibuscumque fuerint impediti, non respon- 

deant nisi in curia Barensis eccle. Ad cuius cet. — privilegium 

nostrum conscribi et maiestatis nostre sigillo cereo iussimus 

roborari. Regnante dom. nostro cet. ind. XIV. Pirri, Sie, sacra 

1179. Nach Ughelli, It. sacra VII, 623 vom 5. Novbr. Huillard- 

Breholles II, 343, 3. 

»  — %Balermo, "Beftätigt die —— des — Roboris Groſſi 
in der Diöceſe Catanea. Ind Pirri, Sie. sacra 1179. 

Dec. — Bewilligt dem Marienklofter von Noara bei Meffina die Weide per 

terram demanii nostri. Regnante d. nostro.., regn. Sic. IL, 

ind. XIV. Pirri, Sie. sacra 1293, 5. 

—  — Lüßt durd den königlichen Juſtitiar Ugo Tommacella, Grafen von 

Monte Caveoſo, der tarentiner Kirche gewiffe durch Tancred ent. 

fremdete Güter wieder zuftellen. Erwähnt in Heinrichs Urkunde für 

Tarent vom 11, Juni 1196, b. 


1196. Ind. XIV. 


Jar, — Palermo, Nimmt das Mearienklofter de ll in Paternd in 
Schutz. Ind. XIV. Pirri, Sic. Sacra 11 T. 





BEE Ausfertigung und ſolche Ausdrüde diefer Urkunden, aus welden die Befugmifit 
ber Regentin fid) ergeben, find genauer mitgetheilt, weil dies ale Hauptzwed der Zalımmen- 
ftellung betradjtet wurbe, 
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März — Beſtätigt die Schenkung einiger Güter an bie Teupelberrin durch 


April 13. 


„ 15. 


Mai — 


Juni 23. 


ihren Gemahl vom 29, April 1195. Ind. XIII. Sigonius { 579. 8. 
Bereinigt die Abtei S. Maria von Marjala mit der von S. Maria 
fa Grutta in Palermo. Meo XI, 101. 9. 
Palermo. Auf Vorſtellung ihres Getreuen, des Notar Raynald, 
daß einige calabriſche Barone und Richter über das Seeweſen ihm 
Leute aus dem Casale Lacus Nicotrae, zur palermitaner Kirche ge— 
börig, zurüdhalten, befiehlt fie, nady Vorweiſung der Privilegien in 
ihrer Curie, die Leute ihm zurüdzuftellen, et quonium ea, quae a 
progenitoribus nostris — collata sunt, violenter — non patimur 
detineri, — notario — dedimus potestatem, ut liceat eos ad 
demanium Pan. eccle revocare, mandantes vobis iustitiariis 
nostris —. Si quis molestiam villanis inferre presumpserit, 
iram nostri culminis se noverit incursurum. Ind. XIV. Pirri, 
Sic, sacra 131. Mortillaro, catalogo 44. Inveges, ann di Pal. 
IT, 491. 0. 
Palermo. Auf Bitten ihres Getreuen, des Erzbiihofs Cosmas 
von Rofjano, an ihre Majeftät, beftätigt fie die Privilegien ihrer 
Borgänger (predecessores) an das Erzbisthum. Ad cuius cet. — 
presens privil. conscribi et nostre Mai. sig. cereo iussimus 
communiri. Regn. dom. nostro. cet., ind. XIV. Ughelli, It. 
sacra IX, 294, irrig zu 1195. La Farina, studi IV, CCLXXV. 11. 
Palermo. Ninmt dag Klofter Cafamarit in Terra di Yavoro in 
Schub und gibt den an freien VBerfehr in Sicilien. Huillard- 
Breholles, H D. Fr. I: I, 685. 12. 
Palermo. Schreibt an Roger de Calo und den Zollmetjter Con» 
ftantin von Tauromonte, daß der Erzbiihof von Coſenza fi) beflagt 
habe, der Bajulus zögere, ihm die Zehnten tam de victualibus 
quam de aliis redditibus nostris zu geben. Da c8 der Wille des 
Kaifers und der ihre fei, diefelben zu entrichten, fo jollen fie es bewirken, 
ut nostra celsitudo de caetero nullum inde valeat audire clamo- 
rem. Ind. XIV. Ughelli, It. sacra IX, 191. Huillard-Breholles 
I, 391. La Farina, studi IV, p. CCLXXX. 13. 


Juli — Re Beftätigt dem viſchof Ugo von Squillace das ab il- 


lustri comite Rogerio avo nostro gegebene und a dom. patre 
nostro famosissimo rege Rogerio inclytae memoriae beftätigte 
Privileg. Haec omnia volumus inviolata servari, salvo in 
omnibus mandato et ordinatione dom n. invict. imp. et nostro 
et haeredum nostrorum. Ad cuius cet. wie oben, Ind. XV. 
Ughelli, It. sacra IX, 431. La Farina, studi IV, p. CCXCVIIL 


14. 
Palermo. Entjcheidet einen Streit zwifchen dem Erzbiihof Carus 


Dec. — 

| von Monreale und Konrad von Montefuscolo, Herrn von Grumo 
wegen des Gutes Bisciglia zu Gunften ber Kirqhe. Lello II, 42. 

LXVI. 15. 

— — Beftätigt die Schutzurlunde ihres Gemahls vom Jan. 1195 für das 
Bisthum Cefalu. La Farina, studi IV, p. CCLVII u. CCCIII. 16. 
1197. Ind. XV. F 
April — Palermo. Schreibt den Laien des Bisthums Penna, daß Ehe— 


brud vom kirchlichen Gericht entſchieden werden foll, Infult und 
Gewalt von ihrer Curie salvis tamen in omnibus 'mandato et 
ordinatione nostri serenissimi imperatoris et nostra et heredum 
nostrorum. Ind. XV. Ughelli, It. sacra I, 1130. 17. 
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Anfangsworte der Urkunden Heinrihs VI. 


Es würde für die Kritif der Formelbücher des Mittelalters von großer 
Wichtigkeit fein, die Eingangsformeln kaiferlier Urkunden, nah) den Regie 
rungen der Kaijer geordnet, überbliden zu fünnen. Die Berfchievenheit, welche 
fie je nady den Zeitaltern tragen, wiirde die Zeitbeftimmung vieler Formeln 
erleichtern, und der gefdyichtliche Inhalt derjelben würde ſich durch Bergleichung 
mit den Eingängen der Katferurfunden leichter herausftellen. Zu dieſem Zwecke 
gebe ich eine Sammlung der Eingangsformeln der Urkunden Heinrichs VL 
Wenn man darin von den Briefen und von Urkunden, denen eine eigentliche 
Eingangsjentenz fehlt, abfieht, jo ergeben fich beftimmte ftereotype ormela, 
deren Grumdgedanfe im Ausdrnd zwar mehrfady), aber unmejentlich variirt 


wird, als der fefte und ziemlich bejchränfte Apparat der kaiſerlichen Kanzlei. 


Ad aeternae vitae beatum prae- 
mium 235. 

Ad aeternae vitae meritum 388. 

* * „  praemium 215. 

284. 

Ad aeterni regni meritum 19. 172. 
264. 430. 471. 477. 

Ad aeterni regni praemium 204. 
207. 214. 221. 224. 225. 230. 263. 
286. 375. 378. 385. 425. 444. 

Ad humanae vitae statum 243. 


* Attendentes nos multis servitiis 
*518. 

Audivimus quod fidelis noster 369. 

Benignitas nostra farorem 352. 

Benignitatis nostrae clementia pia 
28. 

Benignitatis nostrae favorem 328. 

Bonam atque religiosam consuetu- 
dinem 231. 

Circumspecta eminentiaenostrae 187. 

*Cognitione privilegii * 502. 


„ imitationem serenissimi patris‘* Collatum nobis coelitus imperato- 


256. 


riae 298. 


Ad imperialis celsitudinis sollertiam| Conquestus est nobis dilectus 492. 


304. 
Ad imperialis excellentiae cumulum 
419. 


Consuevit imperialis clementia de- 
vota 167. 
Constitutus in praesentia nostra 201. 


A divinae maiestatis potentia 331. |Credimus ad imperialem ereellen- 


Ad omnium imperü fidelium 89. 
praesentis vitae 242. 
salutem perpeiuam *498. 
superni regis gloriam 427. 
temporalis regni gloriam 8. 


tiam pertinere 241. 246. 283. 305. 
* 505. 

Creditum nobis divinitus 35. 

Cum (Quum) antiquissimis retroactis 
403. 


untversitatis vestrae notitiam| Cum argentifodina quae est 653. 


” 
*517. 
Ad universorum praesentem 413. 
„ utriusque vitae statum 418. 
„ vestram pervenire volumus 91. 
Antecessorum nostrorum imperd- 
torum 39. 
Apud creatorem omnium tum 451. 
„  regemregum ad aeterni 50.112. 
Apud regem regum nobis summo- 
pere 97. 
Aequitatis ratio persuadet 260. 
pr „. postulat 288. 
Aequum attendimus et ratione 455. 
IE) ” 
„»  düudicavimuset rations 127. 
„ est et ratio 275. 


„ salubre 446.|* „ 


ecelarum commoditatibus 190. 
a indemnitati 181. 
ecclas dei et loca 297. 379. 
ecclis et riris 279. 280. 
desiderabilis prosperitatis 72. 
‚ ex commisso nobis divinitus 30. 
„ institutione legum 4538. 
fideles nostri cives Pisanı 296. 
iam simus in procınctu 24. 
„ imperialem deceat magnificen- 
tiam 321. ' 
Cum in exercendo 105. 
in praesentia patris nostri 362. 
in solemni curia *511. 
„ inter ceteros mundi praelatos 
520. 


” 


2 


Attendentes laudabilem conversatio-| Cum in tractatu pacis 458. 


nem 317. 


nostrae sit aequitatis 410, 


Urfundenanfänge. 


Ciem omnes romani imperii 376. 
omnes ecclae dei 180. 


2, 

„,; omnibus ecchs ex 140. 

2* * longe lateque 
287. 


Cum omnis argenlifodina ad 62. 

omnium fidelium petitionibus 
15. 36. 

Cum omnium fideium utilitatibus 
382. 

Oum per sententiam curiae 469. 

pro hiis quae ad salutem 323. 
„  rex regum dominus 81. 

Decet imperialem celsitudinem suo- 
rum 285. 

Decetimperialem clementiam bene- 
merentibus 355. 

Decet imperialem excellentiam votis 
171. 

Decet imperialis excellentiam ma- 
vestatis 474. 

Decet maiestatis nostrae excellen- 
tiam 156. 

Decet nostrae benignitati 292. » 

regiae maiestatis eminentiam 


2 


> 


Decet regiae sublimitatis 104. 

De innata et consueta 2. 

Deo gratum exhibituros 165. 

De regalis celsitudinis aequitate 67, 

De sublimi maiestatis speculo 40. 

Dignitatis nostrae postulat 495. 

Dignum est et imperatoriae ma- 
Testatis 210. 

Digmum est et imperiali gloriae de- 
corum 351. 353. *514. 

Dignum est et nostrae celsitudini 
380. 

Dignum est et tam 77. 

est ut qui prudenter *510. 

en iudicavimus et nostrae cel- 

sttudinis 228. 

Dilectionem tuam scire volumus 269. 

Dilectus noster Rodolfus 202. 384. 

Discretioni vestrae satis credimus 
innotuisse 54. 

Divinae pietatis clementiam 66. 

Divini amoris intuetu 105. 

Divinis et salutaribus 38. 449. 

Ea quae ad deo famulantium 32. 

» »  » profectum et honorem 
190, 

Ea quae a fidelibus 364. 

coram celsitudinis 270. 

„ in maiestatis 381. 

in praesentia 197. 277. 

inter fideles 61. 

iuste terminantur 454. 


” 
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Ea quae nobis relatione 365. 

»„ » Per iustitiam terminantur 
445, 

Ea serenitatis nostra provida 400. 

Eminentia maiestatis imperatoriae, 
cum 161. 

Et regalis benignitas et sancta 93. 

Etsi omnium fidelium nostrorum 
preces 476. 

Eircellentiae nostrae benignitas, cum 
3%. 

E.xcellentiae nostrae benignitas dig- 
num 411. 

Excellentiae nostrae benignitas se- 
renitatem 53. 68. 

Excellentiae nostrae consuevit 452. 

* » provida 423. 

* * ratıo persud- 
det 200. 

Ex consueta benignitatis 257. 

Exemplarem regie maiestatis decet 
12. 


Ex imperatoriae maiestatis officio 
208. 
Er litteris per fideles vestros 65. 
Fidei vestre constantiam et 173. 
Fidelem tuum Peregrinum 490. 
Fidelitati vestre notum facimus 195. 
Fidelium suorum iustis 151. 
Fides sincera et devotio 111. 
Frequens rerum permutatio 480. 
Gratiosae liberalitatis et munificen- 
tiae 20. 
Haec est compromissio 52. 
»»  „ Jormacompositionis7.239. 
3% 15 „ conventionis 218. 
” „ reconcikationis 217. 
Hiis quae a nostra maiestate 405. 
„ religiosis 370. 
Impensis a deo beneficiis 320. 
— „ domino beneſiciis 339. 
Imperatoriae celsitudinis benevo- 
lentia honestis 300. 
Imperatoriaecelsitudinisnostrae121. 
Imperatoriae maiestatis a deo nobis 


175. 229, 

Imperatoriae maiestatis aequilas 
ecclarum 209. 

Imperatoriae maiestatis convenit 
aequitatı 191. 281. 

Imperatoriae maiestatis dignitas 


quanto 259. 

Imperatoriae maiestatis excellentia 
fidem 238. 

Imperatoriae maiestatis nostrae cir- 
cumspecta 196. 

Imperatoriae maiestatis nostrae de- 
bitum 398. 
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Inter cetera quae maiestati 71. 4. 

„  diversorum acta 397. 

„  tariarum rerum eventus 158. 
Justitiae definitio est perpetuam he- 
Imperatoriae maiestatis titulos cre-| bere 274. 

scere 259. Juxta eam quam circa ecclam 32), 
* Imperatoriam condecet maiestatem| Licet ad decorem et 123. 

508. „m omnes dei ecclas 108. 
Imperialem decet benignitatem omni-| „ „ universarum ecclarum 303, 

bus 291. y„ „ Aniversas 131. 
Imperialem decet excellentiam e0-| „ „ universorum petitionibus 

rum 233. 

Imperialem decet excellentiam fide- 

lium 434. 

Imperialem decet munificentiam 184. 
magnificentiae nostrae 

celsitudinem 177. 

Imperiali nostrae celsitudinis mu- 

neri 329. 

Imperialis  celsitudinis maiestatem 

tunc 415. 

Imperialis decet clementiam 461. 
pr dignitatis esse 185. 
e excellentiae nostrae be- 

nignitas 436. 

Imperialis excellentiae nostrae decet 

482. 

Imperialis excellentiaenostrae digni- 

tas 203. 441. 

Imperialis excellentiae providentia 

395. 

Imperialis magnificentiae nostrae 

celsttudinem 176. 

Imperialis magnificentia nostrae ti- 

tulos 237. 

Imperialis magnitudo fidelium 152. 
„ maiestatis benevolentia 146. 
„  propositi nostri 130. 

Inclinati iustis precibus 289. 

In eminenti regie maiestatis throno 

79. 

In eminenti throno imperatorie ma- 

iestatis 129. 

In eminenti throno maiestatis impe- 

ratoris 73. 

In excellenti specula 74. 414. 

„ humanorum actuum multiplici 

450. 

In nullo melius statui nostro con- 

sulimus 313. 

Inter cetera bona quae agimus 310. 
„» imperialium virtutum 


Imperatoris maiestatis nostrae titu- 
los crescere 245. 266. 267. 

Imperatoriae maiestatis requirit et 
252. 
















Lites seu controversiae 404. 

Locis ac personis deo 39. 

Maiestati convenit imperiali 307. 

Maiestatis imperialis continua sol- 
lecitudo 335. 

Maiestatis nostrae imperialis_ cle- 
mentiae 4. 5. 

Maleficos suorum debet poena 1%. 

Mandamus vobis ne aliquis 489. 

sub debito 193. 

Mansuetudinis nostrae benignitas 
437. 

Ne digna factorum 1. 

„ ea quae in praesentia 262. 

„ paternitatis vestrae industria 
416. 

Nos intelligentes Albertum 431. 

Nostrorum desiderüs fidehum 126. 

Notificamus vobis quod 78. 

Notum esse volumus 234. 344. *503. 
„ Jacimus universis (s. omnı- 
bus) 22. 55. 132. 236. 278. 387, 
442. 453. 

Notum fieri volumus quod 550. 

universis 116. 
120. 159. 166. 324. 377. 417. 466. 
467. 

Notum sit omnibus 48. 164. 271. 311. 
354. 357. 

Noverint tam praesentes quam 24. 

Noveritis quod in curia nostra 407. 

Noverit omnium sancte dei ecclae 
135. 

Nulli fidelium incognitum esse 486. 
487. 

Omnibus fidelibus nostris 349. 

Paternitatis vestrae litteras per 163. 

* Patrem patriae et catholicum *49. 

Per querimoniam 488. 

Pium desiderium quod ad 42. 

Profitemur pignori obligasse M. 

» quod nos 102. 
amvis imperialium cura 420. 

hıanto maiora et clariora 149. 
vemadmodum pium est imperialem 
391. 


’, 

122, 
Inter cetera maiestatis nostrae 249. 

u „»  pietatis 233. 

J Quae imperatoriae 483. 

„ in actus 330. 343. 
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CDuiaconsuerimus ideliumnostrorum| Regiam decet excelentiam 69. 
383. Regnorum apices suis 119. 
* Quia desiderium nostrum est * 506. Pr titulos suis 114. 
„»  dilecto princıpe nostro 361.| Sagax et provida 192. 
”" ,,  imperatoriae masestatis*509.| Satis cognita ab arcani 189. 
„  Quaestio apud vos 412. Scientes honestatem tuam 315. 
* ,  rationabılı fidelium *507. * in hoc macrime consistere 
„  regalis honoris est sibi 275.) 432. 
„»  regem regum et 60. * Semper quidem grata existere *516. 
romani imperii regimen 147.| Serenitatis nostrae convenit 174. 
Quod intuitu divinae retributionis| Si antecessorum nostrorum divae 


306. 392. 
Quoniam ad regiam maiestatem spe-| Sicut excellentia nostra recognovit 
ctat 29. 83. 


Quoniam imperatoria celsitudo 211.| Si ecclarum atque ecclasticorum 429. 
„» naturale ius est 198. non dei et ecclasticarum 106. 
* quidem imperatoriae ma-| „ „ usibus 282. 
Testatis 435. J ecclas dei et 34. 367. 
Quoniam regali quo fungimur 23. |*,St liber homo servam * 523. 
„ senescentem mundum 154.) ‚ loca divinis cultibus mancipata 


* serenitatis nostrae 421. 422. 
„  stabilem Christianorum)| Sinceritatem tuae fidei 144. 
principum 473. Si recolendae matris 325. 
Quum v. Cum. „ vasallus inhonestis factis 497. 
Rationi consentaneum est 51. Sublimitati nostrae tam 26. 
Ratio suadet et iustiti@ 199. Super reformandam concordiam 
Regalis excellentiae decet clemen-| 426. 
tiam 80. Universis praesentem paginam in- 
Begalis excellentiae nostrae benigni-| tuentibus 75. 
tas 84. Universitati tuae mandamus firmiter 
Regalis nostra consuevit benignitas| 326. 
9. Universitati vestrae duximus inti- 
Regia consuerit liberalitas 118. mandum 261. 368. 
Regiae celsitudinis liberalis muni-| Universitati vestrae duximus signi- 
ficentia 11. ficandum 333. 
Regiae celsitudinis nostrae subli-| Universitati vestrae notum fieri 374. 
mitas 21. . „» sSignificandum 
Regiae celsitudinis nostrae et chri-| duximus 299. 
stianae 25. Universitati vestrae significare no- 
Regiae celsitudinis ...... 107. stra 168. 
„ dignitatis excellentia qua| Ut ea memoriae digna, quae de 272. 
dirinitus 33. Venerabiles ypaternitatis vestrae 
Regiae liberalitatis nostrae benigni-| nuntii 464. 
tas 101. Venientes ad maiestatis nostrae 176. 
Regiae maiestatis celsitudo 6. Vestrae paternitatis nuntium 402. 
„ * dignitas 17. univrersitati signiſicamus 
* nostrae celsitudo quod 356. 
103. Vigor rationis postulat 346. 


— sublimitatis nostrae celsitu-| Volentes firmare et statuere 148. 
02 » ut ea quae locis 406. 
Regiae sublimitatis officium 15. Votis quae ad nostrae AT5. 
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Ueber Quellen und Hülfsmittel. 


Es ift befannt, daß die Geſchichte Heinrichs VI. über der feines 
großen Baters und Sohnes vernadpläfjigt worden if. Indem die langen 
und thatenreihen Regierungen Friedrichs I. und Friedrichs II. die Aufmerk— 
ſamkeit feffelten, ging man fiber die kurzen und ergebnißlofen Jahre Hein- 
richs VI, gern mit allgemeinen und überlommenen Bemerkungen fort, und 
ſcheute fid) nicht, Nebenfächliches und aus ſpäten, unlauteren Quellen Geſchöpftes 
als Hauptinhalt und Charafteriftif feiner Regierung anzuführen. Der befle 
Beleg dafür ift, daß die Erzählungen von der Härte und Grauſamteit Hein- 
richs VI., da fie von fpäteren Sefchichtichreibern mit Wohlgefallen ausgemalt 
waren und ſich bejondvers gern dem Gedächtniß einprägten, das flüchtige und 
mißgünftige Urtheil über Heinrich VI. verjchuldeten, welches noch jett die 
Kenntniß jener großartigen Epoche im Bolfe bildet. — Die erſte Dar- 
ftellung der Regierung Heinrichs VI. gab Raumer (Gejchichte der Hohen— 
ftaufen, Yeipzig 1823 ff.) Die vorausgefchidte Charakteriftit ift treffend; die 
Begebenheiten find auf den 70 Seiten, die der Verfaſſer dem Zeitraum wid- 
met, kurz mitgetheilt. Daß eine ins Einzelne gehende, die kleinen Momente 
verwerthende Forfhung, und daher Genanigfeit der Mittheilung und Auf- 
klärung vieler Punkte fehlt, und andererjeits die Thatjachen zwar erzählt, aber 
ihre weſentliche Bedentung nicht hervorgehoben, fie nicht in nothwendigen 
Zuſammenhang und Wechſelwirkung gefeßt find und daß in- Folge deffen die 
Seftalt Heinrichs VI, nicht zu ihrem Rechte fommt, jondern dem Leſer fremd 
und werthlos bleibt, wird Niemand dem vielgerühmten Werte zum Vorwurf 
machen dürfen. Raumer hat jene große quellenreiche Periode unſerer Geſchichte 
zuerst durchforſcht; er konnte das Bild nur in allgemeinen Zügen, wie fie ſich dem 
Forſcher unmittelbar enthüllen, geben. Das Berdienft feines Wertes beſteht nicht 
nur in der Erleichterung und Anregung, die es dem hiftoriihen Studium geboten 
hat; noch wichtiger ift, daß es, erfchienen zu der Zeit, in welcher das Volle— 
bewußtjein durd die Befreiungskriege gewedt war, wejentlid beigetragen bat, 
dies nationale Bewußtjein zu ſtärken und das deutiche Volk mit Stolz und Liebe 
für feine große Bergangenhelt zu erfüllen. Die richtige und würdige Auffaſſung 


Eine Geſchichtsexrzählung von Wolfg. Jäger, Geſch. Heinrichs VI. (Sammlung bit 
rijcher Auffäge I Nürnberg 1790, 9 Sgr.), verdient fauım erwähnt zu werden, . 
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Seinrichs VL verdanken wir Otto Abel, in der Einleitung zu feinem „König 
Philipp.‘ Obgleich er die Thaten des Kaiſers nur im Ganzen und je nad) 
Jejonderem Anlaß erwähnt, fo beweift doc) jedes Urtheil über denjelben, wie 
gründlich er feine Gejchichte erforicht hatte. Auch die genaueften und aus— 
Jedehnteſten Unterfuchungen über jene Zeit werden nur das Bild, weldes Abel 
von ihr entwirft, beftätigen und die Achtung vor feinem Talent und leider! 
auch den Schmerz um jeinen frühen Tod fteigern. Abel vereinigte in fi) 
gewiffenhafte und ſcharfſinnige Methode der Forſchung mit einer Lebhaftigkeit 
and Freiheit des Geiftes, welche die ans Licht gehobenen Thatſachen zu über— 
Schauen, ihr Weſen zu erfennen und fie zu einem wahrheitsgetreuen und ſchön 
qegliederten Ganzen zu fammeln wußte. Ihm war eine Intuition eigen, eine 
Gabe, die Natur der Ereigniffe und Perjonen gleichſam heranszufühlen, welde, 
verbunden mit ftreugfter Forſchung, die herrlichiten Refultate in der Geſchicht— 
fchreibung liefert. Er war ein geborener Hiftorifer; man empfindet, mit wel⸗ 
cher Freude und Sicherheit er arbeitete: zu allen diejen Gaben gejellte ſich eine 
Yeichtigfeit und Schönheit der Darftellung, die ihn wie wenig Andere be— 
fähigten, das Ergebniß ftrenger Forſchung in edler und anmuthiger Gejtalt zum 
Eigenthum des Volls zu mahen. Aud mit ihm begrub die Muſe „einen 
reihen Schatz und noch jchönere Hoffnungen.‘ — Selbft in dem, worin 
eine fpätere Forihung von ihm abweichen muß, behält er unfere Achtung. 
Es ift erflärlih, daß ihm, dem fich das reiche und großartige Bild jener Zeit 
zuerſt erſchloß, ſich Alles zu ſchnell und zu leicht zu einem großen Ganzen zu 
fügen fchien; daß er, erfüllt von den Ideen, die er in jener Zeit walten und | 
geftalten jah, zu freudig jedes Ereigniß in ihren Dienft fette, und ficherer, als 
es unfere Kenntniß von jo entlegenen Vorgängen geftattet, über Abfiht und 
Zufammenhang in den Handlungen urtheilte. Cine fpätere Forſchung hat die 
nüchterne Aufgabe, die Behauptungen Abels in manden wichtigen Punkten 
zu mäßigen, und über das, was ihm in hellem Sonnenjchein lag, wieder einen 
grauen Nebelfchleier zu ziehen. — In vielen einzelnen Punkten hat Cohn durd) 
die gründlichften und zuverläffigften Unterfuchungen einer Gefchichte Heinrichs VI. 
vorgearbeitet. Im ftaatsrechtlicher Beziehung hat Ficker diefen Zeitabfchnitt mit 
einer Genauigkeit durchforjcht, die ihm bei der Schwierigkeit der Aufgabe und 
der Unffarheit, die noch über anderen Perioden lagert, nicht genug gedankt 
werden kann. Für die Königsjahre Heinrichs VI. enthält das Bud von 
Sceffer-Boidhorft, wie ſchon in der Vorrede bemerkt worden ift, die 
wichtigſten Beiträge. — Viele andere Hülfsmittel, die jedoch nicht einer Ge— 
ichichte Heinrichs VL. insbejondere angehören, find in den Anmerkungen des 
Tertes an den betreffenden Stellen erwähnt worden. 


Außer jenen Schriften ift diefen Arbeiten eine fo werthvolle private Bei- 
hilfe zu Statten gelommen, daß es mir eine liebe Pflicht ift, derjelben 
gleichfalls zu gedenken. Bor Allen haben die Herren Profeſſoren Wait und 
Jaffé mit der freundlichften Theilnahme diefe Arbeiten begleitet und in fchwie- 
rigen Punkten durch Mittheilung ihrer Anfichten und. ihrer handichriftlichen 
Sammlungen fie unterftütt. Ebenſo gab Herr Prof. von Giejebredt 
mir werthoolle Notizen feiner italienischen Reiſe. Prof. Ficker fandte mir 
die Probeabzüge] feiner acta imperii und alles, was aus Böhmer's Nachlaß 
wichtig für mich war; Dr. Ernft Strehlfe ftcllte mir aus dem Schulz'ſchen 
Nachlaß Notizen zur italienischen Geſchichte zu und unterftütte mich für die 
Entjtehungsgeichichte de8 deutihen Ordens. Herr Dr. Cohn gab mir brieflich 
und mündlich mande Beiträge. Dr. Brut bat mir die Aushängebogen 
feines „Heinrich des Löwen“ freundichaftlic zugehen laffen. — Das ungedrudte 
Material, welches diefen Arbeiten zufloß, it im Allgemeinen bereits in der 
Borrede namhaft gemacht worden. 

Es würde unnüß fein, eine Aufzählung aller benutten Quellen und Hülfs- 
mittel hier folgen zu lajien. Faſt alle in den Anmerkungen kurz citirten 
Schriften find in. den Büherverzeihniffen von Böhmer's und Jaffe's Regeſten 
und die Quellen namentlidy in Potthaſt's Bibliotheca hist. medii aevi zn 
finden. Schriften, die nur felten in den Anmerkungen genannt werden, find 
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außerdem mit vollem Titel aufgeführt. Nur jchwer erreichbare oder befondert 
wichtige Hilfsmittel und folde, die einige. Bemerkungen erfordern, ſeien bir 
zufammengeftellt. Außerdem wird es nüglich fein, diejenigen Stellen bee 
Buchs, an welden über einzelne Quellen und Hülfsmittel ausführlicher ge 
handelt und Beiträge zu ihrer Kritit geboten werden, zu jammeln, damit bie 
jelben Mn — der ſich mit jenen Schriften genauer beſchäftigt, leicht zut 
Hand find ! 


Abel, König Philipp der Hohenftaufe. Berlin 1852. 84, 3. 110,4. 173,1 
247. 427,2. 484. 497, 3. 

—— Die politifche Bedeutung Kölns am Ende des XII. Jahrhunderts (Kieler 
allg. Monatsjchrift für 1852. ©. 443.) 72, 1. 

— faijer Otto IV. und —— Friedri ĩi. Berlin 1856. 

Aegidius Aureae Vallis monachus (Bq. XIIL) 224, 2,3, 4. 225, 1. 226, 5. 
575, 1. 

Alberici trium fontiam monachi chronicon (Bq. XVIIL) 109,1. 

Annales Aquenses (M. G. XVL) 351, 4. 

—— Augustani minores (M. G. X.) 38, 6. 

—— Brixienses (M. G. XIX.) 205, 2. 

—— (Caesenati (Muratori SS. XIV.) 427, 1. 

—— Casinenses (M. G. XIX.) 317, 1. 342, 2. 544 f. 

. —— Ceccanenses (M. G. XIX.) 138, 2. 148, 1. 197,3. 317, 1. 

—— Colonienses maximi (M. G. XVIl.) 34, 1. 41,3. 53,3, 74,2. 78,5, 
80, 1. 96, 7. 163, 2. 165. 219, 3. 245, 1. 366, 1. 388, 6. 471,4. 515. 

— Lundenses, ed. Waitz, Nordalb. Studien V. 303, 4. 

—— Magdeburgenses (M. G. XVI.) 74, 2. 81, 2. 

—— Marbacenses (M. G. XVII.) 32. 38, 6. 74,2. 81,2. 391, 6. 566. 
591. 592. 

—— Palidenses (M. G. XVI) 27, 1. 

—— Parisii de Cereta (M. G. XIX.) 34, 3, 

—— Pegavienses (M. G. XVI.) 27,1. 124, 2. 

—— Placentini Gibellini (M. G. XIX.) 47, 1. 55, 1. 471, 7. 

—— Placentini Guelfi (M.G. XIX.) 47, 1. 

—— Pragenses (M. G. III.) 243, 4. 

—— Reinhardsbronnenses, ed. Wegele, Thüring. Gejhichtsquellen I. 186, 1. 
441,2. 471,7. 525. 526. 553. 591. 592. 

—— Stadenses (M. G. XVL) 34,1. 199,2. 346, 2. 471,4. 515. Bera!. 
Ficker, de conatu 32. 

—— Stederburgenses auctore Gerhardo (M. G. XVI.) 122, 3. 124. 124,2. 
186, 1. 199, 2. 547, 548. 

Ansberti historia de expeditione Friderici imperatoris ed, Dobrowsky. 
Pragae 1827. Die neue Ausgabe der wiener Afademie ging mir zu jpät 
zu, um in den Citaten ihre Seitenzahlen einzufügen. 124, 7. 182, 1. 186, 1. 
243, 6. 247, 336, 407, 5. 432, 2. 455. 574. 

Arnoldi Lubecensis chronica Slavorum (Leibniz SS. rerum Brunsvic. II) 
31. 40,1. 49,1. 73. 73,3. 85,1. 95. 104,6. 175. 185,3. 199,4. 301,2 
349. 456. 461, 2. 515. 537 f. 548, 549, 

—— lieberfe tung, von Laurent 40, 2. 60, 6. 212, 2. 236, 3. 385, 5 

Balduinus Ninoviensis (de Smet, Recueil des 'chroniques de’Flandre Il. 
Bruxelles 1841. 8°). 

Benedictus Petroburgensis abbas, de vita et gestis Henrici IL et Ri- 
cardi I., ed. Hearne, Oxon. 1735. 85, 2. 122, 3. 150, 2. 153. 170, 2. 
186,1. 196,3, 255,2. 282,5. 544. Bgl. Pauli, Geihichte Englands IIL 868. 





— —— 


©. einzelne Autoren auch im Namenregiſter. B e m De Nahmeifung der O 
und Hütfemirtel bei Winfelmaun, Kaijer Sriedric 1. = qweiſung urlen 
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. = Bouquet, R&cueil des historiens des Gaules et de la France. Paris 

1738—1855. 21 vols fol. 

la, Historia de’ Suevi nel conquisto de’ regni di Napoli e di Sicilia 

ver Y’ imperadore Enrico sesto. Con la vita del beato Giovanni Cala, 

capitan generale che fü di detto imperadore. Scritta da Don Carlo C., 

luca di Diano, marchese di Ramonte, etc. etc. etc. Coll’ aggiunta 

dell’ opere d’ antichissimi autori sopra la vita cosi secolare come ec- 
clesiastica del medes. beato. Napolı 1660. 4°. 

Den Mittelpunkt des Buches bildet ein Johann Cala, angeblich ein Better 
Heinrichs VL und fein Statthalter in Kalabrien, eine Perjon, die vollftändig 
und nur deshalb erdichtet worden ift, um dem 1610 geborenen und zum 
Herzog von Diano erhobenen Karl Cala eine hohe Ahnenreihe zu geben. 
Die Fäljhung, die aller Orten fihtbar ift (j. ©. 35, 36, 62, 64), ift von 
Soria, memorie storico-critiche degli storici. Napol. 1781, I, 111 ff. 
aufgededt worden. 
ıronicon Halberstadense, ed. Schatz, Halberst. 1839. 415, 1. 555. 556. 
gl. Ficker, de conatu 16. 17. 
ıronicon S. Petrinum Erfurtense. (Mencken SS. rer. Germ. III) 186,3, 
218, 1,2. 461, 5. 
ıronographus Weingartensis. (Hess, mon. Guelf.) 85, 2. 214, 6, 440, 2, 
566. 567. 

»dex epistolaris Vetero-Cellensis. Herrn Dr. Cohn und Herrn Profeffor 

Dimmler verdankte ich die Nachricht, daß die vielgejuchten Briefe, von denen 
nur die bei Abel, politifche Bedeutung Kölns, überjegten Stellen befanut 
waren, dem von Wait im Archiv XI, 351 befchriebenen Eoder der Leipziger 
Univerfitätsbibliothef aus dem Klofter Altenzelle in der Laufig angehörten. 
Bol.über die bisherige mangelhafte Kenntniß der Briefe Scheffer - Boidorft, 
Friedrich I. 200. In Leipzig gab mir Herr Hofrath Gersdorf die Abjchrift 
der ganzen Handfchrift zum Zwed ihrer Herausgabe frei. Die Handſchrift 
zerfällt in drei Theile: eine franzöfifche Formelfammlung, die bei dem 
43. Briefe der ganzen Handihrift ohne einen Abjag in diefe Sammlung 
deutſcher Briefe übergeht; daran ſchließt fi nad ep. 135, von derjelben 
Hand fortgejegt, eine lombardifche Summa dietandi, quae dicitur aurea 
gemma. Indem ich die ausführliche Bemerkung über Ort und Zeit der Ab- 
faffung und über den Werth der zwei fremden Beitandtheile der Handſchrift bis 
zu deren Beröffentlihung anftehen laſſe, habe ich mur die deutfchen Briefe, 
jo viel fie irgend für die Geſchichte Heinrichs VI. in Betradht fommen, an 
folgenden Stellen benutt und beurtheilt: 65, 6, 69, 2. 77,3. 78,1. 96, 8. 
97,5. 98, 2. 119, 2. 121, 7. 526—541. 

‘ontinuatio Aquicinctina Sigeberti (M. G. VI). 51, 2. 57,4. 60, 2, 61,1. 
85, 2. 223, 1. 225, 2. 335, 8. 367, 5. 

—— Admuntensis (M. G. IX). 218, 2. 470, 6. 

—— Cremifanensis (M. G. IX) 459, 7. 

‚ohn, de rebus inter Henricum VI. imp. et Henricum Leonem actis. Pars 
prior. Vratislag. Lindner 1856. 

— die pegauer Annalen aus dem XII. und XII. Jahrhundert, Mit Be- 
nutzung handſchriftlicher Hülfsmittel kritiſch unterſucht. Altenburg, Hofr 
buchdruckerei 1858. (Separatabdruck aus den urban rn ber geichichts- 
und altertHumsforfchenden Gefellichaft des Ofterlandes IV, 4) — 64, 2. 

—— SHeinrih VI., Rom und Unteritalien. In: Forſchungen zur deutſchen 
Geſchichte I, 439, 

Dandoli chronicon Venetum (Muratori SS. XII). 178, 2. 436, 3. 543, 

Ficker, M. J., de Henrici VI conatu electiciam regum in imperio Romano- 
Germanico successionem in hereditariam mutandi. Coloniae Agr. 1850. 

— lieber die Entftehungszeit des Sachjenfpiegel® und die Ableitung des 
Schmwabenfpiegeld aus dem Deutfchenfpiegel. Ein Beitrag zur Geſchichte 
der beutichen Rechtsquellen. Innebrud 1859, 
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Fider, M. J., Vom Neichsfürftenftande. Forichungen zur Geichichte der Reich 
verfaffung zunächſt im XII und XIIL Jahrhundert. J. Innebrud 1861. 

— Die Neihshofbeamten der ftaufiichen Periode Wien, Gerold 186. 
Scparatabdrud aus dem Novemberheft des Jahrgangs 1862 der Sitzung— 
berichte der phil.-hift. Elaffe der Faiferlihen Akademie der Wifferrichaften, 
XL. Band, ©. 47. 148,1. 507,3, 

—— Bom Heerihilde. Ein Beitrag zur deutfchen Reichs- und Rechtsgeſchicht 
Innsbruck 1862, 10,3. 18,1. 

Gervasii Dorobernensis chronica de tempore regum Stephani, Henrici Il 
ed Ricardi I (Bq. XVII). 85, 2. Bgl. Pauli, ©. €. III, 861. 

Gesta 'Trevirorum, ed. Wyttenbach et Müller. Aug. Trevir. 1836— 3), 
36, 6. 37,1, 39, 2. 57,7. Vgl. Sceffer-Boichorft, Friedrich I. 134— 133. 

Gisleberti, praepositi Montensis Chronica Hannoniae, ed. du Chasteler. 
Brux. 1784. 52,3. 164, 218,1. 220. 284, 2. 315, 5. 317,1. 536. 556. 
557. 

Eine verbefferte Ausgabe des Gislebert in den Mon. Germ., die Dr. W. Amt 
vorbereitet hat, wird auch für diefen Autor Gelegenheit zu einer eingehenden 
Unterfuchung bringen, Bisher ift diefer ausgezeichnete Geichichtichreiber ned 
immter nicht völlig gewürdigt und ausgenußt worden. Er war ein Mann 
von gediegener Gelchrfamtleit, von großer Weltbildung und ftaatsmänntide 
Gewandtheit. Faſt alle Miffionen feines Herrn, des Grafen Baldwin V. von 
Hennegau, zumal die an den kaiſerlichen Hof in Deutichland und in Italien, 
hat er mit Geſchick und Erfolg ausgeführt. Die mächtige Stellung, die der 
Graf fid) unter feinen Nachbarn errang, hatte er zum guten Theil feinem 
umfichtigen Kaplan zu danken. Diejelbe Achtung, die uns der Charafter umd die 
Thätigkeit Gisleberts abnöthigen, verdient er als Gefchichtichreiber. Sein Stil 
ift einfach, Har und correct. Trotz aller Einzelheiten, die er forgfältig mittbeilt, 
weiß er doch mit fiherem Blick das Ganze zu beherrihen, und vor Allem ;ı 
rühmen ift feine Unparteifichkeit. Mitten in einer leidenichafllich erregten und 
von verheerenden Kriegen erfüllten Zeit, von gehäffigen Parteien umgeben, 
er jelbft der treuefte Diener des einen Parteihauptes, gibt er doch der br. 
heit überall die Ehre und bleibt jelbft den Gegnern gerecht. Wie reiche Aus 
beute er für die Rechtsgeſchichte bietet, bezeugt 3. B. feine umfaffende Benutsung 
in Fickers „Reichsfürftenftand‘‘. Ebenſo ift,er noch für die Eulturgejchichte zu 
verwerthen. 

Gottfried von Viterbo. Zu den bisher befannten Berfen Gottirieds über die 
Regierung Friedrihs 1. (vergl. ©. Waitz, iiber Gottfrieds von Biterbo 
Gesta Frideriei L, Nachrichten von der k. Geſellſchaft der Wiffenjchaften zu 
Göttingen 1866, Nr. 18) hat Herr Prof. Waig eine Fortiegung über die 
Regierung Heinrichs VI. entdedt, die in der von demſelben vorbereiteten Aus- 
gabe des Gottfried in den M. G. zum erften Dial abgedrudt fein wird. Dod 
hatte Herr Prof. Wait die Güte, mir von diefem Abſchnitt Kenntniß zu geben 
und feine Benubung für die Geſchichte Heinrichs VI. zu geftatten. 145, 3. 
148, 3, 5. 317, 1. 339, 2. 469, 7. 573. 575. 577—579. 

Sregorovius, Gedichte der Stadt Rom. Band IV. Stuttgart 1863. 87,1. 
186, 3. 457, 1. 

Guilelmi Neubrigensis rerum Anglicarum libri V, ed. Claude Hamilton. 
Londin. 1856. 224,2. 247. 253,3. 260,4. 268, 3. 280, 3. 286, 4. 291,1. 
298, 3. 372,2. 445,1. Bol. Bauli, ©. E. III, 859 ff. 

Hermanni Altahensis annales (M. G. XVII). 439, 4. 

Historia pontificum Romanorum (Pez, thesaurus anecdot. med. aevi ], 3). 
35, 5. 144, 3. 

Hugo Falcandus de calamitatibus Sieiliae sub Wilh. I. et II. regibus ad 
Petrum Panorm. ecele thesaurarium (Muratori SS. VII, del Re ero- 
nisti D). 129. 131,1. 135,3. 140—142, 457, 1. 

lluillard-Bröholles, rouleaux de Cluny (Notice et extraits des manuscr. 
de la bibl. imper. XXI, 2). PBorrede. 519 ff. 





Quellen und Hlljsmittel. 705 


Sutter, — Pabſt Innocenz IH. Hamburg. IV Bde. 1834—42, 171, 2. 
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’ 
Jaffe, regesta pontificum. Berol. 1851. 235, 4. 
iger, Alb., Beiträge zur öſterreichiſchen Gejchichte. Zweites Heft: Ueber bie 
nde der Öefangennehmung des Königs Richard von England durch den 
Herzog Leopold VI. von Defterreih. Wien 1856. Geparatabdrud aus der 
Zeitichr. für öſterr. Gymnaſ. 1856. 

Diefe Unterfuhung ift in dem Nachtrag zu Lohmeyers Schrift und im 
der Anzeige von Cohn, G. ©. A. 1858, 2033—2040 nur beiläufig beurtheilt 
worden. Um die Beleidigung Leopolds von Defterreic) durch Richard von Eng- 
land vor Akkon (fiche dagegen die unzweifelhaften Quellenzeugnifje auf ©. 559, 
560) als Fabel darzuftellen, wird von Radulf von Coggeshale behauptet, er 
fei nicht Zeitgenoffe (j. dagegen S. 258), ebendeshalb Gervafins von Kanter- 
bury (j. dagegen die Schon damals erichienene Eharalteriftif der Duelle von 
Bauli, ©. €, II, 861), ebendeshalb Dtto von ©. Blafien (F 1223), ebenfo 
die Ann. Colon. zurüdgewiefen! Das Zeugniß des Rigordus wird leichtfertig 
für Interpolation erflärt. Troß der Unterſuchung Pauli's (III, 874—876) wird 
als Berfaffer des Iter Ricardi ftets der Ritter Gottfrid Binisauf genannt (©. 16). 
Zu m Unkenntniß ftimmt die —— mit welcher die unbrauch— 
baren Compilatoren des XIV. und XV. Jahrhunderts umſtändlich unter 
ſucht und die Darftellungen aus öfterreihifhen Gefhichten für Haus und 
Schule und für die vaterländiihe Jugend ftreng kritifirt werden. So 
bringt e8 der Berfaffer zu Stande, daß er alle jene (S. 559, 560 aufge. 
führten) Zeugniffe bei Seite gefchafft hat und fogar das Stilljhweigen an- 
derer Quellen als Grund für fih anführen fann. — Man braudt nur die 
Erflärung zu lefen, wie fich der Berfaffer jene angebliche Fabel von der Be- 
leidigung Leopolds entftanden denkt, um den Werth jeiner Unterfuchungen wür— 
digen zu lernen (S. 39, 57). „Da es ben, der Zeit ober ihrer Stellung 
nad) von den handelnden Perfonen etwas ferne ftehenden Ehroniften nicht ver- 
gönnt war, einen Blid in die geheimen Beziehungen und Berhand- 
lungen zu werfen, die zwifchen dem Könige Richard, Kaifer Heinrih und 
dem Herzoge Leopold ftattfanden, jo legten fie fih auf Erfindung von 
Gründen. Und da ift e8 ergötlich zu fehen, wie fie vorgehen, Die Erften (1) 
treten nur leife und jchüchtern auf und deuten in ganz unbeftimmten Angaben 
bald auf dies, bald auf jenes hin.” — — „Da fam Wilh. Neobrig. mit jeiner 
exigua laesio — genügte aber offenbar nicht; es mußte etwas wichtigeres 
vorgefallen fein, und num erfann die englifche Eitelkeit allerdings eine Schuld 
Richards, die aber wieder nur Leopolden herabzufetsen geeignet war u. ſ. w.“ — 
Bei ſolchen Anfichten und folher Art zu forihen wird aucd die aben- 
tönerlichfte Behauptung des Berfafjers nicht überrafhen: feine Enthüllung 
über den Stand der Dinge. ift nämlich die, daß 1) zwiichen Leopold und 
Richard von Anfang an innige Freundſchaft herrfcht (dagegen die Nachftellungen 
bes Herzogs, um den König in feine Gewalt zu befommen [Magn. Reichersp.] ; 
die Schmähreden der Engländer gegen den Herzog; die leidenfchaftlichen Anklagen 
des dem engliihen Hofe befreundeten Peter von Blois gegen Leopold; bie 
Feindfeligfeit gegen die Geifeln u. f. w.) und 2) daß Heinrid VL auf dem 
Reichstage von Regensburg, 10. Januar 1192, den Herzog gezwungen habe, 
Richard auf der Heimkehr gefangen zu nehmen, weil er nur fo feine Ein- 
willigung, daß Steier mit Oeſterreich vereinigt würde, geben fünne. Hätte 
jener Reihstag am 10. Jan. 1192 ftattgefunden, fo hätte der Kaifer eine 
Gefangennahme Richards von England nicht als Preis fordern fönnen, da ber 
engliſche — damals noch an gar keine Rückkehr aus Paläſtina, und zumal 
nicht an den Weg durch Deutſchland dachte. Der Reichstag fällt aber auf den 
10. San. 1193, und am 24. Mai 1192 hat ſchon die Belehnung des Defter- 
reihers mit Steier ftattgefunden! — Betreffs der Lehnfolge in Steier ſ. ©. 407 
Anm. 5. 

Diefes Uebermaß leichtfertiger und eigenmächtiger Behauptungen hat nur 
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eine ganz unnöthige Ehrenrettung eines vaterländiichen Herrichers zum Zwed 
Hätte der Berfaffer aud) nur Abel gelefen, fo würde er wiſſen, daß die &- 
fangenfchaft des Königs Richard Fein Act von Graujamfeit war, von deſſen 
Mitihuld man die Betheiligten zu befreien ſuchen müſſe. Seine Kenntnif 
von der Lage der Dinge ift aber fo gering, daß er glaubt, Yeopold von Deiter: 
reih außer Zufammenhang mit dem jüindhaften Kaifer zu ſetzen, wenn « 
beffen Beleidigung durch Richard von England vor Affon Teugnet. Als wenn 
auch Leopold nur aus perjönlichen Motiven gehandelt hätte ! 
Innocentii Ill. epistolae ed. Baluze. Paris 1682. 
— —— Lib. II. V—IX ed. Brequigny et du Theil. Paris 1791. 
— gesta ed. Baluze. ibid. 
—— registrum super negotio imperii ed. Baluze. ibid. 
Joachimi abbatis in Jeremiam prophetam interpretatio ad instantiam 
Henrici VI. imp. Colon. Agr. 1577. 8°, 

Ich ftimme Abel, König Philipp 312 bei, daß es große Schwierigfeiten 
hat, Joachims Auslegung des J. für die Zeitgefchichte zu verwerthen, aber 
auch darin, daß diefe Schrift doch als authentifch betrachtet werden darf. Der 
ründlichfte Forſcher iiber diefen — Hahn (Geichichte der Ketzer ID, 
Bat den Commentar „für unzweifelhaft unecht, jedenfalls für bedeutend inter- 
polirt“. Allerdings, die maffenhaften Interpolationen geben die Entihuldigung 
und Löſung dieſes ſich widerfprechenden Urtheils. Ich fehe mit Abel keinen 
Grund, den urfprünglichen Text nicht für echt zu halten, zu bezweifeln, daf 
Joachim das Bud dem Kaiſer überreichte, oder daß die Worte Agitur nune 
1197. annus (XXIII, 331) echt find. Heinrich VI. wird aud) in anderen Stellen 
beftimmt angeredet (XXIII, 330). Das Bild des Kaifers erſcheint ganz deutlich 
al8 ein unmittelbar unter dem mächtigen Eindrud feiner Allgewalt empfangenes. 
Der wiederkehrende Tadel, daß die Cardinäle den Papſt beherrichen, wäre für die 
Zeit Innocenz' III. ganz unpaffend. Hahn felbft kann diejes Werk und an- 
dere angeblid unechte Schriften wegen mander unverdächtigen und zutreffen- 
den Stellen auch nicht ganz von der Betradhtung ausfchließen. Andererfeits 
ift aber zuzugeftehen, daß diefe Schrift in fo hohem Grade interpolirt ift, daß 
fie mit noch größerer Vorſicht, als jelbit Abel anwendet, benußt werden muf. 
Sedenfals fo lange, als wir nur die beiden höchſt unfritiihen Ausgaben 
diefes Commtentars, Venet. 1525 und Colon. 1577 (nad) der letsteren citire 
ih Kapitel und Seitenzahl) befigen und durch eine VBergleihung der Hand- 
fhriften eine Scheidung des Urfprünglichen von jpäteren Zuſätzen nod nicht 
verfucht worden ift. Biele und ausführlihe Stellen beziehen ſich jo offenbar 
auf die Regierung der Gonftanze, auf König Philipp und Friedrich I. 
(3.8. IV, 86. VIII, 127. XX, 285—288. XXI, 299. XXI, 314. XXIII, 328. 

IV, 330. XXVIII, 348.), daß jelbft die Menge folder Stellen, die cine 
Deutung auf Friedrih II. auch nur zulafjen, bei Seite gelaffen werden 
muß. Die vielfachen Hinweifungen auf die bevorftchende Vereinigung Oft 
roms mit dem Abendlande, und insbejondere die Hoffnung, die griechiiche 
Kirche in den Schoß der lateinischen bald zurückkehren zu fehen (I, 23. III, 65. 
IV, 67. XVII, 258. XX, 285. XXIII, 326. XXXI, 357. 359 [deutlich auf 
a. 1204 XLVIII: capta est constantinopolitana provincia, dagegen XXXIL, 
362: si-tradendi sunt in manus imperii Graeci et Latini.]), vermag ic 
nicht, wie Abel 30. 313 gethan, auf Heinrichs Pläne gegen Byzanz zu be 
ziehen, fondern die Zuverſicht, mit welcher diefe Erwartungen ausgeſprochen 
werden, deutet vielmehr auf den Kreuzzug von 1204. Weifen doch ebendabin 
die zahlreihen Erwähnungen der Bettelorden, gehören doc viele Stellen jogar 
der Zeit Ludwigs des Baiern an. Bei einem Buche von jo ausdauernder 
Autorität ift gar nicht zu verwundern, daß gläubige Lejer in fpäterer Zeit 
ähnliche Deutungen für ihre Gegenwart am Rande vermerkten, daß dieje dann 
in den Tert recipirt, oder von Abichreibern felbft neue eingefchaltet wurden. 
In dem don mir benutten Eremplar hatte ein Leſer nod) aus dem dreifig- 
jährigen Kriege Auslegungen des Jeremias für feine Zeit am Rande notirt. 
Ein Beweis für die Einjhaltungen ift, daß die entgegengefetsten Standpunkte 
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in dem Buche vertreten find, z. 8. XXVII, 348 der auf König Philipp ber 
züglihe Tadel: patres tui dire saevierunt in praelatis ecclesiae. 

Bon diefer Anfiht aus habe ih Stellen, die ſich auf beſtimmte Bor- 
gänge beziehen, nur mit größter Borficht benußt, dagegen die, welche Urtheile 
über allgemeine, andauernde Zuftände geben, unbedenklich verwerthet. 

Daß Joachim aud die Klagelieder erläutert hat, geht aus dem brüffeler 
Coder (Archiv XI, 511) hervor. Eine eingehende Unterfuhung von Joachims 
Lehren und Schriften würde ſelbſt nad) Hahns Arbeiten und den von Potthaft, 
Chr. Henr. de Hervord. 181 —183 zufammengeftellten Beiträgen eine jehr 
danfbare und danfenswerthe Aufgabe fein. 

Jocelinus de Brakelonde, chronica de rebus gestis Samsonis abb. Monast. 
s. Edmundi ed. Joh. Gage Rokewode. Londin. 1840, 

Diefe Heine Chronik entwirft eines der anmuthigften und getreueften Bilder 
vom Klofterleben des Mittelalters. Wegen diefes Fulturgefcichtlichen Werthes 
ift diefelbe aud ins Englifche überſetzt worden. 

Italienische neuere Geſchichtſchreibung 310, 4. 
TE Ann Ricardi 1. (Gale SS. II, 307); vgl. Pauli ©. €. 

‚874 ff. 

Keussen, Herm. De Philippo Heinbergensi aepo Coloniensi. Crefeld. 
Klein. 1856. 40,1. 73, 2. 

Lamberti parvi annales (M. G. XVI.) 28, 8, 

Lohmeyer, Car., de Richardo I., Angliae rege cum in Sicilia commorante, 
tum in Germania detento. Regimonti Pr. Dalkowski. 1857, 

Gibt in fehr fleißiger Unterfuchung werthvolle Berichtigungen der Abeljchen 
Darftellung, bleibt aber infofern hinter der Aufgabe zurüd, als der Berfafier 
einen hartnädigen Streit gegen Abel führt, deffen Berdienft es ift, zuerft 
an Stelle der bis dahin gültigen Heinlichen Auffaffung von der Gefangen- 
fchaft Richards von England eine würdige, tiefere geſetzt und in Heinrichs 
Feindichaft gegen den — nicht den Act —— Rache oder gar, wie 
Lohmeyer vertheidigt, den Ausdruck ſeiner Habgier, ſondern die Aeußerung 
großartiger politiſcher Gegenſätze erkannt zu — Es iſt daher Cohns 
treffende Kritik dieſer Schrift (G. ©. A. 1858) zu vergleichen. 

284, 1. 285, 1. 298, 2. 

Malvecii chronicon Brixianum (Muratori SS. XIV). 204, 3. 205, 1. 

MG. = Monumenta Germaniae. 

Michaud, histoire des croisades. VII vols., ed. 4. Paris 1827. 186, 3. 

Nicetas Acominatus Choniates, Byzantina historia ed. I. Bekker, Bonnae 
1835. 138, 2. 364, 3. 365, 2. 545. 

Notae 8. Georgii Mediolanenses. (MG. XVII.) 205, 2. 

Ötoboni scribae annales Genuenses. (MG. XVIIL) 202,2. 334, 4. 338. 348. 

ÖOttonis de Sancto Blasio chronicon (Böhmer, fontes III). 34, 1. 38, 5. 
47,6. 53,3. 265,2. 324, 1. 341,1. 356, 2, 3. 366, 1. 440, 2. 452, 2. 
471,7. 509. 564. 579. 580. 581. 585. 586. 

Palacky, Gefhichte von Böhmen, Band II, Abth. 1. Prag 1847. 241,2. 
242,1. 


r 

Pauli, Geihichte von England. Band III. Gotha 1853, enthält die zuver- 
läffigfte Darftellung der in die deutſche Geſchichte eingreifenden Ereigniffe 
aus der Gejchichte Seicjarde I., begleitet von einer en Charafteriftit 
der Quellen. 154, 1. 247, 3. 298, 2, 

Peter, analecta ad historiam Philippi de Heinsberg aepi Coloniensis. 
Berol. 1861. 40,1. 72, 1. 

Petri de Ebulo carmen de motibus Siculis et rebus inter Henr. VI et 
Tancredum gestis ed. Engel. Basil. 1746. Aufgenommen in Gravier, 
Raccolta di varie croniche appart. alla storia del regno di Napoli 
1780. 4°. Tom. XI; aufgenommen, commentirt und liberfett von del 
Re, cronisti Napolitani I, Nap. 1845. 8°. Cine genaue Unterfuchung 
diefes wichtigen Autors muß bis zu feiner Herausgabe in den Mon. Germ. 
anftehen, zu welcher Herr Prof. Jaffé bereits aus dem Driginalcoder im 
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Bern, zugleich dem einzigen befannten, mannigfache Zertberihtigungen ge- 
fammelt hat. Bis dahin müfjen wir auf die bisherigen Unterfuhungen über 
die Quelle bei Soria, memorie storico-critiche degli storici Napol. Nap. 
1781. I, 216, di-Blasi, storia del regno di Napoli. Palermo 1846. 
Il, 279®, Meo, annali di Napoli XI, 112, und de Renzi Collectio Sa- 
lernitana, Napoli 1852, I, 286 ff., II, 780 ff., beichränft bleiben. Der 
ſchwülſtige, fpielende, blumenreiche und doch leicht und geihidt geführte Stu! 
des Verfaſſers (3. B. I. 1—34. 56—60. 516. 517, 551. Il. 43. 44, 86. 
177, IL 60), feine Anlehnung an antite Dufter (I. 352—377. IL 1—34 u.a.), 
ie naturwiſſenſchaftlichen Kenntniffe und mediciniſchen Belchrungen (3. 2. 
. 216— 225), die malerische Darftellung einzelner Borgänge (z. B. L 418 fi. 
518 ff.), die genaue Ausführung einzelner Ereigniffe (3. B. die Briefe Tan- 
creds und feiner Gemahlin I. 859— 922) und dagegen feine erhebliche Ab- 
weihung von andern Duellen (Gefangenſchaft der Conftanze, I. 937—1004), 
endlich feine nahe Beziehung zum Kaifer und feinen Räthen, denen er maßlos 
fchmeichelt — alles das macht nad; Herftellung eines correcten Tertes bie 
Charakteriftil des Peter von Ebulo als Dichter, die Unterſuchung über feine 
Perfon und feine Würdigung als Hiftorifer zu einer der danfbarften mono- 
graphiichen Aufgaben. 

6,1. 48,1. 130,1,2. 135,4. 136,3. 146, 2. 156, 3. 186,3. 192,3. 
196, 1. 201, 5. 315, 2, 3, 5. 334,4. 340, 1. 506. 508. 574. 

Ptolemaei Lucensis annales (Muratori SS. XI). 367, 5. 

Radulphus Coggeshalae abbas, chronicon Anglicanum (Bg. XVIIL Mar- 
töne et Durand V.); vgl. Pauli, ©, E. III, 876. 257,4, 5. 258. 266, 1. 
267,1. 272. 277,2. 471, 7. 561. 564. 

Radulphi de Diceto imagines historiarum (Bq. XVII); vgl. Pauli, G. €. 
III, 860. 76,4. 105, 1. 137,3. 253,3. 268, 3. 282, 2. 355, 8. 339, 2. 
342, 3. 479, 3. 536. 563. 

Ricardi Divisiensis de rebus gestis Ricardi I. regis Angliae chr. ed. Jos. 
Stevenson. Londin. 1838. Bgl. Pauli, ©. Engl. III, 873, 

Ricardi de S. Germano chronicon (MG. XIX), 140, 144, 3, 192,5. 
202, 1. 320, 5. 322, 1. 447, 1..544 f. 

Rigordi gesta Philippi Augusti (Bq. XVII). 253. 262, 2. 

Roberti Altissiodorensis chronologia (Bq. XVII). 85, 2. 

Rogeri de Hoveden annales Anglicani (Bq. XVII. XVII, vollftändig bis 
jegt nur bei Savile, SS. rer. Anglic.); vgl. Pauli, G. €. III, 871. 40,1, 
185, 3. 186, 3. 257,2,5. 259. 264,5. 270. 323,4. 336, 4. 339,4. 357, 2. 
370, 4. 471, 7. 479, 3. 560. 564. 566. 

Romoaldi Salernitani chronicon (MG. XIX). 131,1. 133, 2. 135, 3. 

Sicardi ep. Cremonensis chronicon (Muratori SS. VII). 207,1. 

Sigonii historiarum de regno Italiae libri XV. Basil. 1575. 8°, 61,3. 
169, 3. 

Schiavinae annales Alexandrini ed. Ponzilionus. 83, 4. 

Toeche, de Henrico VI., R. i., Normannorum regnum sibi vindicante. 
Berol., E. S. Mittler et filius, 1860. 

Tolosani chronicon Faventinum (Mittarelli, SS. rer. Faentin.). 47, 2, 
514. 515. 

Ufinger, Die dänifhen Annalen und Chroniken des Mittelalters, Kritiſch 
unterjucht. Hannover 1861. 

—— Deutjchdänifche Gedichte. Berlin 1863. 98, 2. 236, 3. 

Vita 8. Hildegundis (Acta Sanctorum Aprilis 20. I.) 37,5. 77,3. 
Walteri ab Hemingford historia de rebus gestis rerum Angliae ed. Claude 
Hamilton. Londin. 1848—49. Bgl. Pauli, ©, €. III, 890. 260, 4. 
Watterich, vitae pontificum Romanorum. Vol. I, II. Lips. 1862. 48, 8, 

53,3. 60,3. 61,2. 62,3. 72,1. 74, 3. 76, 2,4. 77,6. 92,2. 148,1. 
170, 2. 564. 
Wilken, Geſchichte der Kreuzzüige. Leipzig 1808—1832. 7 Bde. 273, 1. 278,2. 


Sach- und Namenverzeichniß. 


oo] 


Abfürzungen. 
8. = König, Eb. = Erzbischof, B. = Biſchof, A. = Abt, Gr. > Graf, 
Kl. = Klofter ?). 


A. Adolf, Eb. v. Köln 294—298. 307 
Aalſt 222, 384, 385. 387. 414, 415,1, A 
Abenberg, Grafen v. 389, Friedrich 445. 461,4. 477,3, 482, 
33, 3. Adolf, Bropft v. Köln 265. 279. 


= 
Abruzzen 145. 148. 314. 320. » Delan v. Köln 82, 
Abruzzo, f. Atto, B. v., Markward, „ Gr. v. Berg 265. 294. 
Rainald Gr. v. „ Gr. v. Dafiel 70. 120, 122, 
Acerra, f. Richard, Roger Gr. v. 125, 211. 235, 303, 


Achen 8. 27. 28. 290. 307. 466, ſ. Adolf, Gr. v. Holftein 68, 96. 98, 2, 

Pröpfte Heinrich, Konrad, Philipp.| 120. 123, 125. 160,1. 167, 211—215, 
Acugna, Bicelönig v. Sicilten 471, 6.| 233, 234. 237, 1. 282, 1. 301, 306, 
Adalbert, Eb. v. Salzburg 29, 15.| 385—387, 389, 390. 460—462. 476, 


371. 372, 375, Adolf, Gr. v. Schauenburg ſ. Adolf, 
Adda 46. 328, Gr. v. Holftein. 


Adel in der Lombardei beglinftigt 320.|Aegidine, B. v. Anagni 316, 317, 1, 
333, . B. v. Modena 381, 
Adel in Toscana beglinftigt 39, Aegypten 367. 


Adelard, B. v. Berona 370, Afrifa 105. 129. 134. 360—366, 
Adelheid v. Affel 68, ©. Agata, 3. v. 196, 
” v. Hallermund 123,1. 211,6. Agnes v. der Rheinpfalz 291. 293, 


z v. Querfurt 123, Agrioge f. Heinrid) v. 
Adelnburg, Engelhard v. 506,1. Ahr, Burg 260. 281. Grafen v. 
Adelog, B. v. Hildesheim 124| 280. 301, 461, 4, ſ. Graf Dietrich), 


215, 2. 216, Gerhard. 

Adenolf, Dekan v. Monte Caſino Ajello f. Johann, Matthäus, Nilo- 
195. 311. 320, 347, laus, Richard v. 

Adobato Bultraffo 419, Aire 221. 


’) Da diefes umfänglide Berzeihnig mit großer Schnelligkeit gemeas werden mufte und 
ich nur die Durchficht der, fremden Händen zugewiefenen Arbeit rei ei fonnte, fo war 
ein ſtrictes Feſthalten an der im Zert gegebenen Nomenclatur geboten, jodaß, wenn im Zert 
der Borname von Perfonen nicht genannt) ift, er bier im Regifter zuweilen nicht nadgetragen, 
oder gleihnamige Perſonen defjelben Geſchlechts nicht jedesmal getrennt werben Tonnten, 
—* nung der einzelnen Citate ergibt jedoch überall die nöthige Ergänzung und 

erfheidung. 
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Aır, Eb. v. 237, 


Sad): und Namenverzeichnif. 


Algefiras 360, 


Allon 164,3. 166, 217,1. 220, 221, Algier 357. 
252. 255, 3. 256, 271,2. 337. 390.|Alı v. Majorla 267. 


462, 463. Nilolausbafilifa 
Deutiches Spital 380. 465, L 

Alanus, Eb. v. Nilofia 462, 
Mn Erzdiak. v. Lydda 392, 


220, 7.1 Alice, Prinzeifin v. Frankreich 159. 
161. 263, 264. 
Aligerno Cottoni 196, 311, 315, 2 
33 


334. 
. Trendemer, Admiral 271.) Altottus, B. v. Arezzo 82. 


" Alarcos, Schlacht v. 360. 367, 
Alba 314, 


Alladino v. a. 507, 2. 
Allocingola, Gerhard v. 144, 3. 


Albano ſ. Bifchof Albinus, Heinrih.|Allod vom Reichslehn unterjchteden 


Albara 421 » 


402, 407, 3.; in Lehen verwandelt 


Albergunus, Biſchof v. Reggio 44,2.| 401, 3.; verihmißt mit dem Lehen 


Albert, Biſchof v. Vercelli 453. 


401. 407,3. 


— Erzdekan v. Füttih 219— 228.) Almohaden 367. 
— Schatzm. v. Verdun 218, 3.|Almoraviden 361. 367. 
Re der Bär, Markgraf v. Bran-| Alpen 226. 258, 


denburg 117. 406, 


ii „v. Meißen 
237. 238. 242, 245. 
393—395. 413, 415, 


Alfen 303. 
Albert, Markgraf v. Incifa 107. 169,1 Altena, Grafen v. 69. 297 


6. 415. 


192,| 461,4. f. Arnold, Friedrich, Gr. v. 
279. 282, 390.| Altenburg 


100. 233. 245. 
Altenzelle, Klofter 237,4. 459, L 


Albert, Gr. v. Bogen 242, 261,|Altorfer Güter 210, 


346, 439, 


Albert, Gr. v. Spanheim 454. 466,1 A malfi 


r degli Aldighieri 205, 5. 


Amadeus, Gr. v. Mömpelgart 417,3. 

322, 4 336, 

Amalrih, König v. Cypern 428. 
489, 


J v. Brabant 219—228. 313,| 462, 476, 477, 
314, 


Albert v. Brandenburg 406, 9. 
v. Johannsdorf 506, 1, 
— v. Kuil 307. 308. 
v. Morra 86. 
v. Reteft 219— 228. 307, 
. Sale 203, 
” Sommo 106, 1. 204, 2. 206, 
PR v. Walthaujen 507, 3, 
— der Große 67. 
* Protonotar 453, 
Albinus, Cardinalb. v. Albano 144,3. 


= 
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Herdegen dv. Nurenberg 507,3. 277. 278, 3, 
Jahrb. d. dtſch. Rchs. — Toeche, Heinrich VI. 46 
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Hüdeswage, f. Gr. Heinrid v. 450. 451. 464, 474, 475. 477, 473, 
Hugo, B. v. Chefter 282, 4. 481, 482, 483, 508, 
» 2 v. Durham 265, Inrifred aus Pavia 327,5. 
„ vd. Clairmont, U. v. Cluny 273,|Infula Fulderit 107, 207, 324. 326,3 
+ Erwählter v. Siponto 432.433,| 427. 419, 
450, Interregnum 398. 
Hugo, Herzog dv. Burgund (v. Dijon) Inveftitur der Biſchöfe 73. 
252,. 287, Joahim, A. v. Floris in — 
Hugo v. Macla, Gr. v. Monte Caveoſo 104,3. 178 ff. 197, 275. 346,2, 
348, 1, 467. 467. 497. 506. 508, 
Hugo v» Morville 297, Joculator, ſ. Rupert. 
» Se Brun 152, Johann XUl. 8. 
„Lupinus 146. 2. — Cardinalbiſchof v. Anagni 108, 
»  Halcandus, Geſchichtſchreib. 339, * v. Neapel 131. 
Huguccio v. Pifa 489, 493. 497, ” — v. h. Stephan 


Humbert v. Crivelli, Eb. v. Mailand in monte Celio 313. 389, 
46, 48. Als Papſt: Urban II. Johann, Eb. v. Siponto 329, 3. 350, 
Humbert, Gr. v. Savoien 94, 288, 450, 





v. Thoire 401,3. Johann, Eb.v.Trier116. 218, 1. 227, 

Huneburg, J Heinrich, Kon Konrad, Lud⸗ 230. 224, 265.279, 308, 401,1. 441,2. 
wig, Bogt v. Johann, B. v. Bologna 82, 

Te 308, m DB. dv. Cambray 223. 225, 
yacinthus Bubo, Cardinaldial. v. ir B. v. Catanea 136, 352, 
S. Maria in Cosmedin 170, * B. v. Grenoble 35,4. 

F B. v. Salesbury 489, 
x a Erzdehant v. Cambray 223. 
i “ Dedant von Arras 223, 

Jakob el Manfur, 8. v. Maroflo 359. ohne Land (Prinz v. Eng: 
360, 361. 367, fand) 254. 263. 264. 265, 271,2. 

Yalob Manerio 361, 422, 277. 277. 284, 285. 290. 206, 298,4. 
„  ©r. v. Tricarico 146,5. Johann, Gr. v. Ceccano 146, 6. 

»  Ouarna 147, 1, — v. Ajello 352, 
„d'Orſo 333,2. . Capocci 357, 

— Quirini 462,4 462, 4. . v. Yautern 507,3, 
„»  Strictus 328, d. RR Lilo de Afia 419, 

Ichtershauſen, Kl. 459,1 ©. Wolf- ie Marifcotus 425, 1, 
fer, Propft v. . zen 

Jehia v. Majorca 367, * Bier Leone 357. 

Jeremias, Auslegung des Propheten — Scolari 182, 

179 fi. 467. — Gr. v. Tricarico 146, 5. 

Jeruſalem, Stadt u. Königreich 37, Kanzler 116, 

87, 90. 109, 366, 378, 379, 441, Johanna v, England, Gemahlin Wil— 


465. 476, Spital ©. Maria d. Deut-⸗ heims II. 127, 151, 153, 161, 256, 
Nu 465,1. ©. Amalrich V, Veit v. 257,3, 274, 
ufignan, K.v. Heraflius, Batriard) v. S; Iohanneh | in Balneo 148, 4, 


Sefi 346, Sohanniter 37. M. 153. 461 466, 476, 
Ikonium 503, Johannisdorf, ſ. Albredt v. 
Illyrien 30. Jonathan, B. v. Concordia 35,4. 


Imola 46,6. 320,3. ©. Heinrich, B.v. 44,2, 
Imperatorenthum, Nachwirkung in Jordan, Carbdinalpriefter v. ©. Bu- 
der Kaijeridee 486, dentiana 146, 6, 


Inecifa, f. Albert, Mgf. v. Jordan, > v. Foſſa Nova 97, 
Ingeborg v. Dänemark 291, 481, > Gr. v. Bovino 350, 
Ingelheim 32. 100. u Gr. dv. Ceccano 97, 146,6. 
Innocenz IL 170, 7. 316, 3, » Lupinus 146, 2, 

ie III. 27, 116,3. 13 136,6. 141,1. 2 Pier Leone 145, 


171, 173, 316,3. 372, 376, * — de Pino 164 
411, 412, 413, 424, 428, 429, 434,3. * v. Bivaro 205, 2. 
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Zordan, Truchſeß 125. * [Raiferslautern 73. 167, 2, 
Irene, Prinzeffin v. Byzanz 319. 321, ze 101, 163. 286, 7 T, 
363, 470, Kaiferwahl. Recht des Papſtes babei 
u Gemahlin Konrads v.| 402, Recht der Lombardei u. Bur- 
d. Pial; gunds dabei 402, 
Sfaat ler, Kaifer v. Byzanz 138.) Ralatabellota 339, 342, 
319, 321, 363, 364, 365. 366, 1.) Kalden, f. Heinrid) v., Marſchall. 
503, Kaliburn, Schwert des K Arthur 
Hast, Kaifer v. Eypern 250. 262. 160. 
267. Kalolimni, Infelin ber Propontis 138, 


Iſaak v. Majorca 367. Kamburg 238, 394, 

Ischia 202. 335. Kanoniſches Recht 489, 493, 498, 
Sfembardi f. Gaiferio. Kanzlei, kaiferlihe 218 u. Beil. XII. 
Isfried, DB. v. Rateburg 284. Kanzler, burgunblihe 170, 8; alifeie 
Iſtrien 151, 1 Mof. v. 95. 355, 2; ficilifhe 355. 410, 1, S. auch 
Sienberg, f. Arnold v. Diether, Johannes, Lothar, 


Sis ——— g, ſ. Gerlach, Bruno, Rem- Siglous. 
Kaplane, faiferliche 305, 374, 500.507. 
— Politik Friedrichs L 6. 11. Karl der Große 7. 8, 19, 165. 487. 
Der deutihen Kaifer 7. 490 ff.. 489, 499, 
Stalien unter deutiher HerrihaftiKarl v. Anjou 158, 
455. 410. Einfluß des Erbplans/Karthago 133. 
Heinrihs VI. auf Italien 399. 410. Ratharer, Secte 35. 
411, Italiens Einfluß auf Deutjch- Katholifche Kirche 488, 
land 490. 491. 492, tal. Sprache Käuflichkeit der königlichen Curie 101. 
359, 2, Ital. Beamte: ©. Heinrih| 223, 224, 
v. Lautern; Johannes Lilo de Aſia; u rn Fürft v. 
Thomas v. Nono; Berthold v. Küns- Polen 82. 
u Konrad dv. Urslingen; Heinrih| Kefernburg, BE v. 390, 
alden; Philipp v. Tuscien; An⸗ Keltifche Bevölkerung Englands 272, 
elo, Eb. v. Tarent; Konrad, Bb. Keſſel, Gr. v. 461, 4. 
ge ai Heinrich, B. v. Worms: Keftenberg, i. Trushard v. 
Bos; Heinrich Faffus; Marfilius v.jKegerverfolgungen 429. 430. 453. 
Radicofani; Hofrichter Guido dell 483. 
Pozzo, Dtobonus, Arnold Strictns;| Keufhberg bei Merfeburg 441. 


Protonotar: Siglous. Kiffhäujer 2305. 
Itzehoe 123. Kingfion 272, 
Juden in Sicilien 341. Siräbere, j. Friedrich, Gr. v. 


Jülich, Grafen v. 21. 96. 307, 415.| Kirche, deutihe, Stellung zur Eurie 
461,4. ©. aud Wilhelm Gr. v, 25. 
Zuftinian 488, 489, Kirhenlehen in Händen der Stau- 
Jutta v. Thüringen, Gemahlin Diet-| fer 23. 
richs v. Weißenfels 237. 414. 461, 4 Kirchenreform 87.173 ff. 
Kirdhenftaat, verwüſtet 60; beherricht 
426, 


K. Rinhenverlammlungen, b. Kaiſern 

Kabes 367, abgehalten 489. 490 
Kämmerer Heinrihs VI. 507, 3. Klerus, römischer 173. 489. 
Kärnthen, Herzog! v. 259. ©. auch Knud, 8. dv. Dünemark ZL. 120, 122, 

Ulrich, 9. v. 213. 234 — 236, 285, 3. 291. 301, 
Kaijergefete 493. 303, 
Kaiſererhebun F Heinrichs VI. zu Leb-| Koblenz 39. 94. 281. 441, 2, 

zeiten jeines Baters 7 ff. A1 fi. 88. Köln 77. 79. 80. 92, 7. 200. 217. 


110. 397. 436, 218. 221. 227. 230. 295. 297. 298, 
ter Ceremonie der rö⸗ 308. 425. 461,4. Friede ber Stabt 
miſchen 186 ff. mit dem Kaifer 96. Die Stadt im 
Kaiferreich, deutjches, Zwiefpalt in) 12. Jahrh. 67. Kölner Kreuzfahrer 
der Idee 486. 184. Handel 39. Domcapitel 217. 
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etersdom 297. Gereonslirdhe 78.) 252. 253. 254, 256. 258, 267, 337,2 
elehrtenfchule 110. Rechte der Erz- Konrad, Kanzler 388. 389, 
bijchöfe fiber die Stadt 67. Decan) „ v. Lutzelinhard 145. 310. 318. 
der Domkirche 387; Propft v. ©. | 322. 335. 343. 347. 447, 443. 
Andreas 387, S. off, Bruno 11. ‚onrab v. Marlei 310, 320. 
Engelbert, Friedrich J. Sriedrid IL, „ v. Palazzo 205, L 
Philipp, Reinald v. Daffel, Erzbie v. Birzighettone 207,3. 207,3. 325,1. 
ſchöfe v., Adolf, Propſt v. v. Rode 124. 211. 212. 213. 
Königthum, deutjches, Charakter bes 214, 233, 387. 
486. 487, Konrad v. Staufen 507, 3. 
Kolditz 166, 5. „v.r. Walthaufen 507, 3. 
Konrad, Cb. v. Mainz 30. 31. 33, v. Weinsberg 507, 3. 
35. 38. 41. 48. 55. 56. 65. 74 fi. Lraft v. reg, 507, = 
92,7. 96. 123,7. 124. 125. 147, Kremsmünfter, j . Mangold, A. v. 
163, 164, 3. 191, L 218, 1, 2, 3, Kreuzzug Friedrichs L sd ff. Borbe- 
224, 230. 239, ). 273, 279. 294 294, 2.| reitungen dazu 102 ff. Heinrichs VI. 
295. 296. 303. 287. 280. 390. 400. 375 ff. 
415, 417, 441,2. 444, 459, 477, 478, Kroſigk, ſ. Dietrid) v. 

Konrad v. Querfurt, fpäter B. v. Krönung, deutjche, Heinrichs VI. 
Hildesheim 27. 28. 59,2. 115. 167,2.) italienijche 56; römifche 186 ff.; 
211,5. 358. 389, 410, 1 1. 412. 422. mannijche 342. 

429, 440. 448—451. 457,2. 459. Krönungsmantel 349, 
461, 452, 465. 477; dgl. Konrad, Künsberg, ſ. Berthold, Gr. v. 
Propft v. Goslar. Kuit, Gr. v. W ©. aud Albert, 

Konrad, a v. Regensburg 390. 460, Gr. v. 

e . Huneburg, B. dv. Straß-| Kuno v. Minzenberg 23. 24, 115. 
blrg 216, 224. 20%. 240,2, 313, 507, 3. 
417, L Kunring, Hadmar v. 259. 261,3. 

Konrad B.v. Trient 167, 3. 326, 3.| 265, 

327, Kunft, deutiche, beeinflußt v. Italien 

Konrad, B. v. Worms 66. 81. 217,| 491. Sarazenifche in Sicilien 240. 

PR Ermwählter v. Fübed 35, Kunftwerle in Italien 349; gepflegt 
m A. v. Fulda 31. v. Heinrich VI. 503 f. 

— A. dv. Premontre 482,2, Kyburg, Gr. v. W. 

F v. Halla, Kapl. Heinrichs VI. 


— 


507, 2, 8 

Konrad, Propft v. Goslar 262. 282,7. * 
305, 4. 307, La Bagnara, Kl. 151. 

Konrad, — v. Mainz 373, 468, 1. La Cava, Kl. 151, 
Lago Maggiore 206, 


" II. ‘2. 104, 191, L 198, )Latengewaltiüber Geiftliche 18, 19.216, 
362, ?ambro 328. Gaftell Yambri 206, 
Konrad, Pialzgraf v. Rhein 20. 30. Landeshoheit 495. Anfänge der- 

31, 81. 265. 291. 295. 305. 341.) felben 405—409. 


403, 414, Fandsberg, f. Konrad, Mgrf. v. d. 
Konrad, Herzog dv. Rotenburg 20.| Lauſitz. 
102. 110. 361. 507, 3, Lando di Montelongo 320. 


Konrad, Herzog dv. Schwaben 210.|Yandolf, Gr. v. Ceccano 146, 5.6. 
238, 242. 265. 295. 296. 390. 417. a v. Aquino 453, 

440. Lanfrancus, B. v. Bergamo 327, 3. 
Konrad v. Urslingen, Herzog v. Spo- Lanterio, mailändifcher Edelmann | 6L 
leto 62. 83, 202, 317, 351. 424. Caodicea, B., Erzdiafon v. 391, 

425, 1, 453, 475, da Reolie 157. 

Konrad, Herzog v. Zäringen 5. Yateran 186—1%0. 378. 443, 2. Yate» 
an Markgr. v. d. Faufit (Yands-| ranconcil 174, 
berg) 117, 5. 245, 232, 380. 414.|auenburg 124. 125. 211. 213, 233, 
441. 237, L 

Konrad, Markgraf v. Montferrat 109.|Caufen, f. Boppo, Gr v. 
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?aureto, Gr. v. 1%. ©. aud) Be⸗Levante, Handel nad) der 491. 496, 
rard, Gr. v. Yimburg 227. Serjog v. 52. 69. 219, 
Lauro, j. Richard, Robert, Wilhelm de.| 224. 281, 282, 390. 415. 461,4. 
Yaufiß, 2. v. 78. ©, aud) Dedo,| Grafen v. 21, ©. auch Heinrid), 
Konrad, Mg. v. Herzog dv. 
Y“auterberg, Gr. v, 390. Simijfo, B. v. 392, 
Yautern, f. Kaiferslautern. ©. Hein-⸗Limmer 124, 
rich, Johannes, Reinhold, Sieg-|Lincoln 267, 
fried v. tippe, Gr. v. 269, 297,6. 415. S. 
Faviano, f. Wilhelm, Otto, Ugo v. aud; Bernhard, Gr. v. 
Yecce, Grafſchaft 137, 342, Abtei v. Liſola in Terra di Lavoro 142, 
S. Nicolaus u. Cataldus 137, 311. Liſſabon 105. 359. 
©. Petrus, B.v. S. Tancred, Gr. v. Liuthard v. Berge 212, 


Lech 210. 469. Tobdeburg, Grafen dv. 441, 

Legaten, päpfllihe 172, 276, Loccum 109, 2, 

Legationen, Recht derjelben im nor-Lodi 44, 2. 47,2, 58. 107, 160. 204, 
manniſchen Reid) 317. 207. 325. 327. 419. 8. v. 333, 2. 

fegnano 3, 4 ©. aud) Arderich, B. dv. 

er eingezogen 166, 394, 401, Lehen Lonen, U. v. 224. 


an NReichsfürften von fremden Fürſten Löwen 95. 227, Grafen v. 21. 
gegeben 296. 409, 1. 424, Erblich-Loire 289. 

keit der L. 400. Yehnsredht, modificirt Yombardei 445. 469. 496. Nad) dem 
durch Friedrich L 23. Lehnoſyſtem Frieden v. Konflanz 42 fi. Nach Er- 
12. 487. Herrſchaft defjelben 404.) oberung des normann. Reichs 418 ff. 
Lockerung defjelben 405—409. Yehne-| 423. 435, 440 ff. Yombardiicdhe Com- 
jyınbole 269. 392, 477, Tehnseid des) munen, Wahsthum ihrer Macht 177. 
Kaijers als normanı. König an die Die Lombardei hat fein Recht an 
Curie für unzuläffig erflärt 436.) der Wahl des K. 402. Heinrichs VI. 
Lehnseid K. Tancreds 314, Lehns-| Politik in der Lombardei 201. 206, 
herrlichfeit des Papites fiber das nor-] 224, 3. 232. 237, 244, 324— 228. 
mannijche Neid; 450. Vehnshoheit, Lomello, Gr. v. 83. 206, 3. 

Werth derfelben für den König 400. Lon, f. Heinrich, Gr. v. 

Umfang 404, Yehnsfolge, ftrenge Be-/ London 40. 67, 116, 2, 264. 284, 
ſchränkung derjelben durch die Staufer] 290. Paulskirche 3701 1. Gildhalfe 
400, Lehnsleiftung Richards v. Eng-| der Kölner 298. Mayor v. 285. ©. 
fand 262, Lehnshuldigungen 269 ff.| aud Richard, B. v. Raoul, Decan 


366. 392. 477. v. der Paulskirche dajelbit. 
Feicefter, |. Robert Gr. v. Longhamp, Wilhelm v. 277. 
Leien, Herr v. 280. Longobarden auf Sicilien 132. 
teiferde 215, 232. ?oritello, Gr. v. 133, 
Leiningen, Gr. v. 389. 390. ©. aud)|Tord) 440, L. 

Emmidyo, Gr. vd. . Lorſch, Abt v. 390, 

Leipzig 238. 248. 393. 394, Fothar, Gr. v. Segni, Cardinaldia- 
Yeißnig 166, 5, fonus dv. Sergius u. Bachus 27. 
Leo VI. 8. 171. 429. 439. Bgl. Innocenz III. 


Leo, K. dv. Armenien 366, 391, 392,/Fothar, Propſt v. Bonn 217, 
453, 2, 477, 478, 489, re Sohn Yudwigs des From- 
Leo de Monumento, röm. Konful 47) men &. 


60. 87, 111. 182, Lothar III. 6. 31, 1 196. 347. 
Leo v. Anguillara 61, er Sohn Heinrichs des Löwen 
Yeon, 8. v. 360, 125. 198. 


Leopold V., Herzog dv. Oeſterreich 20. Lothar, Gr. v. Hochſtaden 200, 4. 

256,| 217. 223—231. 244. 260. 261, L 

257. 259. 260, 262, 264. 265. 297.| 281, L 290, L 
268, 276. 283. 284, 295, 296, 370,|Fothar, Gr. dv. Segni 27. 171. 

371. 375. 376, 383. 407. 434, 3. |Fothringen 21.92, 289. S. Eimon, 

Leopold VI., Herzog v. Oeſterreich u. Herzog v., Friedrich v, Simons Br. 

Steier 407, 5. Loz, Gr.v.280. S. auch Gerhard, Gr. v. 
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Lucas Guarna 147, . Magdeburg 232, 34 e. 
Lucca 59. 105. 144, 3. 144, 2. 169. —W Wichmann, E &. v u 
226. 318. Burggrafv,. 


Lucius IIL 8. 9. 11 ff. 35—48. 71./Mailand 35. 48. 53 ff. 67. 106. 2 
79. 136. 144,3. 177. 182, 320.| 204. 205. 249. 255. 324—328. 331. 


382, 436. 346, 1. 466. 407, 5. 413. 419. 420, 
Lubolf, Eb. v. ———— 16. 280.]| Eb. pᷣalaſt 207—209, 1. Am- 


389. 406, 9, 410, 1. 414, 443, 2, —* 55. Erſter Bodefta a. 
Ludoif Gr.i v. Hallermund 70. 70. 109 109,5.]| Mailand im Bunde mit Friedrich L 
vr» Bogt v. Braunjchweig 232.) 35 fi. Heinrich feindlich gegen Mai- 


233. land 168 ff. ©. Humbert, Mile 
Ludolf v. Beine 233, Eb. v. 
Ludwig ber ne 8, Mainfelb 459,2. 

— U. Mainz 28.40.95.101,2. 102, 164,3. 


n — v. Baiern 242. 293. 218,2.3. 295. 415,1 416, Erzbie 
341. 414. fhum 24. Mainzer & Feſt 30 ff. 50. 51 
Ludwig, Landgraf dv. Thüringen 30.| 67. 70. ©. Ehriftian, Konrad, Eb.v. 
31. 33. 35. 68, 70 ff. 81. 103. 105.| Konrad, Propft v. 
106. 166. 394. 403, 414, 461,4. |Majo, Kanzler u. Großadmiral 130. 
Ludwig v. Huneburg 240, 2. 313, 6. 131. 133, 144,2, 
gübed 67. 120. 121. 123. 135. Z1L. Majorca 367; f. Alt, Jehia, Iſaal v. 
212. 213. 391. Handel 213. S. Malamorte, te, Schladt v. 204, 
Dietrih, B. v. Arnold, A. v. Malafpina, Mgrf.v. 106, — 332, 
füneburg 214. 234. ©. aud) Wilhelın, Morf. v 
Lüttich 29. 51. 52. 95. 100. 101. 230. Malek al Adel 476. 
238. Johanniskirche 57, 7. Yakobsll.| Malerei in Köln 67, in Sicifien 3 503 
57,9. 307,2. ®. v. 32. 66. 95.) Malta, Gr. v. 197. 
295. Seigichte bes Bisthums 219—|Malveti, f. Friedrich, Burgherr v. 
231, Biihofsmwahl 290. 307,8. 313,1 Mandra, f. Roger v. 
316. Biſchofsmord 228, 229. 281. Manerio, ſ. Jacopo. 
318. 448, Lüttiher Kreuzfahrer 104, Manerius, Gr. Palearia 146, 350. 
©. Heinrih, Rudolf, B. v. Albert, Manfred, R. 323, 2. 


Erzdechant v. cremon. deerführer 421, 
Lützelhard, ſ. Konrad v. Mangold, J v. Kremsmünſter 459, 3. 
Lugano 68, 2, m . d. Tegernice 390, 
tunga, Infel bei Neapel 335. . Tetocio 170, 1, 
Lupinus f. Hugo, Jordan. Mannsfeld, Grafen v. 390, 
tupold, B. v. Worms 329, 2. Mantes an der Seine 284, 


Lufignan, ſ. Amalrid, Beit von. Mantua 46, 1. 106,4. 203, 204,3. 
Suthardefien, ſ. Degenhart, Hilde-| 207, 3. 21 Bilhöfe v. 83, 333 2, 





bert, Siegfried v. &. aud) Carledonius, Siegfried, B.d. 
Qutter 232. Manuel, Kaijer 137, 319, 4, 362, 
Lutzelinhard, f. Konrad v. 365. 368, 428. 
2uremburg, Gr. v. 21. Manupello, j. Gentilis, Gr. v. 
Lurus, italiiher in Deutſchland be-Manuſeripte, alte, nad) Deutichland 

fannt 491, 2. gebracht 491, 

Zuszara 4b. 45. 58. 207. 325,1. Marbach, Kl. 480, 
Lydda, f. Alanus, Erdiafon v. Marcellinus, Drudus 422, 


Lyon 36, 150. 289, Erzbiichof v. 237.) Marengo 326, 5. 
Margarethe t v. Navarra, Gem. ®il- 
heims I. 131. 134, 135. 140. 144,2, 


M 311, 3, 
‘ Margarethe v. Flandern 220, 
Mans 307, Margarito, Admiral 107, 112, 138. 
Mabilia v. Geccano 146, 5. 6. 154. 197. 202. 322, 3. 337, 338. 
Dacla, f. Hugo v, 339, 343, 345, 478, 


Mähren 394, 1. 407, 5. ©. Heinridh,|Maritima 357. 426, S. Aldobram 
Herzog v bini vd. d. 
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Markward v. Anmeiler, Morf. v.|Meran, Herzöge v. 78. 79. 92, 7. 390, 
Ancona, Herzog der Romagnola u. 414. ©. aud) Berthold, Herzog v. 
v. Ravenna, Gr. v. Abruzzo 17, 28. Merl, Herr v. 280. 

83. 230. 306,1. 329. 334. 336. 337. Merlin, Zauberer 506, 
351. 352, 355, 2, 417. 427. 435.1 Merfeburg 123. 441. Biſchöfe v. 35. 
448,1.449. 453. 454, 475.476.507,3.| 295. 389, ©. auch Eberhard, B. v. 

Marlei, ſ. Konrad v. Meijina 135. 150 ff. 197. 202, 263, 

Marokko 336, 359 fi. 266 ff. 267. 275. 290, 2. 333, 335—338. 

Marſchall Heinrichs VI 507, 3. 348, 454. 461. 462. 467, 5. 471, 

Marſeille 150. 199. 266. 257. 274.4.| Königl. Palaft 151. 152, St. or 

Moariico, Gr.v. 343. ©. aud) Philipp, Hannısipital 151. 337, Erzbiſchöfe v. 
Syivefter, Wilhelm, Gr. v. 152, 471, 6. 507, 2. 

Marfitius, Burgherr v. Radicofani Met, Bilhöfe v. 30, 2. 35. 52. ©. 
426, 1. 427,4 aud Bertram, B. v. 

Martin L 490, Michelbeuern, A.v. 459, 3. 460, 2, 

" B. v. Maſſa 168, 1. Mieczyslaw III. Stary, Großfürſt v. 
J B. v. Meißen 33, 3. 217. Polen 33. 34. 

Martinengo, f. Wizard, Gr. v. Milo, Eb. v. Mailand 421, 4. 

Mafia 148, 2, 168, 1. 426. Bifhöfel „ DB. v. Turin 329, 

v. 329, 3. 423, ©. aud) Martin, Minden 214. Bisthum 444, 3. B. v. 
B. v. "294, 2, 384. 415, ©. aud Wilhelm, 

Maftriht 227. Serwatiusfirdhe 228. | Scolafticus v. 

Matalone 196, S. Miniato 47, 2, 148, 2. 

Mategriffun, englifher Thurm beil Minifterialen, ftaufiiche, ſ. Reichs— 
Meſſina 154, ntintfterialen. 

Mathematik 130. Minnelieder Heinridye VI. 504, 

Mathilde, Gemahlin Heinrihs des) Minnefänger unter 9. VI. 504 ff. 
Löwen 98. 122, 3. 384. Minorca 367. 
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Anm. 2: lies Kap. V, ©. 441 ftatt Kap. III. 

Anm. 2: ftreiche Dtto von Baiern (F 1183.) 

3. 4: lies Siegburg; und vgl. insbefondere die 2. Beilage zu 

Scheffer⸗Boichorſt, sn I. 

are 1. Die Urkunde verbeffert herausgegeben in der Urkunden- 
eilage. 

Anm. 2. Gisleberts Erzählung von der Fehde gehört, obgleich 
u 1182 eingefchaltet, doch zu 1181, wie auch Bouquet in feiner 
usgaben jhon anmerft. 

Anm. 5. Die Notizen, welche Sceffer-Boihorft ©. 100, Anm. 6 

zur Eharafteriftit Konrads von Mainz fammelt, fünnen mein Urs 

theil nicht ändern. Bielmehr hatten wir Beide, che wir jene 

Aumerkungen jchrieben, uns mündlich unfere entgegenftehenden 

Meinungen ſchon mitgetheilt. 

Anm, 1, Scheffer-Boihorft Friedrih J. S. 177. 178 verfucht 

die Rücktehr der Gejandtihaft nad dem wormſer Reichstag zu 

begründen. 

Anm. 4 Die Gemahlin Wilhelms von Montferrat hieß in der 

That Beatrir, er alio ift der von Schiavina genannte. (So 

Scheffer-Boihorft, Friedrich J. S. 69, Anm. 7) Die „domina 

Agnes“ in der von mir citirten Urkunde ift nicht feine Gemahlin. 

Anm. 2. Die von Ann. Marbac. 164 zu 1188 berichtete Zu- 

ſammenkunft Friedrihs I. mit Philipp Auguftus ift dennoch, wie 

mir Scheffer-Boidhorft aus dem Itinerar beider Fürſten beweift, 
auf die von ben Ann. Mosomag. u. A. erwähnte zu beziehen. 

Die auf S. 109 (Anm. 1) mitgetheilte neue Zufammenkunft beider 
ürften ift alſo ein Verſehen. 

. 25: lich anzuſchließen ftatt anfchließen. 

Anm, 6. Eine von Herrn Cereda mir mitgetheilte Abjchrift der 

Urkunde (Ardiv von Cremona H. 94) ergibt folgende Abwei- 

— vom Druck bei Muratori: Adquensis: Adquensi C. 
allimbenus: Salimbene C. et tenuit cum hoc ordine: eam 

C. Monstodunum : Montodanum C. scilicet fodrum,: pla- 

eitum: sc. f. placita C. habito concilio: h. consilio C. Benzo, 

Bonus senior: Benzonus senior Ü. Dominus Benzonns: Do- 

mettus B. C. Goronus: Gozonus C. si velint aliquid propo- 

nere: si vellent a. pr. C. Valezano: Valerano C. Arioldus: 

Airoldus C. Moncius Muncius C. Cantelmus Benzonus: Lan- 

telmus B. C. tale dederunt responsum: t. dedit r. C. sapien- 
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tum: sapientium C. cartulam fieri preceperunt: cartam f. pr. 
C. Xarinus: Christianus C. 
Anm. 1. Auch der Urkunde vom 28, Jufi 1186 unterichreibt ſich 
Henricus marescallus de Bappenhaim. 
Zu der Münzgeſchichte der lombardifhen Kommunen, vergl. auch 
den Bertrag zwiichen Brescia und Gremona vom Jahre 1184 in 
der Urfundenbeilage. 
Anm. lies Archiv XI ftatt IX. 
3. 11. Der Grenzort Rocca d’Arce, durch jeine Lage auf fteiler 
öhe befeftigt (füge Hinzu:) und von Matteo Burello ver: 
theidigt. 
Anın. 4 lies Lothar von Hochſtaden ftatt Lothar von Reteft. 
3.3. ©. 203, 3.33 u. ©. 204, 3.6. Die Freundihaft zwiichen 
Barma und Eremona beweift auch der aus dem cremonejer Archıv 
in der Urfundenbeilage veröffentlichte Handelsvertrag zwiſchen 
beiden Städten vom 11, Mai 1189, 
Anm. 2. Eine mir von Herrn Cereda überfandte Copie der Ori— 
ginalurfunde des Bündnifjes zwiichen Bergamo und Pavia vom 
3. Mai 1191 (Archiv von Cremona K. 90) ergibt folgende Ab- 
weidhungen vom Drude bei Odorici IV, 69 Zeile 35: millesimo 
centeximo nonageximo: millesimo centesimo nonagesimo C. 
69. Zeile 28: Talis om. C. 70. 3.31: q. q. qui C. 71. 3.5: 
futuros ... futuros si potestatem habuerint ita attendere et 
alios Consules vel potestates venturas ita attendere usque 
ad suprascriptum terminum C. 71 3. 7: eis mantenere fir- 
mam tenere C. 71, 3.9: teneat teneatur C. 71, 3. 9: enim 
om. C. 71, 3.12: etc.... datam viva voce ab ipsa credentia 
firma et rata tenere ut supra legitur et addidit in eodem 
nomine iurando quod non ea vel aliquid sibi datum vel 
promissum nec alicui alii suo nuncio pro suprascripta con- 
cordia facienda nec aliquid reciperet vel recipi faceret et si 
sciret aliquid recepisse vel dedisse infra octo dies cum scie- 
ret manifestabit eum ad eredentiam Papie 71, 3.14: Per- 
thengo Prethengo C. 71, 3.16: superius supra C. 71, 3. 21 
etc.... ut supra legitur et ut in brevibus concordie inde 
factis continetur et quod nec eam vel aliquid sibi datum 
vel promissum nec alicui alii suo nuncio pro suprasceripta 
concordia facienda nec aliquid reciperent vel recipi facerent 
et si scierint aliquid recepisse vel dedisse infra octo dies 
cum scierint manifestabunt eum ad suprascriptam credentiarn. 
3. 22: Faber Fabrus C. Gaidoldus Giroldus C. 71, 3. 23: 
Cantor Sartor C. 71, 3. 27: ete.... et hanc cartam concordie 
rogatu suprascriptarum partium scripsi et in publicam for- 
mam redegi. 
(vgl. ©. 106 u. 9. 58.) At entjchiedener als es die Anm. 2 
zu ©. 204 u. 1 zu ©. 106 thun, muß die feite Bundesgenoffen- 
ſchaft Pavia’s mit Eremona in den Jahren 1186— 1191 hervor— 
gehoben werden. Die mir erjt nach beendeten Drud jener Bogen 
dur) Heren App. Cereda zugejandte Urkunde aus dem Meinen 
Bergamentcoder des cremonejer Archivs, sign. "H abgedrudt in 
in der Urfundenbeilage (vom 7. Sept. 1186, Bündniß zwiſchen 
Pavia und Cremona gegen Mailand) beweilt, daß Pavia am 
früheften und muthigften von allen Communen fich wieder an 
Cremona anſchloß, kurz, nachdem das Bündniß des Kaiſers mit 
Mailand das ſchwerſte Unglück über dieſe Stadt gebracht hatte. 
Dadurch ſtellt ſich alſo die Begünſtigung Pavia's durch Kaiſer 
Heinrich VI. noch ſchärfer als ein Act der Feindſchaſt gegen Mai— 
land und als Huld für die Bundesgenoffin Eremona’d dar. 


Zu ©. 205, 
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Anm. 3. Die Friedensurfunde Heinrichs VI. (Archiv v Eremona, 
G. 83) ift in der Urfundenbeilage herausgegeben. 


Zu ©. 205—208. Die Schilderung von Heinrichs VI. Politif gegen die lom— 


3u ©. 206, 
Zu ©. 207, 


3u ©. 223, 
3u ©. 226, 


bardifhen Parteien, wie er die Städte zu Kriegen aufreizte, ohne 
doch fich jelbft dahinein zu verwideln, ja jogar die (S. 208 aus- 
gejprochene) Bermuthung, daß er bei aller Begünftigung Cre— 
mona’s aud in Mailand Hoffnung auf fein Wohlwollen zu er- 
halten wußte, findet eine tiberrafchende Bekräftigung in den 
Briefen, die Boncompagnt Boncompagnus als Stylübungen furze 
Zeit nad) jenen Ereigniffen verfaßt hat. Nach den Ueberjchriften, 
die Rodinger, Briefiteller und Formelbücher; Quellen und Er- 
Örterungen 9°, 136 mittheilt, find darunter folgende Briefe: Sup- 
plicat Cremona imperatori, ut sibi Cremam restituere digne- 
tur. Significat Cremonensibus imp., quod Mediolanensibus 
precipit, ut Cremam sibi restituant. ' Precipit imp. Mediola- 
nensibus, ut Cremam restituant. Sigmificant Mediolanenses 
imperatori, quod de precepto illo plurimum amirantur. Signi- 
ficat imp. Mediolanensibus, quod ad inportabilem Cremonen- 
sium instantiam scripsit, set ipsi teneant. Bgl. Nachtrag zu 
©. 326. 

Als Begünftigung Piacenza’s muß ferner Heinrihs Urkunde vom 
5. Juni 1191 angeführt werden. Böhmer, acta imp. 178. 
Anm. 3. Die widjtige Urkunde ift mir von Herrn Cereda aus 
Eremona zjugegangen und in der Urkundenbeilage abgedrudt. — 
Uebrigens ift der Bund in der Form völlig übereinftimmend mit 
dem, welchen Pavia und Bergamo gegen Mailand vor Ausbrud) 
des Krieges, 3. Mai 1191 gejchloffen hatten. Siehe ©. 204, 
Anm. 2 und Nacdträge. 


. 16: lies jein ftatt fer. 


Anm. 2. Die Angabe der Cont. Admunt., daß Heinrich Propft 
von Achen ift, wird dadurch unterftütt, daß derielbe die Urkunde 
bom 5. Juni 1191 (Böhmer, acta imp. 178) als Henricus 
Aquensis ji. a. proton. ausfertigt. — Philipp war bis 1197 
Propft von Achen. S. den Schluß der XI. Beilage. 

Anın. 2. Tirricus comes de Hostaden zeugt auch ber Hofe am 
14, Juli 1190, 

3. 8. Statt Caſämarii ſetze Caſamari und vgl. die erft ©. 312, 
Anm. 2 iiber den Abt gegebenen Perjonalnotizen. 


©. 226, 3. 17: lies Giles d'Orval ftatt Orville. 


Zu ©. 245, 


Anm. 1. Genaue Kenntnifß über den Aufenthalt der Staufer in 
Eger gibt Grüber, die Kaiferburg zu Eger und die an diejes Bau- 
werk ſich anmfchließenden Denfmale (Prag 1864. Beiträge zur 
Geſchichte Böhmens, herausgegeben vom Bereine für Geſchichte der 
Deutichen in Böhmen III, 2.) Darin ift der von Friedrich I. aus- 
geführte Saalbau nebſt Doppelfapelle ausführlich bejchrieben. 


. sl: lies Aumale ftatt Albemarle. 


Anm. 3. Ich Habe überjehen, daß der Jahresanfang in Franfs 
reich von Oftern gezählt zu werden pflegte. Delisle hat jenen 
Bertrag aljo richtig zu 1194 gewiejen, und jene Borgänge find 
daher nicht auf ©. 264, jondern zu Anfang des Abſchnittes auf 


zu erwähnen. 
3. Ein engliſcher Magifter Gaufridus ſchrieb ein Gedicht ad impe- 


ratorem pro liberatione regis Angliae Richardi; gedrudt bei 
Martene et Durand ampl. coll. I, 1000. Darin die Berje: 
Quando nocere potes, noli, satis est potuisse, 
Posse nocere nihil, facies quod postmodo velles 
Non fieri? sit mens precauta, praeambula facti 
Nonne vides si vera noces in principe nostro ? 
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Et crucis est servus, et Christi miles, et ensis 
Totius ecclesie devotio talis amorem 
Non odium, laudem non culpam, praemia poseit 
Non poenam. Toleres igitur, qui cetera vincis, 
Te vinci vertique velis, regemque reverti. 
Zu ©. 273, Anm. 4. Jetzt auch gedrudt in Jaffe, Monumenta Moguntina 
. 414 


p ; 

Zu ©. 275, 3. 25: lies Walther von Rouen ftatt Wilhelm von Rouen. 

Zu ©. 2%, 3.12 u. 293, 3.11. Der Aufenthalt des Kaifers zu Speier darf 
nicht als Thatfache aufgeftellt werden. Beridjtigt in Beilage V, 
Abichn. IX. Ende, 

Zu ©. 325, 3. 14: lies Martinengo ftatt Mortinengo. - 

Zu ©. 326. Die Stellung Brescia’s zu den Parteien ift etwas anders zu 
faffen, ſeitdem mir die Faiferl. Urkunde vom 26. Juli 1192 für 
diefe Stadt befannt geworden ift (S. die Negeften). Heinrich VI. 
weiß, aljo die Stadt, troß ihrer ausgefprodhenen Feindichaft zu 
Pavia — wie fie denn auch im Kriege gegen jene Stadt und deren 
Bund fit (vgl. S. 206) — ſich zu verbinden: ein treffender Be 
weis, wie ausgezeichnet er e8 verftand, troß der nachdrücklichſten 
Begünftigung einer Partei aud die Glieder der andern zu ge 
winnen und fo feinen Einfluß über beide Barteien zu bewahren. 
Uebrigens beftand im Jahre 1184 noch Freundſchaft zwijchen 
Brescia und Eremona, wie der in der Urkundenbetlage heraus 
gegebene Vertrag zwiichen beiden Städten bemeift. 

Zu ©. 328, 13 u. 22: lies Bergamo ftatt Brescia. 

3u ©. 329, 3. 9: lies 1194 ftatt 1193, 

Auf S. 347 müſſen die Anmerkungen 9 u. 10 umgeftellt werben. 

Zu ©. 349, Anm. 1. Da mir das Werk des Herrn Dr. Bod nit zugänglich 
geworden ift, trage ic) die frühere Litteratur über den aus Pa— 
lermo mitgenonmenen Krönungsmantel nah: Am ausführlichiten 
bei -Murr, Sournal zur Kunftgefhichte X, 318 ff., XV, 202 fi. 
Bol. Gregorio, discorsi sopra la storia di Sicilia II, 52. — 
Knight, the Normans in Sıcily 242, vergl. 253 (die Stelle ift 
abgedrudt in meiner Abhandlung de Henrico VI. Norm. reg- 
num sibi vindicante adn. 170.) 

Zu ©. 352, 3. 19 ftreiche: der Herzogin von Spoleto. 

3u ©. 360, Anm. 4 fehlt zu Oihenartus notit. Vascon. die Seitenzahl 331. 

* S. 421, 3. 17: lies Crema ſtatt Cremona. 

u S. 425, Aum. 1. Woher id) die Urkunde des Guido Guerra vom 9. Jan. 
1195 notirte, habe id; in meinen Collectaneen vergeblich gejucht. 

Zu ©. 496, Anm. 3: ift die Notiz über einen Krieg zwiſchen Perugia u. Cortona 
zu ftreichen, da S. 425 bereits genauere Mittheilungen über den- 
jelben bringt. | 

Zu ©. 417, Anm. 1. Noch eine Qucllenftelle: ducem bello appetens minus 
rationabili ift zu nennen, 

Zu ©. 444, Anm. 4 ebenjo: coactis potius quam rogatis metu imperatoris 

otentie princeipibus ad praestandum infantulo sacramenta 

Adelitatis. Beide Stellen notirte ich irrig al® den Ann. S. Trud- 

perti entnommen, und fuchte feitdem vergeblich) nach ihrem richtigen 

undort. 

S 29, ©. 594 und Negeft 372. 373. Bol. ©. 388, 429. Wenn 

die drei Unterfchriften zu Anfang ber Zeugenreihe in der Urkunde 

vom 24. Aug. 1195 wirflid die von Zeugen find, und nicht die 
irrig dorthin geftellte Ausfertigung der Kanzlei, wie man mir 
aus dem geringeren Stande der nachfolgeuden zeugen (Conr. mai. 
prep- Maguntinus, c. Alb. de Wernigerode, c. Sibertus de 

ranckenburch u, f. w.) und aus der Glaubwürdigkeit der 


Erhard’ihen Edition begründen will, fo wiirde allerdings ein 


Zu ©. 448, 


Zu ©, 464, 
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Zeugniß für Konrads Aufenthalt in Deutſchland im Herbſt 1195 
vorliegen, er aljo mit Heinrich VI. heimgelehrt und erft im Januar 
nad) Italien gegangen fein. Denn Heinrichs Aufenthalt in Straß— 
burg, wo er den Gardinal empfängt und von wo er an Konrad 
nad Apulien fendet, muß nicht der urkundlich befannte vom Aus 
guft 1195 fein, fondern darf auch zu Anfang des Jahres 1196 
vermuthet werden, etwa, nachdem der Kaifer am 8. 21 Januar 
im nahen Hagenau verweilt hat. Am 20. Januar ift Konrad erft 
bis Borgo San Donnino gefommen; während des Februar, aus 
welhem Monat Urkunden fehlen, wäre alfo der Empfang bes 
Cardinals in Straßburg benfbar. Die Unterfudung fann hier 
nur angeregt werden; fie würde die Geſchichte der Verhandlungen 
bes Kaiſers mit Coeleftin III. in diefem Punkte verändern. 

Zur Geſchichte des deutichen Drdens in Süditalien ift folgendes 
nadjzutragen: 1191 Juni urfundet „Ego Guinandus magister 
hospitalis Alamanorum quod in Brundusio noviter est con- 
structum“ und verpflichtet ſich jammt Genofjen zu gewifjen 
Leiftungen gegenüber Erzbifchof und Domcapitel von Brindifi für 
die Erlaubnif, eine Kirche zu bauen. Ercerpt einer von Tiraboschi 
an de Wal mitgetheilten Urkunde. ©.: Recherches sur l’ancienne 
constitution de l’ordre Teutonique et sur ses usages. Mergent- 
heim 1807. 8°. ©. 13.) De Wal jagt: „Il se pourroit qu’il 
s’agisse plutöt ici d’un höpital &tabli en faveur des croises 
allemands qui alloient s’embarquer pour la Terre-sainte, que 
d’un &tablissement des Teutoniques qui auroit ete fait en 
moins d’un an apres la fondation de l’ordre. Quoiqu’il en 
soit, il est certain, que cet höpital a appartenu dans la suite 
& l’Ordre Teutonique. 14: ... on peut conjecturer avec beau- 
coup de vraisemblance, que c’est le premier &tablissement 
ue l’Ordre ait eu en Europe.“ 

Anm. 2. Bon den Belegftellen ift die aus Hermann von Altaich 
in Klammern zu jegen, da nad Scheffer-Boichorſt's Beobachtung 
fi) herausftellt, daß Hermann das Pantheon Gottfrieds v. Biterbo 
an zwei Stellen ausgefchrieben und an einer überarbeitet hat: 
381: His temporibus — 382 in terra Bauwariorum und 382: 
Anno incarn. dom 1152 — ab ÖOctaviano Augusto ftimmt 
überein mit Godefr. Panth. (Muratori SS. VII) 460—461. 462. 
463. Weniger wörtli, aber unverkennbar nad) Gottfried hat 
Hermann das erzählt, was ©. 385 zum Jahre 1191 fteht, und 
wozu die Charakteriftif Heinrichs VI. gehört. 


©. 477, Anm. 5, 3. 3 lies Antiochien flatt Armenien. 


©. 482) 2. 
S. 505. 2. 


fies Otto IV. ftatt Otto IIL 
2 lies 1190 ftatt 1196. 


©. 505, Anm. 6 füge hinzu: zu Otto von Freifing. 


Ch. Duvivier, recherches sur le Hainaut ancien. 2 vols. Bruxelles 1866, 
enthält zwar, wie eine fchnelle Durchficht ergab, nur Urkunden für die Lokal— 
geichichte, dürfte aber doch für die hennegauiſch-flandriſche Geſchichte zu ver- 
werthen fein. 

Comes Paulus Riant, de Haymaro Monacho aepo Caesariensi et postea 


Hierosol. 


nebat P. 


atriarcha. Dissert. criticam facultati litt. Parisiensi propo- 
. D. Riant. Paris 1865. 8%. Der Commentar des Heraus: 


gebers enthält (in Beziehung auf die im Tert dargeftellten Ereigniffe) eine 
treffende Darftellung der Zwiftigfeiten im Königreid) Jerufalem in den acht— 
ziger und neunziger Jahren des XII. Jahrhunderts und über die Stiftung 
des deutihen Ordens, nad) den neueften in den SS. rer. Prussicarum ge» 
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botenen Hälfsmitteln. Das Gedicht des Haymar bringt nichts neues, aber 
eine willlommene jetbftändige Darftelung der befannten Borgänge. 

Zu S. 90—93. 108, 109.: Strophe VII, ©. 74 bedauert, das die häuslichen 
Angelegenheiten den luförudh der Könige von Franfreih u. Eng- 
land verzögern. 

Zu ©. 90 ff.: ibid. ff. werden die Rüftungen zum Kreuzzuge geſchildert. 

Zu ©. 151.: Strop e CXVIf. ©. 96 beflagt, daß widrige Winde die beiden 

| Könige u. A. zur Umkehr nöthigen. Alioquin dieitur, quod 
essent submersi. 

Zu ©. 250—254.: Strophe CLXXXVI f. erzählen Richards Eroberung von 

Cypern, feine Thaten in Paläftina. 

Zu ©. 252.: Strophe COXIV S. 116 berührt den Zwift der Könige, deffent- 
wegen Ed ke 

Zu ©. 251.: Ehropbe CCXVI f. ©. 116 f. tadelt ftreng das von Richard unter 
den Mufelmännern angerichtete Blutbad. 


AUG 12 19lt 


— Leipzig. 


